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XXVII.    POMPONII. 


i.  M.  Pomponius. 

tr.pl.W^  ante  Chr. 
—  305a.K. 

%  M.  l*ompoiiius.    'S,  U-  l*onip<iniu«. 
tr.m.c.p.  «r.f»^39ö— 3öO. 


4.  M".  Pomponius. 

5.  31'.  Ponipüiiius. 

6.  W.  Poiiipuniii?. 


7.  M".  Pomp.  Matho.  9.  M.  Pomp.  IMathn. 

Tos.  233  —  521.  Cos.  231  —  523. 

8.  M".  Pomp.  Matho.  10.  M.  Pomp.  Malho. 
pr.  210  —  535.  pr.'2Ü4— 5jO. 


.  Pomponla. 
—  P.  Scipio. 

12.  IM.  Pomponius. 
py.'lXl  —  537. 

13.  M.  pDmponius. 
;>r.  IUI  — 593. 

14.  M.  Pompcnius. 
f  121-^633. 
amic.  C.GracclL 


IG.  T,  Pomponius. 
'7.  Caecilia, 


lö.  Äl.  Pompuniua.  ^_ 

AedÄi.S2-^T2.     IS.  T.Pomp.  ^2.Pumponia.' 
Atticus.        — Q.€icero. 

—  I9.PiIia. 

20.  Pompoüia. 

—  \  i[is.Airippa. 

21.  Vips.mi.i.V^rippina. 

—  Tiber.  Imp. 


XXVn.    Pojnpouii. 

"lebejer,  welche  znm  Ttell  RiKer  and  Seuatoreo  wurden. 
Gegen  das  Ende  der  Republik  galt  Ponipo,  ein  SoLu  des 
Numa,  für  den  Stanimrater,  und  mit  nicht  gering-erem  Rechte, 
als  ein  Sohn  des  Aeueas  die  Reihe  der  Julier  eröffnete.  Den 
Beweis  suchte  man  in  der  Aehnlichkeit  der  Namen,  und  diese 
wurden  für  die  frühesten  Zeiten  erdichtet,  wenn  sie  sich  nicht 
Ton  selbst  darboten;  es  überhob  mühsamer  und  meistens  frucht- 
loser   Forsciung ,    und    schmeichelte    der    Eitelkeit.      So    setzten 

Drumann,  GeschiclUt;  Ilcms   V.  -  1 


2  XXVn.    POMPONII.  (1.) 

Poniponier  tlas  Bild  und  den  Namen  des  Numa  auf  ihre  Münzen.  ' ) 
Cornelius  Nepos  mochte  die  Abkunft  seines  Frenndes  P.  Afticus 
von  königlichem  Geschlechte  nicht  entschieden  behaupten,  er  dentet 
aber  darauf  hin,  und  überlässt  dem  Leser  die  Auslegung'.  ^) 

Familien.  Die  ältesten  Pomponier  werden  nicht  durch  Zu- 
namen unterschieden.  Manche  unter  diesen  geben  nur  die  Münzen, 
andere  nur  die  Schriftsteller.  Man  findet  Matho,  die  einzige 
Familie,  ans  deren  Mitte  während  der  Republik  Consuln  hervor- 
gingen, und  daher  die  angesehnste;  Musa;  Molo;  Vitulns;  ^) 
Atticus;  Vejentanus;  Bononiensis;  Rufus;  Flaccus;  Labeo;  Bassns; 
Secundus ;  in  der  Kaiserzeit  und  unter  den  Freigelassenen  auch 
andere. 

1.  M.  Pomponins.  V.  Tribun  449  v.  Chr.  als  die  Decem- 
virn  gestürzt  waren.  *) 

2.  M.  Pomponius.  Nach  Vornamen  und  ZeitverLältniss  der 
Sohn  des  Vorigen.     Rriegstribun  mit  Consnlar- Gewalt  399.  *) 

3.  Q.  Pomponius.  Vielleicht  ein  jüngerer  Bruder  des  Vorigen. 
Nach  dem  Wunsche  der  Optimalen  widersetzte  er  sich  395,  als 
V.  Tribun  mit  seinem  Collegen  A.  Virginius  dem  Antrage,  dass 
ein  Theil  des  Senats  nnd  des  Volks  in  Veji  wohnen  solle;  Beide 
wurden  deshalb  zwei  Jahre  später  zu  einer  Geldbusse  verur- 
theilt.  fi) 

4.  M.  Pomponius,  der  Sohn  von  No,  2.  V.  Tribun  362; 
als  er  L.  Alanlius  Iniperiosus  nach  dessen  Dictalur  wegen  der 
Härte  belangte,  mit  welcher  er  Truppen  ausgehoben  und  seinen 
Sohn    aus    dem    Hause    entfernt    hatte,    bewirkte    dieser    selbst. 


1)  Plutaicli.  Numa  21.  Alex,  ab  AI.  gpii.  <].  1,  9.  Ursiii.  Fam.  R.  p,  210. 
No.  1.  Vaillant.  Pomp.  No.  8.  Eckh.  5,  p.  283.  Tgl.  Dioiiys.  H.  2,  S8. 
Valer.   M.   1,1.    §.  12   und   Th.   2.    S.  59.   A.   100.  2)   Attic.  1.   Ab 

origine  ultima  stirpis  Romanae  geiieratiis^  eine  Anspielung  auf  Numa,  wie 
schon  Rulgeis.  Var.  lect.  2,  8  riclitig  büraeikt,  wogegen  Blanut.  Scbol.  in 
Alt.  vil.  in.  malt  nnd  gezwungen  erklärt,  das  Geschlecht  des  A.  stamme 
ans  Rom,    nicht,  wie  viele,    aus  einer  andern  jtal.  Stadt.  3)  Varro  de 

re  r.  2,  1 :  Nomina  ninlta  babemus  ab  utroque  peoore,  a  maiore  et  a  minore. 
A   minore   Porcius  — ■  sie  a  maiore  —  l'ompouii  Vitnli.  4)  Liv.  3,  54. 

5)  Uers.  5,  13  giebt  ihm  keinen  Zunamen;  Dionys.  II.  orwiihnt  ilin  nicht, 
und  in  d.  cai)il.  Fasten  flndet  sich  hier  eine  Lücke;  ohne  Itcweis  bat  man 
M.  Pomp.  L    F.  L.  N,  Rufus  ergänzt.    Diodor.  Sic.    14,  54.  6)  Liv.  5, 

24.  25.  29. 
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später  Torqnatus   geuannt,    durch  DroLangen,  dass   er  die  Klage 
fallen  liess.  ") 

5.  Manios  Pomponias.  Nor  durch  seine  Enkel,  No.  7  und  9 
bekannt.  ') 

6.  iManins  Pomponias,  Sohn  des  Vorigen,  und  übrigens  nicht 
erwähnt.  ^) 

7.  Manius  Pomponias  Matho.  M'.  F.  BP.  N.  '°)  Sohn  des 
Vorigen.  Da  sein  Bruder  denselben  Zunamen  hatte,  so  vrar 
dieser  ererbt;  vielleicht  kämpfte  ein  Pomponias  im  ersten  panischen 
Kriege  mit  einem  Libyer  Mathos;  so  hiess  •wenigstens  ein  An- 
führer im  libyschen  Kriege,  welcher  jenem  folgte.'')  Consul 
233.  '-)  Er  triumphirte  in  demselben  Jahre  über  Sardinien.  '^) 
Mag.  Eq.  des  Dictator  Velurius  Philo  217;  Beide  mnssten 
niederlegen,  weil  bei  den  Anspielen  gefehlt  war.  ' ')  Pontif.  '^) 
t  211.  '«) 

8.  Slanius  Pomponias  Matho.  Sohn  des  Vorigen.  Prätor  II. 
216.  '') 

9.  Marcus  Pomponiiis  Matho.  M'.  F.  M\  N.  '")  Bruder 
Ton  No.  7.  Cos.  231.  ' '')  Angnr  und  Decemvir  Sacromm.  -  °) 
t  204.  2') 

10.  Marcus  Pomponius  Matho.  M.  F.  M".  N.  Sohn  des 
Vorigen.  Aedil.  207.==)  205  als  Gesandter  in  Delphi,  Weih- 
geschenke  zu  überbringen.  =')  Prätor  204,='')  Propr.  in  .Sicilien 
203.  =5) 


7)  Ders.  7,  4.  5.  Cic.  de  off.  3,  31.  App.  Samn.  Excerpt.  2  in  Vol.  I. 
p.  44.  Schvr.  (A.  Vict.)  de  Tir.  ill.  28.  Valer.  M.  S,  4.  §.  3.  Senec.  de 
Ijenef.  3,  37.  8)  Fast.  cap.  a.  520.  9)  Das.  10)  Das.  11)  Poljb.  1, 
69_88.  12)   Fast.    cap.    Sicnl.    n.    Cassiod.    a.    520.     Zonar.   10,    18. 

13)  Fast.  cap.  1.  c.  14)  Uv.  22,  33.  15)  Ders.  26,  23.  16)  Ders.  I.  c. 
17)  Ders.  22,  35;  ^Tec  cniqnam  eorum,  praeter  Terentinm  consiilem,  man- 
datns  bonos,  quem  iam  non  antea  gessisset.  — ■  quia  in  tali  tempore  nulli 
noTus  magistratos  Tidebatnr  mandandns.  Ders.  22,  55.  23,  20.  24.  24,  10. 
44.  P.  hatte  also  dies  Amt  schon  früher  verwaltet,  aber  nicht  217,  denn 
der  Prätor  dieses  J.  hiess  Marens,  tind  nicht  Blatho;  Liv.  22,  7.  s.  unten. 
Die  Abschreiber  haben  M'.  n.  M.  oft  Terwecbselt.  18)  Fast.  cap.  a.  522. 

19)  Das.  n.  Fast.  Sic.  Cassiod.  a.  522.  Dionys.  H.  2,  25.  u.  Zonar.  10,  18; 
sie   bestätigen,     dass    sein   Vorname    Marens    war.  20)   Liv.    29,    38. 

21)  Ders.  1.  c.  22)  Ders.  28,  10.  23)  Ders.  28,  45.  24)  Ders. 

29,  11.  20.  31,   12.  25)  Ders.  30,   2. 

1* 
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11.  Poiiij)onia.  ScLwester  von  No.  7  und  9.  GemaLlinn  des 
P.  Sciiiio  Cos.  218,  und  Bluttef  des  altern  P.  Scii)io  Africanus.  *^) 

12.  Marcus  Pomponiiis.  Prätor  217.  Das  Volk,  erhielt 
durch  ihn  die  erste  Nachricht  von  der  Niederlage  am  trasi- 
menischen   See.  " ') 

13.  Marcus  Pomponius,  ^  *)  wahrscheiullch  ein  Enkel  des 
Vorigen.  V.  Tribun  167;  er  widersetzte  sich  mit  seinem  Collegen 
M.  Antonius  dem  Prätor  Juventius  Thalna ,  welcher  weder  den 
Senat  büfragt,  noch  die  Consuln  benachrichtigt  Latte,  als  er  bei 
dem  Volke  darauf  autrug,  die  Rhodier  zu  bekriegen.  ^^)  Als 
Präfor  veranlasste  er  161  einen  Senats -Beschluss,  nach  welchem 
Rhetoren  und  Philosophen  in  Rom  nicht  geduldet  werden  sollten.  ^  °) 

14.  Marcus  Pomponius.  '  ')  Sohn  des  Vorigen.  Römischer 
Ritter  *  -)  und  Freund  des  Volkes  uud  des  C.  Gracchus,  bei  dessen 
Vertheidigung  er  121    gelö'dlet  wurde.  ^^) 

15.  Marcus  Pomponius.  Sohn  des  Vorigen,  Aedil.  82  unter 
dem  Consulat  des  Jüngern  Marius,  Bei  seinen  Spielen  sah  man 
Galeria  auf  der  Bühne,  welche  in  ihrem  hunJertvierten  Jahre 
9  nach  Chr.,  bei  Votiv- Spielen  zu  Ehren  des  Auguslus,  wegen 
ilires  holieu  Alters  zur  Schau  gestellt  wurde.  ^'') 

16.  Tiltis  Pomponius,  ein  römischer  Ritter,  ")  Vater  des 
T.  Pomponius  Adiciis,  dessen  Vorname  auf  den  seiuigen  schliessen 
lässt,  da  jener,  so  viel  wir  wissen,  der  einzige  Sohn  war. 
Seinen  Reichlhum  erwarb  er  ohne  Zweifel  als  Pächter  der  öffent- 
lichen Einküufle ;  so  wurde  Atticus  unter  seiner  Leitung'  mit 
den  Geldgescliäften  vertrau! ,  aber  auch  mit  den  AVissenschaflen, 
■welche  er  kannte   und   liebte.'^)     Er   starb   schon   vor    88,    ehe 


26)  Sil.  Ilal.  Pun.   13,  615.   vgl.  Cell.  7,  I.  27)  Pngna  Magna  TJcii 

Kiimiis.  Liv.  22,  7  ii.  Plutarch.  Vnh.  3  nennen  ihn  niclit  Mallio,  wie  Pigh. 
n.  A.   nnter  <len  IVetiera,  u.  Poljb.  3,  85  nennt  ilin  gar  niclil.  2S)  liei 

den  Allen  ein  Alailio,  ein  von  den  Neuern  ihm  anfgcilrnugener  Name. 
29)  Llv.  45,  21.   I.  Th.  60.  A.  12.  30)  Gell.  15,  11.    Sueton.  de   dar. 

rhel.  1.  Tgl.  Th.  3.  S.   16.  A.  2.  31)  Den  Vornamen  gieht  Cic.   de  div. 

2,  29.  32)   Vellej.   2,  6.    §.  6.  33)  Ni>cU   Pliil.   V.  Oracch.   16.   17. 

an  der  sublicischea  Brücke;  nach  Valer.  JI.  4,  7.  §.  2  n.  (Aurcl.  Vict.)  de 
vir,  in.  65.  fiel  hier  P.  Liitoriuü,  für  welchen  I'Iiitarch  Licinius  nennt, 
lind  Pomp,  an  der  porta  Trigeniina ;  VcUej.  I.  c,  erziihll,  P.  hake  nach  einer 
fruchtlosen    <>egenvt'elir   sich   selbst    durchbohrt.  34)    Plin.   7,   49   (48). 

35)  Cornel.  Nop.  Att.   1.  36)  Dcrs.   I.   c.  n.   14. 
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sein  SoLn  nach  GrlecLenlanJ  ging,  ")  seine  Mutter  Jag'eg:en, 
die  Grossmutter  des  Allicus,  Loch  bejahrt  und  kindisch  geworden, 
am  Ende  des   J.  67,   ohne  beweint   zu  ■werden.  '")  ' 

17.  Caecilia.  Geniahlinn  des  Vorigen,  Schwester  des  reichen 
Kitters  Q.  Caecilius,  welcher  ihren  Sohn  Alticus  adoplirte.  ^ ') 
In  Cicero's  Briefen  wird  sie  mit  Theilnahme  erwähnt,  nach  dem 
Jahre  60  aber  gar  nicht, ''°)  und  doch  erreichte  sie  ein  Alter 
von  90  Jahren.  ■* ')  Da  ihr  Sohn  109  geboren  wurde,  und  67  Jahr 
alt  war,  als  sie  starb,  so  lebte  sie  von  132  bis  42  v.  Chr.  von 
Atticns  geliebt  und   geehrt.  ■*  - ) 

18.  Titus  Pomponius  Allicns,  Sohu  von  No.  IG  und  17. 
Der  Abriss  seines  Lebens  von  der  Hand  des  Cornelius  Nepos 
erinnert  nicht  wegen  der  Aehnlichkeit  der  Personen ,  um  welche 
es  sich  handelt,  sondern  wegen  der  sichtbaren  Bemühung  der 
Geschichtschreiber,  auch  das  Mangelhafte  zur  Weisheit  und  Tugend 
zu  stempeln,  an  mehrere  Abschnitte  in  den  Werken  des  Josephns, 
besonders  an  die  Schilderung  eines  schlauen,  habsiichligen  und 
gewaltthätigeu  Juden  seiues  Namens.'^)  Nepos  stand  in  einem 
"sehr  innigen  Verhältnisse  zu  Atlicus,  *')  welchen  sein  ungünstiges 
ürtheil  über  die  Philosophie  nicht  verletzte,  wie  Cicero;''^)  er 
widmete  ihm  sein  Buch,  und  verfasste  den  grossten  Thsil  der 
ilin  beireffenden  Biographie,  als  der  Freund  noch  lebte.  '*'»)  Es 
ist  möglich,  dass  er  in  diesem  mehr  den  einflussreichen  Manu 
feierte,  welcher  mit  den  angesehnsten  Optimaten  verkehrte,  aber 
es  ist  nicht  erwieseu;  eine  unbedingte  Bewunderung  kann  auch 
in  einer  gleichen  Gesinnung'  und  Denkungsart  und  in  andern 
Dingen  ihren  Grund  haben.  '")  Indess  erkennt  man  ^chon  au 
der  Farbe  der  Darstellung  den  Lobreduer,  und  bei  einer  Ver- 
gleichung  seiner  Schrift  mit  den  Briefen  Cicero's  die  Absicht, 
auf  Kosten   der  Wahrheil   zu   loben,     xitlicus,    sagt   er,    schenkte 


37)  Cociiel.  Nep.  Alt.  2.  38)  Cic.  ad  Atl.   1,  3.    Siliülz  zu  ad  At«. 

13,  22.   §.  2.  39)  ad  Atf.  1,  1.  5.  3.  Nep.  Att.  5.    S.  nnten  Ao.  18.  §.  3. 

A.  70  f.         40)  ad  Alt.  J,  7.  8.  2,  3.  41)  Nep.  17.  42)  Oers.  1.  c. 

43)  Ant.  Jiid.  12,  4.  44)  Cic.  ad  Alt.  16,  5.  §.  4.  16,  14.  45)  Der». 
16,  S.   T.artant.  3,  13.  46)  Xep.  Al».  18.  19.  47)  Die  strengo  Kritik 

in  Saint -Ri'»!  Oeuyr.  NouT.  ed.  I.  II.  p.  181.  iUerlreibt,  oliiie  da»  Niiclislc 
imd  'Wicliiigsto  hei vnrziiheben.  Nepos  est,  la  plnparl  du  lems,  iin  meiUsur 
de  bouue  fui ,   dum  le  gt-nie  etuii  (urt  mtidiucre. 
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Cicero  bei  dessen  Verbannung  eine  bedeutende  Summe;  *^)  auf 
seine  Verwendung  begnadigte  Cäsar  nach  der  Schlacht  bei  Phar- 
salus  O.  Cicero  und  dessen  Sohn;  * 9)  er  war  nie  bei  der  Pach- 
tung der  Staats -Einkünfte  betheiligt,  '°)  und  mochte  überhaupt 
sein  Geld  nie  anders  eJs  in  Grundstücken  anlegen.  ^ ')  Dass  er 
eine  Villa  vor  den  Thoren  von  Rom  besass,  wird  nicht  geläugnet; 
es  war  eine  allgemein  bekannte  Thatsache;  man  hat  Wepos  hier 
mit  Unrecht  der  Fälschung  beschuldigt ,  obgleich  er  allerdings 
lieber  geschwiegen  hätte,  da  Mancher  in  einer  solchen  Einrichtung 
eine  Nacliäffimg  der  Grossen  sah.  ^-)  Denn  sein  Freund  sollte 
als  vollkommen  erscheinen,  auch  als  sehr  gesund,  da  diess  auf 
Massigkeit  schliessen  lässt ;  nach  seiner  Versicherung  bedurfte 
Afticus  dreissig  Jahre  hindurch  keine  Arzenei.  *^)  Es  zeugt  endlich 
von  Flüchtigkeit,  dass  behauptet  wird,  die  Sammlung  der  Briefe 
Cicero's  an  Afticus  gehe  nicht  über  das  Jahr  hinaus,  in  welchem 
jener  Consul  war.  5«) 

§.  1. 
Nach  der  Adoption  durch  Q.  Caecilius,  den  Bruder  seiner 
Mutter,  ää)  lautete  der  vollständige  Name  des  Atticus:  Q.  Caecilius 
Q.  F.  Pomponianus  Atticus;  so  nannte  ihn  Cicero,  als  er  ihm 
zu  der  Erbschaft  Glück  wünschte,  ^s)  meistens  bleibt  aber  das 
neue  Verhältniss  in  der  Anrede  und  Bezeichnung  unbeachtet.  5') 
Den  Zunamen,  welchen  später  viele  Andere  mit  ihm  theilfen,  ^s) 
verdankte  er  dem  langen  Aufenthalte  in  Athen  und  der  genauen 


48)  4.  49)   7.  50)   6.  51)    14.  52)  14:  NuUos  habnil 

hortos ,  nnllam  snbnrbanam  ant  maritiinam  snmlnosam  TÜIam  ;  man  soll 
suintuosam  anch  auf  siiburb.  bezieben,  wie  schon  die  Wortstellung  lehrt. 
S.  nnten   §.  10.   A.  54.  53)    21.     Dnich   künstliche    Erklärungen   kana 

man  jeden  Schriftsteller  za  Ehren  bringen;  man  macht  es  geltend,  dass 
die  Römer  oft  durch  Diät  halfen ;  Ncpos  crziihlt  aber  nicht ,  A.  habe  in 
so  langer  Zeit  keine  Heilmittel  gebraucht,  sondern  er  habe  sie  nicht  bedurft, 
er  sei  also  vüllig  gesund  gewesen,  und  diess  ist  nach  Cicero's  Briefen  falsch. 
S.  unten   §.  II   in.  54)   16.  55)   Unten   §.  3.    A.  78.  56)   In   der 

Ueberschrift  zn  ad  Att.  3,  20.  Vario  de  re  r.  2,  2:  A.  qui  nnnc  T.  Pom- 
ponins,  nunc   Q.  Caecilius  etc.   Suet.   Tib.  7:  Caecilius  A.  57)   ad  Att. 

7,  7.  9,  6.  f.  4.  ad  Fara.  S,  4.  Cic.  Brot.  3,  85.  Tacit.  A.  2,  43.  S.  Th.  2. 
S.  44.  A.  91.  Th.  .3.  S.  18.  A.  37  u.  38.  58)  S.  Bosius   u.  Bardili   zn 

Nep.  Att.  1.  u.  Colum.  de  re  r.  1.  I.  l'lin.  17,  18.  (Jnlins  A.);  Dio  56,46. 
(Numerius  A);    dcrs.  71,  35.    Philostr.  Soph.  2,   I.    (Ilerodes  A.) 
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Kenntnlss  der  griecLiscLen  SpracLe  und  Literatur;  *^)  nie  war  er 
Bürger  in  jener  Stadt.  ^")  Er  wurde  in  Rom,  ^i)  in  einer  un- 
bekannten Tribus,  "-)  109,  wabrscLeinllcL  im  Anfange  dieses 
Jahrs,  'j  - ''•)  drei  Jahre  früher  als  Cicero  geboren,  und  zwar  im 
Rilterstande,  über  welchen  er  sich  nie  erhob,  da  er  es  Ter- 
schmühte,  Magistrat  und  Senator  zu  werden.  '''^)  Als  Sohn  eines 
begüterten,  thütigen  und  gebildeten  Mannes  konnte  er  sich  sehr 
bald  die  Kenntnisse  aneignen ,  welche  man  bedarf,  um  seineu 
Keichthnm  zu  vermehren  und  durch  die  Wissenschaften  das  Leben 
zu  verschönern.  ^  ')  Die  Schule  stiftete  die  Freundschaft  zwischen 
ihm,  L.  Alanlius  Torquatus,  Cos.  65,  M.  Cicero  und  dem  Jüngern 
C.  Marias,  Cos.  82,  denn  sie  wurden  mit  ihm  unterrichtet.  ''^) 
.Sein  Vater  starb  vor  dem  Ausbruche  des  ersten  Bürgerkrieges, 
in  welchem  Sulla  die  beiden  Marius,  den  Tribun  P.  Sulpicius 
Kufus  und  Andere  88  als  Reichsfeinde  ächten  Hess.  ^  •■')  Atticus 
erleichterte  Jenen  durch  Geldvorschüsse  die  Flucht;  *"'")  er  selbst 
war  nicht  gefährdet,  obgleich  Anicia,  Geschwisterkind  mit  ihm, 
den  Bruder  des  Sulpicius  geheirathet  halte;  ^^)  denn  er  verliess 
Italien  erst  nach  dem  J.  86,  in  welchem  der  ältere  Blarius  nach 
seiner  Herstellung-  und  einer  Herrschaft  von  kurzer  Dauer  ge- 
storben, und  Athen  im  niithridatischen  Kriege  von  Sulla  erobert 
war.  L.  Cinna  rüstete,  diesen  nach  seiner  Rückkehr  als  Feind 
zu  empfangen,  und  Atticus  mochte  es  nicht  erwarten.  Den  nach- 
maligen Dictator  fürchtete  er  nicht  ;  er  hatte  nicht  gegen  ilm 
Partei  genommen,  und  begab  sich  ^it  der  beweglichen  Habe 
nach  Athen  in  seine  Gewalt,  unter  dem  Vorwaude,  dass  er  dort 
seine  Stutüeu  fortsetzen  wolle.  ''^) 


S'J)  Cic.  de  sen.  1  :    Te    noa    cognonien    solum   Atlienjs    deport.isse  — 
iuteUigo.  60)  Nep.  3.  61)  Ders.  1.  c.  62)  C.  Ileremiius,  V.  Trib. 

a.  60,  war  sein  tribnlis,  aller  aucl»  über  ilin  wiril  iu  dieser  Beziehung 
uiclils  ^äberes  gesagt,  ad  Att.  I,  18.  y.  6.  n.  1,  19.  (.  5.  62 1')  ad  Atl  9,  5. 
63)  Kep.  13  n.  19.  Tacil.  A.  2,  43.  Etwa  60  J.  aU,  als  49  der  Bürgerkrieg 
den  Anfang  nahm.  Kep.  7.  67,  als  42  seine  Blulter  starb ;  ders.  17.  77,  als 
er  32  selbst  mit  Tode  abging;  ders.  21  n.  22.  64)  Kep.  I.  65)  Ders. 

1.  c.  n.  cap.  S.  Cic.  de  leg.  1,  4.  Marius  Hess  sicli  82  in  Priiueste  durch 
einen  Sclaven  tödten,  2.  Th.  4G8  A.  40,  20.  oder  27  J.  alt,  Vellej.  2,  26. 
(A.  Vict.)  de  vir.  ill.  68,  welches  zu  der  Nachricht  des  Kepos  stimmt. 
66)  2.  Th.  435.  A.  30  u.  438.  A.  49.  67)  Nep.  2.  68)  Ders.  I.  c. 

69)  Ucrs.  I.  c.  IVepos  übergeht,  was  nicht  uiuuitlelbar  ein  Lob  seines  Freuades 
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Die  Stadt  war  erscLöpft;  Aristion  Latte  als  Tyrann  im  Dienste 
des  Mitliridates  und  noch  meLr  im  eigenen  erpresst,  und  mit  ihm 
Archelaas,  der  Feldherr  des  Königs;  die  Römer  plünderten  und 
zerstörten  nach  der  Eroberung'  im  März  86.  '  °)  Daher  war 
Atticus  mit  seinem  Gelde  und  Credit  willkommeu;  wenn  er  zu 
wuchern  gedachte,  wie  die  römischen  Negotiatoren  oder  Blutsauger 
gern  solche  Stadt«  nnd  Gegenden  aufsuchten,  so  fand  er  einen 
ergiebigen  Boden-.  Nach  der  Erzählung  des  Nepos  half  er  den 
Atheniensern  zwar  ohne  eigenen  Verlust,  aber  auch  ohne  Gewinn; 
er  verschaffte  sich  Geld  gegen  billige  Zinsen  und  lieh  es  ihnen; 
für  seine  Vermittelung  forderte  er  nichts;  sie  mussten  aber  das 
Capital  zur  bestimmten  Zeit  zurückzahlen,  damit  die  Schuld  nicht 
Teraltete,  deren  Tilgung  dadurch  erschwert  sein  würde,  und  die 
Zinsen  sich  nicht  häuften,  welche  sonst,  zum  Capital  geschlagen, 
den  Wucherern  selbst  wieder  Zinsen  brachten.  '^  ')  Er  schenkte 
ihnen  auch  Getraide,  und  so  reichlich,  dass  jeder  sieben  Scheffel 
erhielt,  eine  zwiefache  Wohllhat ,  da  sie  noch  vor  Kurzem 
während  der  Belagerung  den  Scheffel  mit  1000  Drachmen  bezahlt 
und  zuletzt  Leder  und  sogar  Mensehenfleisch  gegessen  hatten.  '  -) 
Ihre  Dankbarkeit  war  unbegräuzt;  sie  boten  ihm  das  Bürgerrecht, 
welches  er  ablehnte,  weil  er  sonst  dem  römischen  hätte  entsagen 
müssen,  und  errichteten  ihm  nach  seinem  Abgange  Statuen,  denn 
er  gestattete  es  nicht,  so  lange  er  unter  ihnen  versveilte.  ''  ^)  Es 
erhöhte  sein  Ansehn,  dass  Sulla  84  nach  der  Beendigung  des 
mithridatischen  Krieges  und  der  Rückkehr  aus  Asien  den  fünf 
nnd  zwanzigjährigen  jungen  Mann  einer  besoudern  Aufmerksam- 
keit würdigte;    die  Trennung   von   den  Marianern   war   die    erste 


begründet,  sogar  das  Oebiirlsjalir  onJ  das  Jahr  der  Abreise;  so  Tiel  abe» 
sieht  fest,  dass  A.  nicht  20  Jahi-  -vor  der  Zeit,  in  welche  der  erste  uns 
erhaltene  Urief  dos  Cicero  an  ihn  gehurt ,  also  nicht  schon  88  sich  TOn 
Italien  entfernte,  die  gowohulicho  Annahme;  er  wäre  früher  abgegangen 
als  Snlla,  in  die  Lager  der  Asiaten  nnd  nach  einer  Stadt,  welche  einer 
Belagernng  entgegensah.  70)  2.  Th.  445.  A.  93.  447.  A.  8  f.  71)  Nep.  2. 
Die  schwierige  Stelle  ist  \on  J.  Iloltzmanu  in  Ziuinierjuann^s  Zeilschr.  für 
die  Alterthuuiswiss.  1836.  S.  8ö7  f.  befriedigend  erklärt.  72)  Nep.  1.  c. 

Dio  fr.  124.  l'lut.  Sulla  13.  Ai>p.  »lilhr.  195.  2.  Th.  446.  A.  5.  73)  Nep.  3. 
Es  ist  dfher  nicht  würilich  zn  nehinea,  wenn  Cicero  ad  Alt.  2,  1.  f  2. 
Demosthcnes  einen  Mitbürger  des  A.  nennt. 
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EmpfeLlaDg  für  ihn,  eine  noch  wirksamere  seine  Bildung,  Deu 
Imperator  ergötzte  es,  mit  einem  sachkundigen  Römer  in  Athen 
sich  über  die  griechische  Literatur  zu  unterhulten  und  die  er- 
beuteten Biicherschätze  zu  geniessen.  "'•)  Auch  brachte  es  ihm 
keinen  Nachtheil,  dass  er  nicht  nach  Italien  folgen  mochte;  Sulla 
nahm  die  Entschuldigung  an,  er  habe  es  rerlassen,  um  nicht 
gegen  ihn  zu  kämpfen,  und  wolle  sich  nun  eben  so  wenig  gegen 
die  andere  Partei  bewaffuen,  wobei  ohne  Zweifel  auch  die  Freund- 
schaft mit  dem  Jüngern  IMarius  erwähnt  wurde.  Ein  Theil  der 
Ehrengeschenke,  mit  welchen  Athen  seinem  Eroberer  gehuldigt 
Latte,  verblieb  Atticus,  als  jener  83  sich  entfernte.  '  ^)  Sie  sahen 
sich  nicht  wieder.  Atticus  zeigte  sich  nicht  im  Vaterlande,  bis 
der  Sturm  ausgetobt  hatte;  es  war  daher  kein  Verdienst,  dass  er 
die  Proscripfionen  nicht  zu  wohlfeilem  Ankauf  benutzte.  '' '')  Im 
Jahr  79  kam  Cicero  zu  ihm,  mit  welchem  er  den  Acadeniiker 
Antiochus  und  die  Epicureer  Phädrus  und  Zeno  hörle.  '')  Nach 
dem  Tode  des  Diciator  78  versuchte  M.  Lepidus  dessen  Ein- 
richtungen aufzuheben,  wodurch  die  Ruhe  von  Neuem  gestört 
wurde.  '  *)  Atticus  war  mit  seinem  Gelde  in  Griechenland  ge- 
borgen, und  die  Geschäfte  hatten  einen  glücklichen  Fortgang; 
die  Ritter  als  Pächter,  Statthalter  und  Unterbeamte  bedrängten 
die  verarmten  Städte  und  diese  verpfändeten  ihre  Grundslücke; 
wenn  Atticus  weniger  Zinsen  nahm  als  Andere,  so  machte  man 
gern  Anleihen  bei  ihm,  und  rühmte  seine  Uneigennützigkeit, 
obgleich  er  zur  Verfallzeit  das  Capital  unerbittlich  zurückforderte. 
In  Italien,  dem  Heerde  des  Bürgerkrieges,  bedeutenden  Grund- 
besitz zu  erwerben,  schien  ihm  nicht  rathsam  zu  sein;  selbst  das 
südliche  und  mittlere  Griechenland  Hess  fürchten,  da  Milhridates 
seine  Heere  von  Neuem  schicken  konnte;  Epirus  war  abgelegen, 
und  auch  von  dem  Wege  entfernt ,  welcher  im  Norden  die 
Legionen  zunächst  nach  Alacedonien  und  Asien  führte ;  dort  also 
kaufte  er  Güter  bei  Buthrotum,  einer  Hafenstadt  au  einer  von 
den  Römern  erbauten  Küstenstrasse.     Zu  dem  Ende  reiste  er  um 


74)  2.  TU.  499.  A.  22.  75)  Nen.  4.  2.  Th.  457.  A.  63.  76)  Ncp.  6. 
77)  Cic.  de  fin.  1,  5.  n.  5,  I.  Brut.  91.  Tntc.  3,  17.  ad  Fum.  13,  1.  §.  2. 
ad  At«.  16,  7.    Nep.  17  fiu.     Unten  §.  13.  A.  11  n.  12.  78)  Ponnieii 

No.  23.  }.  3. 
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das  J.  69  von  Atheu  nacL  dem  Norden,  denn  Cicero  äusserte 
im  folgenden  in  dem  ersten  Briefe  an  iLn,  welcLer  auf  ans 
gekommen  ist,  es  freue  iLn,  dass  er  mit  dem  epirotischen  Kaufe 
zufrieden  sei,  und  zugleich,  er  Labe  nicht  Gelegenheit  gehabt, 
ihm  nach  Epiras  zu  schreiben,  und  nicht  gewusst,  dass  er  sich 
wieder  in  Athen  befinde.  ''J) 

In  den  IMlttheilungen  zwischen  Freunden  ist  dem  Dritten 
Manches  dunkel,  zumal  hier,  da  nur  C'icero's  Briefe  uns  erhalten 
sind.  So  wird  schon  68  ein  Streit  zwischen  L.  Luccejus,  dem 
Günstlinge  des  Pompejus,  ^°)  und  dem  friedliebenden  Atticus  er- 
wähnt, die  UrsacLe  aber  nicLt  angegeben.  Man  sieLt  nur,  dass 
jener  sich  für  den  Beleidigten  hielt,  s")  und  die  Versuche  des 
Cicero  und  Sallustius,  nicht  des  GescLicLtschreibers ,  ^-)  einen 
Vergleich  zu  stiften,  lange  an  seiner  Hartnäckigkeit  scheiterten, 
dass  er  überhaupt  leicht  verletzt  und  schwer  besänftigt  wurde, 
wie  Sallustius  an  sich  selbst  erfuhr.  ^  ^ )  Endlich  erwachte  der 
Zorn  auch  auf  der  andern  Seife,  wie  sehr  die  Rücksicht  auf  Pom- 
pejus Mässigung  empfahl;  Cicero  stiess  nun  hier  auf  Hindernisse, 
in  einer  Zeit,  wo  Luccejus  sich  zur  Bewerbung  um  das  Consulat 
anschickte,  und  sein  Feind  bei  ausgedehnten  Verbindungen  ihm 
schaden  konnte;  immer  dringeuder  bat  er  Cicero  um  seine  Ver- 
wendung, wie  dieser  61  schreibt,  und  sie  hatte  endlich  Erfolg, 
und  noch  vor  den  Consular-Comitien  für  das  J.  59.  *')  Auch 
Atticus  erhielt  mancherlei  Aufträge,  und  er  unterzog  sich  ihnen 
mit  der  ihm  eigenen  Bereitwilligkeit ;  man  wünschte  die  Provinz, 
noch  immer  ein  HeiliglLum  der  Kunst  und  der  Wissenschaft, 
durch  ihn  auszubeuten.  Er  sollte  Statuen ,  Säulen  und  andere 
Verzierungen  für  Cicero's  Tusculanum  schicken ,  ^ '^ )  und  dem 
Dichter  Chilius  Nachrichten  über  die  Gebräuche  der  Eumolpiden 
bei  den  eleusinischen  Mysterien.  '*''■)     Seine  Keiseu  nach  Epirus 


79)  ad  Alt.  1,  5.  §.  3  ii.  7.  80)  4.  Tli.  5S3.  81)  ad  Act.  I,  5. 

Ji.  S.  Tl.  1,  10.  §.  2.  Das.  1,  H:  lactat  ille  quidem  tiiiiin  arbilrinm  — 
taninn  Iinlict  quiildain  profoclo,  qiiod  inagis  in  auiiuo  eins  iiisederit.  Allioiis 
hatte  also  einst  als  Scliieilsi-icliter  in  einer  Angelegenlieil,  "welche  ihn  betraf, 
gegen  ihn  gesprochen;  doch  war  seine  Krbillerung  durch  etwas  Anderes 
nnd  Wichtigeres   -veranlasst.  82)   Das.  1 ,  3  n.  H.  83)   Das.  1 ,  3. 

84)  Das.  1,  14.  2,  1.  §.  7.  85)  Das.  1,  5  — 9  etc.  86)  Das.  1,  9.  fin. 
I,  16.  §.  9. 
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machten  es  ungewiss,  ob  die  Briefe  ihn  in  Athen  fanden,  wo  er 
jedoch  auch  67  meistens  Tervv'eilfe,  s')  und  Pompejas  im  Seeränber- 
Rrie^e  begriisste,  ^  *)  and  seine  Antworten  Hessen  sich  lange 
erwarten;  an  Gelegenheit,  sie  zu  befördern,  fehlte  es  ihm  nicht, 
wohl  aber  an  Blusse.  ^^)  Diess  wnsste  Cicero;  er  verargte  es 
ihm  nicht,  dass  er  bei  seiner  Wahl  zum  Prätor  nicht  gegenwärtig 
war.  9°)  Dann  verbreitete  sich  ein  Gerücht,  man  werde  ihn  im 
Januar  66  wieder  sehen,  3')  er  kam  aber  nicht,  auch  nicht  im 
Juli ,  wo  er  seinen  Schwager  Q.  Cicero  bei  der  AVcJil  der  Aedilen 
hätte  outerstützen  können.  "^ -)  Als  er  65  zögerte,  ersuchte  ihn 
Cicero  dringend  um  eine  thalige  Älitwirkung  bei  seiner  Bewerbung 
nm  das  Consalat ;  im  Osten  ti\öge  er  sich  der  Optimaten  versichern, 
welche  im  mithridatischen  Kriege  Pompejus  begleiteten,  —  diesem 
werde  nicht  zugemuthet,  zu  erscheinen,  ein  Scherz  —  er  möge 
dann  aber  zurückkommen ,  w^enlgstens  im  Januar  64  vor  den 
C'omitien,  und  die  Gegner  in  der  Nobilitat  dem  Candidaten  günstig 
stimmen.  ^^)  Cicero  entschuldigte  sich  bei  ihm,  dass  er  —  wohl 
Catilina^'')  —  aber  nicht  O.  Caecilias,  dem  Oheim  des  Atticns, 
als  Anwalt  dienen  könne,  weil  er  sich  sonst  in  diesem  wichtigen 
Zeitpunkte  angesehene  Blänner  der  andern  Partei  verfeinden 
werde,  und  Atticus  liess  die  Gründe  gelten,  ^''^  und  da  es  über- 
diess  seine  Geschäfte  erlaubten  oder  forderten,  so  gieng  er  gegen 
den  Wunsch  der  Athenienser  wahrscheinlich  am  Ende  des  J.  65 
wieder  nach  Rom.  ^  ^) 

§.  2. 

In  der  Sammlung  der  Briefe  Cicero's  an  ihn  findet  sich  hier 
eine  Lücke  von  drei  Jahren;  es  folgt  aber  nicht,  dass  er  in  dieser 
Zeit  immer  in  Rom  oder  auch  nur  in  Italien  war,  und  der 
schriftliche  Verkehr  zwischen  den  beiden  Freunden  bis  zum  J.  61 
gänzlich  unterbrochen  wurde ;  der  erste  Brief  aus  jenem  Jahre, 
welchen  wir  besitzen,  ist  augenscheinlich  mit  Beziehung-  auf  ältere 
geschrieben,  s')  Vergebens  ho/ft  mau,  dass  Nepos  reden  werde, 
wenn   Cicero    schweigt ;    der  AYunsch ,    neben   diesem  in   der  be- 


87)  Das.  I,  9.  10.         88)  Pompeü  No.  23.  §.  11.         89)  ad  A«.  1,  9. 
90)  1,  10  Hn.         91)  1,  3.         92)  I,  4.  93)  1,  1  n.  2.  94)  1,  2. 

Tallü  No.  7.  §.  29.  A.  52.  95)  ad  Au.  1,  1.  {.  3.  Tullii  Ko.  7.  §.  29. 

A.  46.  96)  Kep.  4.  97)  ad  Atl.  1,  12. 
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•wegfesfen  und  glänzendsten  Zeit  seines  Wirkens  auch  Atticns 
genau  zu  beobachten,  wird  nicht  erfüllt.  Doch  bedarf  es  keines 
Beweises ,  dass  er  64  bei  vornehmen  Freunden ,  bei  Crassns, 
Cäsar,  Hortensius,  den  Lucullus,  Claudius,  besonders  den  Mar- 
cellus,  und  bei  Andern  seinen  Einfluss  für  Cicero  verwandte, 
und  durch  Vorschüsse  oder  durch  Vermittelung  von  Anleihen  auch 
bei  dem  Volke  werben  half,  denn  dazu  war  er  berafen.  Ihm 
gebührt  demnach  ohuerachtet  seiner  geräuschlosen  Thätigkeit  einiger 
Antheil  an  den  Ereignissen  des  Jahres  63 ,  sofern  er  Cicero's 
Wahl  zum  Consul  beförderte,  ja  er  stellte  sich  sogar  mit  grosser 
Selbstverläugnung  unter  die  Fahnen  des  Consuls,  und  schirmte 
an  dem  verhängnissvollen  fünften  December,  an  welchem  das 
Schicksal  der  Catilinarier  entschieden  wurde,  als  Vorniann  und 
Führer  mit  andern  Rittern  den  Senat.  ^*)  Dagegen  trennte  er 
sich  von  den  jungen  Männern  seines  Standes,  welche  an  diesem 
Tage  das  Leben  Cäsars  bedrohten;  9")  sein  Eifer  war  nicht 
Ton  der  Art,  dass  er  ihn  zu  Uebereihingen  fortriss ;  that  er  doch 
ohnehin  genug,  und  in  Betracht  seines  Vorlheils  nur  zu  viel,  um 
dem  Freunde  gefällig  zu  sein  ;  denn  mit  Recht  brachte  er  diesem 
seine  Dienste  in  Rechnung ,  nicht  der  Republik.  Wie  sehr  er 
sich  geschadet  habe,  konnte  er  erst  bei  der  Rückkehr  nach  Epirus 
ermessen ;  Cicero  erwiederte  auf  seine  Klagen :  der  Theil  Deines 
Briefes  war  sehr  überflüssig,  worin  Du  bemerkest,  wie  viele 
Gelegenheiten  zu  guten  Geschäften  in  den  Provinzen  und  in  Rom 
zu  andern  Zeiten  und  besonders  unter  meinem  Consulat  Dir  ent- 
gangen seien  ;  niemand  kennt  Deine  edle  Gesinnung  und  Hoch- 
herzigkeit besser  als  ich.  '"°)  Dem  Consul  gewährte  es  eine 
grosse  Freude,  dass  der  Vertraute  seinen  Erwartungen  entsprach, 
und  dass  er  Zeuge  war  seines  ruhmvollen  Sieges  und  seiner 
Verherrlichung;  „Dein  Glückwunsch,  wenn  man  mir  Beifall  zu 
erkennen  gab,  hat  mir  oft  wohl  gethan."  >) 

Die  Häupter  der  Verschwörung  waren  gelödtet,  anch  Catilina 
lebte  nicht   mehr,    als  Alticus  gegen  Ende   des  J.  62   über  Tres 


98)  ad  Ätt.  2,  1.  §.  6.  Catil.  4,  7.  p.  Sext.  12.  Ncp.  4:  Niliilominiis 
nuücis  iirbana  oflicin  ]ii;)esli(it.  Nam  et  ail  comilia  eoriiiu  veiititavit,  el,  si 
qaa  ros  luaior  acta  est ,  uuu  dcfiiit ;  siciit  Ciceroiii  iu  oiiiaibus  poriciilis 
singiilarem  ßdem  pruebuit.  99)  3.  Tli.  174.  A.  72.  '  100)  I,  17.  5.2. 
I)  Dasclb&t. 
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Taberuä,  Canusium  nnd  Brundusium  nacli  Epirns  reiste,  2)  eLe 
noch  Clodius  in  den  ersten  Tagen  des  December  das  Fest  der 
Dea  Bona  eiitweiLfe.  ')  Cicero  sclirieb  es  ihm  am  ].  Januar  61, 
nnd  erwiilinfe  zugleich  C.  Antonius,  welcher  mit  ihm  Consol 
gewesen  war,  nnd  jetzt  Macedonien  verwaltete  oder  vielmehr 
rliinderfe.  ■•)  Auch  in  dieser  Provinz  gab  es  Schuldner  des  Atticus; 
er  wusste,  wie  viel  von  dem  guten  Willen  des  Proconsuls  ab- 
bieng, dass  er  Riagen  gegen  Säumige  zurückweisen  oder  die 
Mannschaft  verweigern  konnte,  deren  Hülfe  er  im  änssersten  Falle 
nicht  verschmähte,  da  er  sie  später  sogar  für  M.  Brutus  in  An- 
spruch nahm.  ')  Demnach  überbrachte  er  Antonius  ein  Empfeh- 
lungsschreiben von  Cicero,  worin  dieser  zur  Unterstützung  seiner 
Bitte  leise  darauf  hindeutete ,  dass  der  Statthalter  bei  einem 
Processe  wegen  Erpressungen  seiner  nächstens  bedürfen  werde;  *) 
es  war  indess  nicht  seine  Absicht,  ihn  zn  vertheidigen,  seine 
Ehre  schien  es  nicht  za  erlauben,  da  Antonius  sagte,  er  theile 
mit  ihm ;  Atticus  sollte  Gewisses  darüber  melden.  ")  Dieser 
wurde  dagegen  durch  ihn  von  dem  Vergehen  des  P.  Clodius 
unterrichtet ;  bei  seiner  Verbindung  mit  den  Claudiern  sal»  er  sie 
ungern  in  schimpfliche  Händel  verwickelt.  ^)  Von  O.  Cicero, 
■welcher  gegen  Ende  des  J.  61  Italien  verliess,  um  als  Proprätor 
Asien  zu  übernehmen,  erhielt  er  imfreundliche  Briefe;  "*)  schon 
früher  hatte  sich  eine  Verstimmung  kund  gegeben ;  die  Ursache 
lag  in  Poniponia,  der  Gemahlinn  des  Ouintus.  Ihr  Bruder  konnte 
sich  um  so  weniger  versucht  fühlen,  diesen  als  Legat  zu  begleiten, 
obgleich  BI.  Cicero  es  wünschte,  und  ihn  zum  Voraus  bat,  seinen 
Ruhm  unter  den  Griechen  des  andern  Weltlheils  zu  verbreiten.  '") 
Nepos  sagt,  er  habe  geglaubt,  dass  es  unter  seiuer  Würde  sei, 
im  Gefolge  eines  Prätor  zu  erscheinen,  und  dass  sein  Ruf  dadurch 
leiden  werde;  ' ')  in  der  That  aber  wollte  er  sich  seineu  Ge- 
schäften nicht  entziehen  und  namentlich  die  Unterhandlungen  in 
Sicyon    endigen,    wo    er    Geld    einzutreiben   hoffte;  ■ -)    deshalb 


2)  ad  Alt.  1,  13  u.  15.         3)  Das.  1,  12.  2.  Th.  204.  A.  72.         4)  ad  All. 
1,  12.   1.  TIi.  537.  A.  13.  5)  4.  Th.   22.    A.  62.  6)  ad  Farn.    5,  5. 

ad  Alt,   1,  13.  7)  ad  Au.  1,  12.   1.  Tli.  537.    Tullii  No.  7.   §.  31.  A.  25. 

8)  ad  All.  1.  c.  n.  1,  13.  §.  3.  9)   Das.  1,  17.  10)  D.is.  1,  15  u.  16. 

{.  8.  II)   call.  6.  12)   ad  All.   1 ,   13  u.   19.    §.  7.     S.  amen    }.   10. 

A.  81. 
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maLufe  iLn  Cicero  am  fünften  Deceinber  vergebens  an  die  Rück- 
kehr, '^)  übrigens  seLr  erfreut,  dass  er  Müsse  fand,  seine  Reden 
zu  lesen  und  zu  bewundern,  ''')  und  dass  er  sein  Bild  mit  einer 
luscLrift  iu   sein  Amaltlieum  setzte.  ■  '■) 

Audi  im  J.  60  liess  er  es  niclit  an  sich  fehlen.  Zwar  schrieb 
er  anfangs  kurz  und  selten,  nur  um  zu  schreiben,  da  die  Briefe 
nichts  besagten;  '")  befremdlich  war  ferner  die  Warnung,  Cicero 
möge  sich  nicht  zu  sehr  an  Pompejus  anschliessen,  welcher  über 
Mithridates  triumphirt  hatte,  und  sich  wieder  in  Rom  befand. 
Ein  leichter  Tadel  veranlasste  aber  den  Consular,  noch  mehr  aus 
sich  herauszugehen,  wie  er  in  diesem  Falle  sich  damit  rechtfertigte, 
dass  er  nicht  zu  seiner  Sicherheit,  nicht  aus  Furcht  vor  Clodius, 
sondern  der  Republik  wegen  sich  Pompejus  nähere,  ")  und 
Atticus  wusste,  dass  es  ihm  Bedürfniss  war,  seinen  Zustand  zu 
besprechen,  er  schmeichelte  ihm,  wenn  er  ihm  abrieth,  eine  Stütze 
zu  suchen,  und  hätte  es  sich  anders  verhalten,  so  besänftigte  er 
Cicero  durch  eine  in  griechischer  Sprache  verfasste  Schrift  über 
dessen  Consulat,  über  den  Glanzpunkt  seines  Lebens.'^)  Jener 
bat  ihn,  ein  von  ihm  selbst  entworfenes  Werk  gleichen  Inhalts 
in  vielen  Abschriften  zu  seiner  Ehre  den  Griechen  bekannt  zu 
machen,  '5)  aber  auch  die  Rückreise  zu  beschleunigen.  Cicero 
Latte  Clodius  in  dem  Processe  über  die  Entweihung  der  Mysterien 
als  Zeuge,  -°)  und  seitdem  im  Senat  und  bei  zufälligen  Gelegen- 
heiten durch  Bitterkeit  und  Spott  gereizt;  -■)  es  war  nicht  mehr 
zweifelhaft,  dass  der  Beleidigte  Tribun  werden,  und  als  solcher 
sich  rächen  wollte;--)  deshalb  wurde  Atticus  nach  Rom  be- 
schieden, wo  er  durch  seinen  Einfluss  auf  die  Claudier  die  Gefahr 
abwenden  oder  doch  die  Absichten  des  Feindes  erspähen  konnte. 
„Obgleich  die  Geschäfte  sich  jetzt  gerade  drängten,  war  er  bereit, 
sich  eiuzuiiudeu,  wenn  die  Umstände  es  forderten  oder  Cicero  es 
auch  nur  -wünschte."-')  Für  den  Augenblick  hielt  er  es  nicht 
für  nölhig ;  Pomponia  vermuthete,  er  werde  im  Juli  in  Rom 
sein,  '-'')    er    kam  aber  erst   in  den    letzten  Tagen    des  November 


13)  ad  Au.  I,  17  fin.         14)1,  13.  §.6.  15)  1,  16.  §.  9.         16)1,19. 

17)  2,  1,  §.  6.     Poinpeii  No.  Z3.  §.  19  n.  20.  18)  ad  Alt.  2,  1.  §.  1. 

Nep.  18.          19)  I.  c.          20)  2.  Tli.  212.  21)  ai  Att.  2,  1.  §.  4:  In 

sciiatu  —   {rogi   lioiiiinciu.  —    laru   faiuiliaritcr  cum   ipso   eliaui   ctvillor   ac 

iocor.         22)  Das.  1.  <:.         23)  Das.  §.  3.  24)  Das.   5.   11. 
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nach  der  nnbericLtigten  JaLrforni,  und  sah  Cicero  nicht  sogleich, 
weil  dieser  in  Tusculum  war,  vrohin  er  ihn  einhid.  ''=■) 

Als  er  59  -wieder  in  der  Stadt  lebte,  yertanschte  er  mit  dem 
Freunde  die  Rollen,  vselcLer  mehrere  Blonate  auf  seinen  Gütern 
blieb;  er  meldete  ihm  Neuigkeiten,  ein  nnerscLöpflicher  Stoff.  -6) 
Was  er  auch  millheilen  mochte,  galt  es  schon  für  Gewinn,  dass 
er  schrieb,  und  diess  geschah  eine  Zeitlang  fast  täglich.  =  ■  )  Aus 
den  Briefen,  welche  sich  auf  die  seinigen  beziehen,  ist  nur  er- 
sichtlich, wie  er  die  IMussestunden  anwandte,  wenn  er  die  Sicher- 
heit der  Schuldner  geprüft,  Capitalien  ausgeliehen  oder  gekündigt, 
die  Zinsen  berechnet  und  eingefordert,  und  bei  den  Geldmäklern 
das  INölhige  eingeleitet  hatte.  Dann  verhandelte  er  mit  Cicero 
über  dessen  Privat- Angelegenheiten,  über  Familien- Sachen,  über 
Staat  und  Literatur,  und  zwar  so,  dass  man  glauben  musste, 
nichts  sei  wichtiger  für  ihn.  In  den  Berichten  über  die  Umtriebe 
des  C'lodins  konnte  er  nicht  genug  ins  Einzelne  gehen  ;  auf  das 
Genaueste  musste  von  ihm  angezeigt  werden,  wie  der  Ai-ge  sich 
gebehrdete  in  Wort  und  That,  -*)  und  was  durch  dessen  Freunde 
und  Verwandte  über  den  bevorstehenden  Angriff,  oder  durch 
Theophanes  und  andere  Günslliuge  über  die  Gesinnungen  des 
Pompejus  zu  seiner  Kenntniss  gelangte;  -9)  auch  erwog  er  C'icero's 
Entwürfe,  auf  eine  ehrenvolle  Art  auszuweichen,  etwa  durch 
eine  Gesandtschafls- Reise  zu  Tigranes  oder  nach  Aegypten.  ^ ") 
Mehr  leistete  er  nicht ;  ernstliche  und  wirksame  Bemühungen, 
Clodius  zu  beschwichtigen ,  eine  allerdings  schwierige  Aufgabe, 
werden  nirgends  erwähnt,  ^')  Noch  weniger  beunruLigte  ihn 
der  Zustand  der  Republik,  nnd  um  auch  C'icero's  Gedanken  von 
seinem  Privatfeinde  und  von  den  Anmassungen  des  Consuls  Cäsar 
und  seiner  Collegen  im  Triumvirat  abzuziehen,  forderte  er  eine 
schriftliche  Abfassung  von  Reden,  ^ -)  besonders  aber  ein  geogra- 
phisches Werk,  als  ganz  geeignet,  ein  erhitztes  Gemüth  ab- 
zukühlen; *^)  Cicero  wollte  lieber  in  einer  geheimen  Zeitgeschichte 


2i)  ad  Alt.  2,  2  n.  3.  26)  2,  11:    Elenim   literae  tnae  non  soliirn 

qoiil  Rouae,  sed  etiam  qnid  in  re  publica,  neqiie  solum  quid  iieret,  Terum 
eüam  quid  fatnmui  esset,  indicabant.  27)  2,   8  n.   11.  28)  2,  4.  5. 

7.  9.   12.  29)  2,  5  u.   12.  §.  3.  30)  2,  4  n.  5.  31)  Vgl.  Th.  2. 

S.  227.  A.  27.  u.  376.  A.  12.  32)  2,  7.  33)  2,  4.  §.  1  u.  4.    2,  6. 

7.  14.  §,  3. 
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die  Leute  zeichnen ,  welcLe  solche  Heilmittel  nöthJg'  machten.  ' ' ) 
Seine  Aufträge  wurden  gewissenhaft  besorgt,  mochten  sie  ihn 
selbst  betreffen,  ^5)  Jen  Bruder  und  dessen  Gemahlinn,  ä*^)  oder 
Terentia,  ^')  Geldsachen  und  Processe  '*)  oder  Bauten,  ^^) 
Uebrigens  war  das  gefiirchtefe  Tribunat  des  Clodins  für  Atticas 
kein  Hindemiss,  nach  Epirus  zu  reisen;  *")  er  besuchte  Cicero 
auf  dessen  Bitte  um  die  Mitte  des  Mai  auf  dem  Gute  bei  Ar- 
pinum,  '''}  nachdem  früher  das  Formianum  und  Pompejanum  dazu 
vorgeschlagen  waren,  *-)   dann  schiffte  er  sich  ein. 

Der  verlassene  Consular  fand  in  Rom ,  wo  er  in  der  zweiten 
Hälfte  des  Mai  oder  im  Anfauge  des  folgenden  Monats  eintraf,  ") 
weder  in  den  Standesgenossen  noch  in  Andern  Ersatz  für  ihn, 
weil  er  sich  IVieraandem  so  offen  hingeben ,  und  nun  in  dem 
Lager  des  Feindes,  welcher  vorrückte,  nicht  kundschaften  konnte. 
In  den  Briefen  aus  Epirus  zeigte  sich  eine  lebhafte  Theilnahme 
und  grosse  Besorgniss,  ''')  die  seinigen  wurden  mit  einer  ängst- 
lichen Vorsicht  geschrieben;  er  wollte  in  Rüthseln  sprechen,  und 
sogar  die  Namen  verändern,  sich  Lälius  und  den  Freund  Furius 
nennen.  ''^)  Dieser  las  in  der  ersten  Zeit  nur  Klagen  über  seine 
Abwesenheit,  '  ^)  dann  immer  dringendere  Bitten,  auf  einen  Wink 
zurückzukommen,  *")  and  zuletzt  die  Aufforderung,  zu  eilen, 
denn  der  Feind  stüi'me  umher,  wiithe,  man  wisse  nicht,  wem 
es  gelte,  Vielen  kündige  er  den  Krieg  an.  *")  „Liebst  du  mich 
so  sehr,  wie  ich  davon  überzeugt  bin,  so  erwache,  wenn  du 
schläfst,  begieb  dich  auf  den  Weg,  wenn  du  stehst,  laufe, 
wenn  du  auf  dem  Wege  bist,  flieg  herbei,  wenn  du  läufst."  's) 
Vor  den  Comifien  oder  doch  vor  dem  Tage,  an  welchem  Clodius 
als  Tribun  sein  Amt  antrat,  —  am  10.  December  —  sollte  er 
erscheinen,  '^°)  „die  Noth   zu  endigen  oder  sie  zu  theilen."  5') 


34)  2,  6:  11.1(1110  anecdota,  r(iiae  tibi  uni  legamrts,  Theopompino  genere» 
mit  eiiam  nspeiioro  mullo,   paiigentur.    2,  12.   §.  4.  36)   2,  4.    §.   1  o.  2. 

36)   2,   6  u.   16.    5.  3.  37)    2,    15.    }.  3.  38)   Oheii    A.  35  n.  37. 

39)   ad   Atl.  2,  4.    §.8.    2,6  fin.  40)  2,   15.    §.   1.  4l)  2,   16  fin. 

2,  17.  J.  2.  42)  2,4.  §.  7.  2,  8  nn.  2,  13  ii.  14.  §.  3.  43)  2.  Th. 

230  in.  44)  ml  Att.  2,   18,  45)  2,  19.  §.  3.  46)  Das.  §.  1 :  Cur 

iion  adfis ?  Nihil  to  piofeclo  praeteriret.  2,  22  in. :  Quam  \ellem  Romae ! 
luaiisisses  profecio,  si  Iiaec  fore  putassemiis.  47)  2,  18 — 21.  48)  2,  22. 
f.   I  u.  2.         49)  2,  23  (in.         50)  2,  22.  §.  2.  2,  23  fin.         51)  2,  25  fio. 
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In  einem  Briefe,  welcLen  Cicero  im  November  an  seinen  Brnder 
C^aintns  schrieb,  vnrä  er  "unter  den  Hülfsmächten ,  auf  welche 
gerechnet  war,  nicht  namentlich  erwähnt;  ^-^  indess  erhellt  aas 
dem  Folgenden,    dass  er  um  diese  Zeit  von  Epirus  abgieng;.  ") 

§.   3. 

a.  58.  Er  würde  dnrch  einen  von  Cicero  mulhwiUig  herbei- 
geführten Streit  in  seinen  Geschäften  unterbrochen  und  zwischen 
Familien,  welche  ihm  vervfandt  oder  befreundet  waren,  in  eine 
unangenehnie  Älitte  gestellt ;  es  verdiente  daher  Anerkennung, 
dass  er  kam.  Non  sollte  er  aber  dnrch  seinen  Einfluss  Clodins 
entwaffnen  oder  mit  ihm  brechen;  das  Eine  vermochte  er  nicht 
und  das  Andere  gefährdete  seine  Interessen ;  man  kann  Opfer 
bringen,  ohne  sich  aufzuopfern.  Für  ihn  war  ein  Ausweg  ge- 
funden, wenn  Cicero  sich  entfernte;  freilich  hiess  diess  die  Schuld 
eingestehen  und  die  eigenen  Kjänze  zerreissen,  denn  man  ver- 
folgte ihn  angeblich,  weil  er  römische  Bürger,  die  Catilinarier, 
getödtet  hatte;  aber  zum  Kampfe  fehlten  Bluth  und  Kraft.  Mehrere 
riethen  zur  Flucht,  und  AtlicuS  warnte  nicht;  Alles  war  wohl 
gethan;  er  sah  nichts  voraus,  nicht  weiter  als  der,  für  welchen 
er  denken  sollte;^*)  Clodius  gab  ein  Gesetz  über  die  Zünfte^ 
damit  man  desto  gewisser  für  die  Verbannung  seines  Feindes 
stimmte,  und  Atticus  liess  es  geschehen,  dass  dieser  überredet 
wurde,  das  Volk  nicht  durch  Widerstreben  zu  reizen;  '5)  er  hielt 
ihn  nicht  zurück,  als  er  im  April  Italien  räumte,  ehe  er  ver- 
urthellt  war.  "^)     Diess  wurde  ihm  nicht  übel  gedeutet,  so  lange 


52)  ad  Qn.  fr.  1,  2  fin.  53)  Vgl.  Th.  2.  S.  236.  A.  8*.  54)  Onod 
meritis  meis  perfecttun  esse  potnit,  m  dies  et  noctes,  quid  mihi  fadendnm 
esset,  cogiiares,  id  abs  te,  meo,  non  tuo  scelere  praetermissum  est. 
ad  Att.  3,  15.   f.  5.  55)  Nee  esses  passiis,  mihi  persnaderi,   niile  nobis 

esse  legem  de  coUcgiis  perferri.  Das.  Tgl.  Th.  2,  237.  A.  91.  240.  A.  18. 
56)  Nunc  Poiupoiii ,  quoniam  nihil  imperlisti  tnae  prudentiae  ad  salutem 
meam,  quod  aut  in  me  ipso  saiis  ess«  consilii  decreras,  aut  le  nihil  plus 
mihi  debere,  quam  nt  praesto  esses;  —  me,  meos  meis  tradidi  inimids, 
inspectante  e«  tacenle  te,  qui,  si  non  plus  ingenio  valebaS;  quam  ego,  certe 
timebas  minus.  —  BIcam  amentiara  accuso,  quod  a  te  tantum  amari,  qnantum 
ego  vellem,  putati :  quod  si  fuisset,  iidem  eandem,  cniam  maiofem  ad- 
hibuisses,  me  cerie  ad  exitium  praecipitanlem  reliunisses,  ad  Att.  3,  lä  fio. 
2.  Th.  251.  A.  12. 

Piumann,  Ce'tliiclitc  Uora»  V.  2 
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die  FarcLt  vor  dem  Tode  jedes  andere  GefüLl  überwog;  er  erLielt 
Briefe,  welclie  iLn  an  die  weslIicLe  'Riisfe  von  Brultiiim,  nach 
Vibo  bescliieden,  sein  GiilacLlen  darüber  abzugeben,  in  welcLer 
Riclitung  die  Reise  fortzusetzen  sei,  „ein  lästiges  Ansinnen,  aber 
mit  einem  so  grossen  Unglück,  war  nun  einmal  Lästiges  aller  Art 
verbunden."  '^')  Dann  Lörte  er,  in  Vibo  werde  er  zu  spät 
kommen,  der  Plan,  nach  Malta  zu  schiffen,  sei  geändert,  auf  der 
Strasse  von  Brundusium'  könne  man  zusammentreffen,  wenn  er 
nicht  säume,  und  Abrede  nehmen;  führe  der  Weg  über  seine 
Güter  in  Epiras,  so  bedürfe  es  seiner  Befehle  an  die  Verwalter; 
vielleicht  scheine  es  ihm  rathsam,  einen  andern  Ort  zu  wählen.  '") 
Alticus  zeigte  sich  weder  in  Tarent  noch  in  Brundusium;  's) 
er  erwiederle  schriftlich,  dass  es  ihm  eine  Freude  sein  werde, 
Cicero  auf  seinen  Gütern  zu  wissen,  welche  nun  aber  ansser  dem 
Weoe  lagen,  und  ihm  Ruhe  zu  empfehlen;  in  seiner  Unterredung 
mit  Pompejus  wurde  das  Scliicksal  des  Verbannten  offenbar  nicht 
ernstlich  besprochen.  *°)  Dieser  hoffte  vergebens,  ihn  später  zu 
sehen ,  da  er  zwar  den  ersten  Juni  zur  Abreise  nach  Epirus 
bestimmte,  dann  aber  länger  in  Rom  blieb.  "')  .Soweit  die  Ge- 
schäfte nicht  dabei  litten ,  widmete  er  Cicero  auch  ferner  seine 
Dienste;  er  nnterstützte  ihn  mit  seinem  Credit,  ''-)  berichtete 
re"elmässig  über  den  Stand  der  Dinge,  vermittelte  den  Brief- 
wechsel, und  nannte  die  Blänner,  welche  zur  Befreiung  ans  dem 
Exil  beitragen  konnten  und  wollten ;  er  sorgte  für  Cicero's  Ge- 
mahliiin  Tereutia,  s^)  und  äusserte  sich  mit  Theiluahme  über 
seinen  Bruder  Quintus,  als  dieser  eine  Anklage  wegen  Erpressungen 
fürchtete.  '''')  Die  stets  wiederkehrenden  Vorwürfe  über  eine 
nnmännliche  Verzagtheit  erregten  Missfallen,  '^^)  und  nicht  weniger 
seine  Tröstungen,  da  es  auf  der  Hand  lag,  dass  er  gegen  seine 
Ueberzcugung  sprach.  "'')  Cicero  sollte  für  seine  Auflehnung 
gegen  die  Absichten  der  Triumvirn  eine  Zeillang  büssen;  Atticus 
wusste  es;  indes»  eröffnete  ihm  Pompejus,  der  Senat  werde  sich 
nach  den  Consular-Comilicn  mit  dieser  Angelegenheit  beschäftigen, 


57)  ad  Alt.   3,  2  u.  3.  58)   Das.   3,   1  ii.  4.  59)  D.is.    3,  6. 

60)  3,  7  11.  8.  61)  3,  7  ii.  9  fm.  62)  ad  Alt.  3,   II.  63)   Das. 

3,  5  u.  9  fin.  64)  3,  17.  65)  3,   10.  {.  2.   II.  fin.    13.  f.  2.   15.  §.  2. 

66)  3,  1 1  :   Coiisolari    inm   desine.     3,   14 :    Scio,    (e   uie  iis  epistolis  potins 
et  mea»  spes  solitiim  csso  remorari. 
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unJ  er  schrieb  es  nach  Thessalonich,  wo  der  Verbannte  einen 
Zufluchtsort  gefunden  halte;  aber  er  glaubte  es  selbst  nicht,  weil 
Clodins  jetzt  noch  der  Stärkere  war,  und  übrigens  von  Cäsar, 
dem  Procousul  von  Gallien ,  das  Meiste  abhieng.  <> ' )  Als  Cicero 
nach  dem  Eingänge  günstiger  Nachrichten  sich  der  Rüste  za  nähern 
beschloss,  und  noch  gegen  Ende  des  Jahrs  in  Djrrhachium  an 
die  Güter  des  Freundes  in  Ejjirus  dachte,  gab  dieser  gern  seine 
Zustimmung  ;  "  '^ )  er  erbot  sich  auch  von  Neuem ,  ihm  Geld  zu 
leihen  oder  sich  für  ihn  zu  verbürgen,  ^s)  zumeJ  da  er  jetzt  von 
seinem  Oheim  von  mütterlicher  Seite,  Q,  Caecilius,  ein  bedeutendes 
Vermögen  erbte.  '  °') 

Dieser  war  als  römischer  Ritter  ein  würdiges  Mitglied  des 
Geldadels,  sofern  Reichlhum  und  ein  ausgezeichnetes  Talent,  ihn 
zu  vermehren,  darüber  entscheidet.  Mit  einem  seltenen  Erfolge 
WHSSte  er  die  Eitelkeit  und  Genusssucht  der  Optimaten,  besonders 
der  Jüngern,  zu  benutzen;  er  half  gegen  angemessene  Zinsen  aus 
der  Noth,  nur  musste  man  den  Zahlungs  -  Termin  einhallen,  und 
keine  Nachsicht  erwarten,  wenn  es  nicht  der  Fall  war.  Unter  1 
vom  Hundert  monatlich  lieh  er  auch  den  Freunden  nicht,  '') 
Durch  ein  strenges,  mürrisches  Wesen,  eine  grosse  Reizbarkeit 
und  durch  heftige  Ausbrüche  seines  Zorns  schreckte  er  die  Meisten 
zurück ;  sie  zerfielen  mit  ihm ,  oder  sie  suchten  ihm  auszuweichen, 
weil  mau  eben  gewöhnlich  in  Unfrieden  sich  von  ihm  trennte.  '-) 
Auch  Cicero  wurde  ihm  verhasst ,  weil  er  im  J.  65  in  einer 
Schuldklage  gegen  Caniuius  Satrius'^)  ihm  nicht  dienen  woUte, 
aus  Furcht,  er  werde  sich  dessen  Gönner  L.  Domilius  Aheno- 
barbus  ^  *)  und  andere  angesehene  Männer  verfeinden,  und  dann 
bei  der  Bewerbung  um  das  Cousulat  nicht  zum  Ziele  kommen ; 
Caecilius  sagte  ihm  unfreundliche  Worte,  und  der  Umgang  zwischen 
ihnen  wurde  abgebrochen.  '  ^)  Später  suchte  Cicero  auf  die  Bitte 
des   Atticus    ein   gutes   VerhällniüS    herzustellen ,    welches    gelang, 


67)   3,  12.  13.  68)   3,  16.  19.  22.  23  ßn.  60)   3,  20:   9nod 

facultales  tuas  ad  incam  salutem  polliceris,  iil  omnibns  rcbns  a  le  praeter 
caeleros  iuver,  id  qiiaDtam  sit  praesidium  Tideo.  Nepos  4  \erwandell  die 
Anleihe  ia  cia  (Jesclieiik,  ■\velclies  Ciceio's  Briefe  nicht  orwüliiien.  70)  Oben 
No.   17.  71)  ad  Att.  1,   12.    Vgl.   Tli.  4,  21.  A.  34.  72)  iVepos  s. 

Cic,    ad    911.    fr.    1,2.    §.  3.  73)   2.  Th.   110.    A.   57.     Oben  §.   1   iin. 

74)  3.  Th.  1».  A.  19  b).  75)  ad  All.  I,  I   (10).    §.  3. 

2* 


20  .  XXVII.    POMPONn.        (18.  §.3.) 

soweit  es  überLanpt  mög'llch  war.  ''  ^)  Der  Neffe  des  reicLen 
Mannes  nalim  andere  RücksicLten ;  da  dieser,  wahrscheinlich  aus 
wirlhschafllichen  Gründen,  sich  nicht  verheiralhele,  so  betrachtete 
er  sich  als  seinen  Erben.  Es  konnte  ihm  schaden,  dass  Cicero, 
sein  Freund,  den  Beistand  vor  Gericht  verweigerte,  doch  wusste 
er  allen  Nuchtheil  für  sich  abzuwenden.  ]\Iit  einer  nie  aus- 
gehenden Geduld  ertrug'  er  jede  harte  Behandlung,  weil  im 
Schimmer  der  Geldkasten  auch  das  Widrigste  in  einem  milden 
Lichte  erschien.  '')  Sein  Nebenbuhler,  L.  Lucullus,  zeigte  eine 
gleiche  Geschmeidigkeit;  Caecilius  nährte  Hoffnungen  in  ihm,  und 
übergab  ihm  58  bei  seinem  Tode  den  Siegelring ;  man  ersah 
dann  aber  ans  dem  Testament,  dass  er  ihn  nicht  bedacht,  und 
dagegen  den  Neffen  adoptirt  und  ihm  drei  Viertel  des  Nachlasses, 
etwa  zehn  Millionen  Sestertien  ausser  einem  Hause  auf  dem 
Qnirinal  vermacht  hatte.  '  ^)  Den  Körper  des  Verstorbenen  schleppte 
das  Volk  im  Unwillen  über  seinen  schändlichen  Wucher  mit 
einem  Stricke  um  den  Hals  durch  die  Strassen,  wenn  die  Er- 
zählung nicht  von  den  Schuldnern  erdichtet  ist;  '9)  Jer  Adoptiv- 
sohn errichtete  ihm  dagegen  ein  Denkmal  neben  der  appischen 
Strasse  am  fünften  Meilensteine,'"')  und  wollte  nun  alle  Geld- 
geschäfte aufgeben,  welches  jedoch  nicht  geschah.  *>') 

Unter  jeder  Bedingung  sehnte  sich  Atticus  nach  ButhrotumJ 
seit  einem  Jahre  war  er  nicht  dort  gewesen,  den  Zustand  seiner 
Güter  und  die  Rechnungen  zu  untersuchen ,  und  er  glaubte  sieb 
durch  andere  Rücksichten  nicht  mehr  gebunden.  Denn  der  grösste 
Theil  der  neu  gewählten  Magistrate  begünstigte  Cicero,  dessen 
Herstellung  nicht  zweifelhaft  zu  sein  schien;  **-)  in  einem  Amte 
konnte  er  nicht  wirken,  und  übrigens  hatte  er  seineu  Einlluss 
für  ihn  verwandt.  Deshalb  verliess  er  Italien  im  December,  ohne 
vorauszusehen,  dass  Clodius  den  Sieg  noch  länger  als  sechs 
Monate  streitig  machen  werde.  ''^)  Der  Verbannte  glaubte,  er  sei 
aufgegeben;    „würdest  du   bei  deiner  Liebe  zu  mir  dich  entfernt 


76)  Das.  2,  19.  20.  ad  Qu.  fr.  I.  c.  77)  Nepos  5.  78)  Ders.  1.  c. 
Cic.  ad  All,  3,  20  in.  ii.  §.  3.  Valer.  M.  7,  8.  §.  S.  bcriclilet  nicht  geiian  : 
Oruniiini  bonorum  rcliquit  haeiedem.  Oben  §.  I.  A.  H  f.  4.  Tb.  166.  A.  40. 
79)  Valcr.  M.  I.  c.  80)  Aoii.  22.  81)  Cic.  1.  c.  82)  2.  TJi.  285. 

A.  70  f.  83)  Das.  288.  A.  93. 
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haben,   wenn   die   geringste  Hoffnung  übrig  bliebe?"    er  bat  um 
eine  Zaüamraenkunft  vor  dem  Ende  des  Jahrs.  ^^) 

§•  4. 
Bald  nachher  wurde  ihm  hinterbrachf,  dass  am  1.  Janaar  57 
ein  Senatsbeschlass  über  seine  Rückkehr  durch  den  Tribun  Atilius 
Seranus  yerhindert  sei;  er  war  frostlos,  und  wünschte  um  so  mehr 
mit  Afticus  sich  zu  besprechen.  '*^)  Dieser  sah  ihn  in  Dyrrhachinm, 
und  reiste  dann  weiter  nach  Ejjirus ;  Cicero  aber  gieng  erst  im 
August  nach  Italien,  und  war  im  Anfange  des  September  wieder 
in  Rom.  8^)  Man  kann  nicht  darüber  in  Ungewissheit  sein,  dass 
sie  sich  auch  in  der  Zwischenzeit  schrieben,  diese  Briefe  sind 
aber  nicht  in  die  Sammlung  aufgenommen.  Dem  unglücklichen 
Consular  waren  einige  Villen  und  das  Haus  in  der  Sladt  zerstört; 
der  Schmerz  überwältigte  ihn ,  zumal  da  er  alles  Missgeschick 
dem  Rathe  falscher  oder  verblendeter  Freunde  zuschrieb.  Zu  den 
letzten  zählte  er  auch  Ätficns ;  er  meldete  ihm  seineu  glänzenden 
Empfang  in  Rom,  und  dankte  ihm;  „indess,  die  Wahrheit  zu 
sagen ,  hast  du  als  Rathgeber  nicht  mehr  Mulh  und  Klugheit 
gezeigt,  als  ich  selbst,  nnd  nach  Verhältniss  meiner  dir  früher 
bewiesenen  Aufmerksamkeit  dich  eben  nicht  iibermä'ssig  ange- 
strengt." ■'* ' )  Es  betrübte  ihn  aber  am  meisten,  dass  der  Getadelte 
abwesend  war,  und  die  ^^  inke,  welche  ihn  zurückführen  sollten, 
nicht  verstand;  denn  er  forderte  vom  Staate  Entschädigung,  er 
niusste  wieder  aufbauen,  was  Clodius  niedergebrannt  hatte,  Gläu- 
biger befriedigen.  Ausstehendes  eintreiben,  weil  es  selbst  für  den 
täglichen  ßedarf  an  Gelde  fehlte,  und  häuslichen  Zwist  beilegen; 
bei  dem  Allen  entbehrte  er  ungern  die  Unterstützung  des  er- 
fahrnen Freundes.  Wie  sehr  indess  in  jeder  Bedrängniss  seine 
Gedanken  zuerst  in  Epirus  waren ,  so  verletzte  es  ihn  doch  nicht, 
ddss  er  dort  kein  Gehör  fand;  auch  schrieb  er  nicht  oft,  da  sich 
selten  eine  Gelegenheit  darbot,  die  Briefe  abzuschicken,'*'^)  und 
die  neuen  Kämpfe  mit  Clodius  ihn  beschäftigten;  ^^)  stets  aber 
wurde  der  erschöpften  Casse  gedacht. 


8i)  ad  All.  3,  25.  85)  Das.  3,  27.  2.  Tb.  2S9.  A.  100.  86)  2.  Tb. 
299  f.  87)  atl  An.  4,  1  in.  Vgl.  4,  6 :  Tibi  enim  i^ii,  cui  iiüiiam  seupcr 
paruissem!  elr.  88)   4.  2.  89)  4,  3. 
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Atticus  füLIte  keinen  Beruf,  bIcIi  Jetzt  zu  einer  Anleihe 
herbeizulassen.  Er  kam  vor  dem  30.  Jannar  56  nach  Italien 
zurück,''")  und  heirathete  Pilia.  s')  Es  berührte  ihn  wenig-, 
dass  C'lodius  voll  Rachgier  ]\IiIo,  den  Beschützer  seines  Feindes, 
anklagte,  die  Loosung  zu  Gewaltthätigkeiten; ''^)  die  Gladiatoren, 
welche  er  kaufte  und  mit  grosser  Sorgfalt  einüben  Hess,  sollten 
nicht  in  den  Strassen -Gefechten,  sondern  gegen  gute  Zahlung 
bei  den  Spielen  der  Magistrate  auftreten.  ^3)  Andere  Sclaven 
mussteu  für  Geld  Bücher  abschreiben  und  formen ;  auf  C'icero's 
Bitte  gieugeu  einige  nach  Anlinm,  wohin  jener  im  Anfange  des 
April  sich  zurückgezogen  hatte,  um  nicht  bei  den  von  ihm  selbst 
beantragten  Verhandlungen  über  das  julische  Ackergesetz  vom 
J.  59  gegenwärtig  zu  sein,  s')  Auch  Afticas  wurde  eingeladen; 
er  blieb  in  Rom ,  doch  antwortete  er  lleissig  auf  die  Klagen  über 
den  heillosen  Zustand  der  Republik ,  und  über  die  geheimen 
Neider  und  Feinde,  9^)  anter  welchen  vermeintlich  Hortensius 
einer  der  ärgsten  war,  und  stets  rieth  er  znm  Frieden;  die 
AuJfordernng,  Hortensius  ein  Werk  zu  widmen,  wurde  nicht 
beachtet,  ^''')  der  Rath,  als  Staatsmann  vorsichtig  zu  sein  und 
keinen  Ansloss  zu  geben,  sollte  befolgt  werden.»')  Von  ihm 
wurde  dagegen  erwartet,  dass  er  den  Hausban  beaufsichtigte,  nnd 
nöthigenfalls  Wachen  ausstelle,  damit  Clodius  die  Arbeiter  nicht 
Tertrieb.  9**) 

Im  April  55  erhielt  er  einen  ähnlichen  Auftrag,  als  Cicero 
in  Campauien  auf  den  Gütern  lebte,  *  8)  und  da  er  wegen  seines 
guten  Geschmacks  und  als  Renner  der  griechischen  Kunst  einen 
grossen  Ruf  hatte,  so  ersuchte  ihn  Ponipejus,  die  Statuen  in  dem 
Theater  zu  ordnen,  welches  er  in  diesem  Jahre  weihte;  der 
Triumvir  äusserte  im  C'umanum  gegen  Cicero,  dass  er  durch 
diesen  Dienst  ihm  sehr  verj)llichtel  sei.  '"")  Dem  Freunde  musste 
er  alle  Staats-  und  Stadt -Neuigkeiten  melden  und  besonders  über 
Clodius  berichten;  ')  auch  noch  im  November  ergieng   diese  Bitte 


90)  4,  4.  91)  Unten  No.  19.  92)  2.  Tb.  323.  93)  ad  Att, 

4,  ih).  94)    Das.   I.   c.   u.   4,   5.    Tli.    2,    322    iu.   326.    Tti.    3,    262. 

A.  47.  265.  A.  71.  95)  ad  Atl.  4,  6.   §.  1  :   A  «e  liteias  crcbro  ad  me 

scrilii  \i(lco.  96)  Das.  J.  2.  Th.  3,  97.  A.  19.  97)  nil  All.  4,  8  l>). 

98)   Das.   4,  ü  n.   7.  UU)  4,   10.  100)  4,  9.    4.  Tli.   S.  521.   A.  76. 

I)  ad  All.  4.   II. 
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au  iLn,  Aveil  Cicero  fiircLtele,  Honi  sonst  als  Fremder  wieder 
zu  sehen.  -)  So  wird  er  meistens  nur  benierklicL,  wenn  er  für 
Andere  tLiitig  ist;  sein  Haupt- Tagewerk  bleibt  verborgen,  ein 
geringer  Verlust  für  die  GescLicLte,  da  mau  weiss,  dass  es  in 
Zählen  und  Rechnen  bestand. 

In  Italien  war  diess  Geschäft  beendigt,  als  er  am  10.  Mai  54 
oder  doch  bald  nachher  Rom  verlless,  ■*)  und  über  Epirus,  wo  er 
nur  eine  kurze  Zeit  sich  aufhielt,  nach  Asien  reis'te.  *)  .Seine 
Briefe  besitzen  wir  nicht,  und  eben  deshalb  liegt  für  uns  ein 
Vortheil  darin,  wenn  er  der  Abwesende  war  und  Cicero  Bericht 
erstattete.  Er  schrieb  diesem  oft,  anfangs  aber  wegen  gehäufter 
Arbeit  kaum  etwas  Anderes,  als  dass  er  ohne  Unfall  in  Buthrotuni 
angelangt  sei  und  sich  wohl  befinde.  *)  Dort  empfleng  er  Nach- 
richten von  seinen  Geschäftsträgern  in  Asia,  welche  ihn  bestimmten, 
nun  auch  diese  Provinz  zu  besuchen.  Die  Warnung,  sich  nicht 
zu  oft  und  nicht  zu  weit  von  Rom  zu  entfernen ,  machte  keinen 
iiindruck,  da  er  nicht  zu  den  Sachwaltern  und  Staatsmännern 
gehörte,  uud  folglich  nichts  einbiisste,  wenn  das  Volk  ihn  vergass, 
wohl  aber,  wenn  er  die  Besorgung  seiner  Geldangelegenheiten 
Andern  überliess,  wie  Cicero  rieth.  ^)  Das  Welter  begünstigte 
ihn  auch  im  ägäischen  Bleere,  und  übrigens  fand  er  Alles  in  so 
guter  Ordnung,  dass  er  schon  am  9.  August  in  einem  Briefe  aus 
Ephesus  seine  Rückkehr  ankündigen  konnte,  ")  eine  erwünschte 
Botschaft ;  doch  verweilte  er  wahrscheinlich  noch  in  Athen  und 
in  Epiras,  da  er  erst  gegen  den  Winter  in  Italien  eintraf.  *) 

Er  blieb  hier  drei  Jahre.  ")  Fast  eben  so  lange  hatte  sein 
Freund  die  Genuglhuung-,  in  der  verhängnissvoUen  Zeit,  in  welcher 
Pompe)ns  nach  der  Dictatur  strebte,  und  Cäsar  zum  Kampfe  um 
die  Alleinherrschaft  rüstete,  seine  Gedanken  und  Befürchtungen 
iu  täglichem  Verkehr  ihm  mitzutheilen.  Die  Worte  verhallieu, 
niemand  hat  sie  aufgezeichnet,  und  der  Geschichtschreiber  trauert 
um  einen  verlornen  Schatz.  Man  verdankt  es  den  Umtrieben 
des  PouipeJMs,  dass  Cicero  im  Sommer  51  die  Provinz  Cilicieu 
übernahm,   uud   nun   den  Briefwechsel    mit  Atticus   fortsetzte.  '<*) 


2)  a.I  Au.  4,  13  fiii.         3)  4,  14.         4)  4,  IS.  {.2  u.  3.        S)  4,  16.  i.  1. 
C)  Uas.  tili.  7)  4,  17  in.  u.  Cu.  8)  4,  13.  9)  S.  uulen  A.  29. 

10)  3.  Tli.  364.  A.  25.  »gl.  Tu.  2,  191.  A.  69. 
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Ancli  cHeser  war  bei  der  Trennnng  im  Mai  sebr  bewegt.  ' ' ) 
Er  fand  schon  in  dem  ersten  Schreiben  des  Proconsuls  und  dann 
in  vielen  andern  die  Bitte,  eine  Verlängerung  der  StattLalterscLaft 
abzuwenden.  ' -)  Ferner  sollte  er  verhindern,  dass  Cicero  der 
Kanf  von  Gütern  seines  verurtheilten  Clienfen  Milo  keine  üble 
Nachrede  brachte;  '^)  sich  verbürgen;  "')  zur  Tilgung  einer 
Schuld  bei  Cäsar  Geld  herbeischaffen;  '5)  das  Tusculanum  mit 
mehr  Waffen  aus  der  Crabra  versorgen,  '^)  und  dahin  wirken, 
dass  man  Tullia  in  Abwesenheit  des  Vaters  nicht  einem  Un- 
würdigen verlobte.  ")  Seine  eigenen  Wünsche  betrafen  nicht 
bloss  den  Ruf  des  Statthalters,  welcher  die  Weisung  erhielt,  sich 
durchaus  untadelhaft  zu  zeigen,  '■'*)  und  ihm  melden  konnte,  er  sei 
unvergleichbar,  ^^)  auch  im  Felde  habe  er  Grosses  gethan  und 
sich  den  Imperator -Titel  erworben,  -")  das  Gesuch  des  Freundes 
aber,  die  ungerechten  Geldforderungen  des  BI.  Brutus  an  die 
Cyprier  mit  Waffen -Gewalt  zu  unterstützen,  mit  jenem  Eifer  für 
seine  Ehre  nicht  zu  vereinigen  wnsste.  -  ■ )  Atlicus  reis'te  dagegen 
nach  Epirus.  Schon  im  Mai  war  die  Rede  davon.  ^  -)  Es  stimmte 
an  sich  nicht  zu  Cicero's  Aufträgen ,  und  dieser  war  nun  auch 
lange  in  Zweifel,  wo  er  sich  befand.  =^)  Im  Anfange  des  Juli 
erfuhr  er  auf  dem  Wege  nach  Asien  in  Athen,  dass  er  noch 
in  Rom  sei,  "'•)  und  am  19ten,  er  werde  etwa  am  1.  August 
abgehen;  -'")  ein  Brief,  welchen  45  Tage  nach  der  Absendung 
ein  Bote  des  Appius  ihm  am  21.  September  überbrachte,  liess 
venpufhen,  dass  Atticus  die  Rückkehr  des  Pompe  jus  von  Ariminuoi 
erwartet  und  sich  dann  eingeschifft  habe;  -f')  einen  andern,  dessen 
Inhalt  bewies,  dass  er  ebenfalls  noch  in  Rom  geschrieben  war, 
las  er  erst  am  28.  December,  und  er  hoffte  nun  bald  von  einer 
glücklichen  Ankunft  in  Epirus  zu  hören.  ^')     Seine  Bitte,  Atticus 


11)  ad  Atl.   5,  1.  12)  Das.   I.   c.  n.  5,  2.  9.  H.  13.  14.  15.  18. 

13)  S,  8  II.  10.  §.  2.    1.  Th.  49.  A.  77.   Unten  A.  34.  14)  5,   1  u.  2. 

IS)  5,   1.  4.  5,  8.  9.  10.  12.  16)  5,   12.  13.    Vergl.  nd  F.ira.  16,  18. 

17)  ad  Atl.  5,  4.  13.  §.  3.  14  fin.  18)  Adrairnbilis  aksiiuentia  ex  prae- 

ceptis  tnis.  Da;.  5,  15.  9l'0'^  "9^  nmxime  horlaris,  —  nl  eliaiu  {.igurino 
fiiij^iil)  salisfaciam  elc.  5,  20.  §.  2.  19)  S,  10.  14.  15.  16.  17.  20)  5,  20. 
21)  5,  18.  4.  Th.  20.  A.  50  f.  22)  ad  All.  5,  4.  23)  5,  6.  7.  8. 

10  lln.   18.    §.  2.  24)  5,   II.  12.    §.  3.  25)   5,   18.  26)   5,    19. 

3.  Th.  3;8.  'J7)  5,   20.    ^.4:   Kedeo   ad   nrbana   iile.  —   Tuas   cliaiu 

Epirolicas  cxspcclo  lilcras. 


XXVn.    POMPONH.        (18.  §.4.)        25 

möge  vor  dem  ersten  Januar  wieder  in  Italien  gein ,  damit  der 
Senat  iLn  zn  recLter  Zeit  aus  Cilicien  abrufe,  konnte  nun  nickt 
gewährt  werden;-^)  jener  gelangte  nicLt  vor  dem  SpälLerbst 
nach  Buthrotum,  wie  auch  aus  Cicero's  Bemerkung  darüber  in 
einem  Briefe  vom  nächsten  13.  Februar  erhellt.  =9) 

a.  50.  Der  Statthalter  war  mit  einer  nicht  geringen  FnrcLt 
vor  den  Parthern  seinem  Schicksale  preisgegeben.  „Mich  über- 
läuft ein  Schauder  bei  dem  Gedanken ,  dass  man  mir  keinen 
Nachfolger  schickt,  zumal  da  da,  dessen  Klugheit,  Einfluss  und 
Eifer  manches  Hinderniss  beseitigen  könnte,  nicht  in  Rom  bist.  — 
Ohne  Zweifel  warst  du  seekrank ,  als  du  mir  aus  ButLrotuiu 
schriebst:  wie  ich  sehe  und  hoffe,  wird  dein  Abgang  keine 
Schwierigkeit  haben."  ^i')  „Deine  Provinz  ist  von  besserer  Arl ; 
du  gehst,  wann  du  willst,  und  setzest  über  die  Güter  in  Thes- 
prolien  uud  Chaonlen,  wen  du  magst."  ^')  In  Epirus  schien 
Allicus  Weiler  als  in  Rom  von  Cicero  entfernt  zn  sein ,  welcher 
weder  von  seinen  Privat- Angelegenheiten,  noch  von  den  öffeni- 
licLen  hinlänglich  Kunde  erhielt;  2^)  er  sollte  die  Rückreise  be- 
schleunigen, durch  sein  Fürwort  die  Bewilligung  des  Triumphs 
vermitteln,  ^^)  und  auch  Tullia's  Heirath  und  der  verdächtig  ge- 
wordene Kauf  2-»)  machten  es  wünschenswerlh,  dass  er  nicht 
säumte.  ^^)  Gleichwohl  übereilte  er  sich  nicht,  er  nahm  seine 
Besitzungen  auf  dem  Festlande  uud  in  Corcyra  in  AugenscLein,  ^  6) 
prüfte  die  Rechnungen  der  Verwalter  und  Geschäftsträger,  und 
besuchte  dann  die  Gastfreunde  in  Athen,  unter  welcLe  er  Getraide 
vertheilte.  '')  Am  20.  September  kam  er  mit  einem  Fieber 
wieder  nach  Rom ;  die  Schriftzüge  in  dem  Briefe,  welcher  Cicero 
auf  der  Reise  nach  Italien  am  14.  October  in  Athen  eingehändigt 
wurde,  bestätigten  die  Nachricht  von  seiner  Krankheit.  ^  **) 

Sie  dauerte  längere  Zeit  und  erregte  die  Tlieilnahme  des 
Freundes,  doch  wurde  sie  übrigens  wenig  von  ihm  beachtet,  da 
sich  keine  Gefahr  zeigte,  und  das  Wichtigste,  der  Triimiph  uud 
der  nahende   Bürgerkrieg,    seine    Seeje   beschäftigte.      Die   inuern 


28)  5,  18.    J.  2.  29)  S,  21   in:    Te  in  Epirum   si^lvum   venisse  — 

vehementer  gandco.  —   Kon  spero  te  istic  iiicunde  hiem.ire.  30)  S,  21. 

J.  3.  31)  6,  3.  §.  1.  32)  6,  5.  33)  6,  i.  J.  2.  6,  6  ßn.  34)  Oben 
A.  13.  35)  6,  4.  S.  7.  36)  6,  2  fiu.  37)  6,  6.  $.2;  vgl.  6,  1.  J.  21. 
38)  6,  9  iu.   7,  2.    J.  2;  vgl.  6,  8. 
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Unruhen  waren  Allicus  so  wenig  als  irgend  einem  andern  Be- 
güterten gleic.bgiiltig ,  Cicero  waren  sie  schrecklich ;  das  Sicges- 
Thor  öffnete  sich  ihm  nicht,  wenn  PompeJHS  und  Cäsar  gegen 
einander  lagerten,  und  Aergeres  inusste  dem  Imperator  wider- 
fahren, wenn  Beide  seine  Hülfe  verlangten.  Atticus  vermochte 
nicht  reitend  einzugreifen,  aber  er  konnte  mit  Ralh  an  die  Hand 
gehen,  und  er  kargte  nicht,  seine  Briefe  waren  mitunter  kaum 
zu  zählen;  ^°)  er  konnte  es  billigen,  dass  Cicero  sich  nicht  an 
Cäsar  anschloss,  weil  dieser  seine  Dienste  bei  weitem  nicht  genug 
vergolten  habe,  und  dass  er  die  Lictoren  behielt,  statt  dem 
Triumphe  zu  entsagen,  Pompejus  und  den  Senat  zu  untersliilzen; 
er  konnte  seine  Treue  gegen  die  Republik  rühmen ,  und  dadurch 
sein  Gewissen  beschwichtigen,  ''°)  und  dann  wieder  ihn  aus  der 
Sicherheit  aufschrecken,  und  endlose  neue  Berathungen  durch  die 
bedenkliche  Aeusserung  veranlassen :  man  erwarte  in  der  giössten 
Spannung,  wie  er  sich  entscheiden  werde,  doch  sei  kein  Gut- 
gesinnter oder  einigermassen  Gutgesinnter  darüber  in  Zweifel.  *  ' ) 
Er  wurde  verstanden  und  sah  die  Antwort  kommen;  das  Schwerdt 
ziehen ,  im  Kampfe  mit  Cäsar  frische  Lorbeeren  um  die  Fasces 
winden?  Diess  fordern  die  Gutgesinnten?  Cicero  kennt  keine; 
Einzelne  giebl  es  wohl  noch,  sofern  aber  von  Ständen  die  Rede 
ist,  keine;  selbst  die  Ritler,  die  Staudesgeuossen  des  Alticns, 
Laben  diesen  Namen  verwirkt.  Was  also  thun,  wenn  es  nuu 
Iieisst :  „Sju'ich,  RI.  TuUius!"  „Ich  stimme  Cn.  Pomjjejus  bei, 
oder,  welches  dasselbe  ist,  T.  Pomponius."  ■*-)  „Und  doch!  löse 
diess  Problem;  deine  Meinung,  wenn  du  nicht  selbst  ralhlos  bist; 
mich  cpiält  es  Tag  und  Nacht." ''^)  Cicero  war  bereits  wieder 
in  Italien,  aber  nicht  in  Rom,   und  Atticus  noch  krank.  '') 

§.  5. 

a.  49.  Als  friedlicher  Privatmann  konnte  er  Cäsar  ruhig 
erwarten,  welcher  im  schnellen  Finge  Italien  durchzog  und  den 
Gegner  vertrieb.  Wenn  er  für  sich  zu  fürchten  scliien,  so  be- 
(juemte  er  sicli  nach  Cicero,  nach  dessen  Stimmung  und  Ansichten, 
denn   dieser   zitierte    in  Campunien,    wo   er   für    Ponipeju»   rüslen 


3'J)  n.l  Att.  7,  2.    J.  3.    7,  5.  40J  7,  3.    J.  I.  H)  7,  7.    {.  5. 

il)  7,  7  li.i.  ii)  7,  9.  44)  7,  8.    {.  2. 
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sollte  und  nicht  rüstete.  *^)  DemnacL  fragte  er  ihn,  dessen  Aujen 
finstere  Nacht  umgab ,  wie  er  bei  den  heillosen  Wirren  einen 
Ausweg  finden  könne;*'')  er  sah  mit  dem  geängstigten  Consular 
in  Cäsar  einen  Phalaris  und  sprach  von  Proscripiionen.  ''")  Bei 
dem  Allen  „blieb  er  in  seinen  vier  Blanern"  und  liess  die  Dinge 
gehen,  wie  sie  konnten  und  mochten;''^)  er  wusste,  dass  man 
ihm  und  seinem  Freunde  Sex.  Peducäus  „ohnerachtet  ihres  Glanzes" 
nicht  zumuthen  werde,  wie  den  aiigesehnsten  Optimaten,  öffentlich 
Partei  zu  nehmen,  und  er  also  keine  Veranlassung  hatte,  von 
Rom  zu  entfliehen,  welches  Cicero  endlich  zugab.  ■")  Dieser 
konnte  es  nicht  tadeln,  dass  er  Cäsar  bei  dessen  Rückkehr  von 
der  Verfolgung  des  Pompejns  nach  Brundnsium  mit  Peducäus  bis 
zum  fünften  Meilensteine  entgegen  gehen  wollte,  5")  hatte  er  doch 
selbst  an  den  verhassten  Proconsul  geschrieben.  ^  ')  Aflicos  warnte 
ihn ,  weil  es  gern  gehört  wurde ,  Pompejus  über  das  Meer  zu 
begleiten,  da  er  sich  nur  schaden  werde,  ohne  Jenem  und  der 
Republik  zu  nützen.  ^-)  Doch  äusserte  er  die  Hoffnung,  die  gute 
Sache  werde  siegen,  und  die  Besorgniss,  es  könne  scheinen,  als 
neige  sich  der  Freund  auf  die  schlechte  Seite ;  die  Ermahnung 
folgte,  seiner  Thaten,  Reden  und  Schriften  eingedenk  zu  sein. 
„Von  mir  sage  ich  nichts,  wurde  ihm  erwiedert,  mögen  Andere 
sehen ;  wie  steht  es  denn  aber  nm  euch  ?  ihr  bleibt  im  Hause, 
und  werdet  Alle  für  Gutgesinnte  gelten;  keineswegs  kann  ich 
dir  darin  beistimmen,  dass  das  Heil  der  Republik  nur  auf  Pom- 
pejus beruht,  und  wenn  er  aus  Italien  geht,  auch  idh  gehen  niuss; 
du  warst  sonst  andrer  Meinung."  5^)  „Ich  weiss,  was  du  denkst, 
ich  soll  mich  an  Pompejus  anschliessen  ;  du  erwähnst  mit  Beifall, 
weis  ich  einst  gesagt  habe,  ich  wolle  lieber  mit  ihm  besiegt 
werden,  als  mit  diesen  Menschen  siegen;  ja  allerdings,  aber  mit 
dem  Pompejus,  wie  er  damals  war  oder  mir  zu  sein  schien,  mit 
dem  landllüchtigen  nicht."  5*) 

Atllcus  lenkte  ein ;  Alles  wohl  überlegt  hielt   er   es  für  an- 
gemessen,  zu  bleiben  und  das  AVeitere  zu  erwarten;   „diess  war 


4S)  3.  Tli.  427.  A.  38.  46)  ad  Att.  7,  10 :  Tibi  vero  <|"'(1  sn.iclesm, 

cnius  ipse  consUiam  exspectoT         47)  7,   12  n.  22.         48)  7,   12.  Kepos  7. 
49)  ad  Att.    7,    13.    §.  3.    14  fin.   17.  50)   8,    9.  Sl)    8,  2.  9.    II. 

3.  TU.  427.  A.  42.         52)  ad  Alt.  7,  23.  24.        53)  7,  26.  8,  2.         54)  8.  7. 
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edel  g'edacLi  und  doch  auch  auf  Sicherheit  berechnet ;  8o  konnte 
man  in  Zukunft  das  Verlorne  wieder  gewinnen  und  in  der  Gegen- 
wart sich  behaupten."")  Er  wünschte  aber  doch  zu  erfahren, 
wie  Cicero  über  die  Absichten  der  Krieg-führenden  urtheilte;  dieser 
entschied:  „keiner  will  unser  Glück,  jeder  strebt  nach  der  Herr- 
schaft. Wir,  die  wir  zurückbleiben,  sind  noch  mehr  bedroht, 
als  Pompejus  Gefährten,  sie  fürchten  Einen,  wir  Beide.  Warum 
also,  fragst  du ,  sind  wir  geblieben  ?  aus  Folgsamkeit  gegen  dich, 
oder  weil  es  sich  nicht  anders  fügte,  oder  weil  es  so  besser 
war."^^)  Auch  dann,  als  Pompejus  ihn  zu  sich  nach  Apnlien 
entbot,  rerliess  Cicero  Campanien  nicht.  5')  Er  halte  den  Vortheil, 
dass  er  in  jedem  Falle  nach  dem  llathe  des  Freundes  handelte, 
wenn  er  auch  zuletzt  nicht  mehr  wusste,  was  dieser  rieth;  „da 
sagst,  es  freue  dich,  dass  ich  geblieben  sei,  und  müssest  bei 
deiner  Bleinung  beharren;  nach  den  vorigen  Briefen  schienst  du 
aber  gar  nicht  daran  zu  zweifeln,  dass  es  meine  Pilicht  sei, 
zu  gehen,  wenn  Pompejas  mit  guter  Begleitung  und  wenn  die 
Consaln  sich  entfernten;  ist  es  dir  aus  dem  Gedächtnisse  ent- 
schwunden, oder  habe  ich  dich  falsch  verstanden,  oder  denkst  du 
jetzt  anders?"  ^^)  Au  seine  Schuldscheine  dachte  Allicus  und 
an  die  Güter  in  Epirus.  Schon  vor  dem  17,  März,  an  welchem 
Pompsjus  mit  den  Truppen  Brundusium  räumte,  ^^)  wollte  er 
ohnerachtet  des  Fiebers  '■  °)  sich  von  llom  nach  Buthrotiim  zurück- 
ziehen, weil  er  vielleicht  bei  seinen  Verbindungen  Kaub  und 
Brand  abwenden  konnte,  wenn  der  Krieg  jene  Gegenden  be- 
rührte. •'•)  Zum  Orte  der  Einschi/fung  wählte  er  nicht  Brun- 
dusium, sondern  Siponlum  in  Ajjulien,  da  er  hier,  wohin  Cäsar 
übrigens  auch  eine  Besatzung  geschickt  hatte,  weniger  Schwierige 
keiten  zu  iludcu  hoffte;  ^-)  M.  Curlius  Postumus,  ein  Anhänger 
des  Proconsuls,  .suchte  ohnehin  die  Reise  zu  verhindern.  ''^)  Um 
die  Mitte  des  Blai  war  er  von  der  Krankheit  geheilt,  und  man 
glaubte,  er  werde  nun  unverzüglich  aufbrechen;  f' ')  allein  er 
änderte   seinen    Plan ;    die    Ursache   wird   nicht    augcgebcn ;    ohne 


55)  nil  All.  8,  9.   C.  2.  56)  8,  11.  57)  8,  1  u.  11.   Beilago  C. 

58)  9,  2.  59)  3.  Th.  4^0.  A.  51.  60)  ncl  All.  1.  c.  61)  8,  15. 

9,  1  n.  9.  10,  5.         62)  10,  7.  3.  Tli.  442.  A.  65.         63)  uil  All.  10,  13 
u.  17.    Vgl.  all  Faui.  2,  lü.  C4)  ad  All.  10,  16  Gii. 
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Zweifel  mocLte  er  bei  Cäsar,  dem  GIücklicLen,  nicLt  den  Verdacht 
erregen,  als  enUveicLe  er  in  die  Lager  der  Nobilltät,  wo  nun 
nicLt  bloss  C.  Fannius  iLin  zürnte,^')  und  Pompejus  der  Abfall 
des  Verwandten  nicht  so  gleichgültig  war,  als  JVepos  berichtet.  ^  6^ 

Auch  Cicero,  welcher  endlich  im  Sommer  nach  dem  Osten 
abgieng,  fühlte  sich  mitunter  verletzt.  Es  befremdete  ihn,  dass 
Alticas  nacli  dem  Ausbruche  des  IJürgerkrieges,  in  einer  allge- 
meinen Geldnofh  von  seinem  Bruder  Quintus  eine  Summe  zurück- 
forderte.'• ')  Er  gab  ferner  deutlich  genug  zu  erkennen,  dass  es 
ihm  an  Reisegelde  fehlte,  und  sah  keinen  Erfolg.  *>■')  Eine  Zeit- 
lang erwartete  er  vergebens  eine  Einladung  nach  Epirus ,  wo  er 
während  der  Stürme  mit  dem  Freunde  sich  bergen  wollte,  wenn 
sie  nun  einmal  in  Italien  nicht  bleiben  konnten;  „es  verdriesst 
mich  ein  wenig-,  da  du  doch  einen  nicht  eben  lässigen  Gefährten 
an  mir  haben  würdest;  aber  lebe  wohl;  ich  muss  schlafen,  wie 
du  lustwandeln  und  dich  salben  musst,  denn  dein  Brief  hat  mich 
gchläferlg  gemacht. "  i^  s)  Atticus  bat  ihn  bald  nachher  in  ver- 
bindlichen Ausdrücken ,  die  epirotischen  Güter  als  die  seinigen 
zu  betrachten,  '  °)  und  sorgte  für  seine  Familie  in  Rom,  besonders 
für  Tullia.  ' ')  Dass  er  mit  Peducäus  vor  dem  S])anischen  Kriege 
Cäsar  in  dessen  Wohnung  begrüsste,  verargte  Cicero  ihm  nicht, 
da  dieser  ausserhalb  der  Stadt  ebenfalls  mit  dem  Herrscher  sich 
unterredet  hatte.  '  -) 

Das  Heer  der  Nobllität  landete  nicht  in  Epirus,  wie  Appian 
und  Florus  erzählen,  sondern  nördlich  in  I1I_)  ricn  bei  Djrrha- 
chium;'^)  ihre  Flotte  überwinterte  längs  der  Ostküste  des  adria- 
tischen  Bleers,  und  Bibulus,   der  Anführer,   in  Corc_yra.  '  ■•)     Im 


65)  all  Alt.  II,  6.  §.  I :  Nnmquam  de  te  ipso  lüsi  crudelissiiue  cogitalnm 
est.     Das.    §.  3.  66)  Att.  7:   Ipsum  Pompeium  coninnctiim  non  oifendit. 

Seine  Mutter  (oben  No.  17.)  stammte  ans  dem  caecilisclien  Gescld«clite, 
vrelchem  auch  Coruelia,  die  Gemahliim  des  I'ouip.,  durch  die  Adoption  ihres 
Vaters  Metellus  Scipio  und  durch  dessen  Grossmutter  angehörte.  2.  Th.  44. 
A.  88  f.  Ueber  die  Drohungen  des  I'omp.  gegen  die  Abtrünnigen  s.  Th.  3. 
S.  440.  A.  52  f.  67)  ad  Att.  7,  18.  68)  8,  7.  Anders  Nep.  7;  Qune 

araicis  suis  opus  fuerant  ad  Pomp,  proficiscentibns,  omnia  ex  sna  re  familiär! 
dedit.  69)  9,  7.  70)  9,  12.  §.  1.   10,  7  fin.  71)  10,  8  flu.;   vgl. 

7,  12.  72)  10,  3.  Vgl.  10,  1:  Tu  cum  Sexto  (Pedunaeo)  servasli  gravi- 

talein  candem,   quam  milii  praocipis.    Th.  3,  442.  73)  3.  Th.  476,  A.  96. 

477.  A.  2.  74)  Das.  484. 
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Januar  48  iiucli  der  verschobenen  JaLrform  erscLien  Cäsar  all 
der  südlicLeu  Gräuze  von  Illyrien ;  wegen  Blangel  an  UnterLalt 
niusste  er  sich  bis  BulLrotum  ausdehnen;  '')  hier  wie  in  Corcjra 
lieferten  auch  die  Güter  des  Atticus.  Der  Krieg  zog  sich  aber 
nach  Dyrrhachium,  und  als  Cäsar  nach  einem  unglücklichen  Ge- 
fechte durch  Epirns  nach  Thessalien  gieng-,  war  sein  Aufenthalt 
von  kurzer  Dauer;  Poinpejus  verfolgte  nicht  weit.  '  ^)  Vorerst 
schaltete  dieser  über  die  Rüste,  und  Cicero  versicherte  in  einem 
der  vier  Briefe  an  Atticus,  welche  sich  ans  der  Zeit  von  seinem 
Abg-ange  aus  Italien  bis  zur  Rückkehr  nach  Brnudusinm  erhalten 
haben,  soviel  er  vermöge,  nehme  er  das  Eigenthum  des  Freundes 
iu  Schutz,  er  vermochte  aber  wenig-.  '  ')  Auch  schrieb  er  selten,  '  ^) 
und  bald  nach  Jener  Schlacht  verstummte  er  gänzlich;  soviel  wir 
wissen,  wurde  der  Briefwechsel  mit  Atticus  erst  in  Brundusium 
wieder  angeknüpft.  An  Sloif  gebrach  es  ihm  nicht ,  wie  er 
vorgab,  er  hielt  es  für  gewagt,  in  so  weifer  Ferne  über  die 
Ereignisse  sich  auszusprechen;  „könnte  ich,  wie  einst,  meine  Ge- 
danken dir  mündlich  mitlheilen !"  '  3)  dazu  kam  seine  Stimmung; 
von  Cäsar  hatte  er  sich  losgesagt ,  und  die  Häupter  der  andern 
Partei  bewiesen  ihm  als  einem  Verdächtigen  weder  Achtung  noch 
Vertrauen;  so  sah  er  einer  trüben  Zukunft  entgegen.  UebrigenS 
wälzte  er  alle  Lasten  auf  die  Schullern  des  Atticus.  Dieser  hatte 
seine  Verwalter  in  Epirus  ermächtigt,  ihn  zu  unterslülzen,  und 
sie  liehen  ihm  70,000  Sestertien  und  Zeug  zur  Bekleidung  der 
Sclaven.  '")  Er  suchte  ferner  Cicero's  Gläubiger  zu  befriedigen, 
welches  der  Ehre  und  des  Credits  wegen  gewünscht  wurde; 
da  eine  Erbschaft  des  Gousulars  in  dieser  Zeit  nicht  genügte ,  so 
bot  er  einige  von  dessen  Meiereien  feil;  sie  fanden  keine  Käuferj 
weil  der  Besitz  im  Bürgerkriege  nicht  gesichert  war,  und  nua 
sollte  er  aus  eigenen  Alitteln  wenigstens  Tullia  das  Nöthige  ge- 
währen. "') 

Gegen  Anfang  des  November  war  Cicero  wieder  iu  Brun« 
dusinm,  wo  er  Cäsar  bei  dessen  Ankunft  aus  Aegypten  empfangeu 
und   besänftigen   wollte.      Als    Pompejaner   bedurfte   er   eine    Er- 


75)  Das.  483.  A.  65.  486.  A.  C9.         76)  Dns.  501.  A.  47.         77)  mT  A«. 
II,  4,         78)  Das.  I.  c. :    Mens  lilcras  ijuod  reijiiiris  otc.  79)  Dasellisi. 

80)  II,  2  u.  13.   {.  4.  81)  II,   1  —  4. 
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laubniss,  um  in  Italien  zu  sein,  und  er  Latte  nicht  angefragt;  "-) 
diess  beunruLigle  ihn,  und  die  Ungewisslieit,  ob  die  Partei,  welche 
er  verlassen  halte,  nicht  dennoch  siegen  werde,  da  sie  noch  grosse 
Streitkriifle  besass.  Atlicns  theilte  seinen  Schniei-z,  wie  er  schrieb; 
er  billigte  sein  Verfahren,  und  bezeugte,  dass  auch  Andere  es 
billigten  ond  sein  Ruf  durch  den  Abfall  von  den  sogenannten 
Vertheidigern  der  Republik  nicht  leiden  werde.  Als  er  ihn  ein- 
lud, sich  Rom  zu  nähern,  sollte  er  in  dieser  Beziehung  Balbns 
und  Op])ius  ausforschen,  und  sie  nebst  Trebonius  und  Pansa  über- 
reden, dass  sie  die  Reise  zu  Pompejus  und  die  unbefugte  Rückkehr 
bei  Cäsar  entschuldigten,  zumal  da  Quintus  Cicero  und  dessen 
Sohn  selbst  als  Ankläger  des  Consulars  aufzutreten  drohten.  ^ 3) 
lir  konnte  ihm  jetzt  schon  melden,  dass  die  Giiustliuge  Cäsars 
an  den  Licloren  in  seinem  Gefolge  keinen  Anstoss  nahmen,  auch 
liess  er  der  kranken  Tullia  fortwährend  seinen  Beistand  ange- 
deihen;  es  bedurfte  daher  keiner  Rechtfertigung,  wenn  er  nicht 
zum  Besuche  nach  Brundusium  kam.  *  ^  ''■)  Hätte  Cicero  in  seiner 
bedrängten  Lage  nicht  bloss  an  sich  gedacht  oder  die  Sorgen 
eines  Blaunes  geahndet,  welchem  die  Erhaltung-  und  Vermehrung 
seiues  ReichlLums  das  ^^'ichligste  war,  so  würde  Atlicus  auch 
jetzt  uns  weniger  fern  stehen.  Ohne  Zweifel  folgte  dieser  auf- 
merksam dem  Gange  des  Krieges,  um  darnach  zu  ermesseu,  ob 
seine  Grundstücke  und  die  ausgeliehenen  Capitalien  gef;ihrdet  seien, 
und  wie  er  sein  Geld  in  Zeiten,  wo  die  meisten  sich  in  Ver- 
legenheit befanden,  ohne  zu  grosses  Wagniss  vorlheilhaft  anlegen 
konnte.  In  seinem  äussern  Verhallen  durfte  er  nichts  ändern ; 
jedermanns  Freund  verkehrte  er  nach  wie  vor,  mündlich  und 
schriftlich,  mit  den  Cäsariauern  und  mit  ihren  Geirnern,  wie  aus 
den  Briefen  an  Cicero  hervorgeht.  Wer  wenig  liebt,  der  zürnt 
auch  wenig;  das  Unrecht,  welches  Andern  widerfährt,  stört  seine 
Freundschaften  nicht,  jedem  bequem  ist  er  überall  gern  gesehen. 
Alticus  verlebte  auch  das  Jahr  47  in  Rom.  Kieinand  be- 
lästigte ihn,  und  Cicero,  welcher  bis  zum  Herbste  in  Brundusium 
blieb  und  voll  Verzweillung  ihn  mit  Anfragen  und  Bitten  bestürmte, 
brachte  ihn  nicht  aus  dem  Gleichgewicht.  Schon  im  Januar  halte 
er  Gelegenheit,    seine  Nachsicht   zu  beweisen;    Q.  Cicero  schickte 


82)  11.  6.  J.  1.   Vgl.  11,  5  (1.1.         83)   11,  6  n.  7.         83'')  II,  7.  {.  2. 
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ibm  über  jene  Stadt  Briefe  aus  Acbaja,  and  der  Bruder  erbracli 
sie,  weil  er  fiircbtete,  darin  yerläumdet  zu  sein.  *'•)  Nach  seiner 
Versicherung  empfahl  er  dem  Jüngern  Einigkeit  und  Mässigung; 
man  seih  keinen  Erfolg;  Bruder  und  Nelfe  schrieben  dem  Consular 
mit  grosser  Bitterkeit.  *^)  Dieser  verwarf  den  ßath,  Qnintns 
zu  melden,  dass  Cäsar  sich  über  ihn,  den  Angeklagten,  günstig 
geäussert  habe,  um  Um  yon  fernem  Schritten  solcher  Art  ab- 
zuhalten; ''^)  es  beruhigte  ihn  indess,  dass  auf  die  Nachricht, 
der  Dictator  sei  ihm  gewogen  und  habe  sich  selbst  gegen  ihn 
ausgesprochen,  ein  Glückwunsch  aus  Achaja  eintraf,  *')  als  Atdcus 
ihm  Abschriften  von  Briefen  des  Quintus  an  Cäsar  miltheilte, 
welche  In  eine  frühere  Zeit  gehörten  und  feindselige  Gesinnungen 
verrlethen;  sie  sollten  nicht  von  Fremden  gelesen  werden;  besser 
war  es,  sie  zu  unterdrücken,  da  sie  dem  Schmerze  neue  Nahrung; 
gaben;  man  erkennt  darin  den  pünktlichen  Geschäftsmann,  aber 
nicht  den  zart  fühlenden  Freund,  und  diess  wurde  Ihm  auch  an- 
gedeutet. ^^)  Der  Sorge  für  TuUia,  deren  Schicksal  der  Vater 
gänzlich  in  seine  Hände  legte,  war  er  dadurch  nicht  überhoben, 
dass  sie  im  Juni  nach  Brundusium  reis'te;  Cicero  fürchtete,  sie 
werde  nach  seinem  nahe  geglaubten  Tode  darben ,  und  beklagte 
ihre  Verbindung  mit  Dolabella;  eine  Scheidung  schien  nolhweudig 
und  doch  bedenklich  zu  sein,  da  der  Cäsarlaner  beschützen  und 
verderben  konnte;  •^)  bei  Atticus  kam  weniger  das  Schimpfliche 
der  Blufsfreuudschaft  mit  einem  anerkauut  Nichtswürdigen  und 
das  Unglück  einer  edlen  Frau  in  Betracht,  als  die  GefiJjr;  nacli 
seiner  Meinung  durfte  man  nicht  brechen,  bis  der  Dictator  be- 
gnadigt hatte.  "")  Ihm  wurde  nun  auch  aufgegeben,  bei  Tullia's 
Mutter  sich  dahin  zu  verwenden,  dass  sie  ein  Testament  machte, 
und  Ihre  Gläubiger  befriedigte;  man  musste  ihn  wiederholt  daran 
erinnern ;  wahrscheinlich  lies»  er  die  Sache  auf  sich  beruhen, 
da  Terentia  Belehrungen  nicht  lieble,  3')  und  sogar  Ihrem  Gemahl 
Geld  vorenthielt. '■*'-)  Die  versteckten  Angriffe  auf  seine  eigene 
Cusse  Irrten  ihn  nicht.  Cicero  ersuchte  Ihn,  Silberzeug  und  anderes 
Ilausgeräth  zu  verkaufen,  und  auf  die  Bemerkung,  dass  die  Zeitea 


84)11,9.5.2.        85)11,11.15.16.        86)  11,  16.  {.2.        87)11,23. 
{.  I.         88)  11,  22.  89)  11,  25  u.  23.  1)0)  11,  24.  91)  11,  6^ 

i.  3.  25.    §.  2.  21.  92)  11,  24  n.  21. 
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nicht  iaia  geeignet  seien,  es  zu  verbergen,  damit  es  bei  den 
geträumlen  Proscriplionen  nicLt  geraubt  und  Tullia  vor  Blangel 
geschützt  werde.  In  solchen  Fällen  war  eine  Bitte  um  Ver- 
miltelung,  wie  er  wusste,  eine  Bitte  um  Geld,  und  so  schrieb  er 
endlich:  dir  steht  dein  Vermögen  und  deiner  Tochter  das  meinige 
zu  Gebole;  mein  Vermögen,  hiess  es  in  der  Antwort,  kann  davon 
auch  noch  die  Rede  sein?  ^s) 

Fast  in  jedem  Briefe  berührte  Cicero  auch  die  Angelegeüi 
heiteu  des  Staates,  und  zwar  nur  in  Beziehung  auf  sich  selbst; 
6r  fiiblfe  sich  zu  Boden  gedrückt  und  bedurfte  eine  Stütze.  Maü 
konnte  ihm  nicht  helfen,  weil  er  über  seine  Wünsche  und  An- 
sichten nicht  mit  sich  einig  war,  seine  Schuld,  eine  Folge  des 
Schwankens  zwischen  den  Parteien.  Mit  grosser  Freude  vernahm 
er  die  nachtheiligen  Gerüchte  über  Cäsar,  er  könne  sich  in  Alex- 
andrien  kaum  mehr  behani>ten,  und  werde  dort  den  Untergang 
finden,  oder,  wenn  er  entkomme,  durch  die  Oi)timaten  in  Africa,  s') 
und  doch  hasste  und  fürchtete  er  auch  diese,  weil  er  sie  verlasset» 
hatte;")  im  günstigsten  Falle  gieng  er  einem  Leben  ohne  Glanz 
Und  ohne  Reiz  entgegen.  Er  gestand  selbst ,  dass  es  unmöglich 
sei,  ihn  bei  seinen  Leiden  aufzurichten,  gleichwohl  sollte  es  ver- 
sucht werden.  8')  Atticus  meldete,  man  erstarke  in  Africa  j  und 
es  werde  zum  Vergleiche  kommen;  ,, möchte  es  gegründet  sein, 
ich  bin  vom  Gegentheil  überzeugt,  und  du  bist  es  nicht  weniger. 
Wie  ich  glaube,  und  schreibst  diess  nur,  nicht  um  mich  zu  täuschen, 
sondern  um  mich  zu  beruhigen ,  znmal  da  auch  Spanien  —  der 
ältere  Sohn  des  Poni])e)us  —  mit  Africa  verbunden  ist."  ä')  Er 
Stellte  ferner  Cäsar  mit  Sulla  zusammen;  es  sollte  seinen  Eifer 
für  die  Republik  beweisen  und  Anklang  finden ;  aber  „  Sulla's 
Dictalür  War  an  sich  vortrefflich  —  ein  Ilebel  der  Aristocratie  — 
nur  schonte  sie  weniger."  ^■'')  Da  sich  also  Jetzt  eine  grösserfe 
Milde  offenbarte,  und  Antonius  den  Dictalor  in  Italien  vertrat, 
den  Ueberläufern  vielleicht  die  Rückkehr  nach  Rom  gestatten 
konnte,  ^9)  so  rieth  Atticus,  an  ihn  und  an  die  übrigen  Casarianer 


.■j      93)  11,  24.  2Si  94)  11,  lä.  18.  11:  111»  esso  firnia,  qtiae  debeanl. 

ÖS)  11,  15:  li  aiitem  ex  Africa  iam  alTnluii  yiilenliir.  —  Habet  aliornoi 
omnium  ratio  exitnm,  mea  nnlliim.  96)  11,  15  u.  16.  97)  II,  12.  5.2. 
98)  11,  21.  99)  3.  Th.  329  u.  562,   A.  35. 
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in  der  Hauptstadt  zu  schreiben;  „-wenn  du  diess  für  nölLigf  Lältsf, 
so  tbue,  "was  du  oft  g-etban  Last,"  schreibe  in  meinem  Namen; 
„sprich  mit  Autoniiis  uud  mit  den  Andern."  'o")  Diess  g'eschah 
nun  aber  nicht,  die  Beg-nadigung;  blieb  dem  Herrscher  überlassen, 
und  es  wurde  nur  bemerkt ,  bei  seinen  bekannten  Gesinnungen 
werde  er  nicht  nur  Cicero,  sondern  aus  Bücksicht  auf  ihn  auch 
dem  Bruder  verzeihen.  ')  Schon  früher  hatte  Atticus  gewarnt, 
nicht  alle  Hoffnung  aufzugeben ,  und  doch  war  er  dann  wieder 
ungewiss,  wie  man  die  Reise  zu  Pompejus  rechtfertigen  könne,  *) 
und  hatte  keinen  Rath,  ^)  als  den,  vorsichtig  zu  sein  in  Bliene 
und  Wort,  und  sich  in  die  Zeit  zu  schicken.  ■*)  Auch  erschien 
er  nicht  in  Brundusium,  sondern  beobachtete  bei  den  dringenden 
Einladuugen  die  gewöhnliche  Taclik,  dass  er  sie  nicht  geradehin 
ablehnte,  um  nicht  noch  mehr  getrieben  zu  werden  und  dann 
unabweisbare  Gründe  vorbrachte,  warum  er  nicht  kam.  ^)  Wusste 
er  die  Aeusserung  Cicero's,  er  werde  ihn  vielleicht  nicht  mehr 
unter  den  Lebenden  finden,  nach  altern  Erfahrungen  zu  würdigen,  *) 
so  unterlag  es  doch  keinem  Zweifel,  dass  sein  Besuch  als  eine 
Wohlthat  für  den  Freund  zu  betrachten  war,  welcher  gern  ins- 
geheim, bei  Nacht,  selbst  reisen  wollte,  um  ihn  zu  selieu.  ') 
Cäsar  machte  es  überliüssig ;  er  landete  nach  den  Kriegen  mit 
den  Alexandrinern  und  mit  Pharnaces  im  September  bei  Tarent; 
Cicero  gieng  ihm  entgegen  und  hörte  nicht  einmal  Vorwürfe; 
am  7.  oder  8.  October  sollte  Terentia  ihn  im  Tusculuuum  er- 
warten; ^)  dann  gieng  er  nach  Rom. 

§.  6. 
Der  Feldzug  in  Äfrica  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahrs  46 
berührte  Atticus  weniger  als  früher  der  Kampf  im  Osten,  weil  er 
dort  keine  Besitzungen  und  wahrscheinlich  auch  keine  Schuldner 
hatte.  Es  wurde  ihm  aber  nicht  erlassen ,  über  die  betreifenden 
Nachrichten  und  Gerüchte  sich  vielfach  zu  verbreiten,  denn  Cicero 
begab  sich  erst   um   die  Mitte   des  Mai  nach    der  damaligen  Jahr- 


100)  Cnni  ciotci'is,  cum  !st!s,  niil  iler  verhassten  Rotte,  ad  Att,  II,  12. 18. 
1)11,21.  2)  II,  12  in.  u.  §.3.  3)  11,  25  in.  4)  II,  24  lin.  ep.  21. 
5)   II,    9.    ;.  3.     14.   ;.  4.      15.    17    r.n.  (i)    11,    9    lin.  7)   11,   23. 

8)  «a  faiii.   14,  20.   3.  Tli.  562.  A.  39  f. 
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form  anf  seine  Güter,  und  wollte  scLon  am  28.  auf  der  Villa 
des  Atticus  bei  Rom  wieder  mit  ihm  zusammenkommen,  s)  Bald 
nacLLer  unternahm  dieser  selbst  eine  kleine  Reise.  '  °)  Obgleich 
er  zu  einem  Besuch'  in  Tnscnlam  eingeladen  wurde,  so  war  es 
Cicero  doch  sehr  erwünscht,  dass  er  sich  nicht  auf  lange  Zeit 
von  Rom  entfernte ,  weil  er  auch  jetzt  berichten  ,  zn  den  schrift- 
stellerischen Arbeiten  Nachweisnngen  und  Bücher  schicken  und 
die  Geldgeschäfte  besorgen  sollte.  ")  Jener  unterrichtete  ans 
Furcht  die  angesehensten  Cäsarianer  in  der  Redekunst,  ")  und 
Altictis  bewirthete  sie,  da  sie  gern  schmaus'ten,  besonders  Hirtius 
und  Baibus.  '^)  Als  aber  O.  Cicero  sich  wegen  einer  Anleihe 
an  ihn  wandte,  weil  die  Aufnahme  seines  Sohns  unter  die  Priester 
des  Fan  Kosten  verursachte,  war  er  ,,eine  durstende  Quelle ;" 
er  schrieb  diess  dem  altern  Bruder,  und,  wenn  auch  in  einer 
andern  Verbindung,  die  Zeiten  seien  von  der  Art,  dass  man  sein 
Geld  so  viel  als  möglich  an  sich  ziehen  und  zusammenhalten 
müsse.  '*)  In  Tuscnlum  zeigte  er  sich  vorerst  nicht,  nach  Cicero's 
Meinung,  weil  er  durch  dessen  Angelegenheiten  gehindert  wurde, 
mit  nichts  Anderm  sich  befasste,  und  an  nichts  Anderes  dachte; 
doch  gab  er  einigen  Ersatz  in  seinen  Briefen;  er  schrieb  fleissig; 
daher  die  Bemerkung:  ,,mir  ist,  als  warst  da  hier,  nicht  nur, 
weil  du  für  mich  thälig  bist,  sondern  auch,  weil  ich  dich  in 
deiner  Tha'tigkeit  zu  sehen  glaube;  denn  in  jeder  Stunde  kenne 
ich  dein  Tagewerk."  '^)  Dahin  gehörte  nun  allerdings  ausser 
einer  fortwährenden  Aufmerksamkeit  für  Tnllia  die  Durchsicht 
der  verwickelten  Rechnungen  Cicero^s,  die  Befriedigung  oder  Be- 
sänftigung seiner  Gläubiger  an  den  Calenden  und  der  Umsatz  bei 
den  Wechslern ;  es  mochte  dem  kundigen  Geschäftsmanne  ein 
Lächeln  entlocken,  wenn  er  vor  Betrug  gewarnt,  diess  aber  auch 
sogleich  für  überflüssig  erklärt  wurde.  '  *)  Cicero's  Entschlüss, 
nach  der  Scheidung  von  Terentia  sich  wieder  zu  verheiralhen, 
missfiel  Atlicns  nicht,  wie  es  scheint,  sofern  nämlich  die  Aus- 
steuer einer  reichen  Erbinn  von  manchen  Sorgen  befreien  konnte; 
er  legte   aber  auf  jene  Eigenschaft  zu  viel  Gewicht^  und  sprach 


9)  ad  Att.  12,  1.  ep.  5  ßn.  Th.  3,  607.  A.  64  f.  10)  ad  Ali.  12,  2. 

II)  Das.  12,  3.    ep.  4  §.  4.    6  §.4.  12)  3.  TIi.  60S.  A.  78.  13)  ad 

Att.  12,  4.         14)  Das.  12,  5.         15)  Das.  I.  c         IG)  D.is.  1.  c.  u.  12,  6. 
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daLer  ancL  von  einer  sehr  Lassliclien  Frau ;  oLiteracLtet  seiner 
Bedrängnisse  wollte  der  Consular  nicLfs  von  iLr  hören.  '')  Un- 
gern verlor  er  In  diesem  Jahre  Athamas,  einen  der  brauchbarsten 
und  geliebtesten  unter  seinen  Dienern ,  '  ^ )  -wogegen  es  ihm  sehr 
erfreulich  war,  dass  Cäsar  seine  Bitte,  bei  der  Landvertheilnng 
in  Epirus  die  Buthrolier  zn  verschonen,  mit  der  grössten  Bereit- 
Tvilligteit  gewährte.  ''')  Anderes  hatte  er  mit  dem  Dictator  nicht 
zn  verhandeln,  wohl  aber  Cicero,  welcher  ihm  aufgab,  darüber 
nachzudenken^  wie  er  bei  seiner  bevorstehenden  Rückkehr  nach 
Rom  im  Senat  seine  Stellung  als  gutgesinnter  Bürger  behaupten 
könne.  -°) 

Die  beiden  Freunde  waren  im  J.  45  meistens  getrennt,  aber 
doch  einander  so  nahe,  dass  sie  sich  zu  Zeilen  sahen  nnd  ihr 
Briefwechsel  einen  lebhaften  Fortgang  hatte.  AVeuige  Tage  aus- 
genommen befand  sich  Atticus  in  Rom ;  mitunter  wohnte  er  auf 
seinem  Gnle  bei  der  Stadt,  ")  wo  häufiger  Besuch,  wie  e» 
scheint,  ihn  bald  verscheuchte ;  --)  oder  er  reis'te  an  einen  andern 
Ort,  wie  gerade  Geschäfte  oder  Einladungen  seiner  Bekannten 
ihn  dazu  veranlassten,  -^)  namentlich  zu  Cicero  auf  das  Tos- 
eulanum,  -'')  auch  als  M.  Brutus  dort  eintraf  und  bei  den  Unter- 
redungen mit  ihm  seine  Gegenwart  gewünscht  wurde.  •^)  Ausser- 
dem sprach  er  den  Consular  in  Rom,  als  dieser  einem  Besuche 
der  Publilia,  welche  er  heirathete  und  wieder  versliess ,  auf  dem 
Lande  ausweichen,  -^)  dann  nach  dem  AVunsche  der  Cäsarianer 
sich  im  Senat  zeigen  wollte,*')  und  endlich  im  December  auf- 
gefordert wurde,  als  Augur  bei  einer  Weihe  anwesend  zu  sein.  -*) 

In  Cicero's  Briefen  an  ihn  steht  er  wieder  im  Hintergrunde, 
aber  nicht  so  fern,  dass  man  ihn  nicht  in  seiner  Art  zn  denken, 
zu  fühlen  und  zu  handeln  beobachten  könnte,  wozu  in  diesem 
und  in  dem  folgenden  Juhre  sich  vorzugsweise  Gelegenheit  findet. 
Die  Schlacht  bei  Munda  beunruhigte  ihn  nicht ;  selbst  wenn  jetzt 
noch  die  Proscriptionen  folgten,  wie  ängstliche  Gemülher  fiirchteten, 


17)  ad  All.  12,  11.  18)  12,  lO.  19)  12,  6  (in.  nnlea  {.  7.  A.  15  f. 
20)  ad  Atr.  12,  II.  21)  12,  36.  38.  40.  22)  12,  42.  23)  12,  39.  41. 
24)  12,  47—50.   13,  20.  §.  2.  ep.  31.  25)  13,  4.  5.  7.  8.   11.   3.  Th.  653. 

A.  27.  4.  Tb.  28.  A.  4.     In  E|iirns  war  er  nidi«,  oligipirh   Cicero  auf  ciapii 
Rpisi>plan    bindpiilel.     ad   All.    13,    25.    §.  3.  26)  ad  Alt.   12,    32.   34. 

i7)  IJ,  47.  28)  13,  40.   J.  3. 
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so  war  er  durch  Hirtius,  welcher  ihm  aus  dem  Felde  schrieb,  "•) 
und  durch  viele  andre  Günstlinge  des  Dictator  gedeckt.  Im  Ver- 
kehr mit  Cicero  gab  er  sich  das  Anseho,  als  fügte  er  sich  nur 
in  das  UoTermeidliche;  seine  JMiltheiluugeu  über  die  öifeollichen 
Verhältnisse  zeugten  Ton  einem  verborgenen  Kummer,  sogar  von 
Groll  gegsn  den  Unterdrücker  und  gegen  die  Laueu ,  welchen 
der  Verlust  der  Freiheit  gleichgültig  war.  Er  erklärte  es  für 
verdächtig,  dass  M.  Blarcellus  Cos.  51  in  Athen  getÖdtet  wurde, 
lind  meinte,  es  drohe  nun  wohl  auch  Andern  Gefahr,  —  den 
Gegnern  Cäsars  durch  gedungene  Mörder  —  ^ ")  das  Verbrechen 
sei  um  so  mehr  zu  beklagen,  da  nun  ausser  Cicero  kein  Consular 
diesen  Namen  verdiene.  ^  ')  Die  circensischen  Spiele  der  Cäsarianer 
hatten  wenig  Interesse  für  ihn ;  er  entschuldigte  in  Tusculum, 
dass  er  seiner  Tochter  erlaubte,  sie  zu  sehen,  und  berichtete  bei- 
fällig, das  Volk  habe  bei  dem  Anblick'  der  Siegesgödinn  im 
Aufzuge  nicht  geklatscht,  weil  neben  ihr  das  Bild  des  Herrschers 
«mhergetragen  sei;  '•)  durch  das  Gerücht,  L.  Cofta  aus  dem 
CoUegium  der  Fünfzehn  werde  den  Senat  auJfordern,  den  Dictator 
zum  Könige  zu  ernennen,  fühlte  er  sich  verletzt.  ^^)  Bei  diesen 
Gesinnungen  konnte  er  Cicero  unbedenklich  zur  Pflicht  machen, 
was  die  Klugheit  gebot;  er  sollte  Dolabella,  einem  der  fröhlichen 
Sieger,  welcher  das  Lebensglück  seiner  Tochter  zerstört  hatte, 
eine  Schrift  widmen,  ^ ')  und  auf  gleiche  Weise  auch  seinen 
Frieden  mit  Cäsar  befestigen ,  ^')  in  der  That  aber  die  trüben 
Vorstellungen  durch  eine  angemessene  Beschäftigung  verbannen. 

Es  würde  verzellilicli  sein,  wenn  er  in  solchen  Älifleln  einen 
Abieiter  für  sich  selbst  gesucht  hätte,  denn  die  Art,  wie  Cicero 
über  seinen  Schmerz  und  seine  Entwürfe  sich  gegen  ihn  äusserte, 
im  Geringsten  und  Grössten,  in  Staats-  und  Familien- Sachen,  in 
schriftstellerischen  und  in  Geld- Angelegenheiten  nicht  nur  Rath, 
sondern  auch  allseitige  und  endlose  Verhandlungen,  Abhülfe  und 
Mitwirkung  verlangte,  war  sehr  geeignet,  den  Geduldigsten  zur 
Verzweiflung  zu  bringen.     Jener  lebte  einsam    in   Astura ,    als   er 


29)  ad  All.    12,  44.  3.  TIi.  70.  A.  17.  71.  A.  19.  30)  ad  AU.  13,  10 

J.  Tli.  397.   A.  93.  31)  ad  .\ii.  1.  c.  32)  13,  43.  44.   3.  Tb.  644. 

A.  64.         33)  «d  Alt.  13,  44.  3.  Th.  693.  A.  44.         34)  ad  All.  13,  10.  ^.  2 
35)  3.  Tli.  648.  A.  97  f. 
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{iq  Anfange  des  Jabrs  Tullia  Terloren  hatte,  und  dann  auf  andern 
Villen;"')  er  beweinte  zugleicli  die  Republik  und  in  ihr  sich 
selbst ;  die  Trauer  um  die  Tochter  niusste  es  sog'ar  zum  Tbeil 
rechtfertigen,  dass  er  nicht  unter  den  Verhassteu  in  Rom  erschien. 
Doch  wünschte  er  durch  Atticus  zu  erfahren ,  was  hier  and  iu 
Spanien  geschah.  ^')  Eine  besondere  Tbeilnahme  schenkte  er 
dem  Kriege  nicht;  ^^^  Casars  Sieg  Hess  sich  voraussehen,  also 
die  Fortdauer  der  Sclaverei ,  und  das  Schicksal  der  Söhne  des 
Porapejus  gieng  ihr  nicht  vor;  ^^)  nur  die  Nachricht,  dass  die 
Häupter  beider  Parteien  erschlagen  seien,  würde  seinen  Wünschen 
entsprochen  haben.  '•")  Vielleicht  folgte  nun  aber  der  Niederlage 
des  letzten  republicanischen  Heers  die  Rache;  Atticus  rieth,  sich 
durch  Schriften  zu  empfehlen,  und  fand  Gehör; ''■)  ihm  wurde 
dagegen  aufgegeben,  Tigellius  Hermogenes  dem  Gonsnlar  wieder 
zu  befreunden,  weil  er  Einfluss  hatte,  *'-)  Seine  Botschaft,  Cäsar 
werde  sich  an  die  Gutgesinnten  anschliessen ,  galt  für  ungereimt; 
sie  beruhte  auf  einer  Mittheilung  des  M.Brutus,  *^)  mit  welchem 
Cicero  nicht  ohne  sein  Zuthnn  in  eine  nähere  Verbindung  trat.  *  *') 
Er  setzte  voraus,  dass  dieser  im  Sei)tember  dem  Dictator  bei 
dessen  Rückkehr  ans  Spanieii  entgegengehen  werde,  und  wurde 
befragt,  ob  bis  Alsium  in  Etrurien  weit  genug  sei;  '* ^}  von  ihn^ 
erwartete  man  eine  solche  Huldigung  nicht, 

Wohl  sagte  auch  er,  einmal  ist  genug!  als  Cicero  im  December 
Cäsar  mit  einem  zahlreichen  Gefolge  in  Campanien  empfieng,  '  ""J 
denn  niemand  wusste  besser,  dass  der  Wirth  mehr  Witz  als 
Geld  zur  Unterhaltung  seiner  Gäste  besass,  da  er  mit  einem  fast 
nnheilbareu  Leichtsinn  die  Gliicksgüter  seinen  Launen  aufopferte. 
Einer  regelmässigen  Rechnungsführung  hätte  er  sich  gern  unter- 
zogen ,  sie  wurde  aber  stets  durchkreuzt ,  Nachsicht  galt  für 
Freundes -PJiicht,  und  nun  sollte  er  sogar  aus  Liebe  zu  einer 
Verstorbenen  und  zur  Befriedigung  der  Eitelkeit  verschwenden 
helfen.  Er  erhielt  den  Auftrag,  zu  einem  prachtvollen  Denkmal 
für   TuUia,    einem  Tempel    iu    einer    vielbesuchten    Gegend,    da^ 


36)  ad  Att.  12,   Vi  a.  40.          37)  U',  23.  38)  Dns.          39)  12,  37. 

§.  S.    op.  44  Im.            40)    Vgl.    Th.    3,   647.  41)   Oben    A.    34    n.  35. 

42)  3.  Th.  651.  A.  17.         43)  ail  All.  13,  40.  44)  13,  35.  36.  3.  Th.  653. 

A.  35.         45)  ad  Att.   13,  50.         46)  13,  52.  3.  Th.  671. 
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Geld  und  den  Ort  za  ermitteln,  und  zn  dem  Ende  TiilUa's  Aus- 
steuer von  Dolaliella  ^ ")  und  ausstehende  Summen  einzufordern.  '  ■■*) 
Es  überraschte  ihn  nicht,  wenn  er  las:  fördere  die  Sache,  denke 
nicht  an  mein  Vermögen,  welches  mir  gleichgültig  ist,  sondern 
daran,  was  ich  will,  und  warum  ich  es  will;  ^'')  aber  es  wider- 
strebte seinem  inuersten  Gefühle,  nie  mochte  er  den  Grundsatz 
unterschreiben,  man  bezahle  nicht  zu  theuer,  was  man  bedürfe,  ^  °) 
und  noch  weniger  zu  den  unnützen  Ausgaben  selbst  beisteuern, 
obgleich  es  ihm  nahe  gelegt  wurde.  ^  '  ^•)  Offener  Widerspruch 
schadete  nur,  wie  er  wusste;  er  verstand  es,  Cicero  zu  behandeln, 
ihm  so  mit  Rath  und  That  behülllich  zu  sein,  dass  jener  weit 
vom  Ziele  war,  wenn  er  es  erreicht  zu  haben  glaubte,  während 
er  nur  gelegentlich  Abmahnungen  und  auch  wohl  Vorwürfe  ein- 
streute. * '  ''•)  Als  Blittelsperson  konnte  er  so  lange  Schwierig- 
keiten schaffen ,  bis  der  ungestüme  Freund  vorerst  mit  noch  un- 
geschwächtem Eifer  sein  Vorhaben  für  eine  Grille  erklärte,^') 
und  endlich  ermüdet,  unter  dem  Einflüsse  der  Zeit  beruhigt,  und 
nach  andern  Seiten  hingezogen,  ihm  entsagte.  Bald  verlangte 
man  zu  viel  für  den  Garten ,  welcher  zur  Baustelle  gewählt 
wurde,  ^^)  bald  war  er  zu  abgelegen  und  nicht  schön  genug,  *'■) 
oder  nicht  feil  oder  doch  nicht  ohne  ein  anderes  Grundstück,  ^  ■'■) 
und  wenn  auch  übrigens  Alles  sich  fügte,  so  fehlte  es  doch  für 
den  Augenblick  an  Gelde ,  obgleich  nichts  unterblieb ,  es  auf- 
zutreiben; ^^)  man  konnte  sich  ja  aber  auch  mit  einem  Haine 
begnügen,  ^')  oder  auf  dem  Tusculanum  bauen,  ^ ")  und  in  be- 
schränktem Maasse,  weil  man  sonst  mit  einer  Summe  dem  Volke 
verfiel.  '^)  So  hemmte  Atticus  unter  dem  Scheine  der  Dienst- 
beflissenheit, und  zugleich  wandte  er  ein  anderes  Mittel  an,  um 
die  krankhaft  festgehaltene  Idee  selbst  zu  verscheuchen.  Es  war 
auf  die  Eigenthümlichkeit  des  Consulars  berechnet,  and  blieb  docli 


47)  ad  Alt.  12,  12.  48)  12,  13.  18.  J.  4.  24  in.  25.  31.  13,  23.  J.  3. 
49)  12,  22.  §.3.  13,  23.  §.3:  ExjiUca  —  cour.ce.  —  liicredibile  esl,  quam 
ego  isla  non  cnrem.  SO)    12,   23.   §.  4.  Sl-i)  12,  22.   §.3:  —  qiios 

scio  milii  non  defiituros.  cp.  23  Gn. :  Video  etiam,  a  quibiis  aUiuvari  iio.^sini. 
51'')  12,  23.  §.4.  41.  §.2.  52)  12,  25  Im.  43.  53)   12,  23  fiii.  30. 

54)  13,  29.  J.  2.  55)  12,  30.  32.  §.  2.  56)  13,  1.  §.  2:  De  peconia  veio, 
Tidco  a  le  oinnein  diligenliam  adliiberi.  57)  13,  22.  §.  2.  58)  12,  37. 
5.  3.  ep.  41.   j.  2.  59)  12,  35  u.  3G. 
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ebne  Wirkung.  Bald  nach  Tullia's  Tocie  wollte  er  ihn  in  Asiara 
besuchen,  ■welches  mit  der  Bemerkung',  er  dürfe  sich  seinen  Ger 
.Schäften  nicht  entziehen,  und  die  Trennung  von  ihm  werde  zu 
schmerzlich  sein,  abgelehnt  wurde.  '■'')  Als  er  dann  wahrnahm, 
dass  der  Freund  darauf  dachte,  mit  seinem  Rummer  ein  Gepränge 
zo  treiben,  benutzte  er  eine  andre  Schwäche  als  Gegengift.  Jener 
liebte  es,  dass  mau  von  ihm  sprach,  unleidlich  war  es  ihm,  ins 
Gerede  zu  kommen;  Atticas  empfahl  eine  männliche  Haltung,  6') 
und  bat,  auch  im  Namen  der  Andern,  welche  für  die  Ehre  des 
trostlosen  Vaters,  des  Philosophen  fürchteten,  er  möge  wenigstens 
seinen  innern  Zustand  zu  verbergen  suchen,  ^~)  nach  Rom  zurück- 
kommen und  sich  wieder  als  Sachwalter  den  Gerichten  widmen, 
man  erwarte,  man  verlange  es;  ^^)  wenn  er  den  Markt  fliehe, 
so  sei  es  doch  unerlässlich,  dass  er  in  seinem  Hause  sich  ein- 
finde, 8*)  und  einige  Festigkeit  an  den  Tag  lege,  denn  schon 
Lö're  man  Aeusserungen  über  ihn,  welche  man  nicht  wohl  wieder^ 
holen  könne,  er  werde  zuletzt  durch  seine  Trauer  Gunst  und 
Ansehn  verwirken,  s^)  Cicero  kam  nicht  oder  nur  auf  kurze 
Zeit,  denn  ungern  verweilte  er  „unter  den  Pelopiden." 

Sein  Sohn  war  weniger  gegen  sie  erbittert;  er  sehnte  sich 
nach  den  Lagern  Cäsars  in  Spanien.  Diess  erö/fiiete  er  Atticus, 
welcher  ihn  im  Auftrage  des  Vaters  über  seine  Wünsche  befragte, 
und  nicht  eben  abrielh ,  obgleich  er  früher  empfohlen  hafte ,  ihn 
zu  seiner  Ausbildung  nach  Athen  zu  schicken.  ^^)  Als  man  aus 
mehrern  Gründen  für  Griechenland  entschied,  musste  er  nicht  nur 
sein  Gutachten  darüber  abgeben ,  wer  sich  zum  Begleiter  des 
jungen  Mannes  eigne,  und  ob  es  besser  sei,  diesem  in  Anweisungen 
«ider  baar  zugehen  zu  lassen,  was  ein  standesmässiger  Aufwand 
erforderte,  •"')  sondern  auch  dafür  sorgen,  dass  zu  rechter  Zeit 
gezahlt  wurde,  und  zunächst  weder  das  Reisegeld  noch  die  übrige 
Ausstattung  fehlte.  '■'*)  Da  er  in  Rom  und  Cicero  abwesend 
war,  so  vertrat  er  auf  Ersuchen  dessen  Stelle  bei  Leutulus,  dem 
Sohne  der  Tullia;  er  unterrichtete  sich  oft  von  dem  Zustande  des 
Knaben  und  wählte  zuverlässige  Scluven  zu  seiner  Bedienung.  ^^) 


60)  12,  16  u.  18.  §.6.  61)  12,  4.  J .  3.  62)  12,  20.  63)  12,  21. 
§.  S.  a».  J.  3.  64)  12,  23.  65)  12,  38.  §.  3.  40.  §•  3.  66)  12,  7. 
67)  12,  8.  24.  5.  2.  68)  12,  8  u.  32.         69)  12,  28.  §.  7.  ep.  30. 
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Itm  wurde  ferner  zngemutLet,  iu  einem  Streite  zwischen  Cicero 
und  Terentia,  der  Geschiedenen,  vermittelnd  einzuschreiten,  bei 
dem  Character  dieser  Frau  ein  schwieriges  Geschäft,  deshalb 
weigerte  er  sich  anfangs,  doch  konnte  er  erneuerten  Bitten  nicht 
widerstehen.  '  ")  Man  gebrauchte  ihn  selbst  als  Späher;  er  kund«- 
schaftete,  wann  Publilia  auf  das  Land  reisen  werde,  damit  Cicero 
nach  dessen  Ausdruck  nicht  Ton  ihr  überfallen  wurde.  ' ')  Auch 
lag  es  ihm  ob,  dahin  zu  wirken,  dass  sie  ihre  Aussteaer  wieder 
erhielt,  ' -)  und  dass  Q,  Cicero  bei  einem  Sclaven- Handel  durch 
Castricins  nicht  verlor.  '^)  Das  Letzte  kostete  einige  Selbstüber- 
windung, denn  jener,  der  Gemahl  seiner  Schwester,  zürnte  ihm 
wegen  seines  Sohns,  welchen  er  eine  Zeitlang  im  Unwillen  gegen 
ihn  bestärkte.  '  ■*)  Der  J\effe  hatte  den  Oheim  von  väterlicher 
Seite  in  Spanien  verlänmdet  und  ihm  dann  in  einem  unbescheidenen 
und  verletzenden  Tone  geschrieben;"*)  er  war  auch  gegen  die 
Älutter  und  gegen  Atticus  erbittert,  weil  er  glaubte,  dass  man 
ihm  nicht  erlauben  wollte,  bei  seiner  Verheirathung  der  eigenen 
JVeigung  zn  folgen.  '  *)  Doch  erkannte  er  endlich  sein  Unrecht,  " ") 
den  beiden  Oheimen  sehr  erwünscht,  da  er  nun  eiumal  mit  den 
Cäsarianern  in  Verhindung  stand  nnd  deshalb  geschont  werden 
mosste.  ■  *) 

Es  war  indess  nicht  genug,  dass  Atticus  die  häuslichen  Leiden 
nnd  Sorgen  Cicero's  theilte,  und  einstimmte  in  die  Klagen  über 
den  Untergang  der  Republik,  auch  seine  geistige  Habe  wurde 
ausgebeutet;  daher  feierte  er  am  wenigsten,  wenn  jener  in  einer 
ihm  aufgedrungenen  Müsse  auf  dem  Lande  Bücher  schrieb.  Dann 
schickte  er  die  nöthigen  Hülfswerke,  welche  in  den  Villen  nicht 
zur  Hand  waren,  's)  nnd  da  das  Nachschlagen  Zeit  und  Mühe 
kostete,  so  wurde  er  noch  weit  öfter  um  Notizen  aus  dem  Schatze 
geiner  Gelehrsamkeit  ersucht.  Die  Fragen  giengen  jetzt  sehr  ins 
Einzelne,  denn  da  Cicero  nach  dem  Tode  seiner  Tochter  in  einer 
Schrift  Trostgründe  zusammenstellte ,  so  forschte  er  in  der  Ge- 
schichte angesehener  Familien ,  um  ähnliche  Fälle  zu  ünden  ;  er 
wollte   darüber  belehrt   sein,   ob   dieser   oder  jener  bei  Lebzeiten 


70)  12,  22  n.  23.  7J)  Oben  A.  26.  72)  a<l  Att.  13,  34.  73)  12,  28. 
§.  S.  74)  13,  20  n.  4l.  75)  13,  37  u.  38.  76)  13,  41.  42.  77)  13,  42. 
78)  13,  20:  ^xo).ii\  tibi  video  placere.         79)  13,  31.   §.  3.   ep.  44. 
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des  Vaters  gestorben  war,  oder  später,  und  auf  welche  Art.  *") 
Manche  Nachweisungen  für  seine  schriftstellerischen  Arbeilen 
befremden,  sofern  er  sie  bedurfte;  sie  betreffen  unter  Anderem 
die  Gesandten,  welche  nach  Griechenland  giengen,  als  Mummius 
dort  gesiegt  hatte,  "')  und  die  Ursache,  warum  Carneades  von 
Athen  nach  Rom  geschickt  wurde.  "  -)  Bei  seinen  Kenntnissen 
in  der  Geschichte  konnte  Atlicus  leicht  Aufschlnss  geben;  wenn 
er  mitunter  selbst  ungewiss  war,  so  durfte  er  nicht  ruhen.  ''^) 
IVun  folgte  aber  das  Ansinnen,  sich  darüber  zu  äussern,  wen 
Cicero  in  seinen  Schriften  redend  einführen,  und  wem  er  sie 
widmen  solle,  Gegenstände  von  der  höchsten  Wichtigkeit.  Es 
schmeichelte,  dass  sie  auch  ihm  dafür  galten.  So  forderte  er  für 
geinen  Freund  M.  Brutus  die  Zueignung  des  Werkes  de  finihis,  * '' ) 
und  in  ähnlicher  Beziehung  verwandte  er  sich  für  M.  Varro.  "'^^ 
„Er  ist  eifersüchtig,  schreibst  du,  doch  nicht  auf  Brutus?"* 8) 
Unter  Jeder  Bedingung  war  es  ehrenvoll ;  aber  Varro ,  welcher 
gar  viel  schrieb  und  Cicero  eine  solche  Aufmerksamkeit  nicht 
bewiesen  hatte,  '^)  zuvorkommen?  und  wenn  man  sich  daza 
entschloss,  wo  fand  sich  für  den  berühmten  Gelehrten  ein  würdiger 
Platz  ?  —  in  den  academischen  Untersuchungen ,  vorausgesetzt, 
dass  Atticus  sich  beifällig  erklärte.  ■''*)  Sie  wurden  umgeformt, 
zwei  Bücher  in  vier  verwandelt,  *")  und  die  Männer,  w^elche 
nach  einer  frühern  Anordnung  für  den  Dialog  gewählt  waren, 
mussten  Weichen.  „  Anfangs  bestimmte  ich  mich  für  Catnlus, 
Lucullus  und  Hortensius;  dann  schienen  sie  mir  nicht  an  ihrer 
Stelle  zu  sein,  und  ich  ersetzte  sie  durch  Cato  und  Brutus;  da 
brachte  man  mir  deinen  Brief  über  Varro;  die  Lehren  des  An- 
tiochns  können  von  niemandem  besser  vertreten  werden;  und  doch, 
bist  du  wirklich  der  Aleinnng,  dass  ich  ihm  etwas  zueigne,  und 
ist  diess  das  Rechte?"  ■'")  Die  Frage  wurde  wiederholt;  „über- 
lege wohl,  es  geht  aujch  dich  an,  denn  wisse,  du  bist  der  Drille 
im  Dialog , "  neben  Varro  und  dem  Verfasser.  ^ ' )  Nach  der 
Beendigung    des   Werkes    neuer    Zweifel ;    sollte    man    es    Varro 


80)  12,  20.  22.  24.  81)  13,  30.  §.  3.  32.  33.  §.  4.  6.  §.  5.  ep.  4  n.  5. 
Vgl.  IG,  13  fui.  82)  12,  23.  §.  3.  83)  12,  22.  8i)  13,  12.  u.  die 
übrigen  Slellon  im  4.  Th.  28.  A.  6.  85)  .nd  All.  13,  22.  }.  3.  86)  13, 
13.  18.  87)  13,  18.  ad  Farn.  9,  8.  88)  ad  All.  13,  12.  89)  13,  13. 
19.  24.  ad  Farn.  I.  c.         90)  ad  Alt.  13,  lü.         91)  13,   14.   19.  22. 
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übersenden?  es  war  in  Atticns  Hand,  er  mochte  entscheiden,  and 
da  er  versicherte,  das  Geschenk  werde  willkommen  sein,  so  er- 
hielt er  nun  auch  einen  Brief  an  den  Gefeierten.  ^•)  „Aber  Alles 
auf  deine  Gefahr ! "  Nun  schien  Atticns  ängstlich  zn  werden ; 
„was  ficht  dich  an  ?  das  Buch  ist  sehr  schon  geschrieben ;  Varro 
kann  man  freilich  schwer  befriedigen;  vielleicht  wird  er  glauben, 
meine  KoUe  sei  glänzender  durchgeführt  als  die  seinige ;  nochmals, 
auf  deine  Gefahr!"  3^)  —  „Also,  sobald  er  in  Rom  eintrifft; 
nun  ist  es  wohl  schon  geschehen,  du  kannst  nicht  mehr  zurück; 
o,  wenn  du  wiisstest,  wie  viel  zu  fürchten  ist!"  s')  Der  grosse 
Wurf  wurde  gewagt ;  „mich  verlangt  zu  erfahren,  wie  er  urtheilt ; 
wann  wird  er  auch  nur  Zeit  finden  zn  lesen?"  ^*)  Die  Abhand- 
lungen de  finihus  9'^)  und  die  Lobschrift  auf  Porcia,  die  Schwester 
des  Jüngern  Cato,  ^^)  wanderten  ebenfalls  sogleich  nnd  zuerst  za 
Atticns,  damit  er  selbst  Henntniss  davon  nahm,  und  den  Freunden, 
welche  bedacht  werden  sollten,  Exemplare  zugehen  liess.  Wareu 
Fehler  bemerklich  geworden,  wie  in  der  Rede  für  Ligarius,  so 
mussten  seine  Abschreiber  vor  der  Ausgabe  sie  tilgen.  ^^)  Ohne 
Vorwissen  des  Verfassers  durfte  er  indess  nichts  veröffentlichen, 
eine  Uebereilung  dieser  Art  hatte  eine  sanfte  Rüge  zur  Folge,  s^) 
Sein  Rath  wurde  dagegen  nie  verschmäht,  während  M.  Brutus 
CS  übel  empfand,  dass  er  an  dessen  Cato  Ausstellungen  machte;  •'"') 
auch  sah  er  seine  vielfachen  Bemühungen  dankbar  anerkannt,  mit 
Worten,  ')  besonders  aber  dadurch,  dass  er  in  den  academischen 
Dialogen  mitsprach.  Uebrigens  fand  sich  zu  einer  Erwiederung 
nicht  eben  Gelegenheit,  als  dass  Cicero  über  Jnventius  Thalna 
Nachrichten  einzog,  welcher  sich  um  eine  Verwandtinn  des  Atticus 
bewarb.  =) 

§.  7. 

B.  44.  Cäsar  wurde  ermordet.  Es  hatte  die  Folge,  dass  im 
nächsten  Jahre  auch  Cicero  starb,  und  das  Eigenthum  des  Atticns 
in  grosse  Gefahr  gerieth.     „Wir  waren  bei  ihm,  den  die  Götter 


92)  ad  Att.  13,  23.  24.   ad  Fam.  9,   8.  93)  ad  Att.  13,  25.   §.  3. 
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nocL  im  Tode  verderben  mögen,  so  beliebt,  dass  wir  uns  in  unserm 
Alter  wohl  in  eine  solche  Herrschaft  hätten  fügen  können;  jetzt 
ist  der  Herr  erschlagen  und  wir  sind  nicht  frei.  Ich  schäme  mich 
dieser  Worte,  glaube  mir,  aber  sie  sind  einmal  geschrieben."  ^) 
In  jener  Milde  lag  die  Ursach'  nicht,  wenn  die  beiden  Freunde 
dem  Verbrechen  fremd  blieben;  ')  man  mochte  sich  ihnen  nicht 
anvertrauen;  jeder  wussle,  dass  die  Statuen  der  Tyrannen -Feinde 
L.  Brutus  und  Servilius  Ahala  im  Parthenon  des  Atlicus  für  ihn 
nun  eben  Statuen  waren;  ^)  erst  in  neuern  Zeiten  ist  behauptet, 
er  habe  um  die  That  gewusst  und  aas  der  Ferne  mitgewirkt;  ^) 
der  Tyrann  belästigte  ihn  nicht,  der  Gelderwerb  hatte  seinen 
Fortgang,  und  der  Besitz  der  epirotischen  Güter  war  nicht  ge- 
fährdet ,  ' )  warum  sollte  er  sich  auflehnen  ?  Er  pries  in  den 
Briefen  an  Cicero  den  fünfzehnten  März,  ")  übrigens  vermied  er 
sorgfältig,  was  Anstoss  geben  konnte.  Dies»  bezeugt  sogar  seia 
Lobredner ;  die  BefVeier  waren  verlassen  und  bedrängt ;  man 
wollte  bei  den  römischen  Rittern  für  sie  sammeln,  und  C.  Flavins 
ersuchte  Atticus  als  einen  der  reichsten  und  angesehnsten ,  und 
wegen  seiner  Verbindung  mit  M.  Brutus ,  sich  an  die  Spitze  zu 
stellen ;  er  erwiederte ,  gern  wolle  er  Brutus  unterstützen ,  aber 
nicht  öffentlich.  Da  nun  der  Plan  scheiterte,  schickte  er  jenem 
nach  Nepos  Bericht'  100,000  Sestertieu,  und  später  Hess  er  ihm 
in  Epirus  300,000  auszahlen,  in  jedem  Falle  nur  als  Anleihe; 
bei  der  ersten  wurde  der  Sicherheit  wegen,  wie  es  scheint,  nur 
Servilia  g'enannt,   die  Mutler  des  Schuldners.  ') 

Wie  man  auch  über  Atlicus  als  Bürger  urtheilen  mag,  so 
verdankte  er  es  seinen  friedlichen  Gesinnungen  und  den  Privat- 
Verhällnissen  zu  den  Häuptern  beider  Parteien ,  dass  er  nach 
Cäsars  Ermordung  bis  zu  den  Proscriplionen  in  gewohnter  Art 
in  Rom  leben  konnte,  'o)  Sein  Aufenthalt  in  der  Hauptstadt 
wurde  nur  durch  kleine  Reisen  unterbrochen.  Er  schrieb  Cicero 
aus  Lanuvium   am  9.  Blai,  ■ ')    und   besuchte    ihn    in    den    letzten 


3)  nd  Alt.   15,  4.  4)  Vgl.  Th.  3.   S.  714.   A.  31   f.  5)  a.l  All. 
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7)  Oben    §.  6.   A.  19.  8)  S.  iinicu.  9)   Nepos  8.  spricht   hier,    wie 

cap.  4,  oben  §.  3.  A.  69,  iii  IJezichung  auf  Cicero,  -von  GescheuKo«.  Cic. 
ad  Att.  15,  17i  Tii  \cro  facis,  ul  omiiia ,  fjnod  Soi'viliao  uou  dees,  iJ  o»» 
Bnito.  10)  aJ  Alt.  li,  10  lln.  11)   14,  iO. 


XXVII.     POIMPO^II.        (18.  §.7.)        45 

Tagen  des  Monats  im  Tusculanuni ;  ' -)  aucli  später  sab  er  iLo 
auf  dem  Laiule,  ehe  der  Consular  sich  einscLilTte,  '■•)  und  dann 
im  September,  October  und  Deceinber  in  Rom,  als  Antonius  in 
den  PLilippikeu  ang-egriffen  wurde.  '  *)  Die  \YicLtigste  Angelegen- 
Leit  war  ihm  das  Schicksal  der  Buthrolier  in  Epirus,  auf  deren 
Gebiete  auch  er  Güter  besass.  '^)  Schon  früher  hatte  Cicero  auf 
die  Nachricht,  dass  man  ihren  Acker  unter  die  Soldaten  vertheilen 
werde,  weil  sie  mit  der  Rriegssteuer  im  Rückstande  waren,  dem 
Diciator  eine  Bittschrift  des  Alticus  überreicht,  und  sie  war  nnter 
der  Bedingung  genehmigt,  dass  jene  die  noch  übrige  Summe  ent- 
richteten. Atlicus  bequemte  sich  zu  einem  Vorschuss,  dann  gieng 
er  zu  Cäsar;  Cicero  begleitete  ihn,  und  untersiegelle  nebst  andern 
Senatoren  ein  Decret,  welches  jede  Gefahr  zu  beseitigen  schien.  ' '•) 
ludess  befand  sich  Cn.  Alugatius  Plancus  schon  in  Epirus,  '") 
die  Ländereien  anzuweisen,  und  die  Veteranen  forderten  die  ihnen 
versprochene  Belohnung;  Cäsar  eröifaele  Alticus,  Cicero  und 
M.  JMessala,  er  dürfe  sie  nicht  erbittern,  so  lange  sie  in  seiner 
IVähe  seien,  nach  ihrer  Einschiffung  werde  er  sie  iu  einer  andern 
Gegend  versorgen.  ■'')  Später  liess  der  Consul  M.  Antonius  die 
Gesetze  und  Verfügungen  des  Dictator  durch  den  Senat  als  güllig 
anerkennen.  '^)  Die  Knechtschaft,  sagte  Cicero,  überlebt  den 
Tyrannen ;  da  aber  sein  Freund  anders  dachte,  und  in  ihn  drang, 
bei  Antonius  und  dessen  Collegen  Dolabella ,  seinem  ehemaligen 
Schwiegersohne,  sich  zu  verwenden,  so  wollte  er  eine  Reise  des 
Ersten  in  Italien  benutzen,  er  traf  aber  nicht  mit  ihm  zusammen,  -  ") 
wogegen  Hirtius,  der  erwählte  Cousul ,  bei  einem  Besuche  auf 
dem  Puteolanum  sich  zu  jedem  Dienste  bereit  erklärte.  -  ')  Allein 
Atticus  verlangte  Bürgschaften  für  den  Augenblick;  die  Bemer- 
kung, dass  Alles  geschehe,  was  möglich  sei,  und  er  mit  Uurt-cht 
so  oft  und  so  ausführlich  über  diesen  Gegenstand  sich  verbreite, 
genügte  ihm  nicht;  --)  nur  darin  fand  er  einige  Beruhigung, 
dass  Antonius  Truppen  über  das  ionische  Bleer  nach  Italien  zurück- 
rief,  wo  sie  Buthrotum  nicht   gefährlich  waren; -^)   auch   Cicero 
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ScLrieb:  wenn  er  Declmiis  Brutas  bekriegt,  um  sich  geiner  Provinz, 
des  cisalpinischen  Galliens,  zu  bemäcLtigen,  so  sind  die  Buthrotier 
geborgen;  du  scherzest,  wirst  du  sagen;  nein,  es  betrübt  micL, 
dass  nicht  vielinehr  meine  Bemühungen  zum  Ziele  führen,  ein 
friedlicher  Weg  also,  ein  Beschluss  des  Senats.  ^'')  Am  1.  Juni 
gedachte  er  in  der  Curie  sich  einzufinden,  und  eine  Verordnung 
in  bester  Form  zu  veranlassen ;  aus  Furcht  vor  den  Veteranen 
kam  er  nicht,  -ä)  sondern  wandte  sich  nun  an  Dolabella,  und 
nur,  weil  Atticus  darauf  antrug-,  ^  ^)  welchem  es  nicht  zur  Freude 
gereichte,  dass  die  Gelegenheit,  einmal  anders  als  mit  Worten 
zu  danken,  sich  so  lange  erwarten  liess.  -')  Neue  Anregnngen 
nnd  kurze  Erwiederung.  Das  Ackergesefz  des  Tribuns  L.  Antonius 
vermehrte  die  Besorgnisse;  „Unheil  ihm,  wenn  er  die  Buthrotier 
belästigt;  ich  habe  eine  Urkunde  aufgesetzt,  welche  du  unter' 
siegeln  kannst,  wenn  du  willst;"  ^^)  Cicero  bezeugte  darin, 
dass  Cäsar  das  buthrotische  Gebiet  von  der  Landvertheilung  aus- 
genommen habe.  -^)  Dadurch  wurde  nichts  gefordert;  die  Antouier 
fanden  in  Cäsars  Papieren ,  was  sie  suchten ,  auch  Verfügungen, 
welche  ältere  aufhoben;  Atticus  wusste  es;  er  beschloss,  sie  selbst 
anzutreten,  und  ohne  Erfolg;  „mögen  die  Gölter  ihm  —  dem 
Dictator  —  noch  im  Tode  vergelten,  was  er  an  den  Buthrotiern 
gethan  hat!"^°)  Dann  schickte  ihm  Cicero  die  Antwort  des 
Dolabella  und  dankte  diesem  in  zwei  Briefen,  weil  die  Consuln 
seinen  Wünschen  genügt  und  dem  gemäss  die  Cäsarianer  in  Epirus 
beschieden  Latten.  ^  ')  Er  schrieb  auch  an  Plancus  und  die  ihm 
untergeordneten  jungem  Freunde ,  den  Senator  C.  Capito  und 
C.  Cupiennius,  nicht  ohne  darauf  hinzudeuten,  dass  die  Verachtung 
eines  einzigen  julischen  Gesetzes  leicht  auch  die  übrigen  wankend 
machen  könne.  ^')  Besser  freilich,  die  Buthrotier  halfen  sich 
selbst,  und  warfen  die  Cominission  mit  allen  denen,  welche  nach 
Acker  gelüstete,  hinaus;  in  der  That  wollten  Formianer  Plancus 
in  einem  kläglichen  Zustande  auf  der  Flucht  gesehen  haben ; 
„vortrefflich,  o  ich  bitte  dich,  lass  mich  mehr  darüber  hören!"  ^  ^) 
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Andre  sagten ,  jener  habe  Geld  angenommen  und  sich  dann  ohne 
Wissen  der  Soldaten  entfernt.  ^  ')  Es  bestätigte  sich  nicht ;  aber 
Planons  gewahrte  die  Bitte,  welche  man  in  verbindlichen  Worten 
und  mit  feindseligem  Sinne  an  ihn  gerichtet  halte,  und  machte 
dadurch  fernere  Eropfehlangen  überflüssig ;  nnr  weil  Atticns  es 
für  rathsaro  hielt,  entwarf  Cicero  noch  ein  Schreiben  an  ihn.  ^*) 
Auch  billigte  er  es,  dass  jener  in  Tibur  dem  C'onsiil  Antonius  seinen 
Dank  abstattete,  wahrscheinlich  in  Beziehung  auf  Bulhrotum.  ^^) 

Uebrigens  erlaubte  er  ihm  nie,  über  die  eigenen  Interessen 
die  allgemeinen  aus  den  Augen  zu  verlieren.  In  raschen  Ueber- 
gäugeu  lenkte  er  seine  Aufmerksamkeit  von  Epirus  ab  auf  den 
.Staat;  nnd  wenn  es  ihm  mitunter  schien,  als  fänden  Mittheilungen 
dieser  Art  nicht  denselben  Anklang,^")  so  zäblte  er  ihn  doch 
zu  den  Guigesinnten.  Auch  nahm  er  keinen  Anstoss  daran,  dass 
Atlicas  mit  den  Cäsarianern  verkehrte ;  es  war  ihm  sogar  er- 
wünscht, da  er  ihre  Entwürfe  durch  ihn  kennen  lernen  wollte 
und  an  seiner  Verschwiegenheit  gegen  sie  nicht  zweifelte.  '  >*) 
Diess  Vertrauen  bewies  er  ihm  durch  die  Offenheit,  mit  welcher 
er  auch  iu  Briefen  an  ihn  die  Gegner  anklagte,  C.  Matius,  weil 
er  den  Tod  des  Dictator  für  ein  grosses  Unglück  hielt;  ■'i)  die 
küufligen  Consuln  Pansa  nnd  Hirlius,  weil  sie  „den  Mann  liebten, 
welchen  anser  Brutus  verwundet  hatte  nnd  Cicero  sogar  zwangen, 
mit  ihnen  zu  declamiren ;"  *")  die  Älänner,  welche  Octavian 
Cäsar  nannten;  *')  Antonius,  vorerst,  sofern  er  die  Beslätigung 
der  julischen  Gesetze  bewirkt  hatte,  '-)  und  auch  die  Lauen,  ''^) 
und  den  Unverstand  und  die  Schlaffheit  der  Verschwornen,  '  ■*) 
Atticns   unterliess  nicht,    auf  diese  Bemerkungen  einzugehen,    und 


34)  16,  4.  f.  2.  35)  Er  schrieb  auch  an  Oppiiis,  dessen  Name  ad  AI«. 
16,  2.  sicli  zneiinal  fiudet ;  in  Epirns  nar  er  niciil,  ad  Fam.  11,  29,  nnd 
die  Beilagen  zu  ad  Alt.  16,  16.  £.  u.  F.  enthalten  Briefe  an  riaocus  und 
Capito ;  vielleicht  wurde  aher  der  letzte  als  Zugabe  Ton  Cicero  nicht  be- 
sonders erwähnt,  und  das  Schreiben  an  Oppius,  den  Günstling  Cäsars,  uns 
nicht  erhalten.  Es  bleibt  nichts  übrig ,  als  diess  anzunehmen ,  da  man  den 
Handschriften  nicht  den  Namen  des  Capito  statt  des  seinigen  aufdringen 
kann.  Wiefern  er  mitwirkte,  etwa  als  Freund  des  Plancns,  ist  bei  der 
Kürze,  mit  welcher  Cicero  diese  Angelegenheit  erwähnt,  nicht  zu  ermitteln. 
36)  ad  ÄH.  16,  3.  37)  15,  4.  16,  3.  38)  14,  22  Hu.  39)  14,  1.  4.  5. 
40)  14,  12.  22.  vgl.  das.  ep.  9.  41)  14,  12.  42)  14,  6  n.  9.  43)  14,  6. 
44)  14,    14.    {.  2.    15,   II. 
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auch  übrigens  In  Worten  als  Republicaner  sich  zu  bewäLren, 
obgleich  er  Cicero  nicht  immer  beistimmte,  und  zuweilen  Grund- 
sätze verrieth,  welche  Erstaunen  erregten  und  gar  sehr  missfielen ; 
dadurch  spann  sich  der  Faden  der  Unterhaltung  weiter  fort,  uud 
es  verhütete  Eintönigkeit  in  der  stets  wiederkehrenden  Behandlung 
desselben  Gegenstandes.  Blao  sieht  auch  hier,  wie  er  über  den 
Dingen  schwebte ,  in  welche  sein  Freund  tief  versunken  war, 
nnd  ihnen  daher  mit  Tollkommener  Freiheit  des  Geistes  jede 
beliebige  Seite  abgewann.  Er  dachte  darüber  nach,  wie  es  zu 
erklären  sei ,  dass  das  Haupt  gefallen  war,  und  doch  die  Glieder 
lebten.  Die  Ursache  entdeckte  er  in  dem  Beschlüsse  rom  17.  März, 
den  Liberalien,  dass  die  Verfügungen  C'äsars  gelten,  die  Veteranen 
belohnt  werden  sollten,  u.  s.  f.  ''^)  Cicero  hatte  an  jeuem  Tage 
mitgewirkt,''^)  und  berichtigte:  was  konnte  da  noch  geschehen, 
unser  Untergang  war  schon  vorher  entschieden ;  wer  durfte  es 
wagen ,  nicht  zu  erscheinen ,  oder  seine  Ueberzeugungen  aus- 
zusprechen? Erinnerst  du  dich  nicht,  dass  du  laut  riefest,  — 
gewiss  nicht  auf  dem  Markte  —  Alles  sei  verloren,  wenn  Cäsar 
feierlich  begraben  werde  ?  Man  hat  ihm  sogar  eine  Leichenrede 
gehalten;  diess  also  trug  die  Schuld.  "'")  Blit  grosser  Genauigkeit 
und  in  seinem  Innersten  empört,  wie  es  schien,  meldete  Atiicus 
alles  Widrige  aus  Rom,  unter  Anderm,  dass  Antonius  mit  den 
Genossen  übermüthig  schaltete  und  den  Tempel  der  Ops  plün- 
derte,**) und  Ouintas  Cicero,  der  Neife,  an  den  Parilien,  dem 
21.  April,  an  welchem  man  den  Sieg  bei  Munda  feierte,  sich 
bekränzt  hatte.  ''^)  Der  Kummer  machte  ihn  aber  nicht  unfähig, 
den  betrübten  Consular  durch  einen  Scherz  zu  erheitern ;  er  betraf 
einen  beiden  Männern  befreundeten  Geldmäkler  in  Puteoli ;  Cicero 
schloss  einen  Brief  mit  den  Worten :  an  Tafel  des  Vestorius, 
welcher  in  der  Dialeclik  nichts,  desto  mehr  aber  in  der  Arithmetik 
leistet;  die  Antwort  war  also  durch  ihn  veranlasst,  seine  herr- 
schende Stimmung  aber  von  der  Art,  dass  er  nur  aus  Ilöllichkeit 
versicherte,  er  habe  über  „die  vestorianische  Seele,"  mit  dem 
Princip,  Silber  in  Gold  zu  verwandeln,  sehr  gelacht,  und  sogleich 
sich  zur  Politik  wandte.  '") 


4S)  1.  Th.  S.  90.  46)  D.is.  S.  94.  A.  82.  47)  nd  All.  14,  10  a.  14. 
§.2,  l.Th.  95.  A.  97.  48)  a.t  Alt.  14,  II  ii.  14.  §.2.  J.  Tli.  85.  A.  2*. 
49)  Bd  All.  14,  14.  3.  Th.  636.  A.  96.         50)  nd  All.   14,   \2.  op.  14.  §.3. 
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Atticns  benacfarichtig'te  ihn   von  der  Anknnft  des  D.  Brntas 
bei  den  Legionen  im  cisalpiniscben  Gallien;  wenigstens  ein  Anfang 
Eum  Kampfe   mit    den   Machthabern,  ")     Er   Tertheidigte    femer 
die  Verscbwornen   gegen  den  Vorwarf,  dass  sie  ibr  Werk  nicbt 
vollendeten,  nnd  meinte,   man  könne  schon  mit  dem  fünfzehnten 
März    zufrieden    sein;  '-)    da    er   nicbt,    wie   Cicero,    durch    den 
Bürgerkrieg  Ansebn  und  Einflnss   verloren   hatte,    und  sein  Ver- 
mögen,  sein  Höchstes,   von   Cäsar  geschützt  war,   so  wird   man 
bei  der   Fügsamkeit,   mit   welcher   er   gleichwohl   in   dessen  Er- 
mordung   an    sich    eine    Genogthnung    fand ,    ihn    nicht    beklagen, 
wenn    sie   auch   ihm   trübe  Stunden  brachte.  ^^)     Sein  M.  Brutus 
irrte  onstät  umher,   wogegen  er  melden  konnte,   dass  der  Consul 
P.  Dolabella  Altar   und   Säule,    welche   Cäsar    auf   dem   Markte 
errichtet  waren ,  niedergerissen  und  Mehrere  getödfet  habe ,  weil 
sie    dem   Erschlagenen    göttliche    Ehre    erwiesen ;    eine   Kriegser- 
klärung au  Antonius,   wie  man  glaubte,   die  Einleitung  zu  einem 
Bunde   mit  den   Befreiern ;    nun   wird   es    besser   werden ,    schrieb 
Atlicus;  er  kam  oft  darauf  zurück.  '*)     Als  nun  aber  Cicero,  auf 
das   Freudigste    ergriffen,    „nicht   aufhörte,    den  Consal    zu   loben 
und   zu   ermahnen,"  ^  ^)    warnte    er   ihn    vor  Ueberlreibung,    und 
erinnerte  daran,  dass  jener  Tullia's  Aussteuer  noch  nicht  erstattet 
habe;  '  ^)   die  Entgegnung,    durch    ihn   selbst,    durch  seine  Briefe 
sei  die  Ungebühr  veranlasst,  hinderte  ihn  nicht  an  neuen  Lobes- 
erhebungen, als  Dolabella  das  Ackergesetz  des  L.  Antonius  ver- 
warf; er  hat  deinen  Beifall,  bemerkte  Cicero,   den  meinigen  hat 
er  im   hohen  Grade;    nun   mag   er   das   Geld   behalten,   wenn  er 
nur    die    Zinsen    zahlt.  ' ' )      Antonius    machte    es    ihm    dadurch 
möglich,    dass  er  ihn  mit  einer  grossen  Summe  erkaufte,   er  be- 
durfte sie   aber   zu   andern   Zwecken.  *")     Nie  hatte  Cicero   ihm 
volles  Vertrauen  geschenkt;    auch  in  dieser  Zeit  beruhte  ihm  das 
Heil    der   Republik    lediglich    auf  Brutus ;    darin    mochte    Atticus 
ihm  nicht  beipflichten,  indess  bat  er  ihn,  eine  Rede  an  das  Volk 
für  ihn  zu  entwerfen,  und  ihn  und  die  übrigen  Heroen  mit  Ratb 


51)  ad  Au.  14,  13.  52)  14,  14.  Tgl.  cp.  I3.  53)  Oben  A.  15  f. 
54)  ad  All.  14,  15.  16:  Recte  tn  omnibus  epistolis  significas,  quid  de  re, 
quid  de  -viro  seatias.  55)  14,  16.  56)  14,  19  u.  18.  S.  das  Genauere 
im  1.  Th.  130.  57)  ad  All.  14,  20.   1.  Tb.  113.  A.  58.  5«)  1.  Th, 

133.   A.  94. 
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zu  unterstützen;  Beides  wurde  abgelehnt,  weil  nach  altem  Er- 
fahrungen Brutus  sich  selbst  für  einen  guten  Redner  hielt,  und 
die  Umstände  sich  zu  oft  änderten,  als  dass  man  auch  nnr  für 
die  nächste  Stunde  eine  IMassregel  empfehlen  konnte.  '■  ^  *>•)  Und 
wie  stimmte  diess  Ansinnen  zu  der  Vermessenheit,  mit  welcher 
Atticus  der  Lehre  des  Epicur  gedachte ,  man  müsse  sich  nicht 
mit  Staatshändeln  befassen  ?  „  schon  ein  Blick  des  Brutus  hätte 
dich  von  solch'  einem  Worte  abschrecken  sollen  ; "  es  war  in  so 
fern  an  seiner  Stelle,  als  Cicero  jene  Regel  befolgte,  ehe  er  die 
erste  Philippika  hielt,  und  zum  Theil  auch  nachher,  ehe  Octavian 
ihn  deckte;  er  wurde  sogar  dadurch  gerechtfertigt;  aber  so  un- 
umwunden ausgesprochen  empörte  es  ihn.  ^'>)  Die  Schalkheit  des 
Freundes  verwandeile  diese  Berathungen  in  eine  Posse ;  denn 
Jener  war  kaum  an  seine  Biirgerpfliclit  gemahnt,  als  Cicero  die 
Gelegenheit,  sich  einzumischen,  nur  zu  schnell  herannahen  sah; 
Sexlus  Pompejus ,  sagte  er,  wird  mit  dem  Heere  aus  Spanien 
kommen,  und  dann  niemandem  erlaubt  sein,  parteilos  zu  bleiben; 
„in  die  Lager?  lieber  tausendmal  sterben!"  '^°)  Atticus  schwieg 
von  Epicur,  und  wandte  sich  voll  Verzweillung  über  die  Aufgabe, 
durch  Nichtsthun  thätig  zu  sein,  überwältigt  von  dem  Schmerze 
über  den  Zustand  der  Republik  zu  dem  ersten  Buche  der  Tus- 
culanen ;  in  ihm  fand  er  die  Kraft ,  den  Tod  zn  verachten ;  es 
freut  mich ,  schrieb  Cicero ,  kein  Rettungsmittel  ist  so  gut  und 
liegt  so  nahe.  ^ ' )  Dann  aber  wusste  Atticus  einen  andern  Aus- 
weg; Alles  wohl  bedacht,  war  es  das  beste,  den  Siegern  zu 
gehorchen;  Cicero  antwortete:  für  mich  nicht,  ich  weiss,  was 
vorzuziehen  ist.  "-)  Da  er  also  weder  einschreiten  noch  sich 
unterwerfen  wollte,  so  wurde  er  aufgefordert,  mit  seinen  Walfen 
zu  kämpfen,  eine  Rede  zu  verfassen,  als  sei  sie  von  Brutus  auf 
dem  Capilol  gehalten ;  „  wie  ist  es  möglich ,  da  er  die  seinige 
schon  bekannt  gemacht  hat  ?  er  begehrt  diesen  Dienst  nidil  von 
mir,  und  würde  sich  dadurch  gekränkt  fühlen ;  und  will  man 
etwa,  dass  ich  beweise,  der  Tyrann  sei  mit  Fug  und  Recht 
gelödtet,"    damit    seine   Veteranen    mich   ermorden  ?    Diess    hätte 


SSb)  ad  Atl.   14,   20.  S9)   Das.  60)   14,   22.  61)  15,   2. 

62)  15,  3.  Tusc.  9iiaesl.  I,  49:  Portum  paratnm  nobis  et  perfiiginm  pnlemus 
(mortem). 
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Atticns  sich  selbst  sagen  können;  der  Vorsclilag  verrieth  wenig 
Tact;  dennoch  wiederholte  er  ihn  mit  vielen  Worten  aber  anch 
mit  gleich  ungünstigem  Erfolge.  *  ^ ) 

Er  besänftigte  durch  die  Nachrichten,  bei  den  Spielen,  welche 
Octavian  nach  einer  Verfügung  seines  Stiefvaters  gab,  Laben 
Tribüne  verhindert,  dass  man  Cäsars  Sessel  aufstellte,  **)  und 
eine  ganze  Legion  sei  von  Antonius  abgefallen  j  ^  ■" )  da  aber  weder 
Volk  noch  Heer  sich  für  die  Verschwornen  erklärten,  so  gestand 
er,  dass  er  nicht  wisse,  was  diese  unternehmen  sollen;  „ich  bin 
leider  schon  lange  darüber  in  Zweifel  gewesen ;  eine  Thorheit 
ist  es ,  in  dem  fünfzehnten  März  noch  Trost  zu  suchen ;  also 
wieder  zn  den  Tusculanen,  da  du  sie  denn  so  oft  erwähnst,  und 
selbst  Vestorius  —  dem  Wechsler  —  sie  zu  lesen  empfiehlst. " 
Diess  war  aller Jings  schmeichelhaft,  ein  Beweis,  dass  Atticus 
Würze  unter  den  Wermuth  zu  mischen  verstand,  die  Befreier 
aber  glaubten,  wie  früher  auch  er,  Cicero  solle  nicht  bloss  über 
die  Verachtung  des  Todes  schreiben,  sondern  auch  in  gefahrvoller 
Zeit  in  das  Leben  eingreifen,  nicht  bloss  in  Briefen  ihr  „kindisches 
Benehmen"  rügen,  ^')  sondern  ihnen  zeigen  durch  Rath  und 
That,  was  das  Bessere  sei.  „Sie  drängen  mich  sehr,  ich  weiss 
nichts  und  werde  schweigen,  wenn  du  nicht  etwa  andrer  Meinung 
bist;  kommt  dir  ein  Gedanke,  so  theile  ihn  mir  mit."  ''*)  Da  er 
nicht  ausweichen  konnte,  so  traf  Cicero  mit  Brutus  und  Cassius 
zusammen ;  „  ihr  Schuf  war  leck  oder  vielmehr  schon  gänzlich 
zerschellt;  da  fand  sich  keine  Spur  von  Ueberlegung,  Vernunft 
und  Ordnung;  also  fort  von  hier,  dahin,  wo  man  weder  von  den 
Thaten  der  Pelopiden  noch  ihren  JVamen  hört!"  ^^)  Als  Atticus 
diess  las,  sah  er  voraus,  dass  eine  Reihe  von  Verhandlungen 
über  den  gewagten  Entschluss  folgen  werde;  aber  Cicero  dachte 
ihn  sich  in  gleicher  Lage,  auch  er  sollte  sich  retten,  ihm  sehr 
befremdlich;  ■°)  zwar  erschienen  einst  Bewaffnete  in  seinem 
Hause;  vielleicht  durch  ein  Missverständniss,  gewiss  aber  ohne 
anderen  Nachtheil,  denn  es  ist  nicht  weiter  die  Rede  davon;  "  ■) 
er   blieb    ruhig    in   Rom    und    zitterte    nicht   bei    Cicero's   Klage: 


63)  ad  Att.   15,  3.    §.  2.  ep.  4.   1.  Th.  96.  A.   100-  4.  64)  ad  Am. 

15,  3.    5.  2:    De    sella   Caesaris,    bene   triimni.    1.  Th.   127   in.  65)  De 

legione,   probe!   art  Atl.   15,  4.  66)  Das.  67)  15,  4.  68)  15,  5. 

69)  15,   11.    1.  Th.  140.  A.  54  f.  70)  ad  All.  15,  8.  71)  IS,  9.      ' 
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ein   sctrecklicLer  Tod   erwartet    uns,    er   ist    uns    von  Antonius 
gleichsam  schon  angekündigt,  ^  ^) 

§.8. 
(a.  44.)  Bald  aber  unterschied  Cicero;  er  spi'acL  nui"  noch 
von  seiner  Flucht,  und  fragte  an,  wie  die  Rlippe  zu  vermeiden 
sei,  welche  auf  der  einen  Seite  dem  Leben  und  auf  der  andern 
der  Ehre  drohte,  da  der  Consul  des  Jahrs  63  am  Vorabende  eines 
Bürgerkrieges  das  Vaterland  nicht  füglich  verlassen  konnte.  "  ^ ) 
Atticus  sah  ihn,  ehe  er  sich  einschiffte,  um  nach  Athen  zu  gehen, 
und  meldete  dann,  er  habe  nach  der  Trennung  geweint,  wogegen 
ihm  die  Versicherung  wurde :  hättest  du  in  meiner  Gegenwart 
Thränen  vergossen,  so  wäre  vielleicht  der  ganze  Plan  aufgegeben. ' ') 
Sein  Entschluss,  mit  A^ächstem  die  Güter  in  Epirus  zu  besuchen 
und  den  Winter  dort  zuzubringen,  kam  nicht  zur  Ausführung, 
beide  Theile  wurden  aber  vorerst  dadurch  beruhigt.  ^  ^)  Da  Cicero 
für  seinen  Ruf  fürchtete,  so  bestärkte  er  ihn  auch  dadurch  in 
seinem  Vorhaben,  dass  er  in  allen  Briefen  betheuerte,  es  werde 
gebilligt,'''^)  täglich  mehr  gebilligt,'')  zum  Himmel  erhoben,'*) 
in  der  Voraussetzung,  dass  er  am  1.  Januar  in  Rom  sei,  und 
mit  den  künftigen  Consuln  wieder  einrichte,  was  die  jetzigen 
verschoben  haben;  er  könne  in  dem  Allen  nur  beistimmen.  '  9) 
Zugleich  erneuerte  er  gewisse  Aufträge  für  Athen,  *")  und  ver- 
sprach dagegen,  wie  schon  mündlich,  die  Geldangelegenheiten  des 
Reisenden  zu  ordnen,  damit  nicht  der  Verdacht  entstand,  als 
sei  er  den  Gläubigern  entlaufen.  -^ ' )  Alles  war  auf  das  Beste 
eiageleitet,  und  Cicero  gieng  in  See.  Aber  der  Wind  trieb  ihn 
im  Anfange  des  August  nach  der  italischen  Küste  zurück,  und 
da  er  nun  hörte,  dass  die  Dinge  im  Staate  sich  nach  Wunsche 
gestalteten,  und  seine  Abwesenheit  doch  bei  Manchen  Anstoss 
gebe,  so  beschloss  er  zu  bleiben,  '-)     „Ich  erstaune,  da  ich  aus 


72)  ad  Att.  15,  20.  73)   15,   26,     Das  Gensnere  im  1.  Th.   S.  I44 

B.   156.  74)  ad  Att.   15,  27.  75)  Das.:  Illud  praeclare,  qnoil  te  con- 

solala  est  spes  brevi  teinpore  congrediendi ,  quae  quidem  exspectalio  mo 
maxime  sustenlat,  15,  29:  9iiod  proiiiittis,  dii  faxiiit.  16,  5.  ^.  3,  pp.  2. 
§.  5.    3   §.  2.  n.   ep.  6.  76)  15,  29.    16,   1.   §.  3.  77)  16,  2.    §.  ■». 

78)  16,  6.  79)  Das.  u.  16,   7.  80)  16,  3.  81)  S.  unteu  A.  98  f. 

82)  ad  Att.  16,  7.    I.  Th.  156. 
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deinem  Briefe  abnehme,   wie  sebr  sicU  deine  Ansichten  geändert 
Labea;  gewiss  hast  du  gute  Gründe.     Obgleich  ich   nicht    za  der 
Reise  von  dir  überredet   und  aufgefordert   bin,    so  warst   du   doch 
einrersfanden ,  wofern  ich  am  ersten  Januar  wrieder  in  Rom  sein 
werde.      Von    einem   Rathgeber   ist   nicht   mehr   zu  fordern,    eJs 
dass   er   es    tren  meint;    darüber  kaun  ich  mich   aber  nicht  genng 
wundern,    dass    du   schreibst:    komm   zurück,    bedenke,    was   du 
von  einem  ehrenvollen  Tode   gesagt;^')    du   das   Vaterland   ver- 
lassen?  —    Verliess    ich    es    denn,    oder    dachtest    du   damals    so? 
Dn  hast  nicht  nur  mich  nicht  gehindert,  sondern  mir  sogar  deinen 
Beifall  bezeugt.     Das  Andre  ist  noch  stärker :    ich  wünsche,  dass 
du  eine  Schrift  an  mich  richtest,  und  darin  beweisest,  du  habest 
so  handeln  müssen.   —   So,  Atticus,  meine  Handlung  bedarf  einer 
Rechlferligung,    und    bei    dir,    der    sie    in    den    unzweideutigsten 
Ausdrücken    billigte  ?    Dann   lese    ich :    wenn    es    unser    Phädrus 
wäre, '*'^)  so  fände  sich  die  Entschuldigung  von  selbst;   wie  aber 
dich  vertheidigen  ?  —  Was  ich  gethan  habe,  ist  also  von  der  Art, 
dass  Cato   es  nicht  gut  heissen  könnte ,  es  ist  verbrecherisch ,  ent- 
ehrend ;   o   hättest    du  von   Anfang    so    geurlheilt !    dann  warst   du 
mein   Cato    gewesen,    wie    du   es    zu    sein   pflegst.     Am   empfind- 
lichsten   ist    mir    der   ScUuss :    denn    unser    Brutus    schweigt ;  — 
mit  andern  Worten,  er  wagt  es  nicht,  einen  Manu  meines  Alters 
zu  warnen;    beim   Hercules,    so    ist    es;    wie   sehr  freute    es   ihn, 
dass    ich   zurück  -    oder   vielmehr    umkehrte ;    nun    lies»   er   Alles 
ausströmen,  was  er  verschwiegen  hatte,  und  ich  dachte  an  dein: 
denn   unser  Brutus    schweigt.  —   Uebrigens  siiricht  nichts  so  ent- 
schieden für  meine  Umkehr,  als  die  Stelle  in  einem  andern  deiner 
Briefe:    wenn   du  Schulden   hast,    so    sorge   dafür,    dass   es  nicht 
an  Rütteln   fehlt,   sie   zu  bezahlen,   denn   es   ist  unglaublich,    wie 
sehr  bei  der  Furcht  vor  einem  Kriege  der  Geldverkehr  stockt."  "  ^) 
Ein   bequemer   Freund ;    weit   entfernt ,    mit    seinem   Rathe    lästig- 
zu   werden,    stand   er    selbst    tadelnd    auf   der    Seite,    wohin    der 
Andere    sich    neigte ;    vor   falschen    Schritten    bewahrte    es    nicht, 
aber   es   verschaflte   die  Genugthuuug,   in  allen   Fällen   sagen   zu 
können :  du  warst  dafür. 


84)  Tdsc.  QuaeM.    I,   45.  85)  Eia  Epicureer.     Obea   j    1.   A.  77. 

8t>)  all  All.  16,  7. 
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Im  Anfange  des  September  hielt  Cicero  die  erste  PLilippika, 
dann  schrieb  er  die  zweite ;  wurde  diese  auch  nicht  sogleich 
bekannt  gemacht,  so  konnte  er  doch  schon  nach  der  andern  und 
nach  der  Erwiderung  des  Antonius  bei  den  Reibungen  zwischen 
dem  Consnl,  Octavian  und  D.  Brutus  nicht  mehr  frei  über  sich 
verfügen.  Er  lebte  im  October  wieder  auf  dem  Lande,  als  Atticns 
empfahl ,  weder  voranzukämpfen  noch  der  Letzte  zu  sein ;  dem 
gemäss  wollfe  er  nur  nachhelfen.  ^')  Ein  Vergleich,  welchen 
Jener  hoffen  liess,  war  nach  seiner  Bleinung  nicht  mehr  möglich, 
auch  wünschte  er  ihn  nicht,  ^s)  Octavian  rüstete,  und  rechnete 
auf  ihn;  der  Krieg  kam  näher,  wozu  sich  entschliessen ?  Atticns 
BoUte  es  bestimmen.  '^^)  Als  das  Sicherste  erschien  es,  in  Rom 
und  im  Senat  nicht  eher  aufzutreten,  als  bis  Octavian  beide  zu 
schützen  vermochte;  „wer  wird  sich  gegen  Antonius  erklären, 
so  lange  die  Dinge  ungewiss  sind?"  '*°)  „Doch  ich  werde  deinem 
Rathe  folgen,  und  mich  da  einfinden,  wohin  du  mich  rufst,  wenn 
ich  nur  deines  Beistandes  versichert  bin."  9')  Unerwartet  äusserte 
Atticns  Besorgnisse  für  sich  selbst;  auch  er  fragte,  was  soll  ich 
thun?  Cicero  überlegte;  „es  ist  schwer  zu  sagen,  da  ich  abwesend 
bin;  indess,  wenn  die  Kräfte  gleich  sind,  so  musst  du  ruhen, 
wenn  nicht,  so  wird  das  Uebel  sich  weiter  verbreiten,  und  zuerst 
ons  ergreifen,  —  die  Angesehnsten  im  Staate  —  und  dann  Alle  — 
auch  dich."  Diese  Belehrung  endigte  er  mit  den  Worten :  mich 
verlangt  gar  sehr  nach  deinem  Rathe.  s-)  Drei  Briefe  wurden 
ihm  an  Einem  Tage  überbraclit ;  er  fand  die  Bemerkung  darin : 
wenn  Octavian  zu  grosser  Macht  gelange,  so  werden  die  Ein- 
richtungen des  Tyrannen  noch  mehr  Festigkeit  gewinnen  als 
durch  den  Senatsbeschluss  im  Tempel  der  Tellus,'^)  und  diess 
werde  Brutus  schaden;  „ich  glaube  diess  auch,  wenn  aber  Octavian 


87)  ad  An.  IS,  13.  88)  Das.  89)  16,  8.  90)  16,  II.  J.  4. 

91)  16,  10.  13.  92)  16,  13  fin.:  Sin,  latiiis  raanabit,  et  quidem  ad  nos, 
deinde  commnniter.  .Schulz :  Delibcrabimus ,  quid  nobis  agcadum  sit.  la 
den  AVorten  liegt  abei-  olfenbar  ein  Ocgensalz  ;  io  allen  Bürgerkriegen  sind 
die  hoch  Stehenden  znnächst  und  am  meisten  gefährdet,  im  Tveitern  Fort- 
gange stürzt  er  anch  die  Andern  ins  Verderben,  aach  Männer  'wie  Atticns; 
jetzt  d.irf  dieser  noch  nicht  fürchten.  Cicero  ist  vregen  der  Antwort  ver- 
legen und  seine  g.iiize  Seolp  iiberdiess  von  den  eigenen  Angelegenheiten 
erfüllt,  er  verweis't  auf  die  Zukunft.  93)   1.  Th.  90.   A.  67. 
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unterliegt,  so  wird  Antonius  unerträglich  sein;  man  weiss  nicht, 
was  man  wünschen  soll."  Alticus  rieih,  Schritt  für  Schritt  zu 
gehen,  und  Cicero  versprach  es,  „obgleich  er  andere  Absichten 
gehabt  hatte."  ^*)  Immer  mehr  überzeugte  sich  der  Consular 
von  der  Weisheit  seines  Freundes:  oft  schon  hast  du  dich  als 
ein  kluger  Staatsmann  gezeigt,  nie  aber  in  einem  höhern  Grade, 
als  wenn  du  sagst:  dieser  junge  Blensch,  Octavian,  hält  zwar 
Antonius  Jetzt  recht  wacker  im  Zaum ,  wir  müssen  aber  doch 
den  Ausgang  erwarten.  ■ —  Das  Tribunat  unsers  Casca  wird  uns, 
wie  du  schreibst,  über  die  Gesinnungen  des  Octavian  den  untrüg- 
lichsten Aufschluss  geben.  ^'O  Dennoch  kam  Cicero  gegen  den 
Rath  des  Atticns,  auf  dem  Lande  zu  bleiben,  so  lange  die  Dinge 
nicht  eine  bestimmte  Richtung  nähmen,  vor  dem  zehnten  December, 
dem  Tage,  an  welchem  die  neuen  Tribüne  antraten,  wieder  nach 
Rom,  wo  er  am  zwanzigsten  Antonius  in  der  dritten  Philippika 
angriff.  9  5)  Schon  vorher  halte  er  geäussert:  was  auch  werden 
■mag,  ich  will  lieber  bei  dir  sein,  als  getrennt  von  dir  vom  Zweifel 
gequält  werden,   sowohl  was  dich  als  was  mich  betrifft,  s') 

Angeblich  bewoü;  ihn  nicht  der  Gedanke  an  die  Reimblik 
zur  Rückkehr,  sondern  sein  zerrüttetes  Hauswesen,  die  Furcht, 
seinen  guten  Namen  zu  verlieren,  wenn  die  Gläubiger  kein  Geld 
erhielten.  So  in  dem  letzten  Briefe  an  Atlicus.  9s)  Dieser 
wurde  «m  Vermittlung  und  Hülfe  ersucht,  er  that  aber  wenig 
oder  gar  nichts  für  ihn,  und  mochte  die  Winke,  durch  Vorschüsse 
oder  auch  nur  durch  eine  genaue  Aufsicht  über  die  Verwaltung 
seines  Vermögens  die  Noth  zu  endigen,  nicht  verstehen,  ä**)  W^ 
es  zur  Reise  nach  Griechenland  an  Gelde  fehlte,  regte  er  sich 
nicht.''"')  Es  bedurfte  wiederholter  Bitten,  Sorge  zu  tragen, 
dass  der  jüngere  Cicero  in  Athen  nicht  Älangel  litt,  ')  obgleich 
er  mit  Versprechungen  nicht  kargte.  -)  Wenn  er  glaubte,  dass 
man  zu  ihrem  eigenen  Besten  nicht  jeder  Laune   des  Vaters  sich 


94)  ad  All.  16,  14.  95)  16,  15.  f.  1.  Die  Zulassung  des  Tyrannen- 
Mörders  zam  Tribnnat,  oder  dessen  Ausscbliessnng  dmxli  den  Sohn  des 
Erschlageneu.     3.  Th.  698.  96)  ad  Att.  1.  c.   §.  2.    1.  Tli.    223.  A.  83. 

224.  A.  90.         97)  ad  Att.  16,  12.        98)  16,  15.  {.  2.   1.  Th.  223.  A.  80. 
99)  ad   Alt.    15,    15.  100)    Das.     Ohpn  A.  73    u.   Th.   1,    149.   A.  40. 

1)  ad  All.  14,  7.  16.  17.   15,  15.   16,  1.  §.  5.   15  J.  2.     liier  §.  6.   A.  66. 

2)  ad  Alt.  15,  17. 
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fUg^eH,  und  nicLt  zu  jedem  Aufwände  des  SoLns  die  Mittel  bieten 
miisge,  so  bestimmte  ihn  dies»  doch  bei  weitem  nicht  allein;  er 
wusste  nicht  einmal,  wo  das  Geld  sich  befand,  welches  nach 
Athen  geschickt  werden  sollte.  ^)  Cicero  mochte  selbst  von  den 
Rechnungen  seines  Eros  Kenntniss  nehmen  und  Terhüten,  dass 
man  Ihn  betrog;  es  ergieng  die  Weisung  an  ihn,  auf  fünf  Monate 
zu  borgen,  dann  zahle  sein  Bruder  Quintus;  '*)  aber  Atticug  lieh 
ihm  nicht,  ^)  und  betrieb,  wie  es  scheint,  auch  die  Einforderung 
des  Ausstehenden,  namentlich  der  Aussteuer  TuUia's  von  Dolabella, 
mit  grosser  Kachlässigkeit,  ^)  wie  dringend  er  daran  erinnert 
■wurde,  zumal  da  es  nun  unmöglich  war,  Terentia,  der  Ger 
schiedenen,  ^)  und  den  übrigen  Gläubigern  zu  geniigen.  ^)  Cicero 
fand  gegen  Ende  des  Jahrs,  als  er  wieder  nach  Rom  kam,  seine 
Läuslichen  Angelegenheiten  In  Verwirrung.  ^) 

Es  befremdete  ihn  nicht,  dass  Atticus  ihn  gleichwohl  auf- 
forderte, seine  Schulden  zu  tilgen;  '°)  bei  einem  tüchtigen  Ge'^- 
schäftsmanne  war  es  in  der  Ordnung,  und  weun  dieser  seine 
Wünsche  nicht  erfüllte,  so  musste  er  sich  sagen,  dass  er  Tiel 
verlangte.  Auch  entschädigte  ihn  ein  lebhaftes  Interesse  Tiir  seine 
geistigen  Schöpfungen.  Gerade  dann,  wenn  er  bei  einer  nicht 
erfreulichen  Müsse  Bücher  schrieb,  fühlte  er  sich  als  Consnlar 
gedrückt;  daher  Latte  es  einen  grossen  Werth  für  ihn,  wenn 
Atticus  nicht  nur  die  Vorzüge  des  Schriftstellers  an  ihm  be- 
wunderte, sondern  ihn  auch  begrilF  und  scheinbar  sich  gänzlich 
in  seine  Stimmung  versetzte;  wenn  er  iu  den  Tusculanen  Be* 
ruhigung  fand ,  ' ' )  und  gute  Lehren  in  dem  Werke  über  das 
Alter.  '2)  Er  erhielt  auch  die  Abhandlungen  über  den  Ruhm,  '3) 
und  über  die  Pflichten,  '')  und  er  zuerst.  Seine  Gewohnheit, 
Stellen,  welche  nicht  seinen  Beifall  Latten,  mit  rothem  Wachse 
Bu  bezeichnen,  "' b)  zeugte  von  der  Genauigkeit,  mit  welcher  er 
las,  und  verletzte  um  so  weniger,  da  er  auch  „die  Blumen^' 
bemerklich  machte.  '  * )  In  der  zweiten  Philippika  änderte  der 
Verfasser  sachlich  nnd  auch  im  Ausdruck,  was  von  ihm  getadelt 
war,  oder  er  erklärte  sich  doch  im  Anfange  dazu  bereit.  '  s)     Es 

3)  ad  All.  13,  17.  i)  IS,  20.  5)  Daselbst.  6)  16,  3  u.  IS. 
>)  IG,  15.  §.  2.  8)  16,  6.  9)  16,  15.  §.  2.  10)  16,  7.  11)  15,  2.  4. 
12)  16,  3.  U.  13)  IG,  2  rm.  3.  6  Cd.  II.  14)  15,  13  Cn.  16,  II. 
$■  2.         H'')  15,  14  Cn.         15)  16,  II.         16)  Das.:  Qnod  me  adjuones; 
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g^alt  auch  nicht  fiir  Anmassun^  oder  Zudringlichkeit,  dass  er  Cicero 
aufforderte,  eine  Geschichte  seiner  Zeit  zu  entwerfen ;  jener  wurde 
von  dem  Gegenstande  wenig;  angezogen,  er  ging  indess  an  die 
Arbeit,  's'*)  Dagegen  weigerte  er  sich,  für  M.  Brutus  zu 
schreiben;  ")  nun  wohl,  sagte  Atticus,  so  liefere  ein  Werk  über 
den  Staat,  nach  Art  des  Heraclidischen ;  's)  g^  erneuerte  den 
Autrag,  auch  als  Cicero  im  Begriff  war,  nach  Griechenland  za 
reisen,  und  später;  seine  Beharrlichkeit  gefiel.   ") 

§.  9. 
a.  43.  Diese  harmlosen  Verhandlungen  endigte  der  mufinen- 
sische  Krieg.  Antonius  kämpfte  gegen  Octavian,  die  Consuln 
Hirtius  und  Pansa  und  gegen  D.  Brutus  um  die  Herrschaft, 
Cicero  auf  der  Rednerbiihne  um  Ansehn  und  Freiheit,  und  Atticus 
sicherte  Leben  und  Gut  durch  ein  Anschmiegen  an  Alle.  Mit 
gewohnter  Vorsicht  bewarb  er  sich  nm  die  Gunst  des  Antonius 
in  einer  Zeit,  wo  dieser  von  der  senatorischen  und  von  der 
eigenen  Partei  angefeindet  wurde,  nach  Nepos  ein  Beweis  von 
grosser  Güte  des  Charakters,  da  Glück  und  Unglück  seine  Ge- 
sinnungen nicht  veränderten.  -")  Es  ergiebt  sich  aus  Cicero's  Brie- 
fen, dass  er  nicht  zu  den  Vertrauten  des  nachmaligen  Triumvir 
gehörte,  auch  nur  in  dem  Sinne,  worin  man  das  Wort  in  den 
höhern  Kreisen  in  Rom  gebrauchte,  und  daher  durch  Andre  auf 
ihn  zu  wirken  suchte,  als  die  buihrotischeu  Güter  gefährdet 
waren.  -■)  Er  sah  ihn  mitunter,  wie  er  überhaupt  mit  den  Op- 
timaten  verkehrte,  und  übrigens  blieb  er  ihm  fern.  Um  so  mehr 
war  es  anzuerkennen ,  wenn  er  sich  Jetzt  um  seine  Familie  ver- 
dient machte.  Den  Ausgang  des  Krieges  konnte  er  nicht  vorher 
wissen,  dem  ruhigen  Beobachter  blieb  aber  nicht  verborgen,  was 
am  Tage  lag,  dass  die  Aristocratie  ohne  Octavian  nichts  ver- 
mochte, dass  dieser  nngern  gegen  Antonius  focht,  dessen  Beistand 
gegen  die  gemeinschaftlichen  Feinde  ihm  noch  unentbehrlich  war, 
und  dass   auch  die  Statthalier  jenseits  der  Alpen,  Lepidus,  Plauens 


In  vero  etiamsi  reprehenderes ,  non  modo  facile  paterer,  sed  etiam  laetarer; 
qnippe  qaum  ia  reprehensione  est  pradentia  cum  fviieitiit.  16h)  i4^  ]4 
o.  17.  15,  2.         17)  Oben  A.  58  b)  n.  63.  18)  ad  Atf.   15,  4.  vgl.   16, 

13  £n.  B.  ad  Qa.  fr.  3,  6  n,  6.  19)  ad  All.  16,  2.  15,  13.  20)  All.  9. 
21)  übea  §.  7.  A.  IS. 
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und  Asinlus  Pollio  als  Cäsarianer  ein  gleicLes  Interesse  Latten. 
Ueberdiess  half  er  erst  dann,  als  auf  Cicero's  Vorschlag  eine 
Comniission  von  Zehn  eiiig-esefzt  war,  die  Verwaltung  des  Anto- 
nius -während  seines  Consulafs  zu  untersuchen.  ^-)  Ihre  Thä- 
tig'keit  begann,  nachdem  D.  Brutus  im  Juni  mit  Plancus,  -^)  und 
der  überwundene  Consular  am  Ende  des  Mai  mit  Lepidus  in 
Gallien  sich  vereinigt,  Antonius  folglich  den  Rückzug  über  die 
Alpen  beendigt  und  neue  Streitkräfte  gewonnen  hatte;  ^*)  wenn 
man  also  kaum  daran  zweifeln  dürfte,  dass  dieser  nach  Rom  zu- 
rückkehren und  bei  seiuer  Leidenschaftlichkeit  nicht  schonen 
werde,  so  rieth  die  Klugheit,  seinen  Zorn  zum  voraus  zu  ent- 
waffnen. An  Gelegenheit  fehlte  es  nicht.  Seine  Gemahlinu 
•Fulvia,  welche  sich  mit  den  Kindern  in  Rom  befand,  wurde  von 
Cicero  in  den  Reden  geschmäht,  and  von  den  Zehn  bedroht.  Sie 
hatte  sich  im  vorigen  Jahre  bereichert,  als  Antonius  den  Schatz 
plünderte ,  und  unter  dem  Vorgeben ,  dass  er  die  vom  Senat  be- 
stätigten Verfügungen  C'äsars  vollziehe,  zum  Vorfheil  seiner  Casse 
Vieler  Wünsche  erfüllte.  -*)  Ohnerachfet  seiner  Verbindung 
mit  Brutus  und  mit  Cicero,  dessen  Racheplan  er  dadurch  zum 
Theil  vereitelte,  widmete  Atticus  der  bedrängten  Frau,  der  Wittwe 
des  P.  Clodius,  dessen  Hanse  er  stets  nahe  gestanden  hatte,  und 
scheinbar  also  ohne  andre  Absichten,  seine  treuen  Dienste.  Bei 
den  Processen,  welche  die  Erstattung  des  Geraubten  bezweckten, 
vertrat  er  sie  vor  Gericht;  er  wurde  Bürge  für  sie,  und  lieh  ihr 
ohne  Zinsen,  ein  früher  gekauftes  Gut  zu  bezahlen.  -'')  Den 
Freunden  ihres  Gemahls  erleichterte  er  durch  Vorschüsse  die 
Flucht ,  und  vorzüglich  unterstützte  er  P.  Volumuius  Eutrapelus, 
welcher  als  Zeugmeister  und  Trinkgenosse  des  Antonius  er- 
wähnt wird.    -') 

Diess  trug  seine  Früchte ,  als  die  Häupter  der  Cäsarianer 
am  Ende  des  October  das  Triumvirat  errichteten  und  ihre  Feinde 
verfolgten.  Die  Krieger  unterschieden  nicht ;  daher  verbarg  sich 
Atticus  mit  Q.  Gellius  Canns  in  der  Wohnung  jenes  Yolumnius. 
Durch  Fulvia   erfuhr  der  Triumvir,   wie   viel   er  für   sie   gethan 


22)  Cic.  ad  Fam.  II,  14.  1.  Tli.  317  fin.  23)  App.  3,578.  I.  Th, 
346.  A.  94.  24)  1.  Tli.  354.  A.  66.  25)  1.  Th.  1 12.  A.  47.  26)  Ncp. 
9.  I.   TU.  319.         27)  Nep.  1.  c.  u.  12.  I.  TIi.  516.  A.  84. 
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Latte,  nnd  darcL  Voluninius,  wie  es  scheint,  dass  der  Vertraute 
Cicero's  für  sein  Leben  fürcLtete;  sogleich  schrieb  er  ihm  mit 
eigener  Hand:  er  möge  unbesorgt  sein,  und  sich  bei  ihm  einfin- 
den; nicht  er  allein  sei  von  der  Zahl  der  Geächteten  ausgenom- 
men ,  sondern  aus  Rücksicht  auf  ihn  auch  Gellius.  Da  diess  in 
der  Nacht  vorgieng,  so  begleitete  ihn  eine  Schutzwache,  damit 
er  nicht  unerkannt  getödtet  wurde.  -•'*)  Der  Tag  seiner  IJegna- 
digung  wird  nicht  angegeben;  es  ist  daher  ungewiss,  ob  er  für 
Cicero  sich  noch  verwenden  konnte;  Nepos  Schweigen  lä'sst  ver- 
muthen,  dass  er  nichts  für  ihn  unternahm;  in  jedem  Falle  hätte 
er  nur  mittelbar  uud  ohne  Hoifuung  wirken  können,  denn  auch 
Fulvia,  durch  deren  Gunst  ihm  Älanches  möglich  wurde,  war 
von  seinem  unglücklichen  Freunde  bis  zur  Wulh  gereizt.  Andre 
erfreuten  sich  seiner  Fürsprache.  L.  Saufejus,  ein  römischer 
Kitter,  mit  welchem  er  viele  Jahre  im  engsten  Verein  gelebt 
Latte,  half  er  so  schnell,  dass  Jener  in  derselben  Zeit  die  Einzie- 
hung und  die  Rückgabe  seines  reichen  Erbe  in  Italien  erfuhr.  -'') 
Auch  rettete  er  den  Dichter  L.  Julius  Calidus ,  dessen  Proscrip- 
tion durch  seine  Besitzungen  in  Africa  veranlasst  war;  ^ ")  ge- 
ächtete Flüchtlinge  fanden  auf  seinen  Gütern  in  Epirus  einen  Zu- 
fluchtsort.  5') 

Nach  den  Schlachten  bei  Philippi  im  J.  42  erleichterte  er  es 
L.  Julius  Motacilla,  dessen  Sohne,  A.  Manlius  Torquatus,  welcher 
als  Pompejaner  in  Athen  im  Exil  gelebt  hatte,  ehe  Cäsar  ihm 
die  Rückkehr  gestattete,  ^ -)  und  Andern  die  Reise  von  Epirus 
nach  Samothracien.  ^^)  So  weit  wir  ihn  kennen,  würde  es 
nicht  geschehen  sein,  wenn  die  Genehmigung  der  Triumvirn 
zweifelhaft  gewesen  wäre;  ^  ')  Servilia,  die  Mutter  des  M.  Brutus, 
welcher  er  auch  jetzt  noch  eine  besondere  Aufmerksamkeit  be- 
wies, ehrte  Antonius  selbst.  ^')  Dieser  schrieb  ihm  in  freund- 
licher Erinnerung  an  seine  Dienste  aus  dem  Osten,  obgleich  die 
schwelgerischen  Feste  der  Cleopatra  ihn  fast  Alles  vergessen 
Hessen,  ^  ^ )  und   es  bedarf  keines  Beweises,  dass  er  dem  Mörder 


28)  Nep.   10.  1.  TIi.  378.  A.  76.         29)  Nep.  12.  S.  nnicn.         30)  Nep. 
1.  c.  31)   Ders.    11.  32)  Cic.   ad   Fam.    6,    1  —  4.    ,nd  Alt.    13,    9. 

33)  Nep.  11  n.  15.  34)  1.  TL.  378.  A.  65.  35)   Wep.    11.  4.  Tb. 

S.  17.  A.  28  n.  29,         36)  Nep.  20. 
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Cicero's,  welcher  anch  bei  der  VerniäLlung  geiner  TocLier  mit 
Agrippa  der  Ehestifter  war,  ^7)  e]jg„  g^  verbindlich  antwortete. 
Octavian  verlobte  die  Tochter  des  Agrippa  von  Pomponia  mit 
seinem  Stiefsohne  Tiberius.  ^^)  Schon  vorher  empfing  Atticns 
häiifig:  Briefe  von  ihm  aiis  dem  Felde,  nnd  in  der  Stadt,  wenn 
Geschäfte  eine  Unterredung^  verhinderten  5  sie  enthielten  oft  nur 
Scherz,  als  Veranlassung'  zu  einer  stets  willkommenen  Erwiede- 
rung, oder  sie  betrafen  poetische  Aufgaben,  oder  Geschichte  und 
Alterthiimer  der  Römer.  Auf  seinen  Rath  wurde  der  Tempel  des 
Jupiter  Feretrius  auf  dem  Capitol  wieder  hergestellt,  nach  der 
Sage  ein  Werk  des  Romulus,  nnd  jetzt  in  Verfall.  ^9)  „Wird 
nnn  der  Steuermann  sehr  gelobt,  wenn  er  sein  Schiff  im  Sturm 
auf  einem  Meere  voll  Klippen  reitet,  wie  sollte  nicht  der  Mann 
w^egen  seiner  Klugheit  bewundert  werden,  welcher  bei  so  vielen 
und  so  heftigen  Bewegungen  im  Staate  den  Hafen  zu  erreichen 
weiss?"   '"') 

Durch  eine  Gunst  des  Schicksals  erlebte  er  es  nicht,  das» 
im  Bürgerkriege  Heere  und  Flotten  von  neuem  in  der  Nähe 
seiner  buthrotischeu  Güter  zusammen  trafen;  *')  aber  in  einer 
andern  Beziehang  wurde  er  in  seinen  letzten  Tagen  hart  geprüft. 
Er  erkrankte;  man  hielt  das  Uebel,  den  Stuhlzwang,  anfangs 
für  unbedeutend,  da  er  fast  ganz  frei  von  Schmerzen  war.  '') 
Nach  drei  Monaten  verschlimmerte  sich  sein  Zustand  plötzlich, 
nnd  nnn  zeigte  sich  die  wahre  Ursach  seiner  Krankheit,  ein 
krebsartiges  Geschwür  in  den  Eingeweiden.  Auf  seine  Bitte  be- 
suchten ihn  Agrippa,  sein  Schwiegersohn,  nnd  die  Freunde 
L.  Cornelius  Baibus  und  Sex.  Peducäiis,  welchen  er  mit  ruhiger 
Sliene  und  fester  Stimme  erö/fnete:  keine  Bemühung,  die  Krank- 
heit zu  heilen,  habe  Erfolg;  so  bleibe  ihm  nur  übrig,  sein  eigener 
Arzt  zu  sein;  er  werde  sich  der  Speisen  enthalten,  deren  Gennss 
seine  Leiden  verlängere  und  vermehre;  man  möge  ihn  gewähren 
lassen.  Dennoch  beschwur  ihn  Agripjia,  den  Lauf  der  Natur 
nicht  zu  beschleunigen;  er  antwortete  mit  Schweigen.    Nach  zwei 


37)  Ders.  12  n.  19.    S.  nnten  Pompania.           38)    Nep.    19.    S.    nuten. 

39)  Nep.  20.         40)  Dois.  10.         4l)  I.  Tli.  4?6.         i2)  Nep.  21:    Pala- 

runl    esse    tenesmon.  S.    d.  Ausleger    das.    in  d.  Ausg.  v.   Rardili.  Pliu.  28, 

59  (14):   Tonesmos,  id  est,   ccebra  et  iaauJx  volantas   desurgendi.    U.  8e- 
cedeadi. 
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Tagen  versciwanJ  das  Fieber,  aber  er  beharrle  bei  gemem  Ent- 
schlüsse, und  starb  am  fünften  Tag-e,  am  31.  März  32  v.  Clir. 
unter  dem  Consulat  des  Cn.  Domiliiis  und  C.  Sosius,  in  einem 
Alter  von  77  Jahren.  Sein  Körper  wurde  ohne  Gepränge,  wie 
er  es  gewünscht  hatte,  in  dem  ererbten  Grabgewölbe  seines 
Oheims  und  Adoptiv  -  Vaters  Q.  Cäcilius  neben  der  appischea 
Strasse  am  fünften  Meilensteine  beigesetzt;  viele  angesehene 
Männer  und  auch  ein  Theil  des  Volkes  gaben  ihm  das  Geleite.  *') 

§.  10. 

.Sein  Vater  Latte  ihm  ein  bedeutendes  Vermögen  hinterlassen, 
nnd  ihn  in  die  Kunst  eingeweiht,  es  zu  vergrössern.  *••)  Bei- 
spiel, Neigung  nnd  Anlage  leiteten  ihn  zu  den  Geldgeschäften, 
nnd  diese  Betriebsamkeit  war  mit  einem  glänzenden  Erfolge  ge- 
krönt, als  nun  auch  sein  reicher  Oheim  Q,  Caecilius  ihn  zum 
Erben  einsetzte.  ''^)  Dadurch  gelangte  er  unter  Anderen  zu  dem 
Besitze  eines  Hauses  auf  dem  Qairioal,  mit  einem  Park,  '"^)  in 
der  nachmaligen  sechsten  Region,  ")  nicht  weit  von  dem  Tempel 
des  Quirinus,  wo  Cäsar  eine  Statue  errichtet  wurde,  ♦")  von 
dem  Tempel  der  .Salus,  welchen  C.  Jnnius  Bubulius  im  Anfange 
des  vierten  Jahrhunderts  v.  Chr.  gelobt  und  als  Censor  in  Verding 
gegeben  hatte,  *^)  und  von  den  Wohnungen  des  Plaetorias,  *") 
Baebius  und  Egnatius.  ^')  Es  ist  ungewiss,  ob  man  hier  oder 
in  der  Villa  bei  der  Stadt  das  Parthenon  fand,  welches  an  den 
gleichnamigen   Tempel   in  Athen    erinnerte,   und  mit  Stalnen  des 


43)   Nep.    21.   22.  44)    Oben  No.    16.  45)    Oben   §.  3.  A.  78. 

46)  Nep.  13:  Domum  habuit  in  colle  (^luriaali  Taropbilanam,  ab  aTDncnlo 
baeredilate  reliclani,  cuiiis  amoenilas  non  aedificio  sed  sUva  constabat.  Alex, 
ab  Alex.  gen.  d.  6,  11:  Tamphiliaa.  Bei  Cic.  vregen  des  Gartens  aedes 
amoenissimae.  ad  Att.  3,  20.  §.  1.  Jener  Name  bezieht  sich  ohne  Zweifel 
aal  den  Eigentbünier  in  früherer  Zeit,  tvie  ein  Hans  des  Annins  Milo 
Anniana  hiess.  Das.  4,  3.  Tamphilns,  in  den  Uandschrifien  nnd  Drnckea 
oft  in  Famphilns  verwandelt ,  -war  ein  Znname  der  Baebins,  Cic.  5.  Fhil. 
10.  Liv.  21,  6.  31,  49.  und  ein  Mann  dieses  Namens  wird  als  Nachbar  des 
Atticns  erwähnt,  ad  Alt.  13,  45;  Tielleicht  hatte  das  Gebäude  seiner  Familie 
geholt,    ehe    CHeciliiis    es    kanfle.  47)    Sex.  Ruf.  n.  P.    Vict.    reg.    Tl. 

48)  ad  Att.   1>.    45.  47:    Caesar  vicinus.  3.  Th.  644.   A.  65.  49)  Li». 

9,  43.  10,  1.  4.  Th.  S.  5.  A.  92.  Cic.  ad  Att.  4,  1:  Tua  \icina.  50)  a4 
All.   15,  17.  Tgl.  5,  20.   <:.  4.         51^  Das.   13    45. 
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altern  Brutus,  des  Servilius  Ahala  und  mit  andern  verziert  war.  '^) 
Ländereien  zum  Verg'niigen  zu  kaufen,  und  yiel  zu  bauen  hielt 
er  für  Verlust;  Grund  und  Boden  massten  einen  guten  Ertrag 
geben.  "  ^ )  Ohne  Zweifel  war  diess  auch  bei  jener  Villa  der 
Fall,  deren  Cicero  oft  gedenkt;  ^t)  die  Nähe  Roms  sicherte  einen 
Tortlieilhaften  Absatz  ihrer  Producte,  besonders  sofern  sie  für  die 
Tafeln  der  Schwelger  sich  eigneten,  auch  konnte  Atticus  hier 
Oplimaten  enn)fangen ,  wenn  sie  in  Erwartung  des  Triumphes 
oder  aus  andern  Gründen  Tor  den  Thoren  der  Stadt  verweilten. 
Die  Einrichtung  entsprach  übrigens  dem  feinen  Geschmack  nnd 
den  höhern  geistigen  Bedürfnissen  des  Besitzers.  Dieser  hatte 
ausserdem  Güter  bei  Ardea  und  Nomentum  in  Latium,  ^5)  und 
das  lucretinische  im  Sabinischen.  *^)  Er  wollte  auch  das  Haus 
des  Rabirius  in  JVeapolis  kaufen,  vielleicht  nur,  um  es  auszu- 
bauen lind  mit  Gewinn  wieder  zu  veräussern,  M.  Fontejus  kam 
ihm  zuvor;  ^')  in  Autium  suchte  Cicero  vergebens  ein  Grundstück 
für  ihn.   ^  ' )  •  ■ 

Schon  im  Jahre  69  erwarb  er  ein  Gut  in  Epirus,  * '^  j,g{ 
Buthrotum,  jetzt  Bufrinto,  8")  einer  befestigten  römischen  Co- 
lonie  ^ ')  am  Hafen  Pelodes,  ^-)  Corcyra  gegenüber.  Ein  Hain 
Ton  Platanen  umgab  die  Villa,  ^^)  und  ihre  Älarken  durclifloss 
der  Thyamis,  welcher  die  Landschaften  Thesprolis  und  Cestrina 
trennte.  ^ ')  Durch  die  nahe  römische  Landsfrasse  «ud  das  Meer 
öffneten  sich  Handelswege,  die  Erzeugnisse  dieser  schönen  Jind 
fruchtbaren  Gegend  zu  verkaufen,  deren  Aepfel  ^^)  und  Pferde  ^*) 


52)  Das.  13,  40.  Oben  j.  7.  A.  S.  53)  Nep.  13  n.  14.  Cic.  ad  Au. 
9,  9.  z.  E. :  Sciebam,  te  (inoto  anno  quanlnm  in  solo  soleie  qnaerere. 
Parad.  VI ,  3 :  Non   esse  emacem  vectigal  est.  54)  Subinbaniim.  ad  Att. 

7,  3.  5.  4.  12,  1  in  cp.  36  fin.  37.  §.  3.  38  in.  40  iin.  Rep.  40  ist  hier 
missverstanden.  S.  bier  d.  Einleitung  zu  d,  Leben  des  Atticns  A.  52. 
S5)   Nep.  14.  56)   Cic.  ad  Alt.  7,    11.    vgl.   Horat.  Od.  1,    17.    Nepos 

1.  c.  ei'wähnt  es  nicht ,  er  vei'sicheit  sogar,  A.  h.ibe  ausser  jener  keinen 
tandsitz  in  Italien  gehabt.  57)  ad  Att.  1,6.  58)  Das.  4,8.  59)  Oben 
§.  I.'a.  79.  Cic.  ad  Att.  I,  5.  3,  1.  6.  7.  11.  15.  19.  9,  7.  9.  11,  4.  Nepos 
14.  n.  die   Stellen    in   y.  6.  A.  19  n.  §.  7.  A.   15    l.  hier.  60)    ad  Att. 

2,  6.  4,  8.  16.  7,  21  j.  3.  61)  üas.  3,  7  in  Virg.  Aen.  3,  293.  Plin. 
4,  1.  62)  Sirabo  7,  p.  324.  63)  Cic.  de  leg.  2,  3.  64)  Thucyd. 
1,  46.  Strabo  1.  c.  Cic.  nd  Att.  6,  3.  ;<.  1  n.  7,  2.  §.  3.  65)  Plin.  15, 
15  (14).     Cic.  ad  Vam.  8,  15:  Mala  orbiculata.         66)  Virg.  Georg  I,  59. 
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besonders  g-esncLt  warden.  Es  kann  nach  Cicero's  Briefen  darch- 
aus  nicht  zweifelhaft  sein,  dass  das  Amaltheuni  diesem  Gate  und 
nicht  jenem  andern  bei  Rom  angehörte.  Der  JName  deutet  auf 
Ueberfiuss  nud  bezieht  sich  nur  auf  ein  einzelnes  Zimmer  oder 
Heiligthum,  da  Cicero  auf  seiner  arpinatischen  Villa  ein  ähnliches 
einrichtete.  ''')  Das  Buthrolische  war  mit  plastischen  Darstel- 
Inng-en  der  AmaltLea  und  der  betreffenden  Mj-then  verziert,  nach 
Anleitnn»  der  Gedichte  und  der  andern  Schriften,  welche  Atticas 
gesammelt  hatte,  ^*')  and  zugleich  mit  den  Bildern  berühmter 
Römer,  unter  welchen  er  in  vier  oder  fünf  Versen  ihre  Thaten 
und  Aemter  angab.  ^^)  Cicero  war  sehr  erfreut,  nicht  vergessen 
zu  sein.  '  °)  Der  Name  des  Ortes  sollte  vielleicht  den  Reichthnm 
des  römischen  Staates  an  grossen  Älännern  bemerklich  machen, 
wie  man  vermuthet  hat,  gewiss  nicht  die  Fruchtbarkeit  der  Ge- 
gend, und  kein  anderes  Zimmer  war  mehr  daza  geeignet,  die 
Bibliothek  aufzunehmen;  auch  aus  diesem  Grunde  erschien  es 
Cicero  als  das  wichtigste,  nach  ihm  benannte  er  zuweilen  das 
Ganze.    ' ' ) 

Die  buthrotische  Besitzung  bestand  aus  mehrern  Meiereien 
und  war  die  grö'sste  und  ergiebigste ;  daher  werden  auch  die  andern 
Güter  des  Atticns  im  Osten  unter  diesem  Namen  begriffen.  Ein 
dodonäisches  hat  man  hier  mit  Uurecht  aufgefiihrt;  davon  abge- 
sehen, dass  in  dem  Briefe  Cicero's,  welcher  die  Angabe  unter- 
stützen soll,  von  Dodona  nicht  die  Rede  ist,  und  noch  weniger 
in  andern,  so  lag  der  Ort  zu  tief  im  Innern,  ungünstig  für  den 
Handel,  und  für  einen  Römer  in  Italien  zn  entfernt.  " -)  Dagegen 
kaufte  Atticus  Ländereien  auf  den  sjbotischen  Inseln  an  der 
Küste  von  Epirus,  '^)  und  in  Corcjra.  '  *)  Als  Aufseher  werden 
im  J.  51  Areas  und  Eulychides  '  '•)  und  später  Alexio  genannt.  '^) 

Nepos  rühmt  an  seinem  Freunde,  er  habe  nur  von  seinea 
epirotischen  und  gtädtischen  Grundstücken  Einkünfte  bezogen;  '  '^ 


67)  ad  Att.  1,  16  fin.  2,  1.  §.  9.  68)  Das.  1,  16  fiu.  69)  Äep.  18. 
70)  all  Au.  1.  c.  5.  9.  71)  Das.  1,  13.  2,  20.  «.  3.  de  leg.  2,  3.  72)  ad 
Att.  3,  12.  5-  3>  ■TO  die  t.  Tnnsl.-ill  TOrgescIilagene  Lesail:  id  oiniuani 
tarnen,  für  die  ^nlg. :  ut  ad  me  Tenircs  Dodona,  auch  dem  Zusninnienhange 
Tollkommcn  cnlspricht.  73)   Das.  5,  9.    Strabo  7,  324.    Pliii.  4,    19  (12). 

74)  ad  Att.  1.    c.   11.    13.   24.         75)  Das.  5,    9.  76)  Vns.    13,  25.  L  3. 

77)  14. 
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um  iLn  gegen  den  Verdacht  zu  sichern,  dass  er  zu  den  Wuche- 
rern gehörte,  verschweigt  er  es,  dass  Alticus  gegen  Zinsen  lieh, 
und  den  grössten  Theil  seines  Geldes  anf  diese  Art  anlegte.  '  *) 
Er  erbte  von  seinem  Vater  zwei  Millionen  Sestertien  und  von 
Gaecilius  etwa  zehn  Millionen.  "  ^)  Auch  Andere  vermachten  ihm 
grössere  oder  kleinere  Summen,  da  er  in  vielen  Verbindungen 
stand,  und  es  nach  den  Ansichten  der  Römer  für  eine  Kränkung 
galt,  wenn  sie  in  einem  nähern  Verhältnisse  im  Testament  über- 
gangen wurden.  *°)  Dazu  kam,  was  er  selbst  erwarb;  manches 
bleibt  hier  dunkel;  Cicero  berührt  in  den  Mitlheilungen  an  ihn 
die  Geldangelegenheiten  nur  kurz ,  wenn  sie  ihn  nicht  selbst  be- 
treffen ,  und  seine  eigenen  Briefe  besitzen  wir  nicht.  So  findet 
man,  dass  er  «im  das  J.  61  an  die  Sicyonier  eine  Forderung 
machte,")  und  ein  Senatsbeschluss,  welcher  nach  dem  Gutachten 
des  Jüngern  F.  Servilius  abgefasst  war,  ihm  hinderlich  wurde.  ^') 
Als  freie  Stadt  erfreute  sich  Sicyon  der  Immunität.  *')  Atticns 
wollte  auf  seine  Einkünfte  Beschlag  legen,  wie  es  scheint,  und 
veranlasste  mit  mehrern  Andern,  deren  Interesse  mit  dem  seinigen 
zusammenliel,  einen  Antrag  in  der  Cui-ie,  dass  Privat- Gläubiger 
zu  solchen  Riassregeln,  und  auch  wohl  zu  einer  gewaltsamen  Ein- 
treibung der  Rückstände  ermächtigt  werden  sollten;  die  Curie 
verweigerte  es,  weil  sie  über  das  Eigeuthum  einer  freien  Sladt 
keine  Gewalt  habe.  Daher  rieih  Cicero,  die  Güte  zu  versuchen, 
aber  auch  diese  hatte  im  J.  59  noch  nicht  zum  Ziele  geführt.  *^) 
Ohnerachfet  seiner  Freigebigkeif  gegen  Athen  '''')  benutzte  Atlicns 
die  Lage  und  Verarmung  der  Stadt,  um  Capitalien  unterzubringen; 
sein  Geschäftsträger  war  Xeno,  ein  Epicureer,  sein  Freond.  *') 


78)  Cicero  erwähnt  es  oft  im  Scherz,  ad  Att.  1,  18  fin.  2,  1  ßn.  4,  15. 
^.  7.:  Foeiius  ex  tricnle  iilib.  QDint.  factum  erat  Lcssibns,  Dicesi  istnc 
quiclem  non  moleste   fero.     O  Tiram!    o  ciTem!    4,  16.   §.  4.  79)  Nep. 

6  n.  14.        80)  Ders.  21.  Cic.  nd  Att.  7,  2.  J.  3.  ep.  3.  §.  6.         81)  Das. 
1,  13.     Oben  J.  2.  A.  12.  82)  ad  Att.  1,  19.  J.  7.  83)  Das.  I.  c. 

Dirksen  Versuche  »nr  Kritik  u.  s.  \v.  S.  150.  8*)  Diese  Eikliirung  be- 

seitigt wenigstens  manche  Schwierigkeiten,  welche  durch  andere  nnr  ver- 
mehrt werden.  Atticns  war  ein  zu  guter  Gescliäfismann ,  um  für  eine 
Summe,  mit  welcher  etwa  die  llitter  als  rüchter  d.  üirentlichcn  Einkünfte 
!  ihm  schuldeten,  eine  Anweisung  an  die  steuerfreien  Sicyonier  anzunehmen, 
wie   man    vermnthet   hat.  85)  1.   c.  1 ,    20.  ^.  5.  2,  1.  §.  8.   2,  21  fin. 

86)  Ohen  J.  1.  A.  70  f.         87)  ad  All.  5,  10.  lt.  7,  1.  13,  37.  14,  IG.  10,  1. 
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Die  ScIiulJner  in  Macedonien  Lolfle  er  dnrcL  die  StafiLalter 
C.  Antonius  a.  61  *")  und  C.  Octavitis  a.  60  *")  zur  Zahlung'  zu 
zwiiig-en ;  zu  dem  Ende  niussle  Cicero  an  sie  schreiben,  die  Sarlie 
wurde  aber  nicht  dadurch  erledigt.  '"')  Sein  Geld  fand  niic!i  den 
Weg  nach  Asien  und  den  umliegenden  Inseln.  Cicero  sollte  iu 
den  J.  51  und  50,  als  er  Cilicien  verwaltete,  auf  der  Heise  in 
Ephesiis  sich  bei  dem  Proprätor  von  Asia ,  JMiuuciiis  Thermus, 
verwenden,  ihm  Sejus  und  den  Freigelassenen  Philogenes  em- 
pfehlen, welche  die  Angelegenheiten  des  Allicus  hier  und  in  seiner 
Provinz  besorgten,  ^')  und  dann  Egnatius  zu  Side  in  Pomnhylien 
anhalten,  seineu  Verpflichtungen  nachzukommen.  "-)  Iu  Delos 
sah  der  Proconsul  Eechniiugsbiicher  seines  Frenndes.  ''^)  Die 
Summen,  mit  welchen  dieser  unter  Cäsar's  Herrschaft  die  liu- 
throtier  unterstützte,  trugen  ohne  Zweifel  ebenfnlls  ihre  Zinsen."") 
Ungern  lieh  er  in  Rom,  wo  L.  C'iucius  in  Casseusachen  sein 
Gehiilfe  war  und  ihn  in  seiner  Abwesenheit  vertrat.  9  5)  Die 
Grossen  bedurften  viel  und  gewährten  wenig  Sicherheit.  Schnld- 
klagen  führten  zu  Feindschaften  ,  und  diese  konnten  iu  den  Pro- 
vinzen schaden,  wenn  die  Gegner  dort  Beniiile  wurden;  daher 
zog  er  es  vor,  Antrüge  abzulehnen  und  AA'inke  nicht  zu  ver- 
stehen; es  niissfiel,  aber  doch  nicht  in  dem  Maasse  als  häufige 
Erinnerungen  oder  gar  gericJiliiche  Verfolgung.  Gleichwohl  konnle 
er  nicht  immer  ausweichen.  Er  verlor  ein  C'api(dl,  als  IMelellus 
starb,  welcher  nicht  näher  bezeichnet  wird,  und  nichts  hinterliess; 
Cicero  rieih,  in  Zukunft  vorsichtiger  zu  sein,  ^c^  Von  Cäsar 
forderte  er  kurz  vor  dem  Ausbruche  des  Bürgerkrieges  fünfzig 
Taleule  zurück,  9')  und  bald  nachher  von  Q.  Cicero  20,000  Se- 
sterlieii. 'i  ^)  Nach  dem  Tode  des  Dictator  erhielten  AI.  Brutus  "") 
und  Fulvia  bedeutende  Summen  von  ihm,  die  Letzte  ohne  Be- 
rechnung der  Zinsen.  '"") 


88)  ad  Fom.  5,  5.   ad  Alt.   1,  13.    Oben    §.  2.  A.  4  f.  89)  ad  Alt. 

2,   I.  {.  13.    4.  Tb.  231.  A.  40.  90)  r.d  At!.  3,  1.  91)   Das.  5,  13. 

20.   C,  2.  92)  Das.  6,   1.   §.  20.  93)  9,  9.  94)  ad.   Att.   16,   16. 

A.  Oben  §.  7.  A.  16.  95)  ad  Att.  I,  1.  7.  8.  16.  f.  11.  20  in  n.  §.  8. 
4,  4.  96)  Das.  4,  7.  97)  J.is.  G,  1.  i  22.  3.  Tb.  386.  A.  37  u.  734. 
A.   43.  98)  ad  All.  7,    18.   f.  4.   10,    11.   >'.   1.   10,    13.  99)  Oben 

C.  7.  A.  9.  100)   Das.  §.  9.  A.  20.     Ueber    sein   Yerfaliren    gegen   die 

Schuldner  s.  unten. 

Druinaiin,  beschichte  Roms  V«  5 
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Aucli  seiad  SclaTen  miissIeD  enverbeii.  Fast  alle  waren  ia 
seinem  Hause  geboren,  wo  er  sie  ohne  grosse  Kosten  zum  Dienst 
anleilele  oder  sie  selbst  einander  unterriclitelen.  Er  belolinte 
mehrere  mit  der  Freiheit.  Eine  schöne  Gestalt  kam  niclit  bei 
ihm  in  Betracht,  aber  Unfähige  und  Unv.issenJe  galten  für  ein 
lodles  Capital  und  wurden  entfernt.  Seine  Sclaven  waren  daher 
Männer,  welche  sich  durch  eine  wissenschaftliche  Biidunj  oder 
darcli  Geschäfts- Keuntuiss  auszeichneten,  als  s];rach-  und  sach- 
kundige Abschreiber  und  Voi  leser,  oder  bei  dem  Rechnungswesen 
und  auf  den  Gütern  gebraucht  werden  konnten.  ■)  Mochte  es 
nur  zum  guten  Ton  gehören,  Bibliotheken  zu  haben,  auch  auf 
den  Villen;  Atticus  sorgte  dadurch  für  den  literarischen  Bedarf, 
dass  er  lateinische  und  griechische  Werke  durch  geschickte  Hände 
in  zierlichen  Abschriften  vervielfältigen  liess.  Er  verkaufte  ganze 
Sammlungen  von  Büchern,  ^)  und  auch  einzelne,  ^)  wenn  sie 
gangbare  Artikel  waren,  wie  liirtius  Aulicato, ')  und  Cicero's 
Schriften,  ')  welche  er  nicht  bloss  aus  Interesse  für  den  Ver- 
fasser nnd  für  den  Gegenstand  so  schnell  als  möglich  sich  zu  ver- 
schaifeu  suchte  und  nach  einer  frühem  Bemerkung  mitunter  schon 
ausgab,  ehe  er  die  Vollmacht  dazu  erhallen  halte.  Dagegen  liess 
er  auch  nach  dem  AVunsche  des  Freundes  in  den  Exemplaren 
Stelleu  ve«äudern,  ^)  und  'iVrnanion  bei  dem  Ordnen  und  der 
äussern  geschmackvollen  Einrichtung  der  Bibliothek  Cicero's  in 
Antiuni  durch  seine  Leute  unterstützen.  ') 

Mehrere  dieser  Sclaven  und  Freigelassenen  werden  nament- 
lich erwähnt.  Alexio,  von  dem  Arzte  Cicero's  zu  uulerschtiden; 
Aufseher  der  epirolischen  Güter.  '')  Alexis,  im  Jahr  60  noch 
sehr  )uug.  '')  Seinem  Herrn,  dessen  Handschrift  die  seiuige  sehr 
ähnlich  war,  ' ")  eben  so  nüizllch  und  werlh ,  als  Tiro  dem  Ci- 
cero, '  ')  welcher  in  den  Briefen  des  Atlicus  Grüsse  von  ihm 
cniiilieng   und  sie    ervviederte.  '  ^)     Anläus,    mit  Abschreiben  be- 


1)  Nejios  13.  2)  Cir.  ail  Alt.   1 ,  7  n.   e[t.  10.    §.   3.:   Bililioliiecam 

tiiam  cavo  cniquam  desjiontleas.  ijuauivis  acrem  ainaloreiu  iii\cneris,  nam 
vgo  oiuiies  meas  \iiidHjuiolas  eo  i-cservo,  nt  illuil  ^uksiitiiim  seiicctuli  parcoi. 
I,  4  flu.  3)  Das.  2,  4.    13,  44.  4)  Das.   12,  40.  J.   1.  5)  2,  1  ii. 

12,  6.  {.  5.  6)  12,  6.  §.  5.  7)  4,  41')  ep.  5  tiu.  8.  .S.  uiiien  A.  21. 
8)  «rt  Alt.  7,  2.   {.  3.   13,  2r,.   }.  3.     Oben  A.  7ö.  9)  ad  Alt.   7,  7.   I'.ii. 

lOj   7,  2.  {.  3.  16,  15.         11)  12,   10.         12)   5,  20  fiii.  7,  7  liii. 
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schäftigl.  '^)  AntiocLus,  an  welcLen  Cicero  bei  scinvierig'eii 
Fragen  selbst  den  gescLicblskundigen  Atlicus  verwies!  ' ')  Areas, 
im  J.  51  Guts  Verwalter  und  KecLiiungsfiiLrer  in  den  Besitzungen 
in  Griechenland.  '^)  AlLamas  starb  im  J.  46;  durch  diesen  Ver- 
lust wurde  Alticus  so  seLr  erscLütlerf,  dass  Cicero  ihn  bat,  seinen 
Schmerz  zu  massigen.  '  s)  Q,  Caecilius  Eplrota.  '■)  Democri- 
tiis  im  J.  50  iu  Asien  um  Geld  einzutreiben.  "  b.^  Dionjslus, 
nicht  mit  Cicero's  Dienern  gleichen  Namens  zu  verwechseln.  Er 
wurde  zum  Abschreiben  gebraucht  und  nach  seiner  Freilassung 
Im  J.  54  Marcus  Pompoaius  genannt.  Der  Vorname  sollte  ihn 
daran  erinnern,  dass  er  diess  Glück  zum  Theil  der  Gunst  und 
Fürsprache  Cicero's  verdankte,  für  welchen  er  viel  gearbeitet 
Lalle.  ' «)  Entjcliides,  als  Freigelassener  seit  d.  J.  54  Titus  Cae- 
cilius. Cicero  war  ihm  für  eine  ihätige  Theilnahme  in  der  Zeit 
seines  Exils  verpflichtet,  und  betrachtete  es  als  eine  ihm  erwiesene 
Aufmerksamkeit,  dass  er  frei  wurde;  ' ')  er  fand  51  ihn  und 
Arcus  im  Osten  auf  den  Gütern  des  Patrons.  ^°)  Menophyliis, 
im  J.  56  mit  Dionysius  in  Cicero's  Bibliothek  in  Antium  be- 
echäfligt.  •')  Auch  Kicanor  wurde  ihm  eine  Zeit  lang  zu  ähn- 
lichen Zwecken  überlassen.  ^^)  Pharnaces  gehörte  zu  den  Ab- 
schreibern.'^) Philadelphus,  einer  der  ältesten  Diener  des  Attl- 
ciis.  - ')  Philogenes,  ein  Freigelassener,  welchem  RecLnungg - 
und  Verwallungssacben  anvertraut  wurden,  namentlich  in  Asien, 
als  Cicero  Proconsul  in  Cilicien  war.  •')  Salvius,  Vorleser  und 
Abschreiber,  ' '')  in  jener  Eigenschaft,  wie  es  scheint,  ansgezeich- 
jiel ,  da  Cicero  den  Wunsch  äusserte,  dass  er  die  vorzüglichsten 
Sieüen  aus  seiner  Abhandlung  über  den  KuLm  vorlesen  möge.*') 
Thallumelus,  „der  Unsrige,"  also  auch  mehr  Freund  als  Diener, 
ein  Mann  von  Kenntnissen,  mit  welchem  Atticus  die  Schrift  Ci- 
cero's über  die  Republik  las.-')  Endlich  Trjj)Iio  Caecilius,  ein 
Freigelassener,  in  Geschäften  seines  Patrons  iu  Macedonien,  als 
Cicero   im  Exil  lebte.  -^) 


13)  13,  4*.  14)  J3,  33.  5.  4.  15)  5,  9.  16)  12,  10.  17)  Untea 
No.  20.  A.  93.  17b)  ad  Alt.  6,  1.  §.  10.  18)  4,  8  n.  15.  19)  4,  15. 
IG  iiii.         1:0)5,9.         :;i)4,  8.    Obea  A.  7.         22)  ad  Att.  5,  3  23)13, 

3Ü  u.  44.         24)  1,  II  (7).^.  2.         25)  5,  U.  5.  2.  ep.  20.  }.  4.  C,  2  in.  et  Gn. 
0,  i  in.   7.  5.  Ij.   3.   7,  7.  f.  2.     S.   u.ileu  {.   12.  A.  34.  2(iJ  ad  Au.   13, 

41  llu.  27)   lü.  2  ii.i.  vgl.  9,  7.  28)  5,   12.  §.   2.         29)  3,  8   §   2. 

5* 
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Alllcus  LauJelte  nicLt  nur  mit  BiicLern,  sondern  aiirL  mit 
Menschen;  er  uuterliielt  iiuJ  üble  Gladiiiloren,  und  verraietLefe  sie 
an  Blagisliate  und  an  Andre,  welche  S])iele  gaben.  Eine  feine 
griechische  Bildung'  hinderte  ihn  nicht,  ans  barbarischen  Ver- 
gniig'ungeu  Vorlheil  zu  ziehen,  und  auch  Cicero  nahm  keinen 
Ansloss  daran;  „die  Fechler  kämpften  Torlrclflich,"  und  dem 
entsi)rach   die  Bezahlung.  ^") 

§.  11. 
Ueber  die  Gestalt  seines  Freundes  macht  Nepos  nur  die  Be- 
merkung-, er  habe  eine  einnehmende  GesichlsbilJung;  gehabt.  ^') 
Cicero  erinnert  ihn  selbst  daran,  wie  leicht  es  ihm  werde,  durch 
den  Ausdruck  von  Giile  und  Vertrauen  in  seineu  Mienen  Andre 
zu  gewinnen.  ^'')  Auch  eine  wohltönende  Stimme  gehöile  zu 
seiner  äussern  Ausstattung.  ^  ^)  Wenn  aber  behauptet  wird,  er 
Labe  30  Jahre  • —  vor  der  letzten  Krankheit,  wie  es  allein  ver- 
standen werdea  kauii  —  kein  Heilmittel  bedurft,  •**)  und  damit 
gesagt  sein  soll,  er  sei  in  der  Zeit  stets  gesund  gewesen,  so  ist 
diess  nach  C'icero's  Briefen  zu  berichtigen.  Er  vermied  sorgfältig, 
was  seinem  von  Natur  dauerhaften  Körper  schaden  konnte,  ^^) 
dennoch  kam  er  im  September  50,  vielleicht  wegen  einer  Er- 
kältung auf  dem  3Ieere,  mit  einem  Quarlau -Fieber  von  Epiriis 
zurück,  ^'')  von  welchem  er  erst  im  Blai  49  sich  befreit  sah.  ^') 
Nach  einer  Dysurie,  deren  nicht  weiter  gedacht  wird,^*)  und 
einer  Unpässlichkeit  im  J.  46  ^'')  fühlte  er  im  Folgenden  eine 
Abspannung,  welche  ihn  indess  nicht  beunruhigte,  ' ")  auch  nicht 
als  44  wieder  Fieber  sich  einstellte;  er  hoffte  das  Uebel,  dessea 
Ursach'  unbekannt  ist,  durch  sein  gewöhnliches  Mittel,  durch 
Fasten  zu  beseitigen.  ■*  ')  Solche  Anfülle  mochten  nach  C'icero's 
Tode  sich  immer  häufiger  wiederholen,  bis  der  lebensfrohe  Mann 
schwer  erkrankte,  und  seinen  Leiden  durch  Selbstmord  ein  Ziel 
setzte.  "-) 


30)  ad  Alt.  4,  41))  n.   op.  8.    ml  (Jn.   fr.   2,   6.    §.  4.  31)  cap.   1: 

Siiioina    svavilas    Oii.-i.  32)    aJ    All.     1,    11    (7):     Vnllri    illo    faiuiliari. 

3.1)   Nc'p.  I.   c.  34)  Dei».   21.     liier  tl,  EiiilRit.  zu  si'hn'iii   Lebeo.    A.  53. 

3J)   a.l   All,   7,    ."i    (in.  3«)   D.is.    C,  9.    7,    I.  2.  .1.    8,    C.    9,    2.  4.  8. 

37)    10,    9.    15.    Mi.    17.    §.  3.  38)    10,    10.  39)    12,    4    in.   u.   fiii. 

40)    12.  *.').  41)   li,  5  II.  ü.  42)  Oben  f.  9  lin. 
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.Seine  "NVoIinting'  anf  dem  Quirinal  war  alt  und  im  Geschmack 
Jer  Vorzeit  erbaut;  er  liess  sie  unverändert,  venn  nicht  etwa 
ein  Theil  den  Kinslnrz  drohte.  »^)  Das  Hausg:eräth  yerrieth  den 
Schönheitssinn  nnd  die  Sparsamkeit  des  Besitzers;  man  vermisste 
nichts,  was  Anstand  und  Bequemlichkeit  erforderten.  Alles  war 
gewühlt  und  zierlich  geordnet,  aber  nirgends  zeigte  sich  Prnnk 
und  Ueberladung'.  *  ')  Cicero  scherzte,  als  er  im  J.  50  während 
der  Verwaltung;  Ciliciens  den  Auftrag  erhielt,  irdene  Gefässe 
ans  Rhosiis  zu  schicken,  welche  in  grossem  Rufe  standen.  '^) 
lür  giebt  zu  erkennen,  dass  Allicns  seine  Gäste  einfach  be- 
wirlhele,'^)  ihm  und  Gleichgesinnten  erwünscht,  wie  die  Sitte, 
dass  während  der  Tafel  vorgelesen  wurde; ''^)  Andre,  ßalbns, 
Pansa  und   die  übrigen  Feinschmecker  verlangten  mehr. ''^) 

Aach  Cicero's  und  Aepos  Uitheil  besass  ihr  Freund  fast  Jede 
denkbare  Tugend ;  er  war  ihnen  durchaus  redlich,  stets  der  Wahr- 
heit treu,  strenge  gegen  sich,  nachsichtig  gegen  Andre,  versöhnlich, 
wenn  er  beleidigt  wurde,  erkenntlich,  gemässigt,  ohne  Eigennutz, 
und  diess  wird  so  erklärt,  dass  frefflinhe  Grundsätze  sich  in  ihm 
mit  einer  edlen  silllicheu  Natur  vereinigten.  '' 9)  Auf  die  Aus- 
sagen befangener  Zeugen  ist  weniger  zu  geben  als  anf  die  That- 
sachen,  welche  sie   ohne  Absicht  miltheilen.     Darnach  zeigte  sich 


43)  Xep.  13.        44)  Ders.  I.  c.        451  ,iil  Att.  G,  1.  f.  10.        4C)  Dps   1.  r. 
47)  Kep.  14.  48)   Ncpos  erzählt  oft  nur  hslb,  am  desto  niebr  zu  loben. 

Aacli  seiner  Versicliening  halte  er  selbst  ans  den  Rechnnngen  ersehen, 
dass  die  Tafel  des  Atticus  monatlich  nur  terna  niillia  aeris,  3000  As  oder 
300  Denare,  beinahe  64  Thalcr  kostete;  man  hat  diess  nnglanblicb  gefunden 
nnd  deshalb  die  Lesart  verändern  wollen,  —  s.  die  Ansleger  bei  Bardili  — 
aber  ohne  Grund:  es  handelt  sich  nra  die  gewübnlichen  Ausgaben  für  den 
Tisch  eines  Mannes,  welcher  für  sich  wenig  bedurfte,  nnd  seine  Denare 
lieber  in  die  Casse  als  in  die  Küche  wandern  sah  ;  die  ausserordentlichen 
wurden   bpsonders   berechnet.     Ä'ep.    13.  49)   Cic.   de   Senect.   1:    JiOTi 

moderationem  animi  tui  et  neqnitalcni ,  teque  non  cognomen  solum  Atheais 
depoi-lasse,  sed  humanitatem  et  jirudenliam  inielligo.  ad  Att.  1,  17.  §.  1  i 
Mihi  perspecta  est  ingcnnitas  et  magnitndo  animi  tui. —  Vera  qnidem  lande 
probitatis,  diligentiae.  religionis,  neqne  me  tibi,  neqiie  qnemqnam  antcpono. 
Vgl.  das.  1,  20.  f.  2.  Nepos  11.  15.  17.  Middicton  folgt  ihnen,  ohne  7.11 
prüfen,  er  h.nt  auch  hier  keine  eigene  Meinung:  dasselbe  gilt  Ton  Stnss 
Apolngie  des  Atlicus.  Saint  -  I'.ral  (oben  Tinleit.  zu  dieser  Xo.  A.  47.) 
Oputt.  T.  H,  p.  14C  f.  widerspricht  den  Lobreduern  mehr  als  er  sie 
■^■siJcrlegt. 
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Atliciis  als  ein  guter  ]\Iann,  wie  man  das  Wort  mm  einmal 
g-ebraiicht,  besonJers  der  BleLrzabI  seiner  Zeifg'enossen  g-eg'eniiber. 
Das  Privatleben  bewahrte  ibn  vor  den  0])linialen- Vergehen;  es 
würde  riibmlicL  sein,  wenn  er  deshalb  und  nicht  aus  Liebe  zur 
Ruhe  und  zum  GelJe  die  Aemter  gemieden  hätte;  im  friedlichen 
Hintergrunde  wusste  er  auch  in  drei  Bürgerkriegen  seine  Elire 
unbefleckt  zu  erhalten.  Als  reicher  Erbe  in  die  höhern  Kreise 
eingeführt,  verdankte  er  das  Uebrige  seinen  persönlichen  Eigen- 
schaften. Der  Yornehmen  Welt  genügt  eine  gefallige  Ausseuseite; 
sie  wird  durch  Tiefe  und  Wärme  der  Gefühle  verletzt,  die  Be- 
geisterung für  Ideen  oder  Blinschen,  eine  rücksichtslose  Hingebung, 
erscheint  ihr  als  ein  Verstoss  gegen  die  feine  Silte  oder  als 
Thorheit,  weil  man  voraussetzen  kann,  dass  ein  Theil  der  Gesell- 
schaft anders  denkt;  an  Atlicus  bemerkte  man  diese  Schwächen 
nicht;  ohne  Liebe  und  ohue  Hass,  ohne  Farbe  und  Gepräge 
vermochte  er  Allen  Alles  zu  seiu.  Die  Bekannten  zerfielen,  er 
hlieb  in  der  Milte ;  dieselbe  Sache  wurde  gelobt  und  getadelt, 
er  fdud  Gründe  für  Beides ;  jede  Laune  hatte  seinen  Beifall, 
und  wenn  der  Andre  umlenkte,  gieng  er  mit;  Recht  und  AVahr- 
Leit  betrachtete  er  nur  als  Gegenstände  einer  geistreichen  Unter- 
haltung, und  auch  Blonarchie  und  Republik  galten  ihm  gleich, 
wenn  seine  Geldgeschäfte  einen  gedeihlichen  Fortgang  hatten. 
Ein  solcher  Jlann  wird  viele  Freunde  haben,  und  viel  gepriesen 
werden,  obgleich  er  sich  selbst  lebt. 

Beobachtet  man  Atlicus  zunächst  in  der  Familie,  so  Hess  er 
es  nicht  au  kindlicher  Ehrfurcht  gegen  die  Eltern  fehlen;  auch 
zwischen  ihm  und  der  Blutter,  welche  ein  hohes  Alter  erreichte, 
herrschte  stets  eine  vollkommene  Einigkeit.  '")  Es  war  schwer, 
seine  Schwester  Poniponia,  '■  ')  und  noch  schwerer,  Q.  Caecilius, 
den  Oheim,  '^)  nicht  zum  Zorne  ^u  reizen,  dennoch  erhielt  er 
sich  in  ihrer  Gunst.  ^^)  Wicht  bloss  der  harmlosen  Pilia,  sondern 
auch  ihm  ist  es  zuzuschreiben,  dass  er  in  der  Ehe  sich  glücklich 
fühlte.  '*)  lieber  seine  einzige  Tochter  äusserte  er  sich  in  den 
Briefen  an  Cicero  mit   treuer  Vaterliebe.  *^)     Wenn  mitunter  eine 


50)  Nep.   17;  oben  No.   17.  51)  Vnien   No.  22.  52)  OIjimi  §.  3. 

A.  72.  53)  Ncp.  5   11.   17.  54)  Cin.   i.il  AH.  8,  6  (in.    Unten  No.   19. 

55)   nrl  Att.   7,  2.    §.   4.   II.  sonst  s.   unteii   T\o.   20.    Ktp.   12   lin. 
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Verstimmung'  zwischen  iLin  und  Q.  Cicero,  dem  GeinaLle  seiner 
Schwester ,  bemerklicL  ^vu^de,  so  tnig:en  diese  die  ScLnld,  oder 
ihr  Sohn  Ouintiis,  die  Irningen  ausgenommen,  welche  das  Geld 
betrafen.'*)  Auch  die  Sclaven  erfreuten  sich  seiner  Blilde;  ob- 
gleich er  viel  forderte,  Tiichliykeit  und  Eifer,  so  wurde  ihnen 
doch  die  Knechtschaft  kaum  fiilübar;  er  behandelte  sie  als  vertraute 
Hausgenossen  und   beweinte  ihren  Tod.  '') 

Sie  gehörten  zu  den  Seiulgen,  und  xilles,  was  ihm  gehörte, 
war  ihm  werth.  Da  der  Selbsfsüclitige  sich  auch  in  Andern  liebt, 
so  berechtigt  diess  nicht  zu  einem  Schlüsse  auf  sein  Verhalten 
gegen  Freunde.  Nepos  rühmt,  er  Labe  sich  durch  die  Besorgung 
ihrer  Angelegenheiten  um  \  iele  verdient  gemacht  und  in  der 
JVolh  sie  nicht  verlassen.  *  ^)  In  der  That  erschienen  seine  Ver- 
bindungen als  unabhängig  von  den  Wechselfallen  des  Glücks. 
Hatte  diess  seinen  Grund  in  einer  aufrichtigen  und  unwandelbircn 
Zuneigung,  oder  eben  in  dem  Jlangel  daran,  in  der  Klugheit 
und  Gewandtheit,  und  darf  bei  ihm  überhaupt  von  Freundschaft 
die  Rede  sein?  Man  erinnert  an  Cicero;  er  hat  sich  auf  das 
stärkste  und  uuzweideuligste  darüber  ausgesprochen,  wie  viel  er 
in  Atticus  fand.  Sie  waren  Mitschüler,  *  s)  und  schon  damals 
wirkte  eine  ^\'ahlverwdndtschaft,  welche  aus  einer  Aehnlichkeit 
und  Verschiedenheit  liervorgieng.  Freudig  begriissten  sie  sich 
auf  dem  Gebiete  der  ^\  isseaschaften ,  wo  sie  sich  um  so  fester 
an  einander  schlössen,  da  sie  fast  allein  standen,  die  I\Ieisten  sicli 
auf  ein  Schönthun  mit  den  Musen  beschränkten,  und  dem  Gölte 
des  Krieges  oder  Venus  und  Bacclius  opferten.  Statt  des  rohen, 
sinnlichen  Genusses  liebten  sie  eine  geistreiclie  und  witzige  Unter- 
haltung, und  wenn  Cicero  vorzugsweise  die  Kosten  trug,  so 
entschädigte  ihn  Atticus  durch  seine  Empfänglichkeit;  ,, niemand 
auf  der  ^Velt  stimmt  in  seiner  Art  zu  denken  und  zu  fühlen 
so  sehr  mit  mir  iiberein."  *°)  Eine  völlig-  gleiche  Gemüthsart 
hätte  jenen  abgestossen;  die  Gelassenheit  und  unsägliche  Geduld 
des  Freundes  gab  ein  Gegengewicht  für  seine  Beweglichkeit  und 
Reizbarkeit.      Drohte    der   Schmerz,    der   Zorn    oder    eine    lebliaft 


56)  ni  Alt.  1,  17.  §.   1.     liier  N».  22.   u.:  Tullii.  57)  Oben  i.   10. 

A.   II.   16  n.  28.         58)  cä)..   11  ii.  15.         59)  Kcp.   I   n.  5.         ÜO)  ad  All. 
4,   IG.   *.   5.     Nep,  5:  Siinilitnüo  moriuu. 
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ergriffene  Idee  ihn  zu  überwällig'en ,  so  braclite  Allictis,  desspn 
Seele  die  Erg-iis.se  der  LeidenscLuft  iiiclit  erscliiilterten,  ihn  dadurch 
■wieder  in  das  Gleis,  dass  er  ihn  Lorte;  •■')  bei  nicht  endigenden 
uninäcnlichen  Rlag-en  wariitiid  für  seinen  Ileif  fiirchlele,  ''-)  oder 
ihm  wie  einem  Kinde  Ruhe  gebot;''')  das  allseilig  Erwogene 
von  Neuem  mit  ihm  bedaclile;  das  Widersprechendste  billigle;'''') 
die  Bewegnngsgriinde ,  welche  man  ihm  vorspiegelte,  für  die 
wahren  nahm,  und  wenn  nach  langem  Hin-  und  Ilerreden  das 
Verkehrte  geschah,  sich,  seinem  Raihe  die  Schuld  aufbürden 
liess.  ^^)  Kicht  weniger  wurde  der  Bund  durch  ihre  ganz  ver- 
schiedene Richtung  im  Leben  befestigt ;  den  Einen  verlangte  nach 
Aemtern ,  Ruhm  und  EinJluss,  den  Andern  nach  Reichthum  und 
behaglicher  Müsse.  '' <>)  Eil'ersucht  entzweite  sie  nicht,  und  leicht 
verständigten  sie  sich  als  Bürger ;  Alticus  glich  einer  unbe- 
schriebenen Tafel ;  ohne  Widerstreben  nahm  er  in  sich  auf,  was 
Cicero  nach  sehr  veränderlichen  Ansichten  und  Grundsätzen  über 
die  öifi-ntliclien  Verhältnisse  äusserte,  oder  er  verlheidigte  eine 
abweichende  Äleinung  nur  zum  Schein,  üeberdiess  war  er  ver- 
schwiegeu  ;  der  Staatsmann  konnte  ihm  seine  geheimsten  Gedanken 
mittheilen,  ^')  Dinge,  welche  nicht  eiur.ial  seine  vertrauten  Diener 
wissen  sollten,  weshalb  er  meistens  mit  eigener  Hand  schrieb;  ''■'*) 


61)  ad  Alt.  12,  41.  'j.  2:  Rpil  t.iiuen  fores  hoc  iiisuiii,  qiioil  scribo,  ut 
oninin  mea  fers  ac  tiilisli.  02)  D.is.  3,  13.  ^.  2:  Oiioil  scribis,  te  audire, 
me  etiam  menlis  errore  ex  dolore  allici:  mihi  vero  mens  iiKcgra  est, 
63)  Das.  3,  10.  II.  13.  64)  D.is.  9,  2.  65)  Das.  3,  9.  f.  1:  In  hiinc 

nie  casum  vos,  Tivemli  auciorcs,  ini|>iilislis.  66)  Das.  1,  17.  §.  2:  Ne|iie 
ego  iiilcr  nie  atque  le  qiiirfju.iiii  ialeressL»  iimqnain  diixi,  |>raetei'  \oluiilalf(ii 
institiilae  \ilae:  qiiod  nie  ambilio  qnnednin  ad  bonorum  Studium,  te  aiilem 
alia  iiiinime  reprebcudcnda  ratio  ad   baui'slum  otiiim  diixit.  67)  ad  Att. 

1,  18;  Kihil  mihi  nunc  scito  tarn  deesse ,  quam  hominem  eum,  qnicum 
oiniiia,  quae  me  ciira  aliqna  atGciunt,  una  comiuiiiiiceiu :  qiii  me  amct,  qui 
sa[)iat,  quicuui  ego  colloquar,  nihil  iingain,  nitül  dissininlein,  iiitiil  obtt'gain.  — 
lit'perire  ex  iiugna  turba  neminem  possunnis,  qnocnm  ant  iooari  libcre,  aut 
snsj>irai'e  lamiliaiilor  possimus.  Ouaie  le  exspeclamus,  te  desideraiuns,  te 
inni  ctiiim  arcessimus.  Mulla  cnim  sunt ,  qua«  nie  soUicilant  anguntqne, 
quae  mihi  videor,  aures  nactiis  Inas,  uuins  auihiilalionis  seinione  CKhanrire 
posse.  Das.  8,  14:  HcMjnicsco  paultiiu  iu  bis  miseriis ,  quum  qiia.si  tecuni 
loquür;  qnuni  vero  Inas  cpistolas  Icgo,  mnito  eliani  mngis. —  Ut  snpra  dixi, 
tccuiu  perlibeulcr  loquor.  68)   Das.   2,  23  in.  w.  4,   16  in. 
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CS  gewäLrte  iLm  eine  g^rosse  GenngtLunng',  znmal  da  er  iu  dieser 
HinsicLt  in  der  Familie  sich  einsam  fühlte,  sogar  bei  dem  Bruder. 
^Venn  nun  Atlicus  in  seiner  Seele  las,  so  g-elang;  es  ihm  mehr 
als  irgend  einem  Andern,  ihn  nach  seiner  jedesmaligen  Stimmung 
und  seinen  Schwächen  gemäss  zu  behandeln,  vs'odurch  er  ihm 
noch  noth wendiger  wurde.  Er  gedachte  seiner  Thaten,  ''^')  be- 
sonders wenn  er  vom  Ruder  verdrängt  und  gebeugt  war,  und 
schrieb  über  sein  Consulat. '")  Durch  die  Andeutung,  dass  er 
auch  als  Slallhalier  unüberlre/riich  sein  nnd  über  die  Unterbeamten 
wachen  mög-e,  gab  er  noch  mehr  Stoff  und  Anlass  zum  Selbst- 
lobe, und  er  war  dann  nicht  der  Letzte,  welcher  die  beispiellose 
Uneigennützigkeit  und  Gerechtigkeit  des  Proconsuls  bewunderte.  "  ') 
In  Gefdhien  liess  er  scheinbar  keine  Bitte  um  Beistand  unbe- 
achtet, er  versagte  sich  nicht  mit  einer  bestimmten  abschlägigen 
Antwort.  '  -')  So  auch  bei  den  Geschäften  und  Bedrängnissen 
im  Privatleben.  Cicero  durfte  ihm  unbedenklich  alle  seine  Wünsche 
erüffueu ,  sei  es,  dass  er  Grundstücke  kaufen,  bei  Banten  die 
Aufsicht  führen,  C'apilalien  anlegen,  kündigen  oder  einfordern, 
Zahlungen  vermitteln,  Gläubiger  besänfiigen  oder  selbst  leihen 
sollte;  auch  die  lästigste  Zumuthung  reizte  ihn  nicht  znra  Un- 
willen, er  hörte,  las,  auch  wohl  zehn  und  zwanzig  Mal,  und 
Landelte,  wie  er  eben  konnte  und  mochte.  In  den  meisten  Fällen 
kam  nur  das  Erste  in  Betracht;  Zeit  gewonnen.  Alles  gewonnen; 
Cicero  vergass  off,  was  er  gewollt  hatte,  ihm  enigieng  der  geringe 
Erfolg  seiner  stürmischen  Bitten,  er  wurde  nicht  misstrauisch, 
lind  freute  sich  nur  des  Glücks,  dass  er  seine  Sorgen  auf  fremde 
Schullern  wälzen  konnte.  Glaubte  er  sich  unfähig,  seine  Familie 
zu  beschützen  oder  auch  nur  zu  erhalten,  so  beschwur  er  Atticns, 
ihre  Stütze  zu  sein,  und  mit  derselben  Zuversicht.  '^)  Am 
meisten  erkannte  er  aber  seinen  Werth,  wenn  er  trostlos  sich 
in   die  Einsamkeit  zurückzog.     Dann  mahnte  ihn  jener  an  seinen 


69)  Das.  6,  I.  §.  19:  Lilerarnm  datnrum  jiriilie  Cal.  lannar.  STavcni 
liabuit  rccordaiionem  clarissiuii  inrisiaraiidi :  qaod  ego  iion  eratu  oblitus; 
inagniis  enim  ppaelextains  illo  die  fiii.   (a.  63.)  70)  Das.  2,   1.   s.  nntea : 

Scliriften.  71)  Das.  6,   1.  f.  10:  Tliermum,  Siliiim  TCre  aiidis  laiidari. — 

Caeteri  inGrmant  ^oJ.üfvfic.  Caionis.  Das.  5.  16 :  IHi'd  nie,  nii  Allice  caef. 
Das.  6.  2.  J.  3:  Laetari  de  iiosira  moderatioiie  et  conliiiciilia  video ;  (um 
id  mngis  faceres,  si  adesses.         72)  Das.  2,  1.  §.  3.         73)  Das.  19.  23.  27. 
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wahren  Beruf,  an  das  Pfund,  mit  welcLem  er  auch  ausserhalb 
der  Curie  und  des  ]\Iark(es  zu  g-länzen  vermochte;  er  entfernte 
durch  Zusendungen  aus  seinen  Biicherschätzen  äussere  Hindernisse, 
und  belohnte  ihn  mit  dem  Beifalle  eines  Renners.  ' ')  Cicero 
ermannte  sich,  durch  die  edelste  Anwendung'  einer  aufgedrungenen 
Blusse  kam  er  über  schwere  Stunden  leichter  hinweg,  und  der 
Freund  schien  ihm  bei  dem  Schalfeu  unsterblicher  Werke  zur 
Seite  zu  stehen.  ,,Mag  ich  arbeiten  oder  ruhen,  beschäftigt  oder 
miissig'  sein,  in  den  gerichtlichen  und  häuslichen,  in  den  öffent- 
lichen und  Privat- Augeleg'euheiten  kann  ich  den  Rath  und  Um- 
gang eines  so  theuren  und  liebevollen  Maunes  nicht  entbehren."  ^') 

Aus  den  letzten  AA  orten  geht  hervor,  dass  er  der  Gesinnung' 
des  Atlicus  vertraute,  und  jene  Dienste  eben  dadurch  in  seinen 
Augen  die  schönste  Bedeutung-  erhielten.  Es  wird  durch  viele 
andere  Briefe  bestätigt,  und  erklärt  seine  unbedingte  Hingebung-, 
■welche  mit  jedem  Jahre  grösser  wurde.  „]\ach  dem  Bruder  und 
der  Familie  liebt  mich  niemand  mehr  als  du;  denn  ich  Labe  bei 
den  verschiedenen  Gliickswechseln  meines  Lebens  in  dein  Inneres 
geblickt,  deinen  Kummer  und  deine  Freude  gesehen;  wohllhuend 
war  mir  oft  dein  Glückwunsch  in  den  Tagen  des  Ruhms,  und 
beruhigend  dein  tröstender  Zuspruch  in  Gefahren."  '  *^)  „Ich  will 
dir  schreiben,  was  im  Staate  sich  ereignet,  und  dann,  da  du  mich 
nach  ihm  am  meisten  liebst,  von  mir."  "')  „Alles  stelle  ich  dir 
anheim,  denn  ich  weiss  aus  Erfahrung',  dass  meine  Interessen 
dir  mehr  als  mir  selbst  am  Herzen  liegen."  '  *)  Diess  war  es 
also,  wodurch  Cicero  sich  angezogen  fühlte. 

Er  versicherte  Atticus  oft  mit  leidenschaftlicher  Wärme,  dass 
er  auch  ihm  mit  ganzer  Seele  ergeben  sei.  „ lis  geniige,  dir  zu 
sagen,  dass  ich  durch  so  viele  Baude  als  möglich  auf  das  innigste 
mit  dir  vereinigt  zu  sein  wünsche,  obgleich  unsre  Liebe  das 
engste  ist;  so  weit  bin  ich  davon  entfernt,  ein  schon  bestehendes 
zu  lösen.  "'9)  In  einem  Briefe  an  IMemmius  /indet  sich  die 
Aeusseruug,    er    lieb«    Atlicus     wie    einen    zweiten    Bruder.  *") 


74)  2,  1.  §.2:  Onoiüam  te  iiunin  soiipta  <iim  res  meae  deloctant,  iisdeni 
lil)ris  pers;iicics,  ot  «jiiae  (jesseriüi,  ot  (|iiae  ilixoriin.  73)  nd  Alt.   J,   17. 

J.  I.  7(i)  Das.  §.  2.  77)  J,  19  in.;  vgl.  nd  Fain.  5,  5.  78)  ad  All. 
12,  37.  5.4.  79)  Das.  (j,  2.  f.  1.  80)  nd  Fnm.  13,  l.  -vgl.  Cio.  Ural.  3. 
N«-;..  j.    10.    16. 
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DaLer  verlangte  ilin,  stets  bei  ihm  zu  sein ;  „ich  T^'ill  nicLf  leben, 
^Yean  mein  Tiisculannm ,  wo  ich  übrigens  gern  verweile ,  noch 
auch  selbst  die  Inseln  der  Seligen  mir  so  ^verlh  sind,  dass  ich 
80  viele  Tage  obue  dich  sein  möchte."  "')  Wahrend  der  Treüuung 
mnssten  ihn  Briefe  entschädigen;*-)  „nie  bin  ich  ruhiger,  als 
wenn  ich  dir  schreibe,  oder  lese,  was  du  geschrieben  hasl;""^) 
„fehlt  es  an  Slolf,  so  melde  mir  wenigstens,  dass  es  daran 
fehlt."  *'')  Schon  ein  Blick  auf  die  Briefe,  welche  er  nie  „un- 
zeitig oder  ohne  Inhalt"  fand,  ^s)  gewährte  ihm  Freude;  er 
rügte  es  deshalb,  wenn  sie  nicht  eigenhändig  geschrieben  waren, 
nud  vergalt  es  mit  Gleichem.  *'')  Sorgfällig  wurden  sie  gesammelt, 
damit  er  sie  mehrmals  lesen  konnte,^')  und  der  unbedeutendste, 
in  welchem  Atticus  nur  gescherzt  hatte,  sollte  durch  einen  gleich- 
lautenden ersetzt  werden,  wenn  er  verloren  war.  ^')  Oft  schrieb 
er  selbst  nur,  um  eine  Antwort  zu  haben,  ^9)  oder  weil  er  das 
Bediirfniss  fühlte,  sich  auszusprechen;  „es  giebt  nichts,  was  ich 
dir  millheilen  küunte ;  Alles  ist  dir  bekannt,  auch  darf  ich  von 
dir  nichts  erwarten;  dennoch  bleibe  es  bei  der  Gewohnheit,  dass 
ich  niemanden  ohne  einige  Zeilen  für  dich  von  hier  abgehen 
lasse."  ^°)  „T)\i  sagst,  muss  ich  denn  alle  Tage  einen  Brief 
von  dir  erhalten?  wenn  ich  jemanden  habe,  der  ihn  besorgt, 
alle  Tage."  ^')  „Ich  rede  mit  dir  wie  mit  mir  selbst."  ä^) 
So  ereignete  es  sich,  dass  er  schon  wenige  Stunden  nach  der 
Trennung  schrieb.  ^^)  AVie  seine  Liebe,  so  war  auch  sein  Ver- 
trauen ohne  Gränzen ;  mehr  als  einmal  ermächtigte  er  Atticus, 
in  und  unter  seinem  Namen  mit  Andern  Briefe  zu  wechseln,  ^'') 
und  ohne  Bedenken  erbrach  er  Pakete,  welche  für  jenen  bestimmt 


81)  ad  Alt.   12,  3.  82)  Das.  2,  12.  §.  2  n.  3.  83)  7,   tl.  9,  4. 

Bmt.  1.  c.  84)  ad  A«.  4,8b)  ep.  14.  85)  4,  14.  86)  16,  15. 

87)  9,  10:  Ji'nm  qnnm  ad  hiiuc  locum  Tenissem,  erolvi  Volumen  epislolanira 
tuantm,  qnod  ego  sub  signo  babco  servoqne  diligealissime.  Das.  tin. :  Ego 
bis    literis    hoc    tarnen    profeci ,    perlegi    omnes    tuas,    et    in    co    acqnie^i. 

88)  2,  8  in.  u.  fin.  89)  7,  12.  Inleiim  velim  mihi  ignosras ,  quod  ad 
te  scribo  tain  jniilia  toties.  Acijniesco  eiiiiu,  et  Inas  Yolo  elicere  lileras. 
F»st  mit  denselben  Äosdriickeii  7,  13.  J.  4.  12,  12  Cd.  n.  ep.  27.  {.  3. 
90)  7,  6.  9!)  7,  9.  8,  12.  9,  IG.  92)  8,  14.  de  amic.  6:  (Juid 
diilciiis.  quam  habere,  quicum  ouinia  andL'as  sie  loqni,  nt  tecuiu  ?  93)  ad 
Alt.  12,  49  in.  o.  fin.  94)  11,  2  fin.  ep.  3.  ep.  7.  J.  3.  12  §.  3. 
13  Co. 
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waren.  ^^)  Es  veranLisste  keine  Bescliwerden,  und  auch  er  pflegte 
bald  zu  verg'esseu,  was  .seine  UnzufriedeuLeif  erregte,  dass  sein 
Bruder  iu  Zeilen  der  IVolh  zur  Zahlung'  angeLalten,  ^''')  oder  er 
selbst  im  Anfange  des  Bürgerkrieges  nicht  sogleich  nach  Epirus 
eingeladen  wurde;  *" )  dass  bei  seinen  Riagen  über  die  verkehrten 
IMassregeln  der  Parteigenossen  seine  eigene  UniLäligkeit  nicht 
unbemerkt  blieb,  9  s)  „„j  jjg  Hindernisse  bei  dem  Ankauf  einer 
Baustelle  zum  Denkmal  der  TuUia  nicht  endigten,  s^)  In  solchen 
Fällen  verbarg  er  seine  Gefühle  nicht,  und  um  so  weniger  waren 
die  kleinen  Missverständnisse  von  Dauer. 

Wurde  seine  Freundschaft  erwiedert?  Man  darf  ihn  nicht 
selbst  fragen,  da  er  bei  vorgefassten  Bleinungen  sich  nur  zu  leicht 
dnrch  den  Schein  lauschen  Hess,  und  eben  so  wenig  Cornelius 
Keiios.  ' "'')  Allicus  hatte  schon  in  der  Jugend  Cicero  kennen 
gelernt;  als  ein  ]\Iann  von  Geist  und  Bildung  fand  er  Gefallen 
an  seinen  Schriften  und  an  der  Unterhallung  mit  ihm,  wahrend 
er  auf  dem  Geldmarkte  nie  einen  Kebenbuhler  in  ihm  fürchten 
durfte.  Diess  fiihrle  zu  einem  Verkehr,  welcher  Beiden  ergötzlich 
war.  Allein  Cicero  machte  grössere  Forderungen;  Allicns  sollte 
ihm  Alles  sein,  was  der  Freund  dem  Freunde  zu  sein  vermag, 
Liebe  und  Ilass,  Trauer  und  Freude,  Wünsche  und  lloffnungea 
mit  ihm  theilen ,  mit  ihm  und  für  ihn  denken,  keine  andere 
Ijiteressen  haben  oder  doch  die  seinigen  unterordnen,  und  endlich 
niemals  Anstand  nehmen ,  die  Lücken  in  der  Casse  auszufüllen, 
in  den  Augen  des  Staatsmannes  und  Philosophen,  für  welchen 
das  Geld  wenig  Werth  hatte,  das  Geringste.  Es  war  unmöglicli, 
allen  diesen  Ansprüchen  zn  genügen ;  Altieus  fehlte  aber  auch 
die  Gesinnung,  welche  bei  ihm  vorausgesetzt  wurde;  ihm  lag 
nur  daran,  Cicero  bei  guter  Laune  zu  erhallen,  in  einem  ihm 
angenehmen  Verhältnisse  den  Faden  ohne  eigenen  Nachtheil  weiter 
fortzuspinnen.  Daher  geschah  es  selten,  dass  er  mit  ausdrück- 
lichen AVorten  versprach  oder  verweigerte,  wodurch  er  eitle  Er- 
wartungen  nährte,    ein   blindes  A  ertrauen    aber    nicht    schwächte; 


95)   II,  9.  f.  2.  90)   7,   18.   §.  4.    Olirii  f.  5.  A.  C7.  97)  nd  All. 

9,  7.     Olieu  (j.  5.   A.  CO.  «S)  nd  Au.  8,  2.  m)  Dns.   IL',  41.   (.  2. 

Oheii   §.  6.    A.  47  f.  100)  coii.  4:    Ciccroiii   in  oiunilms   cius  i)ericiilis 

sii'^iiIi'iXMii  litU'io  [n-itf'l(ui(. 
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selbst  des  Auflraijes ,  in  AbwesenLeit  des  Freundes  über  dessen 
Vermögen  zu  wachen,  enlledigte  er  sich  g-ar  nicht  oder  nur  halb. 
Bat  jener  in  sch\vieiig'en  Lagen  nm  Kalli ,  so  wählte  er  das 
bequeni'ite,  jeden  Schrilt  und  lliickschrilt  weise  und  pdichlmiissij 
zu  nennen  ;  mochte  Cicero  bei  den  Reibungen  im  Staate  sich 
zurückziehen  oder  Partei  ergreifen,  ')  nach  der  Verwaltung  Ciiiciens 
unter  dem  Verwände,  dass  er  Imperator  sei,  den  gefähilichen 
Berathungen  in  der  Curie  ausweichen  und  dadurch  Anstoss  g'eben,  -) 
oder  dann  eines  Anfstandes  zu  Gunsten  des  Pompejns  gedenken, 
welchen  er  leiten  sollte,  ^)  und  nach  der  Schlacht  bei  Pharsalus 
nach  Italien  kommen,  wo  man  ihn  verhaften  und  richten  konnte:'') 
Alles  war  wohl  gethan;  er  wurde  auch  aufgefordert,  eine  Lob- 
srhrift  auf  Cato  zu  entwerfen,  zum  Verdrusse  des  Siegers  seinem 
Zorn  freien  Lauf  zu  lassen,  ')  und  dann  wieder,  Cäsar  ein  ^Verk 
zu  widmen,  wodurch  er  seinem  Rufe  bei  der  Xobililät  schadete.') 
Nie  handeile  Allicus  in  böser  Absicht;  es  ergiebt  sich  aus  dem 
Vorigen,  dass  er  oft  nur  Cicero  zerstreuen,  seinen  Schmerz  mildern 
oder  ihn  mit  der  neuen  Ordnung  der  Diuge  versöhnen  •wollte, 
lind  in  manrheu  Fällen  die  Feigheit  des  Consulars  oder  Cäsars 
Grossmulh  keine  (iefahr  fürchten  Hess.  Gleichwohl  vermisst  man 
einen  wahren  und  warmen  Eifer  für  die  Ehre  und  das  Glück 
des  Andern;  er  empfahl  und  billigte  das  Xächste,  welches  sich 
darbot  oder  ohne  sein  Zuihun  bereits  gewählt  war,  und  bei  ihm 
nicht  befremdet  haben  würde,  dem  Consul  des  Jahrs  63  aber  nicht 
geziemte  oder  ihm  ohnerachtet  jener  Bürgschaften  verderblich 
werden  konnte.  Seiue  Gefühle  erlaubten  ihm,  kalt  und  nüchtern 
mit  dem  zu  tändeln,  was  Cicero  für  den  Augenblick  das  A^  ich- 
tigste  und  Ileüigste  war;  ihn  an  das  Geld  zu  erinnern,  wenn  er 
in  grosser  Aufregung  sich  mit  etwas  ganz  Anderm  beschäi'iigte, 
und  ohne  Erbitterung,  selbst  ohne  Verstimmung  den  Umgang  mit 
IMännern  fortzusetzen ,  welche  jenen  auf  Tod  und  Leben  an- 
feindeten. Bei  dieser  Gemüthsruhc  und  Friedensliebe  war  er 
verschwiegen  und  zum  \  ermittler  geeignet.  ") 


I)  Oben   f.  5.  A.  53  n.  SS.    §.  8.  A.  76  n.  82  f.  2)  ad  Alt.  7,  3. 

Oben  §.  4.    A.  40.  3)  nd  All.    10,   15  u.   IG.    §.   2  u.  4.  4)  Oben  §.  S. 

A.  85.  S)  ad  Alt.    U',  4.   Tli.  3.   S.  7ü8.    A.  ÖO.  61  Ad  Alt.   12,  iO  49. 

13.  26.   ;.  3.  Tli.  3.    GiS.  A.  97.  7}  ad  Au.  4,  C.    j.  2.    Nep.  5.   3.  Th. 

S.  97.  A.  19,  u.  hier  {.  4.   A.  96. 
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§.  12. 
Uuter  der  grossen  Zahl  seiner  Bekannten  werden  noch  mehrere 
Andre  ■wegen  ihrer  nähern  Beziehungen  zu  ilini  ansgezeichnet. 
Cornelius  Nepos,  welcher  ihn  überlebte,  erzählt  selbst,  dass  er 
sein  Vertrauter  gewesen  sei.  8)  Q.  Gellius  Canus,  sein  Jugeiicl- 
gefährte,  und  ihm  in  Gesinnungen  und  Neigungen  sehr  ähnlich, 
verdankte  ihm  im  J.  43  bei  den  Proscriplionen  seine  Rettung.  ") 
L.  Saufejus  war,  wie  Atticus,  römischer  Ritter,  Epicnreer  und 
sehr  reich;  '")  da  seine  Philosophie  nicht  zu  den  Tusculanen 
stimmte,  '')  so  erwähnt  ihn  Cicero  fast  nie,  ohne  über  ihn  zu 
scherzen,  '-)  obgleich  er  ihm  sehr  ergeben  war.  ^^)  Auch  er 
wurde  43  wegen  seines  Vermögens  geächtet,  und  auf  die  Für- 
sprache des  Atticus  begnadigt.  '')  Sextus  Peducäus  stand  iu 
grö'sserm  Ansehn.  '^)  Zu  seinem  Vater  gieng  Cicero  als  Quäslor 
nach  Sicillen.  '  •>)  Dieser  rühmt  ihn  wegen  seiner  Tugenden ; 
er  legte  auf  sein  Urlheil  ein  besonderes  Gewicht,")  aber  auch 
als  Schriftsteller  und  Redner,  '  ^)  und  las  seine  Briefe  gern,  weil 
er  eine  schöne  Schreibart  und  viel  Verbindliches  darin  fand.  '  s) 
Man  erkennt  in  ihm  einen  Jugendfreund  des  Atlicns.  •°)  Sie 
trennten  sich  ungern;  daher  glaubte  Cicero  im  Anfange  des  Bürger- 
krieges, sie  würden  gemeinsehaflüch  ihre  Massregeln  nehmen.  -') 
Als  Cäsar  im  J.  49  sich  Rom  näherte,  wollten  sie  ihm  enigegcii 
geheu;^*)  auch  begn'issten  sie  ihn  in  der  Stadt,  „ohne  eine 
würdige  Haltung  aufzugeben."  ^^)  Sextus  wurde  wegen  seines 
Eifers  für  die  Republik  von  Cicero  gelobt;  mau  iiudet  aber  keiueu 


8)  Alt.  cap.   13.   18.  9)  Das.  c.   10.     Obea   f.  9.   A.  2S.  n.  ail  Alt. 

13,  31  Sd.  10)  Nep.  12.  II)  ad  All.   15,  4.  lU)  Das.   1,   3   (K). 

2,  8.  4,  6.   7,   1.   14,  18.  13)  6,  9.    }.  4.    7,2.    J.  4.    -egl.   16,  3.   {.   I. 

14)  Nep.  c.  12.  Oben  §.  9.  A.  29.  15)  ad  Alt.  7,  13.  §.  3.  8,  9.  IC,  ?. 
lü)  Das.   10,  1.   13,   1.  17)  Das.  9,  7.   10.   10,   1.   13,   1.   15,  13.   do  f.n. 

2,  13:  Sex.  Peducaens ,  Sex.  F.  is,  qui  liunc  nostinui  reliqoit,  efligicm  ec 
hiimanilalis  et  probilatis  suae  ülium.  Dock  scheint  er  im  J.  50  M.  Antonins 
bei  der  Bewerbung  niu  das  Angurat  durch  ge.setzvYidrJgc  Mittel  uiiter&tQlzt 
in  haben ;  es  erregte  Aufsehn ,  dass  er  freigesprochen  wurde.  Coelins  in 
ad  Fani.  8,   14.   J..  1.    1.  Th.  07.  A,  94.     Cicero  scliweigt  divon.  18)  ad 

Alt.   15,  7.    16,   11.   14.  19)   15,  7.    16,   15.    f>.  2.  20)    1,5    (1), 

21)  7,   14.   17.  22)  8,  9.     üben   [.  5.    A.  50.  23)  ad  Alt.  10,  1.  3. 

üben  J.  5.   A.  72. 


XXVII.    PO:\IPOMI.        (IS.  §.12.)      79 

andern  Beweis  dafür,  als  dass  er  aus  Gefälligkeit  gegen  den 
Coii.snlar  über  die  schwel^^eriscLen  Malile  der  Cäsarianer  spot- 
tete.-■)  ^A'eun  Allicus  mit  seiner  GescLäflskeniitr.iss  ihm  nülzlich 
vurde,  unter  anderm  45  eine  Auction  für  ibu  besorgte,  -  ^)  so 
leistete  er  dag/egen  in  dessen  Abwesenheit  auch  iLm  niaiicheu 
Dienst.-'')  Er  geLürte  zu  den  Freunden,  ■welche  jener  im  J.  32 
kurz  vor  seinem  Tode  zu  sich  bescLied.  ^  • )  iM'.  Curius  trieb  Han- 
del und  AVacLer  zu  Paträ  in  Acliaja,  -*)  und  ehrte  Cicero  und 
Atlicus,  mit  welchem  ausser  dem  Geschiifle  ,,  Achtung-  und  Liebe'' 
ibu  vereinigten,  -  J)  durch  ein  Vermachtuiss.  '°)  Valerius,  im 
J.  60  zur  Freude  des  Alticus  in  einem  Rechtshandel  von  Ilor- 
tensius  mit  glücklichem  Erfolge  verlheidigt,  und  übrigens  unbe- 
kannt. ^ ')  L.  Julius  Calidus,  ein  römischer  Ritter,  nach  IVcpos 
ein  vorzüglicher  Dichter,  und  begütert.  Auf  die  Verwendung 
des  Atticus  wurde  43  sein  Name  in  der  Liste  der  Proscribirten 
getilgt.  ^-)  BI.  Sejus,  ebenfalls  ein  Slandesgenosse  des  Alticus, 
und  ihm  und  Cicero  befreundet.  ^^)  Seine  Zusammenslellung  mit 
Philogenes,  dem  Freigelassenen,  mit  welchem  er  im  J.  51  für  jenen 
in  Asien  Geschafie  besorgte,  '*)  beweis't  nicht,  dass  man  hier 
zwei  Personen   unterscheiden  muss.     Er  starb  im  J.  46.  '  ^) 

Senatoren  und  selbst  Consulare  verlängerten  die  Reihe,  I\Iän- 
ner  aller  Parteien,  nnd  Andere,  welche  sich  jedesmal  für  die 
siegende  erklarten;  „diese  Liebhaber  von  Fischteichen  meine  ich, 
deine  Freuude;"  ^*)  „ich  setze  kein  Vertrauen  in  deine  Opti- 
malen, und  bemühe  mich  nicht  um  ihren  Beif.ill;  sehe  ich  doch, 
wie  sie  sich  Diesem  (Cäsar)  hingeben  oder  hingeben  werden."'") 
Einige  hatten  sich  schon  in  der  Jugend  au  Atlicus  angeschlossen; 
ausser  Cicero  der  Sohn  des  berühmten  Marius  '  **)  und  L.  Tor- 
qualus  Cos.  65. '')     Wahrscheinlich  auch  O.  liorteusins  Co».  09, 


24)  ad   Alt.  9,   13.  §.  3.  25)  12,  50  n.  51.   13,  2.  §.   3.  26)   I, 

5   (1).  {.   4.  27)  Xep.   c.    21.      Oben  j.   9  fin.  28)   ad  Fam.  7,  28.    13, 

17  u.  50.   ad  Au.  8,  5  n.  6.  9,   17.  29)  ad  Fam.   13,   17.   7,   29:    Sum 

(Carins)  jfpijCTfi   uiv  Inns,    xj^asi  äi   Attici  nostri.      Ergo  frnclus  es«  tiias, 
ni.incjpium  illios.  7,    30  u.   31.   ad  Att.   16,    3.  30i   ad  All.   7,    2  u.   3. 

311   Das.  2,   3.  Th.  3.  S.  95.  A.  4.  32)  Nep.  c.   12.     Oben  J.  9.  A.  30. 

331   ad  Fu.u.  9.  7.  34)  ad  Alt.  5,  13.  (•.  2.      Ötcii  j'.  10.  A.  75.  35)  ad 

Alt.   12,    11.  36)  l).is.  1,   19.   §.  G.  37)  9,  5  lin.  38)  Kep.  c.    1. 

2.  Th.  461.  A.  97.         39)    Ncp.  l.   r.   ii.   c.  4. 
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„(leiii  guter  Freund,"  'o)  aber  ein  noch  grösserer  Freund  von 
Fischen.  '•')  Alliciis  war  dem  reichen  Manne  behiiifllch,  seine 
Capitalien  sicher  unlerziibringen ,  "*-)  und  suchte  zwischen  ihm 
und  Cicero,  dem  Nebenbuhler  in  der  Beredlsamkeif,  die  Einigkeit 
zu  erhallen.  '"')  Daher  heisst  Horlensius  „der  Unsrige." '') 
5, Sein  Tod  wird  dir  gewiss  schmerzlich  sein;  mir  verursacht  er 
grossen  Kummer;  ich  hatte  beschlossen,  sehr  vertraut  mit  ilim  zu 
leben." ''^)  An  M.  Terenllus  Yarro  "^')  fesseile  Atlicus  die 
gleiche  Liebe  zur  romischen  GescLicLte;  er  belehrte  sich  im 
Umgänge  mit  ihm  und  durch  seine  Werke,  welche  er  nicht  bloss 
abschreiben  Hess  und  verkaufte,  sondern  auch  selbst  las.  * ' ) 
Durch  ihn  wurde  er  auch  Pompejus  nälier  geführt.  '■'*)  Er  ent- 
richtete dadurch  einen  Tlieil  seiner  Schuld,  dass  er  Cicero  bat, 
Varro  in  einem  Dialoge  eine  Steile  anzuweisen;  '9)  nach  vielen 
Besprechungen  wurde  sein  Wunsch  erfüllt.  ^ ")  Ihr  gemeinschaft- 
licher Freund  war  L.  Cossinius,  ^ ')  welcher  im  J.  46  starb.  ^ -) 
Ausserdem  stand  Allicns  mil  O.  Slelellus  Celer  Cos.  60,  '^) 
IMelellus  Scipio  Cos.  52,  s  i)  Fabius  Maximus  Cos.  sulf.  45,  ^^) 
und  mit  vielen  andern  0])limalen  in  Verbindung,  am  meisten  aber 
mit  den  Claudiern,  die  Frauen  dieses  Hauses  und  die  plebeji- 
schen Älarcellus  nicht  ausgenommen.  '■•')  Weder  ihr  Stolz  noch 
ihr  Hass  gegen  Cicero  vermochte  sie  ihm  zu  entfremden,  und  er 
übersah  ihre  Hauke  und  Gewaltlhä'ligkeiten  gegen  den  Freund 
nnd  ihre  ungeziemenden  (iasigelage,  bei  welchen  er  sich  einfand.  '") 
Jener    wollle    seine    häufigen    Unterredungen    mit   P.    Clodius   ^  *) 


40)   ad  An.  2,  25.  §.  2.  4,  3.:  ElLim  hcrcnle  famiiiari  liio.  41)  n.is. 

1,   19.  5.  6.   Th.  3.  S.  106,  42)  Kep.  c.   15.  43)  ad  All.  3,  9.   {.   2. 

3,    IS.   §.   3.  4,    6.   5.   2.  6,    1.  §.   10.      Kep.    5.:    Talium   viioiiiin    copiila. 
Das.  c.   16.  2.  Th.  251.  A.   14  f.  3.  Th.   96.   A.   !.'>.  97.  A.    19.  44)  ad 

Alt.  5,  2.  45)   n.is.  6,  0.  4G)  Das.  2,  22.  §.  2.:    Varro  noster.  2, 

25.   3,    18.   4,  2.  §.  1.:    V.  tuiis  nosteiqiie.  47)  4,   14.  48)  3,  15. 

49)  4,  Hi.  §.  2.  50)   Cicero  gab  ihm  eine  Rollu  in  den  Acadeni.  posler. 

wclilie  (.'!■  ihm  auch  widmete.  13,    13.  23.  24.  ad  Fam.  9,    8.     Üben  §.  6. 
A.  85  f.  51)  ad  Alt.   1,   19.  20.  §.   7.  2,   1   in.  ad  Fam.   13,  23.     Varro 

de  re  r.   2,  1   in.  52)  ad  Alt.   13,   46.    ].  4.  53)   Das.    1,  20.   §.  6. 

5»)  Ncp.   18.  2.  Th.  S.  44.         55)   i\<'p.   I.  c.         56)   Ders.  1.  c.         57)  ad 
All.  2,    12.   f.   3   n.    pp.    14  in.  SS)    Das.   2,   9.:   Ilaoc  sciipsi  raplini,    iit 

luos  clicerein  loirificos  cum  I'uLlio  dialo^os.  2,   12.  §.  3.  2,   22  in.  u.   §.  2. 
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hnd  mit  dessen  zweiter  Schwester  ^s)  benutzen,  nm  ihre  Pläne 
kennen  zu  lernen;  der  Freund  aller  Welt  mochte  aber  mit  nie- 
tnandem  brechen  und  nicht  kundschaften,  obgleich  der  Consular 
wichtige  Entdeckungen  durch  ihn  zu  machen  glaubte,  ^°)  und  die 
Feinde  .waren  zu  schlau. 

Blit  Crassns  kam  Ätticus  nicht  in  nähere  Berührung,  wohl 
aber  mit  den  übrigen  Machthabern  bis  auf  Augnslus.  Er  ordnete 
die  Statuen  im  Theater  des  Ponipejus,  S')  mit  welchem  er  durch 
Beine  Blutter  Caecilia  in  einem  sehr  entfernten  Grade  verwandt 
war,  seit  jener  die  Tochter  des  Metellus  Scipio  heiralhete.  ^2) 
Da  der  Triumvir  eine  lange  Zeit  als  der  Erste  und  Blächligste 
der  Republik  betrachtet  wurde,  und  in  den  Provinzen  und  unter 
den  Bundesgenossen  einen  grossen  Einiiuss  hatte,  so  war  es  ihnt 
wegen  seiner  Geldgeschäfte  erwünscht,  dass  er  Zutritt  bei  ihm 
fand,  wenn  auch  nur  als  Schützling;  '"'^)  Varro,  Scipio  ^ ')  und 
besonders  die  Günstlinge  Demetrius  "'*)  und  Theophanes,  ^^) 
welche  er  oft  sah,  Termittelten  das  Uebrige.  Daher  Cicero's 
Bitte  vor  dem  Exil,  er  möge  durch  Theophanes  die  Gesinnungen 
des  Pompeius  erforschen.  ^')  Es  freute  Cäsar,  welcher  vor  dem 
Bürgerkriege  sein  Schuldner  gewesen  war,  ^s)  der  öifentlichen 
Meinung  wegen,  dass  er  Rom  nicht  verliess,  und  ihm  seine  Hul- 
digungen brachte,  ^^)  obgleich  er  nicht  ans  Erkenntlichkeit  Q.  Cicero 
und  dessen  Sohu  begnadigte,  wie  JVepos  erzählt.  '")  Atlicus 
■Wurde  nicht  von  ihm  belästigt.''')  Mehr  begehrte  er  nicht;  diess 
aber  verbürgten  ihm  die  Blilde  und  Zuneigung  des  Herrschers 
und  sein  Verhältniss  zu  dessen  Freunden;  sie  waren  zum  Theil 
auch  die  seinigen,  und  wie  sehr  manche  unter  ihnen  das  Schmausen 
liebten,  so  erhielt  er  sie  doch  nicht  bloss  durch  eine  lleissige  Be- 
wirthung  bei  guter  Laune.  '  -)       Als    seine   Gönner    werden  be- 


59)  Sobjnig.  ad  Att.  2,  12.  §.  3  ti.  ep.  14.  2.  TIi.  376.  A.  4.  60)  aä 
Am.   2,    12.      Vgl.  Th.   2,   227.  A.  27  n.  376.  A.   12.  61)  Oben    §.  4* 

A.    100.  62)    Npp.    c.    7.:   Ipsum  Ponipeium    coninnctnm    non   oifendit: 

2.  TIi.  S.  44.  63)  nd  Att.  3,   13.         64)  Oben  A.  48  ii.   54.         65)  4. 

Tli.  555.  Cic.  ad  Att.  4,  II.  66)  4.  Tli.  551.  67)  ad  Alt.  2,  5.  §.  Ij 
ep.  12.  §.  3.  ep.  17.:  A''elira  e  Theophane  expiscere,  qnoiiam  in  nie  animd 
Sit  Alabarches.  (Pompeias).  8,  12.  4.   Th.  503.  A.  66.  68)  Oben  §.  10. 

A.  97.         69)  Das.  §.  5.  A.  50  n.  72.         70)  cap.  7.  71)  Oben  J.  7; 

A.  16.         72)  ad  Att.   12,  4. 

Orumann ,   Ccscliiclitc  ItuiDS   V:  (| 
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sonders  Oppius, ")  Pansa  '  ■•)  und  L.  Balbus  erwähnt;  der  Letzte 
kam  za  ihm,  als  er  beschlossen  Latte,  sich  durch  Hunger  zu  töd- 
ten.  '*)  Seine  Bekanntschaften  erstreckten  sich  auch  auf  Saras, 
den  Diener  der  Cleopatra;  '*•)  Cäsar  rief  die  Röniginn  nach  Rom, 
sie  galt,  und  konnte  schaden.'')  Es  unterliegt  keinem  Zweifel, 
dass  M.  Brutus  durch  die  Claudier,  als  Schwiegersohn  des  Appius 
Claudius  Cos.  54  zuerst  bei  ihm  eingeführt  wurde.  ")  Atticiis 
war  24  Jahre  älter;  er  schien  ihm  mit  einer  blinden  ■väterlichen 
Liebe  ergeben  zu  sein,  und  schon  in  einer  Zeit,  wo  nur  seine 
Persönlichkeit  und  die  Verwandtschaften  Brutus  empfahlen.  '  ^) 
Denn  er  bat  Cicero,  als  dieser  51  und  50  in  Cilicien  stand,  ihn 
bei  ungerechten  Geldforderungen  zu  unterstützen,  nnd  so  dringend, 
dass  der  Proconsul  zuletzt  in  starken  Ausdrücken  sein  Befrem- 
den äusserte.  '*'')  Unter  seiner  Vermittlung  wurde  der  ältere 
Freund  auch  dem  Jüngern  gewonnen;  er  suchte  es  auf  alle  Art 
zu  befordern,  dass  Cicero  durch  Zusammenkünfte  und  Briefe  ihm 
näher  trat,  ihm  Schriften  widmete  oder  ihn  darin  mitreden  Hess ; 
bald  machten  politische  Rücksichten  fernere  Bemühungen  über- 
llüssig.  *')  Nach  Cäsars  Tode  bewies  er  Brutus  eine  thätige 
Theilnahme,  bis  der  Befreier  seine  Hülfe  nicht  mehr  bedurfte.  ^") 
Die  Umstände  mahnten  nun  aber,  auf  die  eigene  Sicherheit  be- 
dacht zu  sein.  Er  verpflichtete  sich  AI.  Antonius,  und  wurde 
während  der  Proscriptionen  von  ihm  beschützt.  Die  Ermordung 
Cicero's  war  kein  Hinderniss  für  ihn,  mit  dem  neuen  Freunde 
Briefe  zu  wechseln ,  als  dieser  Brutus  bekriegte  und  nach  dessen 
Untergange  im  Osten  schwelgte.  '*^)  Noch  günstiger  gestalteten 
sich  die  Verhältnisse  zu  Octaviau  und  Agrippa.  ^'')  „So  scheint 
es,  als  habe  sich  an  ihm  das  Spriichwort  bewährt :  jeder  ist  seine.4 
Glückes  Schmid."  *') 

Zugleich   aber   ist    er    damit   als  Bürger  gezeichnet,    und    das 
Urlheil   geprüft,    nach  welchem  das  Vaterland  ihm  das  Theuerste 


73)  Das.  16,  2.  §.  5.  Oben  J.  7.  A.  35.  74)  ad  An.  16,  9.  75)  Nep. 
21.  Oben  §.  9.  fin.  2.  Th.  594.  7ü)  a.l  Att.  13,  15  n.  17.  77)  3.  Tli. 
627.  A.  30.  78)  ad  Fam.  3,  4.  2.  Th.  382.  No.  50.  79)  Vgl.   Cic. 

üi'iit.  3.  Nep.  9.    10.   16.:    Senex   adolescenti  M.    linito  (innmidissimiis).    18. 
80)  4.  Th.  S.  :iO.  A.   SO  I.  81)  3.  Tb.  652.    U.'.3.  A.  3.',.  i.  Tb.   26  f. 

82)    Nep.    8.      Oben    {.    7.  A.  9.  83)    Oben    5-    9    in.    n.  A.  26  u.  36. 

84)  Das.  A.  38  f.  85)  Nep.   II. i   .Sui    ciiiiinu    mores    lingnnt    fortnnani. 
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war.  ''^)  Er  macLte  wenig  Ansprüche  an  den  Staat,  denn  er 
forderte  nur  ScLutz.  Ohne  Neid  sah  er  Andere  zu  Ehrenstellen 
gelangen  und  Irinniphiren ;  ihm  genügte  es,  Ritter  zu  sein,  s') 
obgleich  er  nach  C'icero's  Bleinung  zum  Slaatsmanne  sich  vor- 
züglich eignete,  ^')  nur  nicht  zum  Krieger.  ^'')  Auch  begleitete 
er  nie  einen  Magistrat  in  die  Provinz,  selbst  nicht  seinen  Schwa- 
ger Q.  Cicero.  ^°)  Die  epicureische  Schule,  aufweiche  er  yer- 
wies,  hatte  keinen  Antheil  daran,  ^ ')  und  eben  so  wenig  ein 
Verlangen  nach  gänzlicher  Unthäligkeit;  ä-)  vielmehr  wollte  er 
sich  selbst  dienen ,  erwerben  und  geniessen ,  und  in  onrnhigen 
Zeiten  den  Stürmen  ausweichen.  9^)  Die  Besten,  an  welche 
er  nach  Nepos  sich  immer  anschloss,  waren  die  Sieger;  ^'')  mit 
dürren  Worten  und  im  Widerspruche  mit  andern  Aeussernngen  s') 
emiifahl  er  Cicero,  sich  ihnen  zu  unterwerfen,  s^)  Kur  persön- 
liche Verhältnisse  bestimmten  ihn  mitunter,  aus  sieh  herauszu- 
gehen, i")  und  auch  in  dieser  Beziehung  wurde  er  im  Alter  vor- 
sichtiger; namentlich  zögerte  er  lange,  ehe  er  Brutus  nach  dem 
15.  ]\Iärz  in  Lanuvium  besuchte,  9*)  und  aus  demselben  Grunde 
überliess  er  es  Andern,  die  Apollinar- Spiele  für  ihn  zu  besor- 
gen. 9  9)  Eine  Verlheilung  von  Geld  oder  Getraide  unter  die 
Armen  in  Rom  wird  nirgends  erwähnt;  sein  Beitrag  zur  Ver- 
schönerung der  Stadt  bestand  in  einer  Statue  des  jungem  Scipio 
Africanus,  welche  er  neben  dem  Tempel  der  Ops  aufstellte.  ""') 


>Torle  ans  einem  Gcdiclite  des  Appius.  Sallnst.  de  rep.  ord.  ep.  1.  Vol.  1. 
p.  263  ed.  Gerl. :  Oiiod  in  carmioibus  Appius  ait,  fabrum  esse  suae  qnem- 
que  fortnnae.  Cic.  Parad.  V.  1.  Ders.  de  amic.  21.:  Tleriqne  neqne  in 
rebus  humanis  quidqnam  bouum  norunt,  nisi  quod  fructuosnm  sit,  et  amicos, 
tamquam  pecndes,  eos  potissimum  diligunt,  ex  quibus  sperant  se  maxi- 
muni  fiuclum  esse  capturos.  86)  ad  Att.  1 ,   19.  §.  1.  87)  Das.   1, 

17.  §.  2.   14,    20  fin.     Nep.  1.  6.  19.     Oben  §.   7.  A.  59.  88)  ad  Alt. 

4,  6.:  Natura  Tiohjixöi.  16,  15.  89)  Das.  14,   13.  90)  Das.   1,  15. 

ep.  16.  §.  8.  17.  §.  2.     Nep.  6.      Oben  §.  2.  A.  9  f.  91)   ad  Att.  14, 

20  fin.  Tnnslall.  Ep.  ad  Middl.  p.  171  f.  hätte  sich  bei  d.  Widerlegung 
seines   Gegners   kürzer   fassen   können.  92)  Nep.   15.  93)  Ders.  6. 

94)   1.  c.  95)  Oben  §.  7.    A.  45  —  54  n.  §.  8.  A.  95.  96)    ad  Att, 

15,  3  in.  ep.  4.  16,  3.  Oben  §.  7.  A.  37  u.  62.  97)  Oben  §.  2.  A.  98. 
98)  ad  Alt.   15,    4.  10.  19.    Tb.   I,  138  A.  34  n.  37.  99)  ad  All.   15, 

18  n.   19;   also  gegen  Cicero's  Erwartung.  Th.   1.   141.  100)  ad  All.  6, 

1.  §.  14.  Vgl.  oben  f.  9.  A.  39. 

6* 
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§.  13. 

Die  vieljäLrig'e  Verbindung  mit  Cicero,  welchen  scbon  ein 
Besuch  geistloser  oder  unwissender  Menschen  verstimmte,  bürgt, 
wenn  nichts  Anderes,  für  seine  glücklichen  Anlagen  und  eine 
nngewöhuliche  Bildung.  Man  bemerkte  an  ihm  eine  schnelle 
AufTassung,  die  Gabe  des  Vortrags,  Geschmack  und  Witz.  ') 
Er  war  vorzugsweise  zu  den  Geschäften  befähigt,  bei  welchen 
es  sich  um  Erwerb  handelte;  im  Rechnen  und  Zähleu  verrieth 
sich  seine  unvergleichliche  Klugheit  am  meisten,  ^)  und  da  es 
auch  seinen  Neigungen  entsprach,  so  machte  er  es  zu  seinem  Beruf. 
Er  konnte  auf  der  Stelle  angeben,  wie  viel  bei  einem  verän- 
derten Zinsfnsse  gewonnen  oder  verloren  werde;  ^)  mit  demsel- 
ben Scharfblicke  beurtheilte  er  den  Ertrag  der  Güter  '')  und  die 
Sicherheit  bei  Anleihen;  ^)  wer  nicht  wusste,  wie  es  um  sein 
Vermögen  stand,  der  durfte  ihn  nur  um  Geld  ersuchen;  sein 
Schweigen  war  ein  böses  Zeichen;  ^)  auch  Cicero  kannte  diess 
aus  Erfahrung.  ')  Eben  so  wenig  entgieng  ihm  der  rechte  Zeit- 
pnnct,  Capitalien  zu  kündigen,  und  er  säumte  dann  nicht,  mochte 
auch  der  eigene  Schwager  sein  Schuldner  sein.  ") 

Die  freien  Stunden  widmete  er  den  Wissenschaften  nnd 
Künsten.  Unter  der  Leitung  seines  Vaters  war  ein  guter  Grund 
gelegt,  auf  welchem  er  weiter  fortbaute.  ')  Er  hörte  mit  den 
Ciceronen  in  Athen,  in  dem  Gymnasium  Ptolemäum,  ">)  den 
Academiker  Anliochus,  '')  und  in  derselben  Stadt  Phädrus  und 
Zeno, '  -)  Anhänger  Epicurs,  wie  seine  Freunde  Patron  in  Athen,  '  ^) 
und  Saufejus  in  Rom.  ''>)  Auch  er  bekannte  sich  zu  dieser 
Schule,   welches  Cicero   zu    manchem  Scherz  veranlasste;  '^)   sie 


1)  Nep.  1  n.  4.  Cic.  ad  Att.  l4,  14.  §.  2. ;    loca  Ina  plena  facetiarnm. 
16,  11.  t   Moriar,  nisi  facete.  2)   ad  Alt.   7,  1.  §.  2.:  Tuani  prudeiitiain, 

quam  meberciilc  in  omni  gencre  iiidico  singnlarem  caet.  3)  D.is.  5,  21. 

i).  8. :  IIoc  quid  intersit,  si  tuos  digilos  novi,  certe  halies  snbductiiin.         4)  9, 

9.  §.  3.  6)  13,  3.  6)  13,  42.:  Hoc  loco  ego  snmjisi  quiddam  da 
taa  eloqnentia;   nara  tacni.         7)  8,  7  lin.   16,   15.  §.  2,  8)  7,  18.   {.  4. 

10,  11.  §.  1.  10,  15.  Oben  J.  10.  A.  98.  9)  Oben  §.  1  i».  10)  Cic. 
de  fin.  5,  1.  Pausan.  I,  17-  11)  Cic.  I.  c.  n.  de  leg.  1,  lil.  12)  Oben 
{.  I.  A.  77.  13)  ad  Att.  6,  II.  §.5.  5,  19.  {.  4.  7,  2.  §.  4  n.  5.  ail 
Farn.  13,  1.           14)  Oben  §.  12.  A.  10,          15)  ad  Att.  2,  3.  §.  2.  4,  6. 
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bestimmte   aber  seine  Lebensweise  nicLt,   sonclern  die  Philosophie 
des  Wechslers  Vestorius.  '  ^) 

Während  seines  lamgen  Verkehrs  mit  den  Griechen  in  ihrem 
Lande  erwarb  er  sich  eine  gründliche  Renntniss  ihrer  Sprache, 
Literatur  nnd  Kunst;  ''')  in  Rom  konnte  sich  darin  niemand  mit 
ihm  Tergleichen ;  man  fürchtete  seine  Critik.  LucuIIus  sagte  ihm, 
er  habe  in  seiner  griechisch  geschriebenen  Geschichte  des  marsi- 
schen Krieges  absichtlich  Fehler  eingemischt,  damit  man  den 
römischen  Verfasser  erkenne,  '•'^)  wogegen  Cicero  bei  Uebersen- 
dung  eines  Werks  in  derselben  Sprache  sich  nicht  auf  diese  Art 
entschuldigen  mochte.  ' ')  Er  sprach  das  Griechische  fertig  und 
mit  richtiger  Betonung,  so  dass  man  sich  yersucht  f^ihlle,  ihn  für 
einen  gebornen  Athenienser  zu  halten;  -")  das  Sehreiben  wurde 
ihm  eben  so  leicht;  diess  bewiesen  seine  Abhandlung  über  t'icero's 
Consulat  ^*)  und  seine  Briefe;  auch  in  den  lateinischen  wusste 
er  sich  der  fremden  Wörter  kaum  zu  erwehren.  In  Italien  blieb 
er  stets  in  Uebung;  er  las  die  Alten,  und  die  Zeitgenossen, 
Demetrius  Älagnes  --)  und  Andere  schickten  ihm  ihre  Arbeiten; 
keine  war  ihm  willkommener,  als  die  Untersuchungen  des  Tyran- 
nion über  die  Prosodie;  die  Accent-Lehre  schreckte  ihn  nicht  ab; 
er  konnte  die  Zeit  nicht  erwarten,  sie  mit  Cicero  zu  lesen.  -*) 
Dieser  nannte  ihn  einen  Griechen,  aber  nicht,  um  ihn  zu  tadeln,  - ') 
denn  er  vernachlässigte  die  Muttersiirache  nicht.  Ausdruck  und 
Vortrag  beurkundeten  einen  feinen,  gebildeten  Geschmack.  -^) 
Es  giebt  in  dieser  Hinsicht  kein  rühmlicheres  Zeuguiss ,  als  dass 
Cicero  ihn  ermächtigte,  unter  seinem  IVamen  Briefe  zu  schreiben; ' '') 
dass  er,  den  eine  mangelhafte  Form  bei  dem  gediegensten  Inhalt' 
verletzte,  jeden  Tag  etwas  von  seiner  Iland  zu  lesen  wünschte, '-') 


S,  11.  §.  5.  7,  2.  §.  4.  13,  38.  14,  20.  Id  eioeni  Briefe  an  Memmius  läug- 
net  er,  dass  A.  Epicoreer  sei,  um  iliii  nicht  in  d.  Augen  des  röm.  Oiiti- 
jnaten  lächerlich   zn  machen,  ad  Faiu.   13,    I.  16)  llaeresis  A'estoriana. 

ad  A«t.  14,  14.   I.  2.  17)  ad  Fam.   7,   31.   13,   1.  J8)   ad  Alt.   J,  19. 

J.  8.  4.  Th.  173.  A.   1.  19)  ad  Att.  1.  c.  u.  1,  20.  §.  7.  20)  Nep.  4. 

21)  S.  unten  A.  49.  22)  ad  Att.  4,   11.   8,  11.   §.  5.  ep.  12.  9,  9.  §.  2. 

23)  12,  6.  §,  2.  Vgl.  12,  2  fin.  24)  4,  4.  25)  Nep.  4.  Das  quaeso 
in  einem  Briefe  an  Cäsar  missfiel  diesem  nicht  als  Verstoss  gegen  d.  Regel« 
eiaer  gnten  Schreibart,     ad  Att.    12,  6.  3.  Th.  761.  A.  80.  26)  ad  Alt. 

3,  15  Cd,  u.  ep.  21.  27)  14,  10. 
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weil  kein  RLetor  besser  schrieb;  =«)  sein  UrtLeil  über  die  Werke 
Anderer  ehrte,  '^)  ihn  bei  den  eigenen  als  Richter  anerkannte, 
und  seine  Ausstellungen  beachtete,  auch  wenn  „der  Grammati- 
ker," 3")  „sein  Aristarch"  ^')  zu  irren  schien,  3=)  und  ihn  im 
Brutus  redend  einführte,  obg-Ieich  er  bei  den  Dialogen  ängstlich 
wählte,  damit  niemandem  eine  Rolle  zufiel,  für  welche  er  sich 
nicht  eignete.  ^3)  Atticus  verschmähte  nichts,  was  dem  Geiste 
Nahrung  gab.  ' ')  Seine  Bibliothek  vereinigte  nicht  bloss  des 
Handels  wegen  ^^)  die  vorzüglichsten  lateinischen  und  griechi- 
schen Werke  in  richtigen  und  zierlichen  Abschriften;  '  ^^  ^j^^ 
fand  auch  Büsten  der  Verfasser.  ^') 

Am  meisten  beschäftigte  er  sich  mit  der  Geschichte  und  den 
Alterthümern  seines  Volkes,  welche  er  vielleicht  nach  Varro  am 
genauesten  kannte.  Cicero  ^*)  nnd  Angustus  ^^)  baten  ihn  oft 
um  Belehrung.  In  seinen  Annalen  *°)  gab  er  eine  kurze,  nach 
Jahren  geordnete  Uebersicht  der  römischen  Geschichte,  der  Magi- 
strate, Gesetze,  Kriege,  Friedensschlüsse  und  anderer  wichtigen 
Ereignisse  bis  in  die  ältesten  Zeilen  zurück.*')  Auch  die  we- 
nigen Anführungen  aus  diesem  Werke  lassen  auf  dessen  Umfang 
schliessen;  sie  betreffen  Aeneas,  ''-)  das  Jahr  der  Erbauung 
Roms,  *^)  den  Tod  des  Coriolan  '''')  und  des  Hannibal,  '*)  und 
die  Reise  des  Carneades  nach  Italien.  '  6)  Die  Optimaten  sahen 
sich  in  ihren  Ahnen  verherrlicht;  M.  Brutus,  welcher  solchen 
Forschungen  selbst  nicht  fremd  war,  ■")  und  Andere  ersuchten 
Atticus  um  besondere  Stammtafeln  ihrer  Geschlechter;  so  erhielt 
man  Schriften  von  ihm  über  das  Junische,  Älarcellische,  Fabische 
und  Aemilische,  Nachvveisungen  über  Abkunft,  Aemter  und  Thaten 
nach  der  Zeitfolge.  *■'')     Er  bedachte  auch  Cicero  durch  eine  Ge- 

28)  I,  J3.  16,  13.  29)  12,  6.  §.  2.  15,  1  f.n.  30)  7,  3.  §.  8. 

31)  1,  14.   §.  4.  32)  7,  3.  §.  7.    13,  21.   §.  4.    16,  11.  §.  1.  ep.  14. 

Oben  §.  8  fin.  33)  Unit.  3  f.  Vgl.  ad  Au.  4,  16.  §.  2.  34)  afl  Alt. 

12,  6.  §.  2.  35)  Oben  §.  10.  A.  2  f.  36)  ad  A«t.  I,  10.   4,  14.    13, 

31.  32.  33.  44.  de  fm.  2,   21.  37)  ad  Alt.  4,   10.  §.  2.  38)  Obea 

§.  6.  A.  80  f.  39)  Nep.  20.  40)  In  tno  annali.  ad  Att.  12,  23.  §.  3. 
Diesor  Titel  lindet  sich  ancli  bei  Nep.  Haiiiiib.  13,  u.  bei  Ascon.  in  Pison. 
p.  13.  Orell.  Vgl.  in  Coinel.  p.  76.  41)  Nop.  18.  Cic.  Brut.  3.  4.  10. 
19.  Oiat.  34.  42)  Schol.  Vefon.  zn  Virg.  Aen.  2,  717.  43)  Solin.  1. 
J.  27.  44)  Cic.  Brut.  10.  45)  Nep.  llann.   13.  46)  ad  Alt.  12, 

23.  {.  3.         47)  4.  Th.  37.  A.  76  f.  48)  Nep.  18  gieb«  kein  vollstän- 
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schichte  seines  Consulafs  in  griechischer  Sprache,  und  haldigte 
damit  dem  persönlichen  Verdienste.  ''^) 

Seine  schonen,  deutlichen  Schriftziige  waren  den  Freunden 
erwünscht;  '")  uns  ist  es  wichtiger,  dass  er  in  den  IJriefen  mit 
seltenen  Ausnahmen  den  Tag  angab,  an  welchem  er  schrieb;  ^ ') 
um  so  mehr  ist  ihr  Verlust  zu  beklagen.  Blan  hat  Cicero  die 
Schuld  beigemessen,  seiner  Nachlässigkeit;  ^ -)  aber  er  sammelte 
und  bewahrte  sie  mit  grosser  Sorgfalt,  '■*)  und  iiberdless  besass 
Alticns  Abschriften.  ^'')  Dass  dieser  nach  dem  Tode  des  Con- 
sulars  der  Sicherheit  wegen  Alles  vernichtet  habe,  kann  nicht 
bewiesen  werden ;  er  schrieb  besonnen ,  und  davon  abgesehen, 
konnte  er  im  Anfange  der  Proscriptionen  keine  andere  Massregeln 
nehmen,  als  dass  er  sich  verbarg,  dann  waren  sie  überflüssig,^^) 
und  überdiess  ist  keius  seiner  Werke  auf  uns  gekommen.  Einige 
Bruchstücke  aus  seinen  Briefen  bestätigen,  dass  er  gern  grie- 
chische Wörter  einstreute,  und  nach  Cicero's  Beispiele  in  vertrau- 
lichen Miltheilungen  seiue  Gedanken  oft  nur  andeutete.  ''')  Er 
befasste  sich  auch  mit  der  Dichtkunst,  weil  sie  ihn  erheiterte, 
■wie  Nepos  zu  seiner  Rechtfertigung  hinzufügt.  Man  fand  in 
seinem  Amaltheum  in  Epirus  Abbildungen  berühmter  Blänner  mit 
kurzen  Inschriften  in  Versen,  welche  von  ihren  Ehrenstellen 
und  Thaten  Nachricht  gaben,  und  auf  poetischen  Werth  keinen 
Anspruch  machten.  ^'')  Die  Fragen  in  den  Briefen  des  Angustus 
betrafen  ohne  Zweifel   nur  die  ßletrik  und  die  Prosodie.  '  *) 

19.  Pilia.  Gemahlinn  des  Vorigen;  von  dunkler  Abkunft. 
Ihr  Vater  ist  unbekannt.  ^'^)  Q.  Pilius,  welcher  im  J.  54  zu 
Cäsar  reis'te,  ^°)  und  51  TSI.  Servilius  wegen  Erpressungen  be- 
langte,   war  ohne  Zweifel  ihr  Bruder.  ^')     Sie  verband  sich  mit 


diges  Verzeichniss ;  es  ist  sclion  von  Andern  bemerkt,  dass  Cicero  vralir- 
schelnlich  die  Gelehrsamkeit  des  Atticus  znr  Scban  trug,  als  er  an  Paetiis 
über  die  Papirier  schrieb;  nd  Fam.  9,  21.  {.  2.  Pliii  33,  2,  wo  llard.  in 
den  "Worten:  Atticus  ille  Ciceroais  (faniiliaris) ,  den  Titel  eines  von  dem 
I.et7.ten  repfassten  Werkes  findet.  49)  Oben  J.  2.  A.  IS.  50)  ad  Alt. 
6,  9.  51)  3,  23.  52)   Tunstall  ep.  ad  Middl.  j).  15.  53)  Oben 

J.  11.  Ä.  87.  54)  ad  Att.  2,    8.:    Nunc,   si   qnid   in    ea    epistola    caef. 

55)  Oben  {.  9.  A.  28.  56)  ad  Att.  9,  10.   16,  7  u.  15.  57)  Oben 

J.  10.  A.  69  n.   70.  58)  Nep.  20.  59)  Könnte  man  ad  All.   13,  31 

mit  Sicherheit  anf  ihn  beziehen,  so  wüsste  man  doch  nur,  dass  ein  IM.  rilius 
eiust  au  AlbaiUus  ein  Grundstück  verkaufte.         CO)  Das.  4,  17.         61)  ail 
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Atticus  am  12,  Februar  56.  «-)  Seüdem  wird  sie  von  Cicero 
oft  mit  Theilnahme  und  unter  freundlicher  Begrüssung  erwähnt, 
und  ancL  im  Namen  seiner  Tochter  auf  das  Land  zu  ihm  einge- 
laden. 6  3)  Während  seiner  Statthalterschaft  in  Cilicien  gebar  sie 
eine  Tochter,  g")  Als  ihr  Gemahl,  welchem  sie  im  September  50 
entgegen  reis'te,  Ton  Epirns  zurückgekommen  war,  s')  erkrankte 
sie;  erst  im  folgenden  Jahre  wurde  sie  hergestellt.  ^^)  Die  häu- 
figen Missverständnisse  zwischen  ihrer  Schwägerinn  Pomponia 
und  O.  Cicero  waren  ihr  schmerzlich.  ^'')  Sie  selbst  lebte  bei 
ßiuem  friedlichen  und  sanften  Character  nud  den  gleich  wohlwol- 
lenden Gesinnungen  des  Atticus  in  einer  glücklichen  Ehe.  *') 
Diess  VerLältniss  wurde  auch  in  spätem  Zeiten  durch  nichts  ge- 
stört, sonst  würde  Cicero  in  den  Briefen  geschwiegen,  oder  selten 
und  mit  kalter  HöHichkeit  von  ihr  gesprochen  haben;  man  sieht, 
dass  er  wusste,  wie  sehr  Atticus  sie  liebte.  ^^)  Im  Frühjahr  44 
iiberliess  er  ihr  sein  Gut  bei  Cumä,  '")  als  sie  zur  Befestigung 
ihrer  Gesundheit  auf  das  Land  gieng;  "  ')  er  selbst  fiihrte  sie  dort 
ein,  und  sah  sie  auch  später  in  jener  Stadt  bei  dem  Leichenbe- 
gängnisse der  Slutfer  des  Cn,  Lucullus,  welchem  sie  beiwohnte.  '^) 
Nach  ihrer  Rückkehr  '  ^)  wurde  sie  im  August  in  Rom  an  einem 
Theile  des  Körpers  gelähmt ,  doch  hielt  man  ds^s  Uebel  nicht  für 
gefälirlich.  '  "*)  Nepos  übergeht  sie;  sonst  könnte  man  mit  einiger 
Sicherheit  annehmen,  dass  sie  schon  vor  dem  Jahre  32,  früher 
als  Atticus,  gestorben  sei,  weil  sie  nicht  unter  denen  genannt 
wird,  welche  bei  dessen  Tode  gegenwärtig  waren.  ' ') 

20.     Pomponia,    Tochter   der   beiden  Vorigen;    auch  Caecilia 
genannt,  '  s)  weil  ihr  Vater  Ton  O.  Caecilius  adoptirt  war,  ") 

Farn.  8,  8.;  Pilius,  necessarins  Atllci  nostri,  ile  repelnndis  eiun  postniavit; 
fl.  Vorname  fphlt,  allein  der  Ouintns  Celer,  ilessen  Rede  gegen  SerTÜhis 
Cicero  von  Alticos  forderte,  ad  Alt.  6,  3  ist  derselbe,  niid  nicht,  wie  die 
Ausleger  sagen,  Q.  Metellns  Celer,  denn  dieser  vrar  schon  59  gestorben. 
2.  Th.  S.  28.  A.  45.  ad  Alt.  11,  4  ist  in  d.  Worten :  Caetera  Celer  die 
Lesart  uiigewiss.  62)  Cic.  ad  On.  fr.  2,  3  lin.  63)  ad  Att.  4,  4.  12. 

16.  6,  2  —  5.  C4)  l'iiteii  No.  20.  65)  ad  All.  6,  8.  Oben  5.  4. 
A.  38.  66)  ad  Alt.  7,  5.  8,  6.  10,  15.  67)  Das.  5,  II.  68)  8,  6. 
60)  12,  1.  14.  24.  26—28.  3i.  13,  22.  4T.  49.  70)  ad  Att.  14,   16. 

17.  15,  1  fin.  71)  Das.  11.  cc.  u.  14,  2.  15.  19.  20.  22.  72)  15, 
1  n«.  Vgl.  Th.  4,  S.  182.  73)  ad  All.  16,  1  u.  3.  74)  16,  7. 
75)  Nep.  Allic.  21.           76)  ad  Att.  6,    2  n.  3.            77)   Oben  S.  3.  A.  7«. 
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nnJ  Attica  ' ')  ocler  als  Kind  Auicula. '  s)  Sie  wurde  im  J.  51 
nach  dem  Juni  geboren,  als  Cicero  sicli  ücbon  nach  Cilicien  ein- 
geschiift  hatte.  *°)  Sowohl  jetzt  als  später  erhielt  er  fast  keinen 
Brief  von  seinem  Freunde,  worin  dieser  nicht  auch  der  Tochter 
g-edachte,  und  er  unterliess  nicht,  es  zu  erwiedern.  *')  Mit  Be- 
gorgniss  fragte  er  46  und  45  nach  ihrem  Befinden,  als  sie  wegen 
eines  Fiebers  die  Hülfe  des  Arztes  Crateras  *-)  bedurfte.  *^) 
Man  konnte  die  Krankheif  nicht  sogleich  beseitigen,  doch  nahm 
sie  einen  glücklichen  Ausgang,  '*)  Unter  den  obern  Classen  in 
Rom  waren  frühe  Verlobungen  nicht  selten;  es  beruht  aber  auf 
einem  Missverständnisse,  wenn  man  glaubt,  dass  man  sich  in 
dieser  Beziehung  jetzt  schon  mit  Pomponia  beschäftigt  habe.  *^) 
Der  Vater  erlaubte  ihr,  die  circensischen  Spiele  zu  sehen,  und 
Cicero  billigte  es,  wie  sehr  er  auch  die  Caesarianer  hasste,  welche 
den  Herrseber  dadurch  ehrten.  '  ^)  Im  folgenden  Jahre  44  be- 
gleitete sie  Pilia  nicht  auf  das  Cumanum,  ■■")  Atticus  mochte  sich 
nicht  yon  ihr  trennen.  Alehreres  deutet  darauf  hin,  dass  ihre 
guten  Anlagen  sich  schnell  entwickelten,  und  sie  auch  wegen 
ihrer  jugendlichen  Heiterkeit  die  Freude  der  Eltern  war.  *  *) 
Kaum  erwachsen  vermählte  sie  sich  mit  M.  Vipsanius  Agrippa.  »9^ 
Es  wurde  durch  Antonius  vermittelt,  ^°)  wahrscheinlich  im  J.  36 
bei  seiner  Zusammenkunft  mit  Octavian  zu  Tarentum,  ^')  und 
nicht  aus  politischen  Gründen,  etwa  in  der  Hoffnung,  Agrippa 
dadurch  von  dem  Nebenbuhler  abzuziehen,  denn  Atticus  stand 
diesem  schon  eben  so  nahe  als  ihm,  sondern  aus  Erkenntlichkeit.  9  -) 
Pomponia  gerieth  in  Verdacht,  dass  sie  mit  O.  Caecilius  Epirota 
ans  Tuscnlum,    einem  Freigelassenen    ihres   Vaters,    Avelcher  sie 


78)  ad  Att.  12,   1.  6  u.  a.  a.  O.  79)  6,   5.  80)  5,  19.  6,  I, 

§.  19.         81)  7,  2.  §.  4.    12,  I.  82)  ad  Au.  12,  13.   14.    Vgl.  Ilorat. 

Serm.  2,  3.  v.  161.  Pers.  Sat.  3.  t.  65.  Victor.  Var.  lect.  9,  12.  83)  Cic. 
ad  AU.  U.  CO.  n.   12,  1.  6.  11.  23.  24.  32.     13,  49  n.  51.  84)   12,  37. 

40.  45.   13,  27.  85)  ad  An.  13,   21   iin.  n.  29  hauilclt  es  sich  um  eine 

Verwandtina  des  Atticns  n.  deren  Verbindung  mit  Juyentius  Thalna.  S. 
Monganlt  das.  u.  hier  No.  18.  §.  6  fin.  86)  Oben  No.  18.  }.  6.  A.  32. 

87)  ad  A«.   14,   2.   3.  19.  20.      Oben  No.  19.  A.   71.  88)  ad  Att.   12, 

11.  16,  11.  89)  Nepos  Au.  12,  19.  21.  Senec.  ep.  21.  Sueton.  Tiber. 
7.  de  illnstr.  gramm.  13.  90)  Nep.  12.  91)  1  Tlj.  449.  92)  Obe^ 
No.  18.  §.  9.  A.  27. 
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jetzt  noch  unlerricLtete,  und  sich  entfernen  miisste,  in  einem  ver- 
trauten Uing-ange  lebte,  s^)  Ueber  ihre  fernem  Schicksale  wird 
niclils  bemerkt;  da  sie  noch  sehr  jung-  war,  so  darf  man  vermu- 
iLcn,  dass  nicht  der  Tod,  sondern  ein  Scheidebrief  sie  von  Agrippa 
Ireiiule,  ehe  dieser  im  J.  28  nach  dem  Wunsche  des  Octavian 
sich   mit   dessen  Schwestertochler  Marcella  verband,  s'') 

21.  Vipsania  Agrippina,  Tochter  der  Vorigen  von  Agrippa. 
Sclion  in  ihrem  ersten  Lebensjahre  Tiberius,  dem  Stiefsohne  des 
Aug-ustus,  bestimmt.'*)  Sie  wurde  später  seine  Gemahlinn  und 
zeugte  in  dieser  Ehe  Drusus,  welcher  als  Sprö'ssling  des  uralten 
I>atricischen  Geschlechtes  der  Claudier  seine  Abkunft  von  Atticus, 
einem  Ritter,  für  eine  Schmach  hielt.  ''^)  Tiberius  liebte  sie, 
dennoch  musste  er  sich  ]  1  v.  Chr.  von  ihr  trennen,  als  sie  einer 
zweiten  Entbindung  entgegen  sah,  um  Julia,  die  Tochter  des 
Kaisers,  zu  heirathen.  ^ ' ) 

22.  Pomponia,  Schwester  des  Atticus,  und  fast  in  gleichem 
Alter  mit  ihm,  ^^)  aber  nach  dem  C'haracter  gänzlich  von  ihm 
verschieden,  reizbar  und  mürrisch.  ^^)  Diess  zeigte  sich  besonders 
in  ihrer  Verbindung  mit  O.  Cicero,  dem  Bruder  des  Redners; 
die  üble  Laune  fand  in  seiner  Heftigkeit  stets  neue  Nahrung, 
und  wenn  er  einlenkte  und  entgegenkam,  wurde  er  durch  Schmollen 
zurückgeschreckt.  Cicero  stiftete  die  Ileirath ,  schon  vor  dem 
Jahre  68;  '°'')  er  hatte  bald  Ursach',  es  zu  bereuen.  In  den 
Briefen  an  Quintas,  welche  wir  besitzen,  erwähnt  er  Pomponia 
gelten,  und  meistens  nur  in  Beziehung  auf  ihren  Sohn;  ')  mit 
milderndem  Scherze  berührt  er  ihre  Riagen  über  den  Gemahl  und 
die  Zerviiirfnisse  zwischen  ihr  und  Terentia;  -')  desto  aufrichtiger 
ist  er  gegen  Atlicus,  denn  dieser  wurde  nicht  weniger  durch  die 
unglückliche  Ehe  verstimmt,  und  schien  dem  IManne  allein  die 
Schuld  beizumessen.  Bereits  im  J.  68  beschwichtigte  und  warnte 
Cicero  seinen  Bruder;  obgleich  Pomponia  es  nicht  erkannte,  und 
ilim    nicht    einmal   Nachricht   gab,    wenn   Boten    nach  Epirus    ab- 


93)  Siicl.  de  ill.  gr.  13.  94)  Dio  53,  1.  2.  Tb.  403.  A.  72.  95)  Nep. 
Alt.  19.  96)  Tacil.  A.  2,  43:  Druso  pioaviis,  eqncs  Roinaiiiis,  Pompo- 
iiiiis  Auiciis,  iluilecei'C  ClauJioram  ijii.-igiiios  Yiilebaliir.  .Snioo.  oji.  21.  Siielon. 
Till.  7.  97)  Suet.  1.   c.  Uio  54,  35.  9S)  Nep.  All.   17.  99)  Cic. 

«d  All.  5,  1.  §.  3.         100)  Ncp.  5.  Cic.  nd  Au.  1,  5.  J.  2  u.  3.  1)  iid  (^la. 

i\:  3,  1,  J.  2.   3,  9  fiu.  2)  Das.  2,  6.  §.  1. 
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giengen,  wo  Atticns  in  dieser  Zeit  sich  aufLielt,  ')  so  zweifelte 
er  doch  nicht  an  einem  g-iinsfigen  Erfolge;  '')  es  galt  ihm  für 
ein  gntes  Zeichen,  dass  Oaintus  sein  Gut  in  Aqiinum  mit  der 
Gattinn  besuchte,  ^)  und  sie  im  nächsten  Jahre  67  einen  Erben 
hoffen  liess.  '')  Jener  verwaltete  61  die  Prätur  und  dann  die 
Provinz  Asien.  Er  zürnte  nicht  nur  Pomponia,  als  er  sich  ein- 
Bchiifte,  sondern  auch  Atticns,  in  der  Bleinung,  dass  er  für  die 
Schwester  Partei  nehme,  und  wohl  gar  darch  geheime  Ein- 
flüsterungen sie  gegen  ihn  erbitfre.  ')  Seine  Statthalterschaft  ver- 
längerte sich  über  die  Zeit ;  das  Wiedersehn  erregte  aber  keine 
Freude;  ein  auffahrendes  Wesen  auf  der  einen  Seife,  und  Em- 
pfindlichkeit auf  der  andern  störte  den  Frieden  von  Neuem ;  man 
beobachtete  sich  mit  Blisstranen,  und  fühlte  sich  durch  die  gleich- 
gültigsten Handlungen  und  Worte  verletzt.  In  solchen  Fällen 
ist  Jede  Einmischung  eines  Dritten  verderblich ,  mag  er  auch  die 
besten  Absichten  haben,  und  wenn  man  sie  sucht,  so  zeigt  sich 
das  Uebel  eben  dadurch  als  unheilbar.  Cicero  mochte  sich  nicht 
anfdriugen ;  man  klagte  aber  gegen  ihn,  auch  Pomponia.  *)  Daher 
war  es  ihm  erwünscht,  dass  Ouintus  als  Legat  Cäsars  in  Gallien 
sich  wieder  auf  mehrere  Jahre  entfernte.  Kurz  zuvor,  ehe  er 
selbst  51  als  Proconsul  von  C'ilicien  Italien  verliess,  reis'le  er  mit 
dem  Bruder  nach  dessen  Gute  Arcanum.  Dieser  ersuchte  seine 
Gemahlinn  in  einem  freundlichen  Tone ,  Frauen  zu  einem  Mahle 
einzuladen,  er  werde  die  Männer  bitten;  sie  war  unwillig,  wie 
es  schien,  weil  der  Freigelassene  Statins  vorausgeschickt  war, 
das  Blittagsessen  zu  besorgen ,  und  erwiederle  mit  Hohn :  ich  bin 
Ja  hier  eine  Fremde.  Quintus  unterdrückte  seinen  Zorn  und 
äusserte  nur  gegen  Cicero :  siehe ,  so  begegnet  man  mir  Tag  für 
Tag ;  die  Speisen ,  welche  er  zu  ihr  tragen  liess ,  als  er  sie  bei 
Tisch'  vermisste,  wies  sie  zurück.  ^)  Er  gieng  nach  C'ilicien. 
Bald  verbreitete  sich  durch  Statius  in  Rom  das  Gerücht,  er  wolle 
sich  von  Pomponia  trennen.  Cicero,  welcher  es  angeblich  billigte, 
schrieb  Atticus  auf  dessen  Anfrage,  er  wisse  nicht,  was  die 
Briefe   an    den   Freigelassenen    enthalten ;    unter   Jeder   Bedingung 


3)  aa  Ätf.  1,  S.  f.  2  n.  3.  4)   Das.  I.  c.  n.  I,  8.  5)  Das.   1,  6. 

{.  3.         6)  Das.  1,  10  (6).  §.  4.         7)  Das.  1,  17.  Obeo  No.  18.  J.  2.  A.  9  f. 
8)  ad  Qu.  fr.  2,  6.  §.  1.         9)  ail  Au.  5,  1.  §.  3. 
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werde  er  Alles  aufbieten,  um  einen  soIcLen  Schritt  zu  verLindem; 
anch  Atticas  möge  bei  der  Schwester  mitwirken,  damit  sie  den 
Mann,  der  schnell  aufbrause,  aber  leicht  zu  besänftigen  sei,  sich 
nicht  noch  mehr  entfremde;  gar  viel  Tcrmöge  ihr  Sohn  Quintus, 
dessen  Pflicht  und  eigener  Vortheil  erfordere,  dass  er  die  Eltern 
versöhne.  '")  Der  Neffe  befand  sich  ebenfalls  in  Asien,  und  war 
sehr  betroffen,  als  er  hier  im  J.  50  aus  einem  Briefe  des  Atticns 
an  den  Vater  ersah ,  was  man  fürchtete ;  ' ' )  die  beiden  Oheime 
bestärkten  ihn  in  dem  Entschlüsse,  das  Aeusserste  abzuwenden, 
welches  Torerst  gelang.  •  ^)  Gleichwohl  kam  Pomponia  bei  der 
Rückkehr  ihres  Gemahls  am  Ende  des  Jahrs  nicht  nach  dem 
Arcannm;   sie  wollte  ihm  nicht  entgegengehen.  '^) 

Im  Januar  49  war  sie  mit  den  übrigen  Frauen  des  Hauses 
in  Rom;  es  konnte  Anstoss  geben,  da  die  Optimaten  grössten- 
theils  Tor  Cäsar  die  Flucht  ergriffen ;  Cicero  selbst  verweilte 
in  Campanien;  er  rieth,  sie  zu  entfernen.  ''•)  Es  brachte  ihnen 
keinen  Nachtheil,  dass  er  mit  dem  Bruder  Pompejus  folgte.  Auch 
nach  der  Schlacht  bei  PharseJus  wurden  sie  nicht  angefeindet; 
Pomponia  blieb  in  der  Hauptstadt,  während  Quintus  sich  im  Osten 
um  die  Gunst  des  Siegers  bewarb.  Sie  sollte  mit  seinem  Ringe 
die  Briefe,  welche  er  an  Andre  geschrieben  und  Cicero  47  in 
Brundnsium  erbrochen  hatte ,  auf  dessen  Aulrag  wieder  ver- 
siegeln. ")  Ihr  Sohn  focht  45  unter  Cäsar  in  Spanien,  und  er- 
öffnete dem  Vater,  er  könne  in  Zukunft  nicht  mit  ihr  in  einem 
Hause  sein.  '  ^)  Der  Streit  betraf  seine  Verheirathung.  ''')  Dann 
erhielt  sie  ein  erträgliches  Schreiben  von  ihm;  '8)  er  bewies  ihr 
sogar  Theilnahme,  als  sie  Verstössen  wurde;  '^)  denn  am  Ende 
des  J.  45  oder  im  Anfange  des  nächsten  erfolgte  die  Scheidung. 
Cicero  bemerkte  gegen  Atticus  im  April  44,  seinen  Bruder  quäle 
die  Sorge,  die  Aussteuer  herbeizuschaffen;  mau  spreche  von  einer 
zweiten  Frau,  es  mache  ihn  aber  sehr  glücklich,  dass  er  allein 
stehe.  2  0) 


10)  ad  At«.  6,  2.  §.  I.         11)  6,  3.  J.  4.  12)  6,  7.  13)  7,  5.  {.  3. 

14)  ad  Alt.  7,   14.  §.  3.         IS)  Das.   II,  9.  j.  2.    Oben  No.  18.  §.  5.  A.  84. 
16)  ad  Alt.  13,  38  —  41.  17)  13,  41.    Oben  No.  18.  (.  6.  A.  76.  ii.  TuUü. 

J8)  ad  Att.  13,  41.  19)  14,   10  fm.  20)  14,   13  u.  17.    16,  16. 
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1.  M.  Porcius  Licinns. 

C.240  u.  C/ir.—  514  a.M. 

2.  L.  P.  Licinus. 

pr.  207  — 547. 

3.  L.  l>.  Lirinus. 

Cos.  1S4  — 570. 

4.  L.  F.  Lioinus. 

//r.  ISl— 573. 

5.  L.  P.  Licinus. 
///c.raon.  92— 662. 

6.  Porcitis  Lit'inus. 
poeta  c.  120— es«. 

9.  M.  Porcius. 

10.  M.  Porcius. 

11.  M.  Porcius. 


7.  P.  Porcius  l.aeca. 
yr.  195— 55». 


8.  M.P.  Laec». 
&0C*  Catll. 


12.  fli.  P.  fato  i'ensorius. 
Cos.  Ire— 559. 
t'ens.  184  — 570. 

— 13.  Licinia. 

■ —  14.  Saloaia. 


15.  öl.  P.  Cato  Liciiiianus. 
-]•  c.  152 — 602.  pr.  design. 
—  16.  Aemilia, 


17.  M.  P.  Cato. 
Cos.  118— 636. 


IS.  M.  P.  Cato, 
pr. 


19.  «'.  P.  t'.ito. 
CU5. 114—640. 


20.  M.  P.  l'atu  iialonianus. 
pr. 


21.  IVL  P.  t'ato. 
t>:  pl. 
—  22.  LiTia. 


32.  L.  P.  lato. 
Cos.  89—665, 


23.  M.P.  ratüUticeiisis.    31.  Porci.a. 

pr.5i  —  ;00.  — L.Domlt.Ahen. 

—  24.  Atilia. 

—  23.  Marcia. 


26.  Porcia.  27.  M.  1'.  t  ato.      28.  Pore.  tato.      29.  Potcia.      30.  Kilius 

—  M.Bihulus.         •i-42— 7l2i  6iveJili»< 

—  M.Brutus. 


33.  C.P.Cato. 
«r.fi.  56—698. 
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rlebejisch,  ")  und  vor  dem  dritten  Jahrh.  v.  CLr.  nicht 
erwähnt.  Ihr  Name  wurde  von  porcus  abgeleitet;  man  g-laubte, 
dass  sie  urspriinglicL  sich  vorzugsweise  mit  der  Zucht  dieses 
Thiers  beschäftigt  haben,  -')  Die  Familien,  deren  hier  gedacht 
werden  muss,  unterschieden  sich  durch  die  Zunamen  Licinus, 
Laeca  und  Cato.  ^^) 

1.  M.  Porcius  Licinus.  Grossyater  von  No.  3  und  übrigens 
unbekannt.  -*) 

2.  L.  Porcius  Licinus.  Sohn  des  Vorigen.  ^5)  Schon  als 
Legat  im  Belagerungs  -  Heere  vor  Capua  211  durch  Mulh  und 
Einsicht  ausgezeichnet.  -<^)  Aedil  210.  =')  Präfor  207;  er  erhielt 
das  cisalpinische  Gallien  zur  Provinz,  und  vereinigle  sich  mit 
den  Consuln  Nero  und  Livius,  worauf  Ilasdrubal,  der  Bruder 
des  Hannibal,  unter  seiner  kräftigen  Mitwirkung  am  Flusse  Me- 
taurus,   bei  Sena  in  Umbrien,   Schlacht   und  Leben  verlor.  -*) 

3.  L.  Porcius  Licinus.  L.  F.  M.  N.  -'')  Sohn  des  Vorigen. 
Als  Prälor  193  in  der  Provinz  Sardinien.^")  Um  das  Consulat 
bewarb  er  sich  ohne  Erfolg,  bis  er  für  das  J.  184,  in  welchem 
AI.  Cato  Censor  war,  mit  P.  Claudius  gewählt  wurde.")  Er 
befehligte  mit  diesem   das  Heer  im  Kriege  mit  den  Ligurern.  ^^) 

4.  L.  Porcius  Licinus.  L.  F.  L.  N.  ^^)  Sohn  des  Vorigen. 
Duumvir  181 ;  er  weihte  den  Tempel  der  Venus  Erycina,  welcher 
nach  Eryx  in  Sicilien -benannt  wurde,  ^*)  und  von  seinem  Vater 
während  des  Feldzuges  in  Ligurien   gelobt   war,    vor   dem   colli- 


21)    Liv.    39,    42    n.    40.     Mehrere    waren    V.  Tribnne.  22)    Flu«. 

Poplic.  II  n.  Varro  de  re  r.  2,  1.  eiinnera  zugleich  aa  Uviiiiiis,  Gaprilins 
D.  Taurns.    Im  aemilischen  Gescblechle  findet  man  Porcina.   1.  Tb.  S.  3.  A.  34. 

23)  Andre  sind:  Latro ;  Senec.  Controv.  IIb.  4.  pracf.  Plin.  20,  57  (14). 
Quintil.   10,  5.   §.  18.    Septiuiinns;  Tacit.  II.  3,  5.  u.  Feslus ;  Zonar.  6,  16. 

24)  Fast.  cap.  a.  569.  25)  Das.  26)  Liv.  26,  6.  27)  Ders.  27,  6. 
28)  Uers.  27,  35.  36.  39.  46^i8.  S.  nnten  No.  12.  §.  1.  A.  86.  29)  Fast. 
cap.  1.  c.  Goltz  Fast,  ad  a.  569.  Vaill.  Pore.  Ko.  11.  30)  Liv.  34,  54 
11.  55.  31)  Fast.  cap.  Cassiod.  u.  Fast.  Sic.  a.  569.  Liv.  39,  32  u.  33. 
Clc.  Brut.  15.  2.  Th.  180.  A.  53.  32)  Liv.  39,  45.  u.  40,  34.  33)  Ileis. 
40,  34.           34)  Sli'ubo  C,  272.   üvid.  Fast.  4,  874. 
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nlsclien  Thore.  ")    172  füLrte  er  die  Flotte  von  Brandusinm  über 
das  ionische  Bleer,  als   man  zum  Kriege   mit  Persans  rüstete.  ^*>) 

5.  L.  Porcins  Licinus.  Nach  Vornamen  und  Zeitverhältniss 
ein  Enkel  des  Vorigen.  lUvir  monetalis  92 ,  und  nur  auf  den 
Blünzen  erwähnt.  ^ ' ) 

6.  Porcins  Licinus.  ^■^)  Nur  als  Dichter  bekannt;  er  schrieb 
nach  dem  Tode  des  Terentius,  wahrscheinlich  in  der  ersten  Ilälfto 
des  zweiten  Jahrhunderts  v.  Chr.  eine  Geschichte  der  römischen 
Dichtkunst.  -"  ')  Genauere  Nachrichten  über  den  Titel  des  Werks 
nnd  über  die  Zeit,  in  welcher  es  yerfasst  wurde,  sucht  man 
vergebens. 

7.  P.  Porcins  Laeca.  V.  Tribun  199,  als  L.  Lentnlus  und 
P.  Villius  Consuln  waren.  "')  Livius  meldet  bei  diesem  Jahre, 
durch  seinen  Einspruch  sei  die  Ovation  des  Manlius  Acidinus 
nach  dessen  Rückkehr  aus  Spanien  verhindert,  *')  nicht  aber,  dass 
er  das  berühmte  porcische  Gesetz  beantragt  habe,  welches  den 
Blagistraten  untersagte,  Bürger  geissein  und  hinrichten  zu  lassen, 
und  Berufung  an  das  Volk  gestattete.  Auch  kein  andrer  Schrift- 
steller unter  den  Alten  nennt  den  Urheber  der  Verordnung,     Blan 


35)  Liv.  1.  c.  App.  I,  107.  Oben  A.  32.  Liv.  erwähnt  ihn  schon  30,38, 
indem  er  der  Geschichte  Torgreift ;  dieser  Tempel  ist  TOn  einem  altern  anf 
d.  Capitolions   zu   nnterscheiden ;    Liv.  22,  9.   23,  31.  36)  Liir.  42,  27. 

37)  Ursin.  Farn.  R.  p.  21S.  No.  1.  Vaül.  Pore.  No.  12.  Eckh.  5,  286.  Der 
Letzte  zweifelt  wegen  des  Gepräges,  welches  ein  höheres  Alter  verralhe; 
aber  davon  abgesehen,  dass  es  leicht  trügt,  wenn  man  nach  der  Form  der 
Typen  und  der  Inschrift  allein  urtheilt,  so  spricht  hier  d.  Zusammenstellung 
des  L.  Licinius  Crassns  mit  Cn.  Oomiiius  Ahenobarbu»  anf  den  Denaren  des 
Porcins,  Anrelius,  (Eckh.  5,  148)  Cosconius  (das.  196)  n.  A.  für  d.  J.  92, 
in  welchem  jene  Censoren  waren;  (3.  Th.  16.  A.  2.  n.  4.  Th.  66.  A.  88.) 
in   ihrem  Auftrage  wurde  gemünzt.  38)   Nach  d.   capit.  Fasten  nnd   den 

Münzen  (s.  oben)  nicht  Licinius;  darnach  sind  Gell.  17,  21.  §.  45.  n.  19,  9. 
§.  10  n.  13,  >Veichert  Poelae  lat.  p.  138,  Bladvig  Op.  acad.  p.  J07.  n.  hier 
Th.  2.  S.  54.  A.  41.  zn  berichtigen.  39)  Gell.  11.  cc.  Suet.  -vita  Terent. 

1  n.  S.  Charis.   1.  p.   103  P.  40)  Liv.  32,  7.     Nicht,  wie  Pigh.  2,  255 

n.  nach  seinem  Vorgange  fast  Alle  annehmen,  197;  diese  Angabe  würde 
an  sich  Terdächtig  sein,  da  er  195  die  l'rätur,  n.  vorher  ohne  Zweifel, 
wie  es  in  der  Kegel,  wenn  auch  nicht  immer  g.^schah,  d.  Acililii.it  verwaltete. 
41)  I.  c. ,  wo  die  Handschriften  Jus  anf  eine  1*.  nicht  Marens  haben;  auch 
im  Folgenden  ist  bei  Liv.  nur  von  einem  P.  Laeca  die  Rede,  womit  M.  1. 
nach  Pigh.  2,  247  irib.  pl.  a.  199,  fällt. 
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Lat  an  diesen  Porciiis  gedacbf.  Der  Denar  m!t  cler  InscLrIft: 
P.  Laeca-Provoco,  ■*-)  beweis't,  dass  in  dem  porciscLen  Gesetze 
allerdings  auch  von  der  Provocation  die  Rede  war,  welches  neuer- 
lich geläugnet  ist,  ''^)  und  dass  ein  Laeca  es  vorschlug';  man 
darf  sogar  Publius  das  Verdienst  zuschreiben,  da  nichts  dagegen 
spricht;  die  Münze  giebt  aber  keine  Bürgschaft  für  die  Richtig- 
keit dieser  Annahme,  weil  die  Römer  durch  Symbol  und  Inschrift 
auf  dem  Gelde  oft  nur  an  ausgezeichnete  Ahnen  erinnerten.**) 
Bei  der  Vermehrung  der  priesterlichen  Geschäfte  gab  man  den 
Pontifen  seit  196  Gehülfen,  die  Epulonen,  anfangs  drei,  später 
sieben;  sie  sollten  die  Gastmähler  für  die  Götter  nach  den  Opfern 
besorgen ,  und  erhielten  die  Toga  Prälexta ;  die  Ersten  waren 
C.  Lncullus,  '^)  P.  Manlins  und  Laeca.  * 6)  Dieser  übernahm 
195,  unter  dem  Consulat  des  Cato  Censorius,  als  Präfor  eine  Ab- 
theilung des  Heers  in  der  Gegend  von  Pisae  in  Etrurien,  um 
in  dem  Kampfe  mit  den  Ligurern  und  Galliern  in  Oberitalien 
mitzuwirken.  *') 

8.  M.  Porcius  Laeca.  Senator  und  Mitschuldiger  des  Catilinai 
In  seiner  Wohnung  versammelten  sich  die  Verschwornen  im 
November  63  in  der  Nacht.  ««) 

9.  M.  Porcius.  Urgrossvater  des  Cato  Censorias.  Er  lebte 
in  Tusculum,  und  erhielt  wiederholt  den  Preis  der  Tapferkeit; 
der  Staat  bezahlte  ihm  auch  fünf  Pferde,  welche  er  in  den 
Schlachten  verloren  halte.  Vielleicht  besass  er  bereits  Güter  im 
Sabinischen.  **) 

10.  M.  Porcius.     Sohn  des  Vorigen^ 

11.  M.  Porcius.  Sohn  des  Vorigen.  Nach  dem  ^eugnissö 
des  Cato  Censorius,  welchem  er  Besitzungen  im  Sabinischen  hinter- 
liess,  ein  braver  Blann  und  muthiger  Krieger.  ^°) 


42)  Ursin.  Fam.  R.  p.  215.  No.  6*  VaiU.  Pore.  No.  10.  n.  Eckh.  5,  286, 
43)  Zampt.  za  Cic.  Verr.  5,  63.   Vgl.  Cic.  de  rep.  2,  31.  44)  1.  Th.  59. 

A.  4.  2.  Th.*^S9.  A.  1.  Durch  Cic.  de  rep.  1.  c. :  Neqoe  Tero  leges  l'orciae, 
quae  «res  snni  triiim  Porciornm ,  ut  sciiis ,  quicquam  praeter  sanctioneni 
attulerunt  no\i,  Tverden  die  Schwierigkeilen  iinr  verinelirt,  da  man  sie  nua 
eben  niehl  anders  als  dnrch  eine  willkührliche  Entscheidung  beseitigen  kann. 
S.  unten  No.  12.  J.  2.  A.  98.  45)  4.  Th.  180.  A.  64.  46)  Liv.  33,  42. 
40,  42.  Cic.   de  or.  3,   19.  47)  Liv.  33,  42;   vgl.  34,  22.  48)   Cic. 

Cat.  1,  4.  2,  6.  p.  Sulla  2  n.  18.  Sallost.  Cal.  17  u.  27.  Flor.  4,  1.  J.  3. 
49)  riut.  Cato  maj.  1 .     50)  Ders.  1.  c.  Fast.  cap.  a.  558  n.  569.  Aelian.  V.  II.  1 2, 6, 
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12.     BI.  Porcins  Cato  Censorios,  aucL  Sapiens  und  Orator.  ' ') 
M.  F.  M.  N.  '  =)    Sohn  des  Vorigen. 

§.  1. 
Plutarch  ist  der  Meinang^,  sein  dritter  Name  sei  anfangs 
Priscus  gewesen,  man  Labe  Um  dann  Cato  genannt,  welches  ia 
der  lateinischen  Sprache  klug,  erfahren  bedeute.  ^^)  Unstreitig 
war  Priscus  auch  Zuname  bei  den  Römern,  **)  es  ist  aber  fast 
eben  so  gewiss;  dass  man  erst  in  späterer  Zeit  durch  diese  Be- 
zeichnung den  ähern  Cato  von  dem  gleich  berühmten  Uticenser 
unterschied ,  ^ ')  wie  er  aus  demselbea  Grunde  bei  Valerins  M. 
superior  heisst,^*"')  nnd  dass  Plutarch  dadurch  getäuscht  wurde. 
Der  Sinn  des  Wortes  Cato  ist  richtig  von  ihm  angegeben;  es  hat 
mit  cautus  nichts  gemein,  sondern  ist  wie  catulus  von  canis  abzu- 
leiten, und  bezieht  sich  auf  die  Spiirkraft,  *')  nnd  hier  auf  die 
sapientia,  ^ '^)  So  wurde  nun  auch  Sapiens  hinzagefiigt,  ^'>)  welches 


51)  Seine  Familien  -  Verhälluisse  beleuchtet  Salpiciiis  Apollinaris  bei 
Gell.  13,  19,  wo  §.  17  anch  landationes  fnnebres  n.  liber  commentarios  de 
familia  Porcia  als  (Quellen  erwähnt  werden.  Die  iVachrichlen  des  Plutarch, 
Lirins,  Cicero  (besonders  im  Cato  u.  Brutus)  n.  der  übrigen  alten  Schrift- 
steller zu  würdigen,  welche  hier  in  Betracht  kommen j  wird  sich  weiterhin 
Gelegenheit  finden.  Dass  Cornelius  Nepos  nicht  der  Vf.  der  nnter  seinem 
!\amen  erhaltenen  Vita  Catonis  ist,  haben  bereits  Andre  erwiesen;  er  be- 
schrieb das  Leben  dieses  Römers  auf  Ersuchen  des  Atlicus.  Pseudo-Xep. 
Cato  3.  Gell.  II,  8.  Bei  den  Neuem  zeigt  sich  ein  reger  Eifer,  die  Frag- 
mente der  Merke  Catos  zu  sammeln ,  ihn  als  Rechtsgelehrten  oder  als 
Redner,  oder  auch  in  andern  Beziehungen  darzustellen.  Hier  wird  er  ans- 
fiihrlicher  geschildert,  als  meine  Aufgabe  fordert  oder  zu  gestatten  scheint^ 
weil  er  nicht  nnr  der  Ahnherr,  sondern  auch  in  vieler  Hinsicht  das  Vorbild 
des  Cato  Uiicensis  war,  des  Zeitgenossen  von  Cäsar  u.  Cicero.  52)  Fast, 

cap.   a.  558   n.  569:  M.  F.  53)  Cato  maior  1.  54)  Sue«.  Tiber.  42* 

55)  Horat.  Od.  3,  21.  T.  11.  n.  das.  Acron.:  Prisci,  aniiquioris,  non  Uticensis. 
Epist.  2,  2.  y.  117.  56)   3,  2.  {>.  16.  n.  8,  15.  j.  2.    Vgl.  Aelian.  V.  H. 

12,  6.  57)  Fest.  v.  Catnlns.   Cic.  de  nat.  D.  2,  14.  68)  Plin.  7,  31 : 

Praeititere  caeteros  mortales  sapientia ,  ob  id  Cati ,  Corcnli  üpud  Romanos 
cognominaii.  Auch  unter  den  Ilosliliern  waren  Catone,  Liv.  27,  35,  nnd 
unter  den  Aeliern  Calus;  Fast.  cap.  a.  559.  Cic.  Tnsc.  1,  9.  Fest.  t.  Catj- 
fons  —  dictns,  qnod  in  agro  cuiusdam  fuerit  Cati.  Ein  Lnsitaner  Cato  focht 
unter  den  Sühnen  des  Ponipejus  in  Spanien,  B.  Hisp.  17.  3.  Th.  634.  A.  84; 
in  der  Kaiserzeit  ist  tou  Caioniern  die  Rede.  Tacit.  A.  1,  29.  üio  16,  18. 
59)  Cic.  de  anüc,  2:  Cal«,  qnia  mnllarnni  rerum  nsnm  h«bebat,  mnlla  eins 
l>riiiDniMi ,  fie.'.rhii-li'*'  Unms  Vi  7 
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wie  das  griecLiscLe  aoffog,  von  den  Sieben  gebraucht,  dem  Staats* 
manne  galt,  ohne  an  sich  ihm  eine  höhere  Weisheit  im  Geiste 
einiger  Philosophen -Schulen  beizulegen.  '''')  Wenn  nichts  Anderes 
sicherte  Cato  schon  die  Zahl  seiner  Reden  den  Beinamen  Orator.  ^  ') 

Nach  Livius  '^•)  und  Plutarch  ^^)  -war  er  90  Jahr  alt,  als  er 
Galba  anklagte,  und  folglich,  da  er  in  demselben  Jahre  149  starb, 
239  —  515  a.  u.  geboren ;  auch  Valerins  M.  lässt  ihn  das  86ste 
Jahr  überleben.  S"")  Cicero  glaubte  dagegen,  dass  er  fünf  Jahr 
später  geboren  sei,  234  —  520  a.  u.  ein  Jahr  früher  als  Q.  Fabius 
Maximus  zum  ersten  Male  Consul  war;  ''^)  diess  besagen  auch 
seine  andern  Angaben :  er  sei  Cos.  Philipp.  II.  (169)  65  J.  alt 
gewesen,  und  85,  als  er  unter  dem  Consulat  des  L.  Marcius  nnd 
M'.  Manilius  (149)  Galba  belangte  und  starb.'"')  Für  ihn  ent- 
scheidet Cato  selbst  bei  Plutarch ,  welcher  in  dessen  Lebens- 
beschreibung zwar  Livius  ''•'')  wie  Poljbius  benutzte,  '5'*)  aber 
auch  seine  eigenen  Werke  las,  die  Origines,  •'^)  die  Briefe,'") 
die  Reden,'')  die  Apophthegmen  '  =)  und  die  Schrift  über  den 
Landbau,  '  ^)  und  auf  sein  Zeugiiiss  berichtet,  dass  er  in  einem 
Alter  von  17  Jahren  dem  ersten  Feldzuge  beigewohnt  habe,  als 
Haunibal  Italien  verwüstete.  '  ')  Diess  würde  nach  Livius  222 
sein,  nach  Cicero  217;  in  jenem  Jahre  stand  noch  kein  Carthager 
in  Italien ,  wohl  aber  in  diesem.  Plutarch  giebt  wenig  auf  die 
Zeitrechnung  und  hat  daher  auch  nicht  bemerkt,  dass  er  sich 
widerspricht,  wenn  er  in  der  einen  Galba  betreffenden  Stelle 
Livius  folgt  und  in  der  andern  Cato. 

Der  Geburlsort  Catos  war  Tusculum,  ein  Municipium.  '  ^) 
Als  der  Erste  in  seiner  Familie,  welcher  in  Rom  zu  Fhrenstellen 


et  in  senatn  et  in  foro  vel  provisa  prndenter,  Tel  acta  constanter,  vel 
responsa  acute  ferebantnr;  ])ropterea  qii.isi  cognomen  iam  habebat  in  scncc- 
Inte  sapientis.  Verr.  2,  2  n.  5,  70.  de  leg.  agp.  2,  24.  de  leg.  2,2.  de 
off.    3,   4.    Gell.   14,    2.    §.   21.    Tcrtull.    Apologet,    cap.   U.  60)   Pliit. 

Thcm.  2.  Cic.  de  aniic.  2:  Na<n  qiii  Septem  appellantur,  eos,  qui  isla  sub- 
lilius    qnaeniKt,    in   nnniero    snpipnlium    non    babeiit.  61)  Justin.   33,   2. 

Cell.  17,  21  r.n.  Ueber  d  Namen  Censoiius  s.  unten  {.  4.  A.  7!).  6:i)  39,  40. 
03)  Calo   15.    S.  unten  §.  7.  A.  97.  64)  8,  7.   §.  1.         65)  De  scnecl.  4. 

66)  De  sen.  5.  Brut.  15.  20.  Ebenso  Plin.  29,  8  (1).  AgI,  Tullii  No.  7. 
5.   10.    A.  71.  67)  cap.  17.  68)    JO.  69)   1.  5.  20.  70)  20. 

71)  25.         72)  2  n.  8  f.         73)  25.  74)   1.    Ps.  Nepos  I.         75)  Plui. 

Cato  1,  n.   Conipar.   Aiisl.  c.  Cal.   1.    Cic.    de    lep.    1,   I.    Brut.  85.    de  leg. 
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gelangte,'^)  Liess  er  in  der  SpracLe  cler  Nobilität  ein  Empor- 
kömmling'. ")  Er  baate  seinen  Acker  im  SabiniscLen,  ")  wodurch 
er  sich  abhärtete  und  die  Kenntnisse  sammelte,  ■welchen  man  das 
Werk  über  die  Landwirihschaft  verdankt.  ' ")  In  der  Nähe  lag 
die  Villa  des  M'.  Curins  Dentatus;  dieser  halte  290  v.  Chr.  als 
Consul  über  die  Samniten  und  Sabiner  triumphirt  und  auch  durch 
Unbestechlichkeit  und  Einfachheit  der  Sitten  sich  ausgezeichnet; 
er  beschloss,  ihm  nachzustreben,  s")  Seine  Blicke  waren  auf 
Rom  gerichtet;  das  Gefühl  der  Kraft  trieb  ihn  über  ein  gemeines 
Ziel  hinaus.  Dort  galt  aber  nur  der  Krieger;  um  sich  die  Lauf-* 
bahn  zu  öffnen ,  und  auf  der  Rednerbühne  Gehör  zu  finden, 
musste  man  vom  Schlachlfelde  kommen,  besonders  jetzt;  Hannibal 
war  in  Italien,  und  Cato  lernte,  wie  einer  der  Alten  sagt,  in 
seiner  Schule.  ^')  217  sah  man  ihn  zum  ersten  Älale  im  Lager; 
er  bewährte  sich ;  ehe  er  zum  Manne  reifte ,  war  sein  Körper 
mit  Wunden  bedeckt.  ^-)  Ohne  Zweifel  blieb  er  auch  in  den 
folgenden  Jahren  unter  den  Waffen ;  die  Nachrichten  sind  hier 
weder  genau  noch  richtig;  selbst  Cicero  irrt,  obgleich  Manches 
durch  die  Abschreiber  verschuldet  ist.  Als  Kriegstribun  focht  Cato 
nicht  191  in  den  Thermojiylen  nach  dem  Consulat,*^)  sondern 
214  unter  Fabins  Maximus  Cunctator  Cos.  IV.  in  Campanien.  *  ») 


2,  2.  p.  SuU.i  7.  p.  Plane.  8.  Valer.  M.  3,  4.  §.  6.  Vellej.  2,  128.  §.  2. 
Tacit.  A.  11,  24.  GeU.  13,  23.  §.  2.  Ps.  Nep.  Cato  1.  (A.  V.)  de  vir.  UI.  47. 
Einige  Neuere  Tcrsetzea  die  Siadt  in  das  Land  der  Sabiner,  vro  C.  einen 
Theil  seiner  Jugend  auf  .'^n  ererbten  Gütern  Terleble.  Es  gab  nur  Ein 
Tusculum.  76)    Plut.    1.   11.   16.     Comp.   Arist.   c.  Cat.   1.    Cato  min.   1. 

Cic.  de  rep.  1,  1.  Verr.  5,  70.  Vater.  M.  3,  2.  f.  16  u.  8,  IS.  §.  2.  Vellej. 
2,  35.  §.  2.  Plin.  7,  28  (27)  u.  14,  5  (4).  Solin.  1.  §.  107.  Ael.  V.  H.  12,  6. 
Pompon.  de  or.  inr.  D.  lib.   1.  lii.  2.  1.  2.  77)  Plut.   1.   Cic.   p.   Hlur.  8. 

78)  Oben  A.  50.  79)  Plut.  1.  Ps.  Nep.  1.  80)  Plut.  2.  Cic.  de  sen.  16, 
LiT.    ep.    11.  81)    Plin.    H.    N.    praef.    p.    26.    Franz.  82)    Plpt.    I. 

83)  Cic.  de  sen.  10.     Unten    §.  3.  A.  31.  84)  Cic.  de  sen.  4;    vgl.  6. 

Fs.  Nep.  1,  vro  f).  Fabio  anf  das  Folgende  za  bezieben  ist,  n.  d.  Zusatz 
in  Sicilia  auf  einer  Verwechselung  der  Zeiten  beruht.  Bei  (A.  V.)  de  vir. 
ill.  47  ist  so  abzuiheilen  :  trib.  militum,  in  Sicilia  quaestor.  Plut.  3  glaubt, 
Cato  sei  durch  Valer.  Flaccns  Kr.  Tribun  geworden ,  -welcher  ihn  vielmehr 
bei  der  Bewerbung  um  die  städtischen  Aemter  uutcrstiilzte.  S.  unten. 
Nach  Bosius  zu  Ps.  Nep.  1.  r.  hätte  er  in  jenen  Zeiten  vor  d.  Befürdernng 
länger  dienen  müssen;  die  Geschichte  des  altern  Scipio  Africanns  widerlegt 
ihn.     M'ie  oft  übrigens   bei  den  Alten  Capua  für  Campania  gebraucht  wild, 

7* 
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Dieser  Hebte  den  Jungen  Mann ,  der  leidenscLaflllcL  am  Alten 
Lieng  und  die  guten  Zeilen  unverdorbener  Sitte  zurückzurufen 
verspracli;  so  erklärt  es  sich,  dass  Cato  ihm  zur  Seite  war,  ah 
er  Cos.  V.  209  Tarent  eroberte.  *^)  Zwei  Jahr  später  207  kam 
Hasdrubal  ans  Spanien  über  die  Alpen ,  um  seinen  Bruder  zu 
verstärken.  Der  Consul  C.  Claudius  Nero  nöthigte  Hanuibal  bei 
Grumentum  in  Lucanien  zum  Rückzüge  und  eilte  dann  mit  einer 
auserlesenen  .Schaar,  in  welcher  sich  auch  Cato  befand,  nach 
dem  obern  Italien  zu  seinem  Collegen  M.  Livius  und  dem  Prätor 
L.  Porcius  Licinus ,  mit  welchen  er  in  der  Nähe  von  Sena  in 
Umbrien  am  Flusse  Bletaurus   siegte;    Hasdrubal  fiel.  *•') 

Während  der  Winterquartiere  jedes  Jahres  verweilte  Cato 
im  Sabinischen ,  und  bildete  sich  hier  als  Anwalt  der  Parteien 
zum  Rechtsgelehrten  und  Redner;  einen  andern  Lohn  forderte  er 
nicht.  "')  Die  übrige  Zeit  widmete  er  dem  Haushalt,  ohne  in 
seiner  einfachen  und  strengen  Lebensweise  etwas  zu  ändern. 
Diess  erregte  endlich  die  Aufmerksamkeit  des  L.  Valerius  Flaccus, 
seines  nachmaligen  Collegen  im  Consulat  und  in  der  Censur,  welcher 
in  der  Nähe  ein  Gut  besass  und  ihn  zu  sich  einlud;  in  der  Hoff- 
niiDg,  dass  er  den  Neuerungen  in  Staat  und  Sitte  steuern  werde, 
ermuthigte  er  ihn,  unter  dem  Schutze  seines  Hauses  in  Rom  um 
Aemter  zn  werben.  Cato  wurde  von  ihm  empfohlen  und  empfahl 
sich  selbst  durch  Reden  vor  Gericht.  '*)  Er  erhielt  für  204  die 
Quästur  und  folgte  P.  Scipio  nach  Sicilien.  '*^)  Der  Senat  hafte 
diesem  gestattet,  von  der  Insel,  seiner  Provinz,  nach  Africa  über- 


ist bekannt,  nnd  hier  befeliligte  Fabins  anch  walirend  des  \iertcn  Consulats; 
Liv.  24,  19;  in  diesem  Falle  verdient  Cicero  die  gegen  ihn  ausgesprocheno 
Rüge  nicht.  Miles  ist  anch  d.  Kr.  Tribnn.  85)  Plut.  Cato  2.  Marcell.  21. 
Praec.  reip.  ger.  11.  Vol.  12.  p.  156.  H.  Bei  Cic.  de  sen.  4  ist  oedilis  u, 
praetor  eine  Zugabe  d.  Abschreiber;  es  bleibt  nnr :  qnaestor  deinde  qna- 
driennio  post  facins  snni,  qncm  ningistratnm  etc.  .S.  nnten  A.  S9.  Liv.  27,  15. 
86)  Ps.  Npp.  1.   Lir.  27,  40.   Polyb.  11,  I.    Oben  No.  2.  A.  28.  87)  Plnt. 

1  a,  3  niisclit  Alles  in  einander;  vor  d.  ersten  Kriegsdiensten,  folglich  nach 
PI.  eigener  Darstellnng  vor  dem  17len  J.  konnte  C.  «och  nicht  Processe 
führen.  88)    Plnt.  3.    Comp.  Arist.    c.  Cat.   1.     Vgl.   Cic.   de   leg.   2,  2. 

d«  or.  3,  33.   Vellcj.  2,  128.   §.  2.   (A.  V.)  do  vir.  ill.  47.  89)  Cic.   de 

Ken.  4  ist  die  ge^TÜlmliche  Les.irt  nach  cnp.  10  ii.  13,  n.  Cic  ISitit.  15  zn 
fcerichtigcn;  Liv.  20,  25.  Ps.  Nep.  I.  (A.  V.)  do  vir.  ill.  1.  c.  Plin.  II.  N. 
prief.   p,  26. 
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lasefzen,  aus  Furclit,  das  Volk,  welches  für  den  Eroberer  von 
Spanien  begeistert  Mar  und  die  Beendigung  des  Krieges  mit 
Carthago  von  ihm  erwartete,  werde  ihn  aucL  gegen  den  Willen 
der  Curie  daza  ermächtigen;  Fabiiis  IMaximas  wurde  überstimmt, 
als  er  verlaugte,  man  möge  vor  Allem  Ilaunibal  aus  Italien  ent- 
fernen. 9°)  Dem  jungen  Helden  schien  es  nicht  mehr  Zeit  zum 
Zögern ;  durch  raschen  Angriff  am  eigenen  Ileerde  wollte  er  den 
Feind  überwinden ;  seine  Faclion  war  die  stärkere,  und  das  Heer, 
in  dessen  Gunst  er  sich  durch  jedes  Glitte!  zu  befestigen  suchte, 
ihm  ergeben.  Er  gieng  als  Consul  205  nach  Sicilien.  Bald  nachher 
kam  er  zurück  und  nahm  Locri ,  welches  an  die  Carthager  ab- 
gefallen war;  der  Legat  Q.  Pleminiiis  blieb  mit  einer  Besatzung 
und  misshaudelte  die  Einwohner.  "' )  Auf  ihre  Beschwerde 
machte  Fabiiis  204  den  Antrag,  den  Proconsul  aus  Sicilien  ab- 
zurufen, weil  er  ohne  Befehl  seine  Provinz  verlassen  habe.  Die 
Verfolgung  galt  dem  Neuerer,  dem  entarteten  Römer,  durch  dessen 
Schuld  die  Rriegeszucht  verfalle,  und  auch  wohl  dem  beneideten 
Sieger.  "-)  Eine  Commission  des  Senats  begab  sich  nach  Sjracns, 
Scipio  zurückzuschicken,  wenn  die  Ereiguis.se  in  Locri  durch  iku 
verschuldet  seien ,  sonst  aber  ihn  gewähren  zu  lassen.  Bei  dem 
Anblicke  der  Flotte,  der  Truppen  und  Vorräthe  hatte  sie  nur 
Glückwünsche  für  ihn ,  so  viel  mehr  wog  schon  damals  der  Vor- 
theil  als  das  Recht,  s^)  Er  schiffte  sich  ein;  einen  Theil  der 
Transporifahrzeuge  deckten  nach  seiner  Anordnung  C.  Laelius 
und  Cuto,^'')  welcher  also  das  Heer  nach  Africa  begleitete,  imd 
erst  am  Ende  seiner  Quästiir  sich  wieder  in  Rom  einfand.  Mochte 
er,  der  glelchgesinnte  Freund  des  Fabius  und  Flacciis,  in  Sicilien 
seinen  Proconsul  ohne  Schonung  tadeln,  weil  dieser  an  die  Sol- 
daten verschwendete,  sie  mit  Spielen  und  Gelagen  ergötzte,  und 
dadurch  nach  seiner  Meinung-  der  Zucht  noch  mehr  als  dem 
Schatze  schadete,  so  trennte  er  sich  von  ihm  doch  nicht  vor  der 
Zeit,  und  bewirkte  nicht  nach  seiner  Ankunft  in  Rom  mit  Fabius 


90)  Liv.  28,  40  u.  45.  91)  Deis.  20,  8.  9  n.  17.  92)  Ders.  29,  19 : 
Nanis  ad  corrampendam  disciplinam  mililarcm.  A''gl.  28,  40:  Atqne  ego 
cortum  habeo,  mihi  —  diiarnm  rerniu  siibeiindam  opinionem  esse:  niiiiis, 
iiisilae  ingenio  uieo  cnnctalionis;  —  altevius,  oljirectationis  atque  invidino 
adversns    crcsceniem    in   dies   glorinm   forlis:>iuii  consulis.  93)  Dcrs.  29, 

20  u.  22.  94)  Ders.  29,  25. 
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die  Sendung  jener  Commission,  wie  Platarch  erzählt.  9^)  Auf 
der  Rückkehr  von  Africa  berührte  er  Sardinien,  wohin  er  nur 
vom  Sturme  verschlag-en  sein  kann ,  da  es  nicht  am  Wege  lag 
nnd  er  hier  kein  Geschäft  Latte.  Es  gab  Veranlassung,  dass 
Q,  Ennius  auf  seinen  Schiffen  von  der  Insel  nach  Italien  fuhr.  ^  b) 

§.  2. 

199  veranstaltete  er  als  Aedilis  pl.  mit  seinem  Collegen 
C.  Helrins  die  plebejischen  Spiele.  ^ ' )  Vielleicht  empfahl  er  jetzt 
das  porcische  Gesetz  über  die  Prorocation.  ^^)  Wenn  es  geschah, 
so  trug  es  dazu  bei,  obgleich  es  nicht  den  Zweck  hatte,  dass  er 
schon  198  Prätor  wurde.  In  seiner  Provinz  Sardinien,  wo  er 
3200  Haun  befehligte,  fand  er  keine  Gelegenheit  zu  kriegerischen 
Thaten,  denn  Livius  weiss  nichts  Ton  einer  Empörung,  welche 
er  unterdrückte;  s  3)  er  erwarb  sich  vielmehr  das  Vertrauen  der 
Insel  durch  seine  Uneigennützigkeit  und  Gerechtigkeit,  und  be- 
sonders durch  die  Strenge,  mit  welcher  er  die  römischen  Wucherer 
vertrieb.  '°°) 

In  Rom  liebte  man  solche  Beispiele  nicht ;  warum  eroberten 
die  Legionen,  wenn  ihnen  nicht  die  Blutsauger  folgen  durften? 
Catos  Verwaltung  war  ein  Vorwurf  und  ein  Hinderniss  für  die 
JVobilität.  Dennoch  gelangte  der  Verhasste,  der  Tusculaner  aus 
dem  dunkeln  Geschlechte  195  mit  seinem  Gönner  L.  Valerius 
Flaccus  zum  Consulat.  ■)  Mit  seinen  Grundsätzen  musste  er 
überall  Anstoss  geben;  er  verfeindete  sich  jetzt  die  Frauen.  Ein 
Gesetz  des  V.  Tribuns  C.  Oppius  v.  J.  215  -)  beschränkte  ihren 
Schmuck,  welches  der  Krieg  mit  Carthago  in  ihren  Augen  einiger- 
massen   rechtfertigte ;   im   Frieden   wollten    sie    von    dem   Zwange 


95)    Liv.  3.  96)   Diese  Nachricht   des  Ps.  Kep.  I.    bestätigt  Enseb. 

Chr.  No.  1770,  ohne  jedoch  Sardinien  zu  nennen.  Cato  lernte  hier  ^yeder 
jetzt  noch  als  Prätor  ([A.  V.]  de  -vir.  ill.  47.)  Y.  d.  Dichter  d.  griechische 
Sprache,  mit  welcher  er  sich  erst  später  befreundete,  nnd  noch  weniger 
gehörte  joner  zu  seinem  Gefolge.  S.  unten  §.  9,  A.  94.  97)  Liv.  32,  7. 
Vgl.  31,  4  u.  33,  42.  rs.  Kep.  1.  98)  Fest.  v.  Pro  scapnlis.  Oben  No.  7. 

A.  44.         99)  (Ä.  V.)  de  vir.  itl.  I.  c.  100)  Liv.  32,  7.  8.  27.    Plut.  6. 

Ps,  Nep.  1.  1)  Fast.  cap.  n.  Cassiod.   a.  558.    Liv.  33,  42  u.  43.    Cic. 

de  sen.  6.  10.  Brnt.  15.  Ps.  Nep.  2.  Tacil.  A.  4,  56.  (A.  V.)  de  vir.  ill. 
I.  c.    Gell.  13,  23.    Oros.  4,  20.    Plu».  10.    Zonar.  9,  17.  2)  Liv.  34, 

1  n.  8. 
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befreit  sein.  Auf  itreu  Betrieb  machten  die  Tribüne  M.  Fundanius 
und  L.  Valerius  den  geeig'neten  Antrag' ;  die  C'oUegen  AI.  und 
P.  Junins  Brutus  thaten  Einspruch,  ^)  und  auch  Cato  hielt  eine 
Rede  gegen  die  Rogation.  ■*)  Aber  die  Frauen  bestürmten  Bürger 
und  Blagistrate,  und  kaum  hatten  die  Gegner  unter  den  Tribunen 
sich  gefügt  und  die  Tribus  den  Vorschlag  genehmigt,  als  sie 
freudetrunken  mit  dem  schon  bereit  gehaltenen  Putze  über  den 
Markt  und  durch  die  Strassen  zogen.  ') 

Blit  mehr  Glück  kämpfte  Cato  in  seiner  Provinz,  dem  dies- 
seitigen Spanien ,  wo  er  nach  dieser  Niederlage  den  Feldzng 
eröffnete.  Der  ältere  Scipio  Africanus  hatte  die  Carthager  Jenseits 
der  Pyrenäen  vertrieben ,  und  übergab  die  Halbinsel  206  bei 
üeinem  Abgange  L.  Lentulus  und  L.  IManlius  Acidinns.  '')  Seine 
Abwesenheit  ermuthigle  die  Eiugebornen ,  welche  sehr  bald  in 
den  Befreiern  ihre  Unterdrücker  erkannten.  Indibilis  rief  die 
Ilergeten,  deren  Häuptling  er  war,  die  Ausetanen  und  andere 
Völkerschaften  zu  den  Waffen;  er  fiel  in  der  Schlacht,  und  sein 
Bruder  Mandouius  wurde  ausgeliefert;  Geldstrafen,  starke  Be- 
satzungen, Entwaffnung  und  der  Befehl,  Geissein  zu  stellen,  ver- 
mehrten die  Erbitterung.  ■)  jN ach  Lentulus  übernahm  C.  Cethegus 
200  die  diesseitige  Provinz,  und  siegte  auf  dem  Gebiete  der 
Sedetaner.  *)  Auch  sein  Nachfolger  Cn.  Lentulus  199  machte 
viele  Beute,  und  trug  sie  in  Rom  bei  der  Ovation  zur  Schau; 
aber  der  Aufruhr  war  nicht  erstickt.  ^)  C.  Sempronius  Tuditanns, 
welcher  nach  ihm  kam,  wurde  geschlagen  und  starb  bald  nachher 
an  den  Wunden ,  '  <>)  und  die  glücklichen  Gefechte  uuter  O.  Bli- 
nucins  Thermus  196  verschafften  diesem  den  Triumph,  ohne  die 
Lage    der    Dinge    wesentlich    zu    veräudern.   '  ')      Man    beschloss 


3)  4.  Th.  S.  5  n.  6.  4)    Liv.  34,  2  f.    giebt   nicht    die    ächte;    es 

schien  ihm  verdienstlicher,  die  "wichtige  Urkunde  durch  eine  eigene  Arbeit 
zu  ersetzen ;  dass  Catos  Reden  ihm  vorlagen ,  ist  nicht  zweifelhaft ;  s.  38, 
54.  39,  43.  5)  Liv.  34,  1—8.    Viüer.  M.   9,   1.  §.  3.     Tacit.  A.  3,  34. 

(A.  V.)  de  vir.  III.  47.  Gros.  1.  c.  Zonar.  9,  17.  Pliit.  Cato  8  u.  Apophth. 
Vol.  8.  p.  147  II.  Der  CodsuI  ziigelte  sie  später  als  Ceiisor,  amen  J.  4. 
A.  95.  6)  Liv.  28,  38.   29,  2.    2.  Th.  528.  7)  Liv.  29,  2.  3.  App. 

Ilisp.  276.  8)  Liv.  31,  49.    2.  Th.  555.  A.  73.  9)  Liv.  31,  50,   33. 

27.  2.  Th.  528.  A.  75.  10)  Liv.  33,  25.  27.  42.  App.  I.  c.  II)  Liv. 
33,  26.  44.  34,   10.  App.  I.  c. 
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daher,    einen   Consul    zu    scLicken,    und  das  Loos   entscliied   für 
Calo.  '=) 

Er  scLiffte  ans  dem  Hafen  von  Luna  im  nördlichen  Etrnrien 
längs  der  lig-urischen  und  g'allischen  Rüste  nach  Rhoda  (Rosas), 
und  weiter  nach  Emporiä,  einer  andern  Stadt  der  Jndigeten  im 
farraconensischen  Spanien  (Auipurias  in  C'atalonien) ,  vro  er  mit 
den  Truppen  landete.  Fast  die  ganze  Bevölkerung'  östlich  vom 
Iberus  (Ebro)  war  im  Aufstande,  er  musste  seine  Provinz  erobern. 
Sobald  die  Jahrszelt  es  erlaubte,  rückte  er  ins  Feld.  Der  Feind 
wurde  nmg-angen  und  überfallen;  dennoch  schwankte  der  Sieg, 
bis  das  zweite  Treffen  der  Römer  zum  Angriff  kam;  sogar  bei 
der  Erstürmung  des  Lagers  wirkte  eine  frische  Legion.  Auch 
die  Italer,  die  tapfern  Samniten  nicht  ausgenommen,  und  die 
tneisteu  Barbaren  sahen  ihre  Anstrengungen  dadurch  vereitelt,  dass 
das  römische  Heer  noch  Kräfte  entwickeln  konnte,  wenn  die 
ihrigen  erschöpft  waren.  Cato  schwieg  in  seiner  Geschichte  von 
der  Zahl  der  feindlichen  Todten ;  '  ^ )  ohne  Zweifel  nannte  er 
aber  den  Ort,  bei  welchem  er  schlag;  wir  kennen  ihn  nicht;  er 
ist  indess  nicht  weit  von  der  Rüste  zwischen  Emporiä  und  Tar- 
taco  zu  suchen.  ''')  Der  Consul  begab  sich  nach  dieser  Stadt; 
fast  die  ganze  Provinz  war  in  seiner  Gewalt,  aber  es  gährte  in 
ihr,  und  noch  mehr,  als  er  ihr  die  Waffen  nahm.  Auf  die 
Nachricht,  dass  Viele  sich  tödteten,  weil  der  Schimpf  ihnen  un- 
erträglich sei,  befragte  er  die  Angesehensten,  wie  neue  Empö- 
rungen, den  Spaniern  verderblicher  als  Rom,  verhütet  werden 
können.  Sie  suchten  einer  Erklärung  auszuweichen,  und  er  gebot 
nun  den  Städten  unter  Drohungen  für  die  Magistrate,  wenn  sie 
nicht  augeubiickllch  gehorchten,  ihre  Slauern  nieder  zu  reissen; 
alle  empfingen  die  Schreiben  an  demselben  Tage  und  fügten  sich 
|)ig  £(uf  einige,  welche  zögerten,  bis  er  selbst  erschien,  weil  jede 
glaubte,   der  Befehl    sei   nur  an  sie  ergangen,    und  das  römische 


12)  Liv.  33,  43.  34,  8  f.  Cic.  rle  sen.  G  ii.  10.  Divin.  ia  Caecil.  20. 
Ps.  Nepos  2.  Valer.  M.  4,  3.  §.  11.  Plin.  14,  14  (13).  Flor.  2,  17.  §.9. 
(A.  V.)  de  vir.  ill.  47.  Fronliii.  stiat.  1,  1.  §.  I.  3,  1.  §.  2  u.  cap.  10, 
J.  1.  4,  3.  §.  I.  Charis.  lib.  2.  p.  18S.  F.  Plut.  10.  App.  I.  c.  Zon.  9,  1"/. 
13)  Liv.  34,  i:,.  14)  Dcrs.  34,  IG.  Nicht  bei  Numantia  aui  Duriils,  sou- 
dern  üsllicli  vom  Ibcrnt.     S.  unten  A.   17. 
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Heer  werde  mit  den  NacLbaren  den  Ung-eliorsam  bestrafen.  '5) 
Um  so  wenig;er  fiircLfete  Cafo,  als  er  nun  auf  den  Ruf  des  Prätor 
P.  Manlius,  -welcher  ihm  untergeordnet  war,'"')  über  den  Iberus 
gieng,  die  Turdetanen  zu  entwaffnen.  Er  versprach  ihren  Söld- 
nern, 10,000  Celliberen,  dojjpelle  Löhnung',  oder  Verzeihung 
•wenn  sie  in  die  Heiraalh  zurückkehrten;  wenn  sie  Beides  ver- 
schmähten ,  möchten  sie  Zeit  und  Ort  zum  Kampfe  bestimmen. 
Da  keine  Antwort  erfolgte,  und  auch  eine  Bewegung'  gegen  Se- 
guntia,  wo  ihr  Gepäck  war,  keinen  Eindruck  machte,  überliess 
er  IManlius  den  grössten  Theil  seiner  Truppen,  und  wandte  sich 
juit  nur  sieben  Gehörten  wieder  nach  dem  Iberus.  ")  Indess 
versuchten  die  Lacelaner,  ein  kräftiges  und  für  seine  Freiheit  be- 
geistertes GebirgsTolk  im  jetzigen  Catalonien,  in  der  Sprache  der 
Bömer  Räuber  und  Wilde,  die  Stämme  zwischen  Jenem  Flusse 
und  den  Pyrenäen  aufzuregen;  als  es  nicht  gelang,  rächten  sie 
sich  durch  verheerende  Streifzüge.  So  konnte  Cato  die  Svessetaner 
und  andere  Provincialen  gegen  sie  vorschieben,  und  während  sie 
diese  verachteten  Feinde  schlugen  und  verfolgten,  mit  den  CoLortea 
ihre  Stadt  besetzen,  und  dadurch  die  Unterwerfung  erzwingen. 
Dann  nahm  er  Vergium  mit  Hülfe  eines  verrätherischen  Häupt-^ 
lings,  seine  letzte  Waffenthat  in  diesem  Jahre.  Er  hafte  nun 
Blusse  sich  mit  der  Verwaltung  zu  beschäftigen,  und  besonders 
durch  eine  bessere  Ausbeutung  der  Erz  -  und  Silbergruben  die 
Einkünfte  ans  der  Provinz  zu  vermehren.  Der  Senat  beschloss 
ihm  ein  Dankfest  von  drei  Tagen.  ")  Nach  seinem  eigenen  Ur- 
theil  war  diess  wohl  verdient;  denn  er  rühmte,  mehr  Städte  iu 
Spanien  erobert  zu  haben,  als  er  dort  Tage  verlebte;  Plutarch 
findet  darin  keine  Grosssprecherei ,  denn  er  habe  400  genommen; 
so  viele  gab  es  kaum  iu  der  Provinz,  wenn  auch  die  nicht  befe- 
stigten Flecken  mitzählten  j    die   meisten    öffnete   er  sich  nicht  un- 


15)  LiT.  34,  17.  App.  Hisp.  277.  Polvb.  fr.  üb.  19.  Plut.  10.  Comp. 
Arisl.  c.  Cat.  5.  (A.  V.)  de  vir.  ill.  47.  Front,  slr.  1,  1.  {.  1.  16)  Liv. 
33,  43.  17)  Ders.  34,   17—19.     Plut.  10   erzählt  verworren.     Segimtia 

oder  Sagnnlia  und  Nnmaniia  -waren  Slädte  d.  Areraken.  Es  ist  sehr  glaub- 
lich, dass  C.  die  Ruinen  d.  letzten  Stadt  berührte,  und  hier  d.  Rede  hielt, 
deren  unter  d.  Ueberschrifl :  Numantiae  apud  equiles  gedacht  ■v\ird.  Gell, 
16,  1.  §.  3.  Fest.  T.  Opiioualns.  Anders  Mejer  Otai.  R.  fr.  ji.  17.  S. 
oben  A.  14.  18)  Ut.  34,  21.  42. 


106  XXVIII.    PORCn.        (12.  §.2.) 

mittelbar,  wie  aus  Liviiis  erhellt ,  sondern  durch  den  Sieg  an  der 
Küste  und  jene  Zerstörung  der  Mauern. 

Im  nächsten  Jahre  194  folgte  Sex.  Digitins  im  diesseitigen 
und  P.  Scipio  Nasica  im  jenseitigen  Spanien,  'ä)  Der  Letzte 
ist  mit  P.  Scipio  Africamis  verwechselt,  -")  welcher  jetzt  zum 
zweiten  Male  C'onsul  war,  angeblich  C'ato  aus  Feindschaft  die 
Provinz  entreissen  wollte  und  durch  den  Senat  daran  gehindert 
wurde,  und  nun  im  Zorn  am  Ende  seines  städtischen  Amtes  in 
Rom  blieb,  -"'')  oder  nach  einer  andern  Erzählung  seine  Ab- 
sicht erreichte  und  in  Spanien  mit  dem  Vorgänger  in  einen  Wort- 
wechsel geiieth,  weil  dieser  jetzt  die  Lacetaner  angriff;  -')  er 
verlangte  vielmehr  in  Envartung  eines  Krieges  mit  Antiochns, 
dem  syrischen  Könige,  Blacedonieu,  und  seine  Gegner  in  Rom 
bewirkten,  dass  man  beiden  Consuln  Italien  übertrug.  ^^)  Cato 
sollte  seine  Truppen  entlassen,  weil  Spanien  beruhigt  sei,  welches 
freilich  nicht  der  Fall  war;  -')  seine  Einrichtungen  wurden 
bestätigt.  Vor  dem  Triumph,  in  der  Zeit,  wo  sein  Freund 
Valerius  Flaccus  bei  Mediolanum  über  die  Gallier  siegte,  ='•) 
sprach  er  zum  Volke,  um  nach  altem  Gebrauche  -^)  seine 
Befugniss  zu  dieser  Auszeichnung  nachzuweisen  und  sich  zugleich 
wegen  seines  Verfahrens  im  Consulat  zu  rechtfertigen.  -  ^)  Der  Feind 
der  Schwelgerei  bereicherteRom  mit  einer  grossen  Masse  von  Gold  und 
Silber;  einen  Theil  der  Beute  gab  er  den  Soldaten,  obgleich  sie  ohne- 
hin nicht  mit  leeren  Händen  zurückkamen,  wie  sehr  er  auch  sich 
selbst  und  seinem  Gefolge  eine  strenge  Enthaltsamkeit  zur  Pflicht 
gemacht  hatte.  -')  In  Spanien  gelobte  er,  wahrscheinlich  bald 
nach  der  Landung  vor  der  Schlucht,  der  Victoria  Virgo  eine 
Capelle,  welche  er  zwei  Jahr  sputer  193  neben  dem  Tempel 
der    Victoria     in    der    nachmaligen     achten    Region     weihte.    ^^ 


19)  Ders.  34,  43.  35,  1.  20)  Unter  A.  v.  Schlosser  Univ.     Uebers. 

II,  2.  S.    194.      201'-)  rs.  Nep.  2.  21)  l'Iiil.  11.  22)  Liv.  34,  43. 

23)  Ders.  35,  1.  24)  Ders.  34,  46.     Pliit.   11.     Ps.  Nop.  2.     Plin.   14, 

5  (4)  u.  cap.   14  (13).  29,  6  (1).  25)  Vellej.  1,  10.    §.   4.  26)  Die 

Rede  wird  deshalb  unter  verschiedenen  Namen  ervväbnt:  Or.  ad  popnluin 
dl)  trinnipho,  Prise,  lib.  3.  p.  60O  P.  u.  Or.  do  consiilalu  suo,  Gell.  4.  17. 
S»rv.  7.U  Virg.  Ed.  4  v.  5.  Charis.  lib.  2.  p.  186.  191.  195.  196  n.  s. 
nie  Worlo  iiiiler  dieser  Ueberschrift  belreiren  iibenlalls  /.iiiii  Tbeil  die  Pyre- 
näen u.  die  i'cldzüge  lies  Coiisiilais.         27)  Liv.  34,  46.  l'liit.  10.         28)  Liv. 
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Weder    jefzt    noch    194   focht    er    unter   Tib.   Sempronins    gegen 
die  Tbracier.  -^) 

§.  3. 

Wenn  seine  Unternehmungen  im  W^esten  nicht  von  daneru- 
dem  Erfolge  waren,  so  konnte  man  ihm  nicht  die  Schuld  bei» 
messen;  erhalle  seinen  Feldherrn -Ruf  gegründet.  190  befehligle 
er  nebst  Valerius  Flaccns,  seinem  ehemaligen  C'ollegen  im  Con- 
sulat  und  L.  Scipio  '°)  als  Legat  unter  dem  Consul  M'.  Acilius 
Glabrio  gegen  Anliochus  den  Gro.ssen.  ^  ■)  Wie  später  Blithridates 
erkannte  der  König  von  Syrien,  dass  er  die  Kömer  nicht  in  Asien 
erwarten  dürfe;  Griechenland  sollte  die  Vormauer  seines  Reiches 
sein.  Von  den  Aeloliern,  welchen  Rom  im  Kriege  mit  PhilJppus 
mit  Undauk  vergolten  halte,  durch  falsche  Nachrichten  verlockt, 
erschien  er  in  Europa,  angeblich  die  Griechen  zu  befreien.  Die 
schwelgerischen  Feste  in  Ghalcis  in  Euböa,  wo  er  den  Winter 
verlebte,  Hessen  wenig  von  ihm  hoffen;  die  Truppen  folgten 
seinem  Beispiele.  Endlich  führte  er  sie  nach  dem  Oela,  und  ver- 
schanzte sich  in  den  Thermopylen ;  ein  doppelter  Wall  und  Gra- 
ben und  auch  Blauern,  so  weit  es  nöthig  und  möglich  war,  deckten 
das  Lager;  4000  Aetolier  verlheidigten  die  vorliegenden  Städte 
Hypata  und  Heraclea.  Dann  aber  befahl  er  ihnen,  Callidromus, 
den  höchsten  Gipfel  des  Oela,  und  die  Caslelle  Rhoduntia  und 
Tichius  auf  dem  Gebirge  zu  besetzen ,  da  er  bedachte ,  dass  die 
Perser  hier  einst  Leonidas  umgiengen;  nur  2000  gehorchten, 
Glabrio  kam  durch  Thessalien  vom  Norden.  Er  griif  die  Schan- 
zen an,  und  entsandle  Flaccus,  der  aber  mit  Verlust  zurückwich, 
gegen    jene  Festen;    Cato   überfiel  und    vertrieb    die  Aetolier    auf 


35,  9.  Die  Handscliriflen  erlauben  nicht,  Vict.  Victrix  zn  If>sen,  wie  tlrsi- 
nns  vorschlägt,  weil  Cato  ütic.  auf  seinen  Münzen  durch  d.  Bild  d.  Sieges- 
gültinn  u.  die  Inschrift  Victrix  an  diesen  Ahnherrn  erinnere;  Fain.  R.  ji.  217. 
Vaill.  Pore.  No.  4.  Eckh.  5.  p.  286.  Sex.  Ruf.  u.  P.  Vict.  de  reg.  nrb. 
reg.  8)  bei  dem  Leizten  findet  sich  ehenfalls  die  Bezeirhnnng  A'irgo. 
29)  Auch  Seuipronius,  Cos.  194,  stand  nicht  in  Thracien  u.  nicht  am  Isler, 
sondern  im  cisalp.  Gallien.  Plul.  12  wird  durch  Liv.  34,  43  u.  47  wider- 
legt. 30)  Liv.  36,  21.  31)  Legat  nennt  ihn  tiv.  36,  17,  nicht  wie 
viele  Andere  Kriegstribun.  S.  nnten  A.  32.  Dass  Consulare  uiilnnler  in 
der  letzten  Eigenschaft  sich  an  das  Heer  anschlössen ,  ist  nicht  damit  ge- 
längnet.  S.  die  von  Daker  la  Liv.  1.  c.  angef.  Stelleu:  Liv.  42,  49.  43, 
5  n.  44,  1. 
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dem  Callidromas,  und  gelaiig'te  JadurcL  in  den  Rücken  der  Feinde, 
^velcLe  toui  Schrecken  überwältigt  ihr  Heil  in  der  Flacht  suchten 
und  bei  der  Verfolgung'  giösstentheils  gelödtet  oder  gefangen  wur- 
den. Mit  Wenigen  rettete  sich  Antiochiis  nach  Elatea  in  Phocis, 
und  weiter  nach  Chalcis  und  Ephesns;  seine  Macht  war  gebrochen, 
lind  der  Vertheidigangs- Krieg,  auf  welchen  er  sich  Ton  jetzt  an 
beschränkt  sah,  endigte  sich  mit  einem  schimpflichen  Frieden.  '  2) 
Wach  Catos  eigener  Aussage  nmarmte  ihn  Olabrio  unter  den  leb- 
haftesten Aeusserungen  der  Dankbarkeit.  Er  erhielt  auch  den 
Auftrag,  Senat  und  Volk  die  Siegesbotschaft  zu  überbringen ,  zu- 
vor aber  die  Griechen  im  Süden  in  der  Treue  gegen  Rom  zu 
hefestigen.  Livius  erzählt,  er  sei  von  Creusa,  dem  Hafenplatze 
der  Thespienser  in  Böotien  nach  Paträ  in  Achaja  und  dann  über 
Corcyra  nach  Hydriintum  in  Italien  gereis't;^')  Plularch  dagegen, 
er  habe  auch  Athen  und  Corinth  besucht,  und  in  Jener  Stadt,  wie 
wohl  überall,  mit  Hülfe  eines  Dollmetschers  in  lateinischer,  nicht 
in  griechischer  Sprache  das  Volk  angeredet,  nicht  eben  aus  Un- 
kunde,  wie  er  hinzufügt,  sondern  um  nicht  von  der  väterlichen 
Sitte    abzuweichen.  5 1)      Auch    L.  Scipio    gieng    auf  Befehl    des 


32)  Liv.  36,  14  — 19.  Cic.  p.  Mnren.  14.  Ntinqnam  cnm  Scipione  esset 
piofectus  (Calo).  Die  Abschreiber  hat  man  mit  Unrecht  beschuldigt.  Cicero 
dachte  nicht  an  Glabrio,  sondern  an  L.  Scipio  Asiaticus,  von  welchem  er  im 
Vorigen  n.  auch  im  Folgenden  spricht,  weil  er  190  bei  Magnesia  siegte  «. 
dadurch  d.  Frieden  mit  Antiochus  erzwang.  Ohne  die  einzelnen  Feldzügo 
zu  unterscheiden,  wollte  er  nur  beweisen,  dass  ein  Krieg  mit  Asiaten  nicht 
so  leicht  sei,  wie  Cato  Ulicensis  behauptete,  um  die  A''erdienste  einiger 
röm.  Anführer  und  namentlich  des  Beklagten  L.  ]\Inreua  herabzusetzen; 
deshalb  wird  auch  Cato  Ceusoriiis  erwähnt:  er,  der  berühmteste  deiner 
Ahnen  würde  nicht  gegen  die  Asiaten  gefochten  haben,  wenn  sie  alte  Weiber 
wären,  wie  du  sagst.  "Wie  der  Zusammenhang  lehrt,  war  es  Cicero  eben  so 
wenig  im  (Jedächlniss,  dass  Cato  nicht  unter  L.  Scipio  diente,  als  dnss  er 
191  mit  ihm  diente  (oben  A.  30.),  sonst  würde  das  Letzte  ihn  eiuigermassen 
i-echlferligen.  De  sen.  6  u.  10.  (A.  V.)  de  Tir.  ill.  47.  Enirop.  4,  3  (2) 
erzählt,  d.  König  sei  in  der  Nacht  geschlagen;  Cato  erstieg  d.  Oeta  in  der 
Kacht,  aber  auch  er  kämpfte  erst  mit  Tagos-Anbruch,  obgleich  er  d.  Aelo- 
lier  zum  Tbeil  schlafenrl  fand.  Front,  strat.  2,  4.  {.  4.  Pluf.  12.  App.  Syr. 
f.  97  n.   98.      Zonar.   9,    19.      Strabo  9.  p.  42K.  33)  36,   21.  34)  Un- 

i'irhtig  lässt  er  es  vor  d.  Schlacht  geschehen;  die  Zeil  ist  ihm  gleichgültig; 
12  u.  14.  RuHnian.  de  figur.  §.  6.  v.  Kxulheii.  Valer.  I\Ux.  2,  2.  §.  2.: 
Magistralus  prisci  ipiautopcro  suam  populicpiu  Itumaui    maii-slutcm    rctinenles 
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Consiils   nach  Rom;    Beider  Bericht   erregte    grosse   FrenJe    unci 
veranlasste  ein  dreitägiges  Dankfest.  ^^) 

Catos  kriegerische  Lanfbahn  war  geendigt;  desto  tliätiger 
■wirkte  er  in  der  Curie,  auf  dem  Blarkte  und  in  den  Gericliten; 
seine  Eigeuthiimlichkeit  trat  jetzt  am  stärksten  heiTor;  er  kämpfte 
g'egen  Blissbräuche  nnd  Nenerungen.  Fast  gleichzeitig  mit  Glabrio, 
welcher  über  Anliochus  und  die  Aelolier  triumphirte ,  kam  190 
Q.  Minacias  Thermus  mit  denselben  Ansprüchen  aus  der  Provinz. 
Die  Ligurer  waren  193  während  seines  Consulals  in  Etrnrien 
eingefallen,  und  plünderten  es,  auch  als  er  Pisa  erreicht  hatte, 
weil  er  mit  seinem  verschieden  zusammengesetzteil  nnd  zum  Theil 
neu  ausgehobenen  Heere  keinen  Angriff  wagte.  Sie  bestürmtea 
sogar  sein  Lager;  dann  umringten  sie  ihn  in  einem  Engpasse, 
aus  welchem  ihn  der  Bluth  seiner  numidischen  Reuter  rettete. 
192  entschloss  er  sich  endlich  zur  Schlacht;  nach  seinem  Berichte 
tödtete  er  bei  Pisae  9000  jMann ;  die  Uebrigen  verfolgte  er  in 
ihr  Land,  welches  er  mit  Feuer  und  Schwerdt  verwüstete.  Den- 
noch mosste  er  im  dritten  Feldznge  von  neuem  sein  Lager  ver- 
theidigen,  und  nur  nach  einem  hartnäckigen  Kampfe  brachte  er 
den  Feind  zum  "NV^eichen.  Er  meldete  190  nach  Rom,  kurz  zu- 
vor ehe  er  selbst  vor  den  Thoren  eintraf,  die  Provinz  habe  sich 
unterworfen,  und  bat  um  den  Triumph.  ^  s)  Dg^  Senat  verwei- 
gerte ihn.")  Unter  denen,  welche  dagegen  stimmten,  war  Calo, 
dessen  Gutachten  vielleicht  entschied ;  es  verletzte  an  sich ,  und 
die  Art,  wie  er  es  begrüudete,  noch  mehr:  Mimicius  habe  falsch 
berichtet,  um  den  Triumph  zu  erschleichen,  also  nicht  9000,  nicht 
einmal  5000  Feinde,  die  gesetzliche  Zahl,  in  Einer  Schlacht  ge- 
tödtet;  ^  *)  auch  wegen  seiner  Grausamkeit  sei  er  der  Ehre  nicht 
würdig;  denn  er  habe  die  Decemvim  oder  Blagisfrate  der  Ligurer 
angeblich  wegen  Nachlässigkeit  oder  Untreue  bei  der  Lieferung 
der  Lebensmittel,  in  der  That  aber,  nm  die  Zeugen  eigener  Un- 


se  gesserint,  hinc  oognosci  potest,  qnod  jnler  cetera  obtinendae  gTavitatis 
■  ndicia  illud  quoqne  magna  com  perseverantia  cnstodiebant,  ne  Graecis  nn- 
qnaiii  nibi  latiiie  responsa  darent.  35)  Liv.  36,  21.     Plut.  14.  36)  Liv, 

34,  55.  56.  35,  3.  4.  11.  20,  21.  36,  38.  37,  2.    Untea  ?.  6.  A.  64.  37)  Liy. 

37,  46.  38)  Valer.  M.  2,  8.   i-  1.      180    triunnihirteii  P.  Cethegus    und 

Baebius  Tauipliilus  iUier  die  Ligurer,  ohne  gefochlen  zu  haben.  2.  Th,  A56. 
A.  83. 
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redlichkeit  ans  dem  Wege  zu  räumen,  ">)  durch  Brnttianer,  Men- 
schen aus  Brutfien,  welche  die  Statthalter  an  der  Stelle  der  öf- 
fentlichen Sclaven  begleitelen,  ohne  Urlheil  und  Recht  geisseln 
und  hinrichten  lassen.  '"') 

Zur  Unzeit  für  sein  eigenes  Interesse,  und,  wie  man  glauben 
musste,  nicht  eben  aus  Eifer  für  die  Republik,  zeugte  Cato  189 
gegen  M'.  Acilius  Glabrio,  mit  welchem  er  nebst  vier  Andern 
sich  um  die  Censur  bewarb.  Die  Nebenbuhler  aus  der  Nobilität 
bemerkten  mit  grossem  Verdruss,  dass  man  Glabrio,  einen  Em- 
porkömmling, ihnen  vorzog,  weil  er  mehr  zahlte;  zwei  V.  Tri- 
büne mussten  ihn  vor  Gericht  beschuldigen ,  dass  er  im  Kriege 
mit  Antiochus  auf  Rosten  des  Schatzes  sich  bereichert  habe.  Cato 
war  ebenfalls  ohne  Ahnenbilder;  um  so  erwünschter,  wenn  man 
auch  ihn  beseitigte,  wie  es  später  versucht  wurde.  Die  Klugheit 
rieth  ihm  zu  schweigen,  da  die  Menge  Anklagen  freigebiger  Can- 
didaten  nicht  liebte;  es  galt  überdiess  für  ungeziemend,  vsenn 
der  Legat  bei  der  Verurtheilung  seines  Imperator  mitwirkte;  den- 
noch sagte  er  aus  und  wiederholt,  er  habe  im  königlichen  Lager 
goldene  und  silberne  Gefässe  gesehen  und  bei  dem  Triumphe  ver- 
misst.  Entdeckte  er  den  Betrug,  warum  sprach  er  erst  jetzt,  wo 
ein  persönliches  Verhältniss  seine  Absichten  verdächtig  machte? 
Glabrio  trat  zurück,  aber  auch  sein  Gegner  wurde  nicht  gewählt, 
gondern  T.  Flamininns  mit  JM.   Blarcellus.  '' ' ) 

In  diesem  Jahre  legten  sich  die  Aetolier  zum  Ziele,  die 
Bundesgenossen  des  Antiochus.  Der  Cousul  IM.  Fulvius  Nobilior 
belagerte  und  nahm  Ambracia ,  obgleich  sie  die  Besatzung  durch 
Hülfstruppen  verstärkt  hatten,  und  drang  dann  in  das  Innere  des 
Landes;  gleichzeitig  wurden  sie  von  den  Macedoniern  angegriifen. 
Auf  die  Weisung  des  Consuls  wandten  sie  sich  an  den  Senat  in 
Rom,  welcher  harte  Bedingungen  machte  und  ihren  Bund  aufhob. 


39)  Diess  liegt  in  den  Worten:    tnnm   nelarinm   facialis  peiore  facinore 
operire    poslnl^s,    obgleich   man    anders    erklärt   bat.      Gell.  13,  24(.    J.  12. 

40)  Die  verschiedenen  Ueberschriflcn  De  f.alsis  pugnis  Gell.  10,  3.  J.  17. 
Non.  T.  Yibices,  n.  De  decem  honiinibiis,  Gell.  13,  24.  §.  12.  Fest.  t.  t. 
Keqiiinates.  Obsliriato.  Sacranienlo  n.  S|>icinnt,  Non.  v.  Rlolelrina,  beweisen 
nicht,  dass  es  sich  um  zwei  Keilen  handelt,  zniual  da  ein  Brnchsliick  unter 
der  ersten.  Gell.   10,  3,   ebenfalls  n.  nar  die  Ermordung  der  Zehn  belrifTt. 

41)  Liv.  37,  57  u.  58  u.  38,  28.     Fest.  v.  Fenatorcs. 
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Nur  Cato  selbst  erzäLIt,  dass  er  während  der  UnterLandluiigen 
als  Gesandter  za  Fulvius  geschickt  sei.  '-) 

Die  Worlbriichigkeit  und  der  schnöde  Undank  der  Römer 
geg-en  Aetolien,  ^YodurcL  es  gereizt  ■war,  gab  ihm  keinen  Anstoss; 
auch  findet  man  nicht,  dass  er  das  Schicksal  des  unglücklichen 
Landes  zn  mildern  suchte.  Fulvins  kam  187  zurück,  und  eudigte 
seinen  Bericht  an  den  Senat  im  Tempel  des  Apollo  mit  dem 
Antrage,  ihm  den  Triumph  zu  gestatten.  Der  Consul  BI,  Lepidus, 
sein  Feind,  war  abwesend,  und  der  Tribun  M.  Aburins  erklärte, 
er  werde  einen  Beschluss  verhindern,  bis  jener  an  den  Berathun- 
gen  Theil  nehmen  könne.  Durch  Zögern  sie  vereiteln,  erwiederte 
Fulvius;  habe  doch  der  Consul  schon  wie  auf  den  Raub  in  un- 
vollzähliger Versammlung  beschliessen  lassen:  Ambracia  scheine 
nicht  mit  Sturm  genommen  zu  sein.  ^^)  Darnach  äusserte  Cato 
ohne  Zweifel  in  dieser  frühem  Sitzung,  nicht  jetzt,  die  Soldaten 
des  Fulvius  seien  für  geringfügige  Dienste  mit  Kränzen  beschenkt; 
so  belohne  man  nur,  wenn  mao  eine  Stadt  erobert  oder  das  feind- 
liche Lager  angezündet  habe.  ''')  Ambracia  ergab  sich  nach 
einem  langen  Kampfe  über  nnd  unter  der  Erde,  wie  er  vor  An- 
dern wissen  konnte,  und  der  Kriegszucht  geschah  kein  Eintrag, 
wenn  man  solche  Anstrengungen  ehrte;**)  aber  es  handelte  sich 
bei  ihm  um  Scheingründe;  daher  rügte  er  es  ferner,  dass  ein 
Dichter,  Q.  Ennius,  dem  Proconsnl  in  die  Provinz  gefolgt  sei.  *  *) 
Ob  er  diesen  jetzt  oder  bei  einer  andern  Gelegenheit  MobUior  für 
Nobilior  nannte,  um  ihn  lächerlich  zn  machen,  ist  ungewiss;  ") 
im  Apollo- Tempel  blieb  es  aber  wohl  nicht  ungeahndet,  dass 
man  unter  der  Beute  aus  Ambracia  auch  Statuen  der  Musen 
sah.  ")     Gleichwohl  wurde  der  Triumph  bewilligt.  ""S) 

Die  fremden  Kunstwerke  brachten  die  Imperatoren  als  Tro- 
phäen, die  Laster  des  Auslandes  fanden  den  Weg  selbst.  Nächt- 
liche Orgien  waren  durch  Griechen  nach  Etrnrien  verpflanzt  und 
dann  anch  in  Rom  und  im  übrigen  Italien  eingeführt.     I^Ian  ent- 


42)  Fest.  T.  Oratsres.  Liv.  37,  49.  SO.  38,  1  — 11  verbreilet  sich  -weit- 
läuflig  über  diese  Angelogenlieiieii,  oline  <ler  Gesaudlscliaft  zu  gedenken. 
43)  Liv.  39,  4.  44)  GeU.  5,  6.  45)  Liv.  3^  4  — 9.  39,  4.  46)  Cic. 
Tnsc.  1.  2.  p.  Arch.  II.  47)  Ders.  de  er.  2,  63.  48)  Ders.  p.  Arch. 
1.  c.  Plin.  35,  36.  (10)  f.  4.  49)  Ut.  39,  5.  Fast.  cap.  a.  566.  Ueber 
die  Anklage  der  Scipionen  s,  unten. 
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deckte  es  186.  Menschen  von  beiden  GescLlecbfern  und  von 
jedem  Staude  feierten  diese  Feste  unter  Trinkgelagen  und  groben 
AusscLweifungen ;  sie  niussten  sich  bei  der  Aufnahme  gegen  einen 
Priester  eidlich  zu  allen  Arten  von  Verbrechen  und  Lüsten  ver- 
pflichten ;  ^  "^  Jünglinge  und  Jungfrauen  wurden  unter  dem  Vor- 
vande  der  Weihe  herbeigelockt  und  entehrt,  und  wenn  sie  nicht 
in  ihre  Schande  willigten,  als  Opfer  geschlachtet;  ^')  auch  Gift- 
mischerei, untergeschobene  Testamente  und  andere  falsche  Urkun- 
den waren  die  Frucht  dieser  geheimen  Versammlungen.  ^  2)  Der 
Consul  Sp.  Postumius,  bei  welchem  man  Anzeige  machte,  be- 
richtete an  den  Senat;  Catos  Gutachten  „über  die  Verschwörung" 
wird  erwähnt  aber  nicht  genauer  angegeben;  '')  man  kann  ver- 
mnthen,  dass  er  nach  seiner  Gewohnheit  nicht  bloss  jene  Ver- 
irrten, sondern  auch  seine  Feinde  züchtigte,  die  Sripionen  und 
Andere,  bei  welchen  er  den  Ernst  und  die  Strenge  der  A  äter 
vermisste,  und  dass  er  mit  dem  grö'ssten  Eifer  dem  Autrage  bei- 
trat, die  Schuldigsten  hinzurichten,  und  alle  Bacchanalien,  von 
welchen  der  Senat  nicht  zuvor  in  Renntniss  gesetzt  sei,  zu  unter- 
sagen. 5')  Es  war  vergeblich;  wenn  die  Religion  dem  Lastet 
nicht  steuert,  so  wird  das  Laster  endlich  zur  Religion. 

§.  4. 
Eine  durchgreifende  Verbesserung  erwartete  Mancher  von 
Catos  Censur;  er  kündigte  sie  an,  als  er  185  von  neuem  unter 
den  Candidaten  erschien,  ^^)  und  empfahl  seinen  Freund  und 
Mitwerber,  den  Patricier  L.  Valerius  Flaccus,  welcher  ihn  unter- 
stützen werde. '  ^)  Älit  ihnen  meldeten  sich  vier  vom  Stande  des 
Flaccus  und  unter  diesen  P.  und  L.  Scipio,  und  drei  Plebejer, 
namentlich  M. -Fulvius  Nobilior.  ^')  Die  Anklage  der  Grossen, 
welche  Cato  sich  zum  Geschäft  machte,  verletzte  die  Menge  nnr 
dann,  wenn  sie  die  Erkaufung  der  .Stimmen  betraf,  übrigens  ge* 
währte  sie  ihr  ein  angenehmes  Schauspiel,  eine  Genuglhuung; 
nicht  so  verhielt  es  sich  mit  den  Optimalen,  sie  waren  erbittert, 
Einige  durch  persönliche  Anfeindung,  und  Andere,  weil  sie  fürch- 


50)  Nef.iii(ln    conioralio    in    omiie    f.icinns    ac  llbiiUncm.      Lir.  39,  18« 

51)    Das.    cap.   13.            62)  Das.    cap.    8  11.   18.  53)   Fest.    t.   l'recem. 

54)   Liv.   39,  8—19.     Vater.  M.  6,  3.  5.  7.  55)   Oben   {.  3.   A.  41. 
56)  tiv.  39,  41.     I'lut.  16.           57)  Liv.  39,  40. 
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teten ;  überdiess  sollte  der  ßlnnn,  der  sich  ans  dem  Staube  zu  ilinen 
erhoben  hatte ,  nicht  höher  steig-en ;  nur  Flaccns  aus°^enoramen, 
schlössen  die  Candidaten  einen  Bund  gegen  ihn.  ^^) 

Aber  auch  er  war  nicht  miissig.  Die  meisten  Schriftsteller 
sind  darin  einig,  dass  Publius  Scipio  Africanns  nnd  Lucius  Scipio 
Asiaticas  auf  sein  Anstiften  ans  Hass  nnd  Neid  belangt  wurden, 
weil  sie  im  Kriege  mit  Anfiochus,  in  welchem  der  ältere  Bruder 
den  Jüngern  als  Legat  begleitete,  Geld  untergeschlagen  haben.  ^  9) 
Ueber  die  Zeit  und  die  nähern  Umstände  fand  schon  Livius  ein- 
ander widersprechende  Nadirichten ;  ^'')  er  folgte  dem  Annalisten 
Valerius  Antias.  ^')  Dieser  setzte  die  Klage  in  das  J.  187, 
eine  Annahme,  welche  Livius  dann  selbst  verwirft,  weil  einer 
der  Kläger,  der  V.  Tribun  M.  Naeviiis  sein  Amt  184,  oder  ge- 
nauer seit  dem  10.  December  185  verwaltete.  ^•)  Er  bemerkt 
ferner,  Publius  sei  nicht  erst  183  gestorben,  wie  Polybius  nnd 
Bntilius  berichten;  bereits  ein  Jahr  früher  sei  der  Censor  Vale- 
rius Flaccus  princeps  senatus  geworden,  eine  Auszeichnung,  deren 
sich  jener  Scipio  im  letzten  lustrinn  zum  dritten  Male  erfreute; 
eine  censorische  Rüge,  wodurch  er  sie  verlor,  werde  nirgends 
erwähnt.  ^3)  Die  Consuln  des  J.  184  übernahmen  ihr  Amt  am 
15.  März;^')  sie  hielten  Comitieu  zur  Wahl  der  Ceiisoren,  und 
begaben  sich  dann  in  ihre  Provinzen.  ^^)  Wenn  demnach  Pu- 
blius vor  der  Mitte  jenes  Monats  starb,  so  konnte  Cafo  von  ihm 
sagen,  er  sei  in  dem  Jahre  vor  seiner  Ceusur  gestorben.  '  s) 
Nach  dieser  Berechnung  gehört  der  Angriff  auf  die  Scipione  in 
die  Zeit  vom  December  185  bis  zur  Rlitfe  des  Blärzes  184.  Die 
Kläger  waren  drei  V.  Tribüne  M.  Naevius  '^  "■ )  und  die  beiden 
Q.  Petillius  als   Gehülfen  oder  Subscriptoren.  ^^)     Publius  zerriss 


HS)  Ders.  39,  41.  69)  Peculatas  liv.  38,  i>!>.     Repetuna.  (A.  V.) 

de  vir.    ill.    49.  60)   38,  56.  57.  61)    cap.    SO   f.  62)  39,  52, 

63)  1.  c.  n.  38,  28.  64)  39,  52.  Vgl.  cnp,  45.  65)  39,  41.  66)  Cic. 
de  sen.  61,  \?o  jedoch  d.  Znsatz  nicht  stimmt:  9  Jahr  nach  meinem  Consnlat) 
s.  unten  A.  77.  67)  Liv.  kannte   eine    Rede   des   P.  Scipio    gegen   ihn, 

deren  Aechtheit  bezweifelt  wurde.  38,  56.  39,  52.  Gell.  4,  18.  Clc.  ds 
or.  2,  61.  Val.  M.  3,  7.  §.  1.  (A.  V.)  de  ^ir.  ill.  49.  68)  Liv.  38,  56. 
Val.  M.  u.  (A.  V.)  de  ^ir.  ill.  11.  cc.  Bei  Gell.  4,  18.  \.  7  irrig  Poelelius, 
Plnt.  IS.  Apophth.  Vol.  8.  p.  142  II.  App.  Syr.  p.  113  scheint  nur  an 
die  PetiU.  gedacht  zn  haben. 

T)ruiu.inii ,  Geschichte  Roms  V*  8 
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im  Unwillen  über  die  VerläumJung  die  RecLming'sbiicLer.  '■') 
Am  ersten  Tage  des  Gerichts  sprach  er  von  seinen  Thaten,  und 
machte  dadurch  einen  so  tiefen  Eindruck,  auf  das  Volk,  dass  es 
sieb  entfernte;'")  der  zweite  war  der  Jahrestage  der  Schlacht  bei 
Zama;  er  erinnerte  daran,  und  das  Volk  folgte  ihm  zum  Dank- 
fest auf  das  Capitol.  '  ')  Nun  verschob  man  die  Klage,  so  weit 
sie  ihn  berührte,  um  es  zu  verbergen,  dass  man  sie  fallen  liess;'^) 
er  gieng  aber  nicht  sogleich  freiwillig  auf  sein  Gut  bei  Liternum 
ins  Exil,  '^)  und  noch  weniger  starb  er  jetit  schon,  ehe  sein 
Bruder  gerichtet  war,  eine  Behauptung  des  Valerius  Antias, 
welche  Gellius  auf  den  Grund  urkundlicher  Nachrichten  zuriick- 
weis't,  ' ')  denn  er,  nicht  P.  Scipio  Nasica,  wie  jener  erzählt, 
^veil  der  gleiche  Vorname  ihn  irre  leitete,  '  ^)  verwandte  sich 
für  Lucius  ,  als  nach  dessen  Verurtheilung  C.  Minucius,  ein  Tri- 
bun, Bürgen  für  die  Erlegung  der  Strafgelder  forderte  und  ihn 
mit  Gefängniss  bedrohte.  Acht  andere  Tribüne  untersagten  die 
Verhaftung,  wenn  er  Bürgen  stelle;  er  weigerte  sich,  und  sollte 
abgeführt  werden ;  dem  widersetzte  sich  Tib.  Sempronius  Gracchus, 
der  College  Jener  Andern  und  Vater  der  berühmten  Römer  seiues 
Namens,  obgleich  er  mit  den  Scipiouen  in  Feindschaft  lebte,  weil 
es  mit  der  Würde  der  Republik  unverträglich  sei,  einen  Impe- 
rator in  den  Kerker  zu  schicken,  wohin  er  gefangene  Befehls- 
haber geschickt  habe.  '  s)  Nun  zog  sich  P.  Scipio  nach  Liternum 
zurück,  und  wenn  man  beachtet,  dass  die  Censoren  ein  und  ein 
halbes  Jahr  im  Amte  blieben,  und  Poljbius  schon  als  Vertrauter 
des  Jüngern  Scipio  Africauus  sich  genau  belehren  konnte,  so  wird 
man  ihm  in  der  Nachricht,  der  ältere  sei  erst  183  gestorben,  mehr 
glauben   als  Valerius  Antias   und  Cicero.  " ) 


69)    Liv.  38,  55.     Gell.  n.  Val.  M.  11.  cc.  (A.  V.)  de  vir.  ill.  49  läsM 
es  anf  il.  Markie  geschehen.  70)  Polyb.  2*,  9.     Liv.  38,  50.         71)  Liv. 

38,  51.  Val.  M.  (A.  V.)  de  vir.  ill.  App.  n.  Plut.  Apophth.  11.  cc.  72)  Liv. 
38,  52.  73)  Das.  74)  7,   19  lln.     Liv.  38,  56.    El  illi  auclores  se- 

qneodi  sunt,  qui,  cum  L.  Scipio  et  accnsalus  et  damnatDs  sil  pecnniae  cap- 
lae  ab  rege,  legalum  in  Etruiia  fuisse  Africanum  traduut.  75)  Liv.  38,  58. 
76)  Gell.  7,  19  Iheilt  auch  hier  d.  Urkunde  mit;  im  Wesenllicben  haben 
Liv.  38,  60  u.  Val.  M.  4,  1 ,  }.  8  dasselbe.  (A.  V.)  de  vir.  ill.  53  n.  57. 
l'lul.  Cato  17.     Die  fr.  72.  77)  Oben  A.  66.      Da  diese  Untersuchung 

in  d.  Geschichte  Caio's  eingreift,  so  wird  hier  auch  noch  darauf  hingedeutet, 
dasü  w'cuu  P.  Scipio,  durch  die  edle  Handlung  des  Gracchus  versühnt,  ihm 
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Nach  diesem  Laiben  Siege  -wurde  Cafo  mit  Valerins  Flaccus 
im  Frühjahr  184  zum  Censor  gewählt,  '  *)  Jeder  hiess  nach  der 
Verwaltung  dieses  Amtes  censorius,  nnd  vorzugsweise  Cato,  weil 
er  sich  durch  eine  rücksichtslose  Strenge  einen  grossen  Ruf  er- 
\?arb.  '9)  Er  hielt  mit  seinem  CoUegen  ein  Lnstrum,  ^°)  aber 
er  ernannte  jenen  erst  nach  dem  Tode  des  Scij)io  Africanns  zum 
princeps  senatus.  *  ')  Ohne  Schonung  verfolgte  er  das  Laster  nnd 
das  Unrecht;  noch  mehr  war  er  der  Feind  seiner  Feinde;  die 
Thatsachen  reden.  Bei  seiner  ersten  Bewerbung  um  die  Censnr 
war  T,  Quintius  Flamininus  gewählt,  der  Ueberwiuder  des  Phi- 
lippns  von  Macedonien,  und  er  nicht.*-)  Der  Bruder  des  Neben- 
buhlers, Lucius,  Cos.  192,  ein  roher  und  gefühlloser  Wüstling,  * 3) 
Hess  im  cisalpinischen  Gallien  bei  Tafel  und  vom  Wein  erhitzt 
einen  Verurtheilten  enthaupten,  um  seinen  Luslknaben  für  die 
Fechterspiele  in  Rom  zu  entschädigen.  Diess  war  kein  Slord; 
die  Art  aber,  wie  das  Urtheil  vollzogen  wurde,  war  ungehörig 
und   empörend ,  auch  wenn  man  annimmt ,   dass  ein  solcher  Magi- 


eine seiner  Töchter  -verlobte,  Liv.  38,  57.  Gell.  12,  8.  Yal.  M.  4,  2.  §.  3. 
Dio  1.  c.  Die  Vermählang  docti  erst  nach  seinem  Tode  erfolgle.  Polyb. 
32,  13.  Plut.  Tib.  Gracch.  1.  78)  Fast.  cap.  a.  569.  Liv.  39,  41  n.  52. 
Cic.  de  sen.  6  n.  12.  Brut.  15.  Plin.  8,  78  (51).  14,  5  (4).  29,  6  (I).  34, 
14  (7).  Tal.  M.  4,  5.  {.  1.  Gell.  13,  19.  5.  7  u.  cap.  23.  Ps.  Kep.  Cato 
1  a.  2.  Plut.  Cato  16.  Comp.  Ärist.  c.  Cat.  2.  Oben  A.  64  u.  65.  79)  Plin. 
H.  N.  praef.  p.  26.  Franz.  7,  12  (14)  u.  31  (30).  19,  6  (1).  36,  53  (23). 
Gell.  13,  19.  j.  6  n.  cap.  23.  Tacit.  A.  3,  66.  Senec.  ep.  87.  Flor.  2,  17. 
5.  9.  Auch  d.  Bezeichnung  Cato  Censor  genügte,  da  kpin  Anderer  seines 
Namens  diese  AVürde  erhielt.  Plin.  8,  78  (51).  Bei  Ph.  Kep.  1  ist  die 
Lesart  Perperna  Censorius  nicht  Terbürgt;  es  gab  dagegen  Censorinns  unter 
d.  Marciern  seit  265  t.  Chr.  oder  seit  d.  Censur  des  C.  Marcius  Rntilns, 
^velcher  diess  Amt  schon  früher  gehabt  hatte,  and  nnn  dnrch  ein  Gesetz 
untersagen  liess,  denselben  t.  neuem  zu  wählen.  Plut.  Coriol.  1.  n.  \al.  M 
4,  1.  5.  3.  80)  Fast.  cap.  a.  569.  Eumen.  Graliar.  act.  13.  81)  Plut. 
17.  Oben  A.  63  u.  77.  82)  Oben  j.  3.  A.  41.  83)  Plnt.  Flamin.  18. 
84)  In  d.  Rede,  mit  welcher  d.  Censor  d.  Rüge  begleitete,  sagte  er,  Lucius 
habe  einen  vornehmen  Bojer  n.  zwar  mit  eigener  Hand  getödtel;  Liv.  39« 
42.  Plut.  1.  c.  sieht  darin  eine  Ceberlreibnng;  er  bezieht  sich  auf  Cic.  de 
sen.  12  n.  auf  andere  Zeugnisse;  allerdings  sprechen  d.  Meisten  von  einem 
-N'ernrtheilten ;  Einige  erzählen,  d.  Wunsch  einer  Buhlerinn  habe  d.  Frevel 
veranlasst.  Liv.  39,  43.  Val.  M.  2,  9.  (.  3  u.  4,  5.  j.  1.  Senec.  Controv. 
♦,  25.  (A.  V  )  de  vir.  iU.  47.  Plnt.  Cato  17. 

8* 
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strat  die  GefüiigTiisse  nicht  mit  nnscliuWigen  Opferu  seiner  Raub- 
sucht füllte;  C'ato  stiess  ihn  aus  der  Curie;  das  Volk  oder  er- 
kaufte Schreier  riefen  ihu  im  Theater  wieder  auf  die  Sitze  der 
Consulare. " '')  Sechs  audere  Senatoren  theilten  sein  Schicksal;  * ') 
Alanilius,  ein  Prätorier,  weil  er  am  Tage  vor  den  Augen  der 
Tochter  seine  Gattinn  gekiisst  hatte;  der  Censor  hielt  diess  wegen 
Zeit  und  Zeugen  für  unschicklich,  wie  der  Zusatz  beweis't,  er 
umarme  sein  Weib  nur  bei  starkem  Gewitter;  ^^)  folglich  dachte 
er  nicht  daran,  dass  Manilius  durch  jene  Handlung  in  Gegenwart 
der  Tochter  den  Verdacht  geäussert  habe,  die  Mutter  trinke 
Wein,  ^')  oder  sie  feiere  verbotene  Bacchanalien,  bei  welchen 
man  sich  durch  unmässigen  Geuuss  Jenes  Gelränkeg  zu  andern 
Ausschweifungen  vorbereitete.**')  L,  Porcius  Laeca  antwortete 
spottend  auf  die  Frage,  hast  du  ein  Weib  nach  deinem  Herzen: 
nicht  nach  deinem  Herzen,  und  wurde  deshalb  unter  die  Aerarier 
Verstössen.  *^)  Bei  der  Musterung  der  Riller  empfand  L.  Scipio 
Asiaticua  nochmals  die  Wirkungen  eines  unversöhnlichen  Hasses ;  ^  ") 
Calo  nahm  ihm  das  Rilterpferd,  ^')  und  züchtigte  ihn  wie  Alle, 
über  welche  er  die  Rüge  verhieng,  mit  harten  Worten,  ^-)  ob- 
gleich keineswegs  erwiesen  war,  dass  er  sich  im  syrischen  Kriege 
durch  Veruntreuung  öffentlicher  Gelder  entehrt  hatte,  ä^)  Der 
Ritter  L.  Velurius  verlor  das  Pferd,  weil  er  für  den  Kriegsdienst 


85)  LiT.  39,  42.  86)  Plut.   17.  87)    Plin.   14,  14  (13):   Calo 

(scripsit)  ideo  propinquos  feminiä  osciiliim  dare,  nt  scirent,  an  teme- 
lum  olercnt.  Val.  M.  6,  3.  §.  9.  Geil.  10,  23.  Fiat.  Ouaes«.  rem.  6. 
Tertull.    Apolog.    6.  88)    Oben    §.  3.  A.   10.  89)   Cic  de  or.  2,  64 

scheint  die  v.  Pigii.  2,  311  -vorgeschlagene  Lesart  die  richtige  zu  sein.  £r- 
nesti   lies't:    L.  Nasica    censori   Porcio.  90)  Oben  A.  59.  91)   liv. 

39,  44.     Plut.  Calo  18.     Fest.  v.   Repulsior.  92)    Liv.  39,  42:    tatonis 

et  aliae  qiiidem  acerbae  oraliones  exslant  in  eos,  quos  ant  senntorio  loro 
niovit,    am   qnibns  equos  ademit  etc.  93)  Ders.   38,  60  fin.     l'liit.  I.  c. 

spricht  entschieden  v.  dein  Urnder  des  (berübiuten)  Scipio;  da  er  Consular 
und  also  Senator  v?ar,  so  hat  man  neaerlich  an  seinen  Sohn  gedacht;  aber 
auch  Senatoren  behielten  das  Tferd,  so  lauge  ihr  Alter  es  erlaubte,  und 
stellten  sich  daun  bei  d.  Alnslerung  d.  Killer  ebenfalls;  Yiil.  AI.  2,  9.  ^.  6. 
Liv.  29,  37  u.  das.  Düker.  4.  Th.  384.  A.  63.  Nach  Fest.  I.  c.  wandl» 
sich  Scipio  wahrscheinlich  an  d.  Volk  ,  wie  vor  ihm  FInniinin  ,  PInt.  Flain. 
19.  Cato  17.  Liv.  39.  43,  »m  d.  Censor  zn  zwingen,  dass  er  d.  Ursacb  der 
Itiiga  angab,  wsiches  nnn  in  einer  Schuähredo  geschah.     Vgl.  Liv.  29,  37. 


XXVIII.     PORCII.        (12,  §.4.)        117 

zn    slark    geworden   war;    ein  Vergehen   bei    dem    Opfer   masste 
die  Rüge  begründen.  9») 

Auch  die  Frauen,  welche  Cato  früher  entschlüpften,  9^)  traf 
grosses  Leid.  Die  Censoren  schätzten  ihren  Schmuck,  ihre  Klei- 
dung, das  HausgerälL  und  die  Wagen,  wenn  der  Werth  des 
Einzelnen  mehr  als  15000  As  oder  1500  Denare  betrug,  aof  das 
Zehnfache,  und  Hessen  dem  gemäss  die  Steuer  erlegen,  3  vom 
1000,  eine  verhassle  Beschränkung,  man  mochte  zahlen  oder 
lieber  entsagen.  ^''')  In  einer  andern  Verfügung  eiferte  Cato 
gegen  die  überhand  nehmende  Sitte,  Hans  und  Villen  mit  Ge- 
mälden nnd  Statuen  zu  verzieren ,  und  diese  ohne  einen  Senats  - 
oder  Volksbeschluss  den  Ahnen  und  Verwandten  auf  öffentlichen 
Plätzen  aufzustellen  oder  gar  den  römischen  Frauen  in  den  Pro- 
vinzen; *')  eine  solche  Anwendung  der  Kunst  erschien  ihm  als 
Alissbrauch  und  unwürdige  Eitelkeit.  '■'')  Die  Sciaven  unter  20 
.Jahren,  welche  seit  dem  letzten  Lustrum  für  10,000  As  oder  Tür 
einen  höhern  Preis  gekauft  waren,  wurden  mit  dem  zehnfachen 
Werthe  in  den  Steuer  -  Registern  aufgeführt,  und  die  Herren 
sollten  jährlich  statt  1  As  3  vom  Tausend  zahlen,  folglich  300 
statt  10.  Es  war  nicht  die  Absicht ,  zu  Gunsten  der  ärmsten 
Volksclassen  die  Zahl  der  Sciaven  an  sich  zu  vermindern,  damit 
«ie  nach  und  nach  durch  freie  Arbeiter  ersetzt  und  Empörungen 
d«r  Unfreien  verhütet  würden,  sondern  man  fürchtete  unter  diesen 
die  jungen,  schönen  und  gebildeten,  für  welche  man  am  meisten 
zahlte;  sie  konnten  als  Lnslknaben  oder  als  Lehrer  der  griechi- 
schen Wissenschaft  und  Kunst  die  Sitten  verderben;  daher  die 
Bestimmungen  über  Alter  und  Kaufsumme.  9^)  Blit  gleicher 
Strenge  vernichteten  die  Censoren  die  Röhren ,  durch  welche  Pri- 
vatpersonen mit  gesetzwidriger  Benutzung  der  Wasserleitungen 
ihre  Wohnungen   und  Felder   versorgten,  loo)     Es   scheint,    dass 


94)  Fest.  y.  Stata.  Gell.  7,  22  n.  17,  2.  §.  19.  Pltit.  Calo  9.  Aach 
einige  Andere,  -welclie  die  Censoren  strallen,  erwähnen  die  Fragm.  ans  Cato's 
Schriften,    ohne    über   die    Geschichte   Aufschliiss    zu    geben.  95)  Oben 

J.  2.  A.   2.  96)  Liv.  39,  44.     Plnt.   18.     l'risc.  6,  694   a.  717.     Charis. 

J.  70  P.  97)  Fest.  v.  Redemplitav.  Plin.  34,   14  (6).  98)  Flut.  Cato 

19.  Reip.  ger.  praec.  cap.  27.  Apophth.  Vol.  8.  p.  147.  H.  Val.  Max.  8, 
15.  §.  2.  (A.  V.)  de  vir  ill.  47.  Arani.  Marc  14,6.  §.S.  99)  Liv.  39,  44. 
100)    LiT.    1.  c.   riut.    19.     Cie.    de    leg.    3,  3.      Front,    de    oqnaed.    {.  95. 
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die   ScLnldi^sten ,    unter  Andern   L.  Farios,    iiberdiess  eine  Geld* 
strafe  erlegten.  ') 

Der  Tlieil  der  Priyatgebände,  welcher  Grund  und  Boden  des 
Staates  einuahm,  in  die  Strassen  vortrat  oder  überLieng,  wurde 
binnen  30  Tagen  nieder  gerissen.  ^)  Bei  der  Verdingung  der 
()7fentlichen  Bauten  zeigte  sich  mit  nur  scheinbarem  Gewinn  für 
den  Schatz  eine  übertriebene  Sparsamkeit;  die  Wasserbecken 
sollten  mit  Steinen  ausgesetzt,  die  Cloaken  gereinigt,  und  auf 
dem  Aventin  und  wo  es  sonst  noch  daran  fehlte,  neue  angelegt 
Werden.  ^)  Für  sich  besonders  gab  Flaccus  einen  Damm,  welcher 
bestimmt  war,  zu  der  Quelle  des  Neptun  bei  Tarracina  (Anxur) 
zu  führen,  "•)  und  eine  .Strasse  über  die  Hügel  Ton  Fomiiä  in 
Verding.  Cafo  kaufte  mit  dem  Gelde  des  Staates  vier  Baden- 
stellen und  den  Hausplatz  des  Titias  und  Maenias  in  den  Lautu- 
mien ,  ehemaligen  Steinbrüchen,  am  römischen  Markte,  wo  Mae- 
nius  sich  nur  eine  Säule  vorbehielt,  um  von  einem  Gerüste  die 
Spiele  zu  sehen,  ')  und  errichtete  hier  neben  der  hostilischen 
Curie,  mit  welcher  sie  a.  52  bei  der  Leichenfeier  des  Clodius 
verbrannte,  ^)  die  erste  Basilica  in  Rom.  ')  Den  Rittern  miss- 
fiel die  hohe  Verpachtung  der  öffentlichen  Einkünfte;  sie  wandten 
sich  an  den  Senat,  und  dieser  konnte  doch  auch  nur  eine  geringe 
Ermässigung  der  Pachtsnmme  bewirken.  *)  Der  Staat  allein 
soUte  gewinnen,  auch  im  Kriege,  deshalb  rügte  Cato  die  Unter- 
schlagung der  Beute  und  die  Leichtfertigkeit,  mit  welcher  man 
sie  unter  die  Soldaten  vertheile,  oder  Götter -Statuen  aus  feindli^ 
chem  Lande  den  Tempeln  in  Rom  entziehe  und  als  gemeinen 
Hausrath  gebrauche;  wer  Privafgut  stehle,  werde  in  Ketten  ge» 
legt,  wer  den  Staat  beraube,  prange  in  Purpur  und  Gold.  ^) 


1)  Serv.  zn  Virg.  Aen.  4,  244.  Charis.  1.  p.  101.  2,  192.  P.  Gell.  10, 
24.  Fest.  T.  Vindiciae.  2)  Liv.  n.  Plut.  11,  cc.  3)  Dies.  11.  cc.  4)  hiy. 
39,  44  n.  das.  Dr.ik.  Vitrnv.  8,  3.    §.  15.      Unten   f.  5.  A.  16.  5)  Liv. 

1.  c.  Ascon.  zn  Cic.  Div.  in  Caecil.  c.  16.  p.  120.  Op.  Fest.  v.  Maeniana. 
Unten  No.  23.   §.  9.  A.  63.  6)  Ascon.    zu    Cic.   Milon.    arg.    p.  34.  Or. 

2.  Th.  345.  A.  69.  7)  Lir.  1.  c.  Plut.  19.  Cato  min.  5.  (A.  V.)  de  \ir, 
ill.  47.  Piisc.  8,  828.  P.  8)  Liv,  39,  44.  Flui.  19.  9)  OeU.  11,  18. 
§.    18.  Prise.  8,  782.  P. 
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§.  5. 
Der  strenge  Gesetzgeber,  welcher  in  allgemeinen  Verord- 
nungen Fälle  TorsieLt,  wird  nie  so  unbeliebt  sein,  als  der  strenge 
Sillenrichter;  dieser  tadelt  oder  bestraft,  was  schon  besteht  oder 
geschehen  ist ;  so  fühlt  sich  der  Einzelne  verletzt,  er  ist  nicht 
gewarnt,  das  Gesetz  spricht  nach  der  That,  und  yerfolgt,  wie  es 
leicht  scheinen  kann,  mehr  die  Person  als  das  Unrecht.  Am 
wenigsten  konnte  Cato  einem  solchen  \ erdachte  entgehen,  da  er 
seine  Feinde  büssen  liess  und  weit  entfernt  war,  Ernst  mit  Milde 
zu  yereinigen.  Titus  Flamininus  ond  dessen  Anhänger  bewirkten, 
dass  der  Senat  seine  Bau-Coutracfe  nud  die  Verpachtungen  der 
Zölle  als  dem  Staate  nachlheilig  aufhob,  und  einige  Tribüne  Ihn 
wegen  IMissbrauch  der  censorischen  Gewalt  bei  dem  Volke  be- 
langten, welches  ihn  zu  einer  Geldstrafe  von  zwei  Talentea 
verurlheilte ;  sogar  die  Erbaniing  seiner  Basilica  fand  Schwierig- 
keiten. '")  Nichts  vermochte  ihn  einzuschüchtern.  Im  dritten 
Jahre  nach  der  Censur,  welche  183  endigte,  mithin  da  bei  den 
Römern  das  Jahr  mitzählt,  von  welchem  sie  rechnen,  181  —  573 
a.  u.  unter  dem  Consulat  des  P.  Cethegus  und  AI.  Fiaebius  be- 
schränkte ein  Gesetz  des  V.  Tribuns  C.  Orchius  in  Folge  eines 
Seuatsbeschlusses  die  Zahl  der  Gäste.  '  ')  Es  wu.rde  nicht  be- 
obachtet ;  Cato  klagte  in  seinen  Reden,  man  lade  mehr  Gäste  ein, 
als  erlaubt  sei,  und  widersprach,  als  mau  in  der  Curie  sogair 
die  Aufhebung  des  Gesetzes  iu  Vorschlag  brachte.  '-)  Da  es 
ab  das  erste  seiner  Art  bezeichnet  wird,  '  ^)  so  sollte  es  nicht 
ein  älteres  zu  Gunsten  des  Luxus  mildern,  sondern  diesem  steuern; 
ohne  Zweifel  wünschte  Cito  ein  strengeres ,  aber  besser  das 
orchische  als  keius;  es  konnte  ihm  nur  willkommen  sein,  und  er 
war  weit  davon  entfernt,  mit  Verläugnung  seiner  Grundsätze 
oder  im  blinden  Eifer  bei  dem  ersten  Uuternehmen  gegen  schwel- 
gerische Gastgelage  auf  die  Gefahr,  da:>s  daun  gar  nichts  in  der 
Sache   geschehe,  hinderlich  zu  werden.  '  *)     Aber  er   wollte  auch 


10)  Plnt.  Cato  19.    Flamin.  19.  11)  Macrob.  Sal.  2,  13  allein  be- 

siimmt  die  Zeit,  nnd  bis  dahin  giebt  es  keinen  innern  oder  änsseru  Grund, 
se'.n  Zeugiiiss  rn  Terwerfen.  12)  Ders.  1.  c.  Fest.  v.  Obsouilar.  13^  Wa- 

c  fob.   1.  c.  14)  In   den  Ausgaben   des   Feslus    finden    sich    fast   auf  jeder 

beite    entschieden    falsche    Lesarien ;     nm    t>o    mehr    stimme    ich    denen    bei. 
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Lier  den  Zweck  oLne  die  Mittel,  Eroberungen,  welche  die  Lnxns- 
Waaren,  auch  für  die  Tafel,  zugänglich  machten,  und  Massigkeit 
der  Eroberer,  Bereicherung  des  Staates  und  Einfachheit  der  Sitten 
im  Privatleben;  bald  erhielt  man  neue,  geschärfte  und  —  eben 
to  fruchtlose  Aufwandgesetze.  ' ') 

In  der  allgemeinen  Geschichte  Boms  wird  Cato  selten  er- 
wähnt, seit  er  Censor  gewesen  war,  und  die  Grammatiker  nennen 
ihn  nur,  um  Wörter  zu  erklären.  Dennoch  sieht  man  aus  ihren 
dürftigen  Mittheilungen,  soweit  sich  ein  Zusammenhang  herstellen 
lässt,  dass  er  seine  Feinde  nicht  aus  den  Augen  verlor.  Viele 
tadelten  179  den  Censor  M.  Lepidus,  weil  er  den  Damm  bei 
Tarracina,  wo  er  Güter  besags,  ein  noch  unvollendetes  Werk, 
des  eigenen  Vortheils  wegen  in  Verding  gab ;  '  *)  Ton  Cato  wird 
nicht  gesagt ,  dass  er  Partei  nahm ;  als  jener  aber  mit  seinem 
Collegen  M.  Fulvius  Nobilior  eine  Wasserleitung  anlegen  liess,  ") 
schien  es  ihm  angemessen,  sich  zu  regen,  und  die  ganze  Vei> 
waltung  des  Fulvius  zu  beleuchten,  ■  *)  welcher  ihn  in  Aetolien 
beleidigt  haben  mochte,  '^)  bei  dem  Triumphe  seinen  Wider- 
spruch erfuhr,  -")  und  bei  der  Bewerbung  um  die  Censur  mit  den 
andern  Candidaten  aus  der  Nobilität  seine  Wahl  zu  Terhindern 
suchte.  ^') 


welche  bei  dem  Worte  Percuoclalnm ;  Cato  in  ca,  qua  legem  Orcbiam 
snadet,  so  nad  nicht  dissiiadet  lesen.  In  d.  Schol.  Bobiens.  zn  Cic.  p.  Sext. 
c.  66.  p.  310  Or.  ergiebt  sich  in  dem  Satze:  Af.  Cato  in  legem  Orchiam 
conferens  ea,  quae  virtus  etc.  ans:  conferens,  wie:  in  zn  erklären  ist. 
15)  Die  Andeutungen  in  den  Fragen,  welche  man  nicht  mit  Sicherheit  weiter 
verfolgen  kann,  werden  hier  nicht  beachtet.  Ueber  die  'Warte  des  Fest. 
V.  Rogat:  Cato  in  dissuasione,  ne  lex  Baebia  dcrogareliir  etc.  haben  Pigli. 
2,  275  n.  339,  n.  Düker  zu  Liv.  40,  44  Commenlare  geliefert.  Ein  Baebius 
schlag  vor,  nicht,  wie  seit  197  wegen  Vermehrnng  der  Provinzen  geschah, 
sechs,  sondern  ein  Jahr  um  das  andre  nur  vier  Prätoren  zn  wühlen.  Man 
weiss  aber  nicht,  wann  er  den  Antrag  machte,  der  fKr  179  „nach  vielen 
Jahren"  vollzogen  wurde,  und  für  178  schon  nicht,  Liv.  1.  c.  a.  40,  59^ 
und  eben  so  wenig,  ob  Cato  für  dieses  Gcsolz  oder  für  ein  anderes  sieb 
erhob,  dessen  Konius  v.  Largi  gedenkt:  Cato  lege  Baebia:  Fecnniani  in* 
largibo  tibi ;  das  Letzte  ist  wahrscheinlich  das  Gesetz  der  Consnla  des 
J.  181  P.  Celhegus  u.  M.  Baebius  gegen  Bestechungen  bei  den  Wahlen. 
Liv.  40,  19  Jin.  IC)  Liv.  40,  51.     Oben   §.  4.  A.  4.  17)  Liv.  I.   c. 

18)  Fest.  V.  Kotricibus.  19)  Oben  }.  3.  A.  42.  20)  Das.  A.  44  \'. 

21)  Oben  §.  4.  A.  57  u.  58. 
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Die  Magistrate  in  Rom  konnte  man  leichter  heobachten  nnd 
xn  seiner  Zeit  zur  Rechenschaft  ziehen,  als  die  Behörden  in  den 
ProTinzen.    Diese  drückte  am  -wenigsteD,  was  der  Staat  von  ihnen 
forderte;    ihre  Geisseln  waren   die    Beamten,    die  Wucherer   und 
Pächter,   eine   meistens   enge   yerbundene  Rotte.     Aber  der  Staat 
theilte   die   Schuld,    da  er  nicht   wirksam    eingriff,    und   nur   zum 
Schein  mitunter  zu  grosse  Ungebühr  bestrafte,  um  die  Provincialen 
zu  beschwichtigen.     Die  beiden  Spanien   schickten   171    Gesandte, 
Beschwerde  za  führen,  dass  man  sie  ärger  misshandle  als  Feinde ; 
vor    Andern   hatten    M.  Titinius    178,--)    P.   Fnrius  Philus    174 
im  diesseitigen  Spanien  ^^)  und  M.  Älatienus  173   im  jenseitigen 
erpresst,    statt   des  Getraides,    welches    man   liefern    mnsste,   nach 
einer  willkührlichen  Preisbestimmung   Geld  genommen,  und  dann 
zwar  den  Bedarf  gekauft,  aber  so,  dass  die  Einwohner  gezwungen 
wurden,  den   Zwanzigsten  ihrer  Erndten  für  einen  sehr  geringen 
Preis  ihnen  zu  überlassen.     Zu  dem  Ende  erschienen  Unterbeamte, 
Präfecte,  in  den  einzelnen  Städten,  und  wie  nach  dem  Verfahren 
in  andern  Ländern  zu  vermuthen  ist,  mit  Soldaten,  welche  Alle 
nicht  bloss  unterhalten  sein,  sondern  sich  auch  bereichern  wollten.  -  ') 
Da  man  nicht  ausweichen  konnte,  ernannte  der  Prätor  L.  Canulejus, 
welchem  Spanien   durch    das   Loos   zugefallen    war,    im  Auftrage 
des  Senats  nnd  aus   dessen  Mitte   so  viele  Collegien   von   je  fünf 
Recuperatoren,  als  es  Beklagte  gab;   die  Gesandten  wählten  sich 
vier  Rechtsbeistände  oder  Palrone,  und  onter  diesen  Gato;  er  vertrat 
jedoch  nur  das  diesseitige  Spanien,  wo  man  ihn  seit  seinem  Con- 
sulat    kannte,  -')    denn    die    Wortfiihrer    der    beiden    Provinzen 
blieben    nicht    einig,   und   hörten   auf,    ihr  Recht   gemeinschaftlich 
zu  verfolgen.     Titinius  wurde  freigesprochen ;  Alatienus  gieng  vor 
der  Entscheidung   nach    Tibur,    und  Furius,    dessen   Gegner    Cato 
auch    die    Gewaltthätigkeiten    in    der    andern    Provinz    rügte,  - '') 
nach  Praeneste  ins  Exil.     Andre  fühlten  sich  nicht  weniger  straf- 
bar ;    man    sagte,    die    Patrone,    aber    gewiss    nicht    Cato,    haben 
ihre  Anklage  verhindert,   und  im  Einverständnisse   mit    ihnen    sei 
Cannlejns  vor  beendigter  Sache  nach  Spanien  aufgebrochen.     Auch 


22)  LJT.  43,  2.  23)  Ders.  41,  21  ö.  1.  c.  L.  Furios  Philns  WAr  17t 
Frätor,  nnd  verwaltete  Sardinien.  Ders.  42,  28  u.  31.  24)  Oors.  43,  2  fiq. 
25)  Oben  §.  2.  A.  6.  26)  Charis.  2,  198  F. 
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nbrig;en8  sahen  sich  die  Provincialen  getäuscht ;  ein  Senatsbeschlass 
verpönte  den  Unfug  bei  den  Getraide- Lieferungen,  und  die  Er- 
pressungen dauerten  fort.  ^ ' )  Wie  Cato  sich  äusserte,  wird  nicht 
gemeldet;  es  uüterliegt  aber  keinem  Zweifel,  dass  er  Furius  ohne 
Schonung  angriff,  und  die  Einrichtungen  in  den  Provinzen,  die 
Quelle  der  Repetunden  und  des  Peculafs,  in  der  Ordnung  fand. 

Er  hatte  als  Censor  den  Aufwand  der  Frauen  beschränkt.  -*) 
Im  J.  169  -5)  unterstützte  er  den  Antrag  des  V.  Tribuns  Q.  Vo- 
conins  Saxa:  niemand, "der  bei  dem  letzten  Census  auf  100,000 
As  geschätzt  sei ,  solle  eine  Frau  oder  Jungfrau  zur  Erbinn  ein- 
setzen oder  ihr  mehr  vermachen,  als  der  oder  die  Erben  er- 
hielten. ^'')  Dadurch  hoffte  man  die  Zersplitterung  des  Vermögens 
angesehener  Familien  und  Verschwendung  der  Frauen  zu  verhüten; 
Cato  fasste  besonders  den  Gesichtspunkt,  dass  grosser  Reichthum 
der  Frau  den  Mann  abhängig  mache  und  herabwürdige.  ^')  Das 
Gesetz  wurde  bestätigt  und  —  umgangen ;  man  entzog  sich  der 
Schätzung  der  Censoren  —  oder  man  ernannte  Erben,  welche 
den  Namen  herliehen  nnd  an  die  Frauen  zahlten.^-) 

Um  diese  Zeit  unterlag  Perseus.  Angeblich  benachrichtigten 
die  Dioscuren  168  P.  Vatinius,  den  Grossvater  des  bekannten 
Tribuns,  dass  der  König  nach  der  Schlacht  bei  Pydna  sich  dem 
C'onsul  Aemilius  Paullus  überliefert  habe.  Cicero  zweifelt,  aus 
audero  Gründen,  und  weil  die  Botschaft  nicht  an  einen  unbe- 
deutenden Manu,   sondern  au  Cato  gelangt  sein  würde,   „welcher 


27)  Liv.    1.   c.  28)  Oben   §.  4.    A.  95.  29)  S8S  a.  u.     Cic.  de 

sen.  5:  Caepione  et  Philiiipo  II.  Coss.  —  qninqne  e«  sexaginta  annos  natus 
(Caco.)  Liviiis  liess  diess  w.ilirsclieinlich  fünf  Jahr  früher  geschehen,  174 
Jiis  580,  oben  §.  1.  A.  62  f.  wo  die  (Jründe  angegeben  sind,  warum  Cicero 
hier  mehr  Glauben  verdient;  aus  ejiit.  41  ist  das  Jahr  nicht  zu  ersehen, 
denn  dort  wird  ohne  Bezeichnung  der  einzelnen  Jahre  die  Zeit  y.  178 — 174 
zusammengefasst ;  vgl.  Liv.  40,  59  u.  42,  1.;  es  ergiebl  sich  nur,  da^  er, 
oder  -vielmehr  der  Annalist,  welchem  er  folgt,  der  Meinnng  war,  Voconius 
bei  vor  173  Tribun  gewesen.     Vgl.  Tnllii  Wo.  7.  §.  10.  A.  71.  30)  Cic. 

Verr.  lib.  I,  41  f.  u.  das.  Ascon.  ji.  188  u.  189.  Or.  \i.  Balbo  8.  Gajus  2. 
J.  274  nennt  As  statt  Sesl.;  vgl.  J..  226.  Dio  56,  10.  Augustin.  de  civ. 
D.  3,   21.    o.   Tnllii  Wo.  7.    §.   10.    A.  72.  31)  Gell.   17,   6    u.   7,   13. 

l'est.  v.  Keop|iticiuni.  Cic.  do  rep.  3,  10:  Quae  ipsa  lex  ntilitatii  virorum 
^rntia  rogata  in  mulieros  plena  est  iniuriae.  32)  Cic.  Verr.  1,  c.  do  fin. 

2,   17.    Giijus  2.   (j.  274. 
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Jamals  der  Erste  im  Staate  war."  '')  Jener  rermocLfe  viel; 
bei  den  Berathangea  über  das  Schicksal  des  eroberten  Landes  167 
empfahl  er  in  der  Curie,  es  für  frei  zn  erklären,  dadurch  aUein 
könne  man  es  behaupten.  '♦)  Da  sein  Gutachten  offenbar  in  den 
Senatsbeschlnss  iibergienjr ,  so  findet  sich  hier  wieder  ein  Beweis, 
dass  er  sich  in  seinen  Begriffen  von  Redlichkeit  und  Gerechtig- 
keit nicht  über  den  Standpunkt  des  Römers  erhob;  Macedonien 
«erfiel  in  vier  freie  Staaten ,  und  zahlte  an  Rom  nnr  die  Hälfte 
des  bisherigen  Tributs;  es  wurde  wehrlos  und  auf  das  Joch  der 
Provincialen  vorbereitet ;  „  die  Völker  sollten  sich  überzeugen, 
dass  Rom  den  Sclaven  Freiheit  bringe,  und  sich  mit  dem  Ruhme 
begnüge,  wenn  es  die  Könige  überwinde,"  wie  die  Verfügung 
des  Senats  besagte.  '*) 

Hiernach  hielt  es  Cato  für  erlaubt,  sich  durch  jedes  Mittel 
zn  sichern ,  was  mit  den  Waffen  erkämpft  war ;  er  missbilligte 
aber  verächtliche  Ränke  gegen  Bundesgenossen,  welche  man  ge- 
braucht hatte,  Mächtigere  zu  stürzen,  und  nun  nicht  mehr  bedurfte 
nnd  fürchtete,  nichtige  Anklagen,  wodurch  man  Ansprüche  auf 
Erkenntlichkeit  zu  beseifigen  suchte.  Die  Rhodier,  deren  Flotte 
seit  Athens  Verfall  ooter  den  griechischen  die  zahlreichste  nnd 
geübteste  war,  ^gj  erwarben  sich  grosse  Verdienste  um  Rom  in 
dessen  Kriege  mit  Philippns,  ")  und  warnten  Antiochns,  die 
Befreiung  der  Griechen  nicht  durch  einen  Band  mit  Macedonien 
zu  verhindern,  ^s)  ^\g  er  später  die  Waffen  ergriff,  fochten  sie 
anch  gegen  ihn,  '9)  weshalb  ihnen  Lycien  nnd  Carlen  bis  an 
den  Fluss  Mäander  überwiesen  wurden,  '"')  aber  in  so  zwei- 
deutigen Ausdrucken,  dass  die  Lycier  sich  nur  als  ihre  Bundes- 
genossen betrachteten,  und  Rom  sie  darin  bestärken  konnte,  als 
die  Rhodier  Perseus  die  Braut  zuführten  und  dadurch  Verdacht 
erregten.*')     Man   wollte   sie   beschäftigen   und   schwächen;    um 


33)  Cic.  de  nat.   D.  2,  2  n.  3,  5.  34)  Spartian.  Hadr.  3.    Priscian. 

8,  601  P.  35)  Liv.  45,   18.  36)  Ders.  37,  2*.  30.    44,  33.     Sie  be- 

schützten selbst  die  Schilfe  Athens,  und  wurden  mit  einer  goldenen  Krone 
nnd   dem  Bürgerrechte  belohnt.     Polyb.   16,  26.    Liv.  31,   15.  37)  Liv. 

31,  46.  32,  16.  33,  18  n.  20:  Mnlla  egregia  Rhodii  pro  fide  erga  populnm 
R. —  terra  marique  ausi  sunt.  38)  Ders.  33,  20.  39)  Ders.  36,  43.  45. 
37,   9—12.    23.    30.  40)    Polyb.  22,    7  u.   27.     23,    3.     Liy.  37,   55. 

41)  Folyb.  23,  3.    26,  7.    Liv.  41,  25  iia. 
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so  mebr  rietLen  Dino  und  Polyarafus  mit  ilirem  Anhange,  nicht 
fiir  Rom  gegen  Perseus  zu  rüsten,  sondern  nach  dem  Wunsche 
des  Königs  die  Erhaltung  des  Friedens  zu  vermitteln;  sie  wurdea 
überstimmt.  *^)  Nach  dem  Ausbruche  des  Krieges  wassten  sie 
es  aber  durchzusetzen,  dass  man  mit  Creta  und  mit  Andern 
Bünduisse  schloss  und  nach  Macedonien  und  Italien  Gesandte 
schickte.  Der  römische  Senat  hörte  diese  erst  168,  als  der  König 
sich  an  Aemilius  Paullus  ergeben  hatte ;  ihr  Glückwunsch  täuschte 
ihn  nicht ;  er  erklärte,  sie  haben  Perseus  retten  sollen ;  man  werde 
ihnen  weder  Gastfreundschaft  erweisen,  noch  sie  als  Freunde  be- 
scheiden. *^)  Indess  landete  C.  Popillius  auf  Khodus,  ein  Mann 
von  rauher  Gesinnung,  dessen  Strafrede  die  Besorgnisse  ver- 
mehrte; sein  Gefährte  Decimius  änsserte  sich  milder:  nicht  dem 
Volke,  sondern  den  Aufwieglern  sei  die  Schuld  beizumessen. 
Mehrere  Römern  Feinde  waren  entflohen;  andre  entleibten  sich; 
gegen  die  Uebrigen  wurde  eine  Untersuchung  eingeleitet.  ''') 
167  kamen  abermals  Abgeordnete  der  Insel  nach  Rom,  an  die 
Verdienste  ihres  Vaterlandes  zu  erinnern,  und  zu  verhüten,  dass 
man  ihm  anrechne,  was  von  einer  Faction  ausgegangen  sei.  Den 
Prätor  Juventius  Thalna  verlangte  nach  dem  Oberbefehl  gegen 
Khodus;  ohne  die  Consuln  oder  den  Senat  zu  befragen,  drang  er 
bei  dem  Volke  auf  Krieg;  einige  Tribüne  thaten  Einspruch.  *') 
Dann  erschienen  die  Gesandten  im  Trauergewande  in  der  Curie. 
Ihre  heftigsten  Gegner  waren  die  Senatoren,  welche  an  den  Feld- 
ziigen  Theil  genommen  hatten.  Cato  bemerkte :  im  Glücke  über- 
eile man  sich  leicht ;  man  möge  die  Entscheidung  um  einige 
Tage  verschieben ;  nach  seiner  Meinung  haben  die  Rhodier  ein 
anderes  Ende  des  Krieges  gewünscht,  aber  nicht,  um  Rom  er- 
niedrigt zu  sehen,  sondern  weil  sie  nach  der  Niederlage  des 
Perseus  für  die  eigene  Freiheit  fürchteten ;  nie  sei  der  König 
von  ihrem  Staate  unterstützt.  AVerde  man  plötzlich  alle  gegen- 
seitigen Verpllichtungen  vergessen ,  und  das  zuerst  thun ,  was 
jene,  wie  man  sage,  haben  thun  wollen?  man  bestrafe  die  That, 


42)  Polyb.  27,  3.  4.  28,  2.  43)  Ders.  29,  4.  7.  Die  röm.  Annalistea 
«tellleii  den  Senat  iii  ein  mindei'  nngiinsliges  Liclil ;  ilie  Rhodier,  snglen  sie, 
ceien  vor  der  Sclilacli«  bei  rydna  in  die  Cnrio  gelillirl,  und  haben  iiber- 
Viülbig  den  Staat  mit  Krieg  bcilruhl,  der  ihre  Veriuitllung  ablehne.  LiT. 
44,  14.  15.         44)  Liv.  45,  10.         45)  Tolyb.  30,  4.   Liv.  45,  20.  21. 
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aber  nicLt  das  Wollen.  ■'^)  Dadurch  wurde  eiue  Krleg'serklä'ruiig 
abgewendet ;  die  Antwort  des  Senats  enthielt  aber  harte  Vor- 
würfe und  eine  Aufkündigung-  der  Freundschaft.  Ijjcien  und 
Carien  sollten  frei  sein.  Die  Rhodier  hatten  Schlimmeres  erwartet; 
sie  waren  hoch  erfreut,  dass  man  ihre  Insel  nicht  zur  Provinz 
machte,  und  schickten  eine  Krone,  20,000  Goldstücke  an  Werlh.  *') 
Später  erneuerte  Rom  auch   den  Buudesvertrag.  '^^) 

§.  6. 

Weniger  Theilnahme  erregt  der  pergamenische  König  Eu- 
menes,  weil  er  in  der  Hoffnung,  gegen  seine  Nachbarn  beschützt 
zu  werden  und  auf  ihre  Kosten  zu  erwerben ,  sich  zum  Sciavea 
der  Römer,  zum  Ankläger  und  Kundschafter  herabwürdigte.  Er 
erhielt  nach  dem  Kriege  mit  Antiochus  mehrere  Länder,  *^)  und 
wurde  in  Rom,  wo  er  sich  wiederholt  einfand,  ehrenroll  auf- 
genommen. Dann  sprach  man  von  einem  geheimen  Einverständ- 
nisse zwischen  ihm  und  Perseus;  als  dieser  besiegt  war,  und  er 
166  von  Nenem  in  Brundusium  erschien,  untersagte  ein  Senats- 
beschluss  den  Königen  im  Allgemeinen,  nach  Rom  zu  kommen,  ^o) 
Wiefern  C'ato  dabei  mitwirkte ,  wird  nicht  bemerkt ;  aber  die 
Gegenwart  eines  verweichlichten  Asiaten  und  seiner  Höflinge 
musste  ihm  schon  des  schlechten  Beispiels  wegen  verhasst  sein.  '  ') 

Aus  andern  Gründen  wurde  er  der  erbittertste  Feind  der 
Carthager.  Sie  hatten  sich  im  Frieden  nach  der  Schlacht  bei  Zama 
verpflichtet,  ohne  Genehmigung  der  Römer  keinen  Krieg  zu  führen. 
Diess  benutzte  Alasinissa,  König  von  Numidien,  ihnen  eine  Sladt 
nach  der  andern  zu  entreissen ;  ihre  Klagen  in  Rom  waren 
fruchtlos;  man  hörte  sie,  es  ergieng  auch  wohl  ein  Verbot  gegen 
den  Länderraub;   der  König  liess  sich  aber  nicht   irren,   weil  er 


46)  Liv.  45,  25  hat  diess  Gutacbten  nicht  anfgenommen ;  er  verweis'l 
auf  das  fünfte  Buch  ia  d.  Origines  des  Cato,  yro  es  sich  finde.  Gell.  7,  3 
giebt  eia  Bruchstück,  nm  den  Redner  gegen  Tiro  zu  Teriheidigen.  Ders. 
13,  24.    §.  13  n.  14.    App.  Pnn.    p.  35.  47)  Polyb.    30,   4.  5.    31,  7. 

Liv.  45,  25.  48)  Polyb.  31,  7.  Liv.  epit.  46.  49)  Polyb.  22,  7  u.  27. 
Lir.  38,  39.  50)  Polyb.  30,   17.    Um.  ep.  46.  51)    Die    Beraibungen 

über  Aegypten ,  deren  in  den  Frjigmenten  -  Sammlungen  bei  d.  J.  163  —  591 
a.  u.  gedacht  wird,  vrurden  durch  eine  Gesandtschaft  des  J.  154  Teraulasst. 
S.  unten   A,  65. 
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wosste,  dass  Rom  jeden  seiner  Fortschritte  für  eigenen  Ge'wioa 
hielt.  Ihn  verlang'te  besonders  nach  dem  Gebiete  an  der  kleinen 
Syrte,  Emporia,  wo  er  immer  weifer  am  sich  griff.  5=)  Auf 
erneuerte  Beschwerden  der  Gegner  fanden  sich  157  wieder  römische 
Gesandte  ein,  und  unter  ihnen  Cato.  Sie  kamen  spät  und  knüpften 
weitläuftige  Verhandlungen  an.  Die  Carthager  waren  der  par- 
teiischen Entscheidungen  überdrüssig,  und  erklärten:  man  habe 
nun  lange  genug  uniersucht;  das  Recht  liege  am  Tage;  Masinissa 
müsse  zurückgeben,  was  der  letzte  Vertrag  mit  Rom  ihnen  sichere; 
dass  er  namentlich  Emporia  nicht  fordern  könne,  sei  Yoa  ihm 
selbst  anerkannt,  als  er  früher  bei  der  Verfolgung  eines  Empörers 
um  freien  Durchzug  gebeten  habe.  '^)  Cafo  fühlte  sich  tief  ver- 
letzt ;  er  entfernte  sich  mit  seinen  Gefährten ,  weil  ein  Vergleich 
unmöglich  sei,  wenn  ein  Theil  die  Schiedsrichter  zurückweise. 
Sein  Bericht  an  den  Senat  beschleunigte  nicht ,  was  ohnehin 
beschlossen  war,  er  brachte  auch  nichts  Neues,  denn  man  wusste, 
dass  der  Feind  noch  Kräfte  besass;  es  offenbarte  sich  aber  darin 
eine  glühende  Rachgier ;  nun  nicht  mehr  der  Republik  wegen 
allein,  sondern  auch  zur  Busse  für  eine  persönliche  Beleidigung 
sollten  die  Ueberwundenen  vertilgt  werden.  Deshalb  übertrieb 
Cato,  was  er  gesehen  hatte;  Carthagos  Handel  blühe  und  fülle 
den  Schatz;  es  habe  wieder  grosse  Flotten  und  Heere  und  erwarte 
nur  die  Gelegenheit ;  Ein  Staat  müsse  untergehen,  dieser  oder 
Rom.  **)  Auch  später  wiederholte  er  es,  wenn  er  über  fremd- 
artige Gegenstände  sein  Gutachten  gab,  obgleich  P.  Scipio  Nasica 
ihm  eben  so  oft  widersprach ;  in  seinem  Zorne  mochte  er  die 
natürliche  Entwicklung  der  Dinge  nicht  erwarten,  und  eben  weil 
die  Leidenschaft  ihn  trieb,  kann  man  ihm  nicht  bezeugen,  dass  er 
richtiger  urlheilte  als  Scipio.'^) 

Die  Griechen  hatten  ihn  während  des  Feldzuges  gegen  An- 
tiochus  mit  geziemender  Ehrfurcht  empfangen,  daher  hasste  er  sie 
nicht;  sie  sollten  aber  ihre  Bildung  nicht  nach  Rom  verpflanzen, 
weil  sie  ihm,  wie  vielen  Andern,  als  die  ürsach'  ihres  politischen 


52)  LiT.  34,  62.  42,  23.  53)  Polyb.  32,  2.  Vir.  34,  62  n.  epil.  47. 
Plut.  Cato  26.  App.  Fun.  p.  37.  54)  Flut.  n.  App.  U.  cc.  55)  Flut.  27. 
App.  Fan.  p.  38.  üioil.  Sic.  fr.  lib.  34.  Vol.  10.  p.  134.  Arg.  Lir.  ep.  49. 
Vellej.  1,  13.  Val.  M.  8,  15.  §.  2.  Flor.  2,  IS.  §.  4.  Fun.  15,  20.  (18) 
(A.  V.)  de  vir.  iU.  47.    Lucun,  6,  789.    Aognst,  Jo  civ.  D,  1,  30. 
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Verfalls  erscLieo,  Er  fand  es  bedenklich,  dass  die  AtLenienser 
in  der  Bleinung,  nicht  glücklicher  wählen  zu  können,  155  drei 
Philosophen  schickten,  Carneades  den  Academiker,  Diogenes  den 
Stoiker  und  Critolaus  den  Peripaletiker.  Jene  waren  in  den 
Kriegen  der  Römer  mit  Macedonien  und  Syrien  noch  mehr  ver- 
armt; aus  Noth  plünderten  sie  Oropns  an  der  bö'otischen  Gränze; 
die  Stadt  beklagte  sich  in  Korn,  und  der  Senat  liess  zur  Ver- 
mehrung der  Feindschaft  unter  den  Griechen  die  Basse  durch 
Sicjon  bestimmen ;  es  erkannte  auf  500  Talente.  Durch  die 
Philosophen  hoffte  Athen  Erlass  zu  bewirken.  Da  die  Römer 
Griechenland  für  frei  erklärt  hatten,  so  durften  sie  dort  keine 
Unterdrückung  dulden;  ihr  Recht  einzuschreiten,  war  nicht  zweifel- 
haft, sofern  das  Recht  in  der  Stärke  ruht.  Aber  der  Senat 
steigerte  gern  die  Furcht  der  Abhängigen  bis  zur  Angst  und  den 
Hass  unter  ihnen  durch  müssiges  Zuschauen  bis  zum  Groll;  er 
zögerte.  Indess  begannen  die  drei  Griechlein  Vorträge  zu  halten; 
die  Jugend  strömte  herbei,  insbesondre  zu  dem  feurigen  Carneades; 
da  mahnte  Cato  in  der  Curie:  man  möge  die  Männer  bescheidea 
und  die  Jünglinge  ihren  Uebungen  wiedergeben.  Die  Entschädi- 
gungs- Summe  wurde  auf  100  Talente  herabgesetzt,  und  auch 
diese  durfte  Athen  verweigern.  '*) 

Der  Beschluss  gegen  die  Könige,  welchen  Eumenes  veran- 
lasste, blieb  nicht  lange  in  Kraft.  *')  Die  Römer  verfügten  im 
Osten,  ehe  ihre  Legionen  dort  eroberten,  auch  in  Aegjpten. 
Ptolemäus  Philadelphus  bewarb  sich  um  ihre  Freundschaft,  und 
der  Bund  wurde  unter  Philopator  erneuert.  Seinem  Sohne  Epi- 
phanes  meldeten  römische  Gesandte  den  Ausgang-  des  zweiten 
panischen  Krieges ;  unter  diesem  Verwände  erforschten  sie  die 
Stimmung  des  Hofes  in  einer  Zeit,  wo  man  einem  Bruche  mit 
PhiDppus  entgegensah.  Nach  dem  Tode  des  Königs  drang  sich 
Anliochus  Epiphanes,  der  Syrer,  dem  altern  Sohne  Philomelor 
znm  Vormunde  und  Beschützer  auf,  nm  ihn  seines  Landes  zu 
berauben;    diess  wurde  168  durch  einen  Machtspruch  des  Senates 


56)  Pansan.  7,  11.  §.  2.  Tlnt.  Cato  22,  23.  Äelian.  V.  H.  3,  17.  Cic. 
ad  An.  12,  23.  {.  3.  de  or.  2,  37.  38.  Acad.  Prior,  lib.  2,  45.  Pliii.  7,  31 
(30).  SoUii.  1.  j.  116.  GeU.  7,  14  u.  17,  21  fia.  Macrob.  Sat.  1,  5. 
Laclant.  5,  14.  57)  Obea  A.  51. 
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verLindert,  = ' )  Die  Befreier  ■waren  nicht  weniger  gefäLrlicL  als 
der  Feind ;  in  dem  Maasse  als  ihre  Macht  znnahm ,  überhoben 
sie  sich  der  Anstrengung-en  durch  Arglist  und  Verrath.  Wie 
überall  beförderten  sie  in  Aegypfen  Theilnng  und  Bürgerkrieg; 
sie  nährten  den  Streit  zwischen  Philometor  und  dessen  Bruder 
PhyscoD,  welcher  Cyrene  erhalten  hatte  und  auch  Cyprus  yerlangte. 
Man  wusste,  dass  der  jüngere  zu  dieser  Forderung  nicht  berechtigt 
•war,  und  wegen  Grausamkeit  und  Schwelgerei  verabscheut  wurde; 
die  Abgeordneten  des  Königs  und  gut  unterrichtete  Römer  zeugten 
gegen  ihn ,  als  er  es  wagte ,  den  Senat  persönlich  anzutreten ; 
gleichwohl  sollten  T.  Torquatos  und  Cn.  Merula  auf  dem  Wege 
des  Vergleichs  ihm  die  Insel  verschaffen.  ^9)  Da  nun  einmal 
für  ihn  entschieden  war,  warb  er  Söldner;  die  Gesandten  warnten, 
der  Senat  habe  gewaltsame  Massregeln  ausgeschlossen,  in  Cyrene 
möge  er  den  Erfolg  ihrer  Unterhandlungen  mit  dem  Bruder  er- 
warten. Aber  vierzig  Tage  vergiengen ,  und  er  erhielt  keine 
Antwort ;  indess  empörten  sich  die  Cyrenäer ;  er  wurde  ge- 
schlagen, und  erfuhr  jetzt  erst,  dass  der  König  nichts  bewillige.  *") 
Sofort  führte  er  nochmals  Beschwerde  in  Rom,  welches  den  Bund 
mit  Philometor  aufhob,  seine  Gesandten  mussten  sich  entfernen 
und  P.  Apustius  und  C.  Lentulus  den  Jüngern  Bruder  in  Cyrene 
davon  in  Kenntniss  setzen ,  worauf  dieser  zur  Eroberung  von 
Cy-prus  rüstete.  ^')  So  wenig  die  Nachrichten  bei  Polybius  voll- 
ständig sind ,  so  verdienen  sie  doch  den  meisten  Glauben ;  der 
ältere  Bruder  wurde  nicht  von  dem  jungem  aus  Aegypten  ver- 
trieben;''-)  er  reis'te  nicht  nach  Rom,  welches  ihn  nicht  her- 
stellte, ^')  sondern  Physcon  verzweifelte  und  erschien  in  der 
Curie  im  Trauergewande  und  mit  Narben;  der  König,  hiess  es, 
habe  Mörder  gegen  ihn  gedungen.  Jeder  durchschaute  ihn,  nur 
nicht  die  Senatoren,  weil  der  Zwist  fortdauern  sollte;  das  Mitleiden 


58)  Polyb.  29,  11.   LW.  44,  19.  45,  12.  Jnstio.  34,  3.  59)  To\jh. 

31,  18.  60)  Ders.  31,  25  —  27.  61)  Ders.  1.  c.  a.  32,  1.   Diod.  Sic. 

fr.  lib.   31.    Vol.   10.    p.  28.  Arg.  62)   Polyb.  40,   12   bezieht    sicli    aaf 

die  Zeil,    wo  Anliochns  Kpiph.  .im  Nil   sland.  63)  Pigh.  2,  403,    der 

Gevrahrsmann  für  die  Meisten,  folgt  dem  Tf.  des  AnszDges  ans  hir.  46 
n.  Valer.  M.  5,  1.  §.1,  welche  die  Personen  verwechsein;  für  pnlsns 
regno  a  minore  fi-atre  würde  a  maiore  das  Kichtigo  sein,  und  das  slreiliga 
Reich  ist  Cyprusi 
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regte  sicI»  in  iLnen ;  den  BevollmäcLtig'ten  des  PLiTometor  geboten 
sie,  Italien  zu  räumen,  ohne  sie  auch  nur  gehört  zu  haben,  und 
Cu.  Blernla,  Lucius  Minucius  Thermns  6*)  nebst  drei  Andern, 
den  jungen  Fürsten  nach  C'ypriis  zu  führen;  die  Bundesgenossen 
in  Griechenland  und  Asien  wurden  zum  Beistande  aufgefordert. 
Ueber  die  Zeit  giebt  Pohbius  Aufschluss ;  es  geschah,  als  der 
C'onsul  O.  Opimius  die  Oxjbier  in  Ligurien  bekriegte,  folglich 
154,  6  5)  unj  Jn  demselben  Jahre  oder  im  nächsten,  als  Thermas 
mit  seinen  Gefährten  Bericht  erstattete,  entschleierte  Cato  die 
unredliche  Politik  des  Senats^  die  wohl  berechneten,  aber  falschen 
Aussagen  seiner  Boten,  und  die  Laster  und  erdichteten  Ansprüche 
des  Clienten,  -svelcher  eines  so  edlen  und  grossmüthigen  Bruders 
gänzlich  unwürdig  sei.  ^ '') 

In  bessere  Wege  einzulenken,  war  Rom  nicht  mehr  fähig 5 
man  könnte  sogar  glauben.,  der  mürrische  Greis  habe  mit  seinem 
Tadel  nur  Thernuis  trelfen  wollen  und  deshalb  nicht  früher 
gesprochen;  diess  ist  nun  aber  ungewiss,  da  die  Vorzeit  durch 
Auszüge  und  Uebersichten  auch  seine  Geschichte  verstümmelt  hat. 
Sein  Einfluss  wurde  unter  jeder  Bedingung  ungern  geduldet: 
während  er  den  Staat  in  seiner  Entwicklung  zu  hemmen  schien, 
durchkreuzte  er  die  Pläne  einer  ehrgeizigen  und  raubsüchtigen 
Nobilität,  und  verfeindete  sich  zugleich  Einzelne  in  ihr  durch 
persönlichen  Angriff.  Daher  wurde  er  selbst  oft  gerichtlich  be- 
langt ;  die  näheren  Veranlassungen  und  die  Gegner  sind  in  den 
meisten  Fällen  unbekannt.  ^')  Livius  ersah  aus  den  Annalen, 
dass  er  noch  600  a.  u.  —  154  v.  Chr.  sein  eigener  Anwalt 
gewesen  sei;  da  er  nach  seiner  Meinung-  515  geboren  war,  so 
setzte  er  die  Klage  in  sein  86stes  Lebensjahr;  ss)  „3^],  Cicero's 
Berechnung  gehört  sie  in  das  Slste.  ''^)  Bei  dieser  Gelegenheit 
äusserte  Cato,  es  sei  schwer,  sich  gegen  Menschen  zu  vertheidigen, 
mit    welchen    man    nicht    gelebt   habe ;  ' ")    einen    andern    Grund 


64)  Kicht  Marens,  n.  t.  dem  frülier  erwühnten  Q.  TIi.  zn  nnlerscheiden. 
Oben   §.  3.   A.  36.  65)  Nicht  163.    Oben  A.  51.    Poljb.  33,  5.  n.  Lir. 

ep.  47.  66)  GeU.   18,   9.    20,    II.   Prise.  3,   COl   n.  603  P.   rhilometor 

überlebte  Cato,  dessen  AVorle  bei  l'risc.  10,  909:  luorluus  est  etc.  irrig 
auf  den  König  gedeniei  iverden.  67)  Plnt.   15.    Plin.  7,  liS  (27).    tJntea 

{.  8.  A.  64.  68)  39,  40  Cn.  u.  ilim  folgend  Plnt.  I.  c.  69)  Oben  §.  1. 
70)  Plnt.  1.  c. 

DruniMU.   (j'csihiilite  Roms  V,  Q 
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giebt  es  nicht,  liier  an  C.  Cassius  Longinns  zu  denken,  welcher 
171,  mehr  als  20  Jahr  nach  ihm,  das  Consulat,  und  jetzt,  154, 
die  Censur  verwaltete.  '  ' )  Der  Beklagte  rühmte  stets  für  die 
Republik  zu  wirken ,  und  behauptete  demnach  in  dem  Procegse 
mit  Cassius,  dass  dieser  in  ihm  auch  dein  Staate  eine  Schmach 
zufüge.'-)  Nor  wegen  eines  bestimmten  Verbrechens  konnte 
man  ihn  vor  Gericht  ziehen;   es  wird  aber  nirgends  genannt.  '■*) 

§.  7. 
Die  Leidenschaffen  erhielten  ihn  in  Thätigkeit,  sie  schienen 
ihn  zu  verjüngen.  Von  jedem  neuen  Geschlechte  fühlte  er  sich 
mehr  abgestossen,  und  er  lebte  und  rechtete  schon  mit  dem  dritten. 
Daneben  wurden  die  alten  Streitigkeiten  nicht  vergessen ;  aber  er 
sprach  nicht  gegen  die  Achäer,  und  nicht  aus  Hass  gegen  die 
Scipionen.  Die  Römer  schonten  den  achäischen  Staaten -Verein, 
so  lange  sie  einen  Bund  zwischen  ihm  und  Macedonien  fürchteten; 
ihr  Geld  nnd  ihre  Sendlinge  verschafften  ihnen  eine  Partei ,  deren 
Haupt  Callicrates  war.  Nach  der  Besiegung  des  Perseus  nannte 
er  niit  seinen  Genossen  die  macedonisch  Gesinnten,  grösstentheils 
ehrenwerthe  Blänner,  welche  auch  die  Herrschaft  des  Königs 
nicht  wünschten.  '  *)  Älehr  als  tausend  wurden  nach  Rom  geführt, 
namentlich  Pol^bius,  und  ohne  gerichtet  zu  sein  in  italische  Städte 
vertheilt.  Umsonst  drang  der  Bund  wiederholt  und  immer  ernst- 
licher auf  Untersuchung.'*)  Die  Schuld  konnte  nicht  bewiesen 
werden,  sie  wurde  daher  als  entschieden  vorausgesetzt.  Endlich 
beschloss  der  Senat  150,  sie  nach  17  jähriger  Haft  zu  entlassen, 
als  nur  noch  etwa  300  übrig  waren.  '  '^)  Polybius  wirkte  durch 
Scipio  Aemiliauus,  welcher  ihn  wie  seinen  Vater  nnd  Lehrer 
liebte,  ' ' )  und  dieser  durch  C'ato.  In  der  Curie  einigte  man  sich 
nicht,  bis  Cato  äusserte:  es  sei  sehr  gleichgültig,  ob  römische 
oder  griechische  Todteugriiber  diese  Greise  zur  Erde  bestatten; 
er  erklärte  sich  also  für  den  Antrag;  man  hat  ihn  missverstauden. 
Die   Blehrzahl    war    nun    seiner   Meinung,    uud    Polybius    wurde 


71)  2.  Tli.    116.    A.  100  a).  72)  Gell.   10,   14.           73)  Ol.eii  f.  2. 

A,  26.            74)  l'olyb.  30,   10.    I.iv.  45,  31.    I'.msan.   7,   10.            75)  l'olyb. 

31,   8.     32,    7.     33,    1.    2    u.    13.  76)    Tolyt).    35,   6.    Piiiisan.    I.   c. 
77)  I'oljl>.  32,  9. 
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dadurcL  zu  der  BlKe  erimilLigt,  dass  er  den  Senat  auch  überreden 
niüg:e,  die  Geissein  in  iLre  ELrenstellen  wieder  einzusetzen,  welches 
er  läcLelnd  mit  einem  Scherze  weder  ablehnte  noch  versprach. '  s) 

Mit  g-leichem  Ansehn  überwachte  er  die  innern  Angelegen- 
heiten. Er  empfahl  die  Rogation  eines  Jetzt  unbekannten  Ma- 
gistrates, nach  welcher  niemand  zum  zweiten  Blale  Consul  werden 
sollte,  in  einer  Rede  an  das  Volk,  und  sagte  unter  Anderm: 
wer  oft  nach  den  höchsten  Würden  strebe ,  sei  einem  Manne 
ahnlich,  der  den  Weg  nicht  wisse,  denn  er  suche  in  den  Lictoren 
Führer,  damit  er  sich  nicht  verirre ;  aber  auch  die  Bürger  müsse 
man  tadeln,  wenn  sie  oft  Denselben  wählen;  sie  glauben  ent- 
weder, dass  das  Amt  nicht  viel  Werlh  habe,  oder  dass  nicht 
Viele  des  Amtes  werth  seien. '^)  Von  diesem  Gesetze  entband 
mau  Scipio  Aemilianus,  als  er  für  134  zum  zweiten  Male  das 
Consulat  erhielt;  *")  im  Anfange  des  J.  152,  in  welchem  M.  Mar- 
cellus  zum  dritten  Blale  Consul  war,  bestand  es  noch  nicht; 
es  wurde  aber  auch  nicht  spater  als  in  C'ato's  Todesjahje  149 
beantragt,  wie  sich  aus  dem  Vorigen   ergiebt.  *') 

Indess  hatte  Jener  nicht  aufgehört,  an  Carthago  zu  erinnern; 
sein  Verdienst  war  es  nicht,  wenn  Rom  auch  Jetzt  mit  richtigem 
Tact  den  günstigen  Zeilpunct  für  den  Krieg  ersah.  ■''-)  Es  unter- 
sagte den  Carthagern  im  letzten  Frieden,  das  Schwerdt  zu  ziehen, 
und  ermuthigte  Blasiuissa,  sie  anzugreifen,  "•')  damit  sie  durch 
die  Nothwehr  ihre  Vernichtung  rechtfertigten,  und  zugleich  ihre 
Kräfte  erschöpften.  Cato  wollte  keinen  Verzug ,  Jedes  Gerücht 
wurde  von  ihm  benutzt ,  um  auf  Krieg  zu  dringen ;  als  er  hörte, 
die  masäsyiischen  Numidier  rüsten  für  Carthago,  konnte  Scipio 
Nasica  es  kaum  gegen  ihn  durchsetzen,  dass  man  statt  eines  Heers 
Abgeordnete  nach  Africa  schickte ,  und  sich  von  der  wahren 
Sachlage  unterrichtete."'*)  Masanissa  meldete  151  durch  seinen 
Sohn  Gulussa:  unter  den  Nachbarn  sei  Alles  in  Bewegung,   man 


78)  Polyl).  35,  6.  Pliit.  9.  Apoplitli.  Vol.  8.  p.  149  II.  Cell.  2,  6.  §.  7, 
Macrob.  Sat.   6,  7.    SerT.   zn  Virg.   Ed.   6,    v.   76.  79j   Pliil.  8.    Fes«. 

v.  ravimcnta.   l'risc.  3.  p.  601  P.  80)  Liv.  ep.  56.  81)  Genauer  ist 

die  Zeit  niclil  zu  bestimmen;  die  Gründe,  nach  welchen  Pigh.  2,  443  sich 
tili'  150  entscheidet,  sprechen  auch  für  jedes  andre  Jahr  innerhalb  Jener 
Gränzen.  82)  Obeu   A.  65.  83)  Das.    A,  52.  84)   LiT.   ep.  48. 

Zonar.  9,  26. 

9* 
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bereite  sicL  zum  Kampfe;  sofort  neuer  Zwist  in  Jer  Curie,  wo 
abermals  Nasica  siegte,  oder  vieliiieLr  eine  arglistig-e  Polilik; 
nur  Gesandte  schifften  sich  ein.  ''^)  Sie  besläligten  die  Nacli- 
ricLten  des  Königs;  also  zu  den  Waffen,  rief  Cato,  sein  Gegner 
aber  meinte,  dann  erst,  wenn  CariLago  sich  weigere,  die  FloUe 
zu  verbrennen  und  die  Truppen  zu  entlassen,  mögen  die  Consiila 
des  nächsten  Jahrs  auf  Krieg  antragen;  diess  wurde  genehmigt, 
weil  Masanissa  noch  nicht  Bahn  gemacht  hatte.  Er  belagerte 
Oroscoi)a;  Ilasdnibal  zog  gegen  ihn  aus,  um  endlich  Gewalt  mit 
Gewalt  zu  vertreiben ,  und  unterlag  vor  den  Augen  des  Scipio 
Aemilianus ,  welcher  auf  Befehl  des  Consuls  L.  Lucullns  aus 
Spanien  angelangt  war,  Eiephanten  zu  holen.  ■*'•)  Nun  hatten 
die  Carthager  es  verdient,  dass  Ilom  ihnen  die  Freundschaft  auf- 
kündigte; '^')  mochten  sie  llasdrubal  uud  dessen  Anhänger  als 
die  Urheber  des  strafbaren  Unlernehniens  verbannen  und  den 
Numidier  anklagen;  sie  halten  den  Frieden  gebrochen;  Cato  be- 
schwur den  Senat,  jetzt  wenigstens  den  treulosen  Staat  zu  zer- 
stören, und  der  Krieg  wurde   150  beschlossen.'^'*) 

Auf  ähnliche  Art  verfuhr  man  unl  diese  Zeit  in  Asien. 
Einige  Andeutungen  beweisen,  was  man  ohnehin  voraussetzen 
würde,  dass  Cato  an  den  betreffenden  Verhandlungen  Theil  nahm, 
es  bleibt  aber  meistens  ungewiss,  wie  er  in  der  Curie  stimmte, 
weil  die  Geschichtschreiber  sich  mehr  mit  der  Sache  im  Allge- 
meinen als  mit  ihm  beschäftigen ,  und  die  Werke  der  glaub- 
würdigsten hier  verstümmelt  sind.  Der  römische  Senat  nährte 
den  Unfrieden  zwischen  den  lleichen,  welche  fallen  sollten,  und 
iu  den  Familien  ihrer  Fürsten,  und  man  kam  ihm  entgegen;  bei 
den  Reibungen  unter  Nachbareu  und  Blulsfreundeu  traten  die  ge- 
meinsamen Interessen  in  den  Ilinlergrund.  Obgleich  Verwandter 
des  Perseus,  ruhte  Prusias,  mit  dem  Beinamen  der  Jäger,  König 
von  Bilh^nien,  während  jener  geschlagen  und  gefangen  wurde; 
dann  bekannte  er  sich  zum  Freigelassenen  des  römischen  Volks; 
Gestalt   und  Gesinnung   Hessen  einen  Sclaven   iu   ihm   vermutheu, 


85)  Liv.  1.  c.  86)  Dcrs.  I.  c.    App.  Piin.    p.  38  —  40.    Zoii.nr.  1.  r. 

4.  Tli.   l'JtO.  A.  66.         87)  Iiisiiper  nomniiiim  bellum  menieiuiil.    Liv.   I.  c. 

88)  l'olyb.    fr.    lib.   36,    1.     IMiit.    26.   27.    App.  Piiii.   p.  42.    Zoiiiir.   I.  e. 

liT.  ep.  49.    Cic.   de  sen.  6.    <le  oir.    l ,  23.    Gell.  9,  14.   §.  10.    Noii.  v. 
CalUsceraul.   p.  89  l.ips.    Oben  A.  ii. 
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die  UntertLancn  verabscLeiiten  iLn  wegen  seiner  Grausamkeit.  '''^) 
Er  bekriegte  Attalus,  den  Bandesgenossen  der  Körner,  -welcLen 
er  beneidete,  weil  unter  dessen  Vorgänger  Eumenes  der  perga- 
lueniscLe  Staat  vergrö'ssert  war."")  3Ian  gönnte  ihm  Zeit;  die 
römischen  Gesandten  erschienen  mehr,  um  zu  kundschaften,  als 
um  Ruhe  zu  gebieten ;  erst  als  er  Pergamum  selbst  eingeschlossen 
und  die  Umgegend  yerwüstef  hatte ,  wurde  er  ernstlich  bedroht 
und  zum  Schadenersalze  verurlheilt.  '^ ')  Sein  Sohn  IVicomedes 
sollte  eine  Ermässigung  bewirken  und  zugleich  entfernt  werden, 
denn  er  war  beliebt;  Äleuas,  sein  Gefährte,  erhielt  Befehl,  ihn 
zu  tödten,  wenn  die  Sendung  keinen  Erfolg  habe.  Bedenkt  man, 
dass  Rom  Widerstreben  nie  vergab,  wenn  es  auch  zunächst  in 
seine  Pläne  eingiilf,  und  dass  es  Denietrius,  den  Sohn  Philipps 
Tou  Macedonieu,  Plolemäus  Phjscon  und  andre  junge  Fürsten 
insgeheim  oder  öffentlich  zur  Empörung  verleitete  oder  bei  Äleute- 
reien  unterstützte,  so  wird  man  nicht  in  den  persönlichen  Vor- 
zügen des  Kicomedes  die  Ursach'  suchen,  wenn  er  ausgezeichnet 
wurde,  ^-)  Er  verband  sich  mit  Älenas,  welcher  unter  diesen 
Umständen  die  Rollen  wechselte,  um  mit  Andronicus,  dem  Ge- 
sandten des  Attalus,  den  Vater  zu  stürzen.  !)- ''•)  Nach  ihrer 
Ankunft  in  Asien  verlaugte  Attalus  von  seinem  Feinde  Städte 
für  Kicomedes ;  die  Antwort  enthielt  eine  Heransforderung  und 
hatte  die  Folge,  dass  er  in  Bith^  nieii  einfiel,  wo  das  A'^olk  sich 
freudig  au  den  Thronerben  anschloss,  Prusias  suchte  Hülfe  in 
Rom.  Dem  Senat  schien  es  nicht  rathsam,  sogleich  einzuschreiten 
und  eine  fernere  Zerrüttung  des  Königreichs  zu  verhindern;  er 
wollte  den  Sieger  anerkennen.  Da  indess  die  Enlscheiduug-  sich 
verzog,  schickte  er  Gesandle  ohne  Haupt,  Fuss  und  Herz,  (Ver- 
stand) wie  Cato  spottete,  weil  der  Kopf  des  Einen  mit  Karben 
bedeckt  war,  der  Andre  an  der  Gicht  litt,  und  der  Dritte  für 
blödsinnig  galt,  ä-")  Die  Kriegführenden  sollten  sich  dem  schieds- 
richterlichen Urlheile  des  Seuats  unterwerfen  und  den  Kampf 
einstellen,  auch  deshalb,  weil  die  Pächter  sich  beschwerten,  dass 


89)  rol\b.  30,    16.    37,  2.    App.  IMilljr.   p.   172.    Diod.   Sic.  fr.  tili.  3i. 
Vo\.  10.  p.  65.  Äig.  Zoiiar.  9,  24.  Liv.  45,  H.  ep.  50.  äO)  OLeii  A.  49. 

91)  Polyb.  33,  10  u.  II.   App.  1.  o.  92)  Auch   Allalus   war   fiiilier   in 

Koiu  gegen  seinen  Bruder  Enniencs  anfgereizl.    LiT.  45,  19.  92'')  App. 

173.    Zonar.  9,  28.    vgl.  Poljb.  32,  20.  93)  App.   174.    Liv,  ep.  50. 
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der  GeldverkeLr  stocke  nnd  diess  den  öirentlichen  Einkünften 
verderblich  werde.  9')  Nicomedes  und  Attalus  verspracLen  Ge- 
horsam, die  Bitliynier  erklärten  aber  auf  ilir  Anstiften,  es  sei 
ihnen  unmöglich ,  die  Härte  des  Königs  länger  zu  ertragen.  Für 
einen  solchen  Fall  hatten  die  drei  Römer  keine  Vollmacht ;  sie 
schuften  sich  ein,  und  beklagten  es  ohne  Zweifel  mit  dem  Senat, 
als  das  Trauerspiel  schon  148  sich  dadurch  endigte,  dass  Nico- 
medes seinen  Vater  im  Tempel  des  Zeus  in  Nicomedia  ermorden 
liess.  9  5) 

Sind  nun  Catos  Verhältnisse  zn  dem  Empörer  auch  in  den 
allgemeinsten  Beziehungen  unbekannt,  so  weiss  man  dagegen, 
dass  der  Hass  gegen  das  Unrecht  nicht  allein  ihn  149,  „wenige 
Tage  oder  Monate  vor  seinem  Tode,"^^)  als  er  85  Jahr  alt 
war,  9')  zum  Anwalt  der  Lusitauer  machte.  Im  jenseitigen 
Spanien  folgte  151  dem  AI.  Attilius  Serranus  als  Proprätor  Ser- 
vins  Sulpicius  Galba.  ^'')  Er  überfiel  und  zerstreute  die  Lusitaner, 
nnd  liess  es  dann  an  Vorsicht  fehlen ,  so  dass  sie  sich  wieder 
sammelten,  und  ihm  7000  Alann  erschlugen.  Indess  entwaffnete 
der  Consul  L.  Lucullus  mehrere  Stämme  in  der  diesseitigen 
Provinz,  und  überwinterte  darauf  in  Turdetania,  einer  Landschaft 
in  Baetica.  8^)  Durch  die  Niederlage  des  römischen  Heers  und 
durch  einige  Sireifzüge  der  Lusitaner  erhielt  er  einen  erwünschten 
Vorwand,  150  auch  ihr  Land  zu  plündern;  von  der  andern  Seite 
drängte  Galba,  und  so  in  die  Mitte  genommen,  baten  sie  diesen 
um  Frieden.  Er  entschuldigte  sie ;  die  Noth ,  wie  er  wisse, 
treibe  sie  ins  Feld;  um  ibr  abzuhelfen,  wolle  er  ihnen  frucht- 
bares Gebiet  anweisen ;  aber  nicht  alle  könne  er  in  derselben 
Gegend  versorgen,  daher  mögen  sie  sich  theilen.  Voll  Vertrauen 
erschienen  sie  in  grosser  Anzahl  in  drei  Abtheilungen  und  durch 
Zwi.schenräume  getrennt  in  der  Ebene ;  auch  die  Waffen  gaben 
sie   ab,    als   man   ihnen   sagte,   dass   sie  als  Freunde    der  Römer 


94)   Fest.   V.  Porliseulus;    Ciiins   inemiiiit    Cato    in   dissuasione  de   rege 
Altalo  el  Toctigalibiis  Asiae  etc.  95)   Ajip.   175.    Dioil.  Sic.   1.  c.    p.  67. 

Zonar.  u.  Liv.  U,  cn.    Justin.  34,  4.  96)   Cic.    IJriil,  23.  97)   Pas.  20. 

Nacti  Liv.  39,  40   u.  iiacli  l'lut.  15:   neunzig;  (A.  V.)  de  vir.  ill.  47  meint, 
achtzig.     Oben  f.  I.   A.  63  f.  98)  App.  Ilisp.  287.  99)  Ders.  1.  c 

u.  Th.  4.   S.  119. 
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sie  nicht  bedürften;  dann  überwältigten  die  Legionen  eine  Schaar 
nach  der  andern;  was  nicht  fiel,  wiirJe  nach  Gallien  verkauft, 
und  AVenige  entkamen,  unter  diesen  Virialhus,  der  Rächer.  ">'^) 
Wegen  dieser  Treulosigkeit  belaugteu  Galba  149  der  Tribnn 
L.  Scribonlus  Libo ,  welcher  sein  Amt  am  10.  December  150 
übernommen  hatte,  ')  nebst  Cato  ^)  und  L.  Cornelius  Cethegns;  ^) 
sie  forderten  zugleich  die  Befreiung  jeuer  Sclaven  in  Gallien. 
Der  Beklagte,  einer  der  vorzüglichsten  Redner,  *)  vertheidigte 
sich  selbst  unter  dem  Beistaude  des  Q.  Fulvius  iNobilior,  und 
suchte  es  besonders  gellend  zu  macheu,  dass  die  Lusitaner  unter 
dem  Scheine  der  Freundschaft  sich  seines  Lagers  haben  be- 
mächtigen wollen.  ') 

Diese  Rechtfertigung  verwarf  Cato  in  einer  heftigen  und 
■wortreichen  Gegenrede,  welche  er  dann  auch  dem  siebenten  Buche 
seiner  romischen  Geschichte  einverleibte ;  man  bestrafe  nicht  die 
Absicht,  sondern  die  That.  '')  Ein  so  empörendes  Verbrechen 
erfüllte  ihn  ohne  Zweifel  mit  Abscheu ;  aber  er  war  auch  ein 
Feind  des  Galba  ')  und  des  Fulvius  nnd  seiner  Familie.  '*)  Wenn 
jener  bei  der  allgemeinen  Erbitterung  gegen  ihn  lusitanisches 
Blutgeld  vertheilte,  so  förderte  es  ihn  doch  weit  mehr,  dass  er 
seine  beiden  jungen  Söhne  und  den  Sohn  eines  Verwandten 
C.  Sulpicius  Gallus,  dessen  Vormund  er  war,  dem  Volke  vor- 
stellte, und  es  beschwur,  wie  es  auch  über  ihn  verfügen  werde, 
die  Knaben  als  sein  \  ermächlniss  anzunehmen  und  zu  beschützen; 
sie  flehten  und  weinten  mit  ihm ,  ein  Sterbender  schien  sein 
Testament  zu  machen ,  die  Älenge  wurde  erweicht  und  Galba 
freigesprochen.  *>) 

Cato  starb   bald   nachher   In   einem  Alter  von   S5  Jahren,  '°) 


100)  App.  1.  c,  n.  288.  Liv.  ep.  48  ö.  49.  Cic.  ad  Alt.  12,  5.  §.  4. 
Valer.  M.  9,  6.  §.  2.  Säet.  Galba  3.  Ps.  Nep.  Cato  3.  Gros.  4,  21. 
I)  Cic.  ad  Alt.  1.  c.  ist  doshalb  in  Zweifel,  ob  er  es  iiirlit  schon  1.10  ver- 
walteie.  2)  Subscriplor.  Vater.  IM.  8,   1.  5.  2.    Liv.  39,  40  iin.  Tacil.  A. 

3,  66.         3)  Liv.  49.    Th.   2.   S.  556.   Äo.  9.         4)  Cic.  Brut.  21.   33  u.  86. 
5)  LiT.  1.  c.    Gell.  1,  12.    J.   17.  6)  Gell.  1.  c.   u.   13,  24.    C.  15.    Cic. 

niv.  in  Caecil.  20.    de  or.   1,  53.    Plnt.  IS.    Oben  §.  5.   A.  46.  7)  Cic. 

de  or.   1,  53.  p.  Muren.  28.         8)  Liv.  49.   ObiMi   §.  3.   A.  42  f.  §.  5.  A.  17. 

9)  Cic.  Brut.  23.  p.  Blur.  1.  c.  Liy.  49.  Val.  »1.  8,  1.   §.  2.  Qnintil.  2,  15.  f.  8. 

10)  Üben  J.  1.  A.  66. 
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und   erlebte   folglich   den  Anfang   des   dritten    puniscten  Kjieges, 
aber  nicht  CartLagos  Zerstörung.  ' ') 

§.  8. 

Er  erbte  von  dem  Vater  Ländereien  im  Sabiniscten,  '  =) 
und  sammeile  mit  der  Zelt  ein  bedeutendes  Vermögen.  '^)  Mit 
Unrecht  wird  er  arm  genannt,  ' '*)  und  eben  so  wenig  konnte  er 
mit  Fug  rühmen,  dass  er  nur  dem  Ackerbau  und  der  Sparsamkeit 
verdanke,  was  er  besitze.  ■  ^ ) 

In  einem  Epigramm  hiess  er  der  grünäugige  Rothkopf.  "■) 
Sein  Aeusseres  war  nicht  schön,  es  war  aber  der  treue  Abdruck 
seines  Innern,  eine  hohe,  kernhafte,  durch  Anstrengungen  aus- 
gebildete Gestalt,  ein  furchtbarer  Blick,  und  eine  Stimme,  welche 
selbst  im  Schlachtgetiimmel  durchdrang.  Die  Natur  gab  ihm  einen 
eisernen  Körper,  und  er  stählte  ihn  durch  Arbeit  und  Enthaltsam- 
keit;^') der  Masinissa  der  Römer 'ä)  zeugte  er  als  Greis  mit 
einer  zweiten  Gemahlinn  einen  Sohn.  '  ^)  Er  warnte  vor  den 
griechischen  Aerzten,  weil  sie  Barbaren  aus  Hass  und  Verachtung 
eher  vergiften  als  gesund  machen;  -°)  doch  verwarf  er  nicht 
alle  Heilmittel ,  nicht  die  einfachen  und  diätetischen ;  diese  stellte 
er  in  einer  Schrift  zusammen ,  und  er  behauptete ,  dass  sie  ihm 
und  geiner  ersten  Gemahlinn  das  Leben  gefristet  haben ;  der 
frühe  Tod  seines  ältesten  Sohns  irrte  ihn  nicht.-')  Selten  kam 
er  in  den  Fall ,  ihre  AV^irksamkeit  an  sich  zu  erproben ,  weil  er 
eich  die  Gesundheit  zu  erhalten  wusste.  Kleidung,  Wohnung 
und  die  ganze  Lebensweise  unterschieden  ihn  von  den  meisten 
Zeitgenossen,  da  man  nirgends  eine  Spur  von  Pracht  und  Schwel- 
gerei bemerkte.  --)  Ein  gewöhnlicher  Gaul  trug  auf  Reisen  ihn 
und  den  nölhigsten  Bedarf,  -^)  und  obgleich  er  In  seinem  „Land- 
baii"    über   die   Bereitung   wohlschmeckender    Speisen    und    über 


11)  Cic.  Brut.  15  r.ii.    20.  23.    de.  amic.   3.    Plin.  29,  8   (1);    ivenjger 
genau  14,  5  (4).  u.  15,  20  (18).   Vellpj.  1,  13.    Plut.  27.  12)  Plut.  I. 

2.  3.  23.    Neil.   V.  ApncI  p.  i22  Lijis.   l's.  Ncp.  Cnto  1.  13)  Tlut.   Comp. 

Arist.   c.   Cat.  4.  14)    Liv.    Epil.   48.  15)   l'Iut.  25.     Unten    A.   55. 

JG)  rillt.   I.  17)  ners.  1.  c.  «.  24.  Liv.  39,  40  fin.   App.  lli.sp.  p.  276. 

J8)  Cic.  do  sen.  10.  Plin.  7,  12  (14).   Val.  M.  8,  13  exl.  5.  1.  19)  riiil.  24. 

20)  Ders.  23.    Plin.  29,  6  u.  7  (1).  21)  Plut.  1.  c.  PÜu.  1.  0.   cap.  8 

u.  25,  2.  22)  Gell.   13,  23.    Plnl.   3  11.  4.  23)  Sonec.   ep.  87. 
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die  Pflege  des  Weinstocks  beleLrte ,  = '*)  so  begnügte  er  sich  docb 
im  Felde  mit  der  Rost  und  dem  Weine  der  Blannsctaft,  -  ^  und 
in  Rom  lebte  er  ebenfalls  selir  massig.  ='^)  ludess  veirielL  sich 
der  Sonderling,  -welcLer  auch  deshalb  „mit  den  Slllen  des  Jahr- 
hunderts Krieg  führte,"  •«eil  der  Geist  des  Widerspruchs  ihn  be- 
herrschte.-' )  Im  Alter  schien  er  sich  Manches  nachzugeben;  er 
trank  mehr  und  bessern  Wein,  Tvelcheu  er  bis  dahin  nur  als 
Arznei  oder  zur  Stärkung  bei  grossen  Beschwerden  gebraucht 
hatte;  die  Gäste  wurden  reichlicher  bewirlhet,  besonders  auf  dem 
Lande,  -*)  und  die  Villen  ^uiu  endlich  übertüncht,  ein  Luxus, 
wenn  man  ihn  mit  sich  selbst  vergleicht.  -  ä)  Die  Lüste  der  Ju- 
gend hatten  keine  Gewalt  über  ihn,  und  das  ehliche  Gelübde  war 
ihm  heilig;  er  sagte,  wie  er  selten  handelt,  ohne  die  llichtschnnr 
zu  zeigen,  ein  guter  Galle  stehe  über  dem  guten  Senator.^") 
Gleicher  Liebe  erfreuten  sich  seine  Rinder;  nichts  konnte  iha 
abiiallcu,  bei  ihrer  Geburt  gegenwärtig  zu  sein,  und  für  ihre 
ersten  liedürfnisse  zu  sorgen.  Den  Unterricht  übernahm  er  selbst; 
Chilou  ,  durch  welchen  er  eine  Schule  als  Erwerbsmittel  eröffnen 
Hess,  war  sehr  geschickt,  aber  doch  nur  Sclav,  und  als  solcher 
nach  ssiner  Bleiuung  nicht  fähig.  Verstand  und  Gemülh  eines 
freigebornen  Knaben  zu  bilden.^') 

Ralt,  hochfahrend  und  unerbilterllch  gegen  die  Optiraaten, 
welche  den  Emporkömmling  verachteten  und  durch  ihre  Vergehen 
ihm  Blossen  gaben,  ^ -)  zeigte  er  sich  leutselig  gegen  die  Blenge. 
Er  war  ihr  stets  zugänglich,  ^^)  und  sie  näherte  sich  ihm  gern, 
weil  sie  nicht  den  Prunk  und  den  Dünkel  der  Nobililät  bei  ihm 
fand,  und  schon  seine  äussere  Erscheinung  ^  *)  und  jenes  Zer- 
wiirfuiss  zwischen  ihm  und  den  Grossen  ihren  Beifall  hatte.  Es 
vermehrte  sein  Ansehn,  dass  er  die  ihm  anvertraute  Blacht  nicht 
missbrauchte,   nm  sich  zu  bereichern,  ^  =■)  dass  er  im  Gerichte  nn- 


24)  Plin.  17,  25  (15).  Plut.  25.  25)  Plin.  14,  14  (13).   Val.  M.  4, 

3.  §,11.    Front,  strat.  4,  3.  §.  1.     Plut.  Comp.   Arist.   c.  Cat.  4.         26)  Plat. 
1.2.4.  21.  Comp.  etc.  6.  27)  Senec.  1.  c.  luven.  Sat.  2  v.  39.  28)  Cic. 

de  seil.  14.  Iloiat.  0,I.  3,   21.  v.   11.   Plut.   1.   21.  25.         29)  Plut.  4.  Gell. 
13,   23.  30)  Plut.  4.  20.  Conni.  Aihi.  c.  C.it.  6.  Cic.  de  leg.  agp.  2,  24, 

31)  Plut.  20.     Unten  J.   9.  A.  83  f.  32)  Liv.  39,  40.:  .\ec  facile  dise- 

ris,    uirnm   niagis   prossarit    eum    nobilitas,     an   ille    agitaveril   nobilitaiem. 
33)Cic.p.  Muren.  31.        34)  luionsus.  Iloral.  Od.  2,  15  v.  11.        35)Liv.l.c.: 
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bestecLIIcL  war,  die  Unterdriickfen  und  die  UnscLuId  bescLützfe, 'S) 
und  den  vorneLmen  Verbrechern,  welche  den  Staat  ausbeuteten, 
unerschrocken  entgeg^eu  trat.  ^')  Eine  fast  beispiellose  Benutzung 
der  Zeit  erlaubte  ihm,  überall  einzugreifen;^')  er  erkannte,  dass 
wenn  Arbeit  ohne  Kraft  taube  Bliillien  treibt,  Kraft  ohne  Arbeit 
ein  todles  Capital  ist,  und  durfte  wie  der  ältere  Scipio  Africanns 
von  sich  sagen,  nie  sei  er  weniger  miissig  als  während  der  Älusse. '  ^) 
Seine  Thätigkeit  begann  mit  dem  frühen  Morgen,  Gastgelage  und 
Vergnügungen  raubten  ihm  nicht,  was  unwiederbringlich  ist;  und 
eine  feste  Gesundheit  machte  rastlose  Anstrengungen  möglich.  '") 
Wo  so  viel  Licht  war,  da  Übersalt  man  die  Schattenseile, 
ond  lobte  im  Allgemeinen  und  unbedingt.  Darnach  galt  er  für 
einen  tugendhaften  Älann,  '')  für  ein  Äluster  der  Besten,  '-)  und 
wurde  zum  Himmel  erhoben.'^)  Man  möchte  bei  einem  so  her- 
Torragenden  Character  sich  einer  ungetrübten  Freude  und  Bewun- 
derung hingeben.  Cato  stellt  sich  aber  zur  Schau  und  diess  ver- 
stimmt; fast  immer  handelt  er  unter  dem  Einflüsse  eines  persön- 
lichen Gefühls  und  macht  dadurch  seine  Absichten  verdächtig;  er 
verfehlt  als  Sittenrichter  sein  Ziel,  und  bleibt  selbst  nicht  auf  der 
Bahn,  welche  er  Andern  vorzeichnet.  Damit  ist  nicht  gesagt, 
dass  er  ein  Heuchler  war,  sondern  nur,  dass  die  Leidenschaft 
Verstand  und  Willen  in  ihm  überwog.  Der  Tugend-  und  Tha- 
tenstolz  verleitete  ihn  zur  Ruhmredigkeit,  wie  sehr  sie  ihm  an 
Andern  missfiel.  * '')  Älag  es  erdichtet  sein ,  dass  er  für  Manche 
mit  der  Bemerkung  Nachsicht  forderte,  sie  seien  nun  einmal  keine 
Catone,  oder  dass  er  seine  Nachahmer  Zerrbilder  Catos  nannte, '*) 
ISO  nahm  er  doch  im  Senat,  vor  dem  Volke,  im  Gerichte,  als 
Kläger   und   Beklagter  Gelegenheit,   sich    zu   preisen,   seine   Lei- 


InTicti  a  cupiditatibns  animi  et  rigidne  iiinocentlae;  contcmtor  gratiac,  diri- 
tiariim.  Das  Letzte  bedarf  einer  Uerichtigung.  S.  untea  A.  äl  f.  36)  Cic. 
DiT.  io  Caecil.   20.     Virg.  Aeii.  8,  670.     Oben  §.  6.  A.  66.  37)  Qiiod 

conscins  ipse  noii  erat  sibi.     Prise,  lib.   10.  p.  902  P.  38)  Liv.  39,  40. 

rillt.    I  u.  15.  39)  Cic    de  olT.  3,   1.  de  rcp.   1,   17  u.  2,   1.  p.  Plane.  27. 

40)  Plüt.  8.  24.  41)  Cic.  de  iiiveiit.  1,  4.  de  aiiiic.  6.  Topic.  20.  Verr. 
5,   70.  Augustin.  de  civ.  U.  2,  9.  42)  Cic.  Brut.  «5.  de  rep.  2,  1.   Val. 

M.   8,   15.  §.  2.  A'irg.  Aon.  6,  841.  l's.  JNep.  Calo  2.  43)   Cic.  p.  Aich. 

9.   Seiieo.  eontiov.  lib.   1.  prooeiu.  44)   Plul.   19.   Comp.  Arist.  c.  Cat.  5. 

45)  Ders.  19. 
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Bfnngen  Im  Felde,  die  Sorgfalt,  mit  welcher  er  Tag  und  NacLt 
nicht  ohne  VeruacLlässig'nng'  der  eigenen  Angelegenheiten  über 
das  Vaterland  wachte,  und  die  Vorzüge,  welche  er  als  Privat- 
mann zu  besitzen  glaubte.  *^')  IMit  stolzem  Selbstgefühl  erwie- 
derle  er  auf  die  Aeusserung,  es  befremde,  dass  man  ihm  keine 
Statue  errichtet  habe:  besser,  als  wenn  das  Gegentheil  befremdet.") 

Was  zunächst  seine  häuslichen  Verhältnisse  betrifft,  so  hallen 
die  Sclaven  ein  hartes  Leos.  Nach  der  herrschenden  Ansicht  des 
Alterthums  gab  es  keine  IMenschenrechte  ohne  Bürgerrechte;  Viele 
bewilligten  jedoch,  was  man  nicht  fordern  konnte;  Cato  nicht.  Er 
kannte  keinen  Unterschied  zwischen  den  Thiereu  und  den  Scla- 
ven, als  dass  diese  als  vernünftige  Geschöpfe  anstellig  und  ver- 
antwortlich waren.  .Sie  sollten  erwerben  und  wenig  kosten;  auch 
für  den  besten  zahlte  er  nicht  mehr  als  1500  Denare;  wenn  das 
Alter  sie  untüchtig  machte,  wurden  sie  verkauft  oder  aus  dem 
Uause  geworfen.  ***)  Gleich  den  Hunden  und  Pferden  liess  er 
sie  abrichten ;  er  gönnte  ihnen  Schlaf-  und  hinlängliche  Nahrung, 
weil  sie  sonst  nicht  arbeiten  konnten,  und  gestaltete  ihnen,  sich 
zu  paaren,  weil  diess  auf  die  wohlfeilste  Art  die  Familie  ver- 
mehrte. Um  Bleutereien  zu  verhüten,  stiftete  er  Feindschaften; 
auf  geringe  Versehen  folgten  Geisseihiebe,  und  nicht  selten  strafte 
er  am  Leben;  man  rechnete  so  wenig  auf  Verzeihung,  dass  ein 
Sclav,  welcher  seinen  Befehlen  nicht  nachgekommen  war,  siel» 
erhieng.  ♦') 

Anfangs  beschäftigte  er  die  Sclaven  fast  nur  auf  dem  Lande, 
da  der  Ackerbau  eine  Zeit  lang  die  einzige  Erwerbsquelle  für 
ihn  war,  und  ein  geringes  Einkommen  ihm  genügte,  das  Bewusst- 
sein,  einem  Volke  anzugehören,  welches  über  das  Geld  vieler 
andern    gebot   und   nicht    zu   bedürfen,    was    er   nicht    besass;    die 


46)  Liv.  34,  IS  fm.  Gell.  16,  14.  Apnlej.  Apolog.  T.  1.  p.  267.  Alteb. 
Fronto  Epist.  ad  Antoiiin.  1,  2.  Schol.  Bobiens.  in  Cic.  Milon.  c.  19.  p.  289. 
Or.  Fesl.  V.  Priuianiis.  Pliit,  4.  10.  14.  Comp.  etc.  c.  5.  qua  qiiis  rat.  se 
laiid.  c.  14.  Oben  {.  2.  Ä.  26.  47)  S.  die  Stellen  oben  in  {.  4.  A.  98. 
Später  erhielt  er  eine  Slalne  in  der  Curie,  welche  dann  bei  Leichenbegäng- 
nissen nnler  den  Ahnenbildern  der  Porcier  nmhergetragen  wurde,  nm  den 
grossen  Todlen  durch  diese  nngewöhnUche  Auszeichnung  zn  ehren.  Val. 
M.  8,  15.  5.  2.  (A.  V.)  de  vir.  ill.  47.  48)  Tlnt.  4  D.  5.  Poljb.  fr.  lib, 
31.  0.  24.         49)  Plnt.  10.  21.  Plio.  18,  8  (6).  §.  3. 
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Sparsamkeit  scLiifzte  ihn  vor  Blang'el,  aucL  als  er  in  Rom  Ieb(e.  5°) 
Dann  dacL(e  er  auf  eine  scLuellere  VermeLniug  seiner  Habe ;  einer 
^\  iltwe,  sagte  er,  kann  es  begegnen,  dass  ihr  Vermögen  abuiuimt, 
der  Blann  niuss  meLr  Linlerlassen ,  als  er  ererbt  Lat,  ^  *)  Dieser 
Grundsalz  ist  nicLt  zu  tadeln ,  und  füLrt  an  sicL  nicht  auf  rerbo- 
tene  Wege;  Cato  erpresste  nicht  in  den  Provinzen  und  schlug 
keine  Beute  unter.  ^')  Der  Getraidebau  schien  sicli  aber  nicht 
genug'  zu  belohnen,  und  sein  Gedeihen  hieng  von  der  Witterung 
ab;  mehr  Vortheil  versprach  die  Viehzucht;  er  empfahl  sie  als 
ein  Bliltel,  in  kurzem  reich  zu  werden,  '^)  und  kaufte  Weide- 
plätze und  iiberdiess  Fischteiche,  Waldungen,  warme  Bäder  imd 
solche  Besitzungen,  deren  Lage  ein  einträgliches  Gewerbe  begün- 
stigte. '  *)  Einen  Theil  des  Geldes,  welches  ihm  dadurch  zulloss, 
legte  er  mit  Wucher  im  Handel  an,  obgleich  er  Wucherer  und 
Blörder  für  gleich  strafbar  erklärte.  ^ '^)  Er  lieh  zu  Handelsge- 
schäften, unter  der  Bedingung,  dass  die  Schuldner  zur  Sicherung 
des  Erfolges  mit  Andern  zusammen  traten  und  fünfzig  TheilneL» 
nier  eben  so  viele  Schille  in  See  schickten.  Einige  unter  diesen 
gehörten  ihm  oder  dem  Namen  nach  einem  seiner  Freigelassenen, 
welcher  an  Bord  gieng  und  seine  Interessen  bewachte.  Wenn 
das  Unternehmen  gelang,  so  erhielt  er  ausser  den  Zinsen,  welche 
der  Grösse  des  Gewinns  entsprachen,  auch  noch  seinen  besonderu 
Antheil,  im  andern  Falle  verlor  er  nur  die  unmittelbaren  Einlagen, 
denn  die  Schuldner  mussten  zahlen.  ^''')  Unter  fremdem  Kamen 
trieb  er  auch  Blenschen-Handel,  Die  Sclaveu  kauften  mit  seinem 
GelJe  Knaben;  diese  wurden  ein  Jahr  anf  seine  Kosten  unter- 
richtet und  geübt,  und  dann  Andern  überlassen,  oder  sie  blieben 
durch  Scheinkauf  gegen  die  höchste  Summe ,  welche  für  sie  ge- 
boten war  oder  geboten  werden  konnte,  in  seinem  Dienst,  we- 
nigstens vorerst,  ein  Verfahren,  wodurch  die  Schüler  im  Preise 
stiegen.'"')  Seine  Hausgenossen  entdeckten  nicht  ohne  Erstaunen 
nach  dem  Tode    s«iner   ersten  Geuiahlinn,    als    er   schon    sehr  alt 


50)  Plnl.  2.  4.  25.  Com]».  Aiisl.  c.  Cnt.  3.  4.  liv.  39,  40.         51)  Pliit.  21. 
52)  Ders.   6.   10.     Ohoii    }.  2  fiii.  53)    C'oliim.  ilo   rv  r.  lib.  6.    Piooom. 

Cic.  do  oir.  2,  25.  54)  IMiit.  21.  55)  Cic.  1,  r.  5(>)  Fliit.  21.  Die 
laleiiiisclieii  u.  «leiitsclien  Ueliciseliiingeii  ilicser  Slolle  gubeii  kriiicii  Sinn. 
57)  Vielleicht  die  riolilige  Krkliii'iiiig  iler  'VVorle  l'lul.  1.  c. ,  von  ■nolclieii 
liiLildus  s:ij;t,  dass  er  sie  niclil  versiehe. 
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X\'ar,  Jass  er  mit  einer  Sclavlnn  lebte;  um  nirlit  ferner  Anstoss 
211  geben,  scLIoss  er  eine  gesetzmässige  \  erblndung.  ^^)  Da  er 
bei  Jedem  Anlass  mit  der  ihm  eigenen  Redseligkeit  über  Grund- 
sätze nnd  über  Tugend  und  Laster  sich  aussjiracL,  so  richtete  er 
sich   selbst. 

Er  zog  es  aber  vor,  Andere  zn  richten,  und  mit  der  Harfe 
und  Bitterkeit,  ■v>-elche  in  seinem  Character  lag,  und  ihm  als  eine 
heilsame  Strenge  erschien.  ^^)  Wie  Caligula  den  Henkern  zurief, 
lass  ihn  fühlen,  dass  er  stirbt,  so  Vergiftete  C'ato  den  Pfeil  des 
Tadels  und  drückte  ihn  so  lief  als  möglich  in  das  Herz.  Gleich 
heftig  war  die  Gegenvsirkung,  °°)  und  diese  eutllammte  nun  auch 
seine  Rachgier.  Jlan  durfte  nie  hoffen,  ihn  zu  besänftigen;  denn 
die  Rache  gewährte  ihm  nicht  nur  eine  Geuuglhuung,  sondern 
er  hielt  sie  für  Pflicht;^')  er  zürnte,  wie  er  sich  und  Andern 
einzureden  suchte,  als  Verlheidiger  des  Rechts,  der  Tugend  und 
der  Republik;  *' -)  das  gehässige  Geschäft  des  Anklägers  wählte 
er  sich  zum  Beruf,  und  verfolgte  vor  Gericht  offenkundig  am 
meisten  seine  Feinde.  ^^)  Wenn  man  ihn  belangte,  welches  oft 
geschah,^')  so  suchte  er  die  Ursach  ebenfalls  in  seinem  ehren- 
werthen  Streben;  er  wurde  stets  frei  gesprochen;  diess  bestärkte 
ihn  in  seinem  A^  ahn ,  und  verheiTÜchte  ihn  in  den  Augen  des 
Volks,  Eine  Rechtfertigung  vor  menschlichen  Gesetzen  giebt  keine 
Bürgschaft  für  den  höchsten  Innern  ^^'erlh ;  auch  kann  man  anders 
sein  als  die  Zeitgenossen,  ohne  besser  za  sein. 

§.  9. 

„Die  ausgezeichnete  geistige  Kraft  dieses  Mannes  lässt  nicht 
daran  zweifeln,  dass  er  sich  in  jedem  Lande  würde  emporge- 
schwungen haben." ''^)  Sie  machte  es  ihm  möglich,  die  Stelle 
zu  finden,  welche  seiner  würdig  war,  den  Hass  einer  eifersüch- 
tigen Nobilität,    der    Feindinn   jedes   persönlichen  Verdienstes,   in 


58)  Plnt.  24.  Comp.  etc.  6.  59)  Ders.  1.  App.  Hisp.  276.  Cic.  Bmt. 
17.  liv.  39,  40.  epit.  49.  Schol.  Bob.  za  Cic.  Plane.  8.  p.  234.  Op. 
60)   Cic.   p.    SnUa   7.    Pliii.    7,    28   (27).  61)    Pliil.   1  n.  15.   Comp.   2. 

62)  Cic.  Div.  in  Caec.  20.  Verr.  5,  70.  Ps.  Kep.   Calo  2.         63)  Flut.  15. 
Comp.  Arisf.   c.   Cat.  2.  Liv.  n.  Ps.  Kep.  1.  c.  64)  l'lin.  n.   (A.  V.)  de 

Tip  ill.  11.   cc:   44mal.      Plni.  II.  cc. :    f.ist  SOraal.     Aal.  j>I.  3,  7.  j.  7.  Ps. 
Nep.  1,  c.  Ampel.   Lib.  meui.  19.      Oben   J.  6.  A.  67.  65)  Liv.  39,  40. 
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Schrecken  zu  Terwandeln,  die  Blicke  der  Mitwelt  bis  Ins  höchste 
Alter  zu  fesseln,  8^)  und  sich  einen  ewigen  Nachruhm  zu  grün- 
den. Mit  einem  durchdringenden  Verstände  vereinigte  sich  in 
ihm  die  Gabe  des  Witzes,  und  sie  wurde  mehr  gefürchtet  als 
sein  Zorn.  ^')  Lernen,  denken  und  sich  mittheilen  war  ihm  ein 
Bedürfniss,    es   erhob  ihn  zu   dem   Varro  seines  Jahrhunderts.  ^') 

Zuerst  befreundete  er  sich  mit  dem  Ackerbau.  In  seiner  Ju- 
gend hatte  diese  Beschäftigung,  welche  seinem  Ideale  von  einem 
Kömer  entsprach,  anC'incinuatus  erinnerte,  grossen  Reiz  für  ihnj^s) 
er  verdankte  ihr  seinen  Unterhalt,  ehe  sich  ihm  andere  Erwerbs- 
quellen öffneten,  und  einen  gesunden  Körper,  und  vergalt  es  ohn- 
erachtet  seiner  Vorliebe  für  das  Alte  durch  Verbesserungen.  Das 
Werk  über  die  Landwirlhschaft,  worin  er  den  wichtigen  Gegen- 
stand zuerst  in  lateinischer  Sprache  behandelte, '  °)  zeugte  von  sel- 
tenen Kenntnissen,  auch  in  der  Naturgeschichte.  '  ') 

Mit  den  Gesetzen  hatte  er  sich  ebenfalls  vertraut  gemacht, 
ehe  er  die  väterlichen  Güter  verliess,  und  in  Rom  als  Kläger  und 
Anwalt  sich  den  Ruf  eines  ausgezeichneten  Rechlsgelehrten  er- 
■warb. '')  Doch  wird  nicht  von  ihm  sondern  von  seinem  altern 
Sohne  ausdrücklich  gesagt,  dass  er  über  das  Recht  geschrie- 
ben habe.  '  ^) 


66)   Cic.  de   sen.  10.   Liv.  1.  c.  Val.  M.  8,  7.  §.  1.  67)  lo  seiner 

Sammlnng  von  WilzTvorten  ii.  sinnreicben  Sprüchen,  Apophllicgniata,  Cic.  de 
oiT.  1,  29.  mochten  ^iele  ihm  selbst  angehören,  viele  wurden  ihm  angedich- 
tet, u.  CS  scheint  nicht,  dass  Plutarch  mit  Critik  wühlte.  Plnt.  Cato  8  n.  9. 
Apophth.  Vol.  8.  p.  147.  H.  Poljb.  fr.  lib.  35,  6.  Cic.  de  or.  2,  69.  de 
div.  2,  24.  de  amic.  21.  p.  Flaco.  29.  p.  Plane.  27.  Colum.  de  re  r.  II,  I. 
Macrob.  Sat.  2,  2.  Gell.  11,  8.  Ilorat.  Serm.  1,  2  t.  32  n.  das.  Porphyr. 
Oben  §.  3.  A.  47  n.   J.  7.  A.  93.  68)  Cic.  Tnsc.   1,  3.  p.  Aroh.  7.  de 

or.  3,  33.  de  amic.  2.  Liv.  I.  c.  Val.  M.  3,  4.  J.  6.  PÜn.  14,  5  (4). 
16,  75  (39).  25,  2.  29,  8  (I).  Ouiutil.  12,  11.  §.  23.  Gell.  2,  28.  §.  5. 
C.  Nep.  3.  Plnt.  25.  69)   Cic.  de  sen.  15.  Ps.  Nep.  1.  c.         70)  Colum. 

de  re.  r.  1,  1.  71)  Plnt.  25.  Comp.  Arist.  c.  C.it.  3.  Liv.  39,  40.  Plin. 
14,  5  (4).  cap  19  (16).  c.  25  (20).  lib.  15,  7  u.  8.  u.  in  vielen  a.  St.,  be- 
sonders im  15.  16  u.  17lcn  Ducbe.  Varro  de  re  r.  1,  2.  ^uiiitil.  1.  c. 
Cell.  3,  14.  §.  7  u.  10,  26.  §.  8.  Das  Werk  de  re  rustica,  welches  wir 
unter  seinem  Namen  besitzen,  ist  wenigstens  in  der  jetzigen  Gestalt  nicht 
von  ihm  verfasst.  72)  Plnt  1.  Cic.  de  or.  I,  37.  3,  33.  de  sen.  11.  Liv. 
l.  c.  Val.  M.  8,  7.  }.  1.  Quinlil.  12,  11.  §.  23.  Ps.  Nep.  Cato  3.  73)  Bei 
Pompon.   de  orig.  inr.  D.   i   lil.  2  leg.   2  findet   sich   zwar  die  Bemerkung  i 
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Die  Juristen  standen  bei  Cicero  in  geringem  Ansehen;  er 
reclinet  es  Cafo  zum  Verdienste  an,  dass  er  als  Sachwalter  auf- 
trat und  Slaalsreden  hielt.  ' »)  Blan  nannte  ihn  den  römischen 
Demosthenes.  ■  *)  Für  seine  Zeit  war  er  auch  als  Redner  eine  be- 
deutende Erscheinung;  '  8)  später  mochte  man  ihn  nicht  lesen.''') 
Die  Sprache,  welcher  zureichende  und  gefällige  Formen  felilten, 
wurde  durch  ihn  bereichert,  " ")  aber  nur  so  weit,  als  es  nölhig 
zu  sein  schien,  damit  er  sich  seines  Gegenstandes  bemächtigte, 
dann,  glaubte  er,  folge  von  selbst,  dass  er  auch  Andern  verständ- 
lich werde. "  ')  Den  Römern  der  spätem  Zeit  war  er  oft  dunkel, 
und  nicht  diess  allein  machte  sie  ihm  abwendig;  *")  er  wollte  die 
Gegner  widerlegen  und  verwunden,  und  die  Zuhörer  durch  Gründe 
und  beissenden  Spott,  nicht  durch  rhetorischen  Schmuck  gewinnen; 
bei  einer  richtigen  Zeichnung  hielt  er  ein  schönes  Colorit  für 
überflüssig;  *')  um  so  leichter  vergass  man  ihn  über  Hortensins 
und  Cicero,  welcher  noch   150  seiner  Reden  las.  "-) 

Die  meisten  seiner  AVerke  sind  uns  nur  dem  Namen  nach 
und  durch  einige  dürftige  Bruchstücke  bekannt;  aber  auch  diese 
Laben  Werth  für  uns,  weil  sie  eine  ungemeine  Thätigkeit  und 
Vielseitigkeit  beurkunden,  obgleich  oft  einzelne  Abschnitte  eines 
Ganzen  bei  den  Alten  und  besonders  bei  den  Grammatikern  als 
selbstständige  Schriften  erscheinen.  Diess  gilt  vorzüglich  von 
den  „Belehrungen"  für  seinen  altern  Sohn.  Sie  sind  von  dem 
Geschichlsbuche  zu  unterscheiden,    welches  er  zum  Behuf  des  er- 


IIos  sectatüs  est  —  M.  Cato,  princeps  Porciae  familiae,  cnios  et  libri  ex- 
stant,  sed  plnrimi  6Iii  eins,  aber  nichts  Näheres;  ohne  Zweifel  verrnntbele 
er  nur,  dass  unter  den  betreffenden  Werken,  welche  den  Kamen  Cato  an 
der  Spitze  trugen,  einige  vom  Vater  verfasst  seien,  da  auch  dieser  in  der 
Wissenschaft  erfahren  war.     S.  nnten  Ko.   15.  A.  38.  74)  De  er.  3,  33. 

75)  PInt.  4.     Diod.  Sic.  fr.  lib.  34.  Vol.  10.  p.  134.  Arg.  App.  Ilisp.  p.  '.276. 

76)  Cic  de  or.  1,  37  n.  49.  3,  33.  Brut.  17.  de  invent.  1,  4.  Liv.  39,  40. 
Plin.  7,  28  (27).  14,  5  (4).  Gell.  10,  1.  §.  15.  13,  19.  §.  5.  Justin.  33,  2. 
Plnt.  7.  77)  Cic.  Brnl.  17.  Horat.  Ep.  2,  2  v.  117.  Spartian  dagegen 
Tit.  Hadrian.  8.:  (Iladr.)  Ciceroni  Catonem  praetnlit.  78)  Oben  A.  70. 
Horat.  A.  poet.  t.  56.  Ouintil.  3,  1.  §.  19.  79)  Jul.  Victor.  Ars  rhct. 
cap.   I.            80)  Verr.    Flaccns    schrieb    de   Obscnris    Catonis.    Cell.    13,    6. 

81)  Cic.  de  or.  2,  12.  de  leg.  I,  2.  de  rep.  2,  1.  Brut.  17.  85.  87.  Sallusf. 
H.    1    in  Tacil.    Üial.    de    or.    18.      ^uinül.    2,  5.    J.  21  u.    12,  10.    §.   10. 

82)  Brut.   17. 
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Bten  UnterrlcLfes  eigenLändig'  und  mit  grossen  Buchstaben  für  iLn 
scLrieb,  ^^^  und  werden  selbst  uicLt  immer  unter  demselben  Titel 
erwähnt.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  ilass  sie  in  Briefform 
entworfen  und  in  Bücher  abgelLeilt  waren.  Am  ausführlichsten 
verbreitete  sich  Calo  darin  über  den  Landbau  und  über  verwandte 
Gegenstände;  ^'')  er  berührte  aber  auch  die  Sitten,  "')  die  Heil- 
kunst, ^^)  die  Beredtsamkeit,  '*')  die  griechische  Literatur,  vor 
■welcher  er  warnte,  ^  ^}  und  alles  Andere,  was  ein  gebildeler  jun- 
ger Mann  nach  seiner  Ansicht  wissen  sollte.  ^^)  Für  Aeltere 
stellte  er  die  Regeln  zusammen,  welche  bei  der  Erziehung  zu  beob- 
achten sind.  90)  Ausserdem  hatte  man  viele  Briefe  von  ihm.  3') 
Dem  Vorurlheile,  dass  die  Griechen  in  ihrem  höhern  geisti- 
gen Leben  eine  für  den  Staat  und  die  Sitten  verderbliche  Rich- 
tung genommen  haben,  ^-)  entsagte  er  endlich  als  Greis,  aber 
nicht  unbedingt.  9^)  Er  fühlte  immer  mehr,  dass  der  Einzelne  in 
der  Wissenschaft  nicht  Alles  vermag ,  und  das  eigene  Volk  ihn 
wenig  forderte;  der  Schlüssel,  sich  die  fremden  Schätze  zu  öffnen, 
welche  Enuius  und  Andere  ihm  oft  gepriesen  hatten,  lag  in  seiner 
Hand,  da  er  längst  der  griechischen  Sprache  kundig  war;  ^'')  so 
las  er  mit  grosser  Begierde  die  Schriften  des  Thucydides,  Demo- 


83)   Plut.    20.  84)    ]Von.    v.    Mediastriiios :    Cato    in    praeceplis    ad 

filium  elc.  Serv.  zu  Virg.  Georg.  1  v.  4C. :  C.  in  oralione  (epistola  s.  de 
oratore)  ad  fil.  Ders.  zu  Georg.  2  t.  95. :  C.  in  libris ,  qiios  scripsit  ad  f. 
eben  so  das.  zn  v.  412.  85)  Carmen  de  moribns;  nicht  in  Versen.  Gell. 
11,  2.   §.  2.  86)  Plin.  7,  52  (51).  29,  7  (1).     Prise.  6.  p.  718  P.:    C. 

ad  fil.    Ders.  7.  p.  761   P.:    C.  in  epistola  ad  f.  87)   Diomed.   1.  p.  358 

P.:  C.  ad  fil.  vel  de  oratore.  Plin.  28,  79  (19).  Senec.  controv.  lib.  1. 
prooem.  (^uintil.  3,  I.  §.  19.:  Romanornm  primus  —  condidit  aliqna  in  hac 
niateria  M.  Cato.     Ders.  12,  1.  §.  1.  88)  Plin.  29,  7  (1).  89)  Hier- 

nach ist  es  liöclist  walirsr.heinlich ,  dass  er  die  Abliaiidlungen  nur  ad  Blar- 
cum  fil.  überschrieb,  und  jeder,  AYenn  man  sie  unter  einem  Titel  anführen 
wollte,  nach  Gutdünken  fühlte,  dass  namentlich  die  Epislolicae  quaestioaes 
bei  Gell.  7,  10  kein  anderes  A^'erk  sind  als  dieses.  90)  De  libcris  cdn- 
candis.  Macrob.  Sat.  3,  6.      Kon.  v.  Assa  voce  p.  76  Lips.  91)  Cic.  dB 

off.  1,  II.  Plut.  Quaest.  Rom.  c.  39.  Fest.  v.  v.  Rlansues.  Praedonalos 
u.  Yindiciae.     V.   andern  .Schriften  weiterhin.  92)  Plin.   29,   7  (1).    Plut. 

12  o.  23.  Oben  §.  6.  A.  56.  Vgl.  Cic.  Tusc.  1  u.  2.  93)  Cic.  de  sen. 
1.  8.  11.  Academ.  pr.  lib.  2,  2.  Val.  M.  8,  7.  J.  1.  Onintil.  12,  11.  5.  23. 
Ps.  tiop.  Calo  3.  Ilieronjm.  ep.  ad  Mcpotian.  Tertull.  de  pall.  3.  Plut.  2. 
Bio  37,  22.         94)  Plut.  12.  Plin.  7,  31   (30).   Oben  }.   1   fiu.  u.   §.  3.  A.  34. 
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stlienes   und  der  übrigen  berühmten  GriecLen,    und  eutnaLm   ans 
ihnen  viele  Gedanken  und  ganze  Stellen  für  die  seinigen.  "5) 

Sein  GescLichtswerk  hat  sich  nicht  erhalfen;  man  weiss  daher 
nicht,  ob  Thucydides  ihm  irgend  als  IMuster  vorschwebte;  Plutarch 
scheint  nicht  dieser  JRIeinung  zu  sein;"^)  auch  bei  einer  gleichen 
Befähigung  würden  eine  noch  unfügsame  Sprache  und  andere 
äussere  Hindernisse  den  Wetikampf  mit  dem  Griechen  erschwert 
Laben.  Dennoch  ist  es  zu  bedauern,  dass  Livius  in  seinen  ersten 
Decaden  ihn  nicht  befragte ;  ^ ' )  er  untersuchte  nicht  einmal,  wann 
er  seine  Geschichte  schrieb,  welche  er  gewiss  nicht  in  einzelnen 
Abschnitten  bekannt  machte,  denn  er  erwähnt  sie  in  einer  erdich- 
teten Rede  schon  bei  dem  J.  ]95.  9^)  Cato  verfasste  sie  nach 
einer  an  sich  nicht  zuverlässigen  Quelle,  welcher  es  hier  aber 
nicht  an  Beglaubigung  fehlt,  s'')  im  Alter,  und  erzählte  im  ersten 
Buche  die  TLaten  und  Schicksale  der  römischen  Könige;  im  zweiten 
und  dritten  sprach  er  von  dem  Ursprünge  der  italischen  Städte;  ^^^j 
im  vierten  von  dem  ersten  punischen  Kriege ;  ')  im  füuften  von  dem 
zweiten,  -)  und  im  sechsten  und  siebenten  oder  letzten  von  den 
folgenden  Kriegen.^)  Das  zweite  und  dritte,  heisst  es  ferner,') 
gab  Veranlassung,  das  Ganze  Origines  oder  Urgeschichte  zu  nen- 
nen, ein  unpassender  Titel,  ')  da  es  nach  einleitenden  Bemerkun- 
gen über  die  [mythische  Zeit  die  Geschichte  Roms  während  der 
Monarchie  und  vom  ersten  punischen  Kriege  bis  zum  Anfange 
des  dritten  oder  bis  149,  dem  Todesjahre  des  Verfassers,  enthielt.  ^) 


95)  Oben  A.  93  n.  Cic.  de  seil.  8.  PInt.  2  n.  8.  96)  2.  97)  Liv. 
34,  5  n.  IS.  39,  40.  45,  25.  epit.  49.  Lachmautt  de  fönt.  Hist.  Liv.  s. 
ancli  (Jiiinlil.  12,  11.  §.  23.  Vellej.  1,  17.  Gell.  3,  7.  98)  34,  5.  99)  Fs. 
Kep.  Cito  3  n.  d.  Fragm.  bei  Krause  Vitae  Hist.  Rom.  p.  89.  100)  Ps. 
Mep.  1.  c.  Fronte  Hist.  fragm.  7  ed.  Franc,  ad  M.  T.  2.  p.  3S8.  Dionys.  H. 
1,  7  n.  11.    Solin.  2.   §.  2  u.  8.    Serv.   zu  Virg.   7  v.  677.  1)    Fest.  v. 

Meritavere  nennt  deshalb  das  ganze  Werk  Poena.  2)  Aber  aucli  r.  Ei> 
eignissen  der  spätem  Zeil.  Liv.  45,  25.  Gell.  7,  3.  §.  7.  Oben  §.  5.  A.  45. 
3)  Ps.  Nep.  1.  c.  nicht  genan :  bis  zur  Prätnr  des  Ser.  Galba,  welcher  die 
Lnsilaner  plünderte,  oder  bis  zum  J.  ISI.  Oben  f.  7.  A.  98.  4)  Ps.  Nep. 
1.  c.  5)  Fest.  T.  Originnm:  Non  satis  plenum  tilulum  propositi  sni  videtur 
amplexns  (Cato).  6)  Ulan  las  darin  noch  d.  Rede  gegen  Galba  aus  diesem 
Jahre.  Oben  J.  7.  A.  2.  Cic.  Rrnt.  23.  de  or.  1,  53.  Liv.  ep.  49.  GeU. 
13,  2t.  §.  15.  Cicero  lässt  Cato  iu  d.  Jahre,  in  -welches  er  den  Dialog 
fiber  d.  Aller  setzt,  mit  d.  siebenten  Buche  sich  beschäftigen,  de  sen.  11. 
Drumanu,  Geschichte  Roms.  V.  10 
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Andere  Laben  dnLer  den  allgemeinem  Hisforiae  ■)  nnd  Annale» 
vorgezogen,")  und  auch  den  letzten  nicLt  ohne  Grund,  da  es  seLr 
glaublich  ist,  dass  Calo  bei  jedem  JaLre  der  Consuln  gedachte,^) 
lind  ungereimt,  zu  behaupten,  er  Labe  die  Kriege  erzählt,  und  die 
Namen  der  Anführer  unterdrückt; '")  diess  wird  ohnehin  durch 
die  Fragmeute  '')  und  dadurch  widerlegt,  dass  er  mehrere  seiner 
Reden  aufnahm,  welche  zum  Theil  eben  gegen  Anführer  gerichtet 
waren.  '^)  Sallust  rühmt  die  Kürze  und  Bündigkeit  seiner  Dar-' 
Stellung,'^)  nnd  Cicero  findet  in  ihr  Beweise  einer  glänzenden 
Beredtsamkeit;  •  *)  er  urtheilt  aber  in  dieser  Beziehung  sehr  ver- 
schieden.'^)  Wenn  Dionys  von  Halicarnass  nicht  falsch  berichtet, 
so  setzte  er  die  Erbauung  Roms  in  das  J.  432  nach  dem  ti'o- 
janischen  Kriege  oder  in  das  erste  der  siebenten  Olympiade, 
751   v.   Chr.  'S) 

Sof"'n  es  sich  in  dieser  Schrift  um  die  Zeitgeschichte  Lan- 
delfe, berührte  er  auch  sein  eigenes  öffentliches  Leben  sowohl  im 
Felde  als  in  Rom,  und  zwar  stellte  er  sich  nicht  eben  in  den 
Hintergrund.  •')  Er  lernte  die  Beschwerden  und  Gefahren  des 
Krieges  kennen,  ehe  er  das  männliche  Alter  erreicht  hatte.  Ein 
Sclav  folgte  ihm  mit  dem  nöthigsten  Bedarf;  die  Waffen  trug  er 
immer  selbst,  und  in  den  Schlachten  kämpfte  er  voran,  wie  seine 
Wunden  bewiesen;  Kraft,  Jluth  und  Uebung  gaben  ihm  die 
Weihe  zum  Krieger.  '  '')  Als  Heerführer  bewährte  er  sich  in 
Spanien  weniger  als  er  rühmte,  indess  scheiterte  auf  der  Halb- 
insel das  Glück  grösserer  Helden.  '  ^)  Am  meisten  bewunderte 
man  ihn  wegen  seiner  Thaten  im  Oela ,  obgleich  er  hier  unterge- 
ordnet war.  Fabiug,  Marcellus,  Scipio  u.  A.  verdunkelten  ihn, 
da  er  sich  aber  in  so  vieler  Hinsicht  auszeichnete,    und  über  die 


7)   Pliit.   25.     Serv.   zn   Virg.   Aen.    6    v.   841.    Charis.   2.     p,    191    P, 
8)  Liv.  1.  c.  Plin.  8,  5.  9)  Cic.  <Ie  or.   2,  1'^:    Craeci  qiioque  sie  initio 

scrijititarunt,  ut  noster  Calo,  nl  l'ictor,  nt  Pisa.  Erat  eiiim  hisloria  nihil  aliud, 
Disi  annalium  confcciio.  10;  l'liii.  ii.  Ps.   Aep.  11.  cc.  U)  Gell.  3,  7 

n.  7,  3.  {.  15.  Macrob.  Sa«.  3,  fi.         12)  Oljen  A.  6.  Liv.  45,  25.         13)  His«. 
lib.   I.  in  Ps.  Nep.  I.  c.  14)  Brui.  17.  15)   Das.  85.  de  or.  2,  12. 

de  leg.   1,2.  16)  1,  74.     Euseb.    Cliron.    eil.   »laj.    et    Zolir.  lib.  1.  c. 

45.  }.  7.         17)  Oben  §.  8.  A.  44  —  46.         18)  l'lui.  1  ii.  20.         19)  Oben 
^.  2.  nach  A.  18, 
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Kriegskunst  schrieb,-")   so  bestiinmfe  diess  auch  das  UrtLell  über 
seine  Leistungen  vor  dem  Feinde.  -') 

Den  Kampf  gegen  den  Zeitgeist  betmclitete  er  als  seine 
wicLtigste  Aufgabe,  und  sie  war  auch  die  schwierigste.  Das  Alte 
krankte  und  das  Neue  war  noch  nicht  geworden;  in  dieses  Zwi- 
schenreich wurde  Cato  Linein  geworfen.  Die  fremde  Sitte  ver- 
schaffte sich  Eingang;  der  Glaube,  dessen  Heiligthum  Cn.  Flavius 
und  die  Ogulnier  für  Alle  geöffnet  hatten,  verfiel  der  Sinnenlust, 
dem  Zweifel  oder  dem  Spott.  Das  Volk  feierte,  weil  ein  Heer 
von  .Sciaven  es  von  der  Arbeit  ausschloss;  es  erwarb  nur  durch 
die  Grossen,  welchen  es  seine  Stimmen  verkaufte,  und  zehrte  vom 
Marke  des  Reichs;  in  Müssiggang  und  Armnih  entwickelte  sich 
ein  gefährlicher  Gährungssloff.  Die  JNobililät  endlich  entartete 
schneller,  als  eiust  die  Patricier,  weil  sie  aus  einem  ungesunden 
Stamme  hervorgieng,  und  auch  von  ihr  wurde  der  Staat  ausgebeu- 
tet ,  nur  auf  eine  andere  Art.  Ihr  Blick  war  auf  die  Provinzen 
gerichtet;  der  Krieg  nährte  Rom  und  seine  Laster,  und  man  hörte 
nicht  auf,  Kriege  zu  führen  und  Schätze  zu  hänfen.  Dieser  Fluch 
ist  dem  Eroberer  mitgegeben ,  er  kann  sich  nicht  Stillstand  ge- 
bieten, und  unabweislich  dringt  sich  ihm  auf,  was  seinen  blu- 
tigen Schritten  folgt.  Grade  so  verhielt  es  sich  mit  den  griechi- 
schen Tyrannen;  wenn  sie  den  Arm  nach  dem  Verbotenen  aus- 
streckten, bedurften  sie  Söldner;  um  sie  zu  bezahlen,  Geld; 
um  die  Casse  zu  füllen,  verbannten  und  mordeten  sie;  ein  Un- 
recht bedingt  überall  das  andere  und  zieht  es  herbei.  Wer  den 
Zeilgeist  verbessern  will,  der  muss  ihn  verstehen  und  sich  über 
ihn  erheben;  von  Cato  gilt  diess  nicht;  die  Römer  sollten  nicht 
unter  seiner  Vermitthing  sich  fortbilden ,  sondern  wie  seelenlose 
blassen  sich  in  die  Formen  vergangener  Jahrhunderte  schmiegen 
und  erstarren.     Es  wurde  ihm  nicht  deutlich,  was  Noth  war,  und 


20)  De  (lisciplina  oder  de  re  militari.  Tegel.  1,  8  bemerkt,  dass  er 
dem  Baihe  -viel  verdanke.  Plin.  II.  N.  praef.  p.  26.  Franz.  Val.  M.  3,  4. 
(.  6.  Cell.  7,  4.  Prise.  7.  p.  7C0  P.  Fest.  t.  v.  Peiemere.  Prociiliilores. 
II  .Serra.  Velali  Kon.  v.  t.  Disriplinosiis  p.  463.  Fereiitarii  p.  554  ii.  Froatem 
p.  204  Lips.  Die  Cramm.ilikpr  > erweisen  anch  ant  einzelne  Absrliniite, 
1  z.  B.  unter  d.  Ueberschrift  de  tribnnis  inilitnm.  Kon.  v.  CÜths  p.  195  n. 
Prolelarii  p.  67.  21)  Cic.  de  rep.   2,   1.  de  or.  3,  33.  Liv.  39,  40.  l'lin. 

1.  c.  u.  7,  28  (27).  14,  S  (4).  (^uiatil.  12,  II.  J.  23. 

10* 
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selbst  für  seinen  Zweck  wäLlfe  er  nicLt  die  geeig'neten  Mittel; 
er  züchtigte  sein  Volk  als  Anklüger  nnd  Richter,  ohne  es  durch 
Erziehung  und  Gesetze  zu  veredeln;  gleich  jenem  alten  Könige 
geisseile  er  das  Meer,  -weil  er  auf  eine  andre  Art  den  Sturm 
nicht  zu  beschwören  wusste.  Aber  er  gerielh  auch  mit  sich  selbst 
in  Widerspruch,  und  verwirkte  das  Recht,  auf  sein  Beispiel  zu 
verweisen.  Er  eiferte  gegen  den  Einzelnen,  der  die  Provincialen 
inisshandelle,  und  nahm  keinen  Ansloss  daran,  dass  der  Staat, 
dessen  Legionen  die  Völker  unterjochten  und  plünderten ,  An- 
leitung und  Gelegenheit  dazu  gab  und  in  einem  weit  höhern 
Grade  frevelte;  er  selbst  half  erobern  und  machte  Rom  sogar  aus 
persönlichem  Hass  den  Vernichtungskrieg-  zur  Pllicht.  Er  gebot 
Keuschheit  und  buhlte  mit  einer  Dienerinn;  --)  er  predigte  Ent- 
haltsamkeit und  trieb  Wucher;  er  erschwerte  den  Ankauf  junger 
Sclaven,  und  handelte  mit  Knaben.  So  erwarb  er  sich  das  Ver- 
dienst, dass  er  die  wunden  Stellen  der  Gesellschaft  zeigte,  aber 
er  heilte  sie  nicht;  er  war  nur  die  Fackel,  welche  den  Abgrund 
beleuchtete. 

13.  Licinia.  Gemahliun  des  Vorigen,  von  vornehmer  Ab- 
kunft aber  nicht  reich,  ^  ^  ''■)  Ihre  Eltern  sind  unbekannt.  Als 
sie  einen  Sohn  geboren  halte,  stillte  sie  mitunter  auch  die  Kinder 
ihrer  Sclaven,  welche  Cato  auf  diese  Art  dem  seinigen  befreunden 
wollte.  -^)  Seinen  Heilmitteln  verdankte  sie  angeblich  ein  langes 
Leben.  '■*)  Sie  starb,  ehe  der  Sohn  sich  mit  Aemilia  ver- 
Leirathete.  -  ^ ) 

14.  Salonia.  Zweite  Gemahlinn  des  Cato  Censorius.  Dieser 
liess  als  Wittwer  ohnerachtet  seines  Alters  eine  Sclavinn  heimlich 
zu  sich  kommen.  In  dem  kleinen  Hause,  wo  ihm  bereits  auch 
eine  Schwiegertochter  lebte,  blieb  es  nicht  lange  unbemerkt,  das 
Mädchen  selbst  verrieth  sich  durch  freche  Anmassung.  Einst 
begegnete  ihm  der  jüngere  Cato ,  und  äusserte  zwar  nicht  mit 
Worten,  aber  durch  einen  verächtlichen  Blick,  wie  sehr  ihm  das 
Verhältniss  missfiel.  Als  der  Vater  diess  erfuhr,  gieng  er, 
scheinbar  unbefangen,  und  ohne  jemandem  Vorwürfe  zu  machen, 
mit   den  Freunden  nach  seiner  Gewohnheit   auf  den  Markt,   und 


22)  Unten   No.  14.  221')   Plnt.   Cato   idaJ.    20.     Plin.    7,    12    (14). 

23)  Plnt.  I.  c.         24)  Plia.  29,  8  (I).         25)  l'lul.  24.    GcU.  13,   19.   §.  8. 
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bewarb  sich  Lier  um  die  Tochter  seines  Clienten,  des  Schreibers 
Salonius,  welcher  bei  dem  Antrag-e  des  C'onsulars  und  Triumphais 
anfangs  verlegen  wurde,  dann  aber  gern  einwilligte.-'')  RIan 
erstaunte  über  die  HeiraÜi  des  Greises,  über  den  plötzlichen  Ent- 
scbluss  und  die  Wahl;  der  Sohn  glaubte,  er  solle  durch  eine 
.Stiefmutter  für  den  IMangel  an  Nachsicht  g:egen  die  Buhlerinn 
büssen;  er  fragte,  ob  er  zu  einer  Beschwerde  Anlass  gegeben 
habe,  und  erhielt  die  beschwichtigende  Antwort:  es  sei  nur  die 
Absicht,  dem  Staate  noch  mehr  gute  Bürger  zn  schenken.  -') 
Da  Cato  jetzt,  nach  seinem  vollendeten  achtzigsten  Jahre,  folglich 
154  V.  Chr.,  ein  Sohn  geboren  wurde,-*)  so  g'ehö'rt  die  Ver- 
bindung wahrscheinlich  in  das  Jahr  155.  Die  ungünstigen  Nach- 
richten von  dem  Character  uud  den  Sitten  seiner  zweiten  Ge- 
mahlinn  beruhen  auf  einer  Verwechselung;  der  Personen.  -') 

15.  AI.  Porcius  Cato  Licinianus.  51.  F.  M.  N.  Aelterer  Sohn 
des  Cato  Censorius  von  Licinia,  und  durch  den  Beinamen  von 
seinem  Bruder  unterschieden.  '")  Der  Vater  bewies  ihm  von 
Anfang  die  zarteste  Aufmerksamkeit;  er  unterrichtete  ihn  dann 
im  Ringen,  Fechten,  Reiten  und  Schwimmen,  und  gewöhnte  ihn 
an  Hitze  uud  Kälte.  I\Iit  gleicher  Sorgfalt  suchte  er  seine  Seele 
vor  schädlichen  lüindrücken  zn  bewahren ;  niemand  durfte  durch 
ungeziemende  Reden  oder  Handlungen  ihm  Ansloss  geben.  Da  er 
voraussetzte,  dass  Chilon  ohnerachtet  seiner  ausgezeichneten  Kennt- 
nisse als  Sclav  anch  sclavische  Gesinnungen  habe,^')  so  mochte 
er  ihm  seinen  .Sohn  nicht  anvertrauen,  sondern  er  selbst  belehrte 
diesen  mündlich  und  schrieb  Bücher  für  ihn,  eine  Sammlung  von 
Erzählungen  aus  der  römischen  Geschichte,  und  später  ein  grösseres 
Werk,  eine  Art  von  Eucyclopädie.  ^ -)  Bei  den  vorzn'glicheu 
Anlagen  des  jiiugern  Cato  hatten  diese  Bemühungen  für  seine 
geistige    und   sittliche   Eulwicklung    einen    glücklichen  Erfolg;  ^■') 


26)  riut.  1.  c.  n.  Comp.  Arist.  o.  Ca«.  6.  Plio.  7,  12  (U).  Solin.  1.  §.53. 
Senec.  eontrov.    3,   21    n.   7,   6.     Gell.   13,   19.    §.  8.  27)  riut.  11.  cc. 

28)  riin.  n.  Solin.  II.  cc.  (A.  V.)  de  Tir.  ill.  47.  Uiiten  JNo.  20.  29)  lliero- 

UTin.  in  Io\inian.  T.  IV.  p.  190  Paris.  Unten  No.  16.  30)  Cell.   13,  19. 

{.  7.   riin.  7,  12  (U).  31)  Oben  Ko.  12.  §.  8.  A.  31.  32)  Pin«.  Cai» 

niaj.  20.   Oben  1.  c.    §.9.   A.  83  f.  33)  Cic.   de  seii.  19:  Optiiuiis  liliiis.   23i 

Caio  mens,  quo  nFuio  vir  raelior  nains  est,  nemo  iiietale  iir.ii'M.iuiiur.  de  aniic. 
2:  Perfeclns  el  siiec«atiis  vir.    ad  fam.  4,  6:  Snmmo  ingenio,  summa  vit'lutc>. 
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nur  feliKe  eine  feste  GesiindLeit,  sei  es,  dass  er  von  Natar 
scLwacL  war,  oder  dass  man  bei  den  Uebungen  das  rechte  Maass 
überschritt.^'*)  Gleichwohl  diente  er  im  Heere,  und  zum  ersten 
IMale  173  in  Ligurien  unter  dem  Consul  BI.  Popillius  Laenas, 
mit  dessen  Erlaubniss  er  im  Felde  blieb,  obgleich  die  Legion, 
zu  welcher  er  g-ehörte,  entlassen  wurde ;  der  Vater  willigte  darin, 
nur  sollte  er  einen  zweiten  Rriegseid  schwören,  weil  der  erste 
ihn  nicht  mehr  zum  Kampfe  mit  den  Feinden  berechtige.  ^^) 
168  focht  er  unter  dem  Consul  Aemilius  Paullus,  seinem  nach- 
maligen Schwiegervater,  gegen  Perseus  bei  Pydna;  es  entmuthigte 
ihn  nicht,  dass  er  vom  Pferde  fiel,  und  dann  ein  Gegner  ihm 
das  Schwerdt  aus  der  Hand  schlug;  von  einigen  Freunden  unter- 
stützt, warf  er  sich  von  neuem  in  das  Getümmel,  und  kehrte 
dann  erst  mit  Wunden  bedeckt  zu  den  Seinigen  zurück,  als  er 
sich  der  Waffe  wieder  bemächtigt  hatte.  ^  ^ )  Der  Consul  be- 
wunderte ihn  und  gab  ihm  den  Abschied ,  doch  wohl ,  damit  er 
sich  heilen  liess;  die  Warnung  in  einem  Belobungsschreiben  des 
Vaters ,  nicht  mehr  an  den  Schlachten  Theil  zu  nehmen ,  da  er 
nicht  mehr  Soldat  und  daher  nicht  befugt  sei,  Feinde  zu  tüdten, 
war  auch  aus  diesem  Grunde  überflüssig.")  Man  achtete  ihn 
besonders  wegen  seiner  Kenntnisse  in  der  Rechtswissenschaft, 
über  ■welche  er  auch  schrieb;  ^^)  die  Juristen  der  spätem  Zeit 
beziehen  sich  oft  auf  die  Catoniana  regula,  welche  wahrscheinlich 
von  ihm  verfassf  wurde,  und  auf  seine  andern  Werke.  '  ^)  Er 
starb  um  152  als  erwählter  Prätor'"')  bei  Lebzeilen  des  Vaters, 
welcher    diesen    Verlust    mit    Fassung    ertrug,  '")     aber    nicht 


i 


34)  Pliit.  1.  c.  35)  Cic.  de  off.  I,  U.  Liv.  42,  1.  36)  Pia«.  20. 
lostin.  33,  2.  Val.  M.  3,  12.  C.  16  lueiiit,  das  Schwerdt  sei  ilini  aas  der 
Scheide  gefallen ,  Vfo  es  allerdings  iii  den  heisseslen  Angenblickeu  nicht  an 
seiner   Stelle   war;    eben   so   Fiontin.    str.    4,   5.    §.   17.  37)   Cic.   I.  c. 

Plnt.  1.  c.  n.  Qnaest.  R.  39.  38)  Gell.  13,   19.   §.  9:   F.gregios  de  iuris 

disciplina   libros   reliquil.     Fest.  y.  Miindus   nennt   diese:   Caramenlarii   iuris 
civilis.    Pompon.  de  orig.   iiir.  D.  1.  lit.  2.   leg.  2.    Cic.  de  er.  2,  33.    Amiu.    J 
Blarcell.   26,   10.   {.   10.    Ohen  No.   12.   }.  9.   A.  73.  39)   S.  Maians.  ad    \ 

Ict.  fragiu.   coirimcnt.   T.  1.   p.  83  —  110.  40)  Cic,  Tusc.  3,  28.    Cell.  1.  e. 

iiicht ,    wie   Liv.    op.  48   n.   Plut.   24   gesagt   wird ,    als  Prälor ;    so   werden 
Andre  Consnln  genannt,  obgloicb  sie  nur  designirt  waren.  41)  Cic.  I.  c. 

u.  do  aniic.  2.    S.  auch  de  seu.  19  n.  23.   ad  Faiii.  4,  6. 
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wegen   angetlicLer  Armudi   ein  einfaches  LeicLenbegängniss  ver- 
anstaltete. ■»-) 

16.  Aemilia.  GeraaLIiun  des  Voiig-en,  Tochter  des  L.  Aemilius 
Paiilliis,  welcher  168  bei  Pydna  .siegte,  und  Schwester  des  Jüngern 
Scipio  Africanus.  ''^)  Phitarch  nennt  sie  Tertia,'*)  und  Uiero- 
nyinus ,  wohl  nur  durch  die  Schuld  der  Abschreiber,  Acloria 
Paulla  statt  Aemilia  P.,  aber  eben  so  irrig'  Geioahliun  des  Cuto 
C'ensorlus;  er  erzäbit ,  sie  habe  den  Wein  geliebt,  und  sei  auch 
übrigens  ausschweifend  und  gegen  den  Alann  übermütliig  gewesen ; 
bei  dem  Glänze  ihres  Geschlechtes  konnte  ihr  die  Verbiuduug 
als  eine  Blissheirath  erscheinen.  '") 

17.  M.  Porcius  Calo.  M.  F.  M.  N.  Sohn  der  beiden 
Vorigen  und  Enkel  des  Censor,  daher  auch  Nepos.  "")  Cousul  118 
mit  Q.  Marcius  Rex.  ■*')  Er  starb  in  diesem  Jahre  in  Africa, 
wo  er  wahrscheinlich  die  Streitigkeiten  zwischen  den  Erben  des 
Blicipsa  in  Numidien  beilegen  sollte,  "• ")  und  hinterliess  viele 
Reden.  "«^ 

18.  M.  Porcius  Cafo.  M.  F.  M.  N.  Sohn  des  Vorigen. 
Curulischer  Aedil  und  Prätor,  dann  Stallhalter  im  unrbonensischen 
Gallien,  wo  er  starb.  5°)  Man  kennt  weder  die  Zeit,  wann  er 
jene  Aemfer  verwaltete,  noch  sein  Todesjahr. 

19.  C.  Porcius  Calo.  M.  F.  M.  N.  Jüngerer  Sohn  von 
No.  15  und  16,  und  Eukel  des  Cato  Censorius.  ^')  In  seiner 
Jugend  ein  Anhänger  des  Tiberius  Gracchus.  '-)  Cousul  114  mit 
Acilius  Balbus.  ^^)  lu  diesem  Jahi-e  übernahm  er  Slacedouien, 
mit  dem  Auftrage,  die  Thracier  für  ihre  Raubzüge  zu  züchtigen. 
Die  Scordisker,  welche  man  wegen  ihrer  Grausamkeit  am  meislea 
fürchtete,    lockten    ihn    in    ihre  Gebirge,    wo    sie   ihn    umringten 


42)  Lir.  ep.  1.  c.  n.  olieii  Ko.  12.   §.  8  in.  43)  Pliit.  Aemil.  V.  5. 

C.ilo  mnj.  20  n.  24.  Cic.  de  seil.  6.  Brut.  28.  Verr.  4,  10.  Vellej.  2,  8. 
44)  Calo  20.  45)  Oben  A.  29.  4G1  Gell.   13,  19.   §.  9  —  11.   I'risc.  3. 

j..  602   r.    riiil.  Caco  luaj.  27.  47)  Gell.  I.   c,    Vellej.   1,   15.    Val.  M. 

5,  10.  i'.  3.  riin.  2,  31  (26).  Liv.  ep.  62.  Eiilrop.  4,  23  (10).  Obseq.  95; 
hier  nud  auch  sonst  viivd  er  ■von  den  Auslegern  mit  seinem  jungem  Druder 
verwechselt.  48)  Gell.  1.  c.    Sallust.  Ing.  5  f.    Liv.  I.   c.  49)  CeU. 

u.  Prise.  II.  cc.  50)  Gell.  13,  19.  §.  12.  51)  Cic.  Brut.  28.  Vellej.  2,8. 

52)  Cic.  de  aniic.  11.  53)  Liv.  63.  Tlin.  2,  29  (26)  u.  57  (56).  Eutrop. 
4,  24  (10).    Obseci.  97.    Cassiodor.  u.  Fast.  Sic.  n.  639. 
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nnd  sein  Heer  fast  gänzlich  aufrieben;  kaum  entkam  er  selbst.  5*) 
Für  die  Beute,  auf  -welche  gerechnet  war,  entschädigte  er  sich 
durch  Erpressungen  in  Blacedonien ;  er  wurde  deshalb  zu  einer 
Geldbusse  verurtheilt.  ^  ■•)  So  weit  die  Wahrheit  ermittelt  werden 
kann,  diente  er  später  als  Legat  im  Kriege  mit  Jugurtha  im 
Africa,  wo  der  König  ihn  nebst  Andern  zu  gewinnen  wusste.  ^  ') 
Deshalb  drang  der  V.  Tribun  C.  Mamilios  HO  auf  eine  Unter- 
suchung, auch  gegen  ihn,  und  er  gieng  vor  der  Entscheidung 
nach  Tarraco  in  Spanien,  unter  dessen  Bürger  er  sich  aufnehmen 
liess,  ins  Exil,  ä^)  »Cicero  zählt  ihn  zu  den  mittelmässigen 
Rednern.  ^ ' ) 

20.  M.  Porcius  Cato  Salonianns.  M.  F.  M.  N.  Jüngerer 
Sohn  des  Cato  Censorius  von  Salonia,  *^)  und  154  v.  Chr.  ge- 
boren, '9)  etwa  zwei  Jahr  vor  dem  Tode  des  Bruders.  In  einem 
Alter  von  fünf  Jahren  verlor  er  den  Vater.  Er  selbst  starb  als 
Prätor;  die  Zeit  wird  nicht  angegeben.  6») 

21.  M.  Porcius  Cato,  M.  F.  M.  N.  Sohn  des  Vorigen,  s') 
Vater  des  Cato  Uticensis  ^')  und  Freund  des  Sulla,  dessen  Pro- 
gcriptionen  er  nicht  erlebte.  ® ' )  In  dem  Streite  zwischen  T.  Claudius 
und  P.  Calpurnius,  welchem  jener  sein  Haus  auf  dem  caelischen 
Berge  verkaufte,  ohne  ihm  anzuzeigen,  dass  ihm  geboten  war, 
es  niederzureisseo,  weil  es  wegen  seiner  Höhe  bei  den  Auspiciea 
Linderlich  w^iirde,  sprach  er  als  Schiedsrichter  für  den  Käufer.  ^  '•) 
Er  war  V.  Tribun,  nnd  starb,  als  er  sich  um  die  Prätur  bewarb.  *') 

22.  Livia.  Gemahlinn  des  Vorigen.  Tochter  des  M.  Livius 
Drusus  Cos.  112  und  Schwester  des  M.  L.  Drusus  tr.  pl.  91.  ^") 


53)  Liv.  n.  Eulrop.  II.  cc.  Flor.  3,  4.  §.  4.  Amm.  Marceil.  27,  4.  §.  4 
irrt  in  der  Narhiicht,  ancb  er  sei  gefallen.  Sex.  Ruf.  Ilis«.  c.  q.  Dio  fr.  93. 
54)  Cic.  Verr.  3,  80  a.  4,  10  n.  Vellej.  1.  c.  nennen  die  Snmme :  H  S.  IV 
millibus  lis  aestiniata  est;  die  Lesart  ist  aber  bei  Beiden  ungewiss.  SS)  Auf 
dieser  Reise  berührte  er  Sicilicn.    Cic  Verr.  4,  10.  S6)  Cic,  Bnit.  34. 

p.  Balbo  11.  Vgl.  Sallnst.  Ing.  40.  2.  Tb.  96.  57)  Brnt.  28.  58)  Gell. 
13,  19.  {.  7.  8.  13  II.  15.  riin.  7,  12  (14).  l'lut.  Cato  maj.  24.  59)  Obea 
Ro.   14.    A.  28.  60)    rillt.    27    lln.  61)    Gell.    13,    19.    §.    13.    14. 

62)  Cic.    de    oir.    3,    16.    Val.  M.    8,    2.    j.   1.  63)  l'Iüt.   Cato    min.  3. 

64)  Cic.  II.  Val.  M.  II.  ec.    Ttillii  No.  7.   §.  20.,  A.  94.  65)  CeU.  I.  e. 

riut.  Cato  luin.  1.  66)  Cic.  Brut.  62.    Val.  M.  3,  1.   {.  2.   (A.  V.)    de 

vir.  ill.  80.    l'lut.  I.  c.   I  u.  2. 
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Sie  verlielratLele  sict  mit  Cato,  nnd  dann  mit  Q.  Serrilius  Caepfo, 
dessen  Tochter  aus  dieser  Ehe  die  Mutter  des  AI.  Brutus  war, 
•welcher  Cäsar  tödtete.  ^'') 

23.     M.  Porcius   Cato   Uticensis.     M.   F.  M.  TS.     Sohn   der 
beiden  Vorigen ,  und  Urenkel  des  Cato  Censorius.  ^  s) 

§.  1. 

Er  wurde  95  v.  Chr.  geboren,  ^9)  und,  früh  verwais't,  in 
das  Hans  seines  Oheims  AI.  Livius  Drnsus  aufgenommen.  '") 
Dieser  begünstigte  91  als  V.Tribun  die  italischen  Buudesgenossen, 
welche  das  Bürgerrecht  verlangten,  und  endigte  in  demselben 
Jahre  auf  eine  gewaltsame  Art.  ")  Cato  war  vier  Jahr  alt; 
es  ist  daher  nicht  glaublich,  dass  der  Marser  Q.  Pompädius  Silo 
ihn  um  eine  Verwendung  für  die  Ifaler  bei  Drusus  ersuchte,  und 
noch  weniger,  dass  er  mit  Kennfniss  der  öffentlichen  Verhältnisse 
den  Antrag  ablehnte,  angeblich  auch  dann,  als  jener  drohte,  ihn 
aus  dem  Fenster  zu  werfen ;  Rom  war  reich  an  solchen  Mährchen, 
seine  berühmten  Blänner  hatten  sich  schon  in  der  Wiege  be- 
währt. '  ^)  Uebrigens  machte  der  Pädagog  Sarpedon  die  Erfahrung, 
dass  es  schwer  war,  diesen  Zögling  zu  lenken;  man  vermochte 
mehr  durch  Gründe  als  durch  Strenge  über  ihn.  ")  Ohne  es 
zu  wollen,  beherrschte  er  die  Knaben;  Unbeugsamkeit,  Ernst  und 
Eifer  für  das  Rechte  gaben  ihm  ein  Uebergewicht.  '  "i)  Bei  dem 
Kilterspiele  Troja,  welches  Sulla  veranstaltete,  forderte  eine  Schaac 
ihn  statt  des  Sextug  Pompejus  zum  Anführer,  nnd  dieser  fand  es 
in  der  Ordnung,  dass  der  Würdigere  den  Vorzug  erhielt."^) 
Auch  der  Dictator  liebte  ihn,  nnd  sah  ihn  oft ;  sein  ohnmächtiger 
Zorn  erbitterte  ihn  nicht ;  denn  es  blieb  ihm  ohne  Zweifel  nicht 
unbekannt ,  dass  der  dreizehnjährige  Sohn  des  Freundes  '  ^)  bei 
dem  Anblicke   der   abgeschlagenen   Köpfe   den  Urheber   der  Pro- 


67)  4.  Tb.  S.  15.  A.  2  f.  68)  Cic.  p.  Mnren.  14  n.  31.  p.  Arch.  9. 
Plin.  7,  12  (14)  n.  31  (30).  Veliej.  2,  35.  §.  2.  Gell.  13,  19.  J.  II.  14  n.  15. 
Plut.  Cato   maj.  27.  69)  Flut.   Cato   min.    2.    3.    73.    Liv.   114.    Sall.ist. 

Catil.  54.  70)  PInt.   1.    Val.  BI.  3,    1.   §.   2.    (A.  A'ict.)    de  yir.  ill.  80. 

71)  Cic.  de  iiat.  1).  3,  33.    Liv.   ep.  71.    Veliej.  2,   14.    Flor.  3,   17.  (A.  V.) 
de   vir.    iU.  66.    App.    1,    373.     2.  Th.    490.    4.  Th.   67.  72)  Pliit.   2. 

Val.  M.  1.  c.   (A.  V.)   de  viv.  iU.  80.    Cic.  ad  Farn.   16,  22.  73)   Fln«. 

J  n.  3.  Val.  M.  I.  c.         74)  l'lot.  2.         75)  Ders.  3.         76)  Obeu  A.  63. 
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gcriptionen  verwänsc'ate,  „in  der  Werkstätfe  der  Grausamkeit  den 
Sieger  nicLt  fürchtete. "  "  ) 

Die  Erzählung  PhilarcLs,  nacL  welcher  Cato  schon  im  J.  73 
bei  dem  Processe  der  Veslalinn  Fabia  mit  P.  Clodius  in  Berührung 
kam,  ist  ohne  Zweifel  dahin  zu  berichtigen,  dass  dieser  65  als 
Ankläger  des  Catiliua  auch  des  lucestes  mit  der  Priesterinn  ge- 
dachte, und  Cato  ihn  deshalb  heftig  tadelte.  '*)  Im  Jahre  72 
diente  Cato  im  Heere  des  Consuls  L.  Gellius  Poplicola  im  Fechter^ 
kriege,  mehr  aus  Liebe  zu  seinem  Stiefbruder  Q.  Servilius  Caepio, 
als  weil  er  sich  nach  Kampf  sehnte.  Er  -war  das  Master  eines 
guten  Soldaten,  was  Zucht  und  Sitte  betrifft,  und  auch  durch 
seinen  Muth  erwarb  er  sich  Ansprüche  auf  Belohnung,  welche 
er  zurückwies.  Es  musste  ihm  das  Leben  unter  den  Waffen 
verleiden,  dass  der  Consul  nach  einem  Siege  über  Crixns  wieder- 
Lolt  und  nicht  ohne  eigene  Schuld  von  Spartacus  geschlagen 
wurde.  '  ^) 

Dennoch  bewarb  er  sich  nm  das  J.  67,  und  zwar  einer  Veiv 
Ordnung  gemäss  ohne  Nomenciatoren,  's^-)  um  die  Stelle  eines 
Rriegstribuns,  und  gieng  in  dieser  Eigenschaft  mit  vier  Freunden, 
unter  welchen  Munalius  Kufus  genannt  wird,  "")  mit  fünfzehn 
Sclaven  und  zwei  Freigelassenen  zu  dem  Proprätor  BI.  Ilubrius 
nach  Macedonien.  ^')  Er  hielt  seine  Legionare  in  den  Schranken 
der  Rriegszucht ,  ohne  sie  durch  häufige  und  harte  Strafen  za 
erbittern  oder  Geschenke  an  sie  zu  verschwenden ;  Ernst  und 
Milde  gewannen  ihm  ihre  Zuneigung  und  machten  sie  fügsam ; 
auch  forderte  er  nichts  von  ihnen ,  was  er  nicht  selbst  leistete. 
Bei  seinem  Abgange  breiteten  sie  Gewänder  vor  ihm  aus  und 
entliessen  ihn  unter  Umarmungen  und  Thränen.  So  wirkte  er 
durch    seine    Persönlichkeit    auch    auf   rohe    Gemüther.  *  -)      Der 


77)  Plnt.   n.  Val.  M.   11.  cc.  78)  Cito  min.    19.  S.   Tiillii   No.  7, 

5.  27.  A.  S.  79)  Plut.  8.  3.  Th.  65.  4.  Tli.  77.  79')  Plul.  8.  Tullii 
Wo.  7.    §.  29.    A.   64.  80)   Plut.  9.    4.   Tli.   217.  81)  Plul.   8  ».  9. 

l'lin.  7,  31  (30).  I)io  Zeit  crgk-lil  sicli  ans  l'Iiit.  10  (in.  Lncnll.,  welclier 
66  nacli  Kom  zurnckkelirle,  stand  nocli  in  Asien,  und  Pouippjiis  kämpfte 
gegen  die  Seeräulier.  4.  TIi.  S.  161.  A.  7  n.  .S.  407.  11,-is  Haus  des  Kubrius 
^var  mit  Calo  enge  verbunden;  ein  M.  K.  begleitete  ihn  4G  in  Africa,  wahr- 
scJieinlich  ein  SoUn  des  Prätoi'.  Plut.  Calo  miu.  62  u.  63.  3.  Tb.  &97. 
Sü)  Plut.   12. 
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Lagerdlenst  genügte  iLm  aber  nicLt;  er  nafcm  auf  zwei  Monate 
Urlaub  zu  einer  Reise  nach  Pergaraum,  und  überredete  hier  den 
Stoiker  Athenodorns,  mit  dem  Beinamen  Cordylion,  vNelcher  ähn- 
liche x\uträge  von  Fürsten  und  Imperatoren  abgelehnt  hatte,  ihm 
nach  Macedonien  zu  folgen.  *^)  Wider  Erwarten  konnte  er  die 
Macht  der  Philosophie  bald  an  sich  selbst  erproben.  Sein  Bruder 
.Serrilius  erkrankte  auf  dem  AVege  nach  Asien  in  der  ihracischen 
Stadt  Aenns;  er  schiffte  mit  Lebensgefahr  von  Thessalonich  zu 
ihm,  und  fand  ihn  todt.  Der  Schmerz  überwältigte  ihn;  mit 
lautem  Rlaggeschrei  warf  er  sich  auf  die  Leiche  und  versank 
dann  in  tiefe  Schwermuth ;  ein  Scheiterhaufen ,  auf  welchem  er 
das  WerthvoUsfe  verbrannte,  und  ein  Denkmal  von  tbasischem 
Marmor  auf  dem  Blarkte  von  Aenus ,  welches  man  auf  acht 
Talenten  schätzte,  bezeugte  seine  Liebe  zu  dem  Verstorbenen, 
Städte  und  Könige  beeilten  sich,  wie  in  solchen  Fällen  Provin- 
cialen  uud  Bundesgenossen  zugemnthet  wurde,  zu  den  Kosten 
beizusteuern;  er  scbickte  ihr  Geld  zurück,  und  bezahlte,  was  an 
Schmuck  nnd  Räucherwerk  eingegangen  war ;  auch  brachte  er 
bei  der  Theilung  der  Erbschaft  seine  Auslagen  den  Geschwistern 
nicht  in  Rechnung.  Dennoch  sagte  Cäsar  im  Anticato,  er  habe 
die  Asche  des  Bruders  durchgesiebt,  um  das  geschmolzene  Gold 
nicht  einzubilssen.  *  ') 

Er  nahm  sie  mit  sich  nach  Rom  und  auf  dem  eigenen  Schiffe, 
obgleich  man  ihn  warnte,  da  ein  Todter  oder  dessen  Ueberreste 
auf  Seereisen  Gefahr  bringen;  in  der  That  litt  er  durch  Stürme, 
ehe  er  Brundusium  erreichte ;  die  Gläubigen  wnrden  gerecht- 
fertigt. '*^)  Athenodorus  begleitete  ihn,  und  er  theilte  nun  seine 
Zeit  zwischen  der  Philosophie,  den  Reden  vor  Gericht,  und  den 
Studien,  durch  welche  er  sich  zu  den  ö'lfentlichen  Geschäften  vor- 
bereitete. Als  Caudidat  der  Ouästur  suchte  er  die  betreuenden 
Gesetze  und  Einrichtungen  genan  kennen  zu  lernen;  zu  dem  Ende 
befragte  er  kundige  i\Iänner  und  kaufte  für  fünf  Talente  ein  Buch, 
worin   er    über   die   Verwaltung    des    Schatzes    von   Sulla    bis    auf 


83)  riul.  10.    Plin.  1.  c.    rmea  f.  4.   A.  51.  84)  Plat.  II.    Tli.  3. 

8.  760.  A.  67.  Einen  Legaten  seines  Namens  im  Kriege  gegen  die  See- 
rUiilier  unter  Pouippjus  Befehlen  kennt  nur  Florus,  (3,  6.  v.  IG.  i.  Th.  409. 
A.  57.)  -nelolien  Andre  widerlegen.  Ueber  seine  zweite  Heise  uacli  Asien 
S.   uulen  A.  91.  85)  Tlut.   15.    Unten  A.  92. 
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seine  Zeit  Änfgchlass  ertielt.  '  ^)  So  konnte  er  ia  jenem  Amte 
Im  J.  65  *')  nicht  eben  znr  Zufriedenheit  eines  Theib  seiner 
Collagen  und  der  Untergebenen  viele  Alissbräuche  abstellen.  Bisher 
Lallen  die  Quäsloren  aus  Mangel  an  Sachkennlniss  oder  ans  Gunst 
oft  gegen  untergeschobene  oder  unbegründete  Anweisungen  gezahlt, 
und  nicht  verhindert ,  dass  die  niedern  Beamten  und  die  Schreiber 
%>'illkührlich  schallelen,  nnd  bei  ihrer  Bekanntschaft  mit  den  Ge- 
schäften sie  meisterten ;  Cato  zeigte  diesen  sogleich ,  dass  er  sie 
übersah ,  und  ihre  Vergehen  nicht  dulden  werde ;  er  schärfte 
ihnen  ihre  PUichteu  ein  und  strafte.  Einen  der  Ersten  enlliess 
er  wegen  Untreue  aus  dem  Dienste ,  einen  Andern  belangte  er 
vor  Gericht;  wenn  Cafulus,  der  Censor,  ohnerachtet  einer  ernsten 
Rüge  von  seiner  Seite  durch  den  Qua'stor  BI.  Lollius  die  Frei- 
sprechung des  Blannes  bewirkte,  so  v^'urde  dieser  doch  nicht 
■weiter  von  ihm  gebraucht,  und  nicht  besoldet.  *^)  Es  gelang 
ihm  durch  Strenge  und  eine  ungewöhnliche  Thätigkeit,  da  er  bei 
der  Arbeit  stets  der  Erste  und  der  Letzte  ■war,  das  gänzlich  ver- 
■wilderte  Rechnungswesen  zu  ordnen ,  die  Schulden  des  Schatzes 
abzutragen,  die  Rückstände  einzutreiben,  und  auch  andere  For- 
derungen geltend  zu  machen.  Dahin  gehört  das  Blntgeld  ans  der 
Zeit  des  Sulla ,  welcher  12,000  Denare  oder  2  Talente  für  den 
Kopf  eines  Geächteten  gegeben  hatte;  die  Blörder  wurden  ver- 
abscheut oder  gefürchtet;  jetzt  mussten  sie  vor  Cato  erscheiuen, 
so  viele  noch  lebten,  wegen  ihrer  Verbrechen  eine  heftige  Straf- 
rede hören,  und  den  Preis  dem  Staate  ersetzen.  '  *>)  Einige  seiner 
CoUegen  zürnten  ihm  anfangs,  weil  er  sie  beschränkte  und  unter 
Aufsicht  nahm;  bald  scheuten  sie  seinen  Tadel,  und  verwiesen 
auf  ihn,  wenn  man  zudringlich  bat  oder  gesetzwidrige  Anträge 
machte.  Bei  dem  Allen  durfte  er  sie  nicht  aus  den  Augen  ver- 
lieren; als  er  am  letzten  Tage  des  Jahrs  mit  einem  zahlreichen 
Gefolge  vom  Volke  den  Schatz  verliess,  bestürmte  man  den 
schwachen  Blarcellus,  seinen  Jugendfreund,  mit  einer  nichtigen 
Geidforderung;    er  kam°  iariick,   strich  die   Summe    in  den  RecL- 


86)  Pin«.   16  u.   18  fin.  87)  Als  O.  Ca(iiIms  u.  M.  Crassiis  Censoren 

■»varcu ;    Plut.    16.    die    einzige    Anüeulnng    ilcr    Zeil.      4.   Tli.    85.     A.  43. 
88)  Pliil.  16.    reip.    ger.    praec.   13.    de   vilioso    piiil.   IS.  89)   Vera.   17. 

Dio  47,  6.    2.  Tli.  471.  A.  63.    474.  A.  93. 
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nunjpen,   und   füLrte  den  Quästor,   der  schweigend  geLorcLte,   in 
dessen  WoLuunj.  ^") 

§.  2. 
Nun  erst,  im  J.  64,  unternaLin  er  eine  zweite  Reise  nach 
Asien.  Plularch  sagt  zwar,  es  sei  gescLeLen,  ehe  er  ein  städtisches 
Amt  verwaltete,  ^')  und  er  Labe  auf  dem  Rückwege  die  Asche 
des  Servilius  nach  Italien  gebracht;^-)  allein  vor  64  kam  Pom- 
pejns  im  mithridatischen  Kriege  nicht  nach  Syrien,  ^^)  wo  man 
in  Antiochien  seinen  Freigelassenen  und  Günstling  Demetrius 
erwartete,  als  Cato  dort  erschien.  Durch  die  Schuld  jenes  Schrift- 
stellers, für  welchen  Zeit  und  Ort  stets  Nebensache  ist,  häufen 
sich  die  Schwierigkeiten ;  wie  er  Lucullus  ans  Asien  nach  Rom 
zurückgehen  lässt,  während  Cato  Tribun  war,  also  62  statt  66,  ^  '^) 
so  erzählt  er,  dieser  habe  Pompejus  in  Ephesus  gesprochen,  welches 
der  Proconsnl  vor  62  nicht  berührte ,  nicht  vor  dem  Jahre ,  in 
welchem  Cato  als  Tribun  in  Rom  lebte.  ^')  Es  bleibt  für  diese 
Reise  keine  Zeit  übrig,  als  das  Jahr  nach  seiner  Quästur.  Er 
wollte  fremde  Länder  und  Völker  sehen.  Da  Milhridat  das  vordere 
Asien  geräumt  hatte,  so  stiess  er  nirgends  auf  ein  Hinderniss. 
Man  erwies  ihm  aber  nicht  immer  die  gebührende  Achtung,  weil 
er  gegen  die  Sitte  der  römischen  Grossen  einfach  und  ohne  An- 
sprüche auftrat,  und  seinen  Dienern  ein  gleiches  Benehmen  zur 
Pflicht  machte.  ^  ")  In  Antiochien  schien  ihm  ein  glänzender  Em- 
pfang bevorzustehen ;  er  bemerkte  vor  dem  Thore  Männer  in 
Feierkleidern,  Priester,  Blagisirate  und  geschmückte  Jünglinge 
nud  Knaben,  nnd  zürnte  den  Leuten,  welche  zur  Besorgung  der 
Herberge  vorausgeschickt  waren  und  das  Gepränge  nicht  verhütet 
haften;  dann  aber  fragte  man  ihn,  in  der  Meiuung,  er  gehöre 
zum  Gefolge,  ob  Demetrius  bald  kommen  werde;  die  elende  .Stadt! 
war  seine  Erwiederung.  " )  An  einem  andern  Orte  traf  er  mit 
Pompe/US  zusammen,  welcher  ihn  äusserlich  ehrte  und  ihm  Ge- 
mahlinn  und  Kinder  empfahl,  aber  nicht  hinderlich  wurde,  als  er 
sich   bald   wieder  entfernte;   sein   schroffes  Wesen   missfiel ,    und 


90)  riut.  18.  91)  12.  92)  15.  Oben  A.  85.  93)  4.  Tli.  452. 
94)  cap.  29.  95)  cap.  14.  4.  Tli.  477.  A.  68.  96)  PInt.  12.  97)  Ders, 
Calo  13.    Pomp.  40.    lulian.  Misopog.  p.  358.    Spauh.  4.  Th.  555.  A.  39. 
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walirsclieinlicL  gab  er  jetzt  scLon  zn  erkennen,  ■wenn  auch  nur 
durcL  Schweigen,  dass  er  die  TLafen  des  Imperator  nicht  be- 
wanderte. ^'*)  Die  Städte  und  Dynasten  Asiens  wetteiferten  nun 
aber,  ihn  auszuzeichnen;  sie  nahmen  den  Schein  für  Wahrheit, 
nnd  setzten  demnach  voraus,  dass  er  Einfluss  habe.  Am  meisten 
rechnete  der  Freund  seines  Vaters,  Dejotarus,  Tetrarch  in  Galatien, 
auf  eine  wirksame  Verwendung ;  er  hatte  im  Rrieg-e  mit  Mithridat 
Dienste  geleistet,  und  hoffte,  mit  erobertem  Gebiete  belohnt  zu 
werden.  Indess  wusste  er  aus  langer  Erfahrung,  dass  man  bei 
einem  römischen  Optimaten  ohne  Geld  und  Geldeswerlh  nichts 
erreichte;  daher  liess  er  Cato  sogleich  nach  dessen  Ankunft  Ge- 
schenke überbringen ;  er  nahm  sie  nicht  an ,  und  verweilte  nur 
eine  Nacht;  vielleicht,  dachte  der  Fürst,  war  man  zu  karg  gewesen; 
in  Pessinus,  einer  galaliscLen  Stadt,  erhielt  er  grössere  Gaben 
nnter  der  Bitte,  sie  seineu  Begleitern  zuzuwenden,  wenn  er  sie 
verschmähe;    diese  billigten   den  Vorschlag,  er  aber  nicht.") 

Bei  der  Rückkehr  nach  Rom  im  J.  63  fand  er  L.  Lucullus, 
■welcher  66  Asien  verliess,  noch  immer  vor  den  Thoren,  weil 
Pompejus,  sein  Nachfolger  im  milhridatischen  Kriege,  durch  seine 
Anhäuger  und  besonders  durch  C.  Blemmius  ihm  den  Triumph 
zu  entziehen  suchte.  Cato ,  mit  dessen  Stiefschwester  Servilia 
Lucullus  vermählt  war,  '"")  hatte  diesen  schon  früher  gegen  die 
Verläumdungen  des  Memmius  in  Schutz  genommen ,  nnd  konnte 
ihm  jetzt  um  so  mehr  nützen,  da  er  vom  Kriegs -Schauplatze  kam; 
die  Nobililät  unterstützte  ihn  aus  Hass  gegen  Pouipejus ,  und 
Lucullus   triumpLirte.  ') 

Durch  die  Anmassung  und  Ungerechtigkeit  des  Proconsuls 
in  Asien  schien  nicht  nur  der  Einzelue,  sondern  auch  die  Republik 
gefährdet  zu  sein;  da  er  indess  noch  fern  war,  so  wollte  Cato 
mit  Athenodorus  uud  einigen  andern  Fremden  seine  Güter  in 
Lncanien  besuchen ;  die  Bücher  wurden  nicht  vergessen.  Auf 
dem  Wege  bemerkte  er  einen  langen  Zug  mit  Gepäck ;  man  sagte 
ihm,  Q.  Metellus  Nepos  komme  vom  Heere  des  Pompejus,  um 
V.  Tribun  zu  werden.  -)  Sogleich  fasste  er  seinen  Eulschluss; 
er  verweilte    nur  wenige  Tage  auf  dem  Lande,  und  bewarb  sich 


98)    PInt.    14.     Cic.    i>.   Muren.    14.     Unten    A.    II.  99)    Plii«.    IS. 

100)  4.  Th.  174.  1)  rillt.  Calo  29.    Lncull.  37.  4.  Tb.  ICl.  A.  10.  162. 

2)  Vgl.  Tli.  2.    S.  29. 
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dann  ebenfalls  nm  das  Tribanat,  „den  Sendung'  zu  bekämpfen, 
der  ^ie  ein  Blitzslralil  den  Staat  in  Flammen  zu  setzen  drohte."  ^) 
Die  Optimaten  zeigten  keine  TLeilnaLme ,  bis  sie  erfuLreii,  dass 
er  gegen  Pompejus  rüste,  in  -welcLem  sie  einen  Herrn  erwarteten; 
nun  strömten  sie  voll  Frende  nnd  Bewunderung  mit  ihren  Clienten 
in  so  dichten  Reihen  herbei,  dass  er  erdrückt  zu  werden  fürchtete; 
er  wurde  mit  Bletellus  gewählt.  *)  In  den  Consular-Comitien 
siegten  durch  Erkaufung  der  Stimmen  D.  Jnnins  Silanus,  der 
Gemahl  seiner  Schwester  .Servilia,  der  AVittwe  des  M.  Brutus,  5) 
nud  L.  Licinius  Mureua.  Cato  hatte  erklärt,  dass  er  die  Schul- 
digen gerichtlich  verfolgen  werde;  dennoch  belangte  er  im  November 
mit  Ser.  Snipicius,  dem  unglücklichen  Nebenbuhler  der  Erwählten, 
nur  Älureua,  welchen  ausser  Hortensius  und  C'rassus  der  C'onsnl 
Cicero  vertheidigte,  nud  die  Richter  freisprachen.  ^)  Bald  nachher 
am  5.  December  wurden  die  Mitverschwornen  des  Calilina  vom 
Senat  zum  Tode  verurtheilt;  auf  C'äsars  Vorgang  und  ans  Furcht 
stimmten  Viele  für  eine  geringere  Strafe;  Gatos  Gutachten  ent- 
schied und  veranlasste  zugleich  einen  Streit  zwischen  ihm  und 
Cäsar,  weil  er  diesen  als  einen  geLeimen  Anhäuger  des  Calilina 
bezeichnete.  ')  Anch  Andern  war  der  milde  Richter  verdächtig, 
nur  wusste  man  nicht  gewiss,  ob  eine  Zerstörung  des  Staates 
oder  die  Erhebung  des  Pompejus  in  seinem  Plane  lag,  da  er  den 
Abwesenden  mit  grossem  Eifer  vertrat.  Wie  dem  auch  sein 
mochte,  so  ruhte  seine  Kraft  im  Volke,  und  im  nächsten  Jahre 
konnte  er  als  Prätor  und  nach  der  Rückkehr  seines  vermeintlichen 
Patrons  noch  verderblicher  wirken.  Um  jeden  Preis  und  durch 
jedes  Büttel  die  Republik  zu  retten,  erschien  Calo  als  das  Höchste; 
er  empfahl  dem  Senat ,  durch  eine  Getrai  Je  -  .Spende  die  3Ienge 
von  dem  Meuterer  abzuziehen,  welches  eine  jährliche  Ausgabe 
von  1250  Talenten   verursachte.  *)     So  glaubte   man    den  Gegner 


3)  Plnt.   20.    Cic.   p.  Maren.    38.  4)  Plnt.  21.    Cic.    p.  Maren.   28. 

31  n.  38.    p.   Sext.  28  ßn.    Vellej.    2,   35.    {.  3.  5)  Flu«.  1.   c.    4.   Th. 

S.  15.  A.  6.  n.  S.  47.  Ä.  88.         6)  S.  das  Genauere  im  4.  Th.  S.  186—192. 

7)  S.  Th.  3.    S.173.   A.  64  f.  n.  unten:   TnUii  Xo.   7.    ?.   40.  8)  Plnt. 

I'   Calo  26;    im  Caes.  8  nennt  er  dagegen  5  eine  halbe  Alillion   Denare,    aber 

r  nach  einigen  IlamUchriften  7  eine  haihe  M.   eine  Summe,  •welche  der  nach 

■   Talenten  berechneten  in  der  ersten  Stelle  entspricht.    3.  Th.   175.  A.  75  isl 

I   iiieraacb  zn  berichtigen. 
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mit  seinen  eigenen  Waffen  zn  gcUagen,  man  war  nnn  aber  in 
gleicLer  Verdauimniss;  es  Liess  sich  zur  Faction  herabwürdigen, 
Furcht  verrathen,  nnd  zum  Vortheil  der  Nenerungssiichtigen  Müs- 
siggang  und  Käuflichkeit  befördern.  Auch  belehrte  Cäsar  die 
Römer  durch  seine  Freunde  über  die  wahren  Ursachen  jener 
Freigebigkeit,  so  dass  er  den  Dank  daron  trug,  nnd  zugleich  er- 
weiterte er  den  Riss  in  der  Aristokratie,  er  nährte  das  Älisstrauen 
zwischen  der  senaforischen  Partei  und  Pomi)ejus  durch  ein  Ple- 
biscit,  welches  auf  sein  Anstiften  von  eiuigen  Tribunen  beantragt 
wurde,  und  dem  Ueberwinder  des  Mithridates  ungewöhnliche  äussere 
£hren  verschaffte.  Ohnerachtet  seines  niedrigen  Ranges  in  der 
Curie  galt  Cato  nnn  schon  für  ihren  Wortführer,  in  seinem  frucht- 
losen AViderstreben  offenbarte  sich  ihre  Gesinnung,  und,  wie  es 
schien,  von  seiner  Seite  noch  insbesondere  eine  persönliche  Ab- 
neigung gegen  den  Imperator,  dessen  angebliche  Verdienste  das 
Gesetz  zum  Verdruss  des  Lucullus  anerkannte;  »)  er  verlheidigte 
diesen,  auch  als  seine  Schwester  den  Scheidebrief  erhielt,  '  °)  nnd 
nannte  die  Asiaten,  mit  welchen  man  gefochten  hatte,  alte  Weiber;' ') 
um  so  mehr  unterlag  sein  jetziges  Verfahren  einer  gehässigen 
DeatoDg. 

§.   3. 

Während  seines  Tribunals  62  '  -)  kämpfte  er  gegen  die  ver- 
einigte Macht  des  Pomi>ejus  und  Cäsar,  gegen  ein  Heer,  welches 
aus  Asien  im  Anzüge  war,  und  gegen  die  Volkspartei.  Die  No- 
bilität,  deren  Interessen  er  verfocht,  wich  zurück,  wie  immer 
wenn  es  galt;  nur  sein  College  Q.  Minucius  Thermus,  der  Consul 
L.  Murena,  von  ihn»  im  vorigen  Jahre  angeklagt,  nnd  einige 
Andere  blieben  ihm  zur  Seite.  Er  bat  Bletellus  Nepos  vergebens, 
den  Antrag  zurückzunehmen,  nach  weldiem  Pompejns  die  Legionen 
herbeiführen  und  die  Verfassung  und  das  Leben  der  Bürger  be- 
schützen sollte.  Jeder  deutete  diess  auf  die  Ermordung  der  Cati- 
linarier;  Cäsar,  der  Prätor,  war  einverstanden,  und  zeigte  sich 
am  Tage  der  Abstimmung  neben  dem  Tribun;  eine  Bande  er- 
wartete im  Hintergrunde  ihre  Befehle.     Dennoch  wusste  Cato  auf 


9)  4  Th.  475.  A.  56.  10)   Das.   17i.   A.  12   n.   uuten  f.  8.  A.  7. 

11)  Cic.  i>.  Muren.  14.  12)  üben  A.  4. 
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eine  gewaltsame  Art  die  Vorlesung^  des  Gesetz-Entwurfes  zu  rer- 
lundern,  und  nach  einem  blutigen  Handgemenge  beLanptete  er 
den  Platz.  Nun  regte  sich  der  Senat;  Metellus  und  Cäsar  wurden 
ihrer  Aemter  entsetzt,  Jener  entlloh  zu  den  Truppen,  und  dieser 
dem  man  gedroht  hatte,  ihn  vom  Tribunal  hiuabzuslürzen,  bestieg 
es  Ton  neuem,  und  auf  Verlangen  des  Senats,  weit  das  Volk,  in 
Gährnng  gerieth.  '^)  Pompejus  entsagte  der  Hoffnung,  dass  man 
ihm  wieder  durch  einen  ausserordentlichen  Auftrag  den  Oberbe- 
fehl Terlängern  werde;  er  beschränkte  seine  AVünsche  auf  die 
Bestätigung'  der  Einrichtungen  in  Asien  and  auf  die  Belohnung 
der  Krieger.  Beides  sollte  sein  Legat  AI.  Piso  als  künftiger 
Consul  rermitteln;  deshalb  ersuchte  er  den  Senat,  die  Wahl  zu 
Terschieben,  bis  er  selbst  gegenwärtig  sein  könne;  es  war  fiir 
Cäsar  eine  nicht  geringe  Genugthuung,  dass  man  auf  Cato's  Be- 
trieb sich  nicht  fügte,  und  ohne  Nutzen,  denn  Piso  wurde  ge- 
wählt. ' ')  War  der  .Staat  durch  den  Proconsul  gefährdet  und 
vermochten  Beschlüsse  ihn  zu  retten,  durfte  man  ferner  fiir  einen 
so  grossen  Zweck  jedes  denkbare  Mittel  anwenden,  auch  Gewalt 
gegen  die  geheiligte  Person  eines  Tribuns  und  gegen  einen  Prälor, 
so  verdiente  C'ato  Bewunderung.  Aber  ein  Wahn  verblendete 
ihn;  er  sah  nicht,  was  Cäsar  vollkommen  deutlich  wurde,  dass 
Pompejus  nicht  den  Math  hatte,  sich  der  Herrschaft  zu  bemäch' 
tigen,  dass  man  ihn  durch  unschädliche  Zugeständnisse  gewinnen 
konnte,  uud  dagegen  keinen  seiner  Ansprüche  anerkennen,  ihn 
abstossen  und  demüthigen,  und  seine  Freunde  misshandeln,  nichts 
anderes  war,  als  das  Schwerdt  wegwerfen,  auch  den  Schutz  des 
Gesetzes  verwirken,  und  sich  an  Cäsar  ergeben» 

Ein  Zwischenfall,  dessen  verderbliche  Folgen  für  die  Repu» 
blik  und  fiir  viele  Einzelne  anfangs  niemand  ahndete,  lenkte  die 
Aufmerksamkeit  auf  P.  Clodius.  Er  wurde  61  angeklagt,  weil 
er  im  Decembcr  des  vorigen  Jahrs  das  Fest  der  Bona  Dea  ent- 
weiht hatte.  Der  Senat  drang  auf  eine  angemessene  Strafe;  nicht 
die  gewöhnlichen  Richter  sondern  zuverlässige,  welche  der  Prätor 
wählte,  sollten  das  Urtheil  sprechen,  und  zu  dem  Ende  die  Con.> 
suln  Piso  und  Messala  eine  Rogation  an  das  Volk  bringen.  Piso 
suchte  aber  zu  Gunsten  des  Clodius  die  Bestätigung  zu  verhindern. 


13)  3.  Th.  ISO.  A.  3  f.  14)  2.  Tli.  86.  A.  58. 

f)ruRlatii) ,  Gi'scliichtc  Uciins   V.  ü 
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Ancli  Jetzt  trat  Cato  den  Umtrieben  ain  entscLIossensten  entgegen; 
er  scliniä'bte  den  Consiil  in  der  Curie  und  auf  dem  Markte,  und 
als  man  auf  den  Ratli  des  Ilortensius  die  Rogation  zurücknnLm, 
zeitgrte  er  vor  Gericht  gegen  den  ^Beklagten,  welchen  es  gleicLwoLI 
entschlii|)fen  liess. ''•) 

In  der  GescLicIite  dieses  Processes  wird  bereits  auch  Pompejus 
erwähnt;  er  schickte  die  Soldaten  in  ihre  Ileimalb,  ehe  er  gegen 
Ende  des  Januar  in  seinem  Garten  vor  Rom  eintraf,  '  •■)  und  Senat 
nnd  Volk  versammelten  sich  wiederholt  vor  den  Tlioren,  damit 
er  an  den  Verhandlungen  Tlieil  nahm.  Auch  das  Schicksal  jener 
Rogation  wurde  in  seine  Hand  gelegt;  die  Parteien  rechneten  auf 
ihn,  er  äusserte  sich  aber  zweideutig,  um  nicht  auzustossen,  denn 
man  sollte  bestätigen ,  was  er  als  Piocousul  angeordnet  und  ver- 
s]>rochen  hatte.  Fürchtete  er  doch  ohnehin,  nicht  durchzudringen, 
zumal  da  Cäsar  nach  S|>anieD  gieng,  und  Cicero  durch  die  Rächer 
Catilinas  eingeschüchtert  war.  Ein  Ilaupthinderniss  wurde  besei- 
tigt, wenn  er  Cato  gewann  oder  auch  nur  zum  Schweigen  brachte; 
Munatius  Plancus  mussle  für  ihn  und  seinen  Sohn  um  zwei  seiner 
Nichten  werben.  So  gab  er  sich  selbst,  man  durfte  ihn  nur  an- 
nehmen; nach  Geburt  und  Character  Arislocrat,  durch  die  feind- 
selige Stimmung  des  Senats  und  durch  Cäsars  Ränke  in  eine  falsche 
Stellung  getrieben,  wollte  er  einlenken,  wenn  auch  für  einen 
untergeordneten  Zweck.  Gegen  den  Wunsch  der  Frauen  wies 
Cato  ihn  zurück;  es  erschien  ihm  als  Hochverrath,  dem  Feinde 
der  Republik  gleichsam  Geissein  zu  geben,  und  dieser  konnte  nun 
zwei  Jahr  später  sich  mit  Cäsar  verschwägern.  '')  Den  Rund 
der  Mächtigen,  welche  sich  schon  nahe  genug  standen,  zu  ver- 
hüten, und  sie  gegen  einander  zu  gebrauchen,  war  die  Aufgabe; 
Cato  beschleunigte,  ja  er  erzwang  den  Bund,  da  er  es  Pompejus 
nomöglich  machte ,  auf  eine  andere  Art  seine  Verfügungen  in 
Asien  als  gültig  anerkannt  zu  sehen,  mit  allen  Kräften  gegen  das 


15)  Cic.    ad  All.    1,   13.  5.   3.   Das.   p|>.   14.   v.  6.   2.  Th.  207.  209.  210. 
212  11.  214.  16)  4.   Tli.    47«.   A.   77.  17)    l'oiii|icJMS    liiille    sicli    62 

\on  ]Vlii(-ia  gescliipdoii  j  4  Tli.  557;  sein  iillesler  Sohn  ziililte  aber  noch 
nicht  zwanzig  Jalir,  hei  ihm  Iconiilo  also  nur  von  einer  Verlohiing  dio  Kodf^ 
snin;  das.  558.  t'lul.  Cnio  30,  V;;I.  45  ist  iingewiss,  ob  es  sich  niu  Calo's 
Nichten  oder  Tüchler  liaiuU>lipj  l'oinp.  44  nennt  er  die  ersten,  so  anch 
Zonar.  10,  5. 
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Geringere  und  UnscLadliche  ankämpfte,  vrelcLes  jener  nun  einmal 
als  eine  Ehrensache  hartnäckige  festhielt.  Auf  das  Gerücht,  dass 
L.  Afranius  von  seinem  ehemalige«  Imperator  die  Fasces  bestimmt 
seien,  und  dass  man  sog-ar  in  der  AA'ohnung'  des  Consnls  Piso 
Geld  verlheile,  um  sicli  seiner  Wahl  und  dadurch  eines  günstigen 
Beschlusses  über  Asien  zu  versichern,'  eiferte  Caio  mit  seinem 
Anhange  gegen  die  Bestechungen,  bis  die  Curie  sie  veii)b'ute,  die 
Schuldigen  für  Reichsfeinde  erklärte,  und  die  Comilien  verschob. 
Afranius  wurde  dennoch  Consul,  und  Pompe  jus  grollte.  '  **)  Man 
verwarf  die  FrieJensanträge,  der  Sieg  schwankte,  es  blieb  nichts 
übrig-,  als  dass  man  sich  verstärkte.  Die  lütter  waren  zur  Hülfe 
bereit;  sie  halten  sich  noch  vor  kurzem  unter  Cicero's  Consulat 
bewährt;  indess  verlangten  sie  die  Ermässigung  der  Pachtsumme 
für  Asien,  eine  unbegründete  Forderung,  welche  den  Schatz  mit 
Verlust  bedrohte.  Cato  kargte  nicht  immer  mit  dem  Gelde  des 
Staates,  "'')  jelzl  erklärte  er  sich  gegen  Ende  des  Jahrs  und  im 
Anfange  des  nächsten  g'egen  das  Gesuch  der  Ritter,  und  mit  dem 
Erfolge,  dass  der  Senat  ihnen  nicht  einmal  eine  Antwort  gab, 
ihrem  Beistande  entsagte,  und  es  dem  klügern  Cäsar  möglich 
machte,  als  Consul  59  den  Erlass  durch  das  Volk  zu  bewirken.^') 
So  begann  das  Jahr  Cf).  Afranius  erfüllte  die  Hoffnungen 
nicht,  mit  welchen  man  ihn  unterstützt  hatte;  die  Verordnungen 
■wtirden  nicht  bestätigt;  die  meisten  Senatoren  widersetzten  sich 
aus  Neid  oder  aus  persönlichem  Hass  gegen  ihren  Urheber,  und 
Cato  als  Freund  des  Lucullus  und  weil  er  Nachgeben  für  ein 
Verbrechen  hielt.  --)  Er  erhob  sich  auch  gegen  die  Rogation 
des  Tribuns  L.  Flavius,  welche  den  Zweck  hat(e,  die  Veteranen 
des  Pompejus  mit  Ländereien  zu  belohnen.  -^)  Aus  einer  Ver- 
schauzung  nach  der  andern  vertrieben,  ralh-  und  thnllos  sehnte 
sich  der  Consular  nach  eiuer  .Stütze.  Cäsar  kam  aus  seiner  Pro- 
vinz Spanien  zurück;  er  wollte  triumphiren  und  in  der  Zwischen- 
zeit als  Abwesender  um  das  Consulat  werben.  Früher  und  später 
wurde  diess  gestattet,  und  es  schien  der  Billigkeit  gemäss,  dass 
man  auch  jetzt    eine  Ausnahme    machte;    aber   man    fürchtete    den 


18)  4.  Th.  483.  A.  7.         19)  3.  TIi.  174.  A.  72.  JO)  Oben  A.  8. 

21)   3.   Tli.  210.  A.  9.   16  «.   17.    211.  A.  19.  22)  4.   TL.  490.  A.  83. 

491.  A.  85.  23)  Das.  491.  A.  88.  491.  A.  8  u.  9. 
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Clienten  des  Pompefns  und  den  Günstling  des  Volkes,  und  benatzic 
die  Gelegenheit,  sich  wenigstens  gegen  seineu  amtlichen  Kiniliiss 
zu  verwahren.  Daher  sprach  Cato  bis  nach  Sonnen -Untergang, 
nach  welchem  man  nichts  beschliessen  durfte,  obgleich  diess  für 
einen  unwürdigen  Kunstgriff  galt,  weil  der  Versammlung  dadurch 
Gewalt  augethan  wurde,  und  die  Sache  in  einem  zweideutigen 
Lichte  erschien.  -')  Es  führte  zu  nichts,  denn  Cäsar  entsagte 
dem  Triumph;  er  zeigte  sich  dem  Volke,  und  erkaufte  mit  dem 
Gelde  seines  Nebenbuhlers  Lnccejus  die  Stimmen;  sofort  zahlte 
die  Nobilität,  und  auch  Cato,  mit  gleicher  Verachtung  der  Gesetze 
ftir  ihren  Candidaten  M.  Bibulus.  '  ^)  Eine  solche  Politik,  welche 
den  Gegnern  keine  Wahl  Hess,  als  sich  zu  vereinigen,  konnte 
sich  nur  mit  der  Errichtung  des  Triumvirats  belohnen.  -^)  Wer 
reissende  Strome  beengt,  statt  sie  abzuleiten,  der  vermehrt  ihre 
Rraft;  sie  treten  über  und  ihre  Wellen  schlagen  zasammen. 

§.  4. 
Cäsar  verpflichtete  sich  59  als  Consul  das  Volk,  die  Vete- 
ranen und  Pompejus  durch  ein  Ackergesetz;  -')  indess  wandte 
er  sich  der  Ordnung  gemäss  zuerst  an  den  Senat.-'*)  Den  Geg- 
nern missGel  weniger  das  IMiltel  als  der  Zweck,  weniger  die 
Sache  als  die  Person.  Aber  Inhalt  und  Fassung  des  Antrags  er- 
schwerten den  Widerspruch;  auch  Cato  war  um  Gründe  verlegen; 
er  rügte  das  Unternehmen  als  eine  Neuerung,  welche  dem  Staate 
verderblich  sei  und  die  Menge  gewinnen  solle;  gleichwohl  endigte 
er  nicht,  damit  man  nichts  beschliessen  konnte,  bis  er  mit  Ge- 
fängniss  bedroht  wurde;  Cäsar  selbst  verhinderte  die  Vollziehung 
seines  Befehls,  er  ging  nun  aber  an  das  Volk  und  zwang  Bibulus 
uud  dessen  Anhänger,  unter  welchen  Cato  ohnerachtet  vieler  Miss- 
handlungen am  längsten  ausdauerle,  zur  Flucht;  das  Gesetz  wurde 
bestätigt  und  auch  von  Cato  beschworen.-'')  Dieser  verzehrte  sich 
in  ohnmächtigem  Zorn,  und  musste  sehen,  was  er  wenigstens  zum 
'  Theil  hätte  voraussehen  und  abwenden  können,  dass  lieirathen  die 
Bande  zwischen  den  Triumvirn  befestigten  und  ihren  l^influss  ver- 
mehrten;^")   dass    Cäsar   die    Wünsche  der    liillcr   in   Betreff   der 


24)  3.  Tii.  191.  A.  56.         25)  Das.  191.  A.  64.         26)  Das.  193.  A.  77. 
27)   IKis.    197.  A.    1.    199.  A.    19.  28)    Das.    200.    A.    28.         29)   »as. 

20i.  A.  61  u.  64.         30)  Das.  203.  A.  49  u.  liier  iui  Vorigen  A.  17. 
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PacLfungen  erfiillte,  ^')  die  EinricLtung'en  des  Pompejiis  in  Asien 
bestätigten  Hess,  ^^)  nur  noch  das  Volk  befragte,  ■>  ^ )  durch  Vatiniiis 
sich  Provinzen  und  Truppen  verschaffte,  '  ')  und  der  Senat  in  seiner 
Bedrüngniss  noch  das  jenseitige  Gallien  und  eine  Legion  hinzu- 
fügte. '5)  Calo's  Riagen  besserten  nichts:  dnrch  Kuppeln  erhalte 
man  jetzt  Provinzen,  Aemter  und  Heere;  ^'^)  Rom  selbst  führe 
den  Tyrannen  in  die  Burg;^')  einst  werde  Ponipejus  es  bereuen, 
dass  er  seinen  Feind  über  sich  erhebe;  ^'*)  wie  man  helfen,  das 
Versäumte  und  Verfehlte  wieder  einbringen  könne,  wurde  ihm 
nicht  deutlich;  er  lärmte,  so  oft  die  Gegner  weiter  vordrangen, 
nnd  deckte  die  .Stelle,  welche  getroffen   war. 

Indess  fürchtete  Cäsar,  dass  er  in  seiner  Abwesenheit  die 
Verhältnisse  richtiger  würdigen  und  mit  Cicero,  welcher  nach 
laugem  Schweigen  die  ]Maclithaber  in  einer  Rede  angriff,  ^^)  auch 
Pompejus  nnd  den  Senat  über  seine  Politik  aufklären  werde;  pr 
blieb  daher  58  vor  Rom,  bis  Beider  Schicksal  unter  der  Vermitt- 
lung des  Tribuns  P.  Clodius  entschieden  war.  '")  Dieser  diente 
ihm  eine  Zeit  lang,  weil  er  die  Hülfe  der  Triumvirn  bedurfte, 
nm  sich  an  Cicero  zu  rächen,  mit  welchem  er  seit  dem  Processe 
des  J.  61  in  Feindschaft  lebte.  '')  Als  der  Consular  jetzt  mit 
dem  Exil  bedroht  wurde,  suchte  er  Beistand  nnd  Rath;  '-)  es 
vermehrte  seine  Leiden,  dass  er  überall  den  Spott  der  Neider  zu 
Loren  glaubte,  und  Wenigen  vertraute.  Sollte  er  bleiben  und 
kämpfen  oder  sich  entfernen?  Unter  denen,  welche  das  Letzte 
empfahlen,  war  Calo,  auf  dessen  Bleinujig  er  mitunter  ein  grosses 
Gewicht  legte;  auch  nach  der  Flucht,  welche  ihm  bald  als  un- 
zeitig und  schimpflich  erschien,  bezeugte  er  jenem  allein,  dass  er 
ihn  nicht  absichtlich  missleitet  habe,  '  ^)  und  er  rechtfertigte  dann 
sein  AVeggehen,  wie  er  es  nannte,  mit  dein  Beispiele  des  treff- 
lichen Republicaners.  ^ ') 


31)    3.  Th.    211.   A.    19  n.  hier    A.    21.  32)    3.  TIi,    211.    A.    24. 

33)  Weshalb  die  Nachricht  in  den  Schol.  Bobipiis.  in  Cin.  Or.  p.  Plane, 
c.  14.  p.  259.  Orell.  ungegiündei  ist,  Cato  habe  jetzt  bei  d.  Verhaudliiugen 
über  die  lUlter  im  .Senat  die  Zeit  mit  Reden  .-iiisgeriilll.  34)  3.   Th.  216. 

A.    66.  35)    Das.    218.    A.   73.  36)    Plnt.    Cais.    14.  App.  2,   4.15. 

37)  l'lut.  Cato  33.  38)   Hers.  Pomp.  48.   Caes.    13.  39)  2.  Th.  222. 

A.  70.  40)    Itas.   256.   A.  74.  41)    IJas.  214.  A.  34.  42)  Das. 

243.  A.  49.  43)  Das.  251.   A.  9  ii.   15.  44)  Das.  255.  A.  56. 
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Cato  reis'te  später  als  Cicero.''^)  NacL  einem  von  Clodins 
beantragten  Gesetze  sollte  er  Plolemäns,  König  von  Cyprus,  Bru- 
der des  Ptoleiuäns  Auleies  in  Aegypten,  welcher  den  Tribun  aber 
keineswegs  das  römische  Reich  beleidigt  hafte,  selbst  ohne  einen 
Rcheinbaren  Vorwand  vertreiben,  seine  Habe  einziehen,  und  die 
byzantinischen  Verbannten  herstellen.  ''®)  Er  sträubte  sich,  aber 
er  g'ieng,  für  die  Gegner  in  mehr  als  einer  Hinsicht  ein  nicht 
geringer  Gewinn;  ■*")  der  unbeugsame  Verlheidiger  des  Rechts 
fiel  abermals  aus  der  Rolle,  und  ärger  als  je,  da  er  Land  und 
Geld  raubte,  und  iiberdiess  der  Tod  des  unglücklichen  Fürsten 
durch  ihn  veranlasst  wurde.  Seit  er  sich  einmal  hingegeben  halte, 
war  sein  Gewissen  beschwichtigt,  und  Cicero  erregte  seinen  höch- 
sten Unwillen,  als  er  die  Gesetzmässigkeit  der  Sendung  in  Zweifel 
zog;  nur  dann  glaubte  er  strafbar  zu  sein,  wenn  der  Staat  nicht 
unverkürzt  überkam ,  was  er  fand.  Und  doch  rieth  er  Aulefes, 
welcher  im  Streite  mit  seinen  Uuferfhanen  entflohen  war  und  ihn 
auf  dem  Wege  begriissle,  sich  nicht  an  Rom  zu  wenden,  weil 
der  Uebermuth  und  die  Habsucht  der  Optimalen  unerträglich  sei. 
AVarum  sollte  Rom  die  Insel  Cyprus  nehmen,  und  nicht  auch  in 
die  Angelegenheilen  Aegyptens  eingreifen ,  es  ausbeuten  und  mit 
der  Zeit  unterjochen?  warum  wurden  ferner  seine  Grossen  wegen 
ihrer  Aumassung  getadelt,  da  Calo  selbst  dem  Könige  nicht  die 
mindeste  Achtung  erwies,  sogar  nicht  vor  ihm  aufsland?  * ")  Der 
Staat  durfte  nach  seiner  Ausicht  unter  jeder  Bedingung-  erwerben, 
nicht  der  Privatmann,  und  nicht  dieser,  wohl  aber,  wer  jenen 
vertrat,  halte  die  Befugniss  und  selbst  die  Püicht,  die  Könige  zu 
demülliigen.  So  war  Calo  mit  sich  in  ewigem  Zwiespalt;  er  tliat 
das  Schlechte,  während  er  das  Gute  wollte,  weil  er  über  das 
Wesen  der  Tugend  nicht  deullich  dachte,  in  einem  entarteten 
Staate  sie  den  Slaatszwecken  unterordnete,  und  daher  das  Unrecht, 
welches  diese  geboten,  nicht  nur  als  solches  verkannte,  sondern 
es  auch  zur  höchsten  Tugend  siempelle.  Als  er  die  Byzantiner 
zurückgeführt  und  ('yprus  iu  IJesilz  gcuoninieu  halle,  brachte  er 
66  die  königlichen  Scliälze  uacii  Rom,  aber  ohne  die  Rechnungen, 
denn  diese  wurden  durch  einen  Zufall  vernichtet.  ''') 


45)  Uns.  263.  A.  10.        46)  Das.  A.  26.         47)  Das.  262.         48)  Das. 
265  II.  536.  49)  Das.  266. 
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Mancliem  niocLte  es  läcberlicL  sein,  dass  er  aus  Vorliebe 
für  die  Sloiker  nur  die  Stalue  des  Zeno  unter  den  Kunstwerken 
des  Ptoleiuüus  nicht  veräusserte,  '"'')  und  einen  PliilosopLen  ein- 
lud, ihm  nach  Italien  za  folgen.  ^')  Melellns  Scipio,  sein  Pri- 
vatfeind,*-) riig'te  den  ungeheuren  Preis,  welchen  er  fiir  die  zum' 
Tafelgerälh  des  Königs  gehörigen  Teppiche,  für  Luxns-Waaren, 
zahlen  liess.  ^')  Andere  meinten,  er  habe  die  Canihariden  in 
dem  Nachlasse  als  Büttel  zur  Vergiftung  nicht  feil  bieten  sollen,  s-*) 
Hätte  mau  gewosst,  dass  M.  Brutus  ohneraclitet  der  Sorgfalt,  mit 
welcher  er  sein  Gefolge  bewachte,  bedeutende  Summen  in  Cjprus 
und  Vorderasien  anlegte,  so  würde  auch  diess  zu  seinem  Nach- 
theil benutzt  sein.  ^^)  Das  Schmerzlichste  bereitete  ihm  Clodius. 
Schon  58  War  Pouipejus  mit  dem  Bandenführer  zerfallen, '■  •■)  nnd 
er  wurde  noch  mehr  von  ihm  angefeindet,  als  er  57  Cicero's 
Rückkehr  bewirkte.  Eiue  künstliche  Theurung  und  Cicero's  Gut- 
achten verschaiften  ihm  die  Aufsicht  iiber  die  Zufuhr,  aber  nicht 
Heer  und  Flotte,  und  gerade  diese  Zugabe,  ohne  welche  er  nicht 
Lolfen  durfte,  gegen  Cäsar  und  den  Senat  zu  erstarken,  war  ihm 
das  AVichtigsle.  ^ ")  Daher  wollte  er  nun  Plolemäus  Auletes  mit 
einer  Kriegsmacht  wieder  einsetzen,  welches  abermals  der  Senat 
und  der  Consul  Lentulus  Spinther,  sein  Nebenbuhler,  zu  verhindern 
suchten.  ''*)  Die  Kepublicaner  fürchteten  seine  Umtriebe,  und 
wurden  nicht  dadnrch  versöhnt,  dass  er  mit  Cato  im  Februar  56 
Älilo,  den  Gegner  des  Clodius,  vor  Gericht  vertheidigte.  *^)  Voll 
Verzweillung-  reis'te  er  im  April  zu  Cäsar  in  dessen  Winterlager 
zu  Luca,  wo  ihm  und  Crassus  für  das  nächste  Jahr  das  Consulat 
bewilligt  und  damit  der  ersehnte  Oberbefehl  ia  Aussicht  gestellt 
wurde.  ^")  Clodius  hatte  als  Tribun  Asiaten  und  den  Verbannten 
aus  Byzanz  gegen  Versprechungen  Dienste  geleistet  und  vergebens 
Zahlung  erwartet;  als  Cousul  konnte  Pompejus  ihm  helfen,  er 
wurde  sein  Freund,  '■')  und  verfolgte  nun  um  so  mehr  Cato, 
dessen  Einspruch  bei  den  Wahlen  vorauszusehen  war.     Der  Senat 


50)  Plin.  34,   19  (8).  J.  35.         51)   Ders.  7,31   (30).   Oben  j.  I.  A.  83. 
52)  2.   Th.  49.  A.   19.  53}  Plio.  8,  74  (iS).  54)   l)ers.   29,   30  (4). 

Senec.  Controv.  6,  4.  55)  2.  Tli.  266.  A.  45.  4.  Tli.  S.   19.  A.  41.  42. 

n.  S.  20.    A.    50.  561    2.  Th.    273.  A.  95.  57)    Das.   307.  A.  20. 

58)    Uas.  536.  A.  77.         59)  I>as.  323.  A.  25.  60)   3.  Th.  264.  A.  64. 

61)  2.   Tl..  327.   .4.  42.   333.  A.  82. 
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Latte  diesem  in  der  Freude  über  das  cypriscLe  Gold  gestattet,  sich 
vor  der  Zeit  um  die  Prätur  zu  bewerben ,  welches  er  ablehnte ; 
Clodius  behauptete,  der  Antrag  sei  durch  ihn  selbst  veranlasst,  er 
trete  zurück,  weil  er  sich  überzeugt  habe,  dass  das  Volk  ihn  nicht 
wählen  werde;  auch  müsse  man  die  cyprischen  Sclaven  nicht 
Forcier,  sondern  nach  ihm,  dem  Rom  alle  diese  Vortheile  ver- 
danke, Claudier  nennen. '"■■)  Jetzt  äusserte  er  als  Parteigenosse 
des  Pompejus  den  Verdacht,  dass  in  Cyprns  Geld  untergeschlagen 
sei,  und  verlangte  Rechenschaft.  Cato  hatte  seine  Papiere  verlo- 
ren, er  konnte  die  Rechnungen,  welche  dem  /ulischen  Gesetze 
gemäss  *')  anf  der  Insel  niedergelegt  waren,  nicht  sogleich  bei- 
bringen, und  war  daher  für  den  Augenblick  nicht  vorbereitet. 
Seine  Vertheidigungs-Rede  bei  Plutarch  ist  mehr  eine  Anklage 
des  Pompejus  als  eine  Rechtfertigung  und  berührt  Ereignisse  der 
spätem  Zeit.  6')  Man  hatte  ihn  nur  kränken  und  mit  sich  selbst 
beschäftigen  wollen;  die  Sache  ruhte.  Aber  auch  Cicero  verletzte 
ihn  durch  die  Erklärung,  Clodius  sei  nicht  rechtmässiger  Triban 
gewesen,  und  folglich  nicht  befugt,  ihn  durch  das  Volk  verbannen 
oder  irgend  eine  andere  Rogation  bestätigen  zu  lassen;  darnach 
war  Ptolemäus  auf  das  Gebot  eines  Privatmannes  beraubt;  zum 
Ergötzen  der  feindlichen  Partei  nahm  Cato  den  gemeinschaftlichen  A 
Gegner  in  Schutz,  der  Beschluss  über  Cjprus  wurde  dadurch  ge-  ' 
heiligt,  dass  er  ihn  vollzog.''^) 

§.  5. 
Bei  einem  andern  Beschlüsse  der  Triumvirn  war  seine  Ehre 
nicht  betheiligf;  er  setzte  das  Leben  daran,  ihn  zu  vereiteln; 
Pompejus  sollte  nicht  C'ousul  werden,  oder  doch  nicht  mit  Crassus. 
Dass  Cäsar  in  Luca  seine  Bedingungen  gemacht  hatte  und  ihm 
die  Verlängerung  der  Statthalterschaft  zugesagt  war,  konnte  man 
nicht  wissen,  und  Pompejiis  suchte  nur  eine  angemessene  Stellung, 
um   seinem   Collegcn    in    Gallien    gewachsen    zu    sein ;    er    wollte 


02)   Das.   267.   A.  .';2.  63)  3.  Th.  2l4.  A.  49.  64)  Er  sprach 

nictit,  wie  Plnl.  Cato  45  iiiiiiiiuml,  nach  <I.  Priiliir,  welche  er  im  J.  54  ver- 
wallele,  sondern  im  J.  56.  Dio  39,  23.  Senec.  Conirov.  5,  30.:  M.  Calo 
rnicliro  obiicinnte  fiuMorMm  criiniiia  niidivit.  Ouae  uiaior  iniligiiitas  esse  po- 
tuil  illius  sacciili,  quam  anl  Fiilclier  accnsator,  aiit  reus  Cato  ^  65)  2.  Th, 
267  n.  332.  A.  77  f. 
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nicLt  Jen  Untergang  der  Republik,  nnd  Latte  durcL  die  Entlassong 
des   Heers    nach   dem    milhridatiscLen   Kriege    iiud    durch    Cicero's 
Herstellung  grosse  Bürgschaften  gegeben;   die  Nobilität  durfte  ihm 
nur  entgegenkommen,  und  der  Bund  gegen  Cäsar   nnd  die  Volks- 
partei war   beschworen.     Missverständnisse   nnd  Mangel    an  Ver- 
trauen   haben    im    staatsbürgerlichen  Leben    stets    mehr   geschadet, 
ab  entschiedenes  Unrecht.     Durch  die  Rüstungen  der  senatorischeu 
Faction   geschreckt   nahm  Pompejus    seine  Zuflucht  zu    den  Tribu- 
nen,    welche   durch    ihren   Einspruch   die  Wahl-Coniitien  fiir  die 
hohem    Magistrate    verhinderten.      Im    nächsten    Jahre   55   stürzte 
sich  Cato  mit  wilder  Wulh  in  den   Kampf,   um  L.  Doniitius  Ahe- 
nobarbus,    dem  Gemahl   seiner   Schwester,    das  Consulat    zu    ver- 
schaJfen;    er    trog   eine  Wunde   davon,   und  Pompejus    wurde   mit 
Crassus  gewählt.  ^^)     Nun  hielt  er  es  für  unerlasslich,   selbst  mit 
amtlichem  Ansehen    gegen    sie    einzuschreiten.      Nur    aus    diesem 
Grunde,    nicht  der  Ehre  wegen,    und   nicht  um  höher   zu  steigen, 
bewarb  er  sich  für  55  um  die  Prätur,  wie  früher  um  das   Tribu- 
nal.  6')      Ohne    gleichgesinnte    niedere    Magistrate    konnten    die 
Consuln  ihre  Pläne  nicht  ausführen  und  ihr  in  Luca  verpfändetes 
"VVort  nicht  lösen;  aber   sie  waren  im  Vorlheil,  da  sie   die  "Wah- 
len  leiteten,    auch   wurde    das    Geld   nicht    gespart.      P.  Valinius 
hatte   sich    unter  Cäsars   Consulat  als  Tribun   bewährt;    iJm    ersah 
man   für    die  Stelle,    in  welche  Cato    sich  einzudrängen    gedachte, 
nnd  da  dieser  jetzt  mit  meinem  Anhange  das  Äliltel  verwarf,  wo- 
durch  er   vor  kurzem    für  Bibulus    wirkte,  ^*)    so    sollten  die  zu 
Wählenden    sogleich    nach    den  Comitien    ihr  Amt    antreten,    und 
damit  Klagen  wegen  Bestechungen  verhütet  werden.     Ohnerachtet 
dieser  Vorbereitungen    mnsste    man   die  Abstimmung   unterbrechen 
und  Valinius    von    neuem    zahlen,    ehe    er    den  Sieg   erhielt.  ^^') 
Sein  Nebenbuhler   konnte    nur    als  Privatmann  Pompejus    streitig 
machen,  was  man  ihm  später  znm  Schutz  der  Republik  mit  rollen 
Händen  gab.     Der  Tribun  C.  Trebonius  forderte  in  einer  Rogation 
fiir   die    Consuln   Syrien    und    die  beiden    Spanien,   Truppen    nnd 
eine    ausgedehnte  Vollmacht.     Anfangs    suchten  AI.  Favonius    nnd 
Cato,  sein  Vorbild,   dadurch  zu  helfen,  dass  sie   in   der  Volksver- 


66)   3.  Tli.  19  n.  277  f.  4.  TIi.  517.  A.  46.  67)  Oben  §.  2.  A.  4, 
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170  xxvni.   PORcn.      (23.  §.5.) 

Sammlung  nicLt  aufhörten  zu  reden,  wesLalb  man  den  Letzten 
•wieder  gewaltsam  entfernte;  dann  wurden  ihre  Freunde  unter 
den  Tribdnen  aufgeboien;  ihr  Einspruch  und  das  Geschrei,  es 
donnere,  in  welches  Cato  einstimmte,  obgleich  das  Anzeichen  er- 
dichtet war,  verhallte  unter  dem  Klirren  der  ^^^affeu  und  führte 
nur  zu  einer  blutigen  Niederlage.  '  ")  In  ihrem  Zorne  erkauften 
die  Optimaten  eine  Hotte,  die  Statuen  des  Pompejus  zu  zertriini- 
niern,  welches  Cato  verhinderte;  "  ')  auch  sprach  er  nicht  mehr 
zum  Volke,  als  Trebonlus  nun  Cäsar  bedachte,  sondern  zu  Pom- 
pejns;  er  begünstigte  den  Proconsul  in  Gallien;  einst  werde  er 
die  Last,  welche  er  sich  aufbürde,  weder  tragen  noch  abwerfen  J 
können,  und  sich  daran  erinnern,  dass  er  im  Interesse  des  Staates  ' 
«nd  in  seinem  eigenen  ihn  gewarnt  habe."-)  5Iit  demselben 
Rechte  durfte  man  erwiedern:  wenn  Cato  endlich  ahndet,  von 
welcher  Seite  der  Angriff  kommen ,  und  duss  er  zugleich  gegen 
den  jetzigen  Consul  und  gegen  die  Aristocralie  gerichtet  sein  wird, 
warum  nährt  er  unter  diesen  Argwohn  und  Feindschaft? 

Man  erschwerte  sich  allerdings  gegenseitig  eine  Verständi- 
gung, und  auf  eine  solche  Art,  dass  Cäsar  über  die  Absichten 
und  Kräfte  der  Parteien  nie  in  Zweifel  war.  Pompejus  versuchte 
lind  holfte  wenigstens,  ihn  durch  ein  verstecktes  Spiel  zu  täuschen, 
Ton  Cato  hörte  man  in  der  Curie  und  vor  dem  Volke,  was  ihn 
erwartete,  wenn  er  ohne  die  Legionen  zurückkam;  er  stimmte 
gegen  das  Dankfest  für  die  Siege  des  Proconsuls  in  diesem  Jahre, 
und  drang  ohne  Scheu  vor  den  Alanen  des  cjprischen  Königs  auf 
seine  Auslieferung  an  die  Germanier,  welche  er  durch  eine  uner- 
laubte Kriegslist  überwunden  habe;  in  jedem  Falle  zeigte  er  den 
kürzesten  AAeg  zum  Ziel. '^)  Um  die  Republik  ferner  zu  über- 
wachen, hatte  er  sich  von  neuem  unter  den  Candidaten  der  Prätur 
eingefunden  und  mit  besserm  Erfolge,  da  die  Triumvirn  uncli  der 
Bestätigung  der  frebouischen  Gesetze  vorerst  nichts  mehr  begehr- 
ten.''')  Es  beruhigle  ihn,  und  doch  lehrte  die  Erfahrung,  dass 
er  als  Staatsmann  weniger  vermochte  als  d'jrch  seine  Persönlich- 
keit.    Bei  den  Spieleu  der  Flora,  welche  im  Frühjahr  der  Aedil 


70)  Das.  282.  A.  52  n.  283.  A.  57.         71)  I).i.s.  283.  A.  58.         72)  Das. 
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C.  Älessiiis  veranstaltete,'^)  entsagte  das  Volk  dem  Vergnügen, 
weibliche  Jlimen  sich  entblö'ssen  za  seilen,  bis  er  auf  die  Beraer- 
knng  des  Favonius,  dass  er  die  Ursach  sei,  sich  aus  dem  Theater 
eutferute.  '  *■) 

Als  Prätor  Latte  er  im  J.  54  den  Vorsitz  in  den  Gerichten, 
^^•el^I^e  Erpressungen  bestraften,  ein  nngiinstiges  Anzeichen  fiir 
die  Verbrecher  und  ihre  Freunde.  Es  that  seinem  Ansehen  kei- 
nen Eintrag,  dass  er  ohne  Tiinica  nur  in  der  Toga  prätexta  auf 
dem  Tribunal  erschien,  nach  Plutarch  sogar  ohne  Schuhe,  welches 
nicht  glaublich  ist;  Asconius  findet  darin  eine  Nachahmung  der 
allen  Sitte,  von  welcher  die  Statuen  des  Romulns,  Tatius  und  Ca- 
millus  zeugten,  und  doch  fügt  er  hinzu,  dass  Cato  im  Sommer, 
also  der  Hitze  wegen  und  nicht  immer,  sich  diese  Abweichung 
von  den  Regeln  des  Anstandes  erlaubte.  "')  Es  geschah  nament- 
lich, als  am  8.  Juli  M.  Aemilius  Scaurus  bei  ihm  belangt  worde, 
weil  er  im  vorigen  Jahre  in  seiner  Provinz  Sardinien  sich  berei- 
chert hatte,  oder  vielmehr  weil  er  sich  um  das  Consulat  bewarb, 
und  die  übrigen  Candidaten  seine  Verurtheilung  wünschten ;  ausser 
Cicero,  Hortensius  und  vier  andern  Vertheidigern  bemühten  sich 
viele  Blünner  von  Eintluss  für  ihn,  und  das  Gericht  sprach  ihn 
frei.  '*)  Bald  nachher  kam  A.  Gabinius  aus  Syrien  zurück. 
Durch  grosse  und  mannichfache  Verschuldung  hatte  er  seinen 
Feinden  die  Waffen  in  die  Hand  gegeben.  Die  erste  Klage, 
wegen  Majestät,  nahm  zwar  einen  glücklichen  Ausgang;  dann, 
aber  musste  er  sich  wegen  seiner  Erpressungen  vor  Cato  stellen, 
in  Folge  einer  Krankheit  des  Prätor,  wodurch  einiger  Verzug  ent- 
stand,  im  October.  Cicero  wurde  sein  Anwalt,  obgleich  er  ihn 
tödtlich  hasste,  weil  Pompejus  es  verlangte,  und  auch  übrigens 
setzte  dieser  alle  Hebel  für  den  Günstling  in  Bewegung,  ohne 
ihn  zu  retten.  '  ^)  Der  Triumvir  blieb  vor  Rom  und  verwaltete 
Spanien  durch  Legaten.  Er  hatte  nun  Provinzen  und  Truppen 
wie   Cäsar,    und  wurde  ihm  und  der  Nobilität  überlegen,  wie  er 


75)  Orid.  Fast.  5,  331.  Plin.   18,  69  (19).   Lactant.   1,  20.  Arnob.   adv. 
gent.  7,  33.  76)  Val.  Max.   2,   10.  [.  8.:    Oiiibiis  opibus,  qiübus  iiiipe- 

riis,  qiiibus  trimnpliis  hoc  il.-ttum    est?    Marlinl.  Epigr.  1,   1.:    Cur   in    thea- 
triini,  Cato  severe,  Tenisti?  An  ideo  tantniu  Teneras,  nt  exires?  Senec.  ep.  97. 

77)  Val.  Max.   3,  6.  {.  7.    Plut.  44.    Ascon.  in  Cic.   Scanr.  IIa.   p.  30.  Or. 

78)  1.  Tb.  31.  A.  23  f.         79)  3.  Th.  58.  A.  80. 
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meinte,  wenn  er  als  Dictator  gebot.  Eine  Zerrüttung'  der  Repu- 
blik konnte  ihn  fördern,  da  der  Senat  im  üussersten  Falle  auf  iLn 
angewiesen  war,  und  dieser  Zeitpunct  scLien  nicLt  fern  zu  sein; 
die  Candidaten,  besonders  Domitius  Calviuns  und  die  übrigen, 
vvelclie  sich  um  das  Consulat  bewarben,  erkauften  die  Stimmen, 
und  so  offenbar,  dass  man  Kenuluiss  davon  nehmen  niusste,  und 
das  nächste  Jahr  mit  einer  Zwischenregierung  begann.  ^ ")  Im  I 
Senat  fürchtete  man  diess  Ergebuiss,  Aveil  es  den  künftigen  Dic- 
tator ankündigte.  Cato  hatte  im  J.  60  für  Bibuliis  gezahlt;  fol- 
gerecht würde  er  auch  jetzt  das  scheinbar  kleinere  Uebel  geduldet 
Laben,  er  verlangte  aber  in  der  Curie  die  strengsten  Massregeln 
gegen  die  Bestechungen,  nicht  etwa  aus  Reue,  in  schmerzlicher 
Erinnerung  an  sein  eigenes  Vergehen,  sondern  ans  Mangel  an 
Voraussicht,  dass  Pompejus  sich  nun  um  so  gewisser  über  Gesetz 
lind  Verfassung  erheben  werde.  ^')  Man  beschloss  auf  seinen 
Antrag,  eine  gerichtliche  Untersuchung  einzuleiten,  das  Urtheil 
aber  erst  nach  den  Comitien  bekannt  zu  macheu.  ^~)  Dadurch 
schreckte  er  die  Candidaten,  und  das  Volk  empfing  ihn  am  andern 
Tage  auf  dem  Wege  nach  dem  Tribunal  mit  Schmähungen  und 
Sieinwürfen;  sein  Gefolge  ergriff  die  Flucht,  er  aber  bestieg  die 
Kednerbühne  und  beschwichtigte  die  Menge,  weshalb  der  Senat 
ihn  lobte;  ich  kann  euch  nicht  loben,  erwiederte  er,  denn  ihr 
habt  mich  in  der  Gefahr  verlassen.  *^)  Nur  die  Candidaten  des 
Tribunats  gelobten,  ihn  als  Schiedsrichter  anzuerkennen;  jeder 
legte  500,000  Sestertlen  bei  ihm  nieder,  unter  der  Bedingung, 
dass  der  Schuldige  sie  an  die  Älitbewerber  verlor.  Er  entdeckte 
bei  der  Wahl,  dass  Einer  sein  Geld  verwirkt  hatte;  die  Uebrigen 
nahmen  es  aber  nicht,  weil  die  Beschämung  und  die  Vereilelung 
seiner  Absicht  genüge.  Die  Gegner  des  Gato  fragten,  wer  ihre 
ermächtigt  Labe,  sich  überall  einzumischen;  Cicero,  welcher  sich 
zurückzog,  "*)  nannte  ihn  einen  glücklichen   Mann,  weil  niemand 


80)  3.  TIi.  S.  3  n.  316.  81)  2.  Th.  349.  A.  92.  82)  3.  Tli.  S.  6 
in.  Cic.  ad  Att.  4,  16.  §.  ♦. :  Ut  tcicitniu  iudirinm  ante  comitia  fipret;  er 
nennt  Cato  nicht,  Plnl.  44  bezeiclinet  iliu  als  üiiii  Urheber  üer  A'^erfiignug, 
deren  Sinn  er  unrichtig  antfasst:  die  erwiihllcn  IVIngislrate  sollten,  auch 
ohne  angelilagl  zu  sein,  sich  vor  Gericht  darüber  ausweisen,  dass  sie  sich 
keiner  gesetzwidrigen  Mittel  bedient  haben.  Alex.  ab.  Alex.  Gen.  I>,  3,  17. 
83)  l'lnl,  I.  c.         84)  ad  (}a.  fr.  2,  16.  §.  2.:    De  auibitu  quuiu  atracissiine 
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ScliIecLtes  von  ilim  zu  fordern  wage,  und  schrieb  dem  Brnder 
Qiiiutas  vor  den  Coiuitien:  wenn  er  darchdringt,  so  vermag  er 
allein  nieLr  uls  alle  Gesetze  der  Weh.*')  Anders  äusserte  siel» 
ohne  Zweifel  der  Gepriesene  über  ihn,  da  er  aus  Furcht  vor  einem 
zweiten  Exil  die  Triumvirn  schalten  Hess,  und  auf  ihren  Wunsch 
soj;;ir  Vatinius  vertbeidigte.  '"')  Aber  eben  weil  er  allein  stand, 
kiimpfte  Cato  um  so  niuthig'er  gegen  jede  Ungebühr  und  besonders 
i;p?en  die  Umtriebe  des  Pompejus,  welcher  dadurch  seinen  Zorn 
reizte,  dass  er  vor  Rom  blieb,  statt  nach  Spanien  zn  gehen,  *") 
und  ohne  \Mssen  des  Senats  Cäsar  mit  einer  Legion  verstärkte.  ^  *) 
Freilich  waren  seine  Rügen  fruchtlos  wie  er  nicht  verhindern 
konnte,  dass  C.  Pomptinus,  früher  Proprätor  im  narboneusischea 
Gallien,  jetzt  endlich  über  die  AUobrogen  triumphirte,  obgleich 
kein  Curiatgesetz  ihn  zu  dem  Feldzoge  ermächtigt  hatte. 'ä)  Eine 
Provinz  übernahm  er  nicht,  ^o) 

§.  6. 
Er  erschien  sich  auch  im  J.  53  als  die  einzige  Stütze  der 
Republik.  Die  Gefahr  wurde  dringender;  Pompejus  schürte  und 
mischte,  obgleich  er  sich  eine  Zeit  lang  von  den  Thoren  entfernte, 
nm  glauben  zu  machen,  dass  die  Tribüne  Luccejus  Hirrus  und 
Coelius  Vinicianus,  welche  in  seiner  Abwesenheit  die  Dictalnr 
fiir  ihn  forderten,  nicht  von  ihm  angestiftet  seien.  Es  gelang 
Cato,  den  Plan  zu  vereiteln,  und  das  Volk  durch  seine  Rede  so 
sehr  aufzuregen,  dass  es  Hirrns  seines  Amtes  zu  entsetzen  drohte. 
So  konnte  man  endlich  im  Juli  fiir  dieses  Jahr  die  IMagistrate 
wählen.")  Der  Sieger  sollte  in  Favonins  biissen,  welcher  als 
Candidat  der  plebejischen  Aedililät  keine  Stimmen  erhielt;  allein 
Cato  liess  durch  Tribüne  gegen  die  Wahlen  Einspruch  ihun,  und 
die  erneuerten  Comilien  hatten  für  seinen  Freund  den  gewünschten 
Erfolg.     Auch  im  Amte  vertrat    er  ihn ,    und   namentlich  bei  den 


ageretnr  in  senalii  mnltos  dies,  qnod  ila  erant  ]>rogressi  cnndidati  consnlarcs, 
at  aon  esset  ferendnm,  in  senalu  non  fni.  Slalui  ad  nuUaiu  medicinam 
rcip.  sine  magno  praesidio  accedere.  85)  Flut.  I.  c.  Cic.  ad  (^n.  It.  2,  15 
fin.  ad  All.  4,  15.  v.  7.  riin.  II.  N.  praef.  Vol.  I.  p.  12.  Franz.  Senec. 
Eji.  104.  ,sü)  3.  Th.  3J4.  A.  87.  87J  Plul.   45.  8S)  3.  Th.  313. 

A.  78  u.  79.  «9)  L)..s.  S^ü.  A.  38  —  40.  90j  l'lu«.  I.  e.  91)  3.  Th. 
335.  A.  32  —  337.  A.  48. 
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Spielen;  unter  seiner  Leitung'  verursactten  sie  geringe  Rosten.  9') 
Indess  sah  er  das  ScLreckbild  der  Dictaliir  stets  von  neuem  auf- 
tauchen; er  und  Pompejus  waren  im  IrrtLuin,  sie  fürchteten  und 
hofften  von  einem  Tilel  zu  viel ;  der  Eine  betrachtete  es  als  ein 
Unglück,  und  der  Andere  als  einen  grossen  Gewinn,  dass  sich 
bei  den  Wahlen  für  das  nitchsle  Jahr  Ilindernis^e  fanden.  Älilo 
warb  um  das  Consiilat  und  C'Iodius,  sein  Feiud  um  die  Prä'lur; 
diess  verlängerte  ihren  Streit,  als  Magistrate  konnten  sie  nicht 
neben  einander  bestehen;  ihre  Banden  fochten  in  den  Strassen, 
die  Optimalen  zitterten,  nur  Poinpejus  veraiochte  zu  helfen,  und 
durfte  nun  seine  Bedingungen  machen.  ^^)  Eins  seiner  thätigsten 
Werkzeuge,  Poinpejus  Rufus,  welchen  der  Senat  hatte  verhaften 
lassen,  übernahm  im  December  das  Tribanat,  und  schickte  sogleich 
Fiivonius  zur  Vergeltung,  und  um  ihn  und  (Jato  fügsam  zu  machen, 
ins  Gefängniss.  ^*) 

Auf  Anstiften  des  Pompejus  ernannte  man  in  den  ersten 
Wochen  des  J.  62  keine  Zwischenkönige,  wodurch  die  Wahl  der 
höheren  Magistrate  unmöglich  wurde.  Alles  war  aus  den  Fugen, 
und  nun  erschlug  Milos  Rotte  am  20.  Januar  C'Iodius,  die  Looson^ 
zu  Brand  und  Mord.  M'.  Lepidus,  welcher  endlich  jenes  ausser- 
ordentliche Amt  erhielt,  weigerte  sich,  Wahlcomilien  zn  veran- 
stalten, und  man/ erstürmte  seine  Wohnung;  die  Gesetze  halten 
keinen  Anwalt  und  Vollzieher.  Man  vermochte  nun  einmal  selbst 
gegen  den  .Strassen-  und  Häuserkrieg  nichts  ohne  Pompejus,  und 
er  half  gern ,  nur  mussle  man  ihm  mit  seinen  Ansprüchen  und 
Leidenschaften  einigen  Spielraum  gönnen.  Cato  insbesondere  war 
die  Ursach,  dass  der  Senat  sich  jetzt  erst  dazu  herbeiliess,  zn 
spät,  um  Dank  zu  verdienen,  denn  man  brachte  nicht  mehr  ein 
freiwilliges  Geschenk,  zu  spät  für  seine  Würde,  weil  er  aus 
Furcht  nachgab,  und  zu  spät  fü'r  beide  Theile,  da  Pompejus  wohl 
noch  den  Raufern  in  der  Hauptstadt,  aber  nicht  dem  übermächtigen 
Proconsul  in  Gallien  wehren  konnte.  In  seinem  Garten  vor  Rom 
empfieng  er  den  ßeschluss,  welcher  ihn  unter  Calo's  Zustimmung 
znr  Rettung  des  Vaterlandes  aufrief,  und  ihm,  dem  man  weder 
zum  Behuf   der  Zufuhr  noch  zum   Kriege  in  Aeg^i)ten   ein  Heer 


92)  D.1S.  35.  A.   57.         93)  2.   Tli.  340.  A.   26.  94)  3.   Tu.  35.  A. 

SO.  4.  Tb.  313.   A.  53. 
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ta«te  anverlraiien  niöjen ,  in  g-anz  Ilalien  zu  rüsten  gestattete. 
Bald  glich  seine  Villa  vor  den  Tlioren  eiDem  Lager;  er  konnte 
Alles  erzTiiDp-en  «nd  blieb  in  seinen  ScLranken ;  man  sollte  die 
Dictatiir  ilim  antragen,  ein  Beweis,  dass  man  nichts  wagte,  wenn 
es  gesclinli ;  aber  der  Senat  niocLte  den  Namen  nicLt  Linzufügen, 
iiaclidem  er  die  Sache  aufgegeben  hatte,  denn  Gate  und  seine  An- 
hänger hielten  den  Anfang  der  Verständigung  für  den  letzten 
Schritt  zur  Sclaverei.  Das  verkehrle  Spiel  begann  von  nenem, 
als  Bibulus  vorschlugt,  Pompefus  allein  zum  Consul  za  wählen, 
und  Calo  den  Anfrag  freudig  untersliitzte ,  nicht  anders,  als  zeige 
die  Gottheit  einen  Ausweg,  und  doch  war  eine  Dictatur  in  der 
Ordnung,  ein  Consul  Proconsul  dagegen,  ein  Consnl  ans  dem  Sie- 
gereif und  ohne  C'ollegen  eingesetzt,  ein  politisches  Ungeheuer. 
Cäsars  Sendlinge  berichteten;  es  erschien  ihm  als  eine  kindische 
Posse,  dass  Pompejus  mit  dem  einen  Fusse  am  Ziele  stand,  und 
mit  dem  andern  in  seineu  Schlingen,  dass  er  Calo  für  das  halbe 
Zugeständuiss  dankte  und  mit  höfischer  Verstellung  ihn  um  seinen 
Rath  ersuchte,  und  die  derbe  Antwort  erhielt,  der  solle  ihm  wer- 
den, auch  ■Nvenn  er  ihn  nicht  verlange.  9  3)  ßg;  dem  Allen  konnte 
er  nun  ernstlich  gegen  Cäsar  rüsten;  es  genügte  ihm  aber,  über 
Senats-  nnd  Volksbeschlüsse  zu  verfügen,  mit  welchen  er  auch 
ihn  zu  umspinnen  und  im  äussersteu  Falle  zu  entwaffnen  gedachte. 
Sein  Gesetz  gegen  Bestechungen  bei  den  AVahlen  sollte  bis  zum 
J.  70  zurückwirken;  Cato  widersprach,  und  sicherte  dadurch,  ohne 
es  zu  wollen,  den  Statthalter  in  Gallien.  9^)  Der  erste  unmittel- 
bare Angriff  des  Consuls  war  gegen  IMllo  gerichtet,  welcher  sich 
erkühnte,  unter  dem  Schutze  seiner  Gladiatoren  auch  nach  C'lodiu.s 
Tode  als  Candidat  aufzutreten.  Die  Republik  gab  den  Vorwand 
zu  seiner  Verfolgung;  er  wurde  angeklagt  und  verurlheilt,  obgleich 
Cato    als  Richter  ihn   für   uusrhuldig   erklärte.  '■) 

Man   durfte  diesem    nicht  vorwerfen,    dass    er    um  die  Gunst 

I  der  Machthaber   buhlte.     Als  Pompejus    die  Ruhe   hergestellt    nnd 

I  am   1.  August  Alelellus   Scipio    zu   seinem  Collegen  ernannt   halte, 

erneuerte  er  das  (Jesetz,  nach  welchem   keiu   Abwesender  bei  den 

^^'ahlen   in  Betracht  kam;    Cäsar   sollte    als   Privatmann   sich   ein- 


95)  2.  Th.  342  —  349.  9C)  Pas.  351.   A.    100.  9/)  Pas.   355. 

li  A.  33   11.  364.  A.  5.   3.  Th.  101.  A.  42. 
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finden,  wenn  er  ein  zweites  CoDSulat  wünscLte,  und  dann  durch 
die  Gericlite  beseitigt  werden.  Auf  den  Antrag  seiner  Freunde 
bewilligte  Pompejus  eine  AusnaLme  für  ihn,  weil  er  sith  errathen 
sab,  obgleich  Cato  durch  langes  Heden  Linderlich  wurde. 'J^)  Ihn 
empörte  eine  solche  Nachgiebigkeit;  er  wusste  nicht,  dass  Cäsar 
nur  Händel  suchte,  um  im  Bürgerkriege  gerechtfertigt  za  sein, 
und  Beschlüsse  und  Gesetze  nichts  gegen  ihn  vermochten.  Des- 
halb bewarb  er  sich  mit  Ser.  Sulpicius  und  M.  Claudius  Marcellus 
um  das  Consulat;  doch  bestimmte  ihn  auch  das  Blisstrauen  gegen 
Pompejus.  Einst  als  die  Republik  nur  von  fern  bedroht  war, 
wirkte  er  bei  den  Wahlen  durch  verbotene  Mittel  für  Bibulus; 
jetzt  wo  nach  seiner  Meinung  ihr  Schicksal  davon  abhieng,  dass 
er  selbst  durchdrang,  verschmähte  er  die  erlaubten;  er  bewies 
dem  Volke  nicht  die  Aufmerksamkeit,  welche  es  von  den  Candi- 
daten  erwartete.  Da  er  ihm  auch  durch  eine  strenge  Aufsicht 
über  die  Mitbewerber  den  Gewinn  schmälerte,  so  wurden  diese, 
für  welche  Cäsar  und  Pompejus  sich  verwandten,  ihm  u-i  so  mehr 
Torgezogen.  Noch  an  demselben  Tage  vergnügte  er  sich  niit  Ball- 
spiel; er  hatte  sich  zum  Retter  angetragen  und  kein  Gehör  ge- 
funden, so  war  die  Rechnung  geschlossen,  und  er  entsagte  dem 
Consulat  für  immer.  Sein  Gleichmuth  würde  befremden,  wüsste 
man  nicht,  dass  in  seiner  Seele  stets  Eins  sich  dem  Andern  un- 
terschob; er  fühlte  nicht  den  Harm  eines  unbefriedigten  Ehrgeizes 
nnd  konnte  Rom  nicht  zwingen ,  sich  unter  seine  Obhut  zu  bege- 
ben, daher  die  Ruhe  nach  der  Abweisung;  diese  niusste  ihn  aber 
Tou  der  Grösse  des  Uebels  überzeugen,  und  wer  wird  ruhig  blei- 
ben, wenn  ein  geliebter  Kranker  aus  Mangel  an  Vertrauen,  oder 
weil  er  sich  über  die  Gefahr  täuscht,  die  Hülfe  nicht  annimmt?  ^s) 
Uebrigens  wachte  Calo,  da  das  Ganze  sich  seiner  Leitung-  entzog, 
wenigstens  über  die  einzelnen  Gesetze;  er  mochte  im  December 
als  Richter  des  Plauens  Bursa,  welcher  ihn  dann  verwarf,  und 
dennoch  ins  Exil  wanderte,  die  Lobschrift  des  Pompejus  nicht 
Loren,  weil  dieser  selbst  einen  solchen  Beistand  verpönt  hatte.  >"") 
Nun  waren  aber  die  Gallier  unterjocht;  im  J.  51  vereitelte 
Cäsar  ihre  letzten  Anstrengnngeu.     Auch  jetzt  begriüeu  nicht  alle 


98)  3.  Tb.  365.  A.  35.  99)  Das.  3GG.  A.  40  n.  Caes.  1?.  C.  I,  4. 

Senec.  Cons.  ad  HtlT.  13.  de  bciief.  5,  17.         100)  4.  Tli.  :il4.  A.  14. 
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seine  Feinde,  dass  er  das  römlscLe  Reich  Tergrössert  Latte,  um 
es  zu  beherrschen,  und  wenn  sie  seine  Absichten  erkannten,  so 
glaubten  sie  doch  an  Streitkräften  ihm  überlegen  zu  sein;  dentt 
so  dachte  Ponipejus,  der  bewährte  Rrieger,  seine  stolze  Ruhe 
machte  sicher.  Die  Nobililät  fürchtete  nur  ihn;  wider  Willen 
Latte  sie  in  ihm  einen  Anführer  erhalten;  sie  beschloss,  ihn  zu 
benutzen,  aber  auch,  ihn  zu  beschränken,  damit  er  nach  dem  Siege 
nicht  selbst  nahm,  was  er  vertheidigen  sollte.  Diese  ängstliche 
Sorge  liess  die  Lager  nicht  bemerken,  welche  sich  jenseits  der 
Alpen  bildeten,  und  wurde  die  ürsach,  dass  man  alle  VerantworN 
lichkeit  Pompejus  aufbürdete,  und  ihm  doch  nicht  erlaubte,  auch 
nur  als  Soldat  sich  frei  zu  bewegen.  C'ato  wird  in  der  Geschichte 
dieses  Jahrs  kaum  erwähnt,  er  theilte  aber  die  Holfuiingen  und 
Befürchtungen  der  Oplimaten,  wie  die  Folge  lehrt;  nur  darin  er- 
hob er  sich  über  die  meisten,  dass  ihm  nicht  persönliche  und 
Standes -Interessen  Freiheit  und  Vaterland  hiessen.  Er  suchte 
nichts  für  sich,  am  wenigsten  eine  Provinz;  ')  eine  Zeit  lang 
musste  er  erwarten,  dass  man  ihn  zum  Proprätor  ernannte,  doch 
gieng  die  Gefahr  vorüber.  ")  Cicero  wurde  gegen  seine  Neigung 
nach  Cilicien  geschickt;  er  war  C'ato  seit  dem  Streite  über  die 
Gesetze  des  Clodius  entfremdet,  ^)  und  die  VorsicJit,  mit  welcher 
er  bei  den  Reibungen  zwischen  den  Triiimvirn  sich  durchzuwin- 
den und  beiden  Parteien  zu  gefallen  strebte,  konnte  das  Vertrauen 
nicht  herstellen;  indess  galt  Cato's  Stimme  im  Senat,  sie  durfte 
ihm  nicht  fehlen,  damit  man  ihn  im  nächsten  Sommer  aus  der 
INahe  der  furchtbaren  Parther  abrief  oder  einen  siegreichen  Feld- 
zag mit  dem  Triumph  belohnte,  deshalb  schrieb  er  ihm  nach  seiner 
Ankunft  in  Asien.  ') 

Im  folgenden  Jahre  60  schickte  er  ihm  einen  förmlichen  Be» 
rieht,  worin  er  die  musterhafte  \erwaltung  der  Provinz  besonders 
aber  seine  Thaten  im  Amanns  herrorhob,  und  die  Bitte  hinzn» 
fugte,  sein  Gesuch  um  ein  Daukfest«  eine  Anwartschaft  auf  den 
Triumph,  in  der  Cnrie  zu  unterstützen.  ^)  Die  Antwort  war  in 
verbindlichen  Ausdrücken  abgefassti  C'ato  habe  die  Verdienste  des 
Proconsnls   um    die  Provincialeu   und  Bundesgenossen  gern  öifent- 


1)   Oben   C.  5  fin.  2)  3.  Tli.  381.  A.  12.  3)    Oben    §.  i  ßn. 

•)  ad  Fnm.   15,  3.  S)  Das.   15,  4. 
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licL  anerkannt,  und  wenn  jener  es  vorziete,  dass  man  den  Göltern 
und  nicLt  ihm  danke,  so  könne  der  BescLluss  des  .Senats,  eine 
Siegesfeier  anzuordnen,  iLin  nur  Freude  gewähren;  indess  folge 
der  Trinnn)h  nicht  immer,  auch  scheine  die  von  ihm  beantragte 
Erklärung:  die  Provinz  sei  mehr  durch  die  Milde  und  Redlichkeit 
des  Imperator  als  durch  das  Heer  und  die  Gnade  der  Gölter  dem 
Staate  erhalten,  ehrenvoller  zu  sein.  Demnach  stimmte  er  nicht 
für  das  Gesuch^  und  zwar,  wie  in  dem  Lerben  Glückwunsch  an- 
gedeutet wird,  weil  er  es  für  unbegründet  hielt.  '')  Indess  unter- 
zeichnete er  den  Senatsbeschluss,  „welches  nur  von  den  wärm- 
sten Freunden  des  Geehrten  zu  geschehen  pflegte."")  Es  genügte 
Cicero;  er  unterdrückte  seinen  Zorn,  und  bezeugte  dem  Manne, 
„  dessen  Beifall  ihm  alle  Lorbeerkränze  aufwog,"  eine  lebhafte 
Erkenntlichkeit,  mit  dem  Zusätze,  er  möge  ihm  die  Auszeichnung 
nicht  verweigern,  welche  mau  jetzt  gar  Vielen  bewillige.  *)  Nur 
Favonius  konnte  es  entgehen,  dass  C'ato  auch  hier  sich  nicht  gleich 
blieb,  da  er  fast  iu  derselben  Zeit  M.  Bibulus,  dem  Gemahl 
seiner  Tochter,  unbedenklich  eine  Supplication  zugestand,  obgleich 
er  in  Serien  nichts  geleistet  halle.  ^)  Cicero  beklagte  sich  g*'gen 
Vertraute,'")  und  Cäsar  versprach  ihm  aus  eigenem  Aulriebe 
eine  vollständige  Genuglhuung-,  folglich  den  Triumph,  um  die 
beiden  Republicauer  noch  mehr  zu  entzweien.  '')  Den  Consul 
Ij.  Panllus,  den  Tribun  Curio  und  viele  Andere  beschwichtigle  er 
mit  Gelde;  auch  er  wollte  in  Rom  seinen  Einzug'  lialteu.  In  den 
Nachrichten  über  die  Verhandlungen  dieses  Jahrs  verliert  sich 
Cato  wieder  unter  der  Bienge;  '')  er  konnte  auch  im  Wesent- 
lichen nichts  mehr  ändern,  sondern  nur  seinen  Uass  gegen  Cäsar 
beurkunden  und  ihm  in  der  ölfenllicheu  Meinung  schaden.  So 
widerselzle  er  sich  ohne  Zweifel  der  Einschaltung,  daniit  jener 
nicht  länger  iu  den  Provinzen  rüstete,  und  andern  Anträgen  des 
Curio. '^)  Als  der  Tribun  darauf  drang,  dass  nicht  eiuseilig  der 
Proconsul   von  Gallien    sondern  auch    der  Proconsul    von    Spanien 


6)  Das.  15,  5.  8,  II.:  Etsi  de  te  lociitiis  lionorificc,  non  ilecrerat  s«])- 
plicatioiips.  ad  All.  7,  1.  {.  4.:  Caesar  —  sciibil,  sopplicalioiiem  cum  mihi 
non  decrevisse.  7)  ad  Fani.  15,  6  ßn.  ad  All.  1.  c.  8)  Den  Triiuiiph ; 
er  umschreibl.  ad  Farn.  15,  6.  9)  2.  Th.  103.   A.   1  ii.   2.  10)   Das. 

I.  c.  II)  ad  Am.  7,  1,  §.  4  u.  eji.  2.  §.  6.  12)  3.  Th.  384.  A.  32. 

13)  Das.  389.  A,  53  f. 
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niederlegte,  rief  er  ans:  nun  g-escLeLe,  Tvas  er  immer  vorausge- 
sagt Labe,  der  Alensch  —  Cäsar  —  trotze  schon  oLne  Scheu  auf 
seine  durch  Liig  und  Trug  erschlichene  Gewalt.  ")  Er  gehörte 
also  nicht  zu  den  370  Senatoren,  welche  der  IMeinung  waren, 
dass  man  beide  Statthalter  durch  andere  ersetzen  müsse;  ")  und 
in  der  That  hatte  er  durch  die  wiederholte  feierliche  Belheuerung, 
er  werde  Cäsar  wegen  seiner  Verbrechen  belangen,  sobald  er  als 
Privatmann  zurückkomme,  einen  solchen  Ausweg  unmöglich  ge- 
macht, wäre  es  auch  je  die  Absicht  des  Gegners  gewesen,  sich 
zu  vergleichen.  'S)  Ohnerachtet  seiner  bessern  GesinuHugen  wurde 
er  durch  seine  ]Missgri£fe  in  die  Reihen  der  Rriegsparlei,  einer 
blutgierigen  Faction  gedrängt,  deren  Häupter,  der  Consul  C.  Mar- 
cellus,  Metellus  Scipio,  die  erwählten  Consuln  C.  Blarcellus  und 
L.  Lentulus  nebst  Andern  entschlossen  vs'aren,  Ponipejus  unter 
keiner  Bedingung  fallen  zu  lassen,  weil  sie  nach  Bache  und 
Beute,  nach  Proscriptionen  verlangte,  und  ihre  Wünsche  bei  der 
eigenen  Unfähigkeit  nur  erfüllt  werden  konnten,  weun  Er  befeh- 
ligte. Sie  verschafften  ihm  auf  eine  arglistige  Art  zwei  Legionen, 
und  ermächtigten  ihn,  über  alle  Truppen  in  Italien  zu  verfügen 
und  neue  auszuheben.  '')  Die  Republik  lieh  bei  ihren  Umtrieben 
den  Namen;  nun  war  geheiligt,  was  früher  als  frevelhafte  An- 
massung  des  Triuravir  die  Meisten  empört  hatte,  und  auch  Cato 
traf  unter  seine  Fahnen. 

§■  7. 
Man  verwarf  im  Anfange  des  J.  49  in  der  Curie  C'äsars 
Vorschläge  zu  einem  Vergleich;  unter  dem  Einspruch  der  ihm 
ergebenen  Tribüne  M.  Antonius  und  Q.  Cassius  wurde  beschlossen, 
er,  er  allein  solle  das  Heer  entlassen.  Obgleich  Plutarch  in  diese 
Tage  verlegt,  was  früher  geschehen  war,  so  bestätigen  doch  An- 
dere, dass  Cato  mit  grosser  Leidenschaftlichkeit  an  den  Berathiin- 
gen  Theil  nahm.  '  *)  Die  Absichte^i  des  Gegners  waren  ihm 
noch  immer  nicht  deutlich,  denn  er  wollte  ,,  lieber  sterben  als  za- 
geben,    dass    die  Republik    sich    seinen    Bediugungen    füge."  '">) 


l4)Plnt.  Cato  S1.3.Th.  390.A.  67.         151  3.  Tli.  397.  A.  7.         16)  Das, 
♦03.  A.  4G.  17)   Das.  396.  A.  94.  399.  A.   13.  18)  l'lul.   Caio  51. 

Anlon.  5.    Tomp.  fi9.  Caes.  B.  C.  1,  4.  Veltej.  2,  49.  J.  4,         19)  VeUej.  l.  c. 
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Cäsar  WünscLte  eben,  dass  sie  sicL  nicht  fügte,  aus  andern  Grün* 
den,  und  weil  seine  Feinde  unter  den  Optimaten  dann  als  die 
UrLeber  des  Rrieg'es  erschienen.  Sie  -widerriefen,  was  ihm  früher 
in  einem  Gesetze  zug-esichert  war;  ^°)  sie  umgaben  sich  mit  Be- 
waffnelen, welche  Pompejns  iu  die  Stadt  schickte,  um  freie  Ver- 
handluDg-en  unmöglich  zu  machen,")  und  zwangen  jene  Tribüne, 
die  Unverletzlichen,  sich  zu  entfernen.  "-)  Alles  fand  Cato  in 
der  Ordnung;  er  duldete  es  nicht  nur,  sondern  er  war  selbst  da- 
bei thätig;  im  Eifer  für  Verfassung  und  Recht  trat  er  beide  mit 
Füssen.  Dadurch  beraubte  er  sich  und  seine  Faclion  der  einzigen 
Schutzwehr;  freilich  rechnete  er  auf  grosse  Streitkräfte;  diess 
macht  aber  seine  Sache  nur  schlechter;  der  Starke  soll  vor  Andern 
die  Gesetze  nnd  Verträge  ehren.  Auch  wurde  er  bald  enttäuscht; 
noch  im  Januar  war  Cäsar  im  Anzüge  gegen  Rom.  Hier  hatte 
man  nicht  über  die  Mauern  hinausgesehen  und  die  Zeit  mit  Be- 
schlüssen verloren,  und  Pompejus  hatte  im  Vertrauen  auf  diese 
Beschlüsse  nicht  gerüstet;  man  überhäufte  ihn  mit  Vorwürfen, 
nnd  er  antwortete  mit  dem  Zeichen  zur  Flucht.  -  ^)  Cato  sorgte 
in  Eile  für  seine  Familie  und  folgte  mit  seinem  Sohne  den  Cou- 
snln  nach  Campanien.  -'')  „Von  diesem  Tage  an  schor  er  nach 
der  Sage  weder  Haupt  noch  Rinn,  auch  bekränzte  er  sich  nicht 
mehr;  so  trauerte  er  bis  zum  Tode,  mochte  man  siegen  oder  be- 
siegt werden,  über  das  Unglück  des  Vaterlandes."  ^')  Es  betrübte 
ihn,  dass  die  Römer  einander  mordeten,  und  doch  hatte  er  es 
selbst  befördert,  und  voll  Hoffnung,  er  ahndete  nicht,  dass  diess 
der  Anfang  vom  Ende  war.  Als  Cäsar  zum  Schein  darauf  antrug, 
dass  man  von  beiden  Seiten  die  Waffen  niederlegen  und  die  Ent- 
scheidung einem  freien  Volke  und  Senat  überlassen  möge,  erklärte 
er  am  27.  Januar  im  Rriegsrathe  in  Capua  sich  einverstanden;-^) 
jener  fühlte  keinen  Beruf,  da  der  Beklagte  zu  sein ,  wo  Wuth 
nnd  Rachgier  zu  Gerichte  sassen;  seine  Legionen  drangen  vor, 
bis  Pompejus  um  die  Mille  des  Märzes  sich  nach  Dyrrhachium 
einschiffte.-')  Die  Nobililät  erhob  neue  Riagen  über  den  un- 
tücbligen   Führer,    dessen    Befehle    gleichwohl    niemand    beachtet 


20)  3.  TIi.  405.  A.  56.  21)  Das,  406.  22)  Das.  407.  A.  83  n. 

410.  A.  91.         23)  Das.  424.  A.  17.  24)  Pliit.  52.  25)  Dcrs.   53. 

36)  3.  Tli.  423.  A.  5.  27)  Das.  440.  A.  51  u.  476.  A.  95. 
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Latte,  auch  Cicero  nicLt,  welcher  beauftragt  war,  an  der  campa- 
nischeu  Küste  zu  werben.  -")  Nach  der  Zusammenkunft  in  Capna 
schrieb  er  an  Atticus:  es  Ist  nun  dahin  gediehen,  dass  gelbst  Cato 
die  Knechtschaft  dem  Kriege  vorzieht;  er  will  lieber  im  Senat 
den  Verhandlungen  über  die  Friedensbedingungen  beiwohnen, 
wenn  Cäsar  seine  Truppen  aus  den  Städten  abruft,  als  nach  Sicilien 
gehen;  dort  wird  er  wahrscheinlich  nur  schaden,  während  hier 
seine  Gegenwart  höchst  nothwendig  ist. -^)  Sein  Gutachten  über 
das  Siegesfest  war  nicht  vergessen ;  die  Reise  nach  Sicilien,  seiner 
Provinz,  verzögerte  sich  aber  in  der  That  über  die  Gebühr.  '") 
^\  ollte  Cäsar  den  Frieden,  wie  er  doch  glaubte,  so  musste  er 
um  so  mehr  eilen,  nnd  durch  den  gesicherten  Besitz  der  Insel 
ein  Gewicht  in  die  Wagschale  legen;  einigte  man  sich  nicht,  so 
verfügte  er  über  unermessliche  Hiilfsmiltel  für  den  Land-  und 
Seekrieg,  über  die  Vormauer  von  Africa  und  die  Zufuhr  für  Rom, 
wobei  noch  besonders  ia  Betracht  kam,  dass  der  Feind  keine 
Flotte  hatte,  und  im  Rücken  bedroht  war,  wenn  er  Pompejus  ver- 
folgte; deshalb  ersuchte  dieser  im  Februar  sogar  die  Consuln,  die 
Provinz  zu  besetzen,  welches  sie  nicht  rathsam  fanden,  ^') 

Als  Cäsar  den  Feldzug  in  Spanien  eröffnete,  verbreitete  man 
auf  den  Gütern  der  Optimalen,  die  Siculer  haben  Cato  zum  Wi- 
derstände aufgefordert  und  ihm  ihre  Dienste  angetragen;  seitdem 
sei  er  mit  der  Aushebung  beschäftigt.  So  Cicero  mit  einer  für 
den  Statthalter  nicht  schmeichelhaften  Wendung;  er  fügt  hinzu, 
die  Möglickeit,  Sicilien  zu  verlheidigen,  sei  ihm  nicht  zweifelhaft, 
wenn  es  gelinge,  wolle  er  dort  Schutz  suchen,  indess  halte  er 
das  Gerücht  für  ungegründef.  ^ -)  Darin  irrte  er  nicht;  bei  der 
Landung  des  C.  Curio  in  den  letzten  Tagen  des  Ai)ril  ergriff 
Cato  die  Flucht,  um  nicht  unnütz  Blut  zu  vergiessen;  er  gieng 
mit  einer  Legion  über  Corcyra  zu  Pompejus;  ^^)  „er,  der  die  Insel 
80  leicht  behaupten  konnte,  bei  welchem  dann  alle  Gutgesinnten 
sich  eingefunden  hätten,  ist  entwichen,  wie  Cnrio  —  der  Legat 
des  Feindes  —  mir  meldet;  wenn  doch  Cotia  Sardinien  behanptete; 
man  sagt  es;  .bestätigt  es  sich,  welche  Schande  für  Cato!"^«) 


28)  Das.  408.  A.  72.  29)  ad  Alt.  7,   H.  30)  3.  Th.  409.  A. 

,SI   II.  447.  A.  8.  31)   aJ    All.  8,  12.    A.  n.  C.  u.  Tli.  3,  431.  A.  73. 

aü)  Das.  448.  A.   13.  33}  Das.  448.  A.  :i4  u.  478.  A.  11.         34)  Cic. 
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Den  Optima(eii  war  er  nicLt  willkommen;  sie  moctten  bei 
Raub  und  Erpressungen  ihm  nicLt  Rede  sieben,  und  Pompejas 
fürchtete  den  Feind  der  Dictatur.  Man  schickte  ihn  nach  Asien, 
wo  er  bei  der  Rüstung'  der  Land-  und  Seemacht  bebülflich  sein 
sollte.  Allein  Metellus  Scipio,  welcher  früher  nach  Syrien  ab- 
g-eg-angen  war,  und  unter  dem  sehr  erwünschten  Verwände  des 
Krieges  die  Provinzen  für  eigene  Rechnung  ausbeutete,  verlangte 
seinen  Beistand  nicht.  5^)  Sich  selbst  überlassen  suchte  er  be- 
sonders die  Rhodier  dem  Senat  zn  gewinnen,  nnd,  wie  er  glau- 
ben musste,  mit  Erfolg,  weshalb  er  ihnen  auch  Servilia,  seine 
Stiefschwester,  die  Wittwe  des  L.  Lucullus,  und  deren  Sohn  an- 
vertraute, welche  ihn  begleiteten.^^)  Nach  seiner  Rückkehr  be- 
stimmte ihm  Pompejos  den  Oberbefehl  über  die  Schiffe;  es  kam 
nicht  in  Betracht,  dass  sie  unter  einer  guten  Leitung  den  Feind 
fiuf  der  Ueberfahrt  von  Italien  yernichlen  konnten;  man  wollte 
Cato  entfernen,  nnd  nur  weil  die  Günstlinge  bemerkten,  er  werde 
im  Besitze  einer  solchen  Gewalt  auch  nach  dem  Kriege  einen 
grossen  Einfluss  haben,  wurde  Bibulus  an  seiner  Stelle  ernannt."') 
Befehlen  oder  gehorchen  war  ihm  gleich;  er  hatte  keinen  Wunsch, 
als  dasa  Cäsar  unterlag,  und  Pompejus  in  seinen  Schranken  blieb; 
Beides  würde  er  an  der  Spitze  der  Flolte  am  sichersten  bewirkt 
Laben,  wenn  er  sie  zu  gebrauchen  wusste.  In  Thessalonich,  wo 
man  eine  Art  von  Senat  errichtete,  war  er  überall  unbequem  und 
Linderlich.  Sein  Ralh,  den  Krieg  in  die  Lunge  zu  ziehen,  miss- 
fiel den  Grossen,  welche  sich  nach  Rom  und  nach  Proscriptionen 
sehnten,  und  auch  Pompejus,  obgleich  dieser  ebenfalls  der  Blei-r 
nnng  war,  dass  man  ein  entscheidendes  Gefecht  vermeiden  müsse, 
aber  nicht  um  sich  mit  dem  Feinde  zu  einigen,  sondern  um  ihn 
durch  den  Hunger  aufzureiben.  In  einer  audcrn  Beziehung  konnte 
Cato  eben  so  wenig  durchdringen ;  man  beschloss  auf  seinen  An- 
trag, das  Leben  der  Gefangenen  zu  schonen   und  die  Städte  nicht 


»d  A«t.  10,  16,  §.  3.  Scnec.  de  prov.  s.  cur  bon.  ■vir.  cap.  2.:  Ferrnm  islud 
eiiam  cWili  brllo  piirmu  et  innoxium  konns  tandem  ac  nobiles  edat  ojieras. 
epist.  24.:  Stricto  gladio,  qiicin  usqno  io  iUuni  cliem  ab  omni  caede  piirnm 
servaverat.  35)  riut.  54.  3.  Th.  408.  A.  79  u.  SOI.  A.  49  f.  36)  l'liil. 
1.  c.  4.  Th.  174.  37)  3.  Tli.  480.  A.  29  n.  30.    Seuec.  Ep.  104.:   Ail 

se,  si  Caesar  vicorit,   inoriturum,  si  roiupeias  exulalurum. 
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zu  (iliinJern;  die  Rachg-ier  und  RaubsucLt  der  Gefährten  band  sich 
an   kein  Gesetz.  ^  ") 

Cäsar  Latle  indess  die  Legaten  des  Pompejus  in  Spanien  ent- 
wafTnel,  und  laudete  im  Januar  4S  in  Ill^rien,  ehe  die  feindliche 
Flotte  sich  zusamuienzog-.  Bei  Djrrhachinm  schien  ihn  das  Glück 
zu  verlassen;  er  wurde  geschlagnen,  und  führte  das  Heer  nach 
Thessalien.  ^  ä)  AVie  fern  Cato  dazu  beitrug,  wird  nicht  berichtet, 
KObdern  nur,  dass  er  die  ihm  untergebene  jMannschaft  mit  ergrei- 
feuden  A^'orten  anredete ,  Römer  im  Namen  der  Freiheit  und  des 
Vaterlandes  zum  £.ampfe  mit  Römern  ermulhigte,  und  dann  bei 
dem  Anblicke  der  Gefallenen  Thränen  vergoss.-'")  Von  jetzt  an 
war  Pompefus  mehr  als  je  der  Sclav  seiner  Faction;  sie  erlaubte 
ihm  kaum,  den  Feldzug  fortzusetzen,  weil  sie  den  Krieg  für  ge- 
endigt hielt;*')  dann  trieb  nnd  schmähte  sie  ihn  in  Thessalien, 
bis  er  zu  seinem  und  zu  ihrem  Verderben  den  Plan  aufgab,  bei 
dem  Älangel  im  feindlichen  Lager  durch  Zögern  zu  siegen.  ■*-) 

Cato  war  wieder  auf  eiue  ehrenvolle  Art  aus  dem  Haupt- 
quartier verwiesen;  er  stand  mit  fünfzehn  Cohorten  in  Dyrrhachiuni, 
wo  auch  Cicero  und  Andere  zarückblieben.  Augeblich  sollte  er 
den  wichtigen  Platz,  die  Rriegscasse,  die  Vorralhe  und  das  Ge- 
päck bewachen,  die  Truppen,  welche  etwa  aus  Italien  eintrafen, 
am  Landen  hindern,  und  die  Parlhiuer  zügeln,  ein  ill^  risches 
Volk.  '^)  Aach  der  Schlacht  bei  Pharsalus  schiifte  er  zur  Flotte 
bei  Corcyra.  Die  Streitkräfte  seiner  Partei  waren  noch  so  be- 
deutend, dass  es  nur  darauf  ankam,  sie  zu  sammeln  und  zu  er- 
halten, zumal  da  mau  nicht  wusste,  ob  Pompejus  sich  gerettet 
habe.  Er  verlangte  demnach,  dass  man  ihn  einstweilen  durch 
einen  Andern  ersetzte;  als  er  selbst  gewählt  wurde,  erklärte  er 
sich  für  Cicero,  den  Consular  und  Imperator,  welcher  sich  mit 
Cäsar  versöhnen,  nicht  gegen  ihn  fechten  wollte,  nnd  durch  seine 
Weigerung  den  ältesten  Sohn  des  Pompejus  so  sehr  erbitterte, 
dass  er  ohne  Cato's  Fürwort  getödtet  sein  würde.  •'')  Dieser  ver- 
zweifelte nicht,  obgleich  Alles  sich  auUöVte.  !RIan  bedurfte  einen 
VereiuiguDgspuukt,    deshalb    bcschloss   er,    Pumjiejiis    aiifzusurheu, 


38)  3.  Th.  482.  A.  56.  39)    Das.    483.  40)    Das.  499.  A.  42. 

41)   Das.   504.  A,   68.         42)  Das.  509.         43)  Das.  505.  A.  73.         44)  Dia. 
570.  A.  96. 
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welcLea  ihm  iiberdiess  Gelegenheit  gab,  FliicLtlinfe  auf  seinen 
SchifPen  zu  bergen.'")  Er  berührte  Paträ  in  Achaja,  die  laco- 
nische  und  cretensische  Küste;  als  er  auf  dem  Meere  durch  die 
Gewahlinn  des  Oberfeldherrn  dessen  Tod  erfuhr,  wandte  er  sich 
DEteL  Cyrene.  Unter  grossen  Beschwerden  gelangte  er  zu  Lande 
jn  die  Provinz  Africa,  wo  er  im  Frühjahr  47  mit  deren  Statthalter 
Atlius  Varns,  mit  Metellus  Scipio  und  dem  Numidier  Juba  zu- 
sammentraf. *  8)  Jene  stritten  über  den  Vorrang,  und  buhlten  um 
die  Gunst  des  Königs;  die  Truppen,  welche  Cato  begleiteten, 
hätten  sie  gern  entbehrt;  sie  fürchteten  seine  Grundsätze  und  sein 
Ansehen,  und  wie  es  schien,  mit  Recht,  da  er  Juba,  den  Bundes- 
genossen, durch  eine  stolze  Behandlung  verletzte,  nnd  das  Heer 
ihn  zum  Anführer  wählte.  Wie  aber  der  Barbar  sich  nicht  über 
die  Römer  erheben  sollte,  so  durfte  der  ehemalige  Prätor  dem 
Consular  Scipio  nicht  vorgehen;  er  entsagte;  doch  mochte  auch 
die  Abneigung  gegen  eine  unmittelbare  Theilnahme  am  Kriege, 
und  die  Meinung,  dass  er  einem  Tüchtigem  weiche,  dabei  mit- 
wirken. ♦')  Der  Tausch  war  für  die  Sache  der  Nobilität  sehr 
gleichgültig,  nicht  aber  Cato's  Gegenwart,  denn  darin  lag  eine 
Rechtfertigung.  Es  vermehrte  seinen  Ruf,  dass  er  Utica  beschützte, 
welches  Scipio  aus  Misstranen  nnd  auf  Betrieb  des  Königs  zer- 
stören wollte,  '*)  und  der  Auftrag,  die  Stadt  nun  auch  gegen  in- 
nere und  äussere  Feinde  zu  vertheidigen,  war  ihm  erwünscht, 
obgleich  man  nur  die  Absicht  hatte,  ihn  zu  beseitigen.  Als  er 
Scipio  schrieb,  er  möge  sich  nicht  in  ein  entscheidendes  Gefecht 
einlassen,  erhielt  er  eine  bittere  Antwort,  und  auch  sein  Aner- 
bieten, nach  ItaKen  zu  gehen,  und  Cäsar,  welcher  am  Ende  des 
J.  47  landete,  von  Africa  abzuziehen,  wurde  mit  Hohn  zurück- 
gewiesen; ")  gern  nahm  man  dagegen  Geld,  Getraide  und  nea 
ausgehobene  Mannschaft,  denn  er  sorgte  unermüdlich  für  das 
Heer,  wie  man  ihn  auch  beleidigen  mochte.'")  Nach  den  Ereig- 
nissen bei  Thapsu»,  von  welchen  er  am  8.  April  46  Nachricht 
erhielt,  fürchtsle  er  nicht  für  seine  Person;  seine  Rechnung  mit 
der  Erde  war  geschlossen.  ' ')     Unfähig,  Cäsar  den  Sieg  zu  ent- 


45)  Liican.  1,  128.;  Victrix  cansA  deis  placiiit,  sed  Ticta  Catoni. 
46)  3.  Th.  570.  A.  98  f.  47)  Das.  S73.  A.  24.  48)  Das.  574.  A.  32. 
49)  I).-«s.  576.  A.  41.         50)  B.  AWc  36.  3.  TIi.  586.         51)  ^ttid  habe-. 
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reissen,  und  anch  durch  die  Gälirnng'  in  U(ica  geliemmt,  konnte 
er  doch  viel  Unglück  TerLüten,  wenn  er  die  Gefährten  nnd  Par- 
teigenossen rettete.  Wie  das  Licht  der  Fackel  Tor  dem  Erlöschen 
noch  einmal  schöner  nnd  höher  emporflammt,  so  glänzte  in  seinen 
letzten  Stunden,  nach  der  Vernichtung  des  Idols,  an  dessen  Altären 
er  nicht  immer  in  würdiger  Gestalt  erschienen  war,  das  Edle  nnd 
Grosse  in  ihm  in  ungetrübter  Klarheit;  er  mochte  die  Freiheit 
nicht  überleben,  aber  er  zürnte  nicht,  wenn  Andere  anders  dach- 
ten; milde  und  hülfreich  öffnete  er  selbst  ihnen  das  Asyl,  dann 
beschäftigte  er  sich  mit  der  unsichtbaren  Welt,  und  starb.  ' ') 

§.   8. 

Sein  Antheil  an  dem  väterlichen  Nachlasse  wird  auf  120 
Talente  berechnet;  '^)  er  erbte  auch  von  seinem  Stiefbruder  Ser- 
vilins  C'äpio,  *  *)  und  100  Talente  von  einem  andern  Verwandten.* ') 
Ausserdem  gehörten  ihm  einige  Landgüter  in  Lucanien.  *  ^)  Die 
AVohiiUng  des  Vaters  benutzte  er  nur  so  lange,  bis  er  zum  Prie- 
ster des  Apollo  gewählt  wurde.")  Neben  Crassus  und  Lncullus 
war  er  arm ;  bei  seiner  Genügsamkeit  und  einem  gut  geordneten 
Ilaushult  besass  er  mehr,  als  er  bedurfte. 

Schon  als  Knabe  zeigte  er  einen  seltenen  Ernst;  Blick  und 
Miene  waren  starr,  wie  das  Innere;  kaum  konnte  man  ihm  ein 
Lächeln  abgewinnen.  '^)  Gern  möchte  man  noch  mehr  einzelne 
Züge  sammeln,  und  sich  den  berühmten  Römer  in  einem  treuen 
Bilde  vergegenwärtigen ;  dieser  Wunsch  wird  nicht  erfüllt.  Ohne 
Zweifel  verrieth  seine  äussere  Erscheinung  eine  kräftige  Natur, 
wie  seine  Stimme;  sie  war  so  stark  und  durchdringend,  dass  er 
mitunter  fast  einen  ganzen  Tag  sprach,  ohne  zu  ermüden,  und 
auch  auf  dem  Markte  überall  verstanden  wurde. '^)  So  viel  wir 
wissen,  erfreute  er  sich  einer  festen  Gesundheit;  wenn  er  er- 
krankte, wie  im  J.  54,  ^°)  so  durfte  kein  Fremder  sich  ihm  nä- 
hern; durch  völlige  Ruhe,  und  durch   die  Geduld,  mit  welcher  er 


bat,   qiiod  timeret,   qni  ea  sibi  et  viclo  et  Tictori  constitncrat,  qn.ie  consti- 
lata  esse    ab   hostibus  iratissimis  poterant?    Senec.   Ep.   104.  52)  3.  Th. 

596  — 60:J.         53)  Plul.  4.         54)  Ders.  U.  Hier  f.  1.  A.  «4.         55)  Plut.  6. 
56)  Ders.  I.  c    n.  20.  57)    Ders.   4.  58)    Ders.   1.   14  tin.    21.  46. 

69)   Ders.   S.  60)    Cic.   ad   (Ju.  fr.  3,  1.  J.  6  n.  ad  Att.  4,  16.    J.  2. 

3.  Th.  68.  A.  80. 
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das  üebel  ertrng,  bescLleunigle  er  die  Genesang'.  ^ ')  Um  sich 
abzuhärten,  reis'fe  er  meistens  zu  Fuss,  s^)  und  mit  unbedecktem 
Ropfe;  ^^)  das  Letzte  mochte  ihm  aber  in  einer  andern  Hinsicht 
schaden,  denn  er  hörte  schwer,  obgleich  er  nur  ein  Alter  Ton  49 
Jahren  erreichte.  8')  In  Rom  zeigte  er  sich  bei  grosser  Hitze 
auch  ohne  Tunica,**)  eine  Verletzung  des  Austandes,  wie  es 
nur  Laune  eines  Souderlings  zu  sein  schien,  dass  er  ein  Gewand 
mit  dunkelem  Purpur  trug,  weil  Andere  den  hochrolhcu  wälilten,  '•^) 
«nd  sieh  überhaupt  in  der  Kleidung  vernachlässigte.  Die  Provin- 
cialen  waren  nicht  scharfsichtig  genug,  ihn  in  dem  einfachen  und 
iingewöhulicbeu  Aufzuge  zu  erkennen,  welches  zuweilen  einen 
Verweis  zur  Folge  hatte.  ^')  Am  wenigsten  wusste  er  in  der 
Jugend  zu  unterscheiden;  er  hielt  die  Römer  für  entartet,  und 
glaubte  sich  auf  dem  rechten  Wege,  wenn  er  in  seiner  Hand- 
lungsweise von  der  ihrigen  abwich;  selbst  das  .Salben  tadelte  er 
als  eine  unmännliche  Sitte;  ^^)  später  kam  er  von  diesem  and 
von  manchem  andern  Vornrtheile  zurück.  Das  Ballspiel,  mit 
welchem  er  sich  täglich  auf  dem  Marsfelde  beschäftigte',  lieble  er 
wohl  mehr  der  Gesundheit  wegen,  als  weil  es  ihm  Vergnügen 
gewährte.  ^^)  Ordnung  und  Gesetz  war  auch  bei  Tisch  sein 
AVahlspruch.  Die  Gäste  erhielten  ihren  Aniheil  an  den  Speisen 
uach  der  Entscheidung  des  Looses,  und  er  gestattete  nicht,  dass 
man  nach  einem  für  ihn  ungünstigen  AVurfe,  „gegen  den  AVilleu 
der  Venus,"  ihn  zuerst  bedachte.  '  °)  Wach  der  Schlacht  bei 
Pharsalus  ass  er  sitzend,  zum  Zeichen  der  Trauer.  ~  ' )  Bei  seiner 
grossen  Älässigkeit  war  er  leicht  befriedigt;  auch  pHegte  er  die 
Tafel  bald  zu  verlassen,  um  auf  dem  IMarkte  umher  zu  gehen.'-) 
Cäsar  beschuldigte  ihn  in  der  bekannten  Schmähschrift  der  Völ- 
lerei;'^) gerade  die  Tugenden,  welche  man  am  meisleu  an  ihm 
bewunderte,  wurden  ihm  abgesprochen.  ludess  hörte  er  schon  bei 
«einen  Lebzeiten  ähnliche  Vorwürfe;  böswillige  Gegner  verwan- 
delten die  philosophischen  Unterhandlungen  mit  seinen  Freunden, 
welche  oft  bis   in  die   Kacht  dauerten,    in  Trinkgelage.'')     Sein 


61)  Pliit.  5  6n.         62)  ners.  5.  9.  56.  Pomp.  40.         63)  Ders.  Cnio  5. 
€4)  Ders.  63.  65)  Oben  {.  5.  A.  77.  66)  riul.  6.  67)  Ders.   IZ. 

13.    14.  68)    Ders.  3.  50.  69)    Ders.  50.     Senec.    Kp.  71   ii.    104. 

70)  Plut.  6.  71)  Ders,  56  u.  67.  72)  Ders.  6  u.  50.  73)  Pliii. 

Ep.  3,  12.  3.  Tli.  760.  A.  69.  74)  Plat.  6  u.  44. 
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ganzes  Leben  «engt  von  der  grögsten  NiicLfernLeit;  auch  würde 
Cicero  in  Zeiten,  wo  er  gegen  ihn  erbittert  war,  in  den  Briefen 
nn  Atlicus  darauf  hingedeutet  Laben,  wenn  er  sich  im  Genuss 
iibernoniuien  hätte.  Andere  Optimalen,  selbst  solche,  die  für 
massig  galten ,  hatten  beträchtliche  Weinlager,  kostbares  Haasge- 
rälh  und  eine  ansehnliche  Bedienung;  Cato  konnte  diess  Alles 
entbehren.  Im  Felde  begleiteten  ihn  zehn  bis  fünfzehn  Sciaven, 
welche  im  Backen,  Kochen  und  iu  andern  häuslichen  Arbeiten 
geübt  waren,  und  einige  Freigelassene;'^)  zu  diesen  gehörten 
Philargyrus  '  ^)  und  in  den  letzten  Jahren  Cieanihes,  sein  Arzt, 
und  Butas,  ein  Geschaflsmann,  ") 

Als  er  gestorben  war,  erschienen  Lob-  und  Schmähschriften, 
nicht  sowohl  ihn  als  die  Ideen  zu  verlheidigcn  oder  auzugreifen, 
welche  ihn  als  Bürger  und  Staatsmann  geleitet  hatten;  Cicero 
pries  seine  Tugenden  nicht,  weil  er  ihn  liebte,  '  *)  und  nicht  der 
Hass  bestimmte  Ilirtius  und  Cäsar  ihn  zu  tadeln.  "  9)  Jq  Jen 
A\erken  des  ]\I.  Brutus,  Fabius  Gallus  *°)  und  IMunatius  Rufus  * ') 
erkaiuite  man  bezüglich  Verwandte  und  Freunde,  obgleich  der 
Letzte  sich  einst  von  Cato  beleidigt  glaubte;  auch  Paetus  Thraseas, 
welcher  das  Bleiste  von  JMunatius  entnahm,  und  uuter  ]\ero  ge- 
waltsam endigte ,  konnte  bei  seiner  Begeisterung  für  die  Freiheit 
das  öffeutllche  Leben  des  Republicaners  nur  in  ein  günstiges 
Licht  stellen.'-)  Unleugbar  wählte  Cato  seinen  Ahnherrn,  den 
Censor,  zum  Vorbilde;"^)  ihm  ähnlich  zu  sein  war  sein  Stolz, 
eine  anerkennende  Vergleichung  ihm  schmeichelhaft.  Diess  be- 
nutzte Cicero  vor  Gericht,  ihn  als  Gegner  zu  besänftigen,  jedoch 
mit  der  Andeutung,  duss  er  nicht  allein,  und  nicht  in  der  Blilde, 
dem  Muster  nachstrebe.  '^*)  Er  rühmt  ihn  gleichwohl  als  einen 
in  jeder  Tugend  ausgezeichneten  Älann,*^)  welchen  die  JNalur 
selbst  mit  grossen  sittlichen  Vorzügen  ausgestattet  habe,  *  '"■)  dessen 
Leben  so  rein  und  preiswürdig  sei,  dass  ein  Beklagter  leicht 
zum  voraus  für  schuldig  gelte,  wenn  Er  ihn  anklage.  *')  Sullust 
sagt    von   ihm    und   Cäsar:    „Geburt,    Lebensalter,    Beredtsamkeit 


75)  Ders.  9  ti.   12.  Val.  M.  4,  3.   §.   12.         76)  riul.  38.  77)  Ders. 

70.         78)  3.  Tli.   758.  A.   50  n.  51.         79)  Das.  759.  A.  55  f.  80)  Das. 

758.  A.  52   n.  53.          81)  Pliit.  Cato  25.  4.  Th.  217.  A.  37.  82)  Pl.it. 

Cato   25.  37.  Tacit.  A.   13,  49.   16,  35.   Snet.  Nero  37.          83)  Dio  37,  22. 

84)  p.  Muren.  14.  29.  31.         85)  Das.  26.  29.         86)  Das.  29.  87)  Das.  28. 
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Latten  sie  fast  ebenmässig',  Seelengrösse,  nicLt  minder  RiiLin,  ia 
gleichem  Grade;  jeder  indess  andere  Eig'entLümlicLkeiten.  Cäsar 
stand  hoch  durch  Gutthatigkeit  und  Freigebigkeit;  durch  Unbe- 
scholtenheit des  Lebens  Cato;  jener  war  durch  Sanfimulh  nnd 
Mitleidigkeit  berühmt  geworden,  diesem  hatte  Strenge  das  An- 
sehen erhöht.  Durch  Geben,  durch  Unterstützen,  durch  Verzei- 
hen erlangte  Cäsar,  dadurch,  dass  er  nichts  sjiendete,  Cato  Ehre 
und  Ruhm.  Bei  dem  Einen  fanden  Unglückliche  Zuflucht,  durch 
den  Andern  die  Schlechten  ihr  Verderben;  an  jenem  lobte  man 
die  Umgänglichkeit,  an  diesem  die  Standhafligkeit.  Endlich  Latte 
sich's  Cäsar  zum  Grundsatz  gemacht,  thatig  und  wachsam  zu  sein 
auf  die  Angelegenheiten  seiner  Freunde  bedacht,  die  seinigen  zu 
vernachlässigen ,  nichts  zu  versagen ,  was  als  Geschenk  gelten 
konnte.  Er  wünschte  sich  einen  Oberbefehl  mit  grossen  Voll- 
machten, ein  Heer,  einen  neuen  Krieg,  in  welchem  sein  Talent 
emporglänzen  könnte.  Cato  dagegen  zeigte  ein  Streben  nach  Be- 
scheidenheit und  Anstand,  am  meisten  jedoch  nach  ernster  Strenge. 
Wicht  durch  Reichlhiimer  wetteiferte  er  mit  dem  Reichen ,  noch 
durch  Anhang  mit  dem  Parteihaupte,  sondern  mit  dem  Wackern 
in  der  Tugend,  mit  dem  Bescheidenen  im  Zartgefühle,  mit  dem 
Ehrlichen  in  Uneigennützigkeit;  er  wollte  lieber  gut  sein  als 
scheinen.  Also,  je  weniger  er  den  Ruhm  suchte,  desto  mehr 
folgte  derselbe."  ^  ^)  Die  Nachwelt  überbot  sich  im  Lobe;  Cato's 
IVame  wurde  als  Bezeichnung  des  Besten  zum  Sprüchwort;  * 9) 
Vellejus  ist  sogar  der  Bleinung,  er,  ein  Bild  der  Tugend,  habe 
den  Göltern  näher  gestanden,  als  den  Menschen,  und  sei  von 
allen  menschlichen   Fehlern   frei  gewesen.  ^°) 

In  einem  erschütterten  Staate  wird  auch  der  Einzelne  leicht 
aus  der  Bahn  gelenkt;  die  meisten  wankten,  Cato  sagt  man,  blieb 
fest.  9')  Er  beharrte  bei  dem,  was  er  für  recht  und  gut  hielt, 
ehe  er  die  Ston  und  ihre  Forderung  kannte,  dass  man  seine  An- 
sichten  nie    aufgeben    müsse;  9-)    auch    lag    die   Ursach    nicht    in 


88)  B.  Calil.  54  nach  der  Uebersetzung    Ton  Herzog    mit    einigen  Ver- 
«nderungen.  89)  Vat.  M.   2,    10.   §.  8.  Suel.  Od.  »7.         90)  2,  35.  §.  2. 

91)  Cic.  ad  Au.  1,  17.  J.  3.:  Heros  ille  nostcr  C.iio.  12,  4.  p.  Milon.  22.: 
nixil —  idera,  qui  omnia  semper  constantor  et  fortitcr.  Salliist.  Calil.  54. 
Senec.  op.  104.:  Nemo  mntatiim  Cntoiieni,  toties  mulata  rep.  viilil.  Tacil. 
Jl.  4,  8.  92)  Cic.  p.  Miir.  29.  30.  Pliit.  1  —  3. 
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seinem  sittliclien  Cliaracfer  allein,  da  es  ihm  scLwer  -wurde,  im 
Denken  Tom  Gewohnten  abzugehen,  nnd  oft  ver^Ya^deIte  sich  die 
Tng-end  in  Unbeugsamkeit  und  Starrsinn.  Daher  erinnerte  Cicero 
an  Plalo  und  Aristoteles,  an  ihre  Lehren,  dass  der  "Weise  seine 
Behauptung  mitunter  zurücknehme,  und  die  Tugend  in  der  Blitte 
liege.  ^^)  Die  eigene  Erfahrung  konnte  ihn  vor  dem  üebermaass 
warnen;  der  Faden  riss,  wenn  er  ihn  zu  scharf  anzog,  oi!er  er 
musste  im  Streite  mit  einem  kliigern  und  gewandtem  Gegner  ihu 
gänzlich  fallen  lassen;  dann  wurde  er  fügsam,  er  bewilligte,  und 
beschwur  sogar,  was  er  hartnäckig  verweigert  und  mit  Abschen 
verworfen  halle,  ^'')  jedoch  nur,  um  grössere  Uebel  abzuwenden, 
oder  weil  die  Nobilität  ihn  verliess,  nicht  aus  Furcht;  man  konnte 
ihn  so  wenig  einschüchtern  als  bestechen,  ^s)  Seine  Strenge  ge- 
gen Andere,  welche  ebenfalls  im  Guten  ausdauern  sollten,  und 
ohne  Schonung  getadelt  wurden ,  wenn  sie  sich  nicht  bewährten, 
erschien  oft  als  .Schroffheit  und  Härte,  und  niissfiel  nicht  bloss 
C'urio  nnd  Cicero.  ^  ^)  Gelang  es  ihm  nicht,  die  Pllichlen  in  Ein- 
klang zn  bringen,  so  war  die  Erhaltung  der  Republik  ihm  die 
höchste,  Gehorsam  gegen  das  Gesetz  die  zweite,  nnd  die  dritte 
Achtung  vor  dem  Recht.  Kach  dem  Grundsätze:  Alles  für  nnd 
durch  den  Staats')  galt  ihm  jedes  Mittel,  ihn  zu  sichern,  für 
erlaubt,  die  Getraide-Vertheiliing,  wie  sehr  auch  der  Schatz  und 
die  Sitten  dadurch  gefährdet  wurden;  '*)  die  Erkaufting  der  Stim- 
men; äs)  Gewaltthätigkeiten  gegen  einen  Tribun;  '■°°)  lange  Reden 
zum  Schulz  gegen  verderbliche  Anträge;  ')  die  Verhöhnung  der 
Gesetze  und  des  Herkommeos  bei  der  Wahl  eines  Consuls;  ■)  die 
Wortbrüchigkeit  gegen  Cäsar,  erdichtete  Anzeichen,  ^)  und  selbst 
der  IMord.  *)  Höher  stand  ihm  wieder  das  Gesetz,  das  G^bot 
des  .Staates,   als   das  Recht.     Ein  Gesetz  forderte   die  Entthronung 


93)  p.  Mnr.  30.  94)  Oben  {.  4.  A.  29  n.  5.  6  nacli  Ä.  9*.  95)  Dio 
37,  22.  Oben  §.  1.  A.  89  u.  f  2.  Ä.  7.  {..  3  in.  §.  i.  in.  {.  5.  A.  66  u.  83. 
96)   Flui.   14.    tic.  p.   Mnr.  31   fin.  97)  Dio  1.   c.  98)   Oben  f.  2.  A.  8. 

99)  Das.  5.  3  fin.  100)  j.  3  in.  1)  §.  3.  A.  24.   f.   4.   A.  29.   {.  5. 

A.  70.  {.  6.  A.  98.  Cic,  de  leg.  3,  18.  :  Nee  est  nnqnam  longa  oraiione 
ulenJnni,  nisi  aiit  peccanle  senatn,  qnod  fit  aoibilioiie  saepibhime,  nnllo  ma- 
gisIralH  atliuvante.  tolli  dieiu  ntile  est;  ant  cum  taiifa  causa  est,  ii(  oj>us  sit 
oratoris  copia  \el  ad  boriauilura ,  toL  ad  docendiim :  qiiornm  genernm  ia 
mroqne  majnns  nosler  Cato  est.  2)  Oben  ^.  0.  A.  95.  3)  j.  5,  A.  70. 

4)   C.  e.  A.  97. 
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eines  Königs,  welcher  geg'en  Rom  nicLfs  verbrochen  Latte,  und 
er  Hess  sicL  Lerbei,  obgleich  anfangs  mit  Widerstreben,  es  zu  toII- 
ziehen.  ')  Auch  zeigt  sich  in  seinem  Eifer  für  das  Bestehende 
manche  menschliche  Schwäche ;  Cicero 's  Angriff  auf  die  Gesetze 
des  Clodius,  in  dessen  Auftrage  er  nach  C'yprus  gegangen  -war, 
erregte  seinen  Zorn;  '')  die  Männer  ferner,  welche  er  im  Namen 
der  Kepnblik.  uud  der  Gesetze  am  nachdrücklichsten  vertheidigte, 
oder  mit  einer  bei  ihm  befremdlichen  Nachsicht  schonte  und  begün- 
stigte, gehörten  zu  seinen  Verwandten:  Lucullus,  ')  Domilius,  *) 
Silanns,  ")  und  Bibulus.  '")  Ohnerachtet  seiner  Verirrungen  war 
er  gesetzlich  und  gerecht  wie  Wenige.  Mit  der  grössten  Gewissen- 
haftigkeit verwaltete  er  öffentliches,  ihm  anvertrautes  Gut,  '')  und 
im  Gericht  galt  ihm  kein  Ansehen  der  Person;  es  erregte  ein  Vor- 
urlheil  gegen  den  Beklagten,  wenn  er  als  Kläger  auftrat,  und  ihu 
als  Richter  verwerfen,  war  fast  Geständulss  der  Schuld,  ")  denn 
man  durfte  weder  helfen,  ihn  durch  Geschenke  zu  gewinnen,  noch 
fürchten,  dass  er  gegen  seine  Ueberzengung  verdammen  werde.  ' ') 
Auch  als  Zeuge  fand  er  unbedingten  Glauben,  wie  bei  Aussagen 
im  gemeinen  Leben;  '*)  er  erklärte  es  für  strafbar,  auch  nur 
den  Feind  im  Felde  durch  eine  Unwahrheit  zu  täuschen,  '  s)  im 
Kampfe  mit  den  Innern  Feinden  scheute  er  die  Kriegslisten  nicht,'  6) 
obgleich  sie  auch  in  jenem  Falle  der  Republik  nützen  sollten. 

Die  Aufrichtigkeit  verleitete  ihn  oft,  zu  sprechen,  wenn  er 
besser  geschwiegen  hätte,  weil  er  nur  Anstoss  gab;  aber  Lob 
und  unverdienter  Tadel  waren  ihm  eben  so  gleichgültig  als  Ehren- 
erweisungeu  und  äusserer  Prunk;  die  Eitelkeit  Latte  keine  Ge- 
walt über  ihn;  ")  nur  dann,  wenn  das  eigene  Bewusstsein  ihm 
sagte,  dass  der  Schein  gegen  ihn  war,  wollte  er  nicht  bloss  gut 
sein,    sondern  auch  gut   scheinen.  '  ^)     Im  Verkehr  mit  Fremden 


5)   5.  4.  A.  45.  6)  5.  4  fin.  7)  f.   2.  A.   1  11.   10.     Er  ti-ennle 

sich  von  Cato's  Siiefschwesler,  .nl)er  wegen  Kliebnicli ,  deslialb  fühlte  jener 
sich  niclit  verletzt.  4.  Th.  174.  A.  12.  8)  Oben  }.  5.  A.  66.  9)  §.  2.  A.  S. 
10)   §.  6.  A.  9.         11)  Oben  §.   1.  A.  87  u.   §.   4.  A.  49.  12)  Pliit.  16. 

48  fin,   Cic.  p.  Minen.    6.  28.  13)  Cic.  bei    Plin.  II.  N.  praef.  Vol.   1. 

p.  12.  Franz.:  O  te  fpliccm,  M.  Porci ,  a  quo  rem  iui|irobam  pelero  nemo 
audet.  Senec.  Consol.  ad  Rlarc.  20.:  Hoc  certe  secum  liilisset,  neminem 
ausarum,    eoram  Calone  peccarc.  riiit.  21.  14)  I'lnt.   19.  15)   Oben 

J.  5.  A.  73.  16)  Oben  A.  3.  17)  Ptut.  12.  13  u.  19.  18)  Sallnsl, 
Catil.  64.  Vellcj.  2,  33.  Oben  J.  4  liu. 


XX\1II.    PORCir.         (23.  §.8.)        191 

war  er  LoclifaLrend  und  slolz ,  um  der  Mafestät  des  röiniscLen 
A'olkes  nichts  zu  yergeben,  '  s)  für  sicL  forderte  er  so  wenig 
Ehre  und  ]Macht ,  -  ^)  als  er  sich  auf  eine  g'esetzwidrig-e  Art  be- 
reicherte. Cäsar  beschuldjg-te  ihn  der  Habsucht,  -■)  aber  in  einer 
Streitschrift;  es  war  ihm  nicht  nnbekannt,  dass  sein  Gegner  im 
städtischen  Amte,--)  in  den  Provinzen ,  ^3)  bei  Erbschaften,") 
in  den  Gerichten,  in  seinem  ganzen  öffentlichen  und  Privatleben 
eine  besonders  in  jenen  Zeiten  musterhafte  Uneigenniitzigkeit  be- 
wies.-')  Nicht  leicht  gerieth  Calo  in  Zorn;  wenn  er  aber  das 
Gleichgewicht  verloren  hatte,  so  wurde  er  sehr  heftig,  wie  es 
I\Ienschen  Ton  seinem  Charakter  zu  begegnen  pflegt;  -s)  deshalb 
empfahl  Cicero  ihm  vor  Gericht,  sich  zu  massigen,  mit  der  Be- 
merkung, dass  er  von  Natur  hochherzig  und  milde  sei,  und  nur 
die  Stoa  es  verschulde,  wenn  man  diese  Eigenschaften  zuweilen 
bei  ihm  vermisse.  ^")  Er  rächte  sich  nicht  bei  persönlichen  Be- 
leidigungen, und  unerbittlich  als  Vertheidiger  der  Republik,  ver- 
warf er  doch  die  blutigen  Beschlüsse  seiner  Partei;  man  sollte 
zwischen  Verführern  und  Verführten  unterscheiden,  und  in  den 
Feinden  die  Bürger  schonen.  Wie  er  früher  die  Optimateu  hin- 
derte, die  Statuen  des  Pompejus  zu  vernichten,-*)  nnd  diesen 
selbst,  ein  Gesetz  zurückwirken  zu  lassen,  wodurch  man  Cäsar 
und  seine  gleich  verhassten  Anhänger  zu  beseitigen  hoffte,  •'>)  so 
gieug  er  im  Bürgerkriege  nicht  unter  Flüchen  und  Drohungen 
aus  Italien,  er  gebot  l\Ienschlichkeit  gegen  die  Gefangenen,^") 
und  rettete  Cicero,  als  man  ihn  wegen  seines  Abfalls  tödten 
wollte;  ^')  niemand  wurde  gezwangen,  ihm  nach  Africa  zu  fol- 
gen, 5  ■)  und  Utica,  welches  Scipio  als  eine  feindlich  gesinnte  Stadt 
zu  zerstören  befahl,  verdankte  ihm  seiue  Erhaltung.  ^  ^)  Blarius 
verwilderte    im  Unglück ,   Calo  wurde   duldsam  und   weich ;    nach 


19)  Oben  §.  4.  A.  48.   {..  7  nach  A.  46.  20)  Sallust.  1.   c.  Die  37, 

22  n.  40,  58.         21)   3.  Tli.  760.  A.  66  n.  67.  22)   Oben  {.   1.   A.  87. 

23)  J.  2.  A.  99.  u.   J.  4.   A.   49.  24)  §.   1.  A.  84.  2S)  Sallust.  I.  o. 

B.  Afric.  88.  Cic.  p.  dorn.  8  fin.  n.  9.  Senec.  Controv.  5,  30.  Vellej.  2,  45. 
J.  5.  Plut.  12.  15—18.  36  — 3S.  Cicero  nannte  ihn  zur  A>'aruung,  als 
Atticns  bat,  Brutus  bei  einem  schändlichen  Wucher  za  iinierslüizen.  ad  All. 
6,  1.  j.  4.  26)  Plnt.  1.  67.  CS.  70.  27)  p.  »lur.  6.  29.  31.  28J  Oben 
§.  5.  A.  71.  29)  Das.  J.  6.  A.  96.  30)   §.  7.  A.  38.  31)  J.  7. 

A.  44.        32)  Plnt.  56.         33)  Oben  f.  7.  A.  48. 
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Plutarch  bescLloss  er  sogar  voll  Sclimerz  über  die  unheilbare 
Mordgier  der  Nobilitüt,  auch  als  Sieger  das  Vaterland  nickt 
^Yiederz^IseLen.  '■•) 

Die  Tiefe  und  Innigkeit  seiner  GefiiLle  zeigte  sich  besonder» 
in  der  Familie.  Er  Lielt  fest,  was  er  einmal  mit  Liebe  umfasst 
Latte.  Servilius  Caepio,  sein  Stiefbruder,  war  zugleich  sein 
Jugendfreund,  und  wie  er  es  aussprach,  dass  dieser  Mensch  ihm 
der  theuerste  sei,  so  scheute  er  Lein  Opfer,  selbst  keine  Lebens- 
gefahr, wenn  es  galt,  die  Worte  zu  bethäligen.  ^  s)  Unter  den 
Wirren  des  Krieges  sorgte  er  für  die  Sicherheit  seiner  Schwester 
Servilia  und  ihres  Sohns.  ' '')  Weder  vor  noch  in  der  Ehe  ent- 
ehrte er  sich  durch  Ausschweifungen;^')  es  war  Verläumdung, 
wenn  Cäsar  ihn  eines  strafbaren  Umganges  mit  jener  Servilia 
beschuldigte,  's)  Die  Scheidung  von  seiner  ersten  Gemahlinn  Atilia 
wurde  nicht  durch  ihn  veranlasst ;' ')  die  zweite,  Marcia,  iiber- 
liess  er  Hortensius,  nach  dessen  Tode  er  sie  wieder  aufnahm 
und  ihr  im  Bürgerkriege  sein  Haus  anvertraute.  '"')  Ein  guter 
Vater  seiner  Rinder  versagte  er  sich  auch  den  Freunden  nicht, 
■wenn  sie  seine  Hülfe  bedurften;  er  verbürgte  sich  für  sie,  lieb 
ihnen  ohne  Zinsen,  und  war  zu  jedem  andern  Dienste  bereit.  *') 
Da  er  sie  zugleich  bewachte  und  bevormundete,  so  zog  sich 
Munalius  Rufus  eine  Zeitlang  von  ihm  zurück;  '•^)  M.  Favonius 
dagegen,  ■")  Statilius,  ein  junger  Alann,  welcher  wie  jener  keia 
höheres  Verdienst  kannte,  als  ihm  ähnlich  zu  sein,  '")  und 
Agrippa,  der  Bruder  des  berühmten,  **)  bewiesen  ihm  stets  eine 
unbegränzte  Ergebenheit. 

§.  9. 
Erscheint  nun  die  Beharrlichkeit  als  die  Eigenschaft,  durch 
welche  Cato  sich  am  meisten  von  den  Zeilgenossen  unterschied, 
so  darf  man  nicht  übersehen ,  dass  jeder  Wechsel  in  seinem 
innern  und  äussern  Sein  ihm  auch  deshalb  widerstrebte,  weil  er 
langsam  dachte  und  begrilf,  ' '')     Er  gehorte  nicht  zu  den  Geistern, 

34)  Oben  §.  7.  A.  58.  35)  Plut.  3.  Oben  J.  I.  A.  84.         36)  Oben 

J.  7.  A.  36.  37)  riut.  7.   11.  73  u.  oben  {.5.  A.  76.  38)  Plut.  5». 

39)  Ders.  24.    S.  nnten  Mo.  24.  40)  Flut.  52.   Unleu  No.  25.         41)  PlnJ. 

6  a.  46.  42)  4.  Tb.  217.  A.  37.  43)  3.  Tb.  32.  44)  l'liie.  65.  66.  72, 
3.  Th.  598.  A.  29.  45)  Wicol.  Damasc.  Vita  Augnst.  7.         46)  Plut.  1. 
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welche  in  der  Fülle  ihrer  Kräfte  sich  abschliessen,  oder  Andern 
mit  Leichtig;kelt  folgen;  wenn  eine  Idee  sich  seiner  bemächtigt 
hatte,  so  wurde  eben  weg;en  der  Anstrengung  bei  dein  Forschen 
und  Lernen  seine  ganze  Seele  davon  durchdrungen,  und  das  Ab- 
weichende fand  keinen  Raum,  er  wies  es  als  ein  Feindliches 
und  Störendes  zurück.  Dazu  kam  IMangel  an  Scharfsinn ;  nicht 
bloss  aus  Wissbegierde  fragte  er  seinen  Erzieher  nach  den  Gründen, 
so  oft  er  BefeLle  erhielt;  "")  der  Zusammenhang  in  den  Hand- 
lungen der  Menschen  blieb  ihm  auch  später  meistens  verborgen, 
nnd  dunkle  oder  halbklare  Vorstellungen  machen  argwöhnisch 
und  starr.  Er  war  für  ein  philosophisches  Stillleben  geschaffen, 
in  welchem  er  mit  Müsse  und  ohne  Hemmungen  sich  der  Be- 
trachtung hingeben  konnte.  Indess  fehlte  es  ihm  nicht  an  An- 
lagen; diese  beurkundet  schon  seine  Sehnsucht  nach  dem  Hohem; 
er  dachte  gern;  der  Stoff  musste  ihm  von  aussen  kommen,  aber 
er  suchte  und  verarbeitete  ihn,  besonders  in  Beziehung  auf  Glauben 
und  Handeln;  kaum  gab  es  für  ihn  Bücher  genug;  selbst  in  der 
Curie  pflegte  er  vor  dem  Anfange  der  Berathungen  zu  lesen,  ■'s) 
Nach  der  Gewohnheit  solcher  Blänner,  welche  mit  der  Literatur 
vertraut  sind,  und  nichts  oder  wenig  Eigenes  besitzen,  wiederholte 
und  besprach  er  oft,  was  Andre  gesagt  hatten,  obgleich  nicht 
in  dem  Maasse  als  M.  Brutus.  ")  Er  bekannte  sich  zu  den 
Lehren  der  Sloa,  ^°)  aber  er  beschäftigte  sich  auch  mit  den 
Werken  andrer  Philosophen,  *')  wie  ausser  den  Anhängern 
jener  Schule  Antipater,  '•)  Athenodorus,  ^^)  und  Apollonides  ^ '') 
der  Peripatetiker  Demelrius  sich  in  seinem  Gefolg-e  befand,  ^^) 
Diese  nnd  Andre  ^'')  begleiteten  ihn  in  seinen  freien  Stunden 
in  Rom,  auf  dem  Lande,  auf  Reisen  nnd  im  Felde;  selbst  einen 
verächtlichen  Epicureer  behandelte  er  mit  Auszeichnung,  um  in 
ihn»  den  Philosophen  zu  ehren.  5')  Man  behauptete,  dass  er 
Zeno  eine  zu  grosse  Gewalt  über  sich  einräume,  ond  deshalb 
die  ihm  natürliche  Milde  verläugne ;  ^  s)  jm  Unglück  fühlte  er  sich 


47)  Flui.  1.  c.  48)  Cic.  de  fin.  3,  2.   Val.  M.  8,7.   J.  2.   Plot.  19. 

49)    Plnt.    37.  50)    Cic.    Brat.    31.     Tarail.    Prooein.     ad    Att.    13,    19. 

51)  Plul.  37.  68.  70.  Dio  37,  22.  Laciant.  3,  18.  52)  Flui.  4.  53)  Obeu 
J.  1.  A.  83  n.  nach  A.  85.  54)   Plul.  65.  67.  C9.  70.  73.  55)  Vers. 

U.  cc.  56)  Oben  J.  4.  A.  51.  57)  Plul.  57.  58)  Cic.  p.  Murcu. 

29.  30.  31. 

Drumann ,  Geschichte  Rums  V.  ^3 
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von  Jer  Sloa  verlassen;  sie  fröstele  ibn  nicht  bei  dem  Tode  eines 
geliebten  Bruders,  *  ä)  und  als  er  sein  eigenes  Dasein  endigen 
wollte,   wandte  er  sich  zu  Plato.  ''°) 

Auch  konnten  nach  Cicero  die  Stoiker  allein  ihn  nicht  zum 
Redner  bilden,  sondern  er  lernte  von  den  Lehrern  der  Beredt.sam- 
keit  nnd  übte  sich  nach  ihrer  Weise,  '=')  aber  nicht  mit  Andern, 
weil  er  es  für  anmassend  und  zwecklos  hielt,  vor  Zeugen  zu 
declamiren.  ^ -)  Er  trat  zum  ersten  Blal  öffentlich  auf,  als  die 
Tribnne  die  Säule  aus  der  Basilica  des  Cato  Censorins  entfernen 
wollten.  6')  Seine  Stimme  füllte  den  Markt,  s*)  und  leicht  fand 
sich  zum  Gedanken  das  Wort;  miluuter  sprach  er,  um  zu 
sprechen,  *^)  sonst  aber  war  sein  Vortrag  bündig,  ergreifend, 
mit  philosophischen  Betrachtungen  durchweht,  nicht  blumenreich 
und  nicht  trocken,  s*^)  Da  auch  die  Kede  gegen  die  Blitschuldigen 
des  Cafilina  nicht  auf  uns  gekommen  ist,  ^')  so  haben  wir  nichts 
Schriftliches  von  ihm  als  einen  Brief  an  Cicero.^")  Ihn  reizte 
weder  Schriftsteller  -  noch  Feldherrn  -  Ruhm.  Nach  der  Prätur 
entsagte  er  der  Provinz,  ^^)  und  spater  wiederholt  dem  Ober- 
befehl. ■"')  Er  erwarb  sich  in  untergeordneten  Verhältnissen 
durch  Äluth  und  Gehorsam  die  Zufrisdenheit  der  Anführer,  '  ' ) 
der  Krieg  stimiafe  aber  nicht  zu  seinen  Aeigangen,  und  sofern  er 
die  Unternehmungen  leiten  sollte,  auch  nicht  zu  seinen  Kräften; 
diess  beweis't  insbesondre  der  unglückliche  Versuch  in  Sicilien.  ''-) 

Cicero  äussert  in  einem  Briefe  an  Atlicus:  eine  Lobschrift 
auf  Cato  bleibt  hinler  der  Wahrheit  zurück ,  wenn  man  nicht 
hervorhebt,  dass  er  voraussah,  w'as  jetzt  ist  und  sein  wird,  dass 
er  Alles  aufbot,  es  zu  verhindern,  und  das  Leben  verliess,  um 
es  nicht   zu  sehen.  ")     Er  übertreibt,   auch  war  er   nicht   immer 


S9)  Plaf.  11.    Oben  {.  1.   A.  84.  60)  Plal.   68.   70.    tactant.  1.  o. 

3.  Th.  600.  61)  Briii.  31.  62)  Flut.  4  n.  5.  63)  Ders.  5.    Oben 

No.  12.  J.  4  ßn.  64)  l'lut.  5.  65)  Oben  J.  8.  A.  1.  66)  Plut.  1.  c. 
Cic.  Farad.  Prooem.  de  leg.  3,  18.  Brut.  31:  —  Coulingere  iutelligo,  — 
nt  onines  fere  Stoici,  prudentissimi  in  disserendo  sini ,  et  id  arle  faciant, 
sintque  nrcLitecli  paene  verbonini,  iidem,  traducti  a  disptitando  ad  dicenduui, 
inopes  reperiantur.  Vniim  oxcipio  Catonem,  in  quo,  peifeclissimo  8toico, 
siinunam  eloqiientiani  non  de&iderem.  Salliist.  Catil.  54.  (^uintil.  11,  I.  {.37. 
67)  Tullii  Ko.  7.   §.  40.  A.  51.  68)  ad  Fara.   15,  5.    Oben   §.  6.  A.  0. 

69)  Oben  §.  5  fin.  70)  I>as.  §.  7.  A.  44  n.  47.  71)  {.  1.  A.  79  u.  80  f. 
72)  }.  7.  A.  30  f.  73)  12,  4. 
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dieser  Meiuung.  OLne  Zweifel  hatte  Cato  als  Staatsmann  eine 
schwierige  Stelhing' ;  er  stand  auf  der  Vorhut  im  Kampfe  fiir 
eine  Republik ,  welche  nichts  zu  retten  vermochte ;  die  Nobilität 
unterstützte  ihn  nicht,  auch  Cicero  schreckte  die  Gefahr,  und  der 
Gegner  war  Cäsar ;  man  konnte  weniger  stark  sein  als  dieser, 
ohne  schwach  zu  sein.  Es  ist  aber  eben  so  gewiss,  dass  die 
Fehler,  wodurch  er  seine  Niederlage  beforderte,  dem  Mangel  an 
Klugheit  und  nicht  der  Scheu  vor  dem  Unrecht  zuzuschreiben 
sind ;- als  Vertheidiger  der  Republik  kannte  er  kein  Unrecht; 
dunkle  Vorstellungen  führten  ihn  irre.  Die  Geister  zn  prüfen 
war  ihm  nicht  gegeben ;  er  durchschaute  weder  Ponipejns  noch 
Cäsar.  Jenen  hielt  er  lange  für  den  Hauptfeind,  seine  Eitelkeit 
fiir  Herrschsucht,  seinen  Einüuss  fü'r  den  grössten;  in  Cäsar  er- 
blickte er  nur  einen  Clienten.  Zu  Zeiten  konnte  er  die  Ouelle 
des  Uebels  nicht  verkennen,  da  die  Umtriebe  stets  ins  Stocken 
geriethen,  wenn  Cäsar  nicht  mitwirkte;  dann  sprach  er  ein  pro- 
phetisches Wort ;  bald  aber  wurde  er  durch  den  Namen  des 
Andern  wieder  in  seinem  Wahne  bestärkt ;  endlich  bemerkte  er 
nach  dem  Bruche  zwischen  den  Triumphirn ,  nicht  ihr  Zwist, 
sondern  ihre  Einigkeit  habe  Rom  ins  Verderben  gestürzt,  welches 
nun  freilich  jeder  sah.  '  ')  Er  hatte  nach  Kräften  sie  einander 
zugeführt,  da  er  sich  Pompejus  in  Allem  widersetzte,  nnd  eine 
Verständigung  zwischen  ihm  uud  dem  Senat  verhinderte.  '  ^) 
Cäsar  benutzte  die  Dienste  des  Feindes,  und  nahm  seine  ]^Iass- 
regeln,  damit  er  auch  dann,  wenn  er  von  seiner  Verblendung 
geheilt  wurde,  ihm  nicht  schaden  konnte,  ohne  zugleich  Pompejus 
zu  verletzen.  '  ^) 


74)  Plut.  Pomp.  47.  75)  4.  Tli.  472  A.  39.  475  A.  56.  477  A.  65. 

482  Ä.   100.   483  A.  5  n.  8.    518  A.  48.  528  ßn.  76;  Das.  497  A.  21. 

498  A.  96.  499  A.  35.  514  A.  35.  519.  tic.  ad  Axt.  l,  18.  §.8:  Unus  est, 
qui  caret,  coiistautia  niagis  et  integrilate,  quam  ut  mihi  Tidetnr,  coiisiUo 
ant  ingenio,  Calo.  Das.  2,  9.  ^/3:  Orbis  bic  in  rep.  est  conversus;  citins 
omuiuo,  quam  oportuit,  culpa  Catonis.  Das.:  Videbis  ■ —  illum  ipsnm,  qui 
peccavit,  Caloiiem.  ad  Fam.  1 ,  8.  f.  2 :  Amissa  (dignilas  consularis)  culpa 
est  eornm,  qui  a  senaln  et  ordinem  couiunctissimum,  (equestrera)  et  hoiuinem 
clarissimum  abalienaruut.  de  diviu.  ],  14:  Multa  Cn.  Ponipeium,  qnaedam 
M.  Catonem  fefellerunt.  Obeu  A.  73.  Senec.  ep.  14:  Videtur  tibi  M.  Cato 
■  inodeste  philosophari  —  qui  aliis  Pompeiom  offendcntibns ,  alüs  Caesarem, 
•  simni  lacessil   duos .'   ep.  95  :    Ego   cerle  non   aliam   imaginera   magno   tiio 

13* 
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In  Catos  o/Tentlicliem  Leben  zeigt  sich  auch  ausserdem  ein 
Schwanken  und  Halbhandeln,  weil  er  über  seine  Aufgabe  nicht 
deutlich  dachte.  Er  wollte  dein  Sittengesetze  und  dem  bürgerlichen 
genügen,  den  Staat  aber  mit  der  bestehenden,  schlechten  Ver- 
fassung erhalten,  war  ihm  das  Höchste.  Dadurch  wurde  er  nach 
entgegengesetzten  Seiten  hingezogen,  und  jeder  seiner  Fortschritte 
erscheint  zugleich  als  ein  Rückschritt.  Wie  sehr  er  ferner  eine 
sittliche  Wiedergeburt  des  Volkes  wünschte,  so  konnte  er  sie 
doch  nie  bewirken,  weil  sie  ihm  nur  ein  Blittel  zu  Staatszwecken 
war.  Daran  geheiterte  schon  Lycurgs  Gesetzgebung.  Cato  fieng 
da  an ,  wo  er  hätte  endigen  sollen ,  er  baute  von  oben ,  er  ver- 
langte Früchte,  ehe  er  gesäet  hatte.  Mit  dem  Gesetze  in  der 
Hand  wollte  er  die  Romer  zwingen,  gute  Bürger  zu  sein,  zu  leben, 
wie  in  Piatos  Staate,  ")  nur  auf  eine  erlaubte  Art  sich  um 
Aemter  zu  bewerben  und  nur,  nm  dem  Vaterlande  zu  nützen,  '  ^) 
als  Magistrate  und  Senatoren  ihre  Pflichten  zu  erfüllen,  keinen 
Lohn,  nicht  einmal  Dank  zu  fordern,  '^)  und  in  jeder  Beziehung 
der  Gesammtheit  ihren  besondern  Vortheil  aufzuopfern.  Ueberdiess 
gehorchte  er  selbst ,  und  ebenfalls  der  Republik  wegen ,  dem 
Gesetze  nicht  immer,  so  dass  man  fragen  durfte,  in  welchen  Füllen 
sein  Beispiel  nachzuahmen  sei.  ^o)  Seine  redliche  Absicht  ist 
nicht  zweifelhaft;  die  Ursach  des  Verwerflichen  in  seineu  Hand- 
langen lag  also  im  Verstände;  er  begriff  nicht,  dass  das  Unrecht 
das  Mark  der  Staaten  zerstört,  wie  viel  auch  scheinbar  für  den 
Augenblick  dadurch  gewonnen  wird.  Nie  hätte  er  zu  einem 
solchen  Wettstreit  mit  Cäsar  sich  entschliesseu  sollen,  welcher 
nun  seine  Anklagen  erwiedern  konnte,  und  als  der  Klügere  das 
Ziel  erreichte. 

Wäre  Cato  weniger  kurzsichtig  und  befangen  gewesen,  so 
würde  er  dennoch  besiegt  sein,  weil  er  sich  nicht  zum  Partei- 
haupt  eignete.  Seine  Persönlichkeit  verschaffte  ihm  Ansehn:  man 
fühlte  sich  durch  seinen  Beifall  gerechtfertigt  und  geehrt,  ^')  und 


dederim,  si  oiUiI  Cato  exprimendns  etc.  altios  certe  nemo  ingredi  potnir, 
qnam  qni  simnl  contra  Caesareni  Ponipeinmqne  sa  sustniil,  et  aliis  Caesa- 
rianas  opes,  aliis  Fompeiaiiaa  fovenlibus,  ntriimqne  proTOcavit,  ostenditqup, 
aliquas  esse  reip.  partes.  77)  Cie.  ad  Att.  2,  1.  §.  6.  Tli.  3.  192.  A.  74. 

78)  Flut.  44.  79)  Ueis.  18.  19  u.  42.  80)  Oben  {.  8.  A.  98.  81)  Cic. 
ad  All,  2,  5  in,:  Cato  iUe  noster,   qoi  mihi  anns  est  pro  centum  millibus. 
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fiircLtete  seinen  Tadel;  wie  einem  Löhern  Wesen  Luldi^ten  iLm 
die  Gespielen,  ^^)  das  Volk,  ^^)  die  Collegen  in  der  Quästar,  s*) 
die  Krieger,  8  5)  gelbst  die  roLen  Reuter  vor  UticaSö)  und  die 
Dreihundert  in  dieser  Stadt ;  ^ " )  in  der  äussersten  Aufregung 
geLorcLte  iLm  der  ältere  Sohn  des  Pompejus,  ^*)  der  landflüchtige 
und  erbitterte  Senat  vermochte  im  Bürgerkriege  seinen  menschen- 
freundlichen Anträgen  nicht  zu  widerstehen;  ^s)  im  Gerichte  galt 
sein  Zeugniss  fiir  viele,  sein  Spruch  für  ein  Orakel,  ^o)  und 
auch  im  Privatleben  suchte  man  Ungeziemendes  vor  ihm  zu  ver- 
bergen, ä')  Seine  Nähe  wurde  aber  den  Meisten  unbequem; 
sie  mieden  oder  entfernten  ihn,  und  überdiess  war  er  nicht  Soldat; 
man  beschwur  in  diesen  eisernen  Zeiten  die  politischen  Stürme 
nicht  mit  einer  kleinen  Schaar  von  Auserwählten,  und  nicht  mit 
Reden,  Beschlüssen  und  Gesetzen;  in  der  Hauptstadt  herrschten 
die  Banden,  und  im  Reiche  die  Legionen:  „Catos  Ruhm  war 
grösser  als  seine  Blacht,  er  fand  mehr  Bewunderung  als  An- 
hang." 3  2)  Mochte  es  ihm  zur  Ehre  gereichen,  oder  nicht  durch 
ihn  verschuldet  sein,  so  durfte  er  doch  der  Partei,  welche  ihm 
die  Republik  zu  vertreten  schien,  nicht  hinderlich  werden,  einen 
Andern  an  ihre  Spitze  za  stellen ;  er  erschwerte  die  Einigung 
zwischen  ihr  und  Pompejus,  und  schwächte  sie  zugleich  als  An- 
walt des  Gesetzes ,  mit  weichem  er  übrigens  sich  abzufinden 
wusste,  durch  die  Anfeindung  der  Ritter  und  einflussreicher  Opti- 
maten.  So  Latte  sein  Antheil  an  der  Verweiltung  nur  die  Folge, 
dass  Cäsar  erstarkte,  dass  ihm  keine  "WaLl  blieb  zwiscLen  Krieg 
und  Frieden,  wenn  er  aucL  eine  Versöhnung  gewünscLt  Latte, 
und  dass  er  rühmen  konnte,  im  Recht'  zu  sein,  Cuto  war  nicht 
der  Schild  des  römischen  Staates,  obgleich  er  es  sein  wollte  und 
dafür  galt,  9^)  wie  es  sich  auf  den  ersten  Blick  ergiebt,  dass  er 


82)  PIul.  2.  83)  Oben  §.  S.  A.  76.  84)  Plnt.  18.  85)  Dew.  9. 
86)  Uers.  65.  87)  Ders.  60.  88)  Ders.  55.  89)  Ders.  53.  90)  Ders. 
19  u.  48.  91)   Cie.   »d  Alt.   6,   1.    §.4:    Ke   ad   (Jalonem   ciuidem    pro- 

vocabo.  Das.  5,  21.  §.  8:  Ilabes  meani  causam;  quae  si  Brnlo  neu  probatur, 
nescio,  cur  illum  aiiiemiis;  sed  aviiiiciilo  eins  certe  probabilnr.  Die  Stellea 
betreffen    Brutus  Wucher    iu    A.sieu.     Th.  4.    S.   20.    A.  49  f.  92)  Pluf. 

Crass.   7.  93)   Cic.   p.  Muren.   27.   38:    Non   tibi,    sed  patriae    natus   es. 

Lucau.  2,  380  seq.:  Hi  mores  —  duri  Catonis,  —  patriae  impendere  vitam, 
ucc   slbi    Sud    toti    geuitum    se    ciedero    muudu.  —    Lrbi    pulcr  est,   mbiipie 
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Cato  Censorius    iii   eben   dem  Maasse   an  Geist,   Kenntnissen  und 
Tliaten  uacLstand,  als  er  an  sittlichem  WertLe  ihn  übertraf. 

24.  Atilia.  9*)  GemaLliun  des  Vorig'en,  nnd  Tochter  eines 
Atiliiis  Serranns,  ^  * )  vielleicht  die  Schwester  des  Tribuns,  welcher 
im  J.  57  gegen  Cicero  auftrat  und  durch  Adoption  in  ihre  Familie 
überg'ieng.  9^)  Cato  heirathete  sie,  als  Lepida,  seine  Verlobte, 
ihm  Metellus  Scipio  Cos.  52  vorzog.  9')  Ihre  Ausschweifungen 
veranlassten  die  Scheidung,  nachdem  sie  ihm  zwei  Rinder  ge- 
boren hatte.  9s) 

25.  Blarcia.  Zweite  Gemahlinn  des  Cato  Ulicensis,  Tochter 
des  L.  Marcius  Philippus  Cos.  56,  ^9)  war  früher  nicht  ver- 
heirathet,  obgleich  diess  angedeutet  wird.  "'°)  Sie  gebar  mehrere 
Rinder,  ')  und  lebte  danu,  nach  dem  J.  56,  in  welchem  sie  Cato 
mit  Munatius  Kufus  versöhnte,  ^)  unter  der  Zustimmung  des  Ersten 
mit  Hortensius,  nac'i  dessen  Tode  sie  im  J.  50  in  das  vorige 
Verhältniss  zurücktrat.  ^)  Im  Bürgerkriege  blieb  sie  in  Rom, 
wo  Cato  vor  der  Flucht  nach  Campanien  Familie  und  Habe 
unter  ihre  Obhut  stellte.  "*)  Cäsar  beunruhigte  sie  nicht ;  die 
Ursach'  lag  mehr  in  seiner  Milde  als  in  der  Verwandtschaft; 
ihr  Vater  war  als  Gemahl   der  Alia   der  Stiefvater  des  Octavian.  s ) 

26.  Porcia.  Tochter  des  Cato  Uticensis,  welcher  mit  Atilia 
zwei  Rinder  zeugte,  '')  nnd  mit  Blarcia  drei,  ')  stammte  aus  der 
ersten  Ehe  des  Vaters,  wie  die  Zeit  ihrer  eigenen  Verheirathung 
mit  M.  Bibulus   Cos.  59    beweis't.     Dieser  hatte   drei  Söhne  von 


niaritiis ;  —  in  commniie  boiiiis.  Valer.  M.  6,  2.  §,  5.  Seiiec.  ep.  9S.  Als 
Herrscher  nrllieille  auch  Aiigiislns  günstig  über  ihn ;  IVIacrob.  Sat.  2 ,  4 1 
„(^uisquis  praeseiiteni  statiim  civitatis  commntari  non  volet,  et  civis  et  vir 
bonns  est."  Satis  sero  et  Catonem  laudavit,  et  sibi,  ne  qnis  alTectaret, 
res   uovare,    consiiluit.     Vgl.  Suet.  Oclav.  83.  94)    In   <1.  Fast.  cap.  ad 

a.  406.  497.  50t  a.  u.  u.  s.  u.  anf  <I.  Münzen ,  Ursin.  Farn.  R,  p.  33. 
Vaill.  Faul.  K.  Alil.  u.  Eckh.  5.  p.  146  lies't  man  Atilius,  nicht  Att. ;  vgl. 
Th.  4.    S.  2.33.   A.   S2.  95)  inm.  Cato  7.  G6)    2.  Th.    285.    A.  67 

u.  317.    A.    17.  97)    I'lut.  7  u.   57.    2.  Th.   49.    A.   19.     Oben    No.  23. 

§.  1.    A.  80.  98)  Phit.  24.  99)   Uers.  Cato  25  u.  39.    App.  2,  490. 

100)  llieroiiym.  contra  lo\iniaii.  1,  27.  S.  dagegen  Lncan.  2,  329  f.  und 
App.  I.  c.  1)  »ies.  U.  C(,.  2)  I'lut.  37.  4.  Th.  217.  A.  37.         3)  3.  Th. 

107.  No.  9.  4)  I'lut,  52.  5)  4.  Th.  234.   A.  73.  6)  Oben  A.  98. 

7)  Lucaa.  2,  331.    App.   2,  490. 
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ihr,  unter  welchen  die  beiden  ersten  um  das  J.  50  scLon  in  dem 
Alter  waren,  dass  er  sie  nadi  Aegypten  schicken  konnte.  *) 
Er  starb  48;  Porcia,  um  deren  Haud  noch  bei  seinen  Lebzeiten 
Horteosios,  s)  niclit  Pompejus,  '")  sich  bewarb,  vermählte  sich  45 
mit  1\I.  Brutus,  '')  welcher  Claudia  versliess.  ' -)  Ihr  fehlte  die 
Geschmeidigkeit ,  die  Herrschsucht  seiner  Mutter ,  einer  Stief- 
schwester ihres  Vaters,  zu  ertragen.  '  ^)  Blit  ihm  selbst  stand 
sie  immer  im  besten  Vernehmen,  well  er  ihre  geistige  Ueber- 
legenheit  anerkannte.  Sie  wusste  ihm  44  bei  der  Verschwörung 
gegen  Cäsar  dadiuch  sein  Geheimniss  zu  entlocken,  dass  sie  sich 
verwandete;  '♦)  am  15.  März  gerieth  sie  fast  in  Wahnsinn,  ehe 
sie  vom  Schauplatze  des  Mordes  gewisse  Nachrichten  erhielt.  ") 
Dirt  Befreier  h&ften  sich  über  die  fernem  Blassregeln  nicht  ge- 
einigt; sogar  die  Frauen  wurden  bei  den  Berathungen  zugezogen, 
iiuler  Auderm  in  Autium,  wo  auch  Porcia  sich  einfand.  ">)  Sie 
Sith  Brutus  zum  letzten  3Iale  im  September  zu  Velia  in  Lucauien, 
kurz  zuvor,  ehe  er  nach  Griechenland  abgieng.  ")  Seitdem  war 
sie  wieder  in  Rom.  '^)  Antonius  und  Octaviau  verfolgten  sie 
nicht;  dennoch  tödtete  sie  sich  42,  als  sie  erfuhr,  dass  die  Ver- 
schwornen  bei  Philippi  Schlacht  und  Leben  verloren  hatten.  Nach 
einem  untergeschobenen  Briefe  des  Brutus,  dessen  Aechtheit 
Plutarch  selbst  bezweifelt,  starb  sie  vor  ihrem  Gemahl,  welcher 
sich  darüber  beklagt,  dass  sie  in  der  Krankheit  von  den  Freunden 
vernachlässigt  sei;  '9)  in  einem  ebenfalls  erdichteten  Schreiben 
dankt  er  dagegen  Atticus  für  die  Theiluahme,  mit  welcher  er 
für  ihre  Pllege  sorge;*")  es  giebt  ferner  ein  Trosischreiben  an 
ihn  unter  Cicero's  Namen.  -')  Er  war  nun  einmal  nach  der 
herrschenden  Ansicht  der  Erste  unter  den  Befreiern ;  Rhetoren 
und  Sophisten  beschäftigten  sich  mit  ihm,  und  Hessen  ihn  auch 
noch  den  Harm  empfinden,  dass  fern  von  ihm,  vergessen  und 
verlassen,    die  Gattinu   heimgieng,    während   er  gegen   die  neuen 


8)  2.  TU.  lOS.  A.  10.         9;  3.  Th.  lOS.  A.  95  b).         10)  Oban  Ko.  23. 
5.  3.    A.   17.  11)  Cio.  ad  Atl.    13,  9.    (.  2.    10  5.  3.    II.  14.  17.    Plnt. 

Brul.  2  n.  13.  Caos.  62.  Calo  73.  App.  4,  669.  Die  44,  13.  4.  TU.  28.  A.  10. 
12)  2.  Th.    383.    A.  71.  13)   3.  Tli.    653.    A.  34.     4.  Tli.    17.    A.  24. 

14)  3.  Th.  724.  A.  87.         15)  Das.  728.  A.  1.  16)  1.  Th.  138.  A.  40, 

n.  140  A.  55.  17)  Flui.  Brut.  23.  1.  Tb.  144.  A.  82.  18)  Flut.  I.  c. 

19)  Ders.  Brnl.  53.  20)  Ep.  ad  Brul.   17.  21)  Das.  9. 
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Tyrannen  rüstete.  Nicolaus  Damascenus  nud  Valerins  Maximns 
standen  den  Ereignissen  näher,  nnd  die  meisten  GeschicLtschreiber 
sind  ihnen  in  der  Erzählung  gefolgt,  nach  welcher  Porcia  im 
Schmerz  über  das  Schicksal  des  Brutus  und  der  Republik  ihr 
Leben  gewaltsam  endigte.  -^)  Angeblich  verschlang  sie  glühende 
Kohlen;  ^^)  diess  ist  eine  Vermuthung,  da  niemand  gegenwärtig 
war,  es  führt  aber  zur  Wahrheit.  Als  man  ihre  Verzweillung 
bemerkte,  nahm  man  ihr  die  Waffen;  ='')  sie  wollte  sich  der 
Nahrungsmittel  enthalten,  und  auch  diess  wurde  verhindert;^*) 
nun  Hess  sie  unter  einem  Vorwande  Kohlen  in  ihr  Zimmer 
bringen,  und  erstickte  im  Dunst.  ^^)  Schon  ein  Jahr  nach  ihrer 
Verbindung  mit  Brutus  wurde  sie  von  ihm  getrennt;  so  viel  man 
weiss,  hat  sie  in  dieser  Ehe  nicht  geboren.  -')  Ueber  ihr 
Aeusseres  wird  nichts  berichtet ;  geistig  war  sie  das  Ebenbild 
des  Vaters ;  männlich  gesinnt,  eine  leidenschaftliche  Republicanerinn, 
und  von  reinen  Sitten.  "^) 

27.  BI.  Porcius  Cato.  Sohn  des  Cato  Uticensis  von  Atilia.  •^) 
Er  begleitete  den  Vater  im  J.  49  auf  der  Flucht  ans  Italien,  ^  °) 
nnd  dann  weiter  bis  Utica,  ")  wo  jener  im  Vertrauen  zu  der 
Milde  des  Siegers  ihm  zu  bleiben  erlaubte,  während  die  meisten 
Gelahrten  sich  auf  die  Schiffe  retteten.  ^-)  Seine  Bitten  und 
Thräuen  konnten  die  That  nicht  verhindern ,  welche  ihn  zur 
Waise  machte.'')  Cäsar  begnadigte  ihn;  er  behielt  sogar  das 
väterliche  Vermögen.  '  "*)     Auf  diesem  hafteten  einige  Schniden, 


22)  Nicol.  Dam.  lei  Plut.  Brn«.  53.  Val.  M.  4,  6.  {.  5.  Dio  47,  49. 
App.  4,  669.  Polyaen.  strat.  8,  32.  Zonar.  10,  20.  Tgl.  Plnt.  Caio  73. 
Martial.  1,  43.  Hieronym.  contra  lov.  1,  27.  23)  Dies.  U.  cc.  24)  Val.  M. 
n.  Marl.  U.  cc.  25)  Polyaen.  I.  c.  26)  Dasselbe  giU  ohne  Zweifel 

von  Andern,  welclie  vivo  igni  devorato  gestorben  sein  sollen,  vrie  Servilia, 
die  Gemahlinn  des  Jüngern  Lepidns ;  Vellej.  2,  88.  1.  Th.  24.  A.  44. 
Zweideutig  sagt  Flor.  3,  21.  §.  15  von  Lntatins  Catnlns :  se  ignis  banstn 
ladibrio  hoslinm  excinit ;  der  Consolar  befahl ,  glühende  Koblen  an  einea 
frisch  übertünchten  Ort  zn  tragen,  wo  er  sich  einschloss,  nnd  so  der  Rache 
des  niarius  znvorkaiu.  Val.  Max.  9,  12.  }.  4.  Vellej.  2,  22.  §.  4.  Plot. 
Mar.  44.  App.  1,  395.  Das  Beispiel  der  Gaakler,  welche  scheinbar  Feuer 
verschlingen,  kann  nichts  beweisen.  27)  4.  Th.  44.  A.  63.  28)  Plnt. 

Cato  73.  Brut.  13  n.  23.  Val.  M.  3,  2.  §.  15.  Ilieronym.  1.  c.  29)  Oben 

A.  98.         30)  Plnt.  Cato  52.  31)  Valer.  M.  4,  3.  §.  12.         32)  Plnt. 

65.  66.  72.  3.  Th.  598.  A.  29.         33)  Plnt.  68. 69.  70.         34)  3.  Th.  603.  A,4I. 
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wesbalb  man  ihn  oder  rielmeLr  Cicero  und  die  übrigen  Vor- 
münder in  Ansprncli  nahm.  ^^)  Nach  dem  Tode  des  Dictator 
beg-ab  er  sich  zu  AI.  Bnitas,  dem  Gemahl  seiner  Schwesler  und 
Keifen  des  Vaters,  ■welcher  in  Macedonien  rüstete;  dann  folgte  er 
ihm  nach  Asien.  ^  ^}  Man  tadelte  ihn  vcegen  seines  langen 
Aufenthaltes  bei  Marphadates  in  C'appadocien,  einem  Verwandten 
des  königlichen  Hauses,  dessen  Gemahliun  Psyche  sehr  schön  war, 
nnd  ihn  zu  fesseln  schien;  Spötter  sagten,  er  könne  sich  Ton 
dem  Gastfrennde  nicht  trennen,  Beide  haben  nur  Eine  Seele.  ^') 
Diese  Schmach  tilgte  er  durch  seine  Tapferkeit  in  den  Schlachten 
bei  Philipp!;  als  zuletzt  nar  noch  wenige  ihm  zur  Seile  standen, 
suchte  nnd  fand  er  den  Tod  in  den  feindlichen  Reihen.  ^  «) 

28.  Porcius  Cato.  Bruder  des  Vorigen.  Die  Mutter  war 
aber  Marcia,  die  zweite  Gemahlinn  des  Cato  Uticensis,  ^  ^)  welcher 
ihn  im  Anfange  des  Bürgerkrieges  nach  Brutlium  zu  Mnnatius 
Rufus  schickte.  '"')  Er  war  zu  Jung,  um  an  den  Feldzügen  Theil 
zn  nehmen,  und  starb  wahrscheinlich,  ehe  er  das  männliche  Alter 
erreichte,  denn  er  wird  nicht  weiter  erwähnt. 

29.  Porcia,  die  jüngere  Schwester  des  Vorigen,  blieb  mit 
ihrer  Blutter  Blarcia  im  J.  49  in  Rom,  als  ihr  Vater  mit  Pom- 
pejns  die  Stadt  Terliess.  *')  Auch  sie  scheint  im  zarten  Alter 
gestorben  zu  sein.  '  -) 

30.  Bruder  oder  Schwester  der  Vorigen.  "Wir  wissen  nur, 
dass  Cato  Uticensis  in  seiner  zweiten  Ehe  drei  Kinder  geboren 
wurden.  ^^) 

31.  Porcia.  Schwester  des  Cato  Uticensis,  mit  welchem  sie 
nach  dem  frühen  Verluste  der  Eltern  im  Hanse  ihres  Oheims 
M.  Livius  Drusus  erzogen  wurde,  aber  eine  kurze  Zeit,  da  dieser 


35)  Cic.  ad  Att.  13,  6.         36)  2.  Tb.  134.  A.  29.         37)  Plnt.  Cato  73. 
38)  2.  Th.   148.    A.  96  n.  97.  39)   Oben   A.  7.  40)  Plot.  Cato  52. 

4.  Tb.  217.  41)  Plut.  1.  c.  Oben  A.  7.  42)  Hieronym.  contra  lotinian. 
I,  27  (p.  188  Paris.)  spricht  ebenfalls  TOn  einer  jungem  Tochter  des  Cato 
Utic;  er  nennt  sie  aber  Marcia,  nnd  erzählt  \oa  ihr,  vras  nnr  Yon  der 
altem  gesagt  -werden  kann,  sie  habe  nach  dem  Tode  des  ersten  Gemahls 
sich  nicht  -wieder  Terheirathen  wollen,  weil  man  sich  mehr  nm  ihr  Ver- 
mögen als  am  sie  bewerbe;  wenn  diess  gegründet  ist,  so  hat  sie  später 
ihren  Entschluss  geändert.  43)  Oben  A.  7. 
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nur  bis  zum  J.  91  lebte.  * »)  Vermählt  mit  L.  Domifias  Aheiio- 
barbus  Cos.  54.  *^)  Als  Cäsar  49  in  Italien  einfiel,  und  Domitias 
in  CorfLnium  belagerte,  zog  sie  sich  nach  Neapolis  zurück.  *^) 
Seit  der  Schlacht  bei  Pharsalus  war  sie  Witlwe.  *')  Sie  selbst 
starb  gegen  das  Ende  des  J.  46,  '*)  oder  in  der  ersten  Hälfte 
des  folgenden,  in  welchem  Cicero,  I\I.  Varro  und  Lollias  sie  und 
in  ihr  zugleich  den  Bruder  und  den  Gemahl,  Cäsars  erbittertsten 
Feind,  durch  Lobschriften  ehrten,  'sj 

32.  L.  Porcius  Cafo.  M.  F.  M.  N.  s°)  Vatersbmder  des 
Cato  Uticensis.  Sein  Vater  BI.  Cato  Salonianus  war  der  Sohn 
des  Cato  Censorius  Ton  Salonia.  5')  Bei  den  Parteinngen  in  Koni 
stand  er  auf  der  Seite  des  Senats;  er  widersetzte  sich  im  J.  100 
als  V.  Tribun  den  Unternehmungen  des  L.  Appulejus  Saturniuus,  '  -) 
und  entwarf  mit  einem  andern  Collagen  Q.  Pompejus  Rnfus  eine 
Rogation  zu  Gunsten  des  Äletellus  Numidicus ,  dessen  Rückkehr 
aus  dem  Exil  Blarius  jetzt  noch  verhinderte.  ^^)  Im  Kriege  mit 
den  Bundesgenossen  schlug  er  im  J.  90  die  Etrusker,  ehe  sie 
sich  zum  Ziele  legten,  nicht  als  Prätor,  obgleich  man  ihm  diesen 
Titel  glebt,  sondern  als  Prätorier.  ^  ■*)  Denn  er  verwaltete  schon 
im  folgenden  Jahre  mit  Pompejus  Strabo  das  Consulat.  ^^)  Mehrere 
Legaten  waren  ihm  untergeordnet,  namentlich  Sulla.  ^  6)  Nach 
einigen  glücklichen  Gefechten  mit  den  Marsern  verlor  er  bei 
einem  neuen  Angriff'  am  fucinischen  See  Schlacht  und  Leben; 
man  glaubte,  er  sei  nicht  von  den  Feinden,  sondern  von  dem 
Jüngern  Marius  getödtet,   weil   er  rühmte,  nicht  weniger  geleistet 


44)    Plut,    Cilo    1.    Oben    No.  22    n.    No.  23.     §.   1    in.  45)    Plut. 

Caio  41.  Crass.  15.  Cic.  2.  Pliil.  11.  ad  Fam.  6,  22.  3.  Th.  24.  A.  65. 
46)  Cic.  od  Alt.  9,  3.  47)  3.  Th.  23.  A.  60.  48)    In  einem  Briefe 

aus  diesem  Jalire  enTähnt  Cicero  &ie  als  noch  lebend,  ad  Fam.  6,  22  fin. 
49)  ad  A«.  13,  37  u.  48.  S.  hier  Pomponü  No.  18.  §.  6.  A.  97.  Th.  3, 
64G  A.  74.    653  A.  33,  u.  758  A.  53  b)  n.  54.  50)  Fast.  cap.  u.  Goltz 

Fast,   ad  a.  664.   VaiUant  Pore.   No.  3.  Sl)  Gell.   13,   19.    j.  13;    oben 

Ro.  20.  52)  Cic.  p.  Rabir.  perd.  r.  7.    3.  Th.   IGO.  53)  Oros.  5,   17. 

4.  Th.   311.    A.  34.  54)  Flor.  3,  18.    (j.  13.    Oros.   5,    18;    auch   bei 

Liv.   ep.  74   ist    statt:    Marsos    Etruscos    zu    lesen.  55)  Fast.  cap.    und 

sicul.  Cassiod.  a.  664.  Cic.  p.  Font.  15.  Plin.  3,  9  (5).  Ascon.  in  Cornel. 
p.  79.  Liv.  75.  Oros.  1.  c.  Eutiop.  5,  3  (2).  App.  I,  380.  4.  Th.  320.  A.  22. 
56)  Diod.   Sic.    fr.   Üb.   37.    Vol.   10.    p.   187  Arg. 
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zu  Laben,  als  dessen  Vater.  ")  Seine  TLaten  beweisen,  üass 
es  ibm  nicht  gänzlich  an  Tüchtigkeit  und  Änsehn  fehlte,  wenn 
auch  einst  eine  Abtheilung  seiner  Truppen,  städtisches  Gesindel, 
auf  Anstiften  eines  frechen  .Schwätzers  C.  Titins,  sich  gegen  ihn 
anf lehnte,  als  er  sie  wegen  ihres  Ungehorsams  tadelte.  '  ^) 

33.     C.    Porcius    Cato.      Seine    Abkunft    ist    ungewiss ;    der 
Vorname  allein   berechtigt   nicht,   ihn   für  den  Enkel  des   C.  Cato 
Cos.   114    zu   halten;  '  s)    indess    gehörte    er    zn    dem  Geschlechte 
der  Forcier.  ^"^     Er   wechselte    die   Rollen.     Im   Anfange    seiner 
öffentlichen  Laufbahn  59  beschloss  er  zur  Freude  der  Arislocratle 
A.  Gabinins,  den  Günstling  des  Pompejus,  zu  belangen,  weil  er 
bei  seiner  Wahl  zum  Consul  die  Stimmen  erkauft  habe,   aber  die 
Prätoren  mochten  ans  Rücksicht  auf  den  Triumvir  die  Klage  nicht 
annehmen,  welches  ihn  so  sehr  erbitterte,  dass  er  auf  der  Redner- 
bühne rief:  Pompejus,  ein   Privatmann,   schalle  %vie   ein   Dictator. 
wodurch  er  in  grosse  Gefahr  gerieth.  ^')     Seit  dem  10.  Decembei 
57   war    er   V.    Tribun.      Um    P.    Clodius ,    den    Candidaten    dei 
Aedilität ,    nach   Tielfachen  Vergehen    vor    der   Strafe    zn    sichern 
drang   er   mit    C.   Cassius    auf  Wahlcomitien    vor    den   Gerichten 
Clodius  schreckte  den  Senat  durch  das  Geschrei  seiner  Bewaffneten. 
nnd    man    verhinderte    wenigstens    eine    Untersuchung.  6^)      Der 
Consul    Lentulus  Spinther   wurde    dagegen    von  Cato   angefeindet; 
er  wollte    als  Statthalter   von  Cilicien,   welches    ihm   zur  Provinz 
bestimmt  war,  den  vertriebenen  König  von  Aegypfen,  Ptolemäus 
Anletes  wieder  einsetzen  und  sich  dadurch  bereichern.    Der  Senat 
begünstigte    ihn    aus    Furcht    vor    Pompejus ,     da    dieser    gleiche 
Wünsche  halte;    ein   erdichteter  Spruch   der  sibylliuischen  Bücher 
untersagte    für    einen    solchen   Fall    die   Anwendung    der    Gewalt, 
nnd  Cato   liess   ihn   sogleich   dem  Volke  vorlesen,   um  auch  Len- 
tulus  Hoffnungen   zu   vereiteln.  '^^)     Im   Januar  56    verlangte    er 
sogar  die   Ernennung  eines   andern   Proconsuls   für  Cilicien ;    die 
Rogation  wurde  aber  nicht  bestätigt,  weil  mein  ihm  die  Comitial- 


57)  LiT.  Oros.  n.  Afp.  U.  cc.   VeUej.  2,  16.  §.  4.         58)  Dio  fr.  1I4. 
59)  Obea   No.  19.  60)  Cic.  ad  ()n.  {r.  1,2.    §.  9.  61)  Ders.  I.   c. 

3.  Th.  45.  A.  20.  62)  Cic.  ad  <}n.  fr.  2,  1.  §.  2.    2.  Th.  319.  A.  2.  320. 

63)  Dio  39,  15.    FencsleU.   bei   Kon.  t.  Romor   p.  385   Lips.    2.  TIi.  537. 
A.  85  —  538.    A.  94. 
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Tag;e  naLm.  *'')  Keineswegs  war  es  seine  AbsicLt,  Pompejus 
zu  fordern;  als  dieser  vor  Gericht  für  Milo  gegen  Clodins  auftrat, 
schmähte  er  ihn  am  9.  Februar  im  Senat,  weshalb  der  Triumvir 
behauptete,  er  stehe  im  Solde  des  Crassus,  und  werde  von  ihm 
und  seinen  andern  Feinden  gegen  ihn  aufgeregt.  **)  Auch  Milo 
zürnte  wegen  seiner  Verbindung  mit  Clodius,  und  fand  bald  Ge- 
legenheit, sich  zu  rächen;  man  sagte  ihm,  dass  Cato  seine  Fechter 
uicht  unterhalten  könne;  er  kaufte  sie  durch  einen  Dritten,  und 
liess  sie  dann  durch  Kacilius  als  Bande  des  Tribuns  öfTentlich 
feil  bieten.  ^'')  Die  Optimaten  lachten;  aber  Cato,  längst  er- 
bittert, weil  sie  ihm  bei  seinen  Unternehmungen  gegen  Lentulus 
hinderlich  wurden,  6?)  versöhnte  sich  mit  Pompejus.  Bei  einer 
Zusammenkunft  in  Luca  hatte  Cäsar  seineu  CoUegen  im  Trium- 
virat gestattet,  zum  zweiten  Male  Consuln  zn  werden;  Clodius 
wurde  ihr  Freund,  weil  er  ihren  Beistand  bedurfte;  8^)  um  so 
weniger  zögerte  Cato.  Er  leistete  ihnen  den  wichtigen  Dienst, 
dass  er  mit  einem  andern  Tribun,  Nonius  Sufenas,  sich  den  Wahl- 
Comitien  widersetzte,  weil  ein  ungünstiger  Erfolg  vorauszusehen 
war,  wenn  ihr  Gegner,  der  Consul  Lentulus  Marcellinus,  den 
Vorsitz  hatte.  ^^)  Im  nächsten  Jahre  55  wurden  sie  gewählt, 
ein  glückliches  Ereigniss  auch  für  Cato,  da  man  ihn  nun  uicht 
anzugreifen  wagte.  Sie  bewirkten  sogar,  dass  Blilo  und  Cicero 
■wenigstens  scheinbar  den  alten  Zwist  mit  ihm  vergassen,  '  ")  und 
als  er  54  dennoch  wegen  seiner  Umtriebe  im  Tribunal  vor  Gericht 
erschien,  wurde  er  am  5.  Juli  unter  dem  Einihisse  des  Pompejus 
freigesprochen.  '  ')  Bald  nachher  bat  er  für  IM.  Aeinilius  Scaurus, 
welcher  ihn  vertheidigt  hatte,  und  dann  selbst  angeklagt  war.  '-) 


64)  Cic.  ad  Qn.  fr.  2,  3  n.  6.  ad  Fam.  1,  S.  2.  Th.  S4l.  A.  33. 
6S)  Cic.  ad  Fam.  1 ,  5  fin.  ad  9«.  fr.  2,3.  §.  4.  2.  Th.  325.  A.  30. 
6G)  Cic.    ad   9u.   fr.    2,  6.    J.  4.    1.  Th.    45.  A.  52.  67)  Oben    A.  64. 

()H)  2.  Tli.  327  A.  42,  n.  333  A.  82.  09)  Cic.   ad  (^n.  fr.  1.  c.  Liv.  105. 

Bio   37,    27.    28.     3.  Th.    277.    A.  27.  70)  Cic.  ad   Alt.  4,    16.    §.  3. 

71)  S.   das  Genauere    im   2.  Th.    S.  3.  72)  Ascon.    in  Cic.    Scaur.    arg. 

1).  19  n.  29  Or.  1.  Th.  31.  Es  ist  an  sich  nicht  unwahrscheinlich,  dass 
er  im  J.  54  als  Richter  im  Processe  des  Gabinins  zuerst  Tompejns  dessen 
Freisprechung  meldete.  Cicero  nennt  den  Mann  nd  {)n.  fr.  3,  4  in.  nur 
Cato,  nnd  eben  weil  der  Mangel  an  einer  nähern  IJey.eichnung  auf  einen 
bckaunteu,  oft  erwiihntcn  Anhänger  des  Trinmvir  schliessen  Visit,  und  von 
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Man  erkennt  in  allen  seinen  Handlung;en  einen  unrnLigen,  leicht- 
sinnig'en  und  verweg'enen  jungen  Mann.  Er  besass  eine  grosse 
Eitelkeit,  und  einige  Fertigkeit  im  Reden,  aber  keine  innere  und 
äassere  Selbstständigkeit,  und  konnte  sicix  dalier  immer  nur  unter 
fremder  Leitung  bemerklich  machen.  '^) 


dem  Uiicenser,  dem  Feinde  der  Trinm-?irn  nnd  damaligem  Prälor,  nutet 
keiner  Bedingung  die  Rede  sein  kann,  so  dringt  es  sich  anf,  an  Cajns, 
nicht  etwa  an  einen  Cato  Hostilins  (oben  lio.  12.  §,  I.  A.  58.)  zn  denken; 
er  gehörte  freilich  nicht  zn  den  Frätoriern,  ■welches  die  Stelle  zu  besagen 
scheint,  diese  ist  aber  ohne  Zweifel  lückenhaft  u,  verfälscht.  Vgl.  Th.  3, 
S.  56.  A.  68.  73)  Cic.  ad  Qu.  fr.  1,  2.  J.  9.  2,  6.  §.4.  FenesteU.  I.  c. 
Oben  A.  66. 
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XXIX.    TULLII. 

1.  M.  Tullius  Cicero. 

c.  140  e.  Chr.  —  «14  u.  u. 
—  '2.  Cratiilia. 

3.  M.  T.  Cicero.  5.    L.  T.  Cicero. 

—  4.  Helvia.  --.«^^-_-.— ^ 

^ ^ -^••^~— ^  ^        ().   L.  T.  Cicei'ü. 

7.   M.  T.  Cicero.  lli.    U.  T.  Cicero. 

Orator.  —  17.  Pumponia. 

—  S.  Terentia,  ^      -       ^ 

—  9.  l'uhlilia.  18.  U.  T.  ticei'o. 

10.  Tullia.  Id.  M.  T.  i:icero. 

—  II.  l'iso.  fus.äarf.30— 724. 

—  12.  Cras.sipes. 

—  l.S.  Dolabella. 

14.  Leiitulus. 

XXIX.     Tullii. 

Cicerones. 

U rsprüuglicb ,  so  weit  die  GescLlcLte  reicLt,  Municipalen  zu 
Arpinum ,  einer  ehemals  volsciscLeu  Stadt  in  Laiium.  ' ')  Dann 
römische  Kitter,  ohne  sofort  sich  nach  Rom  zu  übersiedeln.  '5) 
Zum  senatorischen  Range  und  zur  Nobililüt  gelangten  sie  erst 
durch  Cicero,  den  Redner.  Dieser  zählte  zu  seinen  Ahnen  weder 
den  König  Servius  Tullius,'^)  noch  den  volscischen  Häuptling; 
Tullus  Altius,  ")  oder  patricische  Consuln,'^)  und  die  übrigen 
Tuliier,  welche  vor  und  neben  ihm  auftraten,  's)  Y\'areu  so  wenig 


74)  Dort  Tf ohoten  sie  seit  langer  Zeit ;  nur  darauf ,  nicht  auf  die  Ab- 
kunft \on  einem  ollen  rümischen  Geschlechte  beziehen  sich  die  Worte  de 
leg.  2,   1:   orti  stirpe  antiqnissiina  snmus.     S.  unten  A.  87  f.  75)  Unten 

No.  3.    A.  39.  76)  Meo  rcgnante  genlili,  Tusc.  1,  16  fin.    erklärt   sich 

durch   den  Zusammenhang,    durcli   15rnt.    16  und  alle   andern  Stellen,    "worin 
er  seiner  dunkeln  Abkunft  gedenkt.  77)  rint.  Cic.  1.   Sil.  Iial.  8,  406  f. 

Euseb.  Chr.  1IJ>.  2.  No.  MDCCCX  int.  llieron.  p.  149  cd.  Lngd.  B.  (Aur.V.) 
de  Tir.  ill.  81.  78)  Brut.  I.   c.  79)  Mit  Zunamen,  wie  Decnla  Cos. 

a.  81    und  ohne  sie ;    3.  Th.  373.  A.  64.  u.  494  A.  16.     Die  Tillii  sind  nur 
dorch  Kutbtcllung  ihres  IVomfns  hiehei-  gezogen.     3.  Tb.  699.   A.  95. 
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seine  BInfsfreunde,  als  seine  Freigelassenen.  Daraus  folgt  zugleicL, 
dass  wenn  man  aiicL  mit  Sicherheit  die  Bedentung'  des  Wortes 
Ttilliiib,  ermitteln  könnte ,  diess  über  die  Lebensweise  seiner 
StaraniTäter  keinen  Aufschluss  geben  würde.  ^°) 

Man  weiss  eben  so  wenig,  wer  zuerst,  und  warum  er  den 
Zunamen  Cicero  erhielt.  Er  war  anfangs  nur  Beiname,  wie  viele 
andre,  und  findet  sich  bei  den  plebejischen  Claudiern  schon  im 
ersten  Jahrhunderte  der  lieiniblik.  ')  Die  Römer  wurden  oft 
nach  der  Frucht  benannt,  welche  sie  bauten,  "-)  oder  nach  einer 
Eigenthümlichkeit  ihrer  Gestalt.  Ohne  Bürgschaft  ist  Beides 
benutzt ,  um  die  hier  fragliche  Bezeichnung  zu  erklären :  tou 
dieser  Familie  sei  einst  vorzugsweise  die  Kichererbse,  ciccr,  ge- 
säet, "')  oder  ein  TuUins  habe  einem  der  Erbse  ähnlichen  Aus- 
wuchs an  der  Nase  gehabt,  s*)  Cicero  selbst,  welcher  sich  uie 
darüber  äussert,  mochte  im  Zweifel  sein;  **)  noch  weit  weniger 
konnte  man  später  darüber  entscheiden.  Da  indess  die  arpinalischen 
Tullier  fleissige  Landwirthe  waren,  und  die  Optimalen  bei  Cicero's 


80)  Festns :  Tnllios  alii  dJxernnt  esse  silanos,  alü  riros,  alii  vehe- 
mentes proiectiones  sanguinis  arcuatim  iliientis,  quales  sunt  Tibnri  in  Aniene. 
Ennius    in    Aiace :     Aiax ,    raisso    sangnine    lepido    tullü     etüantes    volant. 

81)  LiT.  3,  31.  Cicereins  hat  nichts  mit  ihm  gemein.  Liv.  42,  7  u.  21. 
45,  17.  Val.  M.  3,  5.  §.1.  4,  5.  J.  3.  Lächerliche  Emstellnngen  des 
■\Vortes  giebt  Dio  46,  18  in  der  von  ihm  erdichteten  Rede  des  Fufius  Calenus. 

82)  Plin.  18,  3.  2.  Th.  526.  A.  45.  83)  Plin.  1.  c.  84)  Plnt.  1, 
mit  der  Bemerkung,  Cicero  habe  bei  der  Bewerbung  um  das  erste  Amt  auf 
den  Antrag  seiner  Freunde,  den  Namen  abzulegen,  erwiedert,  dieser  solle 
bald  den  der  Scauri  n.  Caiuli  überstrahlen ;  als  <^uästor  ferner  habe  er 
in  Siciliea  anf  ein  'VVeifagescheuk  nur :  M.  Tullins  mit  dem  Bilde  einer 
Erbse  eingraben  lassen.  Durch  ein  so  unwürdiges  Spiel  entehrte  der  Römer 
seine  Denkmäler  nicht.  Alles  scheint  von  der  Mobilität  ersonnen  zu  sein, 
l'riscian.  lib.  4  in.;  Tgl.  (^)ninlil.  1,4.  f.  25  n.  Th.  1,  56.  A.  29.  Th.  4, 
45.  A.  65.  85)  ad  Att.  1 ,  1 ,  wo  er  von  seiner  Bew  erbnng  tun  das 
Consulat  spricht,  -niinscht  er,  dass  Tbermns  mit  L.  Cäsar  für  das  nächste 
J.  64  gewählt  werde ;  er  -wiederholt  es  in  dem  folgenden  Satze,  wo  Bosius 
lies't:  etim  libens  Sinuov  (die  Lupine)  ciceri  consnl  accuderim,  GronOT. 
dagegen :  eo  libens  Therraura  Caesari  consulem  addiderim  ;  diess  oder  Aehn- 
liebes  fordert  der  Zusammenhang ,  und  bei  dem  trostlosen  Zustande  der 
Handschriften  bleibt  kein  andrer  Entschcidiingsgruud  übrig.  Dürfte  man 
aber  auch  jene  andre  Lesart  vorziehen ,  so  würde  das  matto  M'orlspiel  doch 
für  Cicero's  eigene  Vcberzengung  nichts  beweisen. 
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Aafslreben  Vieles  verbreilefen,  um  ibn  veräclitlicL  zu  macben, 
80  ist  es  walirscLeinlicL ,  dass  aucL  die  zweite  Deutung^  auf  diese 
Art  entstand. 

1.  Älarcus  Tullius  Cicero.  ^'^)  Grossvater  des  Redners,  und 
nach  seiner  Abkunft  ein  Volsker,  denn  Arpinum  (Arpiuo),  seine 
Geburfsstadt ,  gehörte  einst  zum  volsciscLen  Gebiete.  "')  Es  lag 
östlich  von  Rom,  in  einiger  Entfernung  von  dem  linken  Ufer  des 
Liris  (GariglJano)  und  von  ivem  Orte,  wo  der  Fibrenus  (Fiume 
della  Posta  ? )  auf  derselben  Seile  in  ihn  mündete,  "  ^)  auf  einer 
steilen  Hohe.  Die  Flüsse,  und  besonders  der  letzte,  hatten  als 
Bergströme  ein  sehr  kaltes  Wasser,  und  auch  deshalb  fehlte  es 
nicht  an  einer  gesunden  und  erfrischenden  Luft,  welche  in  den 
heissen  Monaten  Geist  und  Körper  vor  Erschlalfung  bewahrte,  ■''s) 
Hier  wechselten  grossartige  und  freundliche  Umgebungen,  Berg 
und  Thal,  Saatland,  Pappeln-  und  Eichenhaine,  Gewässer  und 
grüne  Blatten;  die  Natur  bot  Alles,  vorzüglich  in  der  Hitze  des 
Sommers,  was  Ruhe  und  Erheiterung  gewähren  konnte.  ^ ") 

Ohne  Zweifel  besass  Cicero's  Grossvater  als  Bürger  ein  Haus 
in  der  Stadt;  er  hatte  aber  auch  ein  kleines  Landgut,  welches 
von  seinem  Sohne  ^ ' )  und  noch  mehr  von  dem  ältesten  Enkel 
erweitert  und  verschönert  wurde.  9-)  Dieser  war  hier  geboren.  3') 
Er  sagt  aber  nirgends,  dass  es  auf  einer  Insel  am  Zusammeufluss 
des  Fibrenus  mit  dem  Liris  erbaut  sei.  9'')  In  der  Schrift  über 
die  Gesetze  nimmt  er  Gelegenheit,  die  Gegend  zu  schildern.  ^^) 
Nach  seinem  Vorgeben  ist  der  Bruder,  Quintus,  bei  ihm,  und 
zum  ersten  Male  auch  Alticus,  dessen  Autrag,  die  Unterredung 
auf  einer  Insel  des  Fibrenus  fortzusetzen,  von  welcher  er  gehört 
bat ,  genehmigt  wird.     Auf  dem  Wege  überrascht  es  ihn ,  so  viel 


86)  Marcus.  Cic.  de  leg.  3,  16.  Orell.  Inscr.  No.  572.  87)  luveiial. 
8,  246.  Schol.  Bob.  zu  Or.  p.  Sulla  7,  p.  363  Or. ;  vgl.  Sil.  Ital.  12,  17S. 
88)  de  leg.  2,  1  n.  3.   SU.  Ital.  8,  401.  89)  de  leg.  2,  1.   Tusc.  5,  26. 

90)  de  leg.   1,  1  n.  2,  1  u.  3.  91)  de  leg.   2,1.    de  lege  agr.  3,  2. 

Flnt.  8,  wo  Arpinum  mit  Arpi  ia  Apnlien  verwecLselt  wird.  92)  ad  All. 
1,  16.   5.  9  n.  12.   2,  1.   §.  9.  93)  de  leg.  2,  1.  94)  Diess  behauptet 

Wesiphal  d.  röni.  Karapagoo  S.  89  f.;  er  nennt  jene  Insel,  jeut  Isola 
di  San  Domeiiico,  Cicero's  Geburtsort;  ferner  II.  Abekeii  in  d.  übrigeng 
sehr  erwünschten  Zugabo  zu  dorn  ausgnzcichnelen  Werke  seines  Oheiius, 
Cicero  ia  seinen  Briefen,  8.  434.  95)  2,  1  —  3. 
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Schönes  zu  erblicken ;  er  begreift  nun ,  ■warum  sein  Freund  hier 
gern  Terweilf.  Cicero  fügt  eine  andre  Ursache  Liuza :  in  der 
Villa,  welche  du  siehst,  bin  ich  geboren;  Ithaca's  gedenkt  er, 
nicht  well  jene  auf  einer  Insel  lag,  sondern  wegen  der  nahen 
Felsen,  und  weil  auch  er,  wie  Odysseus,  stets  eine  Sehnsucht 
nach  der  Heimath  fühlte.  '  *)  Es  folgen  Bemerkungen  über  die 
Wichtigkeit  des  Mnnicipium,  welches  der  Republik  zwei  Retter 
schenkte,  Marius  und  Cicero;  dann  gelangt  man  za  der  Insel  im 
Fibrenns  (Isola  di  Carnello).  Sie  ist  klein,  hat  nur  den  Umfang 
einer  massigen  Palästra,  aber  Stille  und  Kühlung  und  die  reizende 
Umgegend  veranlassen  Cicero,  sie  oft  zu  besuchen,  wenn  er  den 
Studien  lebt.  Warum ,  wenn  sein  Landhaus  selbst  auf  einer 
Insel  stand  ?  Aicht  ein  Wort  berechtigt  zu  dieser  Annahme.  Die 
Insula  Arpiuas,  zu  abgelegen,  um  hier  Tullia  nach  deren  Tode  ein 
Denkmal  za  errichten,  9")  ist  dieselbe,  welche  er  in  jenem  er- 
dichteten Gespräche  mit  Atticus  erwähnt;  so  bezeichnet  er  nie 
die  Villa,  und  auch  in  den  Tusculanen  ^  ä)  ist  nicht  von  dieser, 
sondern  von  dem  Ruheplatze  im  Fibrenus  die  Rede ,  wo  man 
„von  kalten  Flüssen  umgeben"  die  Hitze  des  Sommers  nicht 
empfand. 

Aus  den  schon  angeführten  Gründen  liebte  Cicero  das  Gut 
bei  Arpinnm,9  9)  mit  welchem  wenigstens  später  einige  JMeier- 
Lö'fe  verbunden  waren,  »o«)  Er  rühmte  es,  wie  es  scheint,  in 
seinem  Gedichte:  Marius,  ')  und  nannte  es  auch  sonst  um  so 
öfter,  da  er  gern  daran  erinnerte,  dass  der  grosse  Feldherr  sein 
Landsmann  gewesen  und,  wie  er,  nach  nnvergleichlichen  Ver- 
diensten um  die  Republik  vertrieben  sei.  -)  Ueberdiess  war  das 
Arcannm,  ein  Gnt  seines  Bruders,  nicht  weit  entfernt,  während 
er  übrigens  keine  Nachbaren  hatte,  welche  ihm  die  Zeit  raubten, 
wie   auf  den    andern  Villen.     Er   zog   sich   daher   nach   Arpinum 


96)  de  leg.  2,  1.    ad  An.  2,  11.         97)  ad  Atl.  12,  12.         98)  5,  26. 
99)  ad  Att.  2,  11.  de  leg.  2,  1.         100)  ad  Att.  13,  9  u.  11.  1)  de  leg. 

1,1.  de  diTin.  1,  47.  Aacli  der  Eiche  des  Marios  bei  ripm  Klnnicipinm 
vnrde  darin  gedacht,  an  welcher  der  Geächtele  durch  einen  Adler  ein 
günstiges  Anzeichen  erhielt ;  wohl  eine  Erfindung  des  Vf.  Cic.  II.  cc. 
2)  Onod  ex  eo  duo  sui  conserTatores  exslilissent.  de  leg.  2,  3.  p.  Snlla  7. 
p.  red.  ad  (Juir.  8.  p.  Sext.  54.  Vgl.  Sallusl.  B.  J.  63.  Plnf.  War.  3. 
DruQiann,  OcscUichtc  Uoins  V.  14 
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zurück,  ^)  mochte  die  Hifze  in  den  Senatsferien  iLn  aus  Rom 
verscheucLeu,  '')  oder  der  Andrang  und  das  Geschwätz  der  Gäste 
Ton  den  Gütern  in  der  Nähe  der  Stadt  und  an  der  Küste,  ^) 
oder  wenn  er  unter  verwickelten  Umständen  den  Verhandlungen 
in  der  Curie,  dem  Bürgerkriege  *■)  und  den  Machlhabern,  Cäsar') 
oder  Antonius  *)  und  auch  Andern  ^)  ausweichen  wollte.  Seiner 
Gemahlinn  empfahl  er  im  J.  49,  als  er  Pompejus  über  das  Meer 
folgte,  bei  zunehmender  Theurung  nach  Arpinum  zu  gehen,  wo 
sie  Jene  vom  Ertrage  des  Gutes  leicht  unterhalten  konnte.  '") 
Eine  freundliche  Aufnahme  durfte  er  den  Seinigen  verbürgen ; 
er  und  Marius  waren  der  Stolz  der  Arpinalen;  sie  bewiesen  ihm 
bei  Bewerbungen  und  sonst  ihre  Ergebenheit,  •')  und  auch  er 
verkehrte  gern  mit  ihnen,  den  einfachen  Söhnen  der  Natur;  ' -) 
er  nahm  sie  in  Schutz,  vermittelte  ihre  Angelegenheilen,  '^)  und 
ehrte  sie  dadurch,  dass  Sohn  und  Neffe  ihre  Aedilen  wurden.  "■) 
IMehrere  seiner  Villen  kaufte  später  Silius  Italiens,  vielleicht 
auch  diese.  '  ^ ) 

Bereits  303  v.  Chr.  gab  Rom  den  Arpinaten  sein  Bürger- 
recht, '^)  das  Stimmrecht  dagegen  erst  188,  ")  und  zwar 
wurden  sie  der  cornelischeu  Tribus  zugezählt,  welcher  daher  auch 
Cicero  angehörte.  '^)  Er  selbst  und  Andre  erwähnen  seinen 
Geburlsort  oft  als  Municipium.  ■■') 

Von  dieser  Art  also  waren  die  Lage  und  die  Verhältnisse 
der  Stadt,  unter  deren  Bürgern  die  Tullier  wegen  ihrer  Biederkeit 
eine  besondre  Achtung  genossen ,  obgleich  sie  bis  auf  den  Redner 
kein  Amt  in  Rom  verwalteten.  -")  Auch  Cicero's  Grossvater 
wurde  wegen  seiner  Tugenden  geschätzt,  -')  vorzüglich  von  den 
Freunden    der    alten    Sitte.      Der    Enkel    rechnete    es    zu    seinen 


3)  In  seinen  Briefen:  Arpinum  se  abdere,  ad  Att.  9,  6.  oder  fugere, 
das.  16,  8  iin. ;  in  montes  jialrios  et  ad  incnnabula  pergere,  das.  2,  15; 
fluoiina    et   soliludines    sequi,    das.    13,    16.  4)   ad   Qu.    fr.    3,    1    in. 

5)  ad  Att.  2,  14  u.  15.         6)  Das.  16,  8  n.  10.         7)  Das.  9,  6.         8)  Das. 
16,  10.  9)  Das.  13,   II.  10)   ad  Farn.   14,   7.     ad  Att.    2,    16  fin. 

11)  p.  Plane.  8  u.  9.  12)  ad  Att.   2,  15.  13)  ad  Fam.  13,  11  n.  12. 

14)  Das.    13,    11.  15)   Martial.    11,    48.  16)   Liv.  10,    1.    38,   36. 

17)  Ders.  38,  36.  18)  Ders.  1.  c.    Cic.  ad  Alt.  2,  1.   §.  7.   Orell.  Inscr. 

No.  572.         19)  p.  «Ulla  7.  p.  l'lanc.  8.    de  leg,  2,  2  u.  3.   3,   16.    ad  Fam. 
13,   11.    Invenal.   8,    239.    Fest.    v.  Municip.  20)    de   leg.  agr.    2,    I, 

da  Ingib.  3,  16.  21)  de  legib.  1.  c. 
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grössten  Verdiensten,  dass  er  die  griecLiscte  Literatur  den  Römern 
Zugänglicher  machte,  und  er  war  der  Meinung,  von  den  Italern 
gelte  wie  von  den  syrischen  Sclaven :  je  vertrauter  mit  dem 
Griechischen,  desto  nichtswürdiger.  --)  Neuerungen  in  der  Ver- 
fassung des  Municipium  erschienen  ihm  als  ein  Frevel ;  es  erbitterte 
ihn,  dass  der  Bruder  seiner  Gemahlinn,  Gratidius,  im  J.  1J5 
auf  ein  TabeUargeselz  antrug ;  ohne  ihn  zu  schonen  wandle  er 
sich  zuletzt  an  den  Cousul  Aemiliüs  Scaurus,  welcher  ihn  belobte 
und  unter  dessen  Schulz  er  das  Uuteruehmen  vereitelte.  ~^)  Er 
lebte  noch,  als  sein  ältester  Enkel  106  v.  Chr.  geboren  wurde.  =') 
2.  Gratidia.  - ')  Gemahlinn  des  Vorigeu.  ='')  Mt  diesem 
zerßel  ihr  Bruder  M.  Gratidius,  welcher  ihm  dadurch  Anstoss  gab, 
dass  er  die  Schriften  der  Griechen  liebte,  -')  und  durch  den  Ver- 
siich,  die  Art  der  Abstimmung  zu  verändern;  -  s)  ^;,.  ^i-urde  um 
das  J.  103  als  Präfect  seines  Gönners,  des  Redners  M.  Antonius, 
im  Kriege  mit  den  Seeräubern  in  Cilicieu  erschlagen.  -")  Einen 
seiner  Söhne  adoplirte  ein  Blarius,  wahrscheinlich  der  Bruder 
des  berühmleu ,  dessen  Sohu ,  Cos.  82 ,  deshalb  im  weitern  Sinne 
des  Wortes  sein  Bruder  genannt  wird.  ^°)  Seitdem  hiess  er  M. 
I\Iaritis  Gratidianus,  ^ ')  und  die  Cicero  waren  nun  Verwandte  des 
gefeierten  Helden.  ^-)  Er  galt  bei  dem  Volke,  und  wusste  es  im 
J.  86  als  Prätor  durch  eine  Verfügung  über  das  Älünzwesen  noch 
mehr  zu  gewinnen,  so  dass  es  ihm  Statuen  errichtete  und  ihn  ver- 
götterte. 5^)  Daher  sagt  Cicero  bildlich,  Gratidius,  der  leibliche 
Vater,  habe  in  einem  kleinen  Gefässe,  in  simj>ulo,  in  Arpinum 
durch  das  Tabellargesetz,  einen  Aufruhr  erregt,  und  er  im  ägäischen 
Meere,  in  Rom  Unruhen  von  wichtigern  Folgen.^*)  BJan  hat 
den  letzten  Ausdruck  wörtlich  genommen,  und  mit  Beziehung  auf 
eine  falsche  Lesart  im  Brutus  ^^)  Gratidianus   für  den  adoptirten 


22)  de  or.  2,  66.  23)  de  leg.  3,  16.  24)  Das.  2,  1.  2ß)  Kiclit 
lUlaria  Gratidia,  wie  Glandorp  u.  a.  Genealogen  sie  nennen  ;  s.  nnlen. 
26)  de   leg.  3,   16.  27)  Brut.   45.     Oben   A.  22.  28)   Oben  A.   23. 

29)  Brnt.  1.  c.    1.  Tb.  61.  A.  21.  30)  Fnier  (patruelis) ,"  Valersbrudpi'- 

sohn,  wie  oft  bei  den  R.Flor.  3,  21.  5.  26.  Perizon.  Anim.  bist. -c.  3.  p,  102. 
31)  Brut.  1.  c.  32)  D.is.  u.  ad  Att.  12,  49.  de  off.  3,  16  u.  20.  Ascon. 
in  Or.  in  toga  cnnd.  p.  84  Or.    I.  Tb.  107.    A.  89.  33)   de  oiT.  3,  20. 

PUn.  33,  46   (9).    34,   12.    Senec.   de   iia   3,  18.  34)   de  leg.  3,  16, 

35)  ü  Co.   Fimbriam ,  M,  Marii  Cratidiani  patrcin  für  pater. 

14* 
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Sohn  iea  Flavius  Fimbria  geLalten,  -welcLer  im  ersten  mitLridati- 
schen  Kriege  als  Legat  des  Consuls  Valerius  Flaccus  an  der  asia- 
tischen Rüste  Meutereien  stiftete.  ^ '')  Die  Cicero  und  Gratidier 
waren  eben  durch  jene  Adoption  Blutsfreuude  des  Marius  VII. 
Cos.  Catilina  tödtete  Gratidianus  während  der  Proscriptionen  des 
Sulla  mit  einer  empörenden  Grausamkeit,  nnd  es  worde  ihm  yon 
Cicero,  dem  Consul  des   J.  63   gedacht.  ■•") 

3.  M.  Tullins  Cicero.  ^^)  Aeltester  Sohn  von  No.  1,  wie 
der  gleiche  Vorname  beweis't.  Vater  des  Redners.  Er  war 
römischer  Ritter,^ ^)  bis  der  AVnnsch,  seinen  Rindern  im  reifem 
Alter  einen  angemessenen  UnterricLt  zu  verschaffen ,  ihn  nach 
Rom  führte.  Ilin  ölfentliches  Amt  übernahm  er  anch  dann  nicht, 
obgleich  er  als  ein  redlicher  und  gebildeter  IMann  sich  eines  vor- 
züglichen Rufes  erfreute,  '")  in  angeseheneu  Verbindungen  stand, 
und  unter  den  Alunicipalen  zu  den  begütertsten  gehörte.  Der 
Ertrag  seiner  Villa ,  welche  er  durch  manchen  Neubau  ver- 
grösserle,  ''')  überhob  ihn  der  Sorgen  für  das  nächste  Bedürfniss. 
Anch  eine  Walkmühle  am  Fibrenus  mochte  ihm  und  den  Seinigen 
das  Nöthige  liefern ;  er  Hess  aber  nicht  des  Erwerbes  wegen  für 
Fremde  darin  arbeiten,  wie  die  Feinde  seines  Sohns  erdichteten.*^) 
Von  Natur  körperlich  schwach,  ■'^)  wurde  er  dennoch  bei  einem 
ruhigen  und  massigen  Leben  sehr  alt.  Er  beschäftigte  sich  mit 
den  Wissenschaften,  '"')  und  mit  der  Erziehung  seiner  beiden 
Söhne  Marcus  nnd  Quintus,  ■")  welche  er  besonders  durch  Bei- 
spiele ans  der  vaterländischen  Geschichte  zum  Guten  anleitete.  '6) 
Als  er  ihnen  nicht  mehr  za  genügen  glaubte,  wohnte  er  in  Rom, 


36)  2.  Th.  452  in.  n.  A.  33.  Diese  irrige  Dealnng  fiadet  sich  anch 
noch  in  dem  sonst  trelTlichen  Commentar  von  HolTa  za  Q.  Cic.  de  pet.  cons. 
c.  3  in.  37)  2.  Tli.  468.  A.  39.  38)  Marcus.    Orell.  Inscr.  No.  572. 

39)  Verr.  2,  71.  p.  Rianil.  2.  de  leg.  agr.  1,  9.  2,  1  n.  36.  p.  Mnr.  7.  8. 
p.  Coel.  2.  p.  Plane.  24.  in  Pis.  1.  p.  Rab.  Post.  6.  de  rep.  1,  6.  Brut.  16. 
Q.  Cic.  de  pet.  cons.  4  n.  8.  Ascoa.  in  Or.  in  tog.  cand.  arg.  p.  82  Or. 
QnintU.  11,  1.  5-  28.  (A.  Viel.)  de  vir.  ill.  81.  PInt.  II  n.  26.  40)  de  leg. 
agr.  2,  1.  do  or.  2,  1.  41)  de  leg.  2,  I.  42)  Die  46,  4.  5.  7  in  der 
\on  ihm  verfrisstcn  Rede  des  PiiJias  Cnlenus.  Plut.  1.  Unter  den  Apnstierit 
gab  es  eine  Familie  Fullo ;  Liv.  33,  24.  Fast.  cap.  a.  527  a.  u.  Man  war 
in  Rom  mit  solchen  Beinamen  selir  freigebig.  43>  de  leg.  2,  1.  44)  Das. 
45)  da  or.  2,  1.    da  lege  agr.  2,  1.  46)  de  oiT.  3,  19.  p.  Ball).  6. 
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wo  er  in  den  Carlnen ,  in  der  nachmaligen  vierten  Region ,  ein 
Haus  besass,  *')  und  die  Freunde  seiner  Verwandten,  die  Redner 
M.  Antonius  und  L.  Crassns,  '^)  ferner  M.  Piso  *^')  und  die 
RecLtsgeleLrten  Q.  Scävola  Augur  ^°)  und  C.  Aculeo  '■)  im  Um- 
gange und  durch  unmittelbare  Belehrung  die  glücklichen  Anlagen 
der  Jünglinge  entwickelten.*-)  Es  war  also  die  Absicht,  dass 
seine  Söhne  sich  dem  Staate  widmeten,  *')  und  er  hatte  die 
Genugthuung,  den  altern  als  Redner  nnd  in  Ehrenstellen  glänzen 
zu  sehen ;  denn  er  starb  erst  im  J.  64 ,  690  a.  u.  als  jener  sich 
nm  das  Consulat   bewarb.  * '')     Er   Linterliess   keine   Tochter.  ^  ^) 


47)  Avita  Ciceronnm  nennen  es  Sex.  Ruf.  u.  P.  Vict.  de  reg.  nrb. 
reg.  IV.  ■wohl  nicht  genau,  nur  im  Gegensatze  d.  Gebäude  anf  d.  Falatin, 
vrelche  der  Redner  Cicero  nnd  dessen  Bruder  kauften.  Ihr  Grossvaler  fühlte 
sich  nicht  Teranlasst,  mit  einem  doch  immer  nicht  geringen  Aufwände  ein 
solches  Grundstück  zu   erstehen,    ad  Qu.  fr.  2,  3  fin.    Flut.  8.  48)  de  or. 

2,  1  n.  66.  49)  2.  Th.  86.  A.  67.  50)  de  amic.  1.  51)  de  ov.  I,  43. 
2,  1.  52)  Das  Weitere  in  der  Geschichte  des  Redners.  53)  Plut.  S. 
54)  Ascon.  in  Or.  in  toga  cand.  arg.  p.  82  Or. :  Cicero  • — ■  in  petitione 
patrem  amisit.  Der  sehr  bestimmten  Angabe  zufolge  gehört  das  Ereigniss 
nicht  in  d.  J.  68  —  686;  Cicero  schrieb  um  diese  Zeit  ad  Att,  1,  6  nach 
der  gevTühnlichen  Lesart:  pater  nobis  decessit  a.  d.  VIII  cal.  Decembr.  = 
24.  November.  Madvig  de  Ascon.  comm.  p.  71  lies't :  pater  (a)  nobis 
discessit  etc.  ii.  mit  Recht;  der  Vater  hatte  Rom  Terlassen,  wahrscheinlich, 
weil  er  eine  Zeitlang  in  Arpinnm  sein  Trollte.  Nimmt  man  an,  nm  Cicero 
nnd  seinen  Scholiastcn  in  Uebereinstiramnng  zn  bringen ,  der  Brief  sei  64 
geschrieben ,  so  spricht  dagegen ,  dass  der  Consnl  des  nächsten  Jahrs  im 
November  nicht  mehr  warb,  sondern  schon  gewählt  war,  so  dass  der  eine 
oder  der  andre  Gewährsmann  dennoch  geirrt  haben  würde,  eine  Schwierig- 
keil, welche  schon  Corradi  Qnaest.  p.  71  sah,  aber  nicht  zu  beseitigen 
wusste,  nnd  Tunstall  Ep.  ad  Middl.  p.  10  zn  einem  Tadel  veranlasste,  ob- 
gleich er  selbst  in  einer  andern  Beziehung  das  Richtige  verfehlt.  Ferner 
bedurfte  es  im  Nov.  64  für  Cicero  keiner  schriftlichen  Aliitbeilungen  an 
Atticus,  da  dieser  auf  seine  dringenden  Bitten,  ihn  bei  der  Bewerbung 
durch  seinen  Einflnss  zn  unterstützen ,  sich  in  Rom  befand ;  s,  Schulz  u. 
Fomponii  No.  18.  {.  1  fin.  §.  2  in.  Die  Consular-Comicien,  die  wichtigste 
Angelegenheit  für  d.  Vf. ,  werden  nicht  mit  Einem  Worte  in  dem  Briefe 
erwähnt ,  nnd  endlich  ist  dessen  Inhalt  und  die  angebliche  Todesanzeige 
selbst  von  der  Art ,  dass  nur  ein  Mensch  ohne  Gefühl  so  balle  schreiben 
künnen.  55)   Glandorp    On.    p.   968    uud    die    Genealogen ,    welche    ihn» 

gefolgt  sind,  wne  Kuperli,  bezeichnen  als  solche  die  Oemablinn  des  C.  Acnleo; 
er  verheiralhete  sich  aber  mit  Helvia,  eiiter  Schwester  von  Cicero's  Mutter; 
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4.  Hei  via.  Gemablinn  des  Vorigen,  ^^)  ans  einem  plebe- 
jischen aber  geachteten  GescLIecLfe,  welches  schon  zur  Zeit  des 
zweiten  panischen  Krieges  geschichtlich  wurde,  *')  zur  Nobilität 
gelangte,  ^  ^)  und  sich  in  mehrere  Familien  theilfe,  ohne  nnd  mit 
Zunamen,  wie  Cinna,  S9)  Blasio  ^°)  und  Mancia.  ^i)  Ihr  Sohn 
Onintus  erzählt,  sie  habe  auch  die  leeren  Weinkriige  versiegelt, 
damit  die  Sciaven  nicht  die  gefüllten  auf  Rechnung  der  Herr- 
schaft leerten.  6')  Sie  mag  bei  der  Kö'rperschwäche  ihres  Ge- 
mahls nnd  seiner  Vorliebe  für  die  Bücher  als  eine  sorgsame 
Hausfrau   ihn  in  der  Wirthschaft   übertragen  haben. 

Eine  Schwester  Helvia,  war  mit  dem  römischen  Ritter  C.  Acnleo 
verheirathet ,  einem  Rechtsgelehrten  und  vertrauten  Freunde  des 
Redners  L.  Crassus,  ''^)  von  dessen  Vorfahren  die  Geschichte 
schweigt.  C.  ViselliüS  Varro  wird  sein  Sohn  genannt  und  Ge- 
igchwisterkind  mit  Cicero,  welcher  von  ihm  erzählt,  er  sei  von 
dem  Vater  in  der  Rechtswissenschaft  unterrichtet,  bei  seiner  Her- 
stellung aus  dem  Exil  thätig  gewesen,  nnd  nach  der  Verwaltung 
der  curulischeu  Aedilität  gestorbeü,  ''  *)  seines  verbotenen  Umganges 


unten  Ko.  4.  Dieser  erwähnt  zwar  auch  seine  Mutter  nicht  namentlich, 
vielleicht,  vreil  sie  TOr  der  Zeit  mit  Tode  abgieng,  ■wo  für  uns  sein  Brief- 
vrechsel  beginnt ;  von  einer  erwachsenen  Schwester  nnd  TOn  deren  Ver- 
bindungen würde  er  irgendwo  gesprochen  bähen.  Wenn  daher  gegründet 
ist,  vras  ein  unbekannter  Scholiast  in  seinen  von  J.  Gronov.  heransgegebenen 
Commentaren  sagt ,  ein  Tnbero  habe  sich  mit  einer  Schwester  Cicero's  ver- 
mählt, so  könnte  es  sich  nur  auf  eine  Vatersbrnder- Tochter,  soror  patrnelis, 
auf  eine  Tochter  von  Ko.  5  beziehen,  und  nicht  auf  Q.  Aelius  Tubero, 
den  Ankläger  des  Ligaiius ,  einen  jungen  Mann ,  welcher  allerdings  rer- 
heirathet  war,  aber  mit  einer  Frau  seines  Alters,  ad  Aft.  13,  20,  sondern 
auf  dessen  Vater  Lucius;  in  der  That  lässt  der  sorglose  Ausleger  die  Wahl. 
Comm.  in  Ligar.  c.  1  u.  7.  p.  415  u.  417  Or.;  vgl.  das.  p.  380  n.  Tb.  3, 
706.    A.  63  f.  56)  Plut.   Cic.    1.    2.     Von    einer    andern    ihres    Namens 

spricht  er  Onaest.  R.  83.  Euseb.  Chron.  lib.  2.  No.  MDCCCXI  int.  Hieron. 
Cicero  sagt  ad  Alt.  11,  9  fin.  ohne  sie  zn  nennen,  im  Schmerz  über  das 
Verfahren  seines  Bruders  gegen  ihn:  ne  quid  ex  eadem  raatre  postea  Datum 
esset!  57)  liv.  30,  18.  58)  Ders.  32,  27.  59)  l.Th.  104.  A.  66. 
60)   1.  Th.  358.  A.  89.  61)  de  or.   2,  66.     Ob  Virg.  Aen.   11,  340  an 

sie  dachte,  wie  schon  vor  Barton  zu  l'lut.  Cic.  I.  Andre  vermulhet  haben, 
■st  nngewiss ;  seine  Worte  künnen  aber  auf  Ilelvia  angewendet  werden. 
62)  ad  Farn.   16,  26.  63)  de  or.   1,  43.   2,  1  n.  65.  Brut.  76.  4.  Th.  64  in. 

64)  Brut.  I.   r.    de   prov.   COHS.   17,    ad  Atf,   3,  23,    wo   in   einigen   Hand. 
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mit   Otacilla    aber   nlcLt    gedenkt.  ^^)      Aculeo    Latte    miudestens 
noch  einen  zweiten  SoLd.  ^  ^) 

5.  L.  Tullius  Cicero,  Bruder  von  No.  3,  begleitete  als  Privat- 
mann seinen  Freund,  M.  Antonius,  den  Redner,  welcher  103  nach 
der  Prälur  Statthalter  in  Cilicien  wurde,  um  die  Seeräuber  zu 
bekriegen.  Auf  der  Reise  hörte  er  mit  ihm  in  Athen  Rhetoren 
und  Piiilosophen.  Er  blieb  in  der  Provinz,  bis  Antonius  sie  102 
verliess.  ^ ' )  Sein  Neffe  Cicero  war  damals  vier  Jahr  alt ;  da  er 
sich  mit  diesem  über  den  Aufenthalt  nnd  die  Stadien  im  Osten 
unterhielt,  so  folgt,  dass  er  noch  längere  Zeit  nach  der  Rück- 
kehr gelebt  hat. 

6.  L.  Tullius  Cicero.  Sohn  des  Vorigen ;  Jugendfreund  und 
Mitschüler  des  Redners,  mit  welchem  er  auch  79  zu  seiner  Aus- 
bildung in  Athen  war,  ^^)  nud  neun  Jahr  später  in  Sicilien, 
wo  jener  Zeugen  und  Beweise  gegen  Verres  suchte.  '^^)     Syracus 


schriflea:  Titus  Tor  seinem  Namen  ans  dem  Vorigen  irrig  IierUbergenommen 
ist.  65)  Val.  M.  8,  2.  §.  2.  Da  dieser  zugleicli  von  C.  Aquillius  spricht, 
dem  recljtskundigen  Frennde  Cicero's,  so  Iiann  sein  Bericht  sich  nur  anf 
die  Zeitgenossen  n.  Verwandten  des  Redners  beziehen.  Es  befremdet  aber, 
dass  ein  Sohn  des  Aculeo  Visellins  Varro  hiess,  nnd  eben  so  sehr,  dass 
niemand  auch  nur  den  Versuch  gemacht  bat,  diess  zu  erklären.  Man  konnte 
sagen,  Aculeo  habe  einen  Tereutius  Varro  adoptirt:  in  einem  solchen  Falla 
wurde  im  gemeinen  Leben  oft,  und  mitunter  in  ötTenllichen  Beschlüssen, 
(ad  Farn.  8,  8.  §.  3.)  der  vorige  Familienname  und  selbst  der  frühere  Vor- 
name als  bekannter  beibehalten,  wie  unter  Anderm  das  Beispiel  des  Metellus 
Scipio  Cos.  52,  2.  Th.  44  ond  des  Crassas  Scipio,  4.  Tb.  69.  A.  22,  be- 
weis'!. Vgl.  Th.  2,  279.  A.  33.  Allein  Aculeo  hatte  wenigstens  zwei 
Söhne,  de  or.  2,  1 :  — ■  cnni  coiisobrinis  nostris,  Aculeonis  liliis,  und  es  ist 
nicht  glaublich,  dass  er  einen  Fremden  an  Kindes  .Statt  annahm,  wenn  er 
schon  einen  leiblichen  Erben  halte,  oder  so  lange  er  hoffen  durfte,  eiuo 
Nachkommenschaft  zu  erhalten.  Dieser  Wunsch  würde  ihm  im  Fall  einer 
Adoption  bald  nachher  erfüllt  sein ,  denn  die  Brüder  w  arcn  im  Alter  nicht 
sehr  verschieden,  beide  Cicero's  Aliisnbüler.  de  or.  1.  c.  Da  er  nun  von 
diesem  nie  Visellius  genannt  wird,  sein  Genlilname  urluiudlich  nicht  n.icU- 
»uweisen,  sondern  offenbar  nur  von  den  Auslegern  von  Varro  für  ihn  ent- 
lehnt ist,  so  stebt  der  Annahme  nichts  entgegen,  dass  der  eine  seiner 
Söhne  von  einem  Visellius  Varro    adoptirt   wurde.  G6)  S.  d.  vorige  A. 

67)  de  or.  2,  1,  wo  in  der  Lesart:  in  Ciliciam  profectus  una  decesserat, 
nichts  zu  ändeni  ist.  Vgl.  1  ,  18  u.  Th.  1,  61.  A.  21.  Eine  ühnlicho 
Wendung  findet  sich  p.  Arch.  4.  68)  de  fin.  5,   I.  69)  Verr.  4,   11. 

61.   64.     ad  Au.   1,  5.     Unten    No.  7.    j.   16.    A.  91. 
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ernannte  Uin  zum  öffentlicLen  Gasffreunde;  die  betreffende  Urkunde 
wurde  in  Erz  eingegraben  und  ihm  überreicht.  '<>)  Er  starb 
schon  68 ,  ein  von  Cicero  tief  empfundener  Verlust ,  da  er  auch 
durch  seine  Redlichkeit  und  ein  freundliches,  gefälliges  Benehmen 
ihm  wie  Atticus  sehr  werth  geworden  war.  ' ' ) 

7.    M.  Tullius  Cicero.  M.  F.  M.  N.  '  =)  Aeltesfer  Sohn  von  No.  3. 

§.  1. 

Wir  wissen  durch  ihn  selbst,  dass  er  am  3.  Januar  ' ')  des 
Jahrs  106  v.  Chr.  —  648  a.  u.  '  *)  oder  nach  dem  berichtigten 
JS.alender  etwa  im  October  107  '5)  auf  dem  väterlichen  Gute  bei 
Arpinum  "')  geboren  wurde.  Demnach  war  Horfensins  8  Jahr 
alter, '''')  Atticus  3, '  s)  und  Pompejiis  dagegen  9  Monate  jünger,  '  9) 
Cato  von  Utica  11  Jahr,  ^°)  und  Cäsar  6,  s')  er,  dessen  Nach- 


70)  Veir.  4,   65.  71)  ad  Att.   I.   c.    de  fin.  1.  c. :  Frater  noster, 

cognatione    patruelis ,     amore    germaniis.  72)    Orell.    Inscr.     Ko.    572. 

73)  ad  Att.  7,  5.  11,  9.  13,  42.  CeU.  IS,  28.  Bei  Plut.  2  fehlt  nur  eine 
dentliche  Bezeichnung;  s.  Corradi  Quaest.  p.  17.  74)  Brat.  43.  Gell.  1.  c. 

■wo  er  es  liigt,  dass  Cornel.  Nepos  im  Leben  des  Redners,  im  ersten  Bache, 
dessen  Gebart  mn  4  Jahr  zu  spät  setzt,  vielleicht,  damit  sein  Freund  um 
so  mehr  bewundert  -werde,  weil  er  dann  schon  in  einem  Alter  t.  23  Jahrea 
Sex.  Roscius  Terlheidigte.  Die  Geschichte  wird  in  diesem  Werke  des  Nepos 
nicht  weniger  entstellt  sein,  als  in  seinen  Nachrichten  über  Atticus.  Ob 
Tiro  im  Leben  seines  Patrons  unbefangener  schrieb,  ist  ungewiss ;  änsserlich 
batte  er  zu  einem  solchen  Unternehmen  den  meisten  Beruf;  auf  das  vierte 
Buch  verweis'!  Ascon.  in  IMiloa.  c.  14.  p.  49  Or.  Vgl.  Th.  2,  12.  A.  78 
n.  13.   A.  1.  75)   Eine    genane   Berechnung    ist   hier   nicht   möglich,    da 

vor  der  Verbesserung  der  Jahiform  durch  Caesar  46  v.  Chr.  die  Monat« 
nicht  dieselbe  Länge  hatten,  wie  später,  und  wir  von  der  Einschaltung 
nicht  genau  nnterrichtet  sind.  In  ad  Att.  10,  17  entspricht  der  16.  Mai  49 
der  Zeit  der  Nachtgleiche  in  der  zweiten  Hälfte  des  Märzes.  Vgl.  Th.  3,  624. 
Uebrigens  crgiebt  sich  ans  ad  Att.  13,  42,  dass  Cicero  auch  noch  45,  also 
nach  der  Einführung  des  jnlianischen  Kalenders,  den  3.  Januar  als  seinen 
Geburtstag  betrachtete.  76)  de  leg.  2,  1  u.  2.  ad  Fam.  13,  11.  p.  Sulla  7. 
3  Phil.  6.  Invenal.  8,  238.  (A.  Vict.)  de  vir.  ill.  81.  Oben  No.  1.  A.  93, 
Daher  verächtlich  peregrinus,  p.  Sulla  7  u.  8;  vgl.  de  bar.  r.  8  n.  12j 
inquilinus  civiä,  Sallust.  Cat.  31  ;  bomo  Arpinas,  agreslis  ac  rnsticns,  in 
Clod.   et    Calil.    4   n.  5.     Unten   §.  28.   A.  67.  77)  3.  Th.   81.    A.  88. 

78)  Poiuponii  No.  18.  §.  1.  A.  62b).  79)  4.  Tb.  324.  Brut.  68:  Mens 

aeqnalis  Cn.  P.  Vellej.  2,  53.         80)  Porcii  No.  23.  §.  1.         81)  3.  Th.  129. 
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folgern,  clen  Imperatoren,  Rom  an  dem  Tage  Gelübde  tLat,  an 
■welcLem  der  beredte  Vertbeidiger  der  Republik  das  Fest  seiner 
Gebart  gefeiert  Latte.  *^)  Auch  Älarius  stammte  aus  Arpinum;  s^) 
derselbe  Ort  erzeugte  biegsames  AVacbs  und  starres  Eisen,  Blänner, 
nach  ihrer  Gemüthsart  verschieden  wie  Griechen  nnd  Römer,  und 
daher  in  eine  ganz  verschiedene  Laufbahn  geworfen,  beide  aber 
befugt ,  ihren  Söbnen  zu  sagen ,  was  sie  von  ihren  Vätern  nicht 
gehört   hatten:    ihr  seid  die  Erben  eines  grossen  Ruhms.  ^4) 

Cicero  verlebte  seine  Kindheit  £in  den  Ufern  des  Fibrenns, 
wo  die  Bergstadt  vor  ihm  lag,  und  in  grösserer  Ferne  das  Gebirge, 
welches  sie  umkränzte.  Durch  die  Umgebungen  wurde  seine 
feurige  Seele  aufgeregt,  nnd  die  ersten  Erzählungen,  mit  welchen 
man  seine  Wissbegierde  befriedigte,  führten  ihn  zugleich  weit 
über  sein  einsames  Thal  hinaas,  nach  Numidien,  Gallien  nnd  den 
Alpen.  In  dem  Jahre  seiner  Geburt  endigte  Marias  den  Krieg 
mit  Jugurlha ;  bald  nachher  vernichtete  er  die  Teutonen  und 
Cimbern,  Italiens  Schrecken;  und  Marius  war  Arpinat,  der  Stolz 
des  Municipinni ,  und  Verwandter  der  Tullier ;  kann  man  fragen, 
ob  diese  den  Knaben  von  dem  Sieger  von  Aqua  Sextiä  unter- 
hielten, und  er  dadurch  zuerst  fiir  den  Ruhm  begeistert  wurde, 
da  das  Kind  mit  noch  unversuchter  Kraft  gern  das  Glänzendste 
zum  Ziele  wählt?  Sein  schöner  Jngendtraum  sollte  ihm  erfüllt 
werden.  Auch  der  Vater  trug  dazu  bei ,  das  Beispiel  des  an- 
gestaunten Blitbürgers  war  auch  fiir  ihn  ein  Sporn ;  durch  die 
Söhne,  durch  Marcus  und  den  nachgebornen  Qnintus,  holfle  er 
sein  Haus  dem  Dunkel  entrissen  zu  sehen.  Datfiir  spricht  ihre 
Erziehung.  Mit  einer  ausgezeichneten  Gelehrigkeit  kamen  sie 
seinen  Wünschen  entgegen,  besonders  der  älteste,  vrelcher  schon 
damals  ein  glühendes  Verlangen  fühlte,  „immer  der  Beste  zu  sein, 
emporzustreben  vor  Allen."  *^) 

Ab  er  sich  die  Anfänge  des  Wissens  angeeignet  hatte,  folgte 
er  den  Seinigen  nach  Rom,  und  bezog  mit  ihnen  die  AVohunng 
in  den  Carinen.  *'')  L.  Cicero,  der  Oheim,  verschaffte  ihm  Zutritt 
bei    M.    Antonius,  «7)    „^j    Aculeo    bei    einem    andern    Redner 


82)  Mut.  2.   Dig.  IIb.  50.  tit.  16.  lex  233.  83)  Oben  No.  I.  A.  2. 

84)  de  ofHc.  2,  13  u.  3,  2.         85)  ad  Qn.  fr.  3,  5  u.  6.    Uom.  11.  6,  308. 
86)  Oben  tio.  3.  A.  47.  87)  Oben  No.  5. 
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Im.  CrassDs;^")  aucL  sie  selbst  beschäftigten  sich  mit  ihm, '») 
«nd  der  Frennd  seines  Vaters,  M.  Papias  Piso.  ^°)  Sein  Wett- 
eifer erhielt  neue  Nahrung;  mit  ihm  lernten  ausser  Quintus  die 
Söhne  des  Aculeo,  ^  ')  Lucius,  der  Sohn  seines  Oheims,  •*')  Atticus, 
L.  Torquatus,  C.  Marius  der  Jüngere,  5^)  L.  Aelius  Tubero,  9^'') 
Q.  Pompejus  Bithyuicus  ^  *)  nebst  Andern,  und  von  Allen  wurde 
seine  Ueberlegenheit  an  Talent  und  Einsicht  anerkannt,  auch 
dadurch,  dass  sie  ihm  den  Ehrenplatz  in  der  Mitte  zugestanden;  ^*) 
in  den  Eltern  regte  sich  zum  Theil  die  Eifersucht.  ^^)  Die 
Lehrer  waren  Griechen;  so  wollte  es  Crassus;  "')  er  hielt  die 
lateinischen  Rhetoren ,  auch  L.  Plotius  Gallus,  welcher  iu  Rom 
zuerst  auftrat,  s*)  für  kühne  Schwätzer  ohne  Gelehrsamkeit,  und 
gebot  92  als  Censor  mit  seinem  Collegen  Cn.  Domilius  ihre 
Schulen  zu  schliessen.  ^9)  Das  Edict  wurde  bald  vergessen,  und 
Cicero  declamirte  schon  vor  der  Präfur  auch  lateinisch,  obgleich 
seltener,  '"o)  Ihm  waren  die  Uebnngen  im  Griechischen  nur 
Vorbereitung  für  die  Rednerbühne ,  über  welche  allein  für  ihn 
der  Weg  zn  Ehrenstellea  führte.  ')  Auch  fand  er  sich  fast  täglich 
auf  dem  Markte  ein,  die  Blänner  zu  hören,  deren  Leistungen 
man  bewunderte;  -)  Crassus  und  Antonius,  die  Ersten  unter  ihnen, 
würdigten  ihn  mancher  belehrenden  Unterhaltung,  und  er  erinnerte 
sich  gern  an  diess  Verdienst,  besonders  an  die  Herablassung  des 
Crassus,^)  welcher  als  Geistes -Verwandter  durch  das  attische 
Salz  und  die  ätzende  Lauge   in   seinen  Reden  ihn  auch  wohl  am 


88)  Oben  No.  4.  89)  de  er    2,  1.  90)  Ascon.  in  Pison.  c.  26. 

p.  lä  Or.  Brut.  90.  Piso  vcurde  61  Consul,  später  als  Cicero,  er  war  aber 
älter.  Asc.  1.  c.  2.  Th.  86.  A.  67,  wo  auch  der  Verlaumdiing  gedacht  ist, 
nach  welcher  diess  Verhältniss  in  eine  Buhlschaft  ansarlete.  9i)  de  or. 

2,  I.  de  pro»,  cons.  17.  92)  Oben  No.  6.  93)  Nep.  Alt.   1.  PompoiiiJ 

Ko.  18.  §.  1.  A.  65.  931')  p.  Ligar.  7.  94)  Brut.  68.   ad  Farn.  6,   16 

u.   17.    4.  Th.    316.   A.  73.  95)   Plnt.   Cic.   2 ;    vgl.   Phit.  Cato  lain.  57. 

8allust.  Ing.  65  n.  Ovid.  Fast.  5,  67:  Et  medius  iuveniim,  non  indignantibus 
ipsis,  ibat.  96)  Plut.  2.  97)  de  or.  2,    1.  98)  Puero  Cicerone; 

Senec.  Conlrov.  2,  prooem.  Qiiintil.  2,  4.  5-  42  u.  11,  3.  §.  143.  Suet. 
de  dar.  rhet.  2.  99)  Die  Stellen  im  4.  Th.  66.  A.  89  u.  Suet.  1.  c.  cap.  1. 

100)  Brut.  90.  Snet.  1.  c.  läugnet  es  nicht,  wie  man  seine  Worte  gedentet 
bat.  1)  Uivin.  in  Caecil.    12  fln.    Dialog,  de  orat.  37.  2)  Brut.  89. 

Tascul.  S,   19.  3)  de  or.  2,  1    u.  3,   1, 


XXIX.    TULLH.        (7.  §.2.)  219 

meisfen  fesselte,  ♦)  nnd  im  J.  91  starb,  O  ^'vie  Antonias  Tier  Jahr 
später  von  den  Alarianern   erschlagen  wurde.  ^) 

Indess  hatten  sie  selbst,  scheinbar  mit  innerem  Widerstreben,  ') 
ihren  Schützling  anf  die  grossen  Muster  des  Auslandes  und  auf 
eine  reichere  Sprache  hingewiesen.  Durch  A.  Licinius  Archias, 
den  Antiochener,  lernte  er  die  Vorzüge  der  griechischen  Dichter 
kennen.  Als  jener  102  zum  ersten  Älale  nach  Rom  kam,  ■'*)  war 
er  noch  in  Arpinum,  die  Verbindung  mit  ihm  fällt  in  eine  spätere 
Zeit,  aber  doch  vor  88,  wo  Archias  mit  L.  Lucnllus,  Sulla's 
Proquästor,  in  dessen  väterliches  lians  er  aufgenommen  war, 
nach  Griechenland  und  Asien  gieng.  ^)  Cicero  sprach  öffentlich, 
vor  Gericht,  von  seinen  Verpflichtungen  gegen  ihn,  von  dem 
Einflüsse  des  Dichters  auf  ihn  als  Staatsmann  und  Redner,  da 
er  nur  auf  diese  Art  seinen  Zuhörern  den  Cl-enten  empfehlen 
konnte.  '" )  Er  näherte  sich  auch  dem  greisen  Dichter  L.  Attius, 
dem  Freunde  des  D.  Brutus  Cos.  138;  '')  und  im  Theater  achtete 
er  zur  Verbesserung  seiner  Geberden  und  des  Vortrages  anf  die 
Schauspieler.  '  -)  Mit  Aesopus  und  Roscius  stand  er  in  einem 
innigen  Verkehr,  lange  zuvor,  ehe  er  den  Letzten  vertheidigle.  •  ^ ) 
So  ergriff  er  jede  Gelegenheit  und  jedes  Älittel,  sich  für  das 
öffentliche  Leben  za  bilden ;  au  der  Hand  der  Musen  schwang 
er  sich  auf  den  curolischen  Stuhl.  '  *) 

§.  2. 

Es    ist    ein    meistens    fruchtloses    Unternehmen ,    wenn    man 

seine    üebungen    und    die    schriftstellerischen    Versuche,     welche 

dadurch  veranlasst  wurden,  auf  gewisse  Jahre  zurückführen  will. 

Seine  eigenen  Zeilangaben  sind  grösstentheils  sehr  unbestimmt.  '  ^) 


4)  4.  Th.  68.  A.  8  f.  5)  Das.  67.  6)  1.  Th.  62.  A.  37.  7)  de  or. 
2,  1  Bn.  8)  p.  Arch.  3.  4.  Th.  200.  9)  Das.  121.  A.  79  n.  201  fin. 
10)   Das.  203  f.  li)  Brnt.  28.    4.   Th.   8.   A.  36.  12)  de  or.   1,  34: 

Ininendi  nobis  sniit  non  solam  oratores,  sed  etiam  actores,  ne  mala  con- 
snetodine  ad  aliqnain  deformitalem  pravitatemque  veniamiis.  Vgl.  das.  c.  28. 
Unbedingte  Kachahmnng  gestaltete  er  dem  Redner  nicht.    Das.  c.  59.  S.  unten. 

13)  p.   Quiat.  24.  25.     de  divin.    1,  36.   37.    Macrob.  Sat.    2,    10.     Plnt.  S. 

14)  de  or.  1,1:  —  Artes,  qnibns  a  pneris  dediti  ftiimus.  de  rep.  1  ,  4. 
p.  Arcb.  1  in.  15)  Nobis  pneris  aut  adolescentulis;  adiuodum  adolescen- 
tulus;  cnm  pueri  e&serans;  a  puero.  de  or.  1,  2.  de  nat.  D.  2,  41.  ad  Fam, 
13,  I.  Acad.  pr.  2,  36. 
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NocL  weit  meLr  gilt  diess  Ton  PInfarcL;  er  erwäLnt  nnter  Cicero 's 
Schriften  zuerst  Pontius  Glaucus,  weil  diese  ihm  nun  eben  vorlag 
lind  zum  Beweise  diente,  dass  der  Redner  in  der  Jag'end  dichtete; 
die  Untersuchung',  in  welchem  Zeitverhältniss  zu  den  übrigen 
sie  entstanden  sei,  überliess  er  Andern;  gleichwohl  nahm  schon 
Lambinus  auf  sein  vermeintliches  Zeugniss  sie  für  die  älteste. 
Cicero  fehlte  der  schöpferische  Geist  und  damit  die  Weihe  zum 
Dichter;  er  machte  indess  Verse,  auch  dann,  als  der  höhere  innere 
Beruf  seines  Bruders  ihm  nicht  mehr  verborgen  blieb. '6)  Früh 
entwickelte  sich  in  ihm  die  Anlage  und  das  Bediirfniss,  schön 
zu  formen  und  auf  dem  geeignetsten  Wege  sich  der  Muttersprache 
zu  bemächtigen  und  sie  zu  fördern;  daher  seine  Gedichte  und  die 
Uebersetzungen  aus  dem  Griechischen.  Von  den  Griechen  ent- 
nahm er  auch  den  Stoff  zu  seinen  ersten  poetischen  Arbeiten. 
Dahin  gehört  Alcyone;  er  besang  die  Schicksale  der  Gemalilina 
des  Ceyx,  Königs  von  Trachin.  ")  Der  Inhalt  einer  andern 
Elogie ,  Tamelastis ,  aus  welcher  Servius  einige  Worte  beibringt, 
ist  unbekannt.  '^)  Nach  dem  Vorigen  las  Plutarch  das  kleine 
Gedicht  Pontius  Glaucus.  '^)  Es  war  in  Tetrametern  verfasst, 
und  betraf  Glaucus,  einen  Fischer  zu  Anthedon  in  Böotien,  welcher 
nach  dem  Genüsse  eines  Wunderkrautes  sich  in  die  Wellen 
stürzte,  unsterblich,  ein  Gott  des  Meeres  wurde,  -")  und  Orakel 
gab.  ^')  In  einer  Sammlung  von  Epigrammen,  deren  unter  dem 
Titel  Limon  gedacht  wird,  wurden  Terentins  und  andre  Dichter 
gepriesen.  -^)  Benutzte  Cicero  die  Geschichte  der  römischen  Poesie 
von  Porcius  Licinus, -^)  so  kannte  er  doch  seine  Vorgänger  auch 


16)  ad  (Jn.  fr.  3,  4.   §.  2.     S.  niilen  Characterislik :  Cicero  als  Dichter. 

17)  Diess  u.  andre  Werke  meint  Jnl.  Capitoliii.  im  Oordian  c.  1 ,  weil  der 
Kaiser  als  Jüngling  Gedichte  unter  gleichem  Titel  schrieb,  um  za  zeigen, 
dass  Cicero's  Latein  veraltet  sei.  Ileusde  in  Cic.  (/  iXonXaiioy  p.  39  lies** 
ohne  genügenden  Grund  bei  Capit.  I.  o.  halucinatus  est  für  Alo.  Non,  Klare. 
V.  Praevius  p.  65  Lips.    Vgl.  Ovid.  Met.  11,  273  u.  416.    Heroid.  ep.  18,  81. 

18)  Serv.  zu  Virg.  Ecl.  I,  58;  selbst  der  Titel  ist  dnrch  keine  sichre  Les- 
ort verbürgt.  19)  Cic.  2.  20)  Fonlius,  bei  Athen.  9aXcitriog  ^ai/iMf. 

21)  Athen.  7,  296.  Casanb.  spricht  auch  von  andern  Sagen.  Pausan.  9,  22 
fin.  bemerkt,  dass  Aeschjlus  diesen  Gegensl.nnd  in  einem  Drama  behandelte, 
nach  welchem  Cicero  vielleicht  gearbeitet  h.il.  Ovid.  Met.  7,  232.  13,  905. 
Welcker,  über  die  Perser  des  Aescb.  im  Khein.  Mus.  V,  2.  p.  238.  A.  66. 

22)  Suet.  Vita  Terent.  6.  23)  Porcii  ^o,  6. 
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in  diesem  TLeile  der  Literatur  dorcL  eigenes  Studlom,   da  er  ia 
seinen  Schriften  so  oit  auf  sie  verweis't,  -  *) 

Das  epische  Gedicht  Marias  in  Hexametern  verfasste  er  nichj 
vor  dem  J.  87,  in  welchem  der  Held,  dessen  Kampf  mit  den 
Cimbern  Archias  verherrlichte,  •^)  nach  dem  Exil  wieder  in  Rom 
■war,  denn  er  sprach  darin  von  den  Anzeichen,  wodurch  Jupiter 
ihm  Rückkehr  und  Sieg  verhiess.  -  ^)  Er  schrieb  aber  auch  nicht 
später,  da  der  Augur  Scävola,  welcher  gegen  das  Ende  jenes 
Jahres  »tarb,  noch  Renntniss  davon  erhielt  und  ihm  seinen  Beifall 
bezeugte.  Der  Augur  wird  zwar  in  der  betreffenden  Stelle") 
nicht  ausdrücklich  als  solcher  bezeichnet  und  dadurch  von  dem 
Jüngern  Scävola,  dem  Oberpontifen,  unterschieden,  man  hat  aber 
hinreichende  Gründe,  au  den  älteru  zu  denken.  Im  Folgenden, 
wo  ebenfalls  der  Zusatz  fehlt ,  ist  offenbar  von  ihm  die  Rede, 
da  Cicero  von  ihm  früher  als  von  dem  Pontifen  im  römischen 
Recht'  unterrichtet  wurde;  -  ^)  er  war  durch  seine  Enkelinn  Licinia 
mit  dem  berühmten  Arpinafen  verwandt  -^)  und  bewies  ihm  eine 
thätige  Theilnahme;  ^°)  den  Pontifen  erschlugen  die  Blarianer, 
weil  er  sie  nicht  unterstützte.  Demnach  dringt  es  sich  auf,  dass 
Dicht  dieser,  sondern  der  Augur  sich  beifällig  über  den  Dichter 
üusserte.  Wendet  man  dagegen  ein,  im  J.  87  habe  Marins  sich 
durch  Mord  entehrt,  so  niusste  diess  für  immer  abschrecken,  ihn 
zu  loben,  wenn  es  überhaupt  für  ein  Hinderniss  galt.  T)&/.n 
kommt,  dass  man  damals  an  einen  dauernden  Sieg  der  Volkspartei 
glaubte;  Sulla  stand  vor  Athen;  Eine  Stadt  beschäftigte  ihn  lange; 
der  furchtbare  Milhridates  entsandte  seine  Heere  nach  Europa, 
seine  Flotten  beherrschten  das  Meer,  Legionen  waren  in  Asien 
von  ihm  vernichtet,  dasselbe  Loos  schien  den  sullanischen  be- 
schieden zu  sein,  von  welchen  Rom  sich  lossagte.  So  erledigt 
sich  auch  der  Einwurf,  Cicero  habe  aus  Scheu  vor  dem  nach- 
maligen Dictator  nicht  vor  dessen  Tode  geschrieben ,  vielleicht 
erst  nach  dem  eigenen  Exil,  um  Cäsar,  dem  Blutsfrenude  des 
Marina  und  Beschützer  des  Volks  zu  huldigen.  ^ ')     Sulla  rächte 


24)  (Jointil.   1,  8.    '.  11.  25)  p.  Arch.  9.  26)  de  aiv.  1,  47. 

ad  Att.  12,  49.  Oben  Äo.  1.  A.  l  u.  hier  §.  1.  A.  83  u.  nach  A.  84. 
27)  de  leg.  1,  1.  28)  Das.  c.  4:  a  primo  tempore  aetatis.  29)  Uatea 
A.  59.  30)  Das.  A.  62.  31)  Corrad.  Quaest.  p.  256  n.  262. 
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an  ihm  nicht  einmal  den  AngrifT  auf  seinen  Güusdin^  Chrjso- 
gonus;  ^*)  auch  lag  in  dem  Gedichte  kein  politisches  Bekenntniss, 
der  Verfasser  schwur  in  ihm  nicht  zur  Fahne  einer  Partei ,  für 
welche  er  nie  etwas  that ;  es  war  eine  Sprachiibung  an  einem 
ihm  werthen  Gegenstande;  ganz  anders  verhielt  es  sich  mit  Cäsar, 
als  er  mit  kühner  Herausforderung  der  Arlstocratie  das  Bild  des 
Marius  öffentlich  zeigte.  ^^) 

Durch  seine  Studien  im  Liateinischen  wurde  Cicero  iu  der 
Ansicht  bestärkt,  dass  es  mit  dem  Griechischen  nicht  auf  gleicher 
Höhe  sei ;  man  lernt  ein  Werkzeug  kennen ,  wenn  man  es  ge- 
braucht. Während  er  dichtete,  übersetzte  er  zugleich  aus  dem 
Griechischen,  das  Mittel,  sich  in  der  Muttersprache  mehr  Fertig- 
keit zu  erwerben  und  sie  zu  bereichern ;  er  kaufte  fremdes  Gold, 
welches  unter  diesem  Gepräge  in  seinem  Lande  nicht  gültig  war; 
aber  Gold  ist  überall  Gold;  er  konnte  es  nmschmelzen  und  dann 
mit  ihm  wucheru.  ^'')  Vorerst  genügten  ihm  die  Wörter;  durch 
das  Uebersetzen  legte  er  sich  den  Zwang  auf,  latelulsche  für 
griechische  zu  finden  oder  sie  zu  schaffen;  dann  handelte  es  sich 
um  die  Nachahmung  der  Redeweise,  und  zuletzt  um  den  Gedanken ; 
Cicero  wurde  Uebersetzer,  Rhetor  und  Philosoph,  um  Consul  zu 
•werden.  Bei  der  Wahl  der  Schriftsteller,  deren  Werke  er  ins 
Lateinische  übertrug,  bestimmten  ihn  anfangs  die  Gewohnheiten 
und  Neigungen  seiner  Kindheit,  auch  wohl  die  Winke  des  Vaters. 
Er  war  auf  dem  Laude  eizogen,  wo  er  Gelegenheit  halte,  die 
Natur  in  den  verschiedensten  Zuständen  und  Wechseln  zu  be- 
trachten. Die  Schönheit  und  Regelmässigkeit  der  Erscheinungen 
fesselte  ihn,  wenn  er  auch  erst  im  reifern  Alter  durch  Nachdenken 
iiud  durch  die  griechischen  Philosophen  dahin  gelangte,  von  dem 
Einzelnen  auf  das  Allgemeine,  und  von  diesem  auf  den  Urheber 
zu  schllessen.  So  erklärt  es  sich,  dass  er  in  früher  Jugeud  die 
Phaenomena  und  Prognostica  {Ji.oarji.iEia)  ^')  des  Aratus  in 
lateinischen  Hexametern   wiedergab.  ^  •■)     Mit   der  Zeit   lernte   er 


32)  Unten  d.  Rede  für  Rose.  Amer.  33)  3.  Th.  140.  34)  Später 
widerspricht  er  sicli  in  seinen  Urlheilen  über  die  Vorzüge  und  den  Keich- 
thura  der  beiden  Sprachen.    S.  innen  d.  CLaracIcristik.  35)  Progn.  ad  Att. 

'i,  1.  §.11  n.   15,   lü  fui.    de  div.  1,  8.  30)  Keineswegs  erst  im  J.  60, 

wie  Corrad.  Quaest,    p.  2i>0   gluublo ,    weil   er    ad   Alt.    2 ,    1    missTersland. 
Allicns   licss   Cic.  Werke,    wie   andere,   des  Gewinns  wegen   abschreiben 
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eiuseLen,  dass  jener  mehr  Dichter  als  Astronom  war.  ")  Auch 
dieses  Werk  suchte  der  Kaiser  Gordian  im  drilteo  Jahrhunderte 
durch  ein  anderes  zu  verdräng'en.  '^)  Die  nicht  unbedeutenden 
Bruchstücke,  welche  wir  besitzen,  haben  sich  grösstentheils  durch 
Anführungen  bei  Cicero  selbst  erhalten.  ^9) 

Ein  bestimmten  dieselben  Gründe,  welche  ihn  Aratns  zuführten, 
um  87,  in  einem  Alter  von  etwa  20  Jahren,  '*°)  Xeuophons 
Oeconomicns  zu  übersetzen.*')  Die  Schrift  zerfiel  ihm  in  drei 
Bücher,  deren  Inhalt  Serrins  angiebt.  '-) 

Homer,  mit  welchem  er  durch  Arcuias  vertraut  wurde,  *^) 
gewährte  eine  noch  reichere  Ausbeule  für  den  Stil.  Zwar  über- 
trug er  ihn  nur  zum  Theil  ins  Lateinische,  ''^)  er  las  ihn  aber 
so  oft,  dass  er  viele  Verse  im  Gediichtniss  bewahrte,  wie  be- 
sonders die  Briefe  an  Atticus  beweisen.  In  einer  Stelle  der  Ilias, 
welche  er  im  zweiten  Buche  des  Werkes  über  den  Ruhm  über- 
setzte, verwechselte  er  Hector  mit  Ajax.  ■*') 

Daneben  wurden  die  griechischen  Tragiker  nicht  vergessen ; 
er  bediente  sich  oft  ihrer  Worte;  Euripides  scheint  ihn  vorzüglich 
angesprochen  zu  haben.  '  ^)  Uebrigens  ist  es  meistens  ungewiäs, 
in  welcher  Folge  er  die  Griechen  zuerst  las,  und  ob  er  dabei 
methodisch  verfuhr.  Die  GescLichlschreiber  reizten  ihn  am  wenigsten, 
obgleich  er  sie  nicht  vernachlässigte  und  die  besten  anerkennend 
erwähnt.  "S) 


und  verkaufen ;  Pomponii  No.  18.  J.  10.  A.  2 ;  jelzl  fehlte  es  ilim  au 
Exemplaren  der  l'rogn.  Cicero  sollte  ibm  das  Bucli  schicken,  Vfeil  er  ent- 
Treder  für  sich  oder  zum  Behuf  des  Handels,  vrelches  wahrscheinlicher  ist, 
Abschrift  nehmen  vrollte.  37)  de  er.  1,  16.  de  rep.  I,  14.  38)  Oben 
A.  17.  39;  de  dir.  1,  7  —  9.  de  nat.  D.  2,  41  f.  Acad.  pr.  2,  20.  Plin. 
18,  61  (25).  Prise.  10,  p.  882,  16,  1034.  P.  n.  a.  a.  O.  >gl.  Diomedes  3. 
p.  480  P.  40)  de  oll'.  2,  24  fiu.  ea  fere  aetate  —  qua  es  ta  nnnc;  sein 

Sohn,  an  welchen  diese  AVorte  gerichtet  sind,  zählte  44,  als  der  Vater 
über  die  Pflichten  schrieb,  20  J.  41)  Das.  u.  de  sen.   17.    Plin.   18,  60 

(25).  GeU.  15,  5.  Hieronrm.  Apol.  adr.  RufEn.  Üb.  2.  T.  2.  p.  227  Bas. 
n.  Nobbe  Cic.  fragm.  bei  Orell.   T.  4.  P.  2.  p.  472  f.  42)  In  d.  Comm. 

ro  Virg.  Georg.    1,   v.  43.    vgl.   dens.    zu   2,  412.  43)  Oben   J.  1  fin. 

46)  de  fin.  5,   18:    Verli,   ut  qnaedam  Ilomeri  etc.     S.  iXobbe  1.  c.   p.  514. 

47)  Cell.  15,  6.  PoUtian.  IMisc.  c.  53.  11.  7,  89.  48)  Die  Stellen,  in 
welchen  sich  Ueberselzungen  finden,  -vveis't  H.  Stephan,  nach  im  Lexic,  Cic. 
p.  108  f.            49)  Unten  Charact.  Cic.  als  Historiker. 
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§.  3. 

WäLrend  er  Alles  aufbot,  sein  Reclner<alent  darch  vielseitige 
Studien  auszubilden,  wurde  er  dadurch  dem  öffentlichen  Leben 
näher  gerückt,  dass  er  die  männliche  Toga  erhielt.  Es  geschah 
im  J,  90,  im  zweiten  des  marsischen  Krieges,  nachdem  im  ersten 
L.  Grassus  gestorben  '■'')  und  C.  Aurelius  Cofta  nach  dem  Majestäts- 
Gesetze  des  O.  Varius  wegen  Aufregung  der  italischen  Bundes- 
genossen belangt,  und  ohne  das  Urtheil  zu  erwarten  ins  Exil 
gegangen  war.  ^')  Der  Senat,  wird  weiter  erzählt,  hafte  die 
Gerichte  für  die  Zeit  des  Krieges  aufgehoben,  die  Untersuchungen 
ausgenommen,  welche  sich  auf  jenes  Gesetz  gründeten.  ^  -)  Diess 
führt  wieder  auf  das  Jahr  90,  sofern  es  keinem  Zweifel  unter- 
liegt, dass  Cicero  sogleich  nach  der  Feier  sich  nicht  nur  an  den 
Augur  Scävola  anschloss,  sondern  nun  auch  den  Markt  besuchte, 
die  Redner  zu  hören.  ^^)  Folglich  hatte  er  damals  das  sechzehnte 
Jahr  zurückgelegt.  Man  bezieht  sich  auf  Octavian ,  um  für  die 
fragliche  Handlung  ein  Herkommen  festzustellen ;  davon  abgesehen, 
dass  JVicolaus  Damascenus  von  Sveton  abweicht,  welcher  allerdings 
mehr  Glauben  verdient,  so  war  Octavian  fünfzehn  Jahr  alt,  im 
Anfange  des  sechzehnten,  als  er  die  Toga  wechselte;  ^'•)  und 
auch,  wenn  es  sich  nicht  so  verhielte,  würde  mau  nicht  von  ihm 
auf  Andre  schliessen  können.  lieber  Zeit  und  Ort  entschied  der 
Vater,  sobald  der  junge  Römer  der  Kindheit  entwachsen  war; 
Cicero  gab  die  weisse  Toga  seinem  Neffen  im  Auftrage  des 
Vaters  50  in  Laodicea,  ^^}  und  dem  Sohne  im  nächsten  Jahre 
in  Arpinum.  '  ^) 

Als  künftiger  Staatsmann  bedurfte  er  Kenntniss  des  römischen 
Rechts.  Einiges  mochte  er  von  Aculeo  gelernt  haben;  ^')  iudess 
führte  ihn  der  Vater  jetzt  zu  Q.  Mucius  Scävola,  dem  Augur, 
welcher  sich  in  dieser  Wissenschaft  grossen  Ruf  erworben  hatte, '  ^) 
durch  den  Redner  C.  Crassus,  seinen  Schwiegersohn,  ihm  be- 
freundet, und  als  Grossvater  der  Licinia,  der  Tochter  des  Crassus 


50)  4.  Th.  67.        51)  Brut.  88.  App.  1,  373.         52)  Brut.  I.  c.  n.  89; 
darn.ich  ist  Ascon.  !n  Cornel.  p.  73  Cr.  zn  berichligen.  53)  Brut.  11.  cc. 

54)  4.  Th.  246.  A.  32  f.  249.  A.  73.  55)  ad  Atl.  6,  1.  {.  9.  56)  (Jno- 
niam  Roma  caicrans.  Das.  9,  19.  Ons  Genauere  in  AI.  Cic.  Hl,  57)  Oben 
No.  4.  58)  de  ainic.  1.    Brut.  89.    de  leg.  1,  4.    l'lnt.  3. 
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Und  GemaUlnn  cles  Jüngern  Marius,  sein  Verwandter  war.  ^  s)  So 
pflegten  auch  andre  Römer  ihre  Söhne  in  dem  Alter  erfahrenea 
Männern  anzuvertrauen.  Scävola,  ein  Plebejer,  ^°)  war  117  Consul 
gewesen  und  daher  bejahrt  und  sehr  schwach;  er  gab  nicht  förm- 
lich Unterricht,  man  durfte  ihn  aber  um  Bath  fragen,  and  nicht 
Cicero  allein  vernahm  solche  Bescheide,  über  welche  er  wohl 
mit  den  Jünglingen  ausführlicher  verhandelte.  °  ' )  In  dem  Jahre 
Vor  Sullas  erstem  Consulat  sah  man  ihn  noch  in  Thäligkeif;  er 
widersetzte  sich  im  folgenden  der  Aechtung  des  Marius  nach  des- 
sen Flucht,  *')  und  starb  gegen  Ende  des  J.  87.  ^3)  Die  Frauen 
seines  Hauses  gehörten  zu  den  geistreichsten  und  gebildetsten, 
sowohl  Laelia,  seine  Gemahlinn,  als  seine  Töchter,  die  ältere 
nad  jüngere  Mucia,  und  die  beiden  Liciuia,  seine  Enkelinnen} 
Cicero  suchte   ihren  Umgang  und  fand  Befriedigung  darin.  ^'') 

Seine  Studien  wurden  durch  den  marsischen  Krieg  eine  kurze 
Zeit  unterbrochen.  Er  diente  89  im  Heere  des  Consuls  Cn.  Pom- 
pejus  Strabo,  ^')  und  war  Zeuge  der  Unterredung  zwischen  ihm 
lind  dem  feindlichen  Feldherrn  P.  Vettius.  *  ^)  Unter  seineu 
Zeltgenossen  erwähnt  er  L.  Aelins  Tubero,  dessen  .Sohn  Ligarius 
anklagte;  ^')  auch  fand  er  Pompejus,  den  Sohn  des  Cousulg, 
später  Magnus,  welcher  mit  gleich  feuriger  Begierde  nach  Ruhm 
strebte,  und  in  einer  günstigem  Stellung  und  in  einer  ganz  ver- 
schiedenen Laufbahn  ihm  stets  voranschritt.  Beide  schienen  nichts 
geraein  zn  heben,  und  doch  berührten  sie  sich  nur  zu  oft;  durch 
eine  sehr  begreifliche  Verkettung  der  Dinge  verlor  der  Eine  sein 
Ansehen,  als  der  Andere,  sein  beneidetes  Vorbild,  sich  von  ihm 
ab  zu  Cäsar  neigte,  und  dann  im  Kampfe  mit  ihm  untergieng.  •'' ^j 
Wach  diesem  Feldzage  wurde  es  noch  entschiedener  Cicero's  Wahl- 


59)  i.  Th.  69.  No.  25  n.  27.         60)  Val.  M.  6,  3.  §.  2.         61)  Brnh 
n.  de  leg  11.  CO.  de  or.  1,  45.  8.  Phil.  10.  62)  Val.  Max.  3,  8.  §.  S. 

63)    Oben   A.    26    f.     Tgl.    de   amic.    1.  64)   Brnt.    53.    de    or.    3,  12^ 

65)  12  Phil.  11.  Plat.  3  nennt  Salla  statt  des  P.  Diess  vriirde  der  andern 
Nachricht  nicht  vridersprechen,  vrenn  Snlla  als  Legat  nnler  d.  Anspielen  des 
Consnls  gelochten  hätte;  er  war  aber  90  Legat  des  L.  Caesar,  n.  stiind  89 
in    demselben  Verhältnisse    in  L.    Calo.    2.  Th.    432  A.    17  n.  433    A.    20. 

66)  12  Phil.  I.  c.  4.  Th.  321  A.  25.  Vgl.  das.  317  A.  90.  67)  p.  Li- 
jar.  7.     Ohen   §.  I  A.  93  l»)           68)  4.  Th.  324  A.  71  f. 

Orumann,  CcschicIUt)  Borns  V.  15 
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sprach:  Alles  lieber  als  ins  Lager!  ^9)  mif  vermehrtem  Eifer 
kehrte  er  zu  den  Beschäftigung-en  zurück,  durch  welche  allein  er 
sich  aus  dem  Dunkel  erheben  konnte. 

Er  begab  sich  wieder  fast  täglich  auf  den  Markt  nnd  horte 
hier  ausser  Andern  im  J.  88  in  einer  höchst  bewegten  Zeit 
P.  Sulpicius  Rufus,  den  V.  Tribun  und  Anhänger  des  Marius, 
welcher  mit  gutem  Erfolge  sich  Crassns  zum  Muster  gewählt  hatte, 
und  nach  der  Vertreibung  seines  Gönners  in  einem  Versteck  er- 
griffen und  getödtet  wi-rde.  ■">)  Während  er  jedoch  in  der  Rede- 
kunst gewann,  iiberliess  er  sich  einem  verderblichen  Wahn.  Pom- 
pejus  hoffte,  dass  Rom  bei  dem  Anblick  seiner  Lorbeeren  sich 
ihm  zn  Füssen  legen  werde,  nnd  wurde  schmerzlich  enttäuscht; 
Cicero  vertraute  der  Macht  der  Worte;  Beifallsgeschrei  war  ihm 
Triumphgesang,  Bürgschaft  für  Sicherheit  und  Einfluss;  so  lange 
seine  Stimme  ertönte  und  im  Kreise  umher  die  Hände  sich  regten, 
übersah  oder  verachtete  er  den  lauernden  Feind.  Die  Verglei- 
chung  seiner  Uebnngen  mit  dem,  was  Andere  öffentlich  vortrugen, 
nährte  in  ihm  das  Bewusstsein  glücklicher  Anlagen  und  die  Ueber- 
zengung,  dass  nur  die  Griechen,  ihre  Sprache  und  ihre  Schriften, 
geeignet  seien,  sie  zn  entwickeln.  Er  fuhr  daher  fort,  vorzugs- 
weise griechisch  zu  deklamiren,  und  wie  er  sich  überhaupt  daran 
gewöhnte,  bei  dem  Lesen  die  Feder  zu  gebrauchen,  so  übersetzte 
er  auch  griechische  Redner.  '  •) 

Einen  Theil  seiner  Zeit  widmete  er  wie  früher  den  juristi- 
schen Studien.  Der  Verlust  des  Augurs  Scävola  87  wurde  ihm 
durch  den  Oberpontifen  Q.  Älucius  Scävola  Cos.  95  '  ^)  mehr  als 
ersetzt.  Denn  dieser  Rechtsgelehrte,  nicht  minder  redlich,  wie 
insbesondere  seine  Verwaltung  der  Provinz  Asia  bewies,'*)  über- 
traf den  altern  Verwandten  aa  Geist  und  Beredtsamkeit. '  ')    Auch 


69)  Unten   in  d.   Charac«.  Cicero   als  Krieger.  70)  Brnt.  SS  n.  89. 

2.  Th.  435  A.  30  f.  ti.  438  A.  50.  71)  De  Orat.  1.  34  unter  dem  Na- 

men  des  L.  Crassns:  Postea  mihi  placuit,  eoqne  sum  nsns  adolescens,  nt 
suniniornm  oralorum  graecas  orationes  explicarcm.  Qiiibus  leclis  hoc  asse- 
<in(!bar,  nl ,  quuin  ea,  qiiao  legeram  graece,  laiiiie  ledderem,  non  solum 
optiniis  verbis  nterer,  et  tarnen  usitatis,  sed  etiani  exprinierem  quaedain  \erha 
iniitando,  qnae  nova  nostris  cssent,   dummodo  essent  idonea.  72)  4.  Th. 

64  A.  64.  73)  ad  Att.  5,  17.  §.  S.  Valer.  M.  8.  5.  §.  6.  Vgl.  f.  Rose. 
Amer.  12.         74)  Brut.  39.  40.  90.  de  amic.  1. 
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darin  war  er  von  iLm  verschieden,  dass  er  die  Volksi)artei  nicLt 
begÜDStig-te;  er  wurde  86  bei  dem  Begräbniss  des  Marios  auf 
Anstiften  des  C.  Flavins  Fimbria  verwundet,  '  5)  und  einige  JaLre 
später,  82,  liess  der  Prätor  L.  Damasippus  im  Auftrage  des  Jün- 
gern Alarins  ihn  lö'dten.  '  ^) 

§.  4. 

Ein  neuer  Schatz  öffnete  sich  Cicero  in  der  Philosophiei 
Die  academische  bildete  ihn  mehr  zum  Redner,  wie  er  gegen  das 
Ende  seines  Lebens  schrieb,  als  alle  Anweisungen  der  Rhetoren.") 
Ueber  die  Zeit,  in  welcher  dieses  Studium  für  ihn  begann,  ver- 
lautet nur,  dass  er  noch  sehr  jung  war.  ' ')  Ihm  fehlte  die  er- 
forderliche Reife,  als  der  sonst  verständige  Vater  ihn  mehrere 
Jahre  vor  88,  ehe  er  Philo  kannte,  dem  Epicnreer  Phädrus  über- 
gab.")  Er  fühlte  sich  befriedigt,  ehe  jener  andere  Grieche  ihn 
unterwies;  dann  ehrte  er  in  Phädrus  nur  noch  den  diensibeflisse* 
neu,  braven  Mann,  s»)  und  die  Lehren  Epicurs  wurden  ihm 
lächerlich  und  verächtlich.  Welches  System  ihn  aber  auch  zuerst 
beschäftigen  mochte,  immer  war  es  ein  Nachtheil,  dass  man  ihn 
mit  Kenntnissen  überfüllte.  Bei  der  Blasse  des  fast  gleichzeitig 
und  in  schnellem  Fluge  Angelernten  gelangte  er  um  so  weniger 
zur  Selbstständigkeit.  Nur  wurde  in  dem  pädagogischen  Treib« 
liause  die  Liebe  zum  Lernen  nicht  in  ihm  erstickt,  wie  sonst 
wohl  Uebersättigung  mit  gar  mannigfacher  und  unverdaulicher 
geistiger  Rost  für  die  Zeit  verdirbt,  wo  man  denkend  lernen 
soll,  und  nun  mit  Ueberdruss  und  Dünkel  nur  Abspannung  und 
Leere  zurückbleibt,  nach  dem  Sprüchworte,  wie  gewonnen,  so 
eerronnen. 

Philo  also,  ein  Schüler  des  Carthagers  C'litomachus,  "  i)  ent- 
floh 88  mit  Andern  von  Athen  nach  Rom,  weil  die  Truppen  des 
Alilhridates  seinen  bisherigen  Wohnort  besetzten.  *^)  Er  war 
das  Haupt  der  Academle,  der  Einen  wahren,  wie  er  sagte,  denn 


75)  p.  Rose.  Amer.  I.  c.  Val.  M.  9,  11.  §.  2.  Lncan.  2,  126.         t6)  2.Tli. 
463  A.  4.  77)  Orator.   3.  S.  in  d.  Chaiact.  Cicero  als  Philoscpb.  78)  de 

off.  2,  1.  de  nat.  D.  1,  3.  Tiisc.  S,  2.  79)  Com  piicri  essemus.  ad  Fam. 
13,  I.  §.  2.  80)  Das.  n.  de  fin.  1,  5.  Unten  f.  7  A.  72.  81)  AcaJ, 
pr.  2,  6.  Plul,  3.  82)  Brut.  89.   2.  Th.  4*5. 

15* 
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er  geslattefe  nicLt,  dass  man  zwei  unterscLied.  "')  Nun  sollfe 
Cicero,  ein  acLtzehnJähriger  Jüngling  und  ohne  Vorbereitang  sich 
in  die  Tiefen  der  platonischen  Philosophie  versenken,  sie  nnd 
ihre  Abartungen  auffassen  und  würdigen,  und  bei  eigenen  For- 
schungen vom  Zweifel  ausgehen.**)  Es  konnte  Bedenken  er- 
regen; aber  die  Anleitung,  Alles  von  entgegengesetzten  Seiten  zu 
betrachten  und  auch  darzustellen,  da  Philo  zugleich  Rhetor  war, 
erhielt  seinen  ganzen  Beifall,  „nicht  nur,  weil  man  nicht  anders 
Aas  Wahrscheinliche  finden  kann,  sondern  auch  als  die  beste 
Uebung  im  Reden."  5^)  Anfangs  mochte  es  ihm  entgehen,  dass 
der  Grieche  Manches  nur  als  Gegner  der  Sfoa  verbrachte,  und 
die  Gevdssheit  der  Erkenntniss  nicht  unbedingt  längnete;  der  for- 
melle Nutzen  seiner  Lehren  leuchtete  ihm  ein,  ihr  Werth  für 
die  Dialectik,  welche  seine  Renntniss  des  römischen  Rechts  be- 
fruchtete, und  sie  anwendbar  machte;  konnte  doch  der  traurige 
Zustand  der  Gerichte,  eine  Folge  der  politischen  Zerwürfnisse, 
nicht  von  Daner  sein.  *s)  Plafo's  und  Aristoteles  Werke  las  er 
wohl  erst  in  späterer  Zeit;  er  übersetzte  auch  Einzelnes,  nicht 
ohne  mitunter  den  Sinn  der  Worte  zn  verfehlen ;  * ' )  man  darf 
zweifeln,  ob  er  sich  je  mit  dem  Geiste  jener  Philosophen  be- 
freundete. 

Indess  fanden  sich  fortwährend  griechische  Lehrer  ongesnchf; 
Krieg  und  ArmutL  verscheuchten  sie  aus  der  Heimath,  oder  sie 
sollten  für  ihre  Städte  in  Rom  unterhandeln.  So  erschien  87 
Molo,  ein  geschickter  Anwalt  und  Rhetor,  in  demselben  Jahre, 
in  welchem  Marius  ans  dem  Exil  zurück  kam  und  ansser  vielen 
Andern  BL  Antonius  "  *)  und  C.  Cäsar  ^^3  Opfer  seiner  Rachgier 
wurden.  ^°)  Cicero  sagt  wiederholt,  dass  er  ihn  in  Rom  gehört 
habe,  und  bestimmt  genau,  wann  es  geschah.  «')  Er  nennt  ihn 
aber  BIolo,^-)  nie  Apollonius;  man  hat  diese  Namen  irrig  zu- 
sammen gestellt  und  auf  Eine  Person  bezogen,  s^)  Jener  stammte 
aus  Alabanda  in  Carlen,  wie  Apollonius,  und  nahm,  wie  dieser, 


83)  Acail.  pos».  1,  i.  84)  Acad.  pr.  2,  6  n.  34.  de  nat.  D.  1,  7. 

85)  Tasc.  2,  3.   de  nai.  D.    1,3.  Brut  I.   c.  nd  Fam.  13,  1.   Dialog,  de  or. 
30.  Plut.  3.   Angnst.  c.  Acadciu.  3,  18.  86)   Brut.  89.         87)  S.  Gedike 

Cic.  historin  philos.  antiquao.  88)  I.  Tb.  62  A.   37.  89)  3.  Th.   127 

A.  48.  90)  Brot.  89  u.  91.  91)  Das.  II.  cc.  92)  3.  Th.   136  A. 

13,  u.  ad  AM.  2,  I.  {.  7.  93)  3.  Th.   136  A.  12  n.  da*.  A.  17.  Orell. 
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seinen  Wolinsitz  in  Rhodiis.  "i)  Es  ist  eetr  glaublich,  dass  die 
Insel  nach  einer  glücklichen  Vertheidigung  gegen  die  Flotte  des 
Milhridates  °^)  den  Redner  nach  Italien  schickte,  als  Sulla  Athen 
belagerte,  um  den  Senat  ihrer  Treue  zu  versichern,  und  dass  jener 
in  der  Gnrie  nicht  auftrat,  weil  Marins  herrschte  und  seinen 
Feind  im  Osten  nicht  durch  Bundesgenossen  verstärken  wollte.  *  ^) 
Cicero  war  die  Gelegenheit  erwünscht,  sich  unter  der  Leitung 
eines  Meisters  za  üben ;  doch  konnte  dieser  vorerst  ihn  nnr  anf 
die  Mängel  in  seinem  Vortrage  aufmerksam  machen,  welchen  er 
zn  einer  andern  Zeit  ernstlich  abzuhelfen  suchte.  ^') 

Nach  dem  Tode  des  Marius  im  Anfange  des  J.  86  wurden 
seine  Gegner  von  Cinua  verfolgt,  welcher  im  letzten  Consulat 
sein  College  war,  und  es  an  masslich  auch  85  und  84  verwaltete;  ^s) 
der  Bürgerkrieg  erneuerte  sich  aber  erst  83,  als  Sulla  landate.  ^ ") 
Während  Rom  mit  dem  Runige  von  Pontus  um  einen  hohen  Preis 
kämpfte,  erhielt  es  in  Hortensins  Ersatz  für  seine  Antonius  nnd 
Crassus,'"")  ein  Sporn  für  Cicero,  nun  um  so  mehr  „Tag  und 
Nacht"  in  seinen  Studien  nud  Uebuiigen  fortzufahren.  ')  Er 
machte  sogar  den  Entwurf  zu  einem  grossen  rhelorischen  Werke, 
ohne  ihn  jedoch  vollständig  auszuführen;  denn  es  erschienen  nur 
zwei  Bücher,  Rhetorica  bei  den  Alten,  bei  den  Abschreibern  de 
invenlione.  Sein  Jugendversuch  wurde  von  ihm  selbst  getadelt, 
als  er  im  vorgerückten  Alter  mit  besserm  Erfolge  denselben  Ge- 
genstand behandeile.  -)  In  Worten  und  Gedanken  zeigt  sich  eine 
so  auffallende  Aehnlichkeit  zwischen  diesen  und  den  vier  Büchern 
an  Herennius,  dass   man  beide  Schriften   eben  deshalb   nicht  von 


Ou.  T.  Apoll,  unterscheidet  docli  Tfenigstens  Apollon.  Blalakos  von  Molo; 
ärger  ist  d.  Verwirrung  Lei  Beliii  de  Ballu  Hist.  de  l'uloq.  chez  les  Crecs 
T.  2.  p.  74.  94)  3.  Th.  1.  c.  95)  2.  Th.  444  Ä.  86.  96)  Man 

hat  keinen  Grnnd,  •neder  in  d.  Ilandschrifleu  noch  sonst,  die  letzten  Worte 
in  Brnt.  89  als  unächt  zn  tilgen;  gerade  diess,  dass  Molo  schon  in  Rom 
gewesen  war,  mnsste  d.  Wahl  d.  Rhodier  bei  einer  spätem  Seudnng  eines 
Abgeordneteji   wieder  anf  ihn    lenken..  97)  Brut.  91  fin.     Unten  §.  6 

A.  44.  98)  2.  Th.  588.  99)  Trienninm   fere   fuit  nrbs  sine   armis. 

Brut.  90.  100)  Das.  n.  Th.  3,  81.  1)  Brut.  1.  c.  2)  de  or.  I,  2.: 
Fneris  ant  adolesceulnlis  nohis.  Das.  1,  6. :  Repetamqne,  non  ab  inrnnnbulis 
nostrae  -veteris  pncrilisqne  doctrinae  etc.  Die  einzige  Zeiiangabo.  (Jninlil. 
.3,  1.  j.  20.  6.  5.  64.  Vgl.  2,  15.  §.  6  n.  Hieronym.  Apol.  adT.  Ruffio. 
Üb.  I.  T.  3.  p,  201.  Basil. 
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Einem  Verfasser  ableiten  kann,  nnd  da  die  erste  nach  den  besten 
Zeag'Ilis^'en  dem  berüLmten  Redner  angeLört,  so  hat  die  zweite 
einen  andern  Urheber.  ') 

Cicero  -wollte  indess  nicht  in  den  Schulen  lehren;  die  Theorie 
genügte  ihm  nicht,  nnd  bei  den  practischen  üebnngen  in  der 
Redekunst  wählte  er  noch  immer  vorzugsweise  die  griechische 
Sprache.  Man  war  am  Vorabende  grosser  Ereignisse;  Sulla, 
welcher  sich  84  mit  Milhridates  einigte,  drohte  den  Marianern, 
und  die  C'onsuln  Cinna  und  Carbo  schickten  sich  an ,  ihn  zu  em- 
pfangen.'')  Jenseits  der  Pyrenäen  erwartete  ihr  Feind,  M.  Crassus, 
als  Flüchtling  die  Gelegenheit  zur  Rache  ^)  und  Pompejus  warb 
im  Picenischen,  weil  er  nach  Sullas  Rückkehr  neben  ihm  zu 
glänzen  hoffte.  ^)  Ganz  andere  Pläne  beschäftigten  Cicero;  Le- 
gionen zn  errichten  fehlten  ihm  die  Mittel,  sie  anzuführen  Math 
und  Talent,  doch  wurde  auch  sein  Pfund  nicht  vergraben.  Dio- 
dotus  fand  Aufnahme  bei  ihm,  ein  Mann  von  vielseitiger  Bil- 
dung,') Stoiker,  s)  Mathematiker,  und  als  solcher  noch  nach  seiner 
Erblindung  thätig,  ')  und  Rhetor.  So  konnte  Cicero,  in  dessen 
Wohnung  er  59  starb,  nachdem  er  ihn  zum  Erben  eingesetzt 
hatte ,  ' ")   unter  seiner  Leitung  in   mehrern  Wissenschaften    sich 


3)  Es  ist  d.  Aufgabe  der  Liter,  -  Geschiclite ,  diess  zn  erSrtern.  Scbnta 
glaubt,  dass  die  Rhet.  ad  H.  aller  u.  t.  Cicero  benutzt  seien.  Cic.  Op.  T.  J, 
prooem.  p.  LIV.  n.  LXIX;  für  den  Vf.  hält  er  M.  Änlonius  Gnipbo,  das. 
LVIII,  den  Grammatiker  n.  Rbetor,  welchen  jener  noch  a.  66  als  Prätor 
hörte;  s.  unten  d.  Geschichte  dieses  3.  in  §.  24  A.  13.  Anders  Hand,  des- 
sen gediegene  Arbeit  über  Cic.  in  d.  Encyclop.  t.  Ersch  des  Lobes  nicht 
bedarf;  ihm  haben  beide  Werke  in  d.  Lehrbnche  oder  Vortrage  eines  latein, 
Rhetors  eine  geraeinsame  (Juelle  gehabt.  S.  208.  J.  Tan  Ilensde  verwirft 
beide  Meinungen,  p.  88  u.  99,  obgleich  er  in  manchen  Beziehungen  mit 
Schütz  einverstanden  ist.  Es  liegt  schon  im  Titel  seiner  Schrift:  De  Aelio 
Stilone,  Cic.  in  rhetor.  magisiro,  Rhetor.  ad  H.  ut  videtnr  auctore  disqnisi- 
tio,  Traj.  ad  Rhen.  1.S39,  dass  er  sich  nicht  für  Gnipbo  sondern  für  Aelins 
erklärt,  p.  17  f.  n.  p.  85,  dessen  Schüler  Cicero  gevfesen  war;  Brut.  56; 
den  meisten  Werth  hat  d.  Theil  seines  Buches,  welcher  d.  Sache  znnächsl 
nicht  berührt;  übrigens  ergiebt  sich  hier  nur  von  neuem,  dass  man  bei  dem 
Mangel  an  einer  sichern  Grundlage  nicht  mehr  zn  entscheiden  vermag. 
4)  2.  Th.  454.  456  u.  589.  5)  4.  Tb.  72.  6)  Das.  326  Bn.  7)  ad 
Fam.   13,   16.    de  nat.  D.   I,  8.  8)  Brut.  90.  Tnsc.  5,  39.     Acad.  pr.  2, 

36.  ad  Faui.  9,   4.  Dial.  de  or.  30.         9)  Tusc,  1.  c.         10)  ad  Atl.  2,  20. 
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verrollkonimenen;    au  meistea   verdaukte  er  ihm    in  der   „Rangt 
aller  Rüiisle,"  Ln  der  Dialectik.  ' ') 

;  §.  5. 

Gegen  Salla,  welcher  im  J.  83  wieder  in  Italien  eintraf,  be- 
durfte man  andere  Waffen.  ÄleLrere  Opiimaten  kämpften  für  ihn; 
namentlich  M.  Lncullus,  Äletellas  Pins,  Crassus  und  Pompejus, 
zum  Theil  Freunde  des  Cicero.  Dieser  zeigte  sich  nicht,  ■  -)  und 
wurde  nicht  verfolgt,  obgleich  beide  Parteien  mordeten,  seine  Ver- 
wandten, der  jüngere  ölarius  und  Marius  Gratidianus,  '^)  gewalt- 
sam endigten,  und  seine  Standesgenossen,  die  Ritter,  nicht  ohne 
eigene  Schuld  sich  Tor  Andern  bedrängt  sahen.  ' ')  Unter  der 
Dictafur  hörte  man  von  ihm,  er  habe  Sulla  den  Sieg  gewünscht;  '  ^) 
in  der  That  sehnte  er  sich  nur  nach  Ordnung  und  Ruhe;  die  Zeit 
war  gekommen,  wo  er  sich  als  Sachwalter  bei  dem  Volke  ein- 
führen konnte;  kaum  hatten  die  Proscripliouen  ausgetobt,  ' '■)  als 
er  zu  den  gerichtlichen  Geschäften  übergieng,  „nicht,  nm  zu  ler- 
nen, wie  die  Meisten,  sondern  mit  dem  Bewusstsein,  gelernt  zu 
Laben."")  Das  Beispiel  des  ßlarius  und  des  M.  Scaurus  ermn- 
ihigte  ihn.  Scaurus  war  Patricier,  aber  arm  und  verachtet,  und 
wurde  dennoch  der  Er.ste  im  Senat,  wodurch  er  in  Cicero  „bei 
einer  brennenden  B.gierde  nach  Ruhm  zuerst  die  Hoffnung  er- 
regte, dass  das  Verdienst  auch  ohue  die  Gunst  des  Glücks  durch 
Thätigkeit  und  Ausdauer  das  Ziel  erreichen  könne."  '  ^)  Freilich 
führte  der  Weg  jener  Römer  über  Schlachtfelder  und  war  ihm 
verschlossen;  er  war  auf  Blarkt  und  Curie  und  auf  die  Gerichte 
beschränkt;  "')  um  so  mehr  sagte  er  sich,  ehe  noch  sein  Bruder 
es  ihm  schrieb:  „ich  gehöre  nicht  zur  Nobilität  und  begehre  das 
Consulat;  diess  ist  Rom;  der  Ruhm  des  Redners  vermag  mehr  als 
Alles  eine  dunkle  Abkuuft  ins  Vergessen  zu  bringen,"  -°)  Latte 
doch  schon  eine  mittelmässige  Beredtsamkeit  C.  Coelius  über  diese 
Klippe    hinweggeholfen,  -')     AVohl   gerüstet    liess    er    sich    nicht 


11)  Btnt.  1.  c.  u.  41  ÜD.  12)  Inermis.  p.  Rose.  Ämer.   49.  Plut.  3. 

13)  Oben  JVo.  2  A.  37.         14)  2.  Th.  473  A.  86  u.  482   A.  76.         15)  p. 
Rose.  Am.  47  u.  49.     Vgl.  46  Cn.  16)   Reimblica  recuperata.   Brut  90. 

p.  dorn.  30.         17)  Brut.  1.   c.  18}  p.  Scaur.  Lei  Orell.  Scliol.  p.   22  n. 

das.  Ascoa.  1.  Th.  25.  19)  7  Phil.  13.  8,  4.  20)  Q.  Cic.  de  pet 

cons.  1.  21)  Cos.  94.   Biat.  45.  de  or.   1,  25. 
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länger  anf  dem  Kampfplatze  erwarten,  wie  bedenklich  es  ancli 
sein  mocLte,  in  diesen  Zeiten  Lervorzntrefen. ''^)  Er  begann 
nicht  mit  Anklagen,  wie  es  meistens  gescLah;  es  war  gebässi^, 
erst  später  wurde  er  dazu  veranlasst;  Vertbeidigen  „bracbte  zn- 
gleich  Rnbm  nnd  Gunst."*')  Aach  hatte  er  sieb  beberrscbt;  big 
in  die  Mitte  der  Zwanzig  zn  schweigen,  mnsste  ihm  schwer  wer- 
den ,  obgleich  während  der  politischen  Stürme  zum  Reden  sich 
nicht  immer  Gelegenheit  fand;  wie  Pompejas  rühmte,  er  habe  nur 
als  Feldherr  gedient,-')  so  wollte  auch  er  sogleich  Ungemeines 
leisten;  iiberdiess  war  ein  Zusammentreffen  mit  Hortensias,  dem 
Bewunderten,   vorauszusehen. 

Die  Erstlinge  seiner  Anwaltschaft  sind  nicht  anf  uns  gekom- 
men; denn  er  vertrat  Andere,  ehe  er  81  die  Rede  für  P.  Quintius 
hielt,  "^)  die  älteste  unter  denen,  welche  wir  besitzen.  Sie  betraf 
eine  Privalklage,  die  zweite  in  unserer  Sammlung  dagegen,  die 
Rede  für  Roscius  Amerinus,  eine  öffentliche.  Im  Chronicon  des 
Eusebius  wird  gesagt,  dass  Cicero  in  seinem  26len  Jahre  für 
Qnintius  sprach, -s)  weniger  genan  giebt  ihm  Gellius  26  Jahr; 
in  den  Namen  der  Consuln  irrt  er  nicht.*')  Diese  Zeugnisse 
\ erwirft  Corradns;  **)  er  glaubt,  dass  Quintius  nicht  vor  Sullas 
Tode  oder  doch  nicht  vor  der  Niederlegung  der  Dictatnr,  später 
also  als  Roscius,  Cicero's  CUent  gewesen  sei,  und  Lambinus  hat 
ihm  beigepflichtet.  Sie  sind  schon  von  Ferratius  widerlegt.  *9) 
Ohne  Scheu  konnte  Cicero  bei  Lebzeiten  des  Herrschers  sagen, 
du  hast  die  Güter  des  Alphenns  gekauft,  als  der  Diciator  sie  ver- 
steigern liess,'°)  weil  für  diesen  nichts  Verletzendes  darin  lag, 
und  seine  Zeitbestimmuugen  entscheiden  für  Gellins.  Am  Ende 
des  Januar  83  reis'te  Quintius  nach  Gallien;^')  Alphenns  ver- 
sprach in  seiner  Abwesenheit,  dass  er  sich  am  13.  September 
stellen  solle;  ^^)  als  er  zum  Termin  kam,  Hess  der  Gegner  den 
Streit  1  Jahr  und  6  Monate  ruhen,  folglich  bis  81  oder  bis  zur 


22)  Ad  cansas   et  prlratas  et   pnblicas   adire  nennt  er  es  Brnl.  90,    n. 
ad  Fam.  S,  8.  §.  2.  fornm  alliiigere.  23)  de  off.  2,   14.  p.  Rose.  Amer. 

30  in.  24)  4.  Th.  384.  25)  p.  Qoint.  1.  Die  Geschichte  dieses  Pro- 
cesses  s.  im  3.  Th.  82.  26)  lib.  2  Mo.  1930  interpr.  Hieron.  27)  15, 
28.         28)  In  d.   A.  zu  Brut.  90  u.   Qnaest.  p.  31  t.  n.  256.  29)  Epist. 

4,  2.  30)  p.  yiiiiit.  24.  31)  Das.  6.  32)  c.  7  fin.  33)  c.  8.  a. 
2.  Th.  563  A.  81. 


XXIX.    TüLLII.        (7.  §.5.)  233 

Prätof  seines  Gönners,  des  Cn.  Dolabella.  Zwar  wurde  Quintius 
erst  dann  von  Cicero  Tertheidigt,  als  AI.  Junias,  welcber  früher 
sein  Anwalt  gewesen  war,^*)  Rom  verlassen  hatte,  aber  doch 
in  demselben  Jahre.  ^  *) 

Bei  diesem  Processe  benutzte  der  Schüler  der  Scävola  seine 
Kenntniss  des  römischen  Rechts;  desto  weniger  eignete  sich  der 
Gegenstand  zu  einem  ergreifenden  Vortrage  und  einer  blühenden 
Darstellung;  Alles  drehte  sich  nm  Handelsverhältnisse  nnd  Geld- 
forderungen; auch  nur  neu  zu  sein,  konnte  nicht  so  leicht  gelin- 
gen, da  man  schon  vorher  über  die  Sache  verhandelt  hatte,  ^s) 
Der  Kampf  war  überdiess  in  jeder  Beziehung  sehr  ungleich;  ") 
auf  der  einen  Seite  Hortensins,  der  gerichtliche  Beistand  des  Geg- 
ners, „hervorragend  durch  Geist,  Geburt  und  Ruf,"  unterstützt 
von  den  vornehmsten  nnd  einflussreichsten  Släonern,  den  Be- 
schützern seines  Clienten,  und  von  dem  Prätor  Dolabella,  ^  s)  nnd 
auf  der  andern  ein  angehender  Redner,  nnd  dadurch  noch  mehr 
im  Nachtheil,  dass  er  zuerst  das  Wort  nehmen  mnsste,  in  karg 
zugemessener  Zeit,^^)  nnd  für  einen  Mann,  welcher  an  Ver- 
mögen, Ansehen  und  Verbindungen  vonNaevius  weit  übertroffen, *") 
und  den  Richtern  dadarch  nicht  empfohlen  wurde,  dass  sein  Ge- 
schäftsträger Alphenns  von  Snlla  geächtet  war.*')  Cicero  zö- 
gerte angeblich  wegen  dieser  Schwierigkeiten,  sich  einzulassen; 
der  Schauspieler  Roscius,  dessen  Schwester  sich  mit  Quintius  ver- 
heirathet  hatte,  ermuthigte  ihn;  wie  angedeutet  wird,  auch  durch 
das  Vertrauen  zu  seiner  Tüchtigkeit;  *^)  endlich  bemerkte  er,  die 
Sache  sei  von  der  Art,  dass  sie  für  sich  selbst  spreche.  Diese 
Wendung,  von  welcher  der  Redner  später  oft  Gebrauch  machte, 
war  auf  die  Richter  berechnet;  sie  entschuldigte  zugleich  seine 
Kühnheit,  und  es  konnte  nun  nicht  befremden,  dass  er  zuletzt  im 
Namen  des  Clienten,  scheinbar  tief  bewegt  von  der  ihm  wider- 
fahrenen Schmach,  mit  einer  seitdem  immer  mehr  vervollkomm- 
neten Tactik  das  Rechtsgefühl  und  das  Mitleiden  für  sich  aufrief, 
nach  trocknen  Erörterungen  sich  einen  hohem  Schwung  gab,  und 


34)  p.  Qniot.  1  u.  8.  4.  Th.  51  A.  32.  35)  Qaod  est  hoc  indicinm, 
in  quo  iam  bienoinm  versamor.  p.  (Inint.  13.  36)  c.  1  n.  8.  37)  Uaec 
«s<  iniqna  ccHatio.  c.   22.  38)  Das.  n.  8.  31.  39)  c.  3.  10.  22.  31. 

40)  e.  1.        41)  c.   6  n.  24.         42)  c.  25. 
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einen  glänzenclen  Abgang  erhielt.  In  dem  ungüustigen  Urtbeile 
eines  alten  Schriftstellers  über  seine  ersten  Reden,  vermisst  man, 
was  diese  betrifft,  eine  billige  Rücksicht  auf  den  widerstrebenden 
Stoff. '•^)     Der  Sprach  des   Gerichtes  ist  nicht  bekannt. 

Um  diese  Zeit,  unter  Sullas  Dictatur,  kam  Molo  wieder  nach 
Rom,  '*)  mit  dem  Auftrage,  den  Rhodiern  Belohnungen  für  ihre 
treuen  Dienste  im  mithridatischen  Kriege  bei  dem  Senat  zu  er- 
wirken. *')  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  er  schon  81  sich  ein- 
fand, da  Cicero  sich  von  neuem  an  ihn  auschloss,  und  den  Erfolg, 
mit  welchem  er  im  nächsten  Jahre  Roscius  vertheidigte,  damit  in 
Verbindung  bringt;  diess  setzt  eine  längere  Dauer  der  Uebungen 
voraus.  *^)  Der  Rhetor  war  des  Lateinischen  nicht  kundig;  ") 
er  verdankte  es  Sulla,  dem  Kenner  und  Freunde  der  griechischen 
Literatur,  "'S)  von  dessen  Willen  jetzt  Alles  abhieng,  dass  er,  er 
zuerst,  ohne  Zuziehung  eines  Dollmetschers  in  der  Curie  griechiscli 
reden  durfte.  '^^)  Die  Sprache  seines  Vaterlandes  Latte  sich  schon 
in  der  Wellstadt  eingebürgert;  die  Meisten  verstanden  ihn;  doch 
würde  ohne  jenes  Machtgebot  eine  für  die  Ehre  des  Reiches  so 
bedenkliche  Neuerung  wohl  nicht  gestattet  sein. 

§.  6. 
Durch  seine  Belehrungen  stieg  Cicero's  Selbstvertrauen.  Er 
führte  im  J.  80  unter  Sullas  zweitem  Consulal,  *o)  für  Sextus 
Roscius  aus  Ameria,  einem  Municipium  in  Umbrien,  jetzt  Ame- 
lia,  ^')  den  ersten  Crimiual|)rocess. '^ -)  Jener  wurde  auf  Anstiften 
seiner  Mitbürger  und  Verwandten,  Tilus  Roscius  Magnus  und 
Titus  Roscius  Capito  ^3)  und  des  L.  Cornelius  Chrysogouus,  eines 


43)  Tarda  commovetnr,    raro  incalescil.  Dial.  de  or.  22.  44)  Oben 

§.  4  A.  88.  45)  Binl.  90.  2.  Th.  444  A.  86.  46)  Brut.  1.  c.  47)  PI»!. 
Cic.  4.  48)  2.  Th.  499  A.   21   u.  22.  49)  Valer.  M.  2,   2.  §.  3,  n. 

tias.  §.  2. ;  Magisti-alos  iiiisci  —  illiid  cusCodiebant ,  ne  Graecis  nnquain  nisi 
latioe  responsa  darent.  —  per  ialeiprelem  loqui  cngebant,  non  in  nrbe  «an- 
tom  nostra,  sed  etiam  in  Graecia  et  Asiat  quo  scilieet  latinae  TOcis  bonos 
per  omnes  gentes  Tenerabilior,   dilFunderetar.  50)  Gell.  15,  28,  wo  die 

Angabe:  iu  einem  Alter  ton  27  J.  statt  26,  im  27len,  Quiutil.  12,  6.  §.  4. 
F.nseb.  Chr.  lih.  2  No.  1930  int.  llieron.  v.  d.  Vf.  im  Folgenden  berichtigt 
wird.     Oben  A.  29.  51)  p.  Uosc.   IC  liu.   l'liu.  3,  19  (14).         52)  Brut. 

90.  p.  Ilosc.  21   d.  riut.  Cic.  3.  53)  p.  Koic.  6  lin. 
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Freigelassenen  und  Günstlings  von  Snlla,^'»)  wegen  Vatermord 
angeklagt.  In  ihrem  Auftrage  und  für  Lohn  belangte  ihn  C.  Eru- 
cins,  ")  ein  Mensch  Ton  niedriger  Abkunft,  nicht  ohne  Bildung, 
aber  als  Redner  nicht  ausgezeichnet.'^)  Erkaufte  Zeugen  soUtea 
ihn  nnterstiitzen.  ")  Die  Richter  waren  der  betreffenden  Verfü- 
gung des  Dicialor  gemäss  Senatoren,  ' '')  welche  jetzt  zum  ersten 
Male  nach  dem  Gesetze  über  Älord  entschieden.  '9)  Den  Vorsitz 
hatte  der  Prätor  M.  Fannius;  er  war  früher,  ehe  die  Gerichte 
auf  den  Senat  übergiengen,  bei  Klagen  dieser  Art  üntersnchungs- 
Bichter  gewesen,  und  stand  in  dem  Rufe,  dass  Ernst  and  AlUde 
sich  in  ihm  vereinigten,  ^o)  Nach  einem  Edicte  Sullas,  dessen 
Vollziehung  ihm  aber  gleichgültig  zu  sein  schien,  sollte  vom 
I.Juni  81  an  die  Verfolgung  der  Geächteten  aufhören.*')  Gleich- 
wohl wurde  einige  Monate  später*^)  Sextus  Rosoius  ans  Ameria, 
der  Vater  des  Beklagten,  an  einem  Abende  auf  dem  Rückwege 
von  einem  Gastmahle  in  Rom  bei  den  palatinischen  Bädern  ge- 
tödtet. ''^)  Diess  erregte  Aufsehen;  er  hinterliess  als  ein  reicher 
I^Iann  dreizehn  Landgüter,  grösstentheils  an  der  Tiber,  s*)  und 
hatte  mit  den  Metellns,  Servilius  und  Scipio  in  freundschaftlichen 
Verhältnissen  gestanden.''')  Die  beiden  andern  Roscius  in  sei- 
nem BInnicipinm  waren  dagegen  wegen  gewisser  Forderungen 
seine  Feinde.  '^'')  Magnus  befand  sich  zur  Zeit  des  Mordes  eben- 
falls in  Rom,  ^")  nnd  meldete  das  Ereigniss  durch  einen  Eilboten 
nicht  dem  Sohne  des  Sextus  in  Ameria,  sondern  Capilo.  ^s^  Vier 
Tage  nachher  wurde  Chrysogonus  im  Lager  des  Sulla  vor  Vola- 
terrae  in  Etrurien  davon  in  Renntniss  gesetzt;  die  Nachricht  kam 
ohne  Zweifel  aus  derselben  Quelle;  er  horte,  dass  der  Nachlass 
an  Gelde  nnd  an  Grundstücken  bedeutend  sei,  und  dass  man  den 
Sohn  dem  Vater  leicht  nachsenden  könne;  man  verstand  und 
einigte  sich.  ^^)  Sofort  erschien  der  Name  des  Erschlagenen  ohn- 
erachtet  jenes  Edicts  in  der  Liste  des  Geächteten;'")  drei  seiner 


54)  Das.  2.  2.  Th.  481  A.  71  n.  72.  Chrysog.  -nrar  ein  gewöhnlicher 
Sdaven-Name.  Yerr.  liji.  I,  36.  55)  p.  Rose.  13.  18.  19.  29.  56)  c. 
16.  32.'  57)  11.  22.  58)  3  fin.  2.  Th.  491  A.  SO.  59)  p.  Rose.  5. : 
ludicinm  inier  sicarios.  2.  Th.  486.  60)  p.  Rose.  4.  5.  30  fin.  61)  Das. 

44.  2.  Th.  478  A.  37.  62)  p.  Rose.  1.  c.  63)  c.  7.  33.  34.  43  Hn. 

64)  7  «.  35.  65)  6.  10.   28.  50.  51.  6S)  6  n.  31.  67)  7  n.  33. 

68)  7.  34.  36.         69)  7  u.  37.         70)  8. 
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besten  Güter  erLielt  Capifo,'')  die  übrigen,  gecLs  Millionen  Se- 
gterlien  oder  250  Talente  an  Wertb,'-)  kaufte  Chrysogonns, 
nicLt  ohne  ancL  Blagnus  zu  befriedigen,'^)  für  2000  Denare.'*) 
Nun  begab  sich  Magnus  selbst  wieder  nach  Ameria;  er  vertrieb 
als  Geschäftsträger  des  neuen  EigentLümers  den  Sohn  des  Sextus, 
tind  nahm  Besitz;  Vieles  schaffte  er  öffentlich  und  noch  mehr  ins- 
geheim in   seine  Wohnung. ' ') 

Durch  diesen  Frevel  empört  schickten  die  Decorionen  des 
Municipium  die  zehn  Ersten,  '  ^)  unter  welchen  aber  auch  Capito 
war,  in  Sullas  Lager,  Beschwerde  zu  führen,  und  zu  bitten,  dass 
durch  die  Tilgung  des  Namens  im  Verzeichniss  der  Proscribirten 
die  Ehre  des  Ermordeten  hergestellt  und  dass  sein  Sohn  in  das 
Erbe  eingesetzt  werde.  " )  Capito  entdeckte  Chrysogonus  den 
Zweck  ihrer  Sendung,  und  warnte;  wenn  man  den  Dictator  von 
der  Lage  der  Dinge  nnterrichte,  und  den  Kauf  rückgängig  mache, 
so  sehe  der  Freigelassene  grossem  Verlust  und  er  selbst  einer 
Anklage  auf  Leben  und  Tod  entgegen.  Demnach  versprach  jener 
den  Abgeordneten,  was  sie  begehrten,  Capito  verpfändete  ihnen 
sein  Wort,  und  sie  giengen,  ohne  sich  ihres  Auftrages  entledigt 
zu  haben.  '  »)  Ihre  halben  Massregeln  hatten  die  Folge,  dass  die 
Räuber  sich  nicht  für  sicher  hielten,  so  lange  Roscius  lebte;  sie 
stellten  ihm  nach,  und  er  entfloh  nach  Rom  zu  Caerilia,  der 
Tochter  des  Metellus  Balearius,  '  9)  welche  ihn  aufnahm  und  ver- 
hinderte, dass  er  das  Schicksal  des  Vaters  theilte,  getödtet  und 
dann    unter   den  Geächteten  aufgeführt  wurde,  ^o)     Seine  Feinde 


71)  6.  8.  37.  72)  Die  erste  BereclinnDg  bei  Cic.  2  n.  8  slimmt  zn 

der  andern  bei  Plnt.  3.  73)  8.  37.  74)  Dnobns  millibus  nummüm.  2 

11.  8.  Sestertien  geben  doch  eine  zu  geringe  Snmme,  «nd  halte  Cicero  an 
diese  gedacht,  so  würde  er  nicht  qnnimüm,  welches  allerdings  auch  \on  Se- 
stertien gebraucht  wird,  im  Gegensätze  der  II.  5.  hinzugefügt  haben.  Plnt. 
1.  c.  spricht  TOn  Drachjnen,  und  folglich,  wie  ihm  Beides  für  Eins  gilt,  y. 
Denaren.  75)  8.  76)  9.  Mannt.  Das.  legationis  noinine  creati,  berich- 
tigt in  d.  Ausgabe  T.  Steinmetz:  qui  decem  primi  eranl  in  albo  decnrionum, 
init  Verweisung   auf  Verr.   2,  67  n.  3,  28.  77)   9.  38.  78)   Das. 

79)  Schwester  des  Metell.  Nepos  Cos.  98;  p.  Uosc.  10  zu  Terbesseru  nach 
c.  SO  fin.  Vgl.  c.  6.  Gemahlinn  des  App.  Claudius  Cos.  79;  2.  Th.  24  A. 
S-  Verwnndlinn  der  Caecilin,  welche  in  zweiler  Ehe  sich  mit  Sulla  verhei- 
rathele.     Das.  37  A.  31  ,  u.  sclion   deshalb   nicht    ohne  Einlluss.  80)  p. 

r.osc.  9  fiu.  10.  SO.  51. 
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sannen  daLer  auf  ein  anderes  Bllttel,  Um  zn  beseitigen;  sie  be- 
Bchuldigten  iLn  durch  Eriicius  des  Vatermordes.  « ' )  in  der  Hoff- 
nung', bei  dem  grossen  Ansehen  des  CLrjsogonus  werde  er  keinen 
Patron  finden,  und  vom  Giiterverkauf  nicht  die  Rede  sein.  «=) 
Auch  irrten  sie  in  sofern  nicht,  als  kein  bedeutender  Mann  sich 
mit  der  Vertheidigung  befassen  mochte.  ^^)  M.  Valerius  Messala 
bewirkte  durch  seine  Verbindungen,  dass  Roscins  wenigstens  ge- 
hört wurde;  ihm  als  Sachwalter  vor  Gericht  zu  dienen,  erlaubte 
seine  Jugend  nicht;  auf  seinen  Antrag  übernahm  es  Cicero.  "*) 

Die  Verhandlung  begann.  Erucins  fühlte  sich  durch  Chry- 
sogonus  gedeckt  und  durch  dessen  Versicherung  ermuthigt,  nie- 
mand werde  antworten;  er  sprach  mit  Zuversicht  und  mit  so  ge- 
ringer Achtung  gegen  die  Richter,  dass  er  bald  sich  setzte,  bald 
unihergieng,  und  sogar  sich  unterbrach,  um  seinem  Sclaven  Befehle 
zn  geben,  ^s)  Als  er  geendigt  hatte,  und  Cicero  aufstand,  hörte 
er  kaum,  und  trieb  Possen,  bis  Chrysogonus  genannt,  wiederholt 
genannt  wurde;  da  merkte  er  auf;  Leute  liefen  hin  und  her, 
wahrscheinlich,  um  jenem  zu  melden,  dass  die  Dinge  einen  uner- 
warteten Gang  nehmen,  dass  von  ihm  und  selbst  vom  Giiterkauf 
die  Rede  sei.  ^  ^)  Nicht  nur  ein  Anwalt  halte  sich  gefunden, 
sondern  er  gelobte  auch,  rücksichtslos  nur  seiner  Pflicht  eingedenk 
zu  sein.  ^')  Mit  Gewandtheit  ergriff  er  gleich  anfangs  den  Schild, 
welcher  ihn  schützen,  und  zugleich  Roscius  eine  günstige  Stellung 
verschaffen  sollte.  Erhölie  sich  für  diesen  ein  Mann  von  hohem 
Range,  berührte  er,  wie  es  nicht  zn  vermeiden  ist,  die  öffentlichen 
Angelegenheiten,  so  würde  man  auf  seine  Worte  ein  grosses  Ge- 
wicht legen,  sie  würden  sich  weithin  verbreiten  und  nicht  unge- 
ahndet bleiben:  Cicero  darf  bei  seiner  Jugend  nnd  Unbedentsam- 
keit  nichts  fürchten.  "')  Auch  übrigens  hat  er  keinen  schweren 
Stand ;  eine  einfache  Angabe  der  Thatsachen  wird  die  Freisprechung 


81)  10.  13.  14.  22.  26  fin.  82)  10.  21.         83)  11.  Sl.         84)  51. 

Ancli  Cicero  war  nocl»  jung,  n.  Messala  also  nicht  einige  sondern  mehrere 
Jahre  nach  ihm  geboren;  demnach  ist  nicht  mit  llotomann.  n.  mit  OrelU 
On.  p.  630  fin.  an  d.  Consnl  des  J.  61  zu  denken,  -»velcher  nur  i^rei  J. 
nach  Cic.  zu  dieser  Würde  gelangte,  sondern  an  d.  Consnl  des  J.  53;  dieser 
•war  jetzt,  d.  Zeit  berechnet,  wo  man  geTVÜhnlich  d.  Amt  erhielt,  etwa  16 
J.  all  n.  halte  erst  -vor  kurzem  die  Toga  gewechseil;  anf  ihn  ist  ferner 
Btni.  96  u.  lücht  70  zu  beliehen.       85)  21.        86)  32.       87)  H.       88)  I. 


238  XXIX.    TÜLLH.        (7.  §.6.) 

seines  dienten  bewirken.  *  s)  Wie  tief  muss  man  gesunken  sein, 
nm  den  Vater  zn  ermorden !  Der  Ankläger  hat  den  CLaracter  und 
die  Sitten  des  Roscias  anch  nicht  einmal  verdächtig'  machen  kön- 
nen. ^°)  Dieser  ist  mehr  als  vierzig  Jahr  alt;  er  hat  stets  in 
stiller  Znriickgezogenhelt  mit  den  ländlichen  Arbeiten  sich  be- 
schäftigt und  nie  Schulden  gehabt;  jeder  Gedanke,  dass  Andere, 
dass  die  Leidenschaften  oder  die  Noih  ihn  verführt  haben,  ist  da- 
mit verbannt.  ^')  Aber  der  Vater  liebte  ihn  nicht,  sagt  Erucins; 
einen  Sohn  ohne  Ursach  hassen,  ist  Wahnsinn,  und  der  Vater 
war  kein  Spiel  der  Launen.  9-)  Er  verwies  ihn  auf  das  Land, 
als  er  noch  zwei  Söhne  hatte;  es  geschah  vielmehr  ans  Fürsorge 
and  Vertrauen  und  diesem  hat  Roscius  durch  seine  Thätigkeit  enf- 
sprochan;  schlimm  genug,  dass  der  Gewinn  Andern  zufällt.  ^3) 
Bei  dem  Allen  war  es  die  Absicht,  ihn  zu  enterben;  leeres  Ge- 
schwätz! so  leicht  werden  die  Gefühle  der  Natur  nicht  unter- 
drückt; es  setzt  Vergehen  voraus,  für  welche  nicht  einmal  Schein- 
beweise gegeben  sind;  und  warum  unterblieb  die  Enterbung? 
weil  nie  daran  gedacht  war.  9«)  Mit  solchen  Gründen  unterstützt 
man  eine  Anklage  wegen  Vatermord  !*  s)  Das  Verbrechen  ist 
zu  grauenvoll,  als  dass  nicht  sehr  sichere  Spuren  darauf  hinführen 
müssteu,  wenn  man  Glauben  finden  will;^^)  wer  sich  mit  dem 
Blnte  des  Erzengers  befleckt  hat,  den  verfolgen  die  Furien,  das 
Gewissen  quält,  die  Angst  verräth  ihn;  »')  Selon  mochte  den 
Elternmord  nicht  verpönen,  weil  er  ihn  für  unmöglich  hielt,  und 
Rom  beahndet  ihn  mit  der  härtesten  Strafe,  der  Schuldige  wird 
in  einem  Sacke  in  den  Fluss  versenkt,  s")  Nicht  ohne  Ursach 
unternimmt  man  so  Verruchtes;  Erucius  weiss  keine  anzugeben. 'J  3) 
Wohlan,  es  wird  ihm  erlassen,  er  sage  nur,  wie  Roscius  den 
Vater  erschlagen  hat.  Mit  eigener  Hand?  er  war  nicht  in  Rom, 
auch  läugnet  der  Gegner  es  selbst;'"")  durch  Andere?  etwa 
durch  Freigeborne;  warum  werden  sie  nicht  genannt?')  vielleicht 
also    durch   Sclaven ;    der    Unschuldige    pflegt    darauf   anzutragen, 


89)  12  fio.  90)   13  fin.  91)  14.  22.   24.         92)  14.  93)  15. 

16.  17.  94)  18.^19.  95)  20.  22.  96)  22.  97)  Auf  «hnliclie  Art 
Schilden  Cicero  diesen  Ziislnud  auch  später;  er  hat  daliei  Acschio.  c.  Ti- 
marcb.    benutzt,    >vie    snhon    llolomauu,    sah,  98)    25.    26.  99)  26. 

100)  27.  28.  29.  1)  27. 
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tbss  man  die  seiiiigen  auf  der  Folter  befragt;  Rosciiis  ist  dies« 
nictt  Tergönnt,  mit  dem  übrigen  Vermögen  Lat  man  ihm  die 
Sclaven  entrissen ,  aiicli  die  beiden ,  TvelcLe  mit  iLrem  yorlgen 
Herrn  in  Rom  waren,  als  er  getödtet  wurde;  jetzt  ist  CLrysogonns 
ihr  Herr;  man  weigert  sieb,  sie  auszuliefern;  diess  ist  ScLeii  Tor 
der  Unlersnchung,  ist  Geständniss  desBIordes;  kein  Zweifel  mehr, 
dass  nicht  der  ihn  verübt  hat,  der  durch  ihn  verarmt  ist,  und  die 
Untersuchung  fordert.  -) 

Die  Zeilen,  sagt  Emcius,  waren  von  der  Art,  dass  die  Men- 
schen ungestraft  getödtet  wurden,  und  an  Banditen  fehlte  es  nicht; 
er  vergisst,  von  wem  er  hierher  geschickt  ist,  er  klagt  die  an, 
in  deren  Namen  er  spricht,  die  Güterkäufer;  Habe  nnd  Hals  verlor 
man  damals  so  ziemlich  durch  dieselben.  ^)  Hat  nun  jener  bei 
Boscias  keine  Ursach  des  Verbrechens  finden  können,  so  findet 
sie  sich  dagegen  bei  Magnus,  in  seinen  früheren  dürftigen  Um- 
ständen, in  seiner  Habsucht,  Verwegenheit,  nnd  besonders  in  der 
Feindschaft  gegen  den  Erschlagenen;  <)  ist  es  glaublicher,  dass 
dieser  von  dem  Feinde,  oder  dass  er  von  dem  Sohne  getödtet 
■wurde,  von  dem,  welcher  damals  in  Rom  war,  oder  von  dem 
Andern,  der  viele  Jahre  hindurch  nicht  dort  gewesen  ist?') 
Während  ferner  die  Genossen  im  Anfange  des  Processes  sich  zu- 
rückzogen,  damit  es  schiene,  als  ob  er  nicht  ihren  Raub  sondern 
nur  die  That  des  Beklagten  angehe,  nahm  Blagnus  schaamlos 
seinen  Platz  neben  den  Anklägern;'^)  durch  einen  Vertrauten 
Hess  er  die  erste  Nachricht  von  dem  Morde  nach  Ameria  über- 
bringen, und  zwar  dem  Capito  und  mit  der  grössten  Eile.  ') 
Warum  eben  dem  Capito?  Der  Vermuthungen  bedarf  es  nicht, 
wenn  man  weiss,  dass  er  von  dreizehn  Gütern  die  drei  besten 
besitzt.  *)  Blan  sagt  auch,  er  sei  jetzt  nicht  zum  ersten  Male 
verdächtig  geworden,  schon  früher  habe  er  mit  Dolch  und  Gift 
schändliche  Palmen  errungen.  Er  wird  als  Zeuge  erscheinen; 
möge  er  kommen ,  dann  soll  er  hören ,  dass  er  einen  Menschen 
von   der   Brücke   in   die  Tiber   hinabgestossen    hat.  s)     Uebrigens 


2)  28.  41.  SO.  3)  Nesciiuiis,  per  ista  lempora,  eosdem  fere  ecctores 

fnisse  collornm  et  bonorum?  29.  4)  30.  31.  5)  31.  33.  6)  34: 

Cum  accnsatcre.     31  vgl.  6:  cnin  acciisatoiibiis;  Erndus  ii.   dessf-n  Siibscrip- 
«oren.         7)  34.  Oben  A.  68.        8)  34.  35.  Oben  A.  71.         9)  35. 
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kann  nach  der  Sitte  der  Vorfahren  keiner  in  der  eigenen  Ange> 
legenheit  ein  Zeugoiss  ableg'en,  auch  nicht  in  der  geringfu'gig'gteD, 
und  er  ■will  jetzt  zeugen,  wo  über  Güter  und  Mord  verhandelt 
■wird,  er  der  Räufer  und  Mörder!'")  Dnrch  Magnag  erfuhr 
auch  Chrysogonus,  dass  der  Vater  des  Beklagten  getödtet  sei;  die 
beiden  Roscius  trugen  ihm  die  Beute  an,  und  er  theilte  mit  ihnen; 
er  würde  sie  nicht  so  reichlich  belohnt  haben,  wenn  ihr  Verdienst 
»ich  auf  die  Meldung  beschränkte.  Dann  machte  Capito  als  Ge« 
sandter  in  Sullas  Lager  sich  des  Verralhes  schuldig.*')  Wer 
mit  so  vielen  Freveln  belastet  ist,  dem  bürdet  man  nicht  zn  viel 
auf,  wenn  man  das  Aeusserste  von  ihm  glaubt;  ja  der  Beweis 
liegt  am  Tage.  Die  beiden  Sclaven  müssen  doch  auch  etwaa 
wissen,  da  die  Roscius  ihre  Aussagen  fürchten;  durch  den  Vor- 
wand, unter  welchem  man  sie  zurückbehält,  es  sei  unbillig,  Scla- 
ven gegen  ihre  Herren  peinlich  zu  befragen ,  sie  seien  bei  Chry- 
soo-onus,  wird  die  wahre  Ursach  nur  noch  augenscheinlicher.  ") 
Chrysogonus  trifft  diess  nicht ;  der  Alord  kommt  nur  auf  die  Rech- 
unn»"  der  Roscius;  aber  hinderlich  und  unerträglich  ist  seine  za 
grosse  Gunst  und  Macht;  das  Gericht  muss  dagegen  schützen.'^) 
Unter  seinem  „goldenen  Namen"  '^)  ist  der  Bund  gestiftet. 
Schweift  man  von  ihm,  so  übergeht  mau  das  Wichtigste,  spricht 
man,  so  können  noch  mehrere  Andere  sich  verletzt  fühlen.  Er 
hat  die  Güter  des  Roscius  gekauft;  damit  soll  nicht  behauptet 
werden,  der  Verkauf  der  Güter  eines  Unschuldigen  sei  etwas  ge- 
hässiges; in  jedem  Falle  war  Roscius  nicht  ein  so  grosser  Mann 
im  Staate,  dass  er  vorzugsweise  Bedauern  erregt;  wie  konnte 
man  aber  seine  Habe  veräussern,  da  das  Gesetz  diess  nur  über 
die  verhängt,  welche  geächtet  oder  in  den  Plätzen  der  Feinde 
getödtet  sind?  Von  Roscius  gilt  weder  das  Eine  noch  das  Andere; 
er  befand  sich  in  den  Plätzen  des  Sulla,  nnd  nach  hergestellter 
Ruhe  in  Rom,  hier  wurde  er  ermordet.'*)  Auf  wen  diess  zielt? 
fragt  Erncius;  nicht  auf  Sulla;  er  ist  von  Anfang  in  dieser  Red« 
nnd  zu  jeder  Zeit  durch  seine  ausgezeichnete  Tugend  gerechtfer- 
tigt.    Chrysogonus  hat  Roscius  bei  ihm  verläumdet,  ihn  als  einen 


10)  36.  11)  38.  39.  40.    Oben  A.  /6  f.  12)  41.  13)  42, 

14)  Dem  leJentungsvoUen,   sei«   die  l'roscrijiiionen   seiue  Casse    mil  Golde 
gefüllt  liabea.         15)  43. 
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ScLlechlgesinnten  gescLildert,  der  in  der  Mitte  der  Feinde  gefallen 
sei,  die  Gesandten  von  Ameria  gebindert,  die  Wahrheit  an  das 
LicLt  zu  bringen,  und  betrachtet  Güter  als  sein  EigentLnm,  Ton 
welchen  zn  yermuthen  ist,  dass  sie  nie  feil  geboten  wurden,  da 
die  Proscription  nur  bis  zum  ersten  Juni  dauern  sollte,  und  der 
Vater  des  Beklagten  später  starb;  unter  keiner  Bedingung  war 
der  Verkauf  gesetzlich.  '  ^)  WiU  Chrysogonus  nach  der  Sitte 
nichtswürdiger  Freigelassenen  die  Schuld  auf  seinen  Patron  wäl- 
zen, so  ist  diess  ein  fruchtloses  Beginnen.  Im  Drange  grosser 
Begebenheiten  haben  Viele  Vieles  ohne  Sullas  Wissen  gethan; 
wie  sehr  es  auch  zu  beklagen  ist,  dass  etwas  der  Art  unbeachtet 
blieb,  so  war  es  doch  unvermeidlich.  Wenn  der  erhabene  Jupiter 
durch  Stürme,  Hitze  und  Kälte  den  Älenschen  schadet,  nicht  weil 
er  die  Absicht  hat,  sie  zn  verderben,  sondern  weil  die  Gewalt 
der  Umstünde  es  so  mit  sich  bringt,  wie  kann  es  befremden,  dass 
Sulla,  der  den  Staat,  die  Welt  regierte.  Einiges  seiner  Aufmerk- 
samkeit entgehen  liess,  es  niüsste  denn  befremden,  dass  der  Mensch 
nicht  mehr  vermag  als  Gott.  Doch  genug  davon ;  nur  durch  Chry- 
sogonus ist  der  Name  des  Roscius  in  die  Liste  eingetragen,  und 
durch  ihn  ist  dieser  Process  veranlasst.  Er  wohnt  anf  dem  Pa- 
latin,  hat  mehrere  Villen,  kostbares  Gerälh,  macht  grossen  Auf- 
wand, und  sieht  anf  jedermann  stolz  herab.  Die  Erwähnung  der 
Dinge,  welche  er  ausführt  und  unternimmt,  könnte  Unerfahrene 
zn  der  Bleinung  verleiten ,  man  wolle  der  Sache  und  dem  Siege 
der  Nobililät  zn  nahe  treten;  der  Verlheidiger  des  Roscius  ist  ihr 
nicht  abgeneigt  gewesen;  ")  als  sein  höchster  Wunsch  durch  eine 
friedliche  Einigung  nicht  erfüllt  wurde,  liess  er  sich  nichts  mehr 
angelegen  sein,  als  dass  diejenigen  siegten,  welche  gesiegt  haben, 
wie  jeder  weiss,  der  ihn  kennt.  ")  In  jener  Zeit  konnte  nur 
ein  schlechter  Bürger  sich  nicht  mit  der  Partei  verbinden,  von 
deren  Erhaltung  die  Würde  im  Innern  und  das  Ansehen  nach 
aussen  abhieng.  Es  gereicht  dem  Redner  zur  grössten  Freude, 
dass  jedem  seine  Ehre  und  sein  Rang  wieder  gegeben  ist,  und 
dass   diess  Alles  durch    den  Willen  der  Götter,    durch  die  eifrige 


16)  44.  Oben  A.  61  n.  70.  17)  46.  18)  47.  Die  Gescljichle  weiss 
es  nicht,  sondern  nur,  d.Tss  er  in  d.  Zeil  sicli  für  die  Rednerbühne  \orbe» 
reilete. 

Oriiniann  ,  Geschichte  Roms  V,  1 0 
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Mitwirkung  des  römiscLen  Volkes,  dnrcL  die  Klugheit,  die  An- 
fiilirung  und  das  Glück  des  Sulla  vollbracLt  wurde;  die  Bestra- 
fung der  Gegner  darf  er  nicht  tadeln,  die  Belohnung  der  Anhän- 
ger kann  er  nur  loben.  '") 

Wenn  man  aber  die  Waffen  ergriff,  damit  Menschen  Tom 
niedrigsten  Stande  sich  mit  fremdem  Gelde  bereicherten,  wenn  es 
nicht  gestattet  ist,  ihnen  Einhalt  zu  thnn,  nicht  einmal,  an  ihnen 
mit  Worten  etwas  zu  rügen,  so  ist  Rom  durch  den  Krieg  nicht 
gefördert  sondern  unterdrückt.  Indess  verhält  es  sich  ganz  anders, 
und  die  eigene  Ehre  der  Nobilität  erfordert,  dass  die  Richter  ein- 
schreiten. -  >>)  So  lange  es  uöthig  war,  gebot  Einer;  durch  die 
Herstellung  der  Obrigkeiten  und  Gesetze  hat  er  jedem  Beruf  und 
Ansehen  zurückgegeben;  bessert  aber  die  Nobilität  sich  nicht,  so 
wird  sie,  um  nichts  Härteres  zu  sagen,  Anderh  weichen  müssen.^') 
Man  höre  also  endlich  einmal  auf,  von  Rücksichten  auf  Chrjso- 
gonus  zu  sprechen;  hier  vermag  er  nichts,  es  ist  nur  zu  bedauern, 
dass  er  sich  erkühnt  hat,  zu  hoffen,  er  werde  bei  solchen  Männern 
gegen  den  Uuschuldigen  etwas  vermögen.^-)  Oder  hat  die  No- 
bilität sich  der  Regierung  wieder  bemächtigt,  damit  ihre  Freige- 
lassenen und  Sciaven  nach  Willkühr  Habe  und  Gut  antasten? 
Dann  irrte  der  Redner,  als  er  ihre  Sache  vorzog,  dann  war  er 
unsinnig,  als  er  solche  Gesinnungen  hatte;  ^')  bezweckte  ihr  Sieg 
vielmehr  die  Ehre  und  den  Vortheil  der  Republik,  so  muss  die 
Verlheidigung  des  Roscius  ihren  höchsten  Beifall  erhalten. 

Doch  Roscius,  einem  schlichten  Landmann,  liegt  diess  fern; 
er  klagt  niemanden  an,  und  erhebt  keiue  Beschwerde  wegen  seiner 


19)  47.  Vgl.  c.  8:  OoamTis  ille  (Snlla)  felix  sit,  sicut  est.  2  Th. 
474  u.  502.  20)  47  fin.  21)  48.  Eine  wahre  Propliezeinng,  n.  unter 
andern  Verhältnissen  anch  auf  andere  Jahrhunderte  anwendbar.  Das  Vor- 
recht ohne  hühere  Befähigung  nnd  Würdigkeit  -verletzt,  >vo  nicht  Herren  n. 
Sciaven  mit  Sciavensinn  neben  einander  stehen.  Jüchen  die  alten  Plebejer 
in  Rom  sagten :  begelirt  ihr  Patricier  die  Ehren  und  die  Vortheile  des  Krie- 
ges allein,  so  fechtet  auch  allein;  ihr  sprecht  vom  Vaterlande,  -wenn  jene 
durch  den  Feind  bedroht  werden,  für  ein  solches  Vaterland  kämpfen  -wip 
nicht.  A^gl.  Th.  4,  386  A.  77.  Oft  kommt  Cicero  darauf  zurück,  dass  nur 
das  persönliche  Verdienst  jedem  im  Staate  die  Stelle  anweisen  solle ;  frei- 
lich muss  dann  oben  ein  Magnet  sein,  der  zwischen  beräucherten  Ahnen- 
bildern und  Tergelbten  Tergamenten  hindurch  das  Eisen  au  sich  zi«hl. 
22)  48.         23)  Fateor  io«aais<e,   qni  cum  illis  senserim.  49. 
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Erbgüter;  Alles,  was  Sulla  gelLan  Laben  soll,  findet  er  in  der 
OrdnuDg:,  er  wünscht  nur,  dass  dnrcL  seine  FieisprecLung  ein 
empörender  Verdacht  von  ihm  genommen,  und  sein  Leben  ge- 
sichert wird.-'')  Warum  will  Chrysogonns  ihm  mit  dem  Erbe 
auch  das  Leben  rauben?  beweis't  es  nicht,  dass  er  fürchtet,  man 
werde  den  Rindern  der  Geächteten  ihr  Eigenthum  wiedergeben, 
was  er  am  wenigsten  fürchten  darf?  -^)  Hat  er  eine  solche  Ab- 
sicht, so  bleibt  Koscius  keine  Zuflucht  übrig,  als  die  bewährte 
Rechtschaffenheit  und  das  Mitleiden  der  Richter;  die  Götter  mögen 
Terhüten,  dass  man  glaubt,  sie  seien  eine  Schntzwehr  der  Giiter- 
käufer.  Olfeubar  geht  man  nur  darauf  aus ,  die  Kinder  der  Ge- 
ächteten auf  jede  Weise  ans  dem  Wege  zn  räumen;  mit  Roscius 
will  man  den  Anfang  machen,  er  wird  nur  yerfolgt,  weil  man 
den  Nachlass  seines  Vaters  veräussert  hat.  -  ^)  Wenn  die  Richter 
sich  zu  Werkzeugen  herleihen,  dann,  bei  den  unsterblichen  Göt- 
tern, mögen  sie  sorgen,  dass  sie  nicht  als  die  Urheber  einer  neuen 
und  grausamem  Proscription  erscheinen,  die  nicht  wehrhafte  Män- 
ner, sondern  ihre  Nachkommen,  die  Unmündigen  in  der  Wiege  be- 
droht. An  ihnen  ist  es,  die  Wunden  der  Republik  zn  heilen, 
aus  einem  Volke,  welches  einst  wie  kein  anderes  für  milde  gegen 
seine  Feinde  galt,  die  Wulh  gegen  die  eigenen  Älilbürger  zu  ver- 
bannen ;  wo  so  Viele  schenslich  gemordet  werden,  da  erstirbt  zu- 
letzt im  Gewohnten  das  Gefühl  auch  bei  den  sanftesten  Menschen.  =  ') 
Roscius  wurde  freigesprochen. -«)  Er  verdankte  es  der  Klug- 
heit und  Beredtsamkeit  des  Verlheidigers,  der  Scheu  der  Senato- 
ren, sogleich  bei  der  ersten  peinlichen  Klage -5)  den  Ritfern, 
welche  von  ihnen  aus  den  Gerichten  verdrängt  wai'en,  und  dem 
Volke  eine  Blosse  zu  geben,'")  und  der  jXachsicht  Sullas,  der 
nicht  wollen  konnte,  dass  seine  Schöpfung  von  Anfaug  sich  selbst 
entweihte,  und  dadurch  befriedigt  wurde,  dass  die  Güter  seinem 
Günstlinge  verblieben,  und  das  Gesetz  über  die  Söhne  und  Enkel 
der  Proscribirten  sie  ihm  sicherte.  '  ' )  Diese  Mässigung  bewahrte 
auch  den   Sachwalter   vor   einer  Anklage;    die  Roscius,    Magnus 


24)  Das.  25)  50.  26)   52.  27)   53.     Einige   vermissen    den 

Sclilass  der  Rede;  Cicero  endigt,  Tvie  in  ähnlichen  F.'iUen  immer,  n.   konnte 
nichls  mehr  hinzufügen.  28)  Plnl.  Cir.   3.  29)  p.  Rose.  3  fiu.  5.  in. 

30)  2.  Th.  490.  81)  Pas.  478. 

16* 
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und  Capito,  waren  als  Alö'rder  von  iLm  gebrandmarkt,  wenn  auch 
nur  darcL  die  dringendsten  VerdacLtsgriinde,  und  C'Lrysogonug 
als  Räuber;  nur  die  Ueberzeugung,  dass  Sulla  bei  einem  neuen 
Process  so  wenig  als  jetzt  für  sie  einschreiten;  und  der  Senat 
nicht  im  Widerspruche  mit  sich  verurtheilen  werde,  Hess  sie  die 
wohlverdiente  Schmach  ertragen.  Die  Römer  bewunderten  Cice- 
ro^s  Muth;  er  wagte  zwar  weniger,  als  es  auf  den  ersten  Blick 
scheint,  da  ganz  nnverkennbar  Verwandte  und  Freunde  des  Dic- 
tator,  besonders  C'aecilia,  seinem  Unternehmen  nicht  fremd  wa- 
ren,'-)  ihn  wohl  gar  dazu  aufforderten,  oder  ihm  doch  einen  ge- 
fahrlosen Ausgaug  verbürgten ,  und  manche  damals  bedenkliche 
Aeusserung  erst  später,  nach  Sullas  Tode,  bei  der  Bekanntmachung 
der  Rede  hinzukommen  mochte;  ^')  aber  unter  diesen  Umständen 
auch  nur  scheinbar  wagen,  brachte  ihm  uuermesslichen  Gewinn, 
es  erregte  Aufsehen,  die  Heransforderung  des  Herrschers  in  Chrj- 
sogonus  gab  jedem  seiner  Worte  znm  Voraus  das  Gei)räge  der 
Meisterschaft.  ^  *)  Und  er  sprach  auch  gut;  in  dieser  zwiefachen 
Hinsicht  durfte  er  rühmen ,  man  habe  ihn  seitdem  für  fähig  ge- 
halten, jede  Sache  vor  Gericht  zu  vertreten.^*)  Dass  er  das 
Höchste  noch  nicht  erreicht  hatte,  im  jugendlichen  Feuer  zu  viele 
und  zn  starke  Farben  auftrug,  wie  in  der  Stelle,  welche  die 
Strafe  des  Vatermordes  belriift,  bemerkt  er  ebenfalls.  ^  ^)  Von 
diesem  Fehler  war  er  auch  später  nicht  frei,  wie  der  Wortschwall 
und  die  Wiederholungen  auch  in  andern  Reden  sich  finden.  ^ ' ) 
Die  Kennlniss  der  griechischen  und  römischen  Literatur  wurde 
jetzt  schon  auf  eine  angemessene  Art  zur  Belebung  des  Vortrages 
von  ihm  benutzt.  ■■*) 

Bald  nachher,  vor  der  Reise  nach  Griechenland,  scheint  er 
L.  Varenus  vertheidigt  zu  haben.  Quintiliau  und  selbst  noch 
Priscian    lasen    die  Rede,    welche   bis    auf  einige  Worte   für  uns 


32)  Oben  A.  65  n.  79.  33)  Etwa  c.   I  lin:    Tametsi  non  modo  olr. 

n.  c.  32  il.  Eiwiiliniiiig  des  servilischeii  Teiches,  .Senec.  de  proT.  3:  pro- 
sci'ipiiuiiis  Siillauae  spoliarium.  c.  48  wurde  d.  Gedanke  :  Tidcaot  ne  toipe  elc. 
vor  fiericlit  wohl  anders  ausgedrückt.  34)  de  olF.  2,  14.  35)  Brut.  90. 
Quinlil.    12,  6.  §.  4.  Flut.  3.  36)  Orator  30   mit  Beziclinng   auf  p.  Rose. 

20.  ^iiintil.  1.  c.  37)  Zn  vgl.  was  p.  Rose.   17,  22    u.    24  v.  d.  «adel- 

losen I.oheu  des  R.  gesagt  wird,  ii.  27  u.  2!)  v.  d.  Personen,  duccli  welche 
dieser  nngehlich  .seinen   Vater  tüdlele.  38)   IG  n.  24. 
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verloren  ist.  Ueber  das  JaLr  der  Verhandlnng  erLält  man  änsser- 
licU  keinen  AufscLIuss;  Einige  glauben,  sie  Labe  71  oder  doch 
lange  nach  Sullas  Tode  Statt  gefunden,  etwa  gleichzeitig  mit  dem 
Processe  des  Tollins ;  '  ^)  einen  Grund  für  diese  Annahme  sucht 
man  vergebens.  Will  man  sie  durch  eine  andere  ersetzen,  so 
leiten  die  dürftigen  Bruchstücke  auf  die  nächste  Zeit  nach  den 
Proscripdonen ,  wo  Mancher  beschuldigt  wurde,  dass  er  ohne 
Sullas  Befehl  und  auch  wohl  nach  dem  T.  Juni  81  *")  im  eige- 
nen Dienst  Mitbürger  gefödlet  habe.  Varenus  musste  nach  dem 
betreffenden  cornelischen  Gesetze  ''  ')  vor  Gericht  erscheiuen,  weil 
C.  Ancharins  Rufus  aus  Fulginium  in  Umbrien''-)  ihm  die  Er- 
mordung des  C.  Varenus  und  Salarius  und  einen  Mordversuch 
gegen  Cn.  Varenus  zur  Last  legte.  "")  Der  Anwalt  lenkte  den 
Verdacht,  wie  in  dem  Rechlshandel  des  Roscius  von  Ameria, 
auf  den  Ankläger;  durch  seine  Sclaven  habe  er  jene  Frevel  ver- 
übt; **)  er  belange  einen  Unschuldigen,  nm  auch  ihn  ins  Verder- 
ben zu  stürzen  oder  sich  der  Strafe  zu  entziehen.  Beweise  konnte 
er  nicht  beibringen,  deshalb  bemühte  er  sich  darznthun,  dass  keine 
Ursach  denkbar  sei,  warum  sein  Client  das  Verbrechen  begieng, 
welches  dagegen  die  Interessen  des  Ancharius  wesentlich  för- 
derte. **)  Aber  Alles  sprach  gegen  Varenus;  er  wurde  verur- 
teilt. "  6) 

§.  7. 
a.  79.  Sulla  berührte  diese  Angelegenheit  nicht.  Er  hatte 
bei  dem  Gerichte  über  Roscius  so  viel  Schonung  gezeigt,  dass 
Cicero  keinen  Anstand  nahm,  in  dem  Processe  einer  Frau  aus 
Arrelium  in  Etrurien ,  wahrscheinlich  im  Anfange  des  J.  79  von 
neuem  gegen  ihn  in  die  Schranken  zu  treten.  ■*')  An  genauen 
Nachrichten  fehlt  es  auch  hier,   da  urkundlich  fast  nichts  vorliegt. 


39)  Corrad.  Qnaest.  p.  256  f.  n.  Schütz.         40)  Oben  A.  61.         4J)  De 
Bicariis.  QniDlil.    7,    I.    §.    9.    2.    Th.    486.  42)    Priscian.    7.    p.    768  P. 

43)  «JniniÜ.  I.  c.  44)  Ders.-4,  1.  §.  74.  S,  13.  §.  28.  7,  2.  5.  10.  9,  2. 
f.  56.  45)  Ders.  7,  2.   §.  36.  Trisc.   12.   p.  950.  46)  Oiiimil.  I.  c. 

Derselbe  glebl  4,  2.  §.  26.  5,  10.  §.  69  n.  6,  1.  §.  49  wenig  oiler  nichts 
lur  Sache;  so  auch  Prise.  7.  p.  743  u.  Plin.  Ep.  1,  20.  47)  Adolescen- 
Inlus.  —  Snlla  tivo.  p.  Caecin.  33.  Noch  in  jenem  Jahre  verlicss  er  Italien, 
u.  erst  nach  Sullas  Tode  kam  er  cnrück. 
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C.  Aarelins  Cotta,  einer  der  bessern  Redner,  Cos.  75,  behauptete 
als  Sachwalter  der  Gegenpartei  vor  den  Decemvirn:  mit  dem  Bür- 
gerrechte habe  der  Dictator  den  Arretlnern  auch  die  Freiheit  ge- 
nommen, ■*  ^)  wogegen  Cicero  zwar  zugab,  dass  wenn  man  jeman- 
dem gewaltsam,  wider  seinen  Willen,  das  Recht  der  Quiriten 
entziehen  dürfe,  auch  die  Freiheit  verloren  werde,  aber  eben  so 
bestimmt  erklärte,  man  könne  niemanden  zwingen ,  jenem  Rechte 
zu  entsagen.  Bei  der  ersten  Verhandlung  mochten  die  Decem- 
virn nicht  entscheiden;  nach  nochmaliger  Untersnchnng  wurde  die 
Freiheit  der  Arrdinerlnn  von  ihnen  anerkannt.  *^) 

Obgleich  Sulla  in  diesem  Jahre  niederlegte,  so  blieb  doch 
seine  Macht  dieselbe,  ^°)  und  seine  Rechtspflege  war  schnell  und 
strenge,  wie  nuter  Andern  Lucretins  Ofella  und  ein  Decurio  in 
Puteoli  die  Erfahrung  machten.  ^')  Wenn  also  Cicero  nicht  so- 
fort für  seine  Freimüthigkeit  büsste,  so  sollte  er  nicht  büssen, 
und  hätte  es  sich  anders  verhalten,  so  gewährten  die  östlichen 
Provinzen,  wohin  er  sich  jetzt  begab,  eben  so  wenig  Sicherheit 
als  die  Mauern  von  Rom.  Er  selbst  bestätigt  nicht,  was  Einige 
unter  den  Alten  erzählen,  dass  er  aus  Furcht  vor  Sulla  sich  ent- 
fernt habe,  und  noch  viel  weniger  geschah  es  unmittelbar  nach 
der  Vertheidigung  des  Rosciiis.  ^°)  Der  angebliche  Vorwand 
seiner  Reise,  eine  schwache  Gesundheit,  *^)  ist  vielmehr  als  der 
wahre  Grund  anzusehen,  und  das  Verlangen,  sich  weiter  auszu- 
bilden. Sein  nächstes  und  schönstes  Ziel  war  Athen.  Leichtsinn, 
Schmeichelei  und  Gleichgültigkeit  gegen  Ehre  und  Pflicht  machten 
ihm  die  Griechen  seiner  Zeit  verächtlich,  *  ■*)  und  die  Athenienser 
waren  nicht  besser  als  die  andern.  Sie  waren  auch  nicht  mehr 
die  Träger  der  Wissenschaft;  ihr  Wohnort  galt  aber  noch  immer  I 
für  deren  Heiligthum;  sein  Ruf  lockte  Fremde,  Lehrer  und  Ler- 
nende herbei,  und  noch  jetzt  sprach  man  das  Griechische  nirgends 
mit  so  zartem  Ausdruck  und  so  lieblich  tönender  Stimme.'*) 
Den  Redner  mit  einem  bereits  gefeierten  Namen  *  *)  beglückte  es 


48)  Das.  ad  Alt.  1,  19.  §.  4.  2.  Th.  481  A.  69.  n.  unten  §.  19  A.  36. 
49)  p.  Caecin.  1.  c.  50)  2.  Th.  495.  51)  Das.  482  n.  497.  52)  (A. 
Viel.)  de  vir.  ill.  81.  Plul.  3.  Eiiseb.  Chron.  lib.  2.  No.  1930  int.  Hieron. 
53)  Plut.  1.  c.  54)  ad  Qu.  fr.  1,  2.  §.  2.  ad  Fain.  13,  1.  J.  2:  —  per- 
versitate  nIi(juoi'iiin,  no\i  enim  genteni  illam.  55)  de  er.  3,  II.  Brat.  46: 
Alticorum  soiius.         56)  Brut.  91.  Qnintil  12,  6  fin. 
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zwiefach,  die  Stadt  zu  gehen,  wo  Demosthenes  am  phalerlschen 
Ufer  die  Wellen,  und  dann  Aescbines  zum  Weltkampf  forderte, 
wo  man  das  Grab  des  Pericles  und  jeder  Platz  die  Spuren  einer 
grossen  Vorwelt  zeigte.  ")  Aber  nm  keinen  Preis  moclite  er 
sich  von  den  gerichllichen  Geschäften  zurückziehen,  wie  Freunde" 
und  Aerzte  riethen;  nicht  leben  war  ihm  weniger  schrecklich  als 
verstummen  und  nach  den  ersten  Erfolgen  seine  Lanfbahn  endi- 
gen; er  wollte  nur  eine  Zeit  lang  ruhen,  ohne  Gemiithsbewegung 
lind  zu  heftige  Anstrengung  des  Körpers  in  den  Schulen  der 
Griechen  sich  üben,  keinen  Rückschritt  thun,  ohne  einen  desto 
Stärkern  Anlauf  zu  nehmen.  '^) 

In  Athen  blieb  er  sechs  Monate, '5)  nicht  drei  Jahre,  ^o)  und 
hörte  mit  seinem  Bruder  Quintus,  mit  L.  Cicero,  seinem  Vaters- 
bruder-Sohne, •' ■)  BI.  Piso  und  Atticus,  welcher  ihn  dort  empßeng 
und  den  Bund  der  Freundschaft  mit  ihm  erneuerte,  die  Philosophen 
Anliochus,  Phaedrns  und  Zeno,  während  er  zugleich  bei  Denie- 
Irius  in  der  Redekunst  sich  vervollkommnete.  ^~)  Da  die  Aca- 
demie  wie  das  Lyceum  bei  der  Belagerung  des  Piraeeus  unter  ' 
Sulla  sehr  gelitten  hatte,  weil  man  ihre  Bäume  zur  Herstellung 
der  Maschinen  benutzte,  ^^)  so  lehrte  Antiochus  von  Ascalou  in 
einem  Gymnasium  nicht  weit  vom  Markte,  welches  nach  seinem 
Erbauer  Ptolemaeum  genannt  wurde.  ^')  Er  war  ein  Schüler 
des  Philo,  ^*)  durch  welchen  Cicero  die  academische  Philosophie 
kannte;  **)  dieser  schien  daher  vorbereitet  zu  sein.  Aber  Antio- 
chus, der  Gefährte  des  L.  Lucullus  im  ersten,  wie  dann  nach 
dieser  Zeit  im  drillen  mithridatischen  Kriege,  ^')  verwarf  die 
Lehren  der  neuen  Acadeniie,  ihren  Zweifel  an  der  Gewissheit 
der  Erkenntniss,  und  wandle  sich  wieder  zur  allen,  ^^)  jedoch  so, 


67)  de  Kn.  5,  2.  58)  Brut.  1.  c.  59)  Das.  60)  Calen  in  d.  er- 
diuhletcn  Rede  bei  Dio  46,  7.  Euseb.  1.  c.  61)  Oben  No.  6.  62)  Brut. 
91.  de  fin.  1,5.  5,  1.  Pomponii  No.  18.  §.  1.  A.  77  n.  §.  13  A.  11  f. 
63)  2.  Th.  446  A.  100.  64)  de  fin.  5,  1.  Paiisan.  I,  17.  Cicero  erwähnt 
diesen  Academiker  in  Hinsictit  anf  seine  Verbindang  mit  ihm  Brut.  1.  c.  de 
fin.  5,  1.  de  nat.  D.  1,  3.  Tusc.  5,  8.  de  leg.  1,  21.  PIiil.  4.  Angnslin.  da 
civ.  D.  19,  3.  65)  Acad.  pr.  2,  2  n.  4.  post.  1,  4.  August,  conira  Acad. 
2,  6  n.  3,    18.  66)   Oben    §.   4    A.  81  f.  67)  4.  Th.    173    A.  98. 

68)  Acad.   post.  1,  4.  Plnl.  4;    nicht   als   er  schon  bejahrt  war.     Er  befand 
■icb  «.  87  mit  Lacnllus  in  Älexandrien ,    als  die  Nachricht  von  Pbilos   Vot- 


248  XXIX.    TULLH.        (7.  §.7.) 

dasa  er  besonders  in  der  practischen  PLilosopLie  auch  von  der 
stoischen  und  peripatelischen  Vieles  entlehnte,  weil  sie  nach  seiner 
Meinung'  im  AVesentllchen  unter  sich  und  mit  der  academischen 
übereinstimmten.  ^^)  Das  Verschmelzen  der  Systeme  verrieth 
nicht  eben  den  selbstständigen  Denker,  obgleich  er  nicht  nur  wer 
gen  seiner  Gelehrsamkeit  sondern  anch  -wegen  seines  Scharfsinns 
g'eriihmt  wird,'")  und  es  musste  auf  Cicero  nachtheilig  wirken, 
welchem  ohnehin  mit  dem  eigenen  Forschen  die  Klarheit  fehlte. 
Doch  diess  beunruhigte  den  Redner  nicht,  und  übrigens  gab  er 
als  solcher  auch  jetzt  dem  Grundsatze  des  Philo  seinen  Beifall, 
dass  man  nur  das  Wahrscheinliche,  nicht,  wie  Antiochus  wollte, 
die  Wahrheit  zu  finden  vermöge;  die  grössere  Gewandtheit  des 
altern  Lehrers  in  der  Dialectik  sagte  ihm  zu,  denn  in  seinem 
Berufe  war  ihm  die  Kunst  unentbehrlich,  das  Gewisse  als  zwei- 
felhaft, und  das  Zweifelhafte  oder  Falsche  als  gewiss  und  wahr 
darzustellen.  '  ') 

Von  den  Epicnreern  fühlte  er  sich  abgestossen.  Phaedms 
versuchte  früher,  ihn  seiner  Schule  näher  zu  führen,  '  *)  und  ver- 
trat sie  jetzt  nebst  Zeno  wieder  in  Athen.  Da  Atticns  ihn  sehr 
liebte,  und  wie  man  glaubte  auch  sein  System,'^)  so  widmete 
Cicero  auf  dessen  Betrieb  ihm  von  neuem  einen  Theil  seiner  Zeit; 
er  stritt  dann  mit  dem  Freunde  nicht  über  den  Sinn  sondern  über 
die  Wahrheit  der  Lehren,  gegen  welche  er  nur  noch  mehr  ein- 
genommen wurde.  '  *)  Gleichwohl  verwandte  er  sich  im  J.  51 
auf  die  Bitte  des  Atticus  und  des  Epicureers  Patron,  welchen 
Phädrus  vor  seinem  Tode  beschworen  hatte,  für  die  Erhaltung 
der  Wohnstätte  ihres  Meislers  zu  sorgen,  bei  C.  Memmius,  als 
dieser   zum   Behuf  eines  Baues   die  Trümmer  von  Epicnrs  Hanse 


trSgen  in  Rom  seinen  Unwillen  erregte,  und  er  sieb  nicht  entbalten  konnte, 
eine  Schrift,  unter  d.  Titel  Sosus  gegen  ihn  herauszugeben.  Acad.  pr.  2,  4. 
posl.  1,  4.  Aiigustin.    c.  Acad.  2,  6.  4.  Tb.  121.  69)  de  nat.  D.  1,7. 

Acad.  pr.  2,  21  n.  43,  wo  gesagt  -wird,  dass  er  der  Stoa  in  d.  Moral  nicht 
unbedingt   beitrat.     Angnstin.  de  civ.  D.  19,  3  fin.  70)    de   leg.    1,  21. 

Acad.  pr.  2,  26.  de  nat.  D.   1,7.  71)   Er  bescbloss  keineswegs,   wie 

Flut.  4  hinzufügt,  in  Athen  der  Fhilosopbie  zn  leben,  wenn  er  in  Rom 
nicht  zu  Aemtern  gelangte,  sondern  d.  Fhilosopbie  sollte  mittelbar  dnrch 
eine  reiche  Ausstattung  des  Sachwalters  zu  Aemtern  verhelfen.  72)  Oben 
{.  4  in.         73)  Oben  A.  62.         74)  do  fin.  1,  5.  de  leg.  1,  20. 


XXIX.    TULLII.        (r.§.7.)  249 

in  dessen  ehemaligem  Garten  wegräumen  wollte.'^)  Auch  Zeno 
borte  er  nicht  ans  eigenem  Entschlüsse,  sondern  weil  Philo  es 
wünschte,  damit  er  an  den  Vorträgen  des  vorzüglichsten  Epicn- 
reers  jener  Zeit  sein  Urtheil  schärfte,  nnd  zur  Widerlegung  ge- 
schickter würde.  Er  bedauerte,  dass  der  Alann  so  viel  Geist  an 
so  abgeschmackte  Dinge  versdiwendete.  '  ^)  Mehr  befriedigten 
ihn  die  Redeübungen  bei  Demetrius,  dem  Syrer,  einem  Rhetor 
von  einigem  Ruf."")  Da  Alles,  was  Griechisch  hiess,  ^^erth 
für  ihn  hatte,  nnd  die  eleusinischen  Mysterien  ganz  vorzüglich 
das  Interesse  Jedes  Fremden  erregten,  so  ist  es  glanblich,  dass  er 
jetzt  schon  mit  Atticns  die  Weihe  erhielt.  "  ■'') 

a.  78.  Die  Sorge  für  seine  Gesundheit  bewog  ihn,  in  Athen 
mehr  zu  hören  als  zu  sprechen.  Er  mochte  den  Vater  und  die 
Freunde  in  Rom  von  dem  günstigen  Erfolge  in  Kenntuiss  setzen, 
worauf  sie  ihn  nm  Beschleunigung  der  Rückkehr  baten,  nnd  anch 
wohl  hinzufügten,  dass  Sulla  gestorben  sei,  und  der  künftige 
Staatsmann  sich  freier  bewegen  werde.  Plutarch  träumt  aber 
noch  immer  von  einer  Flucht,  und  erzählt  daher,  Cicero  habe  nach 
seiner  Herstellung  und  auf  die  Nachricht  von  dem  Tode  seines 
Feindes  den  Plan,  sich  um  Staatsämter  zu  bewerben,  wieder  auf- 
genommen, und  um  als  Redner  desto  mehr  zu  leisten,  nun  auch 
Asien  nnd  Rhodus  besucht.  '  9)  Diese  Reise  war  von  Anfan" 
beschlossen,  und  er  würde  unter  jeder  Bedingung  nach  Italien  zu- 
rückgegangen sein,  sobald  der  Aufenthalt  im  Osten  keinen  Zweck 
mehr  für  ihn  hatte.  In  Asien,  der  römischen  Provinz,  kamen  die 
Rhetoren  dem  Optimalen,  wofür  der  Fremde  ihnen  galt,  mit  der 
grössten  Bereitwilligkeit  entgegen.  s°)  Als  den  vorzüglichsten 
nnter  ihnen  bezeichnet  er  Meuippus  aus  Siratonice  in  Carien,  mit 
dem  Beinamen  C'atocas.  *')  Am  längsten  war  ihm  Dionysins  ans 
dem   lydischen  Magnesia   zur  Seite;   ausserdem  übte    er  sich   mit 


75)  ad  Fam.  13,  1.  §.  2.  Vgl.  de  6a.  5,  1.  76)  de  naf.  D.  1,  21. 
Tose.  3,  17.  18.  de  fin.  1,  5.  Pomponii  No.  18.  J.  13  A.  J3.  77)  Brnr. 
91.  78)  de  leg.  2,  14.  Der  Redner  L.  Crassus  vrar  erbittert,  als  mao 
die  Feie»  d.  Mysterien,  nach  welcher  er  in  Athen  eintraf,  nicht  wiederholen 
wollte,  de  or.  3,  20.  4.  Th.  63  in.  79)  c.  4.     Oben  A.  58.     Im  3.  Th. 

S.  141  A.  31    ist  eine  ähnliche  Ungereimtheit    in  Beziehung   auf  Cacs.ir  <»e- 
rügt.  80)  Brot.  91.    Quintil.  12,   6  fin.    (A.  Vict.)   de  \ir.  ill.  8l.  Plut. 

I.  c.     Vgl.  p.  Cluent.  11  6n.  81)  Bml  91.  Plnt.  I.  c.   Strabo   14,  660. 


250  XXIX.    TÜLLn.        (7.  §.7.) 

dem  Cnidler  Äescbylus  8^)  und  mit  Xenocies  ans  Adramylliam.  »') 
Auch  sah  er  in  Smjrna  einen  römischen  Verbannten,  P.  Rulilios 
Riifus  Cos.  105,  ^'J  welcLer  als  Philosoph,  Redner  und  Geschicht- 
gchreiber  oft  ehrenvoll   erwähnt  wird,   im  J.  92  von  den  Ritfern 
wegen    angeblicher  Erpressungen   verurtheilt   und    unter  Beschäfti- 
gungen mit   den  Wissenschaften  im  Exil  geblieben  war,  obgleich 
Sulla  ihn  begnadigte.  ^')  Jene  Griechen  sprachen  mit  einer  grossen 
Fertigkeit  uud  geboten   über  eine  Fülle  von  schönen  Worten  und 
Bildern;    die  asiatische  Beredtsamkeit  liess  aber  einen  gedrängten, 
männlichen    und    gedankenreichen  Vortrag   vermissen;    unter   dem 
Einilusse  des   andern  Welttheils  hatte  sie  sich  immer  weiter  von 
der  attischen  entfernt.  ^  ^)     Man  konnte  bei  Cicero  dieselben  Aus- 
stellungen   machen ;     er    erhielt    noch    entschiedener    eine    falsche 
Richtung.    Indess  gieng  er  zuletzt  nach  Rhodus,  *')  wohin  Aeschi- 
nes  im  Exil  die  Redekunst  Athens  verpHanzt  haben  soll,  ^s)    Die 
rhodische  hafte  manche  Auswüchse  der  asiatischen  nicht,  sie  war 
weniger  iiberschwänglich   in  Worten   und  hatte  mehr  innern  Ge- 
halt. ^  3)  An  Worten,  schrieb  Cicero  einst,  habe  ich  Ueberfluss;^") 
diese  Bemerkung  machte  auch  Molo,  mit  welchem  er  auf  der  Insel 
wieder  zusammentraf;    er  suchte  den    übersprudelnden  Strom  ein- 
zudämmen,   sein  Schüler  mochte    aber   selbst   nicht   dafür   bürgen, 
dass    es    ihm   gelungen   sei ,  9 ' )    und   er    zerstörte    sein  Werk    mit 
eigener  Hand,  wenn  er  ihm  nach  einer  griechischen  Declamation 
die    höchste  Bewunderung  bezeugte,    und   voll  Verzweiflung    aus- 
rief, durch  diesen  Römer  verliere  sein  Volk  den  letzten  Vorzug.  *') 
Laterensis,  der  Ankläger  des  Plancius,  spottete  über   den  Anwalt 
des  Gegners,    über    den  beweglichen  Schluss  seiner  Reden;    diese 
Kunst  zu  rühren  habe  er  in  Rhodus  gelernt,  s^)  Hier  fand  Cicero 
ferner  Posidonius  aus  Apamea ;   er  hörte  ihn,  wie  früher  Diodotus 


82)  Brot.  91   n.  95.         83)  Brnt.  91.  Plnt.  u.  Strabo  II.  cc.         84)  da 
rep.  1,  8.  Brut.  22.  8S)  Vellej.  2,  13.  Cic.  de  or.   1,  53.  Brnt.  3Ö.  p. 

Rabir.  perd.  r.  7.  (Juiniil.  5,  2.  {..  4  u.  11,  I.  {.  12.  Val.  Max.  2,  10.  §.  5 
u.  A.  86)    Brut.  13  u.  95.     Quintil  12,   10.    §.   16.  87)    Brut.  91. 

Orator  2.  Plut.  4.  88)   Qnimil.  12,   10.   5.   19.  89)  Brut.   13  n.  95. 

QuinlU.  I.   0.   §.  18.  90)  ad  Alt.   12,  52  fin.  91)  Brut.  91.   9mnlil. 

12,  6.  (A.  Vict.)  de  Tir.  ill.  81.  Oben  §.  4  A.  88  n.  §.  5  A.  44.  92)  Flui. 
4.  (A.  Viel.)  de  vir  iU.  1.  c.  Nirlit  minder  demiilhigte  sich  später  Vosido- 
nia«;   nnlen  A.  98.         93)  p.   Plane.   34.  Schot.  Bob.  p.  260  Or. 
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in  Rom,  5'')  über  die  stoische  PhilosopLie,  9')  besonders  wegen 
der  Darstellung',  welcLe  vorziiglicL  war,  *^)  und  er  blieb  seitdem 
mit  ihm  in  Verbindung.  ^~)  Posidonius  schmeichelte  ihm,  9») 
wie  Molo  und  alle  diese  Griechen,  und  nahm  ohne  Zweifel  auch 
einen  Ehrensold;  sogar  Pompejus,  welcher  nur  als  Beschützer 
•nnd  des  guten  Tons  wegen  im  Seeräuber -Kriege  und  nach  dem 
tnithridatischen  ihn  nnd  andere  Philosophen  bemühte,  hinterliess 
ihnen  ein  Geldgeschenk.  ^  ^  j 

§.  8. 
e.  77.  Nach  einer  Abwesenheit  von  zwei  Jahren  war  Ci- 
cero wieder  in  Rom.  '°°)  Der  nächste  Weg  von  Rhodus  führte 
ihn  über  das  Meer,  nnd  er  hatte  keinen  Grund,  etwa  nur  bis 
Attica  zu  schiffen,  und  dann  zu  Lande  über  Delphi  weiter  zu 
gehen;  wohl  aber  trieb  es  ihn  in  die  Heimath,  in  die  Gerichte 
nud  Wahlcomilien.  Wäre  er  jetzt  nochmals  in  Athen  gewesen, 
so  würde  er  auch  selbst  in  seinem  kurzen  Reiseberichte  es  ange- 
deutet haben,  und  er  war  nicht  so  hirnlos,  dass  er  nicht  nur  mit 
klarem  Bewussisein  sondern  auch  nach  der  Anwendung  der  Mittel, 
wodurch  er  Ruhm  erwerben  nnd  steigen  konnte,  das  delphische 
Orakel  darüber  befragte.  Zu  diesem  Mährchen  stimmt  der  Zusatz, 
er  habe  nun  vorerst  in  Rom  sich  zurückgezogen  nnd  kein  Amt 
gesucht.  ')  Wenn  nichts  Anderes  erinnerte  ihn  ein  Alter  von 
29  Jahren  an  die  Ehrenstellen,  und  der  vermehrte  Ruf  des  Pom- 
pejus nnd  Hortensius  spornte  ihn  zu  einer  öffentlichen  Thätigkeit. 
Jener  war  noch  nicht  Magistrat;  es  machte  ihn  stolz,  als  Privat- 
mann gross  zu  sein.  Als  solcher  verhinderte  er  78,  dass  Sulla 
von  dem  Consul  M.  Lepidns  im  Tode  beschimpft  wurde;  er  be- 
schützte die  ]\obililät  und  die  suUanische  Verfassung  auch  ferner 
gegen  Lepidus,  welcher  in  der  Provinz  Gallien  rüstete  und  durch 
ihn  und  Catalus  77  eine  Niederlage  erlitt;')  der  Sieger  blieb  wi- 


94)  Oben  §.  4  £n.  95)  PInt.  4.  Cic.  de  fin.   I,  2.  de  nai.   D.   I,  3. 

de  lato  3.  Vgl.  Senec.  ep.  88  u.  90.  96)  Es  folgt  ans  einem  Antrage 

Cicero's    nach  dem  Consniat.  ad  Alt.  2,  1.  §.  1.  97)  Das.  98)  Das. 

99)   4.  Tb.   411  A.  70  u.  478  A.   71  u.  73.  100)  Brut.  91  fin.    Corradi 

^uaesl.  p.  40  entscheidet  sich  iür  d.  J,  76;  er  vrird  durch  d.  Bemerkung 
Cber  Dolabellas  Process,  Brut.  92,  widerlegt.  S.  hier  das  Folgeade. 
1)  Plnt.  6.         2)  4.  Th.  340  A.  81  n.  845. 
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der  den  Willen  des  Senats  unter  den  Waffen,  und  erzwang'  seine 
Sendung;  nach  Spanien  gegen  Serforius,  mit  ■welchem  Metellus  Pins 
seit  79  ohne  Erfolg-  kämpfte.  ^)  Indess  rüttelte  Caesar  an  der 
durch  Pompejus  Magnus  befesligten  Aristocratie;  vorerst  lenkte 
er  durch  Anklagen  die  Aufmerksamkeit  auf  ihre  Entartung.  Im 
J.  77  wurde  Cn.  Dolabella  wegen  Erpressungen  von  ihm  belangt,  *) 
und  von  C.  Cotia  und  Q.  Hortensius  verlheidigt;  ')  diesem  ins- 
besondere, der  noch  in  voller  Kraft  war  und  sehr  lebhaft  sprach, 
glaubte  man  den  günstigen  Ausgang  des  Processes  zu  verdanken, 
obgleich  das  parteiische  senatorische  Gericht  den  meisten  Anlheil 
daran  hatte.  Cicero  war  gegenwärtig;  eine  feurige  Beredlsamkeit 
nnd  das  Lebensalter  stellte  Hortensius  ihm  näher  als  CotIa,  „mit 
ihm  also  hatte  er  den  AVettkampf  zu  bestehen."  ^) 

a.  76.  Er  geht  im  Brutus  leicht  darüber  hin,  dass  er  ein 
Jahr  nach  der  Rückkehr  aus  Asien,  als  C.  Cotta  um  das  Consulat 
warb,  Hortensius  um  die  Aedilität,  und  er  um  die  Ouästur,  Pro- 
cesse  führte,  welche  Aufsehen  erregten.  ")  Wie  sehr  seine  Be- 
förderung zu  Ehrenslellen  der  IVobilität  und  auch  Hortensius  miss- 
fallen mochte,  ^)  so  wurde  er  doch  eiustimmig  und  als  einer  der 
Ersten  gewählt,  s) 

a.  75.  Im  folgenden  Jahre  reis'te  er  zu  dem  Proprätor  Sex- 
tus  Peducäus,  '")  dessen  Sohn  später  mit  ihm  nnd  mit  Atlicus 
in  einem  innigen  Verhältnisse  stand,  '  •)  nach  Siciiien,  und  zwar 
entschied  sein  Loos  für  Lil_j-bäum,  während  einem  zweiten  Quä- 
stor  Syracns  zum  Aufenthalte  augewiesen  war.  '  -)  Auch  übri- 
gens erhellt,  dass  man  zwei  Beamte  dieser  Art  nach  Siciiien 
schickte,  '^)  die  obere  Verwaltung  war  hier  aber  so  wenig  ge- 
theilt,  als  in  andern  Provinzen,  es  gab  nur  Eiuen  Statthalter.  '  *) 


3)  Das.  356  u.  361  A.  31.  14)  Zu  nntersclieiden  von  emem  andern 
P.  mit  demselben  Vornamen,  welcher  ein  J.  früher  Hort,  zu  seinem  An-tvalt 
Aviihlle.  2.  Th.  564  A.  66.  5)  D,is.  561   ün.  Vgl.  Th.  3.   S.  85  o.  134. 

6)  Brut.  92.  Die  Untersnchung,  ob  Cicero  in  diesem  J.  sich  Terheirathe, 
S.  unten  in  No.  8:  Terentia.  7)  I.  c.  Den  Rechlsstreit  des  Schauspielers 
Roscios  s.   unten  bei   d.    J.   68,   J.    20  A.   63.  8)    3.  Th.    85  A.  20. 

9)  Verr.   5,   14.  in  Tison.   1.  10)  Ascon.  in  Div.  in  Caccil.  arg.  n.  c.  I. 

11)  Fomponii  No.  18.  §.   12.  A,   16.  12)    Ascon.    in  Div.   I  n.  in  Verr. 

2,  8.  p.  208  Or.  p.  Plane.  27.         13)  Verr.  2,  4.  14)  Auch  Verres  hatte 

x>vei  Qnästoren  aber  keinen  Collogen  auf  d.  Insel.     Das. 
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Wenn  also  Cicero  den  Vater  des  M'  Carlas  seinen  Proprätor 
nennt,  '^)  weil  es  zur  Sacke  gehörte,  gerade  diese  Wendang  za 
nehmen,  so  war  C'urius  von  Peducäus  adoptirt.  Man  hat  versucht, 
anders  zu  erklären,  und  au  Verhältnisse  gedacht,  welche  sich 
eben  so  wenig  urknudlich  erweisen  lassen  und  viel  entfernter 
liegen,  oder  mit  der  Geschichte  nicht  zu  vereinigen  siud.  Cicero 
blieb  nicht  zwei  Jahre  in  Sicilien  unter  verschiedenen  Statthaltern; 
in  ihrem  Amte  trat  auch  nicht  im  Verlaufe  Eines  Jahrs  ein 
Wechsel  ein,  weil  etwa  Peducäus  sich  vor  der  Zeit  zurückzog; 
es  wird  nirgends  berichtet,  und  Manutius,  bei  welchem  diese  Ver- 
niuthcDg  sich  findet,  zweifelt  deshalb  selbst  an  ihrer  Richtigkeit. '  s) 
Dagegen  fragt  RIarkland,  ob  Cicero  je  „Vater"  für  Adoptivvater 
gesagt  habe?  ")  in  den  Stellen,  welche  er  anführt,  allerdings 
nicht;  '  *)  ferner  wird  in  den  Philippiken  Octavians  leiblicher 
Vater  erwähnt,  wie  Wolf  hinzufügt;  '■^)  aber  an  demselben  Orte 
Leisst  jener  Cäsars  Sohn,  ohue  Zusatz,  und  nun  bedarf  es  keines 
Beweises  weiter,  dass  Caesar  nach  dem  lateinischen  .Sprachge- 
branche  auch  ohne  Zusatz  Octavians  Vater  genannt  werden  konnte; 
dieser  nanute  ihn  sogar  parens,  und  zwar  öffentlich.-")  Peducäns 
stand  zwei  Jahre  in  Sicilien,  76  und  75;^')  er  veranstaltete  eine 
Schätzung  nach  billigen  Grundsätzen,--)  und  wenn  sein  Quästor 
ihn  nicht  bloss  lobt,  um  Verres  zu  tadeln,  so  gab  er  in  jeder  Be- 
ziehung den  niedern  Beamten  ein  gutes  Beispiel.  -3)  Im  Jahr 
74  folgte  ihm  C.  Sacerdos  und  diesem  73  C.  Verres.  Die  Theu- 
rung  auf  der  Insel  im  zweiten  Jahre  seiner  Anwesenheit  '*) 
•wirkte  auf  Italien  zurück.  Cicero  schickte  Getraide  nach  Rom, 
in  der  Bleinung,  man  werde  es  mit  Dank  und  Bewunderung  an- 
erkennen, und  der  curulische  Stuhl  ihm  um  so  weniger  entgehen;  ^  ') 
die  Menge  sah  aber,  wie  er  später  erfuhr,  nur  auf  Hortensius 
und  auf  die  Uebrigen,  ans  deren  Hand  sie  unmittelbar  Brod  em- 
pfing. -^)  Auf  der  andern  Seite  handelte  er  so  schonend,  gerecht 
und  uneigennützig,-^)    dass   die  Provincialen  ohnerachtet  der  be- 


15)  p.  red.  !n  scn.  8;  nach  einer  andern  Lesart  M.  Cnrlius.         16)  Za 
niv.  in  Caoril.   1.  17)  Zu  Or.  p.  red.  1.  c.  18)  p.  Rabir.  Post.  2  n.  17. 

19)  3  riiil.  6.         20)  ad  Alt.   16,  15.  21)  Verr.  3,  93.  22)  Das.  2, 

56.  23)   Uns.  1.   o.  ii.  4,  64.  24)  Dos.  3,  93.  25)  Das.  5,  14.   p. 

Plane.  2Ü.  rillt.  6.         26)  Verr.  3,  92.  3.  Tli.  80  in.         27)  Di»,   in  Caecil. 
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scbwerlichen  Lieferangcn  sich  bald  mit  iLm  versöhnten;  sie  war- 
den  mit  Gelde  entschädigt  nnd  ohne  Abzug;  ^  ^)  eben  so  sehr 
wnsste  man  es  zu  würdigen,  dass  er  für  seine  Person  wenig 
Ansprüche  machte,  und  auch  seine  Schreiber,  Mamilius  nnd  Ser- 
gius,  nnd  das  übrige  Gefolge  in  Schranken  hielt; -')  kein  Andrer 
erwarb  sich  nach  seiner  Versicherung  in  Sicilien  als  Quästor  so 
viel  Liebe  und  Ruf.  "*)  Keben  der  öffentlichen  Thätigkeit  wur- 
den die  Studien  und  Redeübungen  fortgesetzt;  er  hatte  das  Be- 
wnsstsein,  als  er  nach  Italien  zurückjrieng,  dass  sein  Talent  nun 
vollkommen  entwickelt  und  zu  einer  gewissen  Reife  gelangt  sei.^') 
Es  fehlte  auch  dem  Sachwalter  nicht  an  Beschäftigung,  da  er 
junge  Römer  vertheidigte,  welche  wegen  Vergehen  im  Kriegs- 
dienst gerichtet  nnd  frei  gesprochen  wurden.^-) 

a.  74.  Bei  seinem  Abgange  beschloss  man  ihm  „unerhörte 
Ehren." '  *)  Er  selbst  bezeugte  den  Göltern  seinen  Dank  durch  ein 
silbernes  WeiLgeschenk ,  aber  ohne  Tändelei;  nur  zu  ernst  und 
wichtig  erschien  ihm,  was  er  als  Quästor  erlebte  und  unternahm.  ^  *) 
Daher  hielt  er  auch  gegen  die  Sitte  eine  Äbschiedsrede  in  Lily- 
bäum,  worin  er,  wohl  nicht  ohne  Rückblick  auf  seine  muster- 
hafte Verwaltung,  die  Siculer  ferner  zu  beschützen  versprach.  '*) 
Der  Weg  führte  ihn  über  Syracus.  Hier  konnte  niemand  ihm 
das  Denkmal  des  Archimedes  zeigen,  man  läugnete  sogar,  dass 
es  ein  solches  gebe;  da  er  aber  einige  Verse  der  Inschrift  kannte, 
nach  welchen  Kugel  und  C'ylinder  das  Grab  von  andern  unter- 
schieden, suchte  und  fand  er  es  in  Begleitung  der  Vornehmsten 
der  Stadt  unter  Dorogebüsch.  "*)  Dann  gieng  er  weiter  nach 
Puteoli,  in  der  Jahrszeit,  welche  die  römischen  Optimaten  auf  dem 
Lande  und  in  den  Bädern  verlebten.  Die  Erkundigung  nach 
Neuigkeiten  aus  Rom  brachte  ihn  einer  Ohnmacht  nahe;  er  komme 
aus  der  Provinz,  erwiederte  er;  in  der  That,  vermulhlich  aus 
Africa;  voll  Aerger:  nein  aus  Sicilien;  er  ist  ja  Quästor  in  Syra- 
cus  gewesen,  sagte  ein  Dritter,  welcher  dafür  gelten  wollte,  Alles 


1.  Verr.  A.   I,  12.  lib.   2.  4.  p.  Plane.  1.  c.  Plut.  Cic.  6  n.  Comp.  Demosth. 
c   Cic.  3.  28)  Verr.  3,  78.  29)  Das.  1.  c.  30)   p.  Plane.  26. 

31)  Brut.  92.  32)  Plut.  6.  33)  p.  Plane,  u.  Plut.   II.  «c.  34)   Plut. 

c.  1.  Tullii  Einl.  A.  Si.         35)  Asioii.   arg.  ÜW.  in  Caecil.  Frouto  Exompl. 
elocul.  P.  2,  p.  311.  ircft.  Unten  J.   IS  A.  28.         36)  Tuse.  5,  23. 
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zn  wissen;  da  bewalfaete  sich  Cicero  mit  dem  Mathe  der  Ver- 
sweifluDg;,  und  gab  sich  das  Ansehn,  als  gebrauche  er  die  Bäder.  ") 
Aber  die  Lehre  frnchtete;  nur  gezwungen  Hess  er  sich  kurz  vor 
dem  Bürgerkriege  zum  zweiten  Male  in  einer  Provinz  beireffen; 
nach  der  Priittir  und  dem  Consulat  blieb  er,  angeblich  aus  andern 
Gründen,  in  Rom,  da  er  nun  wnssle,  dass  das  Volk  stampfe 
Ohren  nnd  scharfe  Augen  hatte,  und  daher,  wer  sich  selbst  liebte, 
nicht  von  seiner  Seite  wich.  ^  *■)  Indess  verschaffte  ihm  die 
Quästur  in  Liljbäum  wider  Erwarten  den  Gewinn,  dass  er 
später  den  Auftrag  erhielt,  als  Patron  der  Siculer^^)  Verres 
anzuklagen,  ein  Rechtsstreit,  in  welchem  er  Hortensius  gänzlich 
aas  dem  Felde  schlag  nnd  in  eben  dem  Maasse  sich  erhob.  Er 
Latte  den  IVebenbuhler  in  der  Beredtsamkeit  auch  abwesend  be- 
obachtet, und  war  von  dessen  Verfahren  in  der  Aedilitüt  genau 
nnterrichtet ;  zn  seiner  Zeit  wnsste  er  es  za  benutzen,  '") 

Jetzt  verlheidigte  er  nach  seiner  Rückkehr  nnd  unter  der 
Prätur  des  Verres,  ")  Scamander,  den  Freigelassenen  des  C.  Fa- 
bricius,  welcher  in  eine  Klage  wegen  Vergiftung  verwickelt  war, 
und  von  dem  Gerichte  unter  dem  Vorsitze  des  C.  Junius  *  -)  ver- 
urtheilt  wurde.  '^) 

§.  9. 
a.  73.  Eine  ergiebigere  Erndte  reifte  für  den  Sachwalter 
in  Sicilien,  als  nun  die  dreijährige  Verwaltung  und  Beraubung 
der  Insel  dnrch  den  Proprätor  C.  Verres  begann.  Hortensius 
bewarb  sich  um  die  Prätur.  **)  Im  Westen  neigte  sich  der 
Kampf  mit  Sertorius  zam  Ende,  mehr  die  Schuld  der  Seinigen 
als  das  Verdienst  der  Gegner  Metellus  und  Pompejus.  *')  Auch 
Milhridates  schien  dem  Untergänge  nahe  zu  sein;  er  entfloh  von 
Cyzicus    und    wurde    von   L.   LucuUus    verfolgt.  'S)      In   Italien 


37)  p.  Plane.  26.  27.  Plnt.  6.  38)  p.  Plane.  27:  Habitare  in  ocnlis; 

premere  forum,  p.  Place.  25 :  O  conditiooes  mJseras  etc.  Brut.  89 :  Habitara 
in  nostris.  Die  Stellen  im  3.  Th.  87.  A.  36,  nnd  hier  die  Geschichte  der 
Jahre  65   n.  63.    §.  28.    A.  33.    u.    5.  32.   A.  99.  39)   ad  Ätt.    14,    12; 

Scis  quam  diligam  Siculos ,  et  quam  illam  clienlelam  honestam  indicem. 
40)  3.  Th.  85  ßn.  41)  p.  Cluent.  33.  Ascon.  zn  Verr.  A.  1,  10.  p.  141  Or. 

42)  p.  Clueiit.  20  u.  33.    4.  Th.  51  6n.  43)  p.  Clnent.  15  —  20.     S.  nntea 

}.  23.  A.  90.  44)  3.  Th.  87.  45)  4.  Th.  372.  46)  Das.   131. 
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siegte  Sparlacus,  welcLer  mit  andern  Gladiatoren  in  Capna  sich 
befreit  hatte,   über  die  Truppen  des  Prätors  Variniiis  Glaber.  *') 

Bei  dem  Allen  wird  Cicero  nicLt  erwähnt ,  und  auch  er 
selbst  sagt  nicht  mehr,  als  dass  er  bis  zum  J.  70,  oder  bis  zu 
dem  grossen  Wettstreite  mit  Hortensius,  in  vielen  Rechtshändeln 
aufgetreten,  dass  er  täglich  auf  dem  Blarkte  erschienen,  und  jedem 
in  jeder  Stunde  ziigünglich  gewesen  sei,  wodurch  er  als  künftiger 
Candidat  der  Aedilität  sich  dem  Volke  empfahl.  *8)  Seine  Be- 
redtsamkeit  fesselte  zugleich  durch  den  Reiz  der  Neoheit,  weil 
kein  Andrer,  wie  er  sich  auch  übrigens  auszeichnete,  mit  der 
Philosoi>hie ,  dem  bürgerlichen  Rechte  und  der  Geschichte  eine 
so  vertraute  Bekanntschaft  gemacht  hatte,  und  in  eben  dem  Maasse 
die  Gabe  besass,  durch  witzigen  Scherz  zu  erheitern,  die  Richter 
am  Gängelbande  zu  führen,  sie  zum  Zorn  zu  entflammen  and 
zu  erweichen.'^)  Mit  welchem  Rechte  man  behauptet,  er  sei 
dem  Senat  seit  dem  Eintritt  in  die  Curie  nach  der  Quästur  von 
Anfang  und  immer  tren  gewesen,  wird  sich  weiterhin  ergeben. 
Das  Schicksal  zeigte  ihm  aber  jetzt  schon  Römer  in  der  Ferne, 
mit  welchen  er  einst  auf  eine  für  sie  und  für  ihn  verhängniss- 
volle Art,  und  wie  er  es  darstellte,  als  Retter  der  Republik  und 
als  Opfer  seines  Eifers  für  sie  zusammentreffen  sollte.  P.  Clodius 
beschuldigte  73  Calilina  einer  strafbaren  Verbindung  mit  der 
Vestaliua  Fabia ,  der  Schwester  von  Cicero's  Gemahlinn ,  und 
dieser  bezeugte  Cato  seinen  Dank,  weil  er  die  Anklage  für  Ver- 
läomdung  erklärte.  *°) 

A.  72  hätte  Cicero  auch  als  V.  Tribun  sich  bei  der  Menge 
in  Gunst  setzen   können.     Er  übergieng  diess  Amt,  bei  welchem 


47)  4.  Th.  75.  48)  Brot.  92.  p.  Plane.  27.  49)  Bmt.  93.  50)  Porcu 
No.  23.  §.  1.  A.  78.  Vielleicht  -»ertheidigte  Cicero  jetzt  C.  Mnstins,  einen 
JDngen  römischen  Ritter  tind  Staatspächter  in  einem  Processe,  -worin  sein 
ganzes  Vermögen  gefährdet  war  nnd  er  freigesprochen  wurde.  Cic.  Verr, 
IIb.  1 ,  52  n.  53.  Asc.  das.  p.  195  Or. :  Causam  MuEtius  pecuniariam  habnit 
Tallio  defendente,  cnins  oratio  noa  est  edita.  Mustias  legte  74  bei  Cheli- 
don,  der  Bnhleriun  des  PrUtors  Verres,  ein  Fürwort  ein,  nnd  starb  kniz 
znvor,  ehe  Verres  70  ins  Exil  gieng;  denn  Cicero  befragte  ihn  über  jene 
Verwendung,  welche  erst  dann  ein  Interesse  für  ihn  gewann,  als  er  V. 
anklagen  wollte.  Der  Rechtshandel  gehört  aber  in  73  oder  72 ,  nicht  in 
eine  spätere  Zeil,  sonst  würden  die  Verrinen  ihn  nicht  als  ein  schon  fast 
vergessenes  Ereigoiss  bezeichnen.     Unten  §.  10.  A.  90. 
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das  betreffende  corneliscLe  Gesetz,  -wie  es  scLeint,  nicLt  in  An- 
wendung kam,  ")  -sveil  es  nach  Sulla's  Verfügung  Ton  den 
hohem  ausschloss,  und  also  nicht  mitzählte.  *-)  Bereits  75  ■vmrda 
diese  schimpfliche  Beschränkung  auf  den  Antrag  des  Consnls 
C.  Aurelins  Cotta  aufgehoben;  '^)  folglich  lag  nicht  darin  der 
Grund,  wenn  Cicero  nicht  Tribun  -werden  mochte,  sondern  er 
fürchtete  die  Reibungen  zwischen  der  Nobilität  und  dem  Volke, 
nnd  hätte  in  einer  solchen  .Stellung  kaum  vermieden ,  auf  der 
einen  oder  auf  der  andern  Seite  anzustossen.  Gegen  Ende  des 
Jahrs  verwendete  er  sich  für  Slhenius  aus  Thermae  in  Sicilien, 
■welchen  Verres,  der  Proprätor  der  Insel,  misshandelte,  weil  er 
ihm  nicht  zum  Besitze  gewisser  Slatuen  in  seinem  Wohnorte 
verhelfen  wollte.  '*)  Seine  Feinde  mussten  die  Klage  gegen  ihn 
erheben,  dass  er  öffentliche  Urkunden  verfälscht  habe;  er  entfloh 
nach  Rom  und  wurde  abwesend  schuldig  befunden ;  zugleich 
machte  Verres  bekannt ,  er  werde  Jeden  hören ,  der  ihn  wegen 
eines  CaiJiIal- Vergehens  belange.  Pacilins  war  dazu  bereit,  und 
Sthenius  sollte  am  1.  December  sich  stellen.  Nun  veranlassten 
die  Consuln  Lentnlus  und  Gellius  einen  Senatsbeschluss,  nach 
welchem  es  nicht  erlaubt  war,  Provincialen  in  ihrer  Abwesenheit 
wegen  Capital -Vergehen  zu  richten.  ^ ''  •''•)  Dennoch  wurde  Slhenius, 
dessen  Ankläger  sich  nicht  einmal  zeigte,  am  I.  December  ver- 
ortheilt.  Der  Tribun  M.  Palicanus  führte  darüber  Beschwerde 
bei  dem  Volke,  *')  nnd  da  nach  einem  Edict  der  Tribüne  nie- 
mand, der  eines  solchen  Verbrechens  überführt  war,  in  Rom  sich 
aufhalten  durfte,  bewies  ihnen  Cicero  die  Nichtigkeit  des  Gerichtes, 
worauf  Sthenius  gestattet  wurde,  in  Rom  zu  bleiben.  Verres 
aber  liess  in  die  Urkunden  eintragen ,  der  3Iann  sei  anwesend 
belangt.  '^)  Er  und  Cicero  begegneten  sich  im  J.  70  nicht  zum 
ersten  Male. 

a.  71.  Dieser  hat  oft  die  Vorzüge  des  Kriegers  nnd  des 
Redners  gegen  einander  abgewogen.  ^ ' )  Wenn  er  auch  nicht 
immer  in  seinen  Aensserungen  darüber  sich  gleich  bleibt,  so  konn;e 


51)  2.  Th.  482.  A.  77.  52)  Das.  484  in.;  -ygl.  Tb.  4,  382    A.  46. 

53)  4.  Th.  385.  A.  68.    ,     54)  Veir.  2,  34.  54^)  2.  Tb.  546.   A.  78. 

3.  Th.  65.' A.  75.  55)  Das.  2,  41.     Er  hatte  am   lOteu   jenes  Monates 

,«ein  Amt  angetreten,  und  verwaltete  es  bis  dahin  71.  4.  Tb.  382.  A.  SO 
».  hier  f.  10.  A.  84.  56)  Vcirr.  2,  39  f.  57)  S.  d.  Characterislik. 

Drunann,  Genchichle  Boras  V.  17 
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er  doch  nIcLt  verkennen ,  dass  der  Krieg  für  die  RuLmsucLt  er- 
giebiger ist ,  lind  Ein  Sieg  im  Felde  weiter  führt ,  als  viele  vor 
Gericht.  Crassu»  hielt  jetzt,  nach  dem  Tode  des  Spartacus,  eine 
Ovation,  ^^)  und  Pompejus  triiimpliirte  am  31.  December  nach 
der  Ermordung  des  Sertorius  über  Spanien;  ^  ^)  jener  war  freilich 
9  Jahr  älter,  dieser  zählte  dagegen  nicht  mehr  als  er,  und  das8 
die  grösste  Auszeichnung  des  Romers  auch  für  ihn  Werth  halte, 
dass  er  nichts  Höheres  kannte,  erhellt  aus  der  Geschichte  seiner 
Statthalterschaft  in  Cilicien.  Der  Schwindel,  welcher  die  Römer 
bei  dem  Namen  des  Pompejus  ergriff,  blieb  ihm  nicht  fremd; 
er  war  ihm  aber  ein  Antrieb ,  mit  allem  Eifer  in  der  Toga 
emporzustreben.  Blochte  Cusar  lauernd  zur  Seite  stehen  und  sich 
schon  der  Älittel  bewusst  sein,  wodurch  er  die  Lorbeeren  des 
überschätzten  Helden  zu  seinem  Nutzen  verwenden  konnte ;  für 
Cicero  verlor  er  sich  unter  der  Menge;  dieser  behielt  Horlensius 
im  Auge;  ihn  verdunkeln  war  sein  Ziel,  sein  Schlachtfeld  der 
Markt. 

Hier  kämpfte  er  mit  friedlichen  Waffen  für  M.  Tüllius.  Die 
wenigen  Bruchstücke  seiner  Rede,  welche  man  bis  dahin  kannte, 
sind  neuerlich  stark  vermehrt;  ^°)  dennoch  fehlt  noch  viel  am 
Ganzen.  Für  die  Zeitbestimmung  ist  es  wichtig,  dass  die  Präforen 
M.  Lncullus  6>)  und  Metellus  ^-)  darin  erwähnt  werden.  Jener, 
der  Adoptivsohn  des  Terenlius  Varro  und  leibliche  Bruder  des 
Lucius,  welcher  gegen  JMithridat  befehligle,  verwaltete  die  Prätnr 
wahrscheinlich  76,  da  er  73  Consul  war.  ^^)  Unter  den  Caeciliern 
war  Q. Metellus  Crelicus  69  Consul,  und  sein  Bruder  Lucius  68;  ^*) 
in  demselben  Zeitverhältnisse  übernahmen  sie  die  Prätur  72  u.  71 ; 
deshalb,  und  weil  in  der  Rede  der  Vorname  fehlt,  ist  es  nicht 
zu  verbürgen ,  dass  die  angeführte  Stelle  sich  auf  den  jungem 
bezieht,  uud  also  die  Rede  in  das  J.  71  und  nicht  schon  in  das 
vorhergehende  gehört.  ^ ' '' )  Auch  über  die  Person  des  Tullius 
erhält  man  keine  befriedigende  Auskunft.  Corradus  dachte  au 
M,  Tullius  Decula  Cos.  81;  '^■')  aber  Fabius,  der  Gegner  in  dieser 


58)  4.  Th.  82.  59)  Das.  383.  A.  55.  60)  Durch  Mai  o.  Psyron. 

BeJer  Cic.  oral.  p.  Tnllio  elc.  Cl)  J.  8.  62)  §.  39.  63)  Ascon. 

Jii  or.  in  toga  cand.  p.  84  Ur, :  ins  inter  peregiinoa  diccbat.  4.  Th.  176. 
64)  2.  Th,  50  II.  56.  64'>')  S.  nuten  J.  19,  A.  6.  65)  Quaest.  p.  256; 
auch  Sigon.  u-  Vot>siu8. 
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StreitsacLe,  wagte  es  ■woLl  nicht,  einen  Consular  so  scLnöde  zu 
behandeln,  und  Cicero  -würde  seinen  hohen  Rang  angedentet,  als 
janger  Senator  sich  nicht  seinen  treaen  nnd  zuverlässigen  Frennd 
genannt,  und  von  ihm  nicht  gesagt  haben,  dass  er  ihm  nicht 
weniger  nach  der  Gesinnung  als  durch  den  Namen  nahe  stehe.  ^'') 
Da  er  von  M.  Tullios  Albinovanns,  w^elcher  im  J.  56  Sextios 
anklagen  wollte,  in  einem  Briefe  an  seinen  Bruder  als  von  einem 
(Jnbekanuten  schreibt,  so  war  auch  dieser  nicht  sein  Client.*'") 
Bei  den  dürftigen  Kachrichten  über  die  verwandtschaftlichen  Ver- 
hältnisse der  Romer,  deren  nur  gelegentlich  gedacht  wird,  giebt 
es  hier  keine  Gewissheif ;  doch  gehörte  Tollius  nicht  zu  den 
Freigelassenen;  als  solcher  konnte  er  nicht  välerliche,  ererbte 
Grundstücke  besitzen;  ^s)  sein  Vater  oder  einer  der  Vorfahren 
im  entferntem  Grade  mochte  einer  andern  Familie  der  Tullier 
gedient  haben,  nicht  einem  der  Cicerone,  wenigstens  wird  in  der 
Rede,  soweit  sie  vorliegt,  nirgends   darauf  hingedeutet. 

Tullius  war  der  Kläger,  ''^)  und  P.  Fabius  der  Beklagte;  ">) 
jenen  vertrat  Cicero,  und  diesen  L.  Quintius,  ein  Volksredner  und 
geeignet,  die  Menge  aufzuregen.  '  ')  Es  handelte  sich  um  Schaden- 
ersatz, und  nach  der  Bestimmung  des  Prätors  bildeten  Recnpe- 
ratoren  das  Gericht.  " -)  Das  aquillische  Gesetz,  über  dessen 
Urheber  und  Alter  nichts  Käheres  verlautet ,  sollte  verhindern, 
dass  mau  Andern  Schaden  zufügte,  "^)  und  es  genügte,  bis  zur 
Zeit  des  Bürgerkrieges  zwischen  Sulla  und  den  Marianern  und 
nachher  Gewaltthätigkeiten ,  Beraubungen  durch  Bewaffnete ,  be- 
sonders durch  Sclaven ,  Ueberhand  nahmen.  ''•)  Man  sicherte 
sich  mit  mancherlei  Scheingründen  gegen  seine  Wirkungen,  da  es 
„widerrechtlich  iniuria"  zugefügten  Schaden  verpönte.  "  ^)  Ein 
Schutzmittel   gegen    solche   Ausflüchte    erhielt    man    in    dem    Edict 


66)  5.  4  n.  5.  67)  ad  (Ju.  fr.  2,  3.  j.  5.  in  Vatin.   1.     Andre  haben 

fchon  dasselbe  gesagt,  besonders  Heinrich;  es  dringt  sich  auf.  68)  (.  14 

n.  16.  69>  f.  6.  7  n.  28.  70)   §.  14  n.  21.  71)  C.   1.  6  11.  35. 

p.  ClDSnt.  27  u.  29.   Brut.  62.  72)  f.  4  n.  7.     Uebcr  d.  recnperalorische 

Gericht    s.   Collmann   u.   Gell.  73)   j.  9.  41  u.  42.     Dig.  9.   tit.  2.  1.  2: 

Lege  Aqoillia  capite  primo  eavetiir,  ut  qui  scrvuui  serraniTe  alieoum 
alieocimve,  qnadmpedein  vel  pecudem  iniuria  occiderit,  qaanti  id  in  eo  anno 
plnrimi  fait ,  tantam  aes  dare  domino  damnas  esto.  Et  infra  deinde  ca- 
Telnr,  ut  adversns  iufiiiantem  in  duplum  actio  sit.       74)  }.  9  n.  lO.       75)  j.  12. 
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des  M.  LiiciiHus ;  darin  vs'nrde  Jenes  Wort  nicLt  aafg'enommen, 
die  Ünfersucliiing  daranf  beschränkt,  ob  jemand  mit  Gewalt,  durch 
bewaü'nete  Rotten  in  böslicher  Absicht,  dolo  malo,  Schaden  znge- 
fiigt  habe,  zur  Abkürzung  des  Verfahrens  ein  Gericht  von  Re- 
cuperatoren  bestellt,  und  die  Strafe  geschärft.  '  ^)  Der  Prätor 
hoffte,  jeder  werde  nnn  seine  Sclayen  in  Ordnung  halten,  nicht 
bewaffnet  Andern  schaden,  und  gereizt  lieber  dorch  das  Gesetz 
als  mit   den  AV  äffen   sich  vertheidigen.  '  ^) 

Nach  Cicero's  Darstellung  wurde  die  Klage,  welche  diese 
Bemerkungen  zunächst  angehen,  durch  Fabins  veranlasst.  Er  hatte 
im  mithridatischen  Kriege  unter  Sulla,  wie  es  scheint,  und  auch 
wohl  während  der  Proscriptionen  sich  bereichert,  '*)  und  dann 
mit  Cn.  Acerronius,  einem  Manne  von  grösserer  Redlichkeit,  '  ^) 
auf  dem  Gebiete  von  Thurii  in  Lucanien  von  dem  Senator 
€.  Claudius  *")  ein  Landgut  gekauft.  Bald  machte  er  die  Ent- 
deckung, dass  es  mit  seinen  anangebanten  Aeckern  und  verbrannteu 
Villen  zu  theuer  bezahlt  sei.  *')  Um  bei  der  Veräusserung  ein 
höheres  Gebot  zu  erliallen,  setzte  er  auch  die  popilische  Feldmark 
in  den  Anschlag,  von  welcher  sein  Nachbar  Tullius  behauptete, 
dass  sie  ihm  gehöre  und  schon  als  välerlicher  Nachlass.  '  -)  So  viel 
aus  einem  lückenhaften  Berichte  sich  entnehmen  lässt,  schrieb 
Tullius  an  ihn,  und  befahl  auf  eine  anmassende  und  nichts  sagende 
Antwort  seinen  Verwaltern,  Beschwerde  zu  führen.  Acerronius 
entschuldigte  sich ,  wogegen  Fabius  eine  auserlesene  und  starke 
Mannschaft  bewaffnete ,  welche  in  der  Gegend  umherstreifte  and 
Menschen  erschlug.  Er  selbst  begab  sich  nach  dem  Gebäude  auf 
der  popilischen  Feldmark,  und  zürnte,  als  er  Philinus,  einen 
Sclaven  des  Tullius,  fand.  Dieser  sagte  ihm,  sein  Herr  sei  ans 
Rom  angelangt,  er  möge  sich  an  Ihn  w^enden.  Auf  seine  Bitte 
gieng  Acerronius  mit  ihm.  Sein  Vorschlag,  entweder  er  oder 
der  Andre  solle  auf  die  herkömmliche  Art  vor  Zeugen  dem  Gegner 


76)  f.  10  u.  12.  77)  J.  8.  78)  «.  14.  15  n.  19.  79)  (.  16  f. 
80)  Verschieden  von  C.  Cl.  Tnlclier  praet.  56  und  also  jetzt  noch  nicht 
Senator,  2.  Th.  198.  A.  28;  vielleicht  C.  Cl.  Pulcher,  der  jüngere  Bruder 
des   Consnls    v.    J.   79.     Ajip.    Claudius.     Das.    185.  81)    §.   14   n.    15. 

82)  J.  I4  o.  16.  Der  IVame  ist  von  popnlia  ).v);i'is,  einer  PUauze,  abgeleitet, 
weil  sich  die  Lesart  popolonia  findet,  ed  Peyron,  et  Beier  p.  28;  ei  liegt 
viel   iidher,  >a  einen  friihern  Besitzer  zu  denken. 
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das  EigentliumsrecLt  absprecben ,  nnd  dadurch  ein  gerichtliches 
Verfahren  einleiten,*^)  wurde  dahin  genehmigt,  dass  TiiUins  es 
sich  Torbehielt,  nnd  znr  bestimmten  Zeit  vor  Gericht  zu  erscheinen 
versprach.  Fabius  war  damit  einverstanden.  In  der  folgenden 
Nacht  erbrachen  und  zerstörten  seine  Sclaven  jenes  Gebäude  mit 
bewaffneter  Hand,  und  fÖdteten  die  Sclaven,  welche  sich  darin 
aufhielten  und  keinen  Widerstand  leisteten;  ^ ')  nur  Philinus 
rettete  sich ,  schwer  verwundet ,  und  meldete  es  seinem  Herrn. 
Tullius  entbot  die  Freunde  in  der  Nachbarschaft ,  ihnen  zu 
zeigen,  was  geschehen  war,  ^')  nnd  klagte  dann  auf  vierfachen 
Ersatz.  'S) 

Cicero  sprach  zweimal  für  ihn ;  * ' )  aber  nur  die  zweite  Rede 
ist  uns  in  einzelnen  Theilen  erhalten.  In  der  ersten  äusserte  er 
sich  nicht  über  Character  und  Sitten  des  Fabius;  jetzt  schonte  er 
ihn  nicht,  da  Quintius,  sein  Anwalt,  die  £hre  des  Tullius  an- 
griff.  ■'"*)  Jener  iäugnete  anfangs  die  That,  dann  gestand  er,  was 
die  Zeugen  aussagten,  ^'')  ohne  jedoch  zuzugeben,  dass  die  Diener- 
schaft des  Fabius  in  böslicher  Absicht  gehandelt  habe.  ^°)  Auch 
sollte  der  Prätor  das  Wort  „widerrechtlich"  in  die  Gerichtsformel 
aufnehmen ,  damit  er  seine  Verlbeidigung  darauf  gründen  konnte, 
dass  das  zerstörte  Haus  von  Tullius  auf  dem  Boden  des  Fabius 
erbaut  sei;  als  es  nicht  geschah,  appellirte  er  an  die  V.  Tribüne 
und  beklagte  sirh  vor  Gericht  über  unbillige  Rechtspflege,  s') 
Cicero  bat  ihn,  nicht  wieder  durch  langes  Reden  den  Recuperatoren 
die  Zeit  zum  Spruch  zu  entziehen,  s-)  und  behauptete,  der  Znsatz 
in  der  Formel:    in   böslicher  Absicht,  verbürge  Tullius  den  Sieg, 


83)  Ut  ant  ipse  Tnllinra  dediiceret  aut  ab  eo  deducereinr.  J.  20.  vgl. 
p.  Caecin.  7  n.  10;  unten  f.  19.  A.  11.  84)  ^.  21.  34.  36  u.  •42.  85)  §.  22. 
86)  <:.  7  n,  41.  Demnach  verhaiidelie  Cicero  iiicbt  in  einem  peinliclien, 
sondern  in  einem  CiTilprocesse ,  «ie  ancli  sclion  ans  der  Erwiihnnng  der 
Recuperatoren  erhellt.  §.  5:  Cum  esset  de  re  pecnniaria  coniroversia,  qnod 
damnum  datum  M.  Tullio  diceremus.  u.  §.  7.  87)  §.  1.  S  n.  6.  88)  §.  3 — 5. 
Die  Stellen,  worin  Cicero  den  Gegner  schilderte,  um  ihn  zu  verdächligen 
und  verhasst  zu  machen,  finden  sich  nicht;  es  fehlte  ihm  in  einem  solchen 
Falle  weder  an  Stoff  noch  an  Farben,  ihn  ausz.nschraücken,  wie  Lesouders 
die  Reden  gegen  seine  Privatfeinde  beweisen,  de  inv.  1,  53:  Indignalio  est 
oratio,  per  quam  conficilur,  nt  in  aliqnem  hominem  m-ignnm  odinm,  aul 
in  rem  gravis  offensio  conciletnr.  89)  §.  I.  2.  24.  31  n.  36.  90)  §.  25  f. 
besouders  j.  31.  91)  §.  38.  39  n.  53.  92)  §.  6.    2.  Th.  352.   A.  S. 
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möge  sich  Leransstellen ,  dass  die  Dieoerschaft  selbst  iLm  den 
Schaden  zugefügt,  oder  nur  durch  ihren  Rath  und  Beistand  mit- 
gewirkt habe;  ^^)  bei  der  Art  und  Zeit  des  Angriffs  sei  bösliche 
Absicht  gar  nicht  zu  Terkennen.  ''*)  Das  „mit  Recht  oder  -wider- 
rechtlich" komme  nach  dem  Edict  nicht  in  Betracht,  sondern 
nur,  ob  eine  zusammengezogene  bewaffnete  Rotte  gemordet  und 
zerstört  habe,  denn  die  Prätoren,  weit  entfernt,  die  Frage  n^ch 
Recht  und  Unrecht  auszuschliessen ,  wollten  verhindern ,  dass 
Menschen,  welche  sich  lieber  zu  den  Waffen  als  an  die  Gerichte 
wenden ,  über  Recht  und  Unrecht  streiten ;  durch  den  Zusatz 
„widerrechtlich"  würden  sie  ausgesprochen  haben,  dass  Sclaven 
unter  Umständen  mit  Recht  die  Waffen  ergreifen  und  sich  zu- 
sammenrotten könnten.  9')  Quintias  führe  ein  Gesetz  der  zwölf 
Tafeln  gegen  den  Diebstahl  an,  und  die  Gesetze,  worin  die  Ver- 
letzung der  V.  Tribüne  mit  Fluch  verpönt  sei,  leges  sacratae; 
sie  gehören  nicht  hierher;  die  Sclaven  des  Tullius  Laben  nicht 
im  Hause  des  Tullius  gestohlen,  folglich  auch  die  Bedingungen 
nicht  Statt  gefunden,  unter  welchen  die  Tafeln  Diebe  zu  tödten 
erlauben ;  sie  haben  ferner  keinen  Tribun  geschlagen.  Es  solle 
nur  daraus  hervorgehen,  sage  Quintins,  dass  die  Vorfahren  die 
Tödtung  eines  Menschen  nicht  für  etwas  so  sehr  Arges  hielten ; 
aber  es  liege  vielmehr  ein  Beweis  darin ,  wie  sehr  sie  darauf 
bedacht  waren,  den  Todtschlag  so  viel  als  möglich  zu  verhüten.  ^^) 
Wäre  auch  das  Haus,  welches  Fabius  zerstören  Hess,  auf  seinem 
Grund  und  Boden  erbaut,  so  habe  doch  seine  Dienerschaft  nicht 
ungestraft  auch  nur  einige  Ziegel  vom  Dache  nehmen,  und  noch 
■weniger  so  viele  Menschen  tödten  dürfen.  9')  Quinlius  beschuldige 
den  Gegner,  ein  Sciav  des  Fabius  sei  ihm  unter  dessen  Leuten 
verschwunden,  sie  haben  ihm  eine  Hütte  angezündet;  dass  diess 
nicht  mit  der  Wahrheit  bestehe,  sei  schon  bewiesen,  und  in 
jedem  Falle  habe  er  sein  Recht  vor  Gericht  verfolgen,  nicht  sich 
selbst  helfen  sollen.  '■*")  So  in  die  Enge  getrieben,  wisse  er 
nichts  mehr  vorzubringen,  als  dass  jene  Sclaven  vielleicht  Fabius 
getödtet  hätten ;  über  den  angreifenden  Theil  könne  man  aber 
nicht  in  Zweifel  sein,  uud  ohne  die  grösste  Gefahr  für  Alle  könne 


93)    §.   28.  94)    «.   34.  95)    §.  *2   n.  43.  96)    §.   47  —  49, 

97)  §.  53.         98)  {.  54. 
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DicL(   gestattet   werden,    dass   jemand  Andern    das    Leben   raube, 
weil  er  fiirckte,  es  später  durch  sie  zu  verlieren,  ^s) 

§.  10. 
a.  70.     Die  Klage  gegen  Verres,  welchen  Cicero  im  Namen 
und  im  Auftrage  der  .Siciiler  belangte,   erregte  grösseres  Aufsehn. 
Sie  wurde   nicht   durch  Cäsar  veranlasst,   und  war  auch  nicht  die 
Ursache,  dass  man  jetzt,  unter  dem  ersten  Consniat  des  Pompejus 
und  Crassus,    durch  Gesetze    über   das  Tribunat   und   die  Gerichte 
der   Sullanischen  Verfassung  unheilbare  Wunden    schlug.     Gleich- 
wohl konnte  ihm  nichts  erwünschter  sein;  als  Gegner  des  Verres 
beleuchtete   Cicero    öffentlich ,   in   Wort    und   Schrift ,    ohne    aUe 
Sclionung,   was    geschehen   war   und   noch    geschehen   sollte,    die 
£ntarlnng    der    Nobilitat    und    insbesondre    des    Senats ,    und    die 
dadurch    begründete   Kothwendigkeit    jener  Veränderungen.     Wie 
sehr  diess  in   Cäsars  Plan  eingriff,  blieb  ihm  verborgen;    er  ver- 
folgte  den    seinigen,    und  eben  so   Pompejus,    ein  andrer  Bundes- 
genosse   des   gefährlichsten    Nebenbuhlers;    Cicero    kämpfte   gegen 
die    Curie,    um    eiust    in    ihr    neben    den    Consularen    zu    sitzen, 
Pompejus,   um  durch  sie,    und  Cäsar,    um  über  sie   zu  herrschen. 
Dieser  wollte  als  Vertheidiger   der  Volksrechte  Volk   und  Opti- 
maten  sich  unterwerfen;   es  förderte  ihn  daher,  dass  die   Tribüne 
ihre  Rechte  wieder   erhielten.     Vor  fünf  Jahren  war  verfügt,  ihr 
Amt   solle    nicht   mehr    ein    Hinderniss    sein ,    zu   höhern    zu    ge- 
langen;  "">)    jetzt,    vor    der   Anklage    des   Verres,  ')    gab    ihnen 
ein    Gesetz    des    Pompejus    auch    die    übrigen    Befugnisse    zurück ; 
es    erbitterte    den    Senat,    trennte    die    Feinde    Cäsars,    und    schuf 
einen   Hebel,   welchen    der  Consul   gar  nicht   und   er  desto  besser 
KU  gebrauchen  verstand.  ')  Pompejus  sagte:  der  schlechten,  schmach- 
vollen  Rechtspflege    des  Senats,    seiner  Gleichgültigkeit  gegen  die 
öifentliche  Qleinung,   sei    es   zuzuschreiben,    dass  man  die  tribnni- 
cische  Gewalt    so    sehr   vermisse,   auch  würden   die  Provinzen  — 
von  Senatoren    —    verwüstet    und    gemisshandelt ;    dem    wolle    er 
steuern.  ^)     Die  tief  verletzenden  Worte   wiederholte  Cicero   vor 


99)  §.  SS.         100)  Oben  §.  9.  A.  53.  1)  Diy.   in  Caecil.  3.   Verr.  A. 

I,   15.   16.  lib.  5,  68.  2)  4.  Th.  387.    Vgt.  Tb.  3,  139.  3)  Verr.  A. 

1,  IS.    4.  Th.   I.  c. 
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GericLt;*)  am  Ziele,  als  Consular,  und  darch  die  ErfaLrung 
belehrt,  welche  Waffe  für  Cäsar  und  für  Clodius  geschärft  sei, 
„billigte  er  es  sehr,  dass  Sulla  den  Tribunen  die  Macht  Unrecht 
zu  thun  genommen,  und  ihnen  nur  die  Macht  zu  schützen  belassen 
habe ;  von  Pompejiis  ■wollte  er  schweigen ;  er  mochte  ihn  nicht 
tadeln ,  loben  kounte  er  ihn  nicht ;  musste  man  indess  einem 
dringenden  Verlangen  des  Volkes  genügen,  so  war  es  besser, 
dass  er,  als  dass  jemand,  der  um  die  Gunst  der  Menge  buhlte, 
—  Cäsar  —  es  unternahm."  *) 

Cicero  bewarb  sich  um  die  curullsche  Aedilität,  ^)  als  die 
Slcnler  ihn  in  einem  Processe  gegen  C.  Verres  zu  ihrem  Patron 
wählten.  '')  Die  Verbindung  des  Beklagten  mit  den  Corneliern 
nnd  Caeciliern  und  mit  der  Nobililät  überhaupt  ^)  lässt  anf  eine 
vornehme  Abkunft  schliessen ;  auch  war  sein  Vater  C.  Verres 
Senator.  ^)  Näheres  erfährt  man  nicht,  weil  der  Gentilname 
nirgends  angegeben  wird.  Vielleicht  war  er  selbst  ein  Cornelius.  '  °) 
li,  Metellus,  sein  Nachfolger  in  Sicilien,  gedachte  der  Verwandt- 
schaft mit  ihm ,  >  °  ^■)  wie  Andre  dieses  Hauses  ihn  vorzugsweise 


4)  Verr.  1.  c.  S)  de  leg.  3,  9  u.  11.  4.  Th.  388.  A.  92.  6)  Div. 
in  Caecil.  21.  22.  7)  Diese  Aogelegenlieit  ist  im  3.  Tli.  S.  88  nnr  in 
Bezieliang  auf  Hortensius  kurz  berührt.  Der  Commeiitar  zu  dea  Terrinen, 
welcher  den  Namen  des  Asconius  trägt,  enthält  \iel  Falsches;  es  ist  indess 
nicht  bloss  dem  Verfasser,  sondern  auch  den  Abschreibern  nnd  Heraas- 
gebern in  Rechnung  zu  bringen.  Madvig  hat  diess  doch  nicht  genug  an- 
erkannt; mau  Terfährt  auf  ähnliche  Art  mit  Cicero's  Reden,  wenn  man  sie 
als  Machwerk  der  Rhetoren  -verdammen  will.  In  den  für  acht  geltenden 
Scholien  ist  d.is  Anstüssige  von  fremder  Hand,  da  Asconius  so  nicht  schreiben 
konnte;  in  den  andern  beweis' t  es,  dass  die  Scholien  von  fremder  Hand 
sind.  So  viel  ist  gewiss,  dass  sich  bei  dem  alten  Ausleger  der  Verrinen 
aucU  viel  Wahres  und  manche  sehr  wichtige  Bemerkung  findet,  und  er  also 
zum  Tbeil  aus  guten  Quellen  geschöpft  hat ;  er  scheint  auch  Asconius 
selbst  benutzt  zu  haben,  dessen  Comnientar  sich  wohl  nicht  anf  einige 
Reden  beschränkte.  Wie  es  jetzt  steht,  kann  man  meistens  nachweisen, 
was  jenem  nicht  angehört ,  obgleich  sein  W  erk  auch  nicht  von  Irrthümeru 
frei  ist,  nicht  aber,  wie  viel  oder  wie  wenig  der  spätere  Scboliast  von  ihm 
entlehnte.  8)  A.  1 ,  9  f.n.   lib.  4,  36.  9)  Lib.  2,  39.  Asc.  arg.  Div. 

p.  97  Or.  10)   \>'enn  Fremde   das   römische   Bürgerrecht   erhielten,   so 

pflegten  sie  sich  nach  dem  Opliinaten  zu  nennen,  dessen  Fürsprache  sie  es 
verdankten.  Rlplirere  Griechen  in  Verres  Gefolge  in  Sicilien  beh.inpielen  Bürger 
zu  sein,  und  nannten  sich  Cornelier.  lib.  3,  28  u,  49  ün.         10'')  lib.  2,26. 
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begünstigten.  >')  Als  er  in  Sicilien  stand,  lebte  der  Vater  noch, 
and  war  hocU  bejahrt.  '  -)  Vettia,  eine  Schwester  des  römischen 
Ritters  Vettius  Chilo,  '^)  gebar  ihm  eine  Tochter,  deren  Gemahl 
ein  Jahr  mit  ihm  auf  der  Insel  war,  '*)  und  einen  Sohn.  Aach 
dieser  begleitete  ihn ,  obgleich  noch  nicht  in  der  männlichen 
Too-a;  '^)  er  erwuchs  in  der  Schule  des  Lasters  und  des  Ueber- 
muthes,  '^)  und  die  Sj-racusaner  mussten  beiden  in  ihrem  Kath- 
Lanse  vergoldete  Statuen  errichten.  '") 

Nach  der  Schilderung  in  den  Reden  Cicero's,  welcher  freilicli 
durch  den  Versuch,  seine  "Wahl  zum  Aedil  zu  verhindern,  auch 
sein  persönUcher  Feind  wurde,  zeigte  Verres  nie  besondere  Fähig- 
keiten und  Kenntnisse ;"  *■■)  wie  meistens  Halbgebildete  unter 
den  Grossen  und  Reichen  machte  er  sich  nur  durch  Kunstliebhaberei 
und  durch  Kunstgeschwätz  bemerklich.  Dass  aber  ohuerachtet 
Beiner  Habsncht  die  Form  auch  abgesehen  von  dem  "W'erihe  der 
Masse  ihn  anzog,  ist  nicht  za  läugnen;  entsagte  er  doch  mitunter 
kostbarem  Geräth,  wenn  nur  dessen  Bildwerk  mir  verblieb.  '  s) 
Diese  Leidenschaft  steigerte  sich  bis  zum  ^Aahusinn,  und  Hess 
das  Aeusserste  fürchten,  wo  er  die  Gewalt  hatte;  er  nahm  ohne 
Wahl,  ohne  Geschmack  und  Rennerblick;  „nach  seiner  Erziehung, 
nach  Geist  und  Körper  war  er  mehr  geschaffen,  Kunstwerke  für 
Andre,  als  sie  durch  Raub  als  Besitzer  davon  zu  tragen."  '^) 
Seine  Neigungen  beschränkten  sich  nicht  auf  die  Kunst.  Cicero, 
eben  dadurch  ein  gefährlicher  Gegner,  dass  er  das  Entfernteste 
und  Geheimste  aufspürte,  kannte  und  rügte  die  Verirrungen  seiner 
Jugend ;  er  vernichtete  ihn  als  Menschen,  während  er  das  bürger- 
liche Gesetz  gegen  ihn  aufrief;  so  handelte  er  immer,  auch  wenn 
er  scheinbar  nur  einen  dienten  vertheidigte,  oder  ausserhalb   des 


Freilich  vriirde  Metell.  plätzlich  sein  VerTrandler,  er  war  ein  ,, freiwilliger," 
als    es    sein  Voriheil    erforderte;    das.  56  in.   n.  fin.  11)   Cicero  deutet 

darauf  hin,  dass  Geburt  a.  Erziehung  zu  seiner  Gemeinheit  den  Grund  gelegt 
hoben,  i,  S7\  diess  zielt  indess  nur  auf  die  gemeine  Gesinnung  des  Vaters, 
Tvelcher  bei  den  Wahlen  Geld  venheilie,  lib.  3,  69,  ^Yie  sein  Frcand  und 
Zögling  O.  Verres  aus  der  romnlischen  Tribus    A.  I,  8  fin.  12)   Oben  A.  9. 

13)  3,  71  u.  72.    Vgl.  A.   1,  8.  14)  2,  20.  Asc.  1.  c.  13)  3,  9  u.  68. 

Asc.  1.  c.         16)  3,  68  n.  69.  17)  2,  21.  17'')  lib.  1,  18.  4,  14  fin. 

44  u.  57.  18)  4,   22.  19)   31ulto   ajiposiiior    ad   ferenda   (juam   ad 

aufercuda  sigua.   4,  44  n.  57. 
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GericLtes  seine  Feinde  verfolgte ;  es  war  von  grosser  Wirkung', 
aber  es  brachte  ihm  auch  tö'dtlichen  Hass.  Doch  wie  „der  recht- 
SchafFene  und  gewissenhafte  Mann"  ^°)  als  Knabe  nnd  Jüngling 
lebte,  welche  Schaudllecken  schon  aus  jener  Zeit  an  ihm  hafteten, 
konnte  man  iibergeheu ;  Alle  wussten  es,  und  wer  es  nicht 
wussfe,  der  durfte  nur  seinen  Sohn  betrachten,  sein  Ebenbild; 
das  Schaamgefiihl  erlaubte  nicht,  davon  zu  sprechen,  ^') 

Die  Angabe,  er  sei  vierzehn  Jahr  vor  dem  Processe  nnter 
dem  Consulat  des  Cn.  Papirius  Carbo  Quästor  gewesen,  --)  ist 
mit  der  Geschichte- nicht  zu  vereinigen.  Denn  diese  Zusammen- 
stellung deutet  auf  Carbos  zweites  Consulat,  also  auf  das  J.  84, 
da  man  für  das  nächste  Andre  wählte;  erst  82  übernahm  er  es 
zum  dritten  Mal,  und  von  Sulla  nach  dessen  Rückkehr  aus  Asien 
g-ediängt,  warf  er  sich  in  das  cisalpinische  Gallien.  Hier  wurde 
er  bei  Faventia  von  Metellius  Pius  geschlagen ;  er  musste  das 
nördliche  Italien  räumen,  und  sammelte  zwar  iu  Etrurien  neue 
Streitkräfte,  aber  ohne  besseres  Glück;  deshalb  entfloh  er  nach 
Africa;  als  er  sich  wieder  in  und  bei  Sicilien  betreffen  liess, 
tödt(!te  ihn  Pompejus  noch  82.  -^)  Konnte  demnach  Verres  nicht, 
wie  Pighius  **)  und  Andre  annehmen,  -*)  84  mit  ihm  iu  jenem 
Gallien  sein ,  sondern  erst  82 ,  so  erzählt  Cicero  nicht  genau, 
■welcher  bei  Zeitbestimmungen  oft  dunkel  und  unzuverlässig  ist; 
der  Zusammenhang  lehrt,  dass  nach  seiner  Meinung  der  Beklagte 
vor  Tierzehu  Jahren  nicht  nur  Quästor  war,  sondern  auch  in 
dieser  Eigenschaft  mit  Carbo  im  cisalpinischen  Gallien  stand ;  nach 
der  Niederlage  des  Consuls  gieng  er  zu  Sulla  über.  Das  Weitere 
giebt  Cicero.  Carbo,  sagt  er,  wird  zwar  jetzt  von  Manchen  — 
von  den  Sullaneru  —  geliasst,  *^)  dennoch  war  es  ein  grosses 
Verbrechen,  dass  Verres  ihn  verliess;  wenn  irgend  jemand,  soll 
der  (Juäslor  dem  Cousul  treu  sein.  Wollte  jener  von  seiner 
Partei  sich  trennen,  so  musste  es  früher  geschehen;  er  täuschte, 
verrieth,  um  so  striiroiirer,  da  er  auch  die  ihm  anvertrauten 
öffentlichen  Gelder  mit  sich  nahm.  "')  Diess  war  sogar  die  Ur- 
sache seines  Abfalls,  nicht  die  Ueberzeugung,  dass  anf  der  andern 


20)  p.  Cliient.  33.           21)   A.    1,4.    lib.    ],    12.  22)    üb.    1,    12. 

23)    2.  Th.  465.   468.  A.  35.    46«)    A.  46.    4.  Tli.   330.  24)  3.  p.  246. 

25)  Zumpt.  in  Cio.  I.   c.            2(i)    lib.    J  ,    13    u.   15.  27)  A.   1,  4.    lib. 
1,  13.   3,  76. 
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Seite  das  Recht  sei;  man  sollte  ihn  nicLt  zur  RechenscLaft  ziehen. 
Nach  seiner  Versicherung  hafte  er  das  Geld  bis  auf  600,000 
Seslertien  verausgabt,  und  diese  in  Arimimim  zuriickg-elassen; 
er  konnte  sich  aber  nicht  darüber  ausweisen.  -")  Siiila  schickte 
ihn  nach  Benevent,  wo  bewährte  Anhänger  ihn  beobachteten,  und 
gab  ihm  dann  Güter  der  Geächteten  auf  dem  Gebiete  der  Stadt.  -^) 
Der  Rechenschaft  enigieng  er  aber  nicht;  die  Ouästoren  P.  Len- 
tulus  Sura  ^°)  und  L.  Valerius  Triarius  ^')  mussten  81  unter- 
suchen, wie  er  die  von  ihm  beraubte  Casse  verwendet  habe.  ^ -) 
Sein  Ruf  empfahl  ihn  Cn.  Dolabella ,  einem  der  schaam- 
losesten  unter  den  räuberischen  Grossen,  welcher  80  und  79  als 
Proprätor  in  Cilicien  stand ,  '  ^ )  und  ihn  zum  Legaten  und  später 
nach  dem  Tode  des  Ounstors  C.  Malleolus  ^  *)  zum  Proquästor 
ernannte.^')  Durch  diese  ünterbeamte  öffnete  er  sich  die  Geld- 
quellen; er  werde  dadurch  abhängig,  und  vermehrte  seine  Schuld 
durch  die  Kachsicht,  mit  welcher  er  es  duldete,  dass  sie  auch 
fiir  sich  plüuderten.  Älalleolus  verliess  Rom  als  ein  armer  jMann, 
und  war  reich ,  als  er  nach  etwa  einem  Jahre  starb.  ^''')  Auch 
Verres  wusste  die  Schätze  des  Ostens  auszubeuten  ;  nach  seiner 
Rückkehr  verwies  er  an  den  StaltLaller ;  er  habe  nur  Befehle 
vollzogen;  die  Kunsfsachen,  welche  man  bei  ihm  finde,  habe  er 
gekauft ;  auf  der  andern  Seite  nimmt  Cicero  ihn  nicht  nur  wegen 
seiner  Erpressungen  für  Dolabella  in  Anspruch,  sondern  er  schiebt 
diesen  oft  absichtlich  in  den  Hintergrund ,  damit  der  Legat  allein 
auf  der  Schandbühne  erscheint ;  dadurch  entsteht  Ungewissheit ; 
indess  war  bei  den  Räubereien  im  Grossen  der  Vorgesetzte  be- 
theiligt, während  der  Andre  Kunstwerke  und  Frauen  fiir  eigene 
Rechnung  und  nöthigenfalls  unter  seinem  Schutze  aufsuchen  durfte. 
Mit  glühender  Begierde  ergriff  Verres  die  Gelegenheil,  auf  Kosten 
des  Staates    eine   Kunstreise    zu   unternehmeu   und   ohne  Nachtheil 


28)  lib.  I,  14  n.  36.  3,  76.  Carbo  überlieferte  er  sie  nirlit,  denn  nnr 
Euirop.  berichtet  5,  8  (6),  dieser  habe  sich  in  Ariniiniim  eingeschifft;  die 
Stadt  nahm  die  Snllaner  auf,  App.  1,  406,  der  Consiil  cnllloh  aber  ans 
Eirnrien  nach  Africa.    2.  Th.  465.  A.  17.  29)  lih.   1,  15.  30)  2.  Th. 

529.  A.  4.  31)  4.  Th.   127.    A.  28   u.    156.  A.  77.  32)  Üb.  1,  14. 

33)  A.  1,  4.  lib.  1,  16.  Asc.  in  Dir.  c.  7.  2.  Th.  563.  34)  lib.  1,  15.  36. 

3,  76.  35)    Das.   11.    cc.    u.    A.    1,  4.     lib.    1,    12.     16.    22.    30  u.  3& 

36)  Üb.    I  ,  36. 
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für  seine  Ersparnisse  eine  Sammlang'  anzoleg'en ;  wie  eine  Ter' 
Leerende  Seuche  durchzog  er  das  Vaterland  des  Phidias  nnd 
Lysipp.  ^ ' )  Der  Weg;  führte  über  Achaja ;  hier  begann  die 
Erndte;  Gemälde  und  Statuen  wanderten  aufsein  Schiff.  3")  In 
Sicyon  forderte  er  auch  Geld;  als  er  es  nicht  erhielt,  Hess  er 
au  einem  eng'en  Orte  feuchtes  Holz  anzünden  und  den  Älagistrat 
einsperren,  welcher  fast  im  Rauche  erstickte.  ^^)  Glücklicher  war 
er  in  Athen  ;  man  vermisste  nach  seinem  liesnche  im  Tempel 
der  Athene  ein  Bedeutendes  an  Golde;  Dolabella  hätte  darüber 
Aufschluss  geben  können.  *'')  Sein  Legat  räumte  dann  in  Delos 
heimlich  in  der  Nacht  den  Tempel  des  Apollo  ;  aber  ein  .Sturm 
zerstörte  sein  Schiff  und  warf  die  Statuen  an  den  Strand;  es  blieb 
nichts  übrig,  als  sie  wieder  an  ihren  Ort  zu  stellen.  *')  Die 
Provinz  Asia  verwaltete  C.  Claudius  Nero,  '-)  als  Nachfolger  des 
M.  Jlinucius  Thermus,  welcher  aber  erst  in  der  Mitte  des  Jahrs 
80  abgegangen  war.  ''^)  Obgleich  auf  fremdem  Gebiete  wurden 
die  Reisenden  von  den  Eingebornen  reichlich  beschenkt  und  be- 
wirthet ;  fruchtlose  Opfer ;  Verres  machte  einen  Angriff  auf  den 
Juno -Tempel  in  Samos;  die  Werke  der  Malerei  und  Plastik, 
welche  er  nahm,  sah  Cicero  zehn  Jahr  später  in  seiner  Wohnung, 
als  er  versiegelte;  denn  Nero  wies  die  Klage  der  Samier  zurück; 
ein  Legat  könne  nur  bei  dem  Senat  belangt  werden.  '=*)  Andre 
Inseln  und  .Städte  verloren,  was  mau  im  Durchfluge  erreichte;  '*) 
in  Pamphylien  belohnte  sich  ein  längerer  Aufeulhalt ;  "^  ^)  hier 
liess  Verres  in  Aspendus  die  Statuen  der  Tempel  und  öffentlichen 
Plätze  vor  Aller  Augen  auf  Wagen  fortschaffen;  in  Perga  draug 
er  in  das  Heiligthum  der  Diana  und  versicherte  sich  ihres  gol- 
denen Schmucks.  ♦^)  Blan  erblickte  diese  Trophäen  später  auf 
dem  Markte  von  Rom ;  Gesandte  der  Beraubten  erkannten  sie 
und  seufzten ;  es  schien  nämlich  Verres  eben  so  unbedenklich  als 
rathsam,  mit  seineu  Schätzen  sich  Freunde  zu  erwerben;  Hor- 
tensius,  „der  Herr  der  Gerichte,"  war  auch  ein  Kunstliebhaber; 
mit  den   Statuen   und   Gemälden,    welche   sein    nachmaliger  Client 


37)    Das.    16.  38)    Piv.    2,    12.     lib.    1,    17.  39)    lib.    1,    17. 

40)  Das.  lib.  4,  32.  4l)  lib.  1,  17.  18.  4,  32.  42)  lib.  1,  19.  28  n.  30. 
43)  3.  Th.  132.  Früher  kam  auch  Dolab.  niolil  nach  Cilicien,  xumal  da  er 
überall  eine  Zeiclatig  Tcrweitte.  44)  lib.  1,  19.  4i)  Das,  46)  A.  I,  4. 
lib.   l,  37.  47)  lib.    1,   20. 
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ilim  schenkte,  verzierte  er  als  Aedil  bei  seinen  Spielen  das  Forum 
nnd  dann  Haus  und  Villen;  da  er  selbst  nicht  in  die  Provinzen 
g'teng,  so  freute  es  ihn,  dass  ein  Andrer  sich  für  ihn  bemüht 
hatte.  ■'S)  Auch  die  Blefellus  wurden  nicht  vergessen;  '"')  wenn 
etwa  jemand  daran  zweifelte,  dass  ihr  Schützlinge  Alles  redlich 
bezahlt  habe,  weil  seine  Rechnungsbücher  nichts  darüber  besagten, 
so  zeigten  sie  sich  dankbar  und  widersprachen.  '") 

Neben  den  schönen  Künsten  beachtete  Jener  die  schönen 
Frauen;  „in  jeder  Stadt,  wohin  er  kam,  liess  er  mehr  Spuren 
seiner  Unzucht  als  seiner  Fussfrilte  zurück."^')  Doch  war  der 
Ausgang  solcher  Abenteuer  nicht  immer  erwünscht.  Dolabella 
führte  Krieg.  *^)  In  dieser  Angelegenheit  erhielt  Verres  Auf- 
träge an  Aicomedes  in  Bithynien  und  an  den  thracischen  Häupt- 
ling Sadales,  '^)  um  eine  Beisteuer  zum  Feldzuge  einzutreiben. 
So  kam  er  nach  Lampsacus,  und  erfuhr  bald  durch  Rubrins,  sei- 
nen Begleiter,  welcher  für  sein  Vergnügen  zu  sorgen  pllegte,  dass 
Philodamus,  ein  angesehener  Bürger,  eine  reizende  Tochter  habe, 
aber  auch,  dass  diese  sehr  tugendhaft  sei.  Er  zwang  den  I\Iann, 
obgleich  die  Reihenfolge  ihn  nicht  traf,  Rubrius  aufzunehmen; 
Philodamus  empfieng  ihn  freundlich,  und  veranstaltete  fiir  ihn  und 
seine  Geführten  ein  Gastmahl.  In  der  Aachf,  als  Alle  vom  Wein 
erhitzt  waren,  sollte  er  seine  Tochter  einführen;  Cornelius,  der 
Lictor,  befand  sich  mit  Sclaven  schon  auf  seinem  Posten ,  sie 
Verres  zu  überliefern.  Auf  die  Weigerung  des  Vaters  entstand 
ein  Streit,  in  welchem  Rubrius  ihn  mit  siedendem  Wasser  begoss ; 
auch  die  Sclaven  beider  Theile  wurden  handgemein,  der  Sohn 
des  Wirlhes  eilte  herbei,  und  die  Lampsacener  umlagerten  das 
Hans,  wobei  der  Lictor  gelödtet  nnd  Rubrius  nebst  Andern  ver- 
wundet wurde.  Themistagoras  und  Thessalus  führten  am  andern 
Morgen  ihre  Blilbürger  nach  der  Wohnung  des  Verres,  um  sie 
zu  erbrechen  und  anzuzünden;    diess  wurde  zwar  durch  die  Vor- 


48)  lib.  1,  22  n.  «las.  Asc.  p.   174  Or.  3.  Th.  85.  49)  Asc.  I.  c. 

SO)  Üb.    1,  22   n.    23.  51)  lib.    1,  24.  52)  lib.    I,   29.   M.niuil.  das.   I. 

]i.  132  Termuilict,  mit  d.  ßewoliiierD  des  Amanns;  aber  Tvohl  auch  mit  den 
Seeränbern;  d.  Gefahr  war  nicht  dringend,  da  d.  Statthalter  seine  Provinz 
Teil.nsspii  konnlo.   Cic.  I.   c.  n.  iinteu.  53)  lib.  J,  24.    Asc.  das.  p.  177 

Or.  Tgl.   Caes.  B.  C.  3,  4  u.  Th.  3,  478  A.   17. 
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Stellaugen  römiscLer  Handelsleute  verbindert;'*)  PLilodamus  und 
seinen  Sohn  erwartete  aber  um  nichts  weniger  eine  peinlicha 
Klage,  und  auf  Ersuchen  des  Verres  erschien  Dolabella,  obgleich 
er  ohne  Erlaubniss  des  Senats  seine  Provinz  nicht  verlassen  durfte, 
mit  seinen  Rriegstribunen  und  andern  Beamten.  So  begann  unter 
dem  Vorsitze  des  Nero  ein  Gericht,  von  welchem  man  nicht  hören 
konnte,  ohne  die  Bundesgenossen  zu  bemitleiden.'^)  Der  An- 
klager war  ein  römischer  Bürger,  ein  Gläubiger  der  Stadt,  also 
ein  Wucherer,  und  durch  die  Aussicht  gelockt,  dass  man  ihn  bei 
seinen  Forderungen  unterstützen  werde.  Andere  Gläubiger  in  der 
Toga  liehen  sich  mit  gleichen  Hoffnungen  zu  Richtern  her,  und 
Dolabella  durfte  mit  Verres  und  dem  übrigen  Gefolge  sich  an- 
schliessen.  Ein  Vertheidiger  fand  sich  nicht;  niemand  mochte 
die  Mächtigen  beleidigen ;  iodess  war  die  Unschuld  des  Beklagten 
so  einleuchtend,  dass  man  die  Verhandlung  wegen  mangelnder 
genügender  Beweise  gegen  ihn  vertagte.  In  der  zweiten  bewirkte 
Dolabella  die  Verurtheilnng  des  Philodamus  nnd  seines  Sohns; 
sie  wurden  nach  Laodicea  in  Phrygien  abgeführt  und  hier,  inner- 
halb der  Gränzen  seiner  Provinz,  auf  dem  Alarkte  enthaui>tet.  '6) 
Nero  hatte  demnach  die  Schlachtopfer  preis  gegeben,  auch  an  ihm 
haftete  die  Blutschuld,  gleichwohl  wird  er  von  Cicero  geschont 
und  sogar  mit  Achtung  erwähnt,  weil  er  den  ersten  Urheber  des 
Frevels  so  viel  als  möglich  vereinzeln  wollte,  und  der  Schatten 
neben  dem  Lichte  dunkler  erscheint.  ") 

Gegen  Verres  gab  es  kein  Reclit,  auch  nicht  wenn  er  ranbte. 
Die  Älilesier  hatten  auf  Befehl  des  L.  Murena,  welchen  Sulla 
nach  dem  mithridalischen  Kriege  zum  Statthalter  in  Asien  er- 
nannte, "^)  zehn  Schiffe  für  die  römische  Flotte  gerüstet;  Verres 
forderte  und  erhielt  eins  von  diesen  zur  Deckung  auf  einer  Fahrt 
nach  Myndus  in  Carien,  wo  er  es  verkaufte,  nnd  der  Mannschaft 
anheim  stellte,  zu  Fuss  zurückzugehen.  Ihr  Anführer  wagte  es  in 
Milet  Anzeige  zu  machen;  er  wurde  von  Dolabella  mit  Strafe  bedroht 


54)  lib.  1,  26.  27.  31.  32  n.  33.  55)  lib.  1,  28  fin.  56)  lib.  1, 
29.  30  n.  33.  Auch  als  Cicero  a.  51  als  Froc.  nach  Ciliciea  gieng,  gchörla 
Laodicea  zu  seinem  Veiwalluiigsbezirke.  ad  Farn.  3,  5.  13,  67.  ad  Atl.  5, 
15  n.  21.  §.  7.     llioriiach  isl  Tb.   2,  S.  564  zu  berichtigen.  57)  lib.  1, 

28  u.  30:    vir    oi>limiis   al4ao    innoceulissiuus.  58)    2,  Tb.    455  A,  51. 

4.  Tb.  184  A.  84. 
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und  sein  BeiirLt  iu  den  Urkiniden  der  Sfadt  getilg».  *ä)  Rein 
Verliältniss  scLiilzte,  wenn  man  Geld  besass.  Als  der  Qoästor 
Malleolus  getödtet  war,'"')  erbte  Verres  dessen  Amt,''')  und 
wurde  Vormund  für  seinen  Sohn;  diess  verschaffte  ihm  Gelegen- 
heit, mit  Hülfe  falscher  Rechnungen  anch  den  nicht  unbedeutenden 
IVachlass  zu  erben.  ^-)  Das  Lieferungsgeschäft  besorgte  er  fiic 
Dolabella,  aber  nicht  ohne  eigenen  \  ortheil;  nach  seiner  will- 
kiihrlichen  Schätzung  mussten  die  Städte  statt  des  Getraides,  Le- 
ders nnd  anderer  Dinge  Geld  geben;  er  nahm  mehr,  als  er  sollte, 
nnd   trug  weniger  in  die  Bücher  ein,  als  er  nahm.  ^3) 

Man  musste  endlich  von  Asien  scheiden.  Das  cornelische 
Gesetz  gegen  Erpressungen  schreckte  nicht  bloss  Dolabella,  son- 
dern auch  seine  Slitschnldigen.  ^'')  Jener  wurde  im  J.  "78  von 
M.  Scanrus  angeklagt,  ^5)  nnd  verurtheilt;  Verres  beschwur  den 
Sturm;  unter  der  Bedingang,  dass  man  seine  Sünden  dem  Pro- 
prätor anrechnete,  trat  er  als  Zeuge  gegen  ihn  auf.  ^e) 

Dnrch  eine  nach  den  Begriffen  der  Römer  entehrende  Hand- 
lung rettete  er  sich  und  sein  Geld,  mit  welchem  er  dfinn  als 
Candidat  der  städtischen  Praetnr  die  Stimmen  erkaufte.  ^')  Er 
verwaltete  diess  Amt  74,  ^s)  d.  h.  „er  verwüstete  die  heiligen 
Gebäude  und  öffentlichen  Anlagen,  und  überwiess  und  verschenkte 
hei  der  Rechtspflege  gegen  Sitte  und  Ordnung  Güter  und  Besit- 
zungen." ^ä)  Nachdem  er  sich  unter  günstigen  Anzeiclen  von 
der  Seite  seiner  Chelidon  erhoben  hatte,'")  schritt  er  zur  Abfas- 
sung des  Edicis.  Vor  Kurzem  halte  Annius  Asellus,  dessen  Ver- 
mögen nicht  geschätzt  war,  seine  Tochter  zur  Erbinn  eingesetzt.  " ') 
Nach  dem  Gesetze  des  V.  Tribuns  Q.  Voconius  Saxa  v.  J.  169,  '  -) 


59)  lib,  1 ,  34  n.  35.  Es  konnte  v>ieder  nur  dnrcli  Nero  geschehen. 
60)  Oben  A.  34.  61)  Ileredilaria  qnaestura.  lib.  3,  76.  62)  lib.  I,  36. 
63)  Üb.  1,  38  u.  39.         64)  2.   Tb.  489  A.  26.  65)  S.  über  ihn  Tb.  2, 

564  A.  66.  66)  lib.    I,  38  n.  39.     Vgl.  A.   I,  4.  lib.  1,  15.  16.  30.  3, 

76.  n.  Tb.  2.  I.  c.  67)  lib.  1,  39.  68)  A.  I,  4.  lib.  1,  12.  p.  Claenl. 
33  1Y0  Scheu :    Cic.   a  calnmn.  Tind.  p.   115   d.  Ironie  verkennt.  69)  A. 

J.  4.  lib.  1,  40.  Schol.  Gron.  arg.  lib.  1.  p.  399  Cr.  70)   D.  Käme  sei- 

ner Bnhierinn,  im  üriechischen :  die  Schwalbe;  mit  ihr  stellte  er  die  Auspi- 
cien  an ,  che  er  zn  d.  üiTentlichen  Geschäften  übcrgieng.  lib.  1 ,  40  n.  Asc. 
d.->s.  188  Or.  Üb.  3,  34.  5,  13  n.  15.  71)  lib.  1,  41.  72)   Zumpt  be- 

merkt zu  VciT.  lib.   I,  42,  Cicero,  welcher  de  scn.  5  sagt,  Cnto  habe  65  J. 


272  XXIX.    TULLII.       (7.§.10.) 

welches  Terbinclem  sollte,  dass  Franen  einen  übertriebenen  Auf- 
wand macLten  und  das  Vermögen  ihrer  Familie  andern  zubrach- 
ten, durfte  niemand,  der  bei  dem  letzten  Census  auf  100,000  As 
geschätzt  war,  eine  Frau  oder  Jungfrau  zur  Erbinn  einsetzen, 
oder  ihr  mehr  vermachen,  als  der  oder  die  Erben  erhielten.") 
Verres  erbot  sich,  dem  Nacherben  L.  Anniu»  gegen  eine  ange- 
messene Belohnung  durch  sein  Edirt  die  Erbschaft  zuzuwenden, 
nnd  fand  Gehör.  Der  Älutter  der  Waise  eröffnete  er  insgeheim, 
dass  er  nichts  zu  ihrem  Nachtheil  ändern  wolle,  wenn  sie  sich 
dankbar  zeige.  Da  die  Vormünder  nicht  darauf  eiugiengen,  so 
besagte  nun  sein  EJict:  auch  wenn  man,  ohne  geschätzt  zu  sein, 
für  ein  Vermögen  von  100,000  As  oder  mehr  eine  Frau  oder 
Jungfrau  zur  Erbinn  eingesetzt  habe  oder  einsetzen  werde,  solle 
es  ungültig  sein.  Diese  Bestimmung  sollte  also  zu  Gunsten  de» 
L.  Annius  oder  vielmehr  der  eigenen  Casse  des  Prätors  zurück- 
wirken; der  Rechtsgebrauch,  dass  das  Gesetz  den  nicht  berührte, 
der  nicht  geschätzt  war,  wurde  dadurch  aufgehoben,'*)  und  der 
Theil  des  Gesetzes,  welcher  die  Legate  betraf,  ebenfalls  zum  Vor- 
theil  des  Nacherbeu,  übergangen,'')  so  dass  diesem  das  gauize 
Vermögen  zutiel.  '  ^) 


alt  nnter  d.  Consulat  des  Cäpio  n.  dem  zweiten  des  FhiUppus,  also  169,  es 
empfolileD,  setze  dessen  Geburt  nm  5  J.  zu  spät  n.  so  auch  die  1.  A^oconla- 
sie  sei  174  oder  schon  in  d.  letzten  Tagen  Ton  17S  beantragt;  ans  den  frü- 
her angegebenen  Gründen,  Porcii  No.  12.  §.  1.  Ä.  66  n.  {.  5  A.  29  scheint 
Cic.  Angabe  die  richtige  zn  sein.  73)  Porcii  No.  12.  §.  5  A.  30.  Sester- 

tien  nenot  Ascon.  zu  Üb.  1,  41.  p.  188  Cr.  Die  56,  10  spricht  -von  2S,000 
Drachmen  oder  100,000  Sest.  G.ijus  2,  J.  274  dachte  an  As,  u.  auch  Cic. 
de  rep.  3,  10,  während  dieser  Verr.  üb.  1.  41  f.  keine  Summe  angieht,  wei' 
sie  für  d.  Zweck  seiner  Rede  gleichgültig  war.  Die  letzten  Zeugnisse 
haben  das  meiste  Gewicht,  obgleich  darnach  nicht  nur  Keiche  sondern  auch 
weniger  Begüterte  Ton  Voconius  beschränkt  wurden.  Ascon.  erklärt  übri- 
gens 1.  c.  neqne  census  esset  richtig  durch:  neque  —  possideret;  auf  die 
Förmlichkeit  der  Schätzung  kam  es  dem  Urheber  des  Gesetzes  gar  nicht  an, 
sondern  auf  d.  Besitz,  auf  die  Griisse  des  Vermögens,  n.  in  sofern  bandelte 
Verres  in  seinem  Sinne,  welchen  Cicero  als  Ankläger  absichtlich  verkennt. 
£s  braucht  hier  nicht  wiederholt  zu  werden,  dass  es  anf  die  Anwendung 
der  1.  Voc.  gar  keinen  Einfluss  hatte,  ob  jemand  eine  einzige  oiler  mehrere 
Töchter  Jiinlerliess,  u.  die  Stellen  A''err.  Üb.  I,  41  n.  de  rep.  3,  10  iu  dieser 
Hinsicht  falsch  gedeutet  sind.  74)  Nach  d.  Priitur  des  V.  trat  er  wieder 

iu  Kraft.  IIb.  1,  43.  75)  Da».  76)  Das.  u.  c.  44. 
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Man  konnte  von  Ven-es,  Bo  lange  er  erwählter  Prätor  war, 
Jede  RecLtsregel  erkaufen.  ■")  Nach  dein  Tode  des  Minucins  fand 
sich  kein  Testament,  auch  hatte  er  keine  nahen  Verwandte  hin- 
lerlasjen;  daher  erbten  gesetzlich  die  Familien  des  minucischen 
Geschlechtes.  Ein  Einzelner  bemächtigte  sich  aber  der  Güter,  er 
gewann  Verres,  welcher  sein  Edict  so  einrichtete,  dass  er  vor 
der  Enfscheidaug  als  Besitzer  auftreten  konnte.  '  *)  Jener  band 
eich  als  Prätor  selbst  nicht  an  seine  Rechfsregeln, '  9)  weshalb  sein 
College  L.  Piso  sich  durch  Einspruch  den  willkiihrlichen  Ent- 
scheidungen widersetzte.  ^°)  Recht  war,  was  Chelidoe  als  Ver- 
mitllerinn  der  Parteien  ihm  ins  Ohr  raunte;  ^')  man  hörte  daher 
den  Witz,  es  könne  nicht  befremden,  dass  das  verrinische  Gericht 
so  schlecht  sei;  *-)  Andere  verwünschten  Sacerdos,  weil  er  das 
nichtswürdige  Schwein  übrig  Hess.  ^^)  Der  Prälor  zeigte  sich 
auch  grausam.  Auf  seinen  Befehl  wurde  ein  Plebejer  gegeisselt, 
welchen  —  spater  —  ein  Tribun  vor  das  Volk  führte.  ")  Er 
misshandelt«  überhaupt  Bürger  von  niedrigem  Stande;  *^)  die  Er- 
ben eines  römischen  Ritters  Trebonius  sollten  nach  dessen  Willen 
schwören,  die  Hälfte  des  Vermögens  einem  von  Sulla  geachteten 
Bruder  zn  übergeben;  nur  der  Freigelassene  des  Verbannten  schwur; 
die  Uebrigen  wandten  sich  an  Verres,  und  dieser  entschied,  dass 
sie  zum  Besitze  gelangen  sollten,  der  Freigelassene  nicht,  weil  er 
gegen  das  cornelische  Proscriptionsgesetz  gehandelt  habe.  ^  ^)  Unter 
der  Prätur   des  Sacerdos  beerbte  Octavius  Ligur  den  Freigelasse- 


77)    Das.   46.  78)    Das.   45.  79)   46  n.    Th.  2,    613   A.   60. 

80)  46  n.  die  das.  t.  Znmpt  angef.  Stellen.  Ascon  zn  Cic.  1.  c.  Intercedere 
—  etiam  ])raelor  praelori  solet,  —  aiipellatione  cansae  ad  callegam  facta. 
Ueber   PisO   s.   Verr.   4,   25    n.    Tli.  2,    83    A.    28.  81)    Üb.    1,    46. 

82)  Das.  ins:    die  Brühe,    d.  Recbt;    Verres:    d.  Eber.  Dialog  de  erat.  23. 

83)  üb.  1,  46.  Sacerdos,  d.  PHester;  so  biess  d.  Vorgänger  des  V.  ia  der 
Prätur.  84)  lib.  1,  47.  Äscon.  das.  p.  193  Or.  nennt  den  Tribnn  M.  Lol- 
lius  Palicanns ;  d.  Scholiast  vrird  auch  deshalb  t.  Rladvig  de  Asc.  comm. 
p.  117  angegriffen;  P.  übernahm  d.  Tribunal,  am  10.  Dccemb.  72;  er  rügte 
andere  Vergehen  des  V.  oben  §.  9  A.  55,  u.  auch  dessen  Verfahren  gegen 
jenen  Bürger,  -welchen  er  jetzt  dem  Volke  vorstellte ;  es  liegt  gar  nicht  in 
Cic.  AVorten,  dass  es  sogleich  74  geschah.  85)  So  Cic.  1.  c.  nm  bemerk- 
lich zu  machen,  dass  alles  denkbare  Schlechte  sich  in  ihm  vereinigte;  in  d. 
Tbat  folgte  er  nnr  den  Eingebungen  d.  Habsucht ,  gegen  Geringe  allerdings 
mit  d.  wenigsten  Mässigung.  86)  lib,   1,  47. 

Draraann ,  Geschichto  Roms  V.  XO 
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nen  Snlpicins  OhTiipns;  dann  forderte  nacL  dem  Edict  des  Ver- 
res  die  Tochter  des  Mannes,  welcher  Patron  des  Sulpicius  g^ewesen 
war,  den  sechsten  Theil  der  Erbschaft.  L.  GelHus,  der  Anwalt 
des  Andern,  Lob  es  besonders  hervor,  dass  das  Edict  nicht  für 
das  vergangene  Jahr  gelte.  Als  der  Erbe  jiersöolich  bat,  erwie- 
derte  Verres,  sehr  mit  Unrecht  sei  er  nnr  anf  den  eigenen  Vor- 
theil  bedacht;  er  möge  auch  auf  ihn,  den  Priitor,  Bücksicht  neh- 
men, der  für  sich  und  für  seine  Hunde  viel  bedürfe;  folglich  sollte 
Octavius  die   andere  Partei  überbieten.  ^') 

Neben  den  Erbschaften  waren  die  öflenllichen  Bauten  eine 
ergiebige  Geldquelle.  P.  Junius  " '^)  hatte  im  J.  86,  als  Älarcins 
Philippus  und  Perperna  Censoren  waren,  ^^)  einen  Bau  am  Tempel 
des  Castor  übernommen.  Er  starb  uud  Linterliess  einen  niiinün- 
digen  Sohn.  Nach  einem  Senatsbesclilusse  sollten  die  Prätoren 
Verres  und  P.  Coelins  die  öffentlichen  Bauten  untersuchen,  so 
weit  diess  nicht  schon  früher  durch  Andere  geschehen  war;  dem 
Ersten  sehr  erwünscht.  Wie  man  ihm  sagte,  war  der  Bau  an 
jenem  Tempel  an  Junius  verdungen ,  dieser  gestorben  und  der 
Sohn  noch  sehr  jung.  Es  entmuthigle  ihn  nicht,  dass  die  Vor- 
münder des  Knaben  versicherten,  Alles  sei  in  der  Ordnung,  der 
Verdingung  gemäss.  So  fand  er  es  auch  selbst  bei  der  Besichti- 
gung; er  erfuhr  aber  durch  einen  Menschen  ans  seiner  Umgebung, 
dass  fast  keine  Säule  senkrecht  gestellt  sei ;  diess  wollte  er  nun 
untersuchen,  und  die  Hoffnung',  den  Ruaben  zu  berauben,  machte 
ihn  taub  gegen  alle  Bitten.  Die  angesehensten  Älänner  giengen 
endlich  zu  Chelidoe,  welche  eben  stark  umlagert  im  Namen  ihres 
Biihlers  mit  Hecht  und  Gerechtigkeit  Handel  trieb,  und  boten  ihr 
Geld;  sie  zeigte  sich  willig,  betheuerte  dann  aber,  es  sei  unmög- 
lich, den  Prätor  zu  erweichen,  ä")  Jene  wollten  nun  Verres  mit 
200,000  Sesterlien  abfinden;  die  Summe  war  ihm  zu  klein,  er 
beharrte  dabei,  dass  er  die  Arbeit  verdingen  werde.  Den  Tag^') 
machte  er  nicht  bekannt,  damit  neben  dem  von  ihm  bestellten 
Unternehmer,    durch   welchen   er    sich  der   Beute    zu  bemächtigen 


S7)  Das.  48.  n.  Jib.  2,  7.  3.  Tli.  64  ßn.  Sein  Gefolge  naunte  V.  Hnnde, 
weil  es  die  Gelegenheit  zum  Kanbe  für  ihn  aufspürte,  und  dann  anf  seine 
Ilaiid    sab.    lib.    4,    22.  88)    4.  Th.    13  A.    89.  89)    lib.    1,    55. 

90)  Das.  50  —  52.  91)  Locat    circicer    idns  Sept.  d,  dreizehnlen.     Das. 

56  Gu.  n.  57. 
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geJaclfe,  niemand  niitbot.  Dennoch  erschienen  Jle  Vormünder; 
M.  Jiiniiis,  der  Oheim  des  Verwais'ten,  erhebt  den  Finger,  fiir 
diesen  den  Contract  zu  schliessen,  dem  auch  nach  dem  Herkommen 
als  dem  am  meisten  Belheiligteo ,  von  dessen  Gelde  die  Arbelt 
gefertigt  werden  sollte,  der  Vorzug  gebührte.  \  erres  setzte  in 
den  Pachtcontract,  der  Unternehmer  dürfe  den,  an  welchen  der 
Bau  Ton  den  Censoren  Marcius  und  Perperna  verdungen  sei,  nicht 
als  Genossen  zulassen  oder  für  ihn  pachten.  Die  Arbeit,  deren 
Kosten  kaum  40,000  Sesferlien  betrugen,  und  welche  die  Vor- 
münder für  80,000  fertigen  zu  wollen  erklärten,  das  Umsetzen 
weniger  Säulen,  wurde  für  560,000  an  den  dazu  Ersehenen  ver- 
dungen, '>')  und  dem  Sohne  des  Junius,  in  dessen  Namen  man 
sieh  erbot ,  für  eine  weit  geringere  Summe  dasselbe  zu  leisten, 
aufgegeben,  das  Geld  sogleich  zu  zahlen.  Andere  Bestimmungen 
sollten  nur  die  wahre  Absicht  verbergen.  So  enfriss  Verres  dem 
Unmündigen  das  väterliche  Erbe  und  noch  mehr;  denn  das  Geld 
floss  in  seine  Casse;  er  gab  D.  Brutus,  welcher  eiustweilen  für 
Junius  die  Auslage  gemacht  halte,  und  ihn  mit  Vorwürfen  be- 
stürmte, von  den  560,000  Seslertien  110,000  zurück,  ein  Beweis, 
dass  er  das  Geld  besass;  sein  Schreiber  Cornificius  nahm  es  in 
Em])fang-,  und  dnrch  die  Rechnungsbücher  des  Vormundes  Kabo- 
nius  konnte  man  es  urkundlich   erhärten.  ^^) 

In  einem  peinlichen  Rechtshandel  begünstigte  er  die  Nobilität. 
Sie  fürchtete  das  Emporkommen  der  Volkspartei  und  ihrer  Wort- 
führer, einen  Kampf  gegen  die  sullanische  Verfassung,  und  wider- 
setzte sich,  als  der  C'onsul  Colla  75  darauf  antrug,  dass  das  Trl- 
bunat  nicht  mehr  von  hö'heru  Aemlern  ausschliesseu  sollte.  Die 
Rogaliou  wurde  bestätigt,  und  Q.  Opimiiis ,  welcher  als  Tribun 
sie  dem  Volke  empfahl,  im  J.  74  bei  Verres  angeklagt,  dass 
er  gegen  das  cornelische  Gesetz  gehaudelt  habe;  er  büsste  mit 
Gelde,  und  Verres  bereicherte  sich  bei  dem  Verkaufe  seiner 
Güter.  '''') 


92)  c.  54  n.  55.  93)  c.  57  ii.  58.  94)  c.  60.  3.   Th.  86  fin.  n. 

2.  Th.  484  A.  92.  Ueber  d.  Vernillieiliing  ilps  C.  Jiiiiins  iiiul  d.  lielnig, 
dessen  sieb  V.  bei  dieser  Gelegenheit  schnirlig  machte,  Veir.  lih.  I,  61  j>. 
einem.  33  ßn.  s.  nmen  Lei  d.  J.  60  den  rrocess  des  Cinenuns,  n.  vgl. 
Th.  4,  51  A.  33  l. 

18* 
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§.  11. 

(6.  70.)  Jener  gien^  73  mit  seinem  SoLne  nnd  dem  Ge* 
mahle  seiner  Tochter  ' 5)  als  Proprätor  nach  Sicilien,^^)  wo  er 
drei  Jahre  blieb,")  da  Q.  Arrius  znm  grössten  Bedauern  der 
Insel  ihm  hier  nicht  folgen  konnte,  Weil  er  mit  Spartacns  beschaff 
tigt  war.  ^')  Die  Verwaltung  des  Vorgängers  C.  Licinias  Sacer- 
dos  ")  wird  von  Cicero  gelobt,  '»o)  die  seinige  dagegen  als  der 
Ruin  der  Insel  dargestellt.  Sicüien  durfte  vor  Andern  erwarten, 
in  Rom  Gerechtigkeit  zu  finden.  Es  war  die  älteste  Provinz  der 
Römer;  dnrch  seinen  Besitz  lernten  sie  zuerst,  wie  ruhmvoll  es 
sei,  über  fremde  Völker  zu  herrschen,  ')  und  es  blieb  ihnen  treu. 
lieber  seine  Rüsten  führte  der  Weg  nach  Africa;  ohne  sein  Ge» 
traide  nnd  seine  Hafen  würde  man  das  mächtige  Carthago  nicht 
so  leicht  zerstört  haben.  Deshalb  wurde  Sjracus  bei  dessen  £r> 
oberung  von  Marcellus  geschont  und  auch  seiner  Kunstwerke  nicht 
beraubt,  nnd  Scipio  gab  ihm  nach  dem  Falle  Carthagos  seine  Sta- 
tuen und  übrigen  Denkmäler  zurück,  welche  jenes  ihm  entrissen 
batte.  ^)  Nie  verweigerte  es  Rom  seine  Erzeugnisse;  Cato  nannte 
es  die  Vorrathskanimer  der  Republik;  viele  Römer  bereicherten 
sich  dort  dnrch  Handel  und  andere  Gewerbe,  ^)  seine  Nähe  be- 
günstigte es  und  brachte  keinen  NachtLeil,  da  die  Einwohner  nicht 
wie  die  übrigen  Griechen  entartet  waren.  Wenn  es  gleichwohl 
dnrch  römische  Beamte  Unrecht  erduldete,  so  führte  es  doch  nie 
als  Gesammiheit  Beschwerde,  bis  durch  nnerhörte  Bedrückungen 
Verres  Alles  zur  Verzweiflung  brachte.  ') 

Er  begab  sich  in  der  Absicht  nach  Sicilien,  es  zu  plündern, 
oder  wie  die  Leute   sagten,    zu   thun,   was  sein  Name   erwarten 


95)  Oben  §.  10  A.  14  f.  96)  Verr.  üb.  I,  57.  3,  41 1  In  C.  Cassio 
—  cnm  is  —  primo  istius  anno  consnl  esset.  Vgl.  I,  23.  97)  Dir.  4.  A. 
1,  4.  6.  14.  lib.  2,  12.  20.  49.  57.  75.  Üb.  3,  8.  12.  4l.  69.  77.  Ascon. 
arg.  Di».  Lactant.  2,  4.  98)  Verr.  lib.  2,  155.  4,  20.  Asc.  arg.  DiT.  Lir. 
ep.  96.  4.  Tb.  77.  A.  87.  99)  Verr.  lib.  I,  10.  2,  7.  8.  28.  3,  50  n.  92. 
Asc.   arg.   Div.   Oben   §.  10  A.  83.  4.  Tb.  199  A.  99.  100)  4.  Tb.   198. 

A.  94.  f.  I)  lieber  nicht  italiscbe  Verr.  lib.  2,  1.  2)  c.  2  n.  35.  3)  Be- 
sonders ilurcb  »ucber  nnd  Erpressung  A.  4.  4)  c,  3.  Orator  62;  Adbi- 
lieuda  est  igitar  numerosa  oratio,  si  laudandum  est  aliqnid  ornalins,  nt  nos 
in  Accnsalionis  secnndo  de  Siciliae  lande  dixiuiiis. 
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Hess;  ')  und  er  kam  nach  vielfacher  Uebun^  nicht  eis  Nenling'; 
iiberdiess  hatte  er  sich  besonders  vorbereitet.  Kaum  in  Messana 
angelangt,  befahl  er  Dio  von  Haiesa  vor  ihm  za  erscheinen,  dessen 
Sohne  eine  reiche  Erbschaft  zugefallen  war.  Nach  seiner  Be- 
hauptung war  sie  der  Venus  von  Eryx  bestimmt;  Dio  musste 
sein  Recht  mit  einer  Million  Sestertien  erkaufen,  und  verlor  auch 
seine  Pferde  und  Teppiche  und  das  Silberzeug.  Den  Vorwand 
gab  der  Theil  des  Testaments,  worin  der  Erbe  verpflichtet  wurde, 
Statueu  auf  dem  Markte  za  errichten,  sonst  aber  an  den  Tempel 
jener  Venus  eine  Geldstrafe  zu  zahlen ;  die  Bedingung  war  er- 
füllt. ^)  Auch  übrigens  eiferte  Verres  für  die  Ehre  der  Göttinn, 
mit  welcher  Chelidoe  ihn  befreundet  hatte.  In  dem  Testament 
eines  Bürgers  von  Agj^rium,  welcher  vor  22  Jahren  gestorben 
war,  wurde  von  den  beiden  Söhnen  eine  Busse  zu  Gunsten  der 
Göttinn  gefordert,  w^enn  sie  in  einer  gewissen  Beziehung  seinem 
letzten  Willen  nicht  nachkamen;  der  Proprätor  iintersnchte,  nnd 
fand  Alles  in  der  Ordnung,  als  sie  an  seinen  Sendling  und  Hel- 
fer, den  Ritter  Volcatius,  400,000  Sestertien  zahlten. " )  Von  dieser 
Art  war  seine  Rechtspflege  während  der  drei  Jahre,  und  ihr  ent- 
sprach die  Ernennnug  der  Richter,  Wurden  Römer  belangt,  so 
wählte  er  Siculer,  wenn  Siculer,  Römer.  ^)  Bei  Processen  zwi- 
schen Siculern  aus  verschiedenen  Städten  musste  der  Statthalter 
die  Richter  so  durch  das  Loos  bestimmen,  wie  es  die  Verfügung 
des  P.  Rupiiius'')  vorschrieb.  '  ")  Rom  Hess  ferner  das  Getraide- 
Geselz  des  Jüngern  Königs  Hiero  von  Syracus  ' ' )  bestehen,  wel- 
ches die  Verhältnisse  und  Streitigkeiten  zwischen  den  Pächtern 
der  Slaatsländereien  ' -)   und  den  Zehntpächtern  betraf.'^)   Weder 


5)  Verrcre  aosfegen,  anskehrcn;  A'^err.  lib.  2,  6  u.  7;  Non.  Marc.  t. 
verrere  p.  430  Lips.  Cicero's  eigene  Erfimlnog;  er  gefiel  sich  in  schaalea 
>Vortspielen.  2,  21:  Ein  herrliches  Verresfest;  —  dem  Statthalter  zn  Ehre» 
•uf  d.  Insel  augeordnet  — •  welchen  Ort  betratest  du,  ohne  es  mitinbriogen, 
'vrelcbe  Stadt,  welchen  Tempel  hast  dn  nicht  gefegt  u.  gereinigt?  4,  24: 
War  je  in  dieser  Provinz  ein  solches  Fangnetz?  everricnlnm;  V.  liess  kei» 
neu  Theil  d.  Bente  entschlüpfen;  s.  Non.  Marc,  ad  h.  y.  u.  oben  §.  10  A. 
82.  6)  lib.  I,  10.  2,  7  n,  8.  7)  2,  9.  8)  c.  12.  9)  AU  Consnl 
132  r.nr  Zeit  des  ScIaTenkrieges  auf  d.  Insel.  Li»,  ep.  59.  Cic.  Verr.  3,  54. 
10)  2,  13.  II)  l'olyb.  I,  16.  7,  8.         12)  Aratores.  Verr.  Üb.  2,  69,  wo 

d.  Gegensatz    erklärt:    Aratores    ininiici    sunt    propter    decomas.     Quid?    qui 
agros  immunes  libcrosque  erani,  cor  odernnt?   vgl.  3,  6.  13)  2,  13,3,6. 
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an  diese  noch  an  andere  Einrichtung-en  g'lanbte  Verres  eicL  ge- 
bunden '*)  nnd  im  Edict  beLielt  er  sich  vor,  selbst  za  nntersn- 
chen,  durch  sein  Gefolg-e,  wie  sich  bald  zeigte,  wenn  der  Senat 
einer  Stadt  nicht  dem  Rechte  d.  h.  nicht  seinem  Wunsche  ge- 
mäss entschied.  ' ') 

Sein  Verfahren  stürzte  Viele  ins  Unglück.  Heraclins  in  Sy- 
racns  hatte  gegen  drei  Millionen  Sestertien  und  viel  künstlich  ge- 
arbeitetes Silberzeug  geerbt,  unter  der  Bedingung,  in  der  Kingbahn 
Statuen  zu  setzen.  Durch  einige  Bürger,  mit  deren  Frauen  Verres 
verkehrte,  wurde  eine  Klage  der  Ringer  oder  vielmehr  der  Stadt 
gegen  ihn  eingeleitet,  und  der  Nachlass  von  ihm  gefordert,  weil 
er  nicht  gethan  habe,  was  ihm  obliege.  Er  entfloh,  als  er  sah, 
dass  man  willkührlich  Richter  ernannte.  Diese  wollten  ihn  nicht 
sogleich  in  seiner  Abwesenheit  verurtheilen;  man  ersetzte  sie 
durch  andere,  und  der  Spruch  erfolgte  nach  dem  Willen  des  Ver- 
folgers. Das  Geld,  geraubtes  Gut,  gab  Verres  der  Ringbahn,  das 
Silbergeschirr,  die  corinthischen  Gefa'sse  und  die  Teppiche  nahm  er 
für  sich,  und  auch  die  Sclaven,  so  weit  sie  seinen  Beifall  hatten; 
die  andern  vertheille  er,  und  bei  dem  Verkaufe  der  übrigen  Habe 
bereicherte  sich  seine  Cohorle.  Alles  geschah  im  Namen  der 
Stadt,  deren  Senat  dann  aber  die  Anzeige  erhielt,  dass  250,000 
Sestertien  auf  Befehl  des  Proprätors  verausgabt  seien.  Nun  erst 
erhob  man  ein  Geschrei  gegen  ihn;  er  beschuldigte  seinen  Schwie- 
gersohn, und  als  dieser  sich  rechtfertigte,  gab  er  das  Geld  zurück, 
welches  ihm  nachher  durch  die  Hiuterlhür  dennoch  wieder  zu- 
tloss.  '  ^)  Indess  musste  Syracus  seine  Fürsorge  anerkennen,  ihn 
und  seinen  Sohn  durch  vergoldete  Statuen  im  Rathhause  ehren, 
wo  sogar  Marcellus,  der  grossmüthige  Eroberer  der  Stadt,  nur  in 
einer  ehernen  dargestellt  war,  das  Marcellusfest  aufheben,  und 
ein  anderes  unter  seinem  Namen  feiern.  ' ')  In  Bidis,  einem 
Städtchen  in  der  Niihe,  verlor  Epicrates  sein  Vermögen,  weil  er 
erbte.  Seine  Feinde  nahmen  ihn  auf  den  Grund  des  Testaments 
fiir  die  Ringer  in  Anspruch,  und  Verres  liess  für  seineu  Beistand 


14)  Dos.  11.  cc.  15)  lil).  2,  13.  16)  c.  14  —  20.  Sein  Nachfolger 
Mclelliis  zwang  die  faliislni ,  Ilciaclius  den  Verlust  zu  ersetzen,  c.  57. 
17)  21  u.  63.  Es  wiirdo  zuerst  in  Messaua  eiugelUlirl.  Hb.  4,  10  u.  Ü7. 
Oben  A.  5. 
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an  Volcatiiis  80,000  Sestertien  zahlen.  Der  Erbe  dachte  an  He- 
racliiis  und  reis'le  nacL  RLegium.  Da  nun  jene  ßidiuer  besorgt 
wurden,  forderten  sie  zuerst  yon  iLm  und  dann  von  dem  Proprä- 
tor ihr  Geld,  und  Volcatius  uiusste  es  ihnen  erstatten;  man  be- 
slrctfle  ihn  aber  nicht  und  die  Schande  konnte  ihn  nicht  bestim- 
men, sich  zu  entfernen;  eben  so  wenig  büssten  die  Bürger  für 
die  Bestechung;  nicht  nur  die  Erbschaft  sondern  auch  das  Ver- 
mögen des  Abwesenden  wurde  ihnen  zugesprochen,  weil  angeblich 
die  öffentlichen  Urkunden  Ton  ihm  verfälscht  waren;  denn  jene 
Summe  halle  man  Verres  wieder  zugestellt  und  stark  vermehrt. '  *) 

Es  brachte  in  dieser  Zeit  auf  der  Insel  Gefahr,  auch  nur 
Richter  zu  sein.  Als  in  Centuripae  ein  Schiedsrichter  in  einem 
Rechtsstreite  seines  ßlitbürgers  Heraclius  ein  Urlheil  fällte,  wo- 
durch Verres  ein  Gewinn  entgieng,  erklärte  dieser  seinen  Spruch 
für  ungültig,  er  stiess  ihn  aus  dem  Stadiraihe,  erlaubte,  ihn  zu 
ittisshandebi,  und  machte  bekannt,  dass  er  bei  jeder  Klage  gegen 
ihn  eiueu  Richter  aus  seinem  Gefolge  ernennen,  von  ihm  selbst 
aber  keine  Beschwerde  annehmen  werde.  '  ^) 

Bei  peinlichen  Processen  verrieth  sich  ausser  der  Habsucht 
und  Ung-erechligkeit  auch  seine  Wollust  und  Grausamkeit.  '") 
Sofern  er  jene  benutzte,  um  Geld  zu  erpressen,  war  Timarchides, 


18)  Nur  ilie  unbeweglichen  Güter  konnte  Metellns  später  dem  Beraub- 
ten überweisen,  üb.  2,  22  —  25.  IleracUus  und  Epicrales  giengen  als  Fle- 
hende nach  Rom,  wo  sie  fast  zwei  Jahre  blieben,  bis  RIetellus  Sicilien 
übernahm,  c.  2j,  und  der  Senat  yerliingerie  Verres  d.  Provinz;  Senat, 
Statthalter  u.  Provincialen  wetteiferten  in  der  Verworfenheit.  Es  ist  sehr 
erwünscht,  dass  Cicero  Ankläger  wurde;  kein  Anderer  hat  die  Römer  den 
tJuterjocbten  gegenüber,  n.  in  einem  einzelnen  Optimalen  die  meisten  edel- 
gebornen  Blutsauger  so  genau  u.  so  ausführlich  geschildert*,  deshalb  n.  we- 
gen d.  AVichtigkeil  der  Verrinen  für  Geschichte  nnd  Allerthümer,  besonders 
tut  Untersnchungen  über  die  Provincial- Verhältnisse,  erregt  diese  Klage 
ein  lebhaftes  Interesse,  nicht  wegen  d.  I'etsünlichkeit  des  Mannes,  der  sie 
veiaulasste.  Man  bemerkt  an  ihm  durchaus  nur  eine  gemeine  Gesinnung, 
einen  rohen,  schaamlosen  Missbranch  einer  ihm  TOm  Staat  übertragenen  Ge- 
wall, nirgends  Kraft  n.  Kühnheit  iui  Verbrechen,  kein  Streben  nach  einem 
grossen  Ziele  durch  strafbare  Mittel,  so  dass  er  selbst  als  Räuber  nur  her- 
vorragt, weil  Cicero  es  seineu  eigenen  Absichten  u.  AViinschen  angemessen 
fand,  ihn  zu  brandmarken,  u.  andere,  nicht  bessere,  zu  Tcrlheidigeu  oder 
doch  uicki  anzugreifen.         19)  lib.  2,  27.         20)  c.  ZU.  u.   34. 
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sein  Freigelassener,  die  ÄliCtelsperson.  Darch  iLn  bezog  er  von 
Sopafer  gegen  die  Zusage  der  LossprecLiing  eine  beträcLtlicLe 
Sanime,  obgleicli  der  Mann  schon  nuler  Sacerdos  für  unschuldig 
erklärt  war;  die  Ankläger  boten  mehr  und  jener  wurde  von 
Richtern  aus  dem  Gefolge  des  Verre»  Ternrtheilt,  weil  er  nicht 
zulegen  wollte,  - ' )  Gleich  empörend  war  das  Verfahren  gegen 
Sthenius.  ^  ^) 

Für  Geld  konnte  man  Alles  erhalten,  einen  günstigen  Spruch, 
Ehre,  Macht,  einträgliche  Geschäfte  nnd  Aemter.  ^  ^ )  Nur  durch 
Verres  wurde  man  Mitglied  des  SladtratLes;  die  bis  dahin  giilli- 
gen  Bestimmungen  über  Alter,  Stand,  Gewerbe  und  Vermögen 
kamen  nicht  in  Betracht.  -'*)  Eben  so  verschafften  Geld  oder 
Gunst  obrigkeitliche  und  Priester -Würden.  Als  der  Proprälor  in 
Syracus  bei  der  AVahl  des  Jupiter-Priesters  das  Loosea  nicht  ver-r 
Lindern  konnte,  liess  er  auf  alle  Loose  den  Nameu  seines  Ver- 
trauten Theomnastus  schreiben.  "^)  An  einem  andern  Orte  ver- 
kürzte ,,der  neue  Siernseher,  der  übrigens  lieber  silberne  als 
Stern -Bilder  beobachtete,"  das  Jahr  um  anderthalb  Monate,  und 
beschleunigte  dadurch  die  Ernennung  eines  Priesters,  damit  der 
Nebenbuhler  eines  Begüustigten  nicht  zu  rechter  Zeit  von  einer 
Reise  eintraf.  -  ^)  Die  jährliche  Wahl  der  Censoren  war  beson-r 
ders  wichtig,  weil  die  Siculer  nach  deren  Schätzung  steuerten« 
Das  Amt  gab  grossen  Einfiass  und  wurde  sehr  gesucht;  Verrea 
verkündigte,  um  einen  verderblichen  Ehrgeiz  zu  sügeln,  werde  er 
in  allen  Städten  es  selbst  besetzen.  Durch  den  Freigelassenen 
Timarchides  erfolgte  in  seinem  Hause  die  Versteigerung,  die  Er- 
nennung von  130  Censoren;  jeder  gab  ausser  der  insgeheim  ent» 
richteten  Summe  300  Denare  zu  einer  Statue  des  Proprätors,  und 
entschädigte  sich  dann  auf  Kosten  der  Mitbürger  bei  der  Schätzung, 
welche  sich  immer  im  fünften  Jahre  erneuerte.  "'')  Unter  dexa 
Titel:  Statuen -Geld  erpresste  man  auch  in  den  Städten;  das  Geld 
wurde  an  Timarchides  gezahlt  und  grössteniheils  zurückgelegt; 
verhielt  es  sich  anders,  „wozu  in  allen  Gassen  das  Bild  eines 
Räubers,  dass  maii  sich  scheute,  vorüberzugehen  ?''- ^)  Er  behau^)<i 


21)28—30.         22)34  — 47.   Oben  5.9  A.  54  f.         23)48.         24)49 
n.  50.  25)  51.  Vgl.  nnleii  {.  16  A.  2.  26)  52.  27)  53—56. 

28)  57  —  60.     Maa   konnte   einen  Slalthalter   in  dieser  Beziehung  mt  daun 
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lete,  die  PäcLter  cler  öffentlicben  Ländereien  seien  weg-en  der 
Zehnten  seine  Feinde;  dann  steuerten  sie  also  ans  Zwange  und 
FnrcLt  zu  seiner  Reiter- Statne  neben  dem  Tempel  des  Vulcan, 
„dem  rbmisclien  Volke  in  jeder  Hinsicht  ein  widriger  Anblick."  = ') 
In  Syracus  sah  man  fast  überall  seine  Bildsäule;  auch  sein  Vater 
■ —  die  kindliche  Liebe  musste  sich  Terzinsen  —  und  der  Sohn 
wnrde  abg'ebildet,  der  Sohn  entblösst,  er  selbst,  ■wie  er  Tom  Pferde 
auf  die  durch  ihn  entblösste  Provinz  hinabschante.  ^  ")  Inschriften 
an  jenem  Orle  nannten  ihn  nicht  nur  Palron  sondern  auch  Retter.  ^  ') 
Sein  Vorgeben,  die  Städte  haben  freiwillig  zu  den  Denkmälern 
beigetragen,  wurde  dadurch  widerlegt,  dass  fast  alle  Zeugen  schick- 
ten, gegen  ihn  auszusagen;  keineswegs  beseelte  sie  demnach  das 
Verlangen,  sein  Bild  und  seinen  Namen  sich  immer  gegenwärtig 
zu  erhalten;'-)  sobald  er  Sicilien  verliess,  wurden  die  Statuen 
umgeworfen,  von  Griechen,  welche  sonst  selbst  im  feindlichen 
Lande  die  Kunstwerke  schonten;  ohne  die  Einmischung  des  Nach- 
folgers Metellus  würde  sich  auf  der  ganzen  Insel  keine  Spur  sei- 
ner Verherrlichung  mehr  finden.  ^^) 

Später  hassten  ihn  auch  die  Ritter,  die  Pächter  der  öffent- 
lichen Eiuküufle.  ^  ♦)  So  lange  er  in  der  Provinz  war,  tadelten 
sie  ilin  nicht;  sie  giengen  ihm  sogar  bei  seiner  Rückkehr  mit 
Dankbezeugnngen  für  seine  Dienste  entgegen;  er  versicherte,  es 
sei  gern  geschehen,  and  sie  tilgten  auf  Ersuchen  in  ihren  Schrif- 
ten, was  seinem  Rufe  schaden  konnte,  namentlich  den  grössten 
Theil  der  Berichte  des  Canulejus  über  die  Sachen,  welche  er  von 
Syracus  abschickte,  ohne  den  Zoll  zu  erlegen,  daher  auch  Cicero 
bei  der  Anklage  viele  Urkunden  entbehrte.'*)  Aber  der  Schlaue 
Latte    sie   während   der  Statthalterschaft  durch    einen  Helfer   und 


v^egen  Repelnnden  belangen,  ^ena  er  die  so  erworbeoen  Summen  nach 
fünf  Jahren    nicht    zn    Statuen    verwendet    hatte,    c.  58.  29)    61   a.   69. 

30)  S9  n.  63.   lib.  4,  61.  31)  Soter.  üb.  2,    63.      Mit    diesem    jVnmea 

schmeichelten  d.  Griechen  n.  andere  Völker  des  Ällertbnms  in  Zeiten  der 
Entartung  den  Königen  wegen  grosser  n.  geringer  AVohllhaten,  o.  anch  Un- 
terdrückern <i.  Despoten;  Antiochus  1  Ut  Demctrins  1  in  Syrien;  Fiolemäiu 
I.agi  11.  Ftol.  Lathnrns  in  Aegrpten  n.  in  Rom  ^'ero.  Aicht  ohne  Beziehung 
liezeichnet  Taulns  Philipp,  3,  20  Christus  als  den  wahren  AVeit  -  Erretter. 
32)  64.  65  u.  69.  33)  65  —  68.  3*)  A  plagne  upon'f,  vtben  ihieTes 

caanot  be  Irne  one  10  another.  35)  70  —  74  u.  lib.  3,   71. 
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Hehler,  ihren  Pachtg'enossen  Carpinalias  getäuscht;  *  8)  als  sie  diess 
entdeckten,  bereuten  sie  es,  die  Papiere  beseitigt  zu  haben,  „sehr 
ehren werthe  und  reiche  Männer,  die  Häupter  des  Ritterslandes, 
welchem  jeder,  der  eine  strenge  Rechtspflege  wünschte,  die  Ge- 
richte zuwenden  möchte ,  wie  ein  Mann  aus  dem  edelsten  Ge- 
schlechte —  Aiirelius  Cotta  —  dann  auch  darauf  antrug."  Nun 
beschlossen  sie,  als  Zeugen  gegen  den  Betrüger  aufzutreten,  und 
man  durfte  ihrer  Wahrheitsliebe  vertrauen,  „denn  Urkunden 
konnten  sie  wohl  beseitigen,  ihre  Redlichkeit  und  Gewissenhaf- 
tigkeit nicht."  ^ '  ''•)  Es  war  ihnen  also  durch  Canulejus  bekannt, 
dass  jener  Gold,  Silber,  Elfenbein,  Purpur,  Zeuge  aus  Alalta,  de- 
lisches  Hausgeräth,  corinihische  Gefässe,  Getraide  und  Honig  in 
grosser  Menge  und  ohne  Entrichtung  des  Zolls  von  Syracus  nach 
Rom  ausführen  liess,  um  Wohnung  und  Landhauser  za  schmücken 
und  zu  füllen,  und  auch  die  Freunde  zu  versorgen.  ^^)  Die  Zoll- 
pächler  verloren  dadurch,  und  lediglich  in  Einer  Stadt  und  in 
wenigen  Monaten,  welches  auf  den  Beirag  in  allen  Hafen  der 
Insel  und  in  drei  Jahi-en  schliessen  lässt,  60,000  Sestertien;  diese 
als  den  zwanzigsten  Theil  des  Werthes  jener  Waaren  berechnet, 
hat  er  in  kurzer  Zeit  und  von  Syracus  allein  für  1,200,000  aus- 
geführt. ^'*)  Er  machte  sich  auch  anderer  Betrügereien  schuldig; 
Carpinatius  lieh  denen  auf  hohe  Zinsen ,  welche  bei  Processen 
oder  sonst  Verres  abfanden,  und  nannte  diesen  in  seinen  Büchern 
mit  Fälschung  des  Namens  Verrutius.  Da  die  Slaatspächter  nicht 
verpUichtet  waren,  ihre  Rechnungen  in  Rom  vorzulegen,  so  nahm 
Cicero  Abschrift  in  Syracus.  ^^) 

§.   12. 

(a.  70.)  Im  Vorigen  ist  nicht  Alles  erschöpft,  was  dem 
Statthalter  zur  Last  fiel.  Seine  Vergehen  in  Betreff  des  Zehnten, 
decumarum  frumentum,  des  Getraidekaufes  für  Rom,  eniptum  fr. 
und  für  ihn  selbst  zu  seinem  Hausbedarf,  aestimatum  fr.  verdien- 
ten sogar  noch  härtere  Rügen.  ■»")  Die  Läudereieu  einiger  Städte 
ausgenommen  wurde  von  allen  andern  in  Sicilieu  ein  Zehuleo 
entrichtet.  '')     Rom   änderte  nichts  in  Zeit  und  Ort  der  Verpach- 


36;  üb.  2,  70.        37')  71.        37'')  72  u.  74  liii.        38)  75.        39)  76 
bi:i  78.  Üb.  4,  bl.         40)  Verr.  lib.  3,  5.         41)  6. 
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tnn^,  und  lless  ancL  das  Gesetz  des  Hiero  bestehen,  welches  raan 
im  J.  75  nochmals  uud  ausdrücklich  fiir  gültig'  erklarte,  weil  es 
▼on  der  Art  war,  dass  der  Zehntpflichtige  den  Zehntpächter  nicht 
■m  ein  Rom  betrügen,  und  dieser  nicht  mehr  foraem  konnte, 
als  sich  gebührte.  '-)  Kein  Statthalter  erlaubte  sich,  davon  ab- 
zuweichen; Verres  zuerst  verbesserte  es  aus  eigener  Machtfülle; 
die  Werkzeuge  seiner  Habsucht  wurden  Zehntpächter,  und  ver- 
setzten Sicilien  drei  Jahre  hindurch  in  einen  trostlosen  Zustand, 
besonders  Q.  Apronins.  *')  Nach  seinem  Edict  sollte  der  Zehot- 
pflichlige  dem  Zehntpächter  so  viel  geben,  als  dieser  fordern  werde; 
das  Gebot  eines  wahnsinnigen  Tyrannen;  also  wohl  auch  den 
ganzen  Ertrag  der  Felder  und  noch  mehr?  Ein  Zusatz  gestattete 
zwar  geg-en  den  Pächter,  welcher  mehr  verlangte,  als  ihm  zukam, 
eine  Klage  auf  achtfache  Entschädigung;  aber  wie  unbillig,  den 
des  Rechts  unkundigen  Laudmann,  nachdem  er  Apronius  gegeben, 
was  diesem  beliebt,  vom  Pfluge  nach  Syracus  auf  die  Gerichts- 
bänke zn  rufen,  damit  er  den  Giiustling  des  Verres  vor  Richtern 
aus  dessen  Gefolge  belangte?  Apronius  nahm  jedem,  so  viel  et 
wollte,  nnd  keiner  klagte  in  den  drei  Jahren,  um  nicht  noch  über- 
diess  verhöhnt  zn  werden.  **)  Es  war  jedoch  eine  Rlilde,  dass 
nach  dem  Edict  gegen  den  Zehntpflichtigen  nur  auf  vierfachen 
Ersatz  erkannt  werden  konnte;  —  ein  Schreckmittel  war  es,  ihm 
Alles  abzudringen,  weil  er  wusste,  dass  jenes  Gefolge  ihn  zu 
vierfacher  Zahlung  verurtheilte ,  wenn  er  nicht  wilh'g  gab,  was 
man  über  die  Gebühr  forderte.  *^)  Das  Edict  schloss  mit  der 
trefflichen  Erklärung,  Verres  werde  bei  Streitigkeiten  der  Art 
Richter  ernennen,  Recuperaloren,  wenn  Ein  Theil  es  wolle,  d.  h. 
der  Zehntpächter,  denn  der  andere  Theil  begehrte  die  von  ihm 
ernannten  Richter  nicht.  '  ^) 

Nun  folgten  auf  Betrieb  de»  Apronius  noch  besondere  Ver» 
Ordnungen,  und  zwar,  nm  das  Maass  der  Ungerechtigkeit  voll  zu 
machen,  erst  im  dritten  Jahre,  als  der  Zehnten  schon  verpachtet 
war.  Septicius,  ein  römischer  Ritter,*")  weigerte  sich,  jenem 
mehr  als  den  Zehnten  zu  geben ;  sogleich  ergieng  das  Verbot, 
niemand  solle  das  Getraide  von  der  Tenne  nehmen,  bis  der  Zehnt- 


42)6— 8.  Oben  §.  11  A.  11.         43)8—10.        44)10  —  12.        45)13. 
46)  14.         47)  AliiO  auch  röuii&chc  Bürger  narea  aralores. 
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päcLter  abgefunden  sei.  Nicht  genug:  vor  dem  ersten  Sexlil 
(August)  sollten  Alle  den  Zehnten  an  das  Wasser  gebracht  haben.  *») 
Das  Eine  nöthigte  den  Landmann,  um  jeden  Preis  ein  Abkommen 
zu  treffen,  weil  sonst  der  Regen  die  Früchte  auf  der  Tenne  ver- 
darb, und  wenn  man  diess  nicht  beachtete,  so  nöthigte  das  Andere 
dazu,  weil  an  einem  bestimmten  Tage  das  Getraide  an  der  Küste 
»ein  und  der  Zehntpächter  zuvor  befriedigt  werden  mugste.  *') 
Ferner  konnte  dieser,  wenn  ein  Streit  entstand,  den  Gegner  an 
einen  beliebigen  Ort  bescheiden,  vom  Osten  nach  dem  Westen 
der  Insel ;  auch  dadurch  verschaffte  man  ihm  bei  seinen  Forde- 
rungen Gehör.  '°)  In  derselben  Absicht  wurde  den  Siculern  ge- 
boten, den  Umfang  ihrer  Felder,  die  Zahl  der  Blorgen,  anzugeben ; 
sie  ertrugen  die  Erpressungen  des  Apronius,  weil  er  sonst  mit 
einem  Processe  wegen  unterlassener  oder  falscher  Angabe  drohte. ' ') 
Verres  gewann  dadurch  grosse  Summen,  nnd  doch  rühmte  er,  den 
Zehuten  hoch  verpachtet  zu  haben.  '^)  Nicht  den  Zehnten,  gon> 
dern  die  ganze  Erndte,  die  sämmtliche  Habe  des  Landwirthes 
verpachtete  er;  glücklich,  wer  nicht  mehr  als  drei  Zehnten  ent- 
richtete. Nahm  der  Senat  unter  dringenden  Umständen  einen 
zweiten,  so  kaufte  er  ihn,  er  erpressfe  ihn  nicht. '^)  Man  ver- 
dankte es  nur  den  milden  Alassregeln  des  folgenden  Statthalters 
Melellns,  dass  Sicilien  noch  Getraide  liefern  konnte;  denn  viele 
Einwohner  entflohen  in  der  Verzweiflung  von  Haus  und  Hof; 
die  Insel  glich  einem  durch  langwierigen  Krieg  verwüsteten 
Lande,  als  Cicero  dort  zur  Anklage  rüstete.")  Dem  römischen 
Volke  brachte  diese  „hohe  Verpachtung'*  keinen  Vorlheil;  Verres 
verschaffte  sich  dadurch,  dass  er  zwei  Drittheile  mehr  au  Ge- 
traide für  sich  forderte,  als  er  nach  Rom  schickte,  nnermessliche 
Summen.  ' ') 

Hier  nur   einige  Fälle    zur  Bestätigung.     Nymphe  wurde  be- 
schuldigt, er  habe  die  Zahl  seiner  Morgen  nicht  angegeben,  und 
ehe  diess  noch  bewiesen  war,  von  Richtern  aus  dem  Gefolge   de» 
Verres    zum  Verlust    aller  Früchte    auf  seiner  Tenne  verurlheilt;   i 
er  kam  als  Flüchtling  nach  Rom.  ' '')    Unter  demselben  Verwände 


48)  li.  20.  Zompt  denlet  diess  richtig  auf  d.  sogenannten  zweiten 
Zehnten,  v.  welchem  c.  70  f,  S.  nnteu.  49)  14.  50)  15.  20.  51)  15. 
52)  16.  19.  63.  53)   tu.     Unten  A.  85.         34)  17.  18.  55)   19.  30. 

56)  21. 
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Uess  man  Xeno  mit  Gelde  biissen.  ")  Andere  zäLmte  man  mit 
Schlägen  und  Fiisstrilteii.  In  Centuripä  entfernte  aich  NympLo- 
doros  mit  seinen  Briidera,  -weil  er  mehr  liefern  sollte,  als  er  ernd- 
tete:  Apronius  nahm,  was  sich  auf  seinem  Gute  fand,  und  Uess 
ihn  aufhängen,  als  er  sein  Eigenthum  zurückforderte.  '^)  Nicht 
besser  behandelte  Apronius  die  römischen  Bürger;  ein  Ritter  wurde 
auf  seinen  Befehl  zwei  Tage  auf  dem  Markte  von  Leontini,  ohne 
Obdach  und  Nahrung,  von  einer  Wache  festgehalten,  bis  er  die 
ihm  Torgelegten  Pachlbedingungen  genehmigte.  '^)  Gleichwohl 
erklärte  ein  anderer,  LoUiiis,  er  werde  den  Zehntpächtern  nicht 
mehr  geben,  als  er  schuldig  sei;  Apronius  stellte  den  fast  QOjäh- 
rigen  kranken  Greis  neben  seine  Tafel,  während  Gäste  bei  ihm 
waren,  und  begegnete  ihm  mit  so  schnödem  Hohn,  dass  auch  er 
sich  fügte.  *")  Und  eine  solche  Frechheit  duldete  Verres,  er 
fürchtete  nicht  für  sich  selbst?  die  Gewinnsucht  verblendete  ihn.  6') 
Privatpersonen  oder  Städte,  Alles  galt  ihm  gleich.  In  Agyritun 
herrschte  Wohlstand,  bis  Apronius  hereinbrach,  und  Geld  forderte; 
Zuschuss  zu  dem  Zehnten,  und  als  er  es  nicht  erhielt,  an  Verres 
berichtete.  Abgeordnete  der  Stadt  mussten  in  Syracus  erscheinen; 
man  sagte  ihnen,  sie  habe  gegen  das  Edict  gehandelt;  vergeben» 
drohte  man  mit  einem  ungünstigen  Ausgange  des  Processes;  zu- 
letzt wurde  ihnen  angekündigt,  die  Verurlheiluna;  werde  eine 
Geisselung  bis  auf  den  Tod  nach  sich  ziehen;  diess  wirkte.^-) 
Bei  einer  solchen  Willkühr,  welche  den  Siculem  nicht  neun  Zehnt- 
theile  übrig  liess,  würde  es  thöricht  sein,  von  einem  Verpachten 
des  Zehnten  zu  sprechen.  ^')  Agyrium  ninsste  dem  Proprätor, 
oder  dem  Namen  nach  Apronius,  einen  Zuschuss  von  33,000  Me- 
dimneu  Waizen  geben,  ^')  und  ausserdem,  damit  der  Sendung 
ihn  brauchbar  fände,  drei  Sestertien  für  den  Mediranus,  und  für 
den  Gersten -Zehnten  30,000  Sestertien  als  Zuschuss.  ^ ')    In  Her- 


57)  22.        58)  23.        59)  24.         60)  25.         61)  26.         62)  27  —  29. 
63)  29  fin.  64)  30.     Kach    einer   weniger   sichern   Lesart    noch   mehr. 

65)  Zompt.  lies't  c.  30  iin.  ein  statt  drei  Sest.  dann  erhalle  man  im  Ganzen 
als  rnnde  Summe  die  60.000  in  c,  31.  Eine  dieser  Lesarten  ist  entschieden 
falsch,  n.  zwar,  wie  es  scheint,  die  lelzte.  Slit  d.  massigen  Gewinn  Ton 
S  Sest.  begnügten  sich  diese  Lerne  nicht,  u.  60,000  bezieht  sich  mir  aof 
d.  »'aizen ;  Cicero  müssle  also  33,  oder  als  rnnde  Zahl  30,000  gescliriebeu 
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bita  erpresste  im  ersten  Jatre  ein  andrer  Ranbgenosse ,  Atidiug, 
im  zweiten  Äpronias,  im  dritten  endlich  galt  das  Gesetz  des  Hiero. 
Nun  erschienen  aber  die  Zehntpächter,  welche  durch  ihre  Franen 
oder  auch  als  Kuppler  dem  Statthalter  Chelidoe  ersetzten;  wie 
ein  Perser-König  wies  er  Ihnen  Städte  an.  Er  dünkte  sich  König 
von  Sicilien  zu  sein,  und  gegen  Rom  erlaubte  er  sich  mehr  als 
Sulla.  Alle  Verordnungen  des  Diciators  waren  bis  dahin  aus 
Furcht  vor  grössern  Uebeln  beibehalten;  ^6)  ging  ausgenommen, 
worin  er  zu  Gunsten  seiner  Anhänger  die  Summen,  mit  welchen 
sie  dem  Staate  verpflichtet  w^aren,  ermässigfe  oder  erliess;  der 
Senat  verfügte,  dass  sie  das  Geld  an  den  Schatz  zahlen  sollten.  8') 
Selbst  Sulla,  glaubte  man,  habe  die  Einkünfte  des  Staates  nicht 
vermindern  dürfen,  und  Verres  erkühnte  sich,  bei  der  Zehntpach- 
tung einem  schändlichen  Weibe  einen  Theil  der  Zahlung  zu  er- 
lassen, 6^)  dem  Namen  nach  Docimus,  in  der  That  der  Schaa- 
spielerinn  Terlia,  seiner  Buhlerinn;  um  ihr  einen' Vortheil  zuzu- 
wenden, liess  er  statt  5000  .Scheffel  Zehntgetraide  einer  Stadt  ^  s) 
nur  2000  in  die  Rechnungen  eintragen. 


haben.  Wollte  er  d.  Gesammtverlast  d.  Stadt  zusammenfassen,  so  durfte 
er  c.  31  nach  d.  Worten:  iuinriaque  —  medimnnm  XXXIII.  d,  Gerste  nicht 
übergehen;  es  geschah,  weil  er  wie  in  diesen  Reden  oft  nur  das  Wichtigste, 
d.  Hauptvergeheu  noch  einmal  kurz  hervorheben  wollte.  66)  35.  Zu  'viel 
gesagt;  hier  §.  9  A.  53.  Cicero  vertheidigte  als  Consnl  einen  Theil  de» 
l'roscript.   Gesetzes :    s.  nnten  bei  d.  J.  63.  67)  35 :    Ut,  quibns  ille  de 

capite  dempsisset,  hi  pecnnias  in  aerarinm  referrent.  Während  d.  Proscrip- 
tionen hatte  Mancher  Güter  d.  Geächteten  für  einen  geringen  Preis  gekauft^ 
n.  d.  Nachsicht  Snllas  benutzt,  auch  diesen  nicht  zu  erlegen;  auf  d.  Antrag 
des  Consuls  Lentulus  Clodianns  forderte  man  d.  Geld  im  J.  72.  2.  Tb.  479 
A.  56.  In  der  dort  angef.  Stelle  aus  Sallust.  Hist.  i  in.  bezieht  sich  eins 
anf  Gellius,  dessen  College  Lentulns  war,  2.  Th.  546  A.  76  n.  547  A.  83, 
u.  cui  im  folgenden  anf  Lentulus.  Cicero  spricht  nicht  deutlicher,  weil  er 
die  angesehenen  Sullaner,  die  Betheiligten,  vires  fortissimos,  1.  c.  nicht  ver- 
letzen mochte,  die  er  später  in  Reden  n.  Briefen  mit  Spott  u.  Verachtung 
n.  auch  namentlich  erwähnt.  2.  Th.  479  A.  49  f.  Von  d.  Mördern  d.  Pro- 
scribirten  verlangte  Cato  im  J.  65  als  Quustor,  dass  sie  das  Blutgeld  dem 
Schatze  ersetzten.     Porcii  No.  23.  §.  1   fin.  68)  35.     Die  A'^ergleichung 

beruht  nicht  auf  d.  Gegenstande,  für  welchen  gezahlt  werden  sollte,  son- 
dern darauf,  dass  S.  u.  V.  mit  Oelde  willkührlich  schalteten,  welches  nicht 
ihnen   sondern  dem  Staate  gehörte.  69)  36.  vulg.  Segestensiiim,  eine  un- 

gewöhnliche Form ;  Garat.  Acestensium  nach  Vermntkung.  , 
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Die  grössten  und  frncLtbarsfen  Lündereien  plünderte  er  selbsf, 
d.  L.  durch  Apronius;  gegen  die  kleinem  Slädte  worden  Andere 
■wie  Hnnde  losgelassen,  damit  sie  Getraide  oder  Geld  von  ihnen 
erpressten.  Valentins,  sein  DollnielscLer,  nicht  für  die  griechische 
Sprache  sondern  für  seine  Gaunerstreiche,  bereicherte  sich  dadurch 
in  dem  dürftigen  Lipara,  dass  er  statt  des  Getraides  eine  weit 
grössere  Summe  nahm,  als  derWerth  betrug.'")  In  Tissa  musste 
man  Diognolus'')  einen  Zuschuss  zahlen,  welcher  den  Ertrag 
der  ganzen  Emdte  überstieg.  Auch  in  andern  Städten  erhielt 
Verres  durch  seine  Geschäftsführer  mehr  Geld  als  das  römische 
Volk  an  Zehnten,  und  jene  bedachten  ausserdem  sich  selbst.'-) 
Wollte  eine  Gemeinde  den  Zehnten  ihrer  Früchte  pachten,  um 
nicht  in  die  Hände  jener  Sendlinge  zu  gerathen,  so  wurde  sie 
überboten.")  Mehrere  waren  genöthigt,  den  Waizen  für  den 
zweiten  Zehnten  zu  kaufen,  weil  man  sie  zu  hart  angezogen 
Latte;  den  Hj'blensern  nahm  Sergius  sechsmal  so  yiel  als  gesäet 
war.'*)  Kurz,  Rom  erhielt  den  Zehnten,  das  Uebrige  Verres, 
und  den  meisten  Siculern  verblieb  nichts  oder  wenig. 's)  Uj,j 
was  bedeutete  die  Zugabe  an  Gelde?  Waren  die  Zehnfpflichligen 
freigebig,  so  konnten  sie  an  Getraide  zulegen,  wie  es  sonst  wohl 
bei  einer  billigen  Verpachtung  geschah ;  man  zwang  sie,  das  Geld 
zu  zahlen,  und  dem  Staate  wurde  nichts  berechnet.  '  6)  Jene  ver- 
armten, viele  verUessen  ihre  Felder,")  Andere  tödlelen  sich  so- 
gar;'*) in  Agyrinm  wohnten  250,  und  im  drillen  Jahre  des 
Verres  nur  noch  SO. 'ä)  Sein  Nachfolger  Bletellus  bezeugte  in 
einem  Schreiben  an  die  Consuln  des  J.  70  den  gänzlichen  Ver- 
fall der  Insel ;  nicht  durch  Hasdrnbal  und  durch  Athenio  im  Sda- 
venkriege  hatte  sie  so  viel  gelitten.  *") 

Bei  Klagen  wegen  Erpressungen  galt  es  immer  fiir  das 
Strafbarste,  wenn  der  Stalthalter  der  Genosse  der  Zehntpächter 
wurde.  Apronius  selbst  und  die  übrigen  erklärten  in  .Sicilien, 
Verres  sei  ihr  Genosse,  und  bei  dem  Gewinn  am  meisten  bethei- 
ligt; er  schwieg;  es  wurde  eine  gerichtliche  Verhandlung  darüber 
eingeleitet,  dass  Apronius  jene  Worte  gesprochen  habe,  und  Ver- 


70)  36.  37.         71)  38.     D.  Name  ist  gleichgültig.    Z.  Ues't  Diognelns. 
TS)  38  —  40.  73)  42.  74)  43.  75)  Das.         76)  SO.  77)  51. 

78)  56.         79)  51.  52.        80)  53  —  53.  62. 
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res,  Jessen  Ebre  es  galt,  weigerte  sich,  andere  RicLter,  als  an» 
dem  Gefolge  zu  ernennen,  nnd  auch,  die  SacLe  nach  Rom  zu  ver- 
weisen; der  Ankläger  trat  zurück,  und  miigste  Apronins  die  Weite 
von  5000  Sestertien  zahlen.  S')  So  begreift  man  nun  auch,  war- 
um Verres  Andern  den  Zehnten  nicht  verpachtete,  welche  mehr 
boten  als  sein  Sendling,  obgleich  er  behaupten  konnte,  er  habe 
mit  diesem  schon  abgeschlossen,  ehe  das  höhere  Gebot  erfolgte;*-) 
man  begreift  ferner,  warum  Metellus,  nur  zu  bald  der  Freund 
seines  Vorgängers,  eine  Ringe  gegen  Apronins  nicht  annahm;  in 
ihm  würde  Verres  verurtheilt  sein,  *^)  wie  auch  dessen  Freigelas- 
sener Timarchides  in  einem  Schreiben  das  Einverstandniss  zwischen 
Beiden  im  Zehntgeschäft  als  eine  in  Sicilien  von  niemandem  be- 
zweifelte Thatsache  erwähnte.  8') 

Aber  nicht  der  Zehnten  allein  bereicherte  Verres.  Der  Senat 
befahl  ihm,  nach  dem  Gesetze  der  Consnln  Terentius  Varro  und 
C.  Cassius  in  Sicilien  Getraide  zu  kaufen,  '^)  den  zweiten  Zehn- 
ten im  Betrage  des  ersten,  und  800,000  Scheffel  Waizen,  welche 
den  Städten  in  gleichen  Verhältnissen  zu  liefern  geboten  wurde.  *  ^) 
Für  den  Scheffel  von  jenem  Getraide  sollten  drei,  für  den  Scheffel 
von  diesem  vier  Sestertien  bezahlt  werden,  also  für  das  erste  im 
Ganzen  jedes  Jahr  etwa  9  Alillionen,  für  das  andere  3,200,000.") 
In  den  drei  Jahren  wurden  von  dem  erschöpften  Schatze  für  diesen 
Kauf  jährlich  an  13  Millionen  verausgabt.  Verres  erlaubte  sich 
bei  dem  Geschäfte  einen  dreifachen  Betrug;  er  trieb  dadurch 
AVucher,  dass  er  von  den  Slaatspächtem,  da  das  Geld  von  den 
öffentlichen  Einkünften  angewiesen  war,  24  Procent  nahm;*') 
vielen  Städten  zahlte  er  nichts  für  ihr  Getraide,  nnd  keiner  genug, 
weil  er  nach  Gutdünken  Abzüge  machte.*^)  Statt  zn  kaufen, 
verkaufte  er  Getraide  in  Haiesa;  er  sagte,  es  sei  zn  schlecht,  nnd 
man  musste  ihm  Geld  dafür  geben;  die  Sendungen  nach  Rom  be- 

81)56  —  61.  82)63.6*.  83)65.  84)66—69.  85)70.75. 
Vgl.  c.  16.  Oben  A.  53.  T.  Varro  -vor  seiner  Adoption:  M.  Lncnllus,  ein 
leiblicher  Bmder  des  L.  Lncnllos,  -welcher  gegen  Mitbridat  focht ,  4.  Tb. 
J77  A.  35,  war  im  J.  73  Consiü  mit  Cassins.  2.  Th.  116  A.  7.  86)  70. 
77.  87)  70.  Die  letzte  Zahl  —  nach  Hotonianns  —  drSngt  sich  anf, 
vrenn  man  im  Vorigen:  vier  lies't,  u.  nicht  mit  Zampt  31,  welches  sich  in 
keiner  Handschrift  6ndel,  nnd  als  Snnme  2,800,000,  duodetricies,  giebt. 
88)  70  Cn.  71.  72.  89)  70.  77.  78.  Divin.  10. 
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stritt  er  Ton  seinem  Gewinn,  aus  seinen  SpeicLern,  and  die  Sum- 
men, welcLe  die  Halesiner  erhalten  sollten,  behielt  er  für  sich.'") 
So  verfuhr  er  auch  an  andern  Orten;  den  Zehnten  fand  er  gut, 
die  Früchte  derselben  Aecker  za  kaufen,  trug  er  Bedenken;  3') 
er  erpresste  von  Haiesa  15  Sesterlien  für  den  Bledininus,  ^  =)  für 
einen  hö'hern  Preis  verkaufte  damals  niemand  auf  der  Insel.  Ver- 
warf er  die  Waare  nicht,  ein  Glück,  dessen  sich  nur  wenige 
Städte  rühmen  konnten,  so  machte  er  Gegenrechnnngen  für  die 
Untersuchung'  des  Getraides,  für  Aufg'eld,  und  für  den  Schreiber, 
■welchen  er  dann  öffentlich  in  einer  Volksversammlung  in  Syracns 
mit  einem  goldenen  Ringe  beschenkte,  „ein  Zeugniss,  nicht  dass 
er  tapfer  gewesen,  sondern  dass   er  reich  geworden  war,"  «3) 

So  weit  vom  Zehnten  und  vom  Kauf.  Ein  Statthalter  durfte 
zu  seinem  Unterhalte  Getraide  fordern;  der  Senat  schätzte  es,  den 
Scheffel  Waizen  zu  4,  und  den  Scheffel  Gerste  zu  2  Sestertien.  s  *) 
Verres  nahm  nicht  nur  mehr  Waizen,  als  erlaubt  war,  und  nahm 
nicht  nur,  wie  allerdings  auch  Andere,  statt  der  Früchte  Geld, 
sondern  er  verschaffte  sich  für  den  Scheffel  Waizen,  der  2,  höch- 
stens 3  Sestertien  galt,  3  Denare  oder  12  Sestertien.  ^')  Alä 
ein  ehrlicher  Blann  halte  er  den  Ueberschuss  der  vom  Senat  be- 
willigten Summe  zurückgeben,  oder  nach  der  Schätzung  des  Senats 
nicht  nach  dem  Preise  zahlen,  oder  wenn  er  es  vorzog,  dem 
Beisiiiele  der  Bleisten  zu  folgen,  das  Getraide,  weil  es  nicht  so 
viel  galt,  nicht  kaufen,  und  das  vom  Senat  dazu  bestimmte  Geld 
nehmen  und  sich  dadurch  einen  erlaubten  Gewinn  verschaffen 
sollen,  ä«)  So  handelte  er  nicht.  Die  Siculer  Latten  unter  dem 
Namen  des  Zehnten  so  viel  gegeben,  als  Apronius  beliebt,  für 
den  zweiten  Zehnten  und  das  übrige  gekaufte  Getraide  war  ihnen 
•wenig  oder  nichts  gezahlt,  nun  forderte  man  auch  noch  Geld  von 
ihnen,  8  Sestertien  für  den  Scheffel;  wie  sollten  sie  es  aufbrin- 
gen? AA  irthschafts -  und  Hausgerälh,  PHug  und  Stier  mnssten  sie 
veränssern.  5')  Sie  erbaten  es  daher  als  eine  Gunst,  dass  sie 
das  Getraide  zum  Bedarf  des  Proprätors  unenfgelJIich  liefern 
durften;  wer  1000 Scheffel  lieferte,  verlor  2  höchstens  3000  Sester- 


90)  lih.  3,  73.  91)  73  —  75.  92)  74.  75.  77.  93)  77—80. 

94)  81.  84.  Aesiimatum  frumentoni.         95)  81.  83.  84.  Dhin.  10.         96)  lilj, 
3,  84.         97)  85.   86. 

Drumann,  Geschichte  Roms  V.  Iv 
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tien,  wer  Geld  dafür  gab,  8000.^")  Jener  konnte  sich  n!clit 
damit  entschuldigen,  dass  Andere  dasselbe  getlian  Laben."")  Eben 
weil  Sicilien  nicht  allein,  weil  alle  Provinzen,  alle  freien  Völker 
über  die  Habsucht  und  die  Ungerechtigkeit  der  Körner  klagten, 
und  Rom  nicht  mehr  wusste,  was  es  dem  Harm,  den  Thraneu 
entgegensetzen  sollte,  eben  deshalb  musste  zur  Warnung  für  An- 
dere der  Verbrecher  biissen,  der  vor  Gericht  gezogen  und  über- 
führt war. 'o")  Auch  hatten  nicht  Alle  dasselbe  gethan;  nicht 
in  der  Zeit  unverdorbener  Sitten,  auch  nicht  in  der  spätem  Zeit, 
wie  das  Beispiel  des  P.  Servilius  und  O,  C'atulus  bewies.  ')  In 
Sicilien  nahm  nicht  einmal  AI,  Lepidus  Geld  statt  des  Getraides;^) 
noch  weniger  sein  Nachfolger,  C.  Blarcellus;  ^)  nur  AI.  Antonius 
raubte  wie  Verres,  der  sich  nicht  besser  verlheidigen  konnte,  als 
wenn  er  zeigte,  dass  er  ihm  in  keiner  Hinsicht  ähnlich  gewesen 
sei.  *)  Am  wenigsten  rechtfertigte  ihn  das  Verhalten  seines  Vor- 
gängers Sacerdos;  denn  dieser  war  uneigennützig.*)  Sex.  Pedu- 
cäus  gewann  durch  die  Theurung  in  einem  der  beiden  Jahre  seiner 
Statthalterschaff,  aber  er  erpresste  nicht.  6)  Verres  dagegen  er- 
muthigte  durch  sein  Beispiel  alle  Gleichgesinnte,  wenn  man  ihn 
nicht  bestrafte,  statt  3  Dennre  5  oder  auch  20  für  den  Schelfel 
zu  fordern;  ')  wo  war  die  Gränze,  wenn  der  Statthalter  nach 
Willkühr  fordern  durfte?  ^)  Man  musste  sogar  glauben,  er  werde 
von  den  Senatoren  seinen  Richtern,  freigesprochen,  weil  sie  als 
Beamte  die  Provinzen  auch  auszubeuten  hofften.  ^)  Seinen  Quä- 
storen  durfte  er  die  Schuld  nicht  beimessen,  denn  man  war  im 
Besitz  von  Briefen,  worin  er  den  Städten  über  die  drei  Denare 
schrieb.  '")  Und  er  gieng  nicht  nur  bei  der  Schätzung  über 
alles  Maass  hinaus ,  sondern  er  nahm  auch  Geld  für  fünfmal  so 
viel  Getraide,  als  ihm  zukam.  ") 


98)  86.  87.         99)  88.  100)  89.  1)  90.     Sie  gehörten  zn  den 

Richtern  des  Verres.     Das.  2)  91.  1.  Th.  3.  A.  44.  3)  91.  2.  Th. 

399  A.  11.  4)  Verr.  lib.  2,  3.  3,  91  n.  92.     Antonius  vfar  nicht  Stall- 

halter in  Sicilien,  sondern  er  verweilte  dort  nur  eine  Zeit  lang,  als  er  die 
Seeräuber  entvraffnen  sollte,  c.  93.  I.  Th.  63  A.  52.  5)  lib.  3,  92.  93. 

Oben  J.   11  in.  6)  93.  Oben  §.  8  A.  10.  7)  94.  8)  Das.  n.  9S. 

9)  96.  10)  97.  11)  81.  97.  98.    »eichen  BegrilT  giebt  diese  Rede 

von  d.  Fleisse  «.  d.  Wohlstände  der  Siculer!  jetzt  könnte  Itein  Verres  drei 
Jahre  sie  plündern;  doIUr  sorgen  die  Heiligen,  die  liarone  u.  wohl  auch 
noch  Andere, 
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§.   13. 

(a.  70.)  Nnn  Ton  seiner  Liebhaberei,  -wie  er  es  nannte, 
von  seiner  Schwäche  und  Leidenschaft,  wie  die  Freande,  oder 
Ton  seiner  Räuberei,  wie  die  Siculer  sagten.  '-)  Auf  der  Lisel 
war  kein  kostbares  Gefäss  und  kein  anderes  Kunstwerk  von 
Werlh,  welches  er  nicht  anfsiichte,  und  wenn  es  ihm  g-efiel,  den 
Tempeln,  Jen  Slädlen,  den  Biiig-ern ,  Provinzialen  und  Römern 
entriss.  Daher  hatte  er  dann  in  Rom  eine  stattliche  Sammlang; 
sein  Haus  g-lich  einer  überfüllten  Ruust-Gallerie;  es  fasste  nicht 
Alles,  viele  Statuen  standen  unter  freiem  Himmel,  Anderes  WEin- 
derte  auf  die  Villen  oder  zu  den  Freunden,  i^)  Selbst  seine 
Giinstlioge,  die  Mamerliner,  wmden  nicht  immer  geschont.  Hejus, 
ein  augesehener  Mann  in  JMessana,  hatte  in  der  Capelle  seiner 
Wohnung  einen  Capido  des  Praxiteles  von  Mamior,  einen  Her- 
cules des  Jlyron  von  Erz,  und  zwei  Canephoren  des  Poljcletus, 
ebenfalls  von  Erz.  C.  Claudius  erbat  den  Capido  für  seine  Spiele, 
ond  gab  ihn  zurück;  denn  damals  war  es  noch  nicht  Sitte,  mit 
Kunstwerken,  welche  man  unter  dem  Verwände  der  Aedilität 
auf  vier  Tage  von  den  Städten  borgte,  nach  den  Spielen  Haus 
und  Villen  zu  schmücken.  ''')  Verres  nahm  Alles  bis  auf  ein 
altes  hölzernes  Bild,  und  behauptete,  wie  auch  übrigens  bei  ähn- 
lichen Anklagen,  er  sei  durch  Kauf  zum  Besitz  gelangt,  'S)  Die 
Vorfahren  wussten,  dass  für  den  Alachthaber  in  der  Provinz  jede 
Sache  um  jeden  Preis  feil  war;  sie  untersagten  ihm,  auch  nur 
einen  Sclaven  dort  zu  kaufen,  ausser  in  die  Stelle  eines  verstor- 
benen, und  nur,  wenn  dieser  in  der  Provinz  starb.  '*)  Aus  IVoth 
veräusserle  Hejus  nichts;  er  war  reich;  und  zur  Entschädigung^ 
erhielt  er  nur  6500  Sestertien,  für  den  Cupido  namentlich  1600 
Sestertien  oder  400  Denare;  so  sehr  sanken  durch  Verres  die 
Werke  der  berühmtesten  Bleister  im  Preise.  ' " )  Bezahlte  man 
doch  bei  einer  Versteigerung  eine  eherne  Statue  mit  120,000  Se- 
stertien. '  S)     Folglich   wurde  Hejus  Gewalt   angethan;    diess   er- 


12)  lib.  4,  1  n.  12  fin.  13)  lib.  I,  19.  4,  16.  14)  Üb.  4,  3  n.  4. 
Clandiiis  Trat  im  J.  99  Äpciil.  2.  Tb.  182  A.  81.  Ueber  jenen  Blissbrauch 
Tgl.  Tb.  2,  186  A.  30  n.  Tb.  3,  85  fin.  15)  lib.  4,  3.  4.  12.  16)  c.  5. 
17)  6.  7.  12.         18)  7.    Einige  Handschriften:  40,000. 

19* 
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klärfe  er  auch  später,  als  er  im  Auftrage  seiner  Stadt  zur  BeIo> 
bung  des  Verres  in  Rom  erschien.  ")  Messana  Laif  dem  Pro- 
praetor  bei  seinen  Verbrechen;  es  erbaute  ein  grosses  Transport- 
schiff zur  FortschafTung  seines  Raubes,  -°)  und  er  begünstigte  es 
zum  Nachlheil  der  Insel  und  der  römischen  Republik.  Er  erliess 
ihm  60,000  Scheffel  Waizen,  welche  er  für  das  römische  Volk 
kaufen  sollte  und  auf  andere  Städte  übertrug;-')  kein  Schiff  für 
den  Staat,  keinen  Soldaten  forderte  er  von  ihm,  -')  denn  er  be- 
nutzte es  als  Ablager  und  Versteck,  wenn  er  Waaren  ohne  Zoll 
und  den  Ertrag  seiner  Diebereien  heimlich  nach  Rom  ausführte.  ^  ^) 
Hier  zuerst  feierte  man  sein  Fest;  *')  man  beseitigte  hier,  als  et 
einer  gerichtlichen  Untersuchung  entgegensah,  das  Kreuz,  an  wel- 
chem ein  römischer  Bürger  geblutet  Latte;  ^')  die  Stadt  versagte 
Cicero  die  Ehre  einer  Öffentlichen  Einladung,  als  er  zum  Behuf 
jener  Anklage  in  Sicilien  reis'te,  und  schickte  Hejus  nach  Rom, 
den  Beklagten  zu  loben.  -^)  Der  Abgeordnete  musste  aber  ferner 
gestehen,  dass  Verres  auf  dessen  Ersuchen  attalische  Tapeten  von 
ihm  erhalten  nnd  nicht  zurückgegeben  habe;  war  diess  auch  ein 
Rauf?  wieder  verkaufen  konnte  er  sie  leicht  für  200,000  Se- 
stertien.  ^') 

Auf  gleiche  Art  verschaffte  er  sich  mehr  als  Einen  Pferde- 
schmuck.  Es  war  völlig  nutzlos,  dass  die  Besitzer  solche  Sachen 
vor  ihm  zu  verbergen  suchten,  weil  sie,  „seine  Schwäche"  kanu- 
ten.  ^*)  Ein  Paar  Künstler,  die  Brüder  Tlepolemus  und  Hiero 
in  Vorderasien,  machten  sich  des  Tempelraubes  verdächtig,  und 
entflohen  dort  zu  Verres,  weil  sie  hörten,  dass  er  ein  Kunstlieb- 
haber sei.  Seitdem  waren  sie  in  Asien  nnd  dann  auch  in  Sicilien 
seine  Kundschafter  und  Gehülfen.  Nur  durch  Ein  Mittel  konnte 
man  sich  aus  ihren  Händen  retten,  durch  Geld;  dann  sagten  sie 
Verres,  die  Dinge,  nach  welchen  ihn  gelüstete.  Laben  keinen 
Werth, -9)  Seine  Kennerschaft,  läppisch  an  sich,  beruhte  also 
auf  dem  Urtheil  dieser  Leute.  ^°)     Gross   aber  war  seine    Be- 


19)  Das.  n.  67.         20)  8.  9.   10.  67.  21)  9.  67.  lib.  5,  21   u.  22. 

Oben   {.  12  A.  85.  22)    lib.   4,  9.   10.  67.  23)    10  n.  tib.  5,   23. 

24)   lib.  4,  10.     Oben  §.  11  A.  17.  25)   10.  11.     Unten  §.  14  A.  1. 

26)  11.  27)  12.  28)  Das.  29)  13.  14.  30)  14.  15.  Cicero  giebt 
sich  d.  Ansehen,  als  sei  er  erst  bei  dieser  Gelegenheit  mit  den  Mamea  n. 
Werken  d,  berüluntestea  Meister  bekannt  geworden;  c.  2,  3.  Vgl.  Tugc,  I,  2. 
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gierde;  noch  in  cler  Zeit,  v,a  er  scLon  für  vemrtheilt  galt,  be- 
trachtete er  im  Hause  des  Sisenaa  das  Silberzeng  so  genau,  dass 
die  Diener,  wahrscheinlich  von  den  gegen  ihn  abgelegten  Zeug- 
nissen unterrichtet,  ihn  fortwährend  im  Auge  behielten.'")  Er 
kaufte;  seine  Rechnungsbiicher  besagten  nichts  darüber;  wenn  es 
geschah,  bestimmten  nicht  die  Besitzer  den  Preis,  sondern  sein 
Freigelassener  Timarchides,  und  meistens  wurden  jene  gar  nicht 
entschädigt.  ^')  Begierde  ist  ein  zu  schwacher  Ausdruck  für 
Eeine  Leidenschaft;  sie  war  Wnth.  Diodorus  verfolgte  er  wegen 
Twei  künstlich  gearbeiteter  Becher  so  lange,  bis  dieser  entwich. 
Voll  Zorn,  fast  mit  Thränen  erhob  er  ein  Geschrei,  und  beschul- 
digte ihn,  er  habe  ihm  Gefässe  entwendet;  als  jener  schon  in 
Kom  Schutz  suchte,  Hess  er  ihn  vor  seinem  Richterstuhle  auf  Tod 
und  Leben  belangen.  Sein  Vater  und  Andere  warnten ;  die 
KJage  wurde  aufgegeben ,  aber  Diodorus  kam  in  den  drei  Jahren 
nicht  zurück.  ''')  Bei  Calidius,  einem  römischen  Ritter,  seih  er 
Füllen  von  Silber;  er  schloss  einen  Handel;  wenn  diess  wahr 
ist,  wie  konnte  jener  sich  in  Rom  darüber  beschweren,  dass  man 
ihn  wie  die  Siculer  geplündert  habe?  ^ ')  Von  einem  andern 
Ritter  Papirius  verlangte  er  ein  Ranchfass  zur  Ansicht,  und  schickte 
es  ihm  wieder,  nachdem  er  das  Bildwerk  abgenommen  hatte;  er 
war  ein  Kunstkenner  und  enthaltsam;  so  ergieng  es  allen  Rauch- 
fässern auf  der  Insel. '6)  Wenn  nämlich  die  beiden  asiatischen 
Spürhunde  kein  grosses  Wild  aufjagten,  so  brachten  sie  ihm  klei- 
nes, ein  Schälchen  oder  ein  Rauchfass.  Er  selbst  nahm  als  Gast 
Ton  der  Tafel,  was  sich  an  Silber  mit  Bildwerk  fand ;  der  Wirth, 
welcher  etwa  als  römischer  Bürger  sein  Eigenthum  gesichert 
glaubte,  war  sehr  im  Irrlhum;  das  Silber  wurde  ihm  wieder  zu- 
gestellt ,  das  Bildwerk  nicht.  * " ) 

Rlit  der  Uebung  wuchs  der  Muth,  und  je  mehr  Beute,  desto 
\yeniger,  meinte  er,  dürfe  er  die  Gerichte  fürchten;  er  raubte 
nnn  öffentlich,  mit  amtlicher  Gewalt.  Die  Städte  mussten  ihr 
Silbergeschirr  und  ihre  corinfhischen  Gefässe  nach  Syracus  oder 
an  den  Ort  schicken,  wo  er  gerade  haiis'le;  seine  Asiaten  unter- 
suchten ;  dag  Werthvolle  gieng  in  die  Sammlung,  und  das  Uebrige 


31)  IS.         32)  16.  17.         33)  17  Co.  18  Gu.         34)  18.  19.         35)  20. 
36)  21.         37)  22. 
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mit  einer  kleinen  Summe,  damit  man  von  Kauf  sprecLen  konnte, 
wieder  zn  Jem  Besitzer.  In  Haluntinm  zahlte  ein  Bürger  für 
ihn;  das  Geld  wurde  ihm  nicht  ersetzt,  's)  Verres  hatte  andere 
Sorgen.  Acht  Monate  hindurch  verfertigten  ihm  viele  Künstler 
in  der  königlichen  Barg  in  Syracns  goldene  Gefiisse,  besonder» 
Becher;  das  Bildwerk,  welches  er  von  den  Schälchen  und  Rauch- 
fässern abgelö's't  hatte,  liess  sich  trefflich  daran  anbringen;  es 
freute  ihn,  er  pflegte  den  grö'ssten  Theil  des  Tages  in  der  Werk- 
stätte zu  sein,  ^s)  Als  L.  Piso,  dem  Statthalter  in  Spanien,  der 
Ring  zerbrach,  und  er  einen  andern  bedurfte,  musste  man  dem 
Goldschmidt  öffentlich  das  Gold  zuwägen  und  jener  vor  Aller 
Augen  arbeiten;  der  Statthalter  in  Sicilien  füllte  seine  Prunklische; 
mochte  man  reden.  ''°)  Die  Ringe  auf  den  Fingern  waren  nicht 
sicher,  wenn  er  einen  Brief  sah,  welchen  man  mit  einem  schön 
geschnittenen  Steine  gesiegelt  Latte.  *')  Ausserdem  zeigte  er 
eine  grosse  Vorliebe  für  Teppiche ;  er  brauchte  sie  für  die  Polster 
in  seinem  Hanse  in  Rom  und  auf  den  Villen;  kein  wohlhabender 
Mann  in  Sicilien,  bei  welchem  er  nicht  weben  liess ;  den  Purpur, 
sagte  er,  liefere  er  selbst,  die  Freunde  liehen  nur  die  Webstühle 
und  die  Arbeifer.  In  Sjracus  verfertigte  man  drei  Jahre  nur 
für  ihn  Beftgestelle  und  Leuchter  von  Erz.  ''-)  Auch  Fürsten 
und  Gastfreunde  steuerten  zu  seiner  Ausstattung.  Die  Söhne 
des   syrischen  Königs  Antiochus  ^^)    reis'ten   nach  Rom,   wo    sie 


38)  22  —  24.  39)  24.  25.  40)  2S.  26.     Ueber  Piso  Tgl.  Th.  2, 

83  A.  26.  4l)  26.  42)  Das.  43)  Des  A.  Ensebes,  eines  Sohns  tou 
A.  Cyzicenus;  sie  hiessen  A.  Asiaticns  nnd  Seleucns  Cybiosactes.  4.  Th. 
4S3  A.  12.  Die  Syrer  beriefen  nach  fielen  Erbfolgekriegen  Tigranes,  K. 
T.  Armenien,  auf  d.  Thron,  das.  142  A.  19  n.  452  A.  7,  -n-orauf  A.  Asia- 
ticns eine  Zeit  lang  verlassen  in  Cilicien  lebte.  Das.  433  in.  Als  Lnculliis 
mit  Erfolg  gegen  Klilhridales,  den  Schwiegervater  des  Tigranes  kämpfte, 
giengen  die  jungen  Fürsten  mit  Selene,  ihrer  Matter,  Tochter  des  Ftole- 
mSus  Physcon,  3.  Th.  SO.  A.  24,  nach  Rom,  ihre  Herstellung  zn  bewirken, 
A.  Würde  später  nach  der  Besiegung  der  Armenier  von  LucuUns  in  Syriea 
wieder  eingesetzt;  4.  Th.  100  A.  1.  452  A.  8.  wogegen  Porapejus  ausser 
andern  Verfügungen  des  A''oigängers  auch  diese  aufhob,  das.  454  in,  und 
A.  auf  Commagene  beschränkte,  von  welchem  er  einen  andern  Beinamea 
erhielt.  Das.  453  A.  12.  Der  Bruder  wnrde  in  Aegypten  anf  Befehl  seiner 
Oemnhiiun  Berenice  getödtet.  3,  Th.  50  A.  25.  Im  J.  70,  als  Cicero  Ver- 
res anklagte,   war  der  Aeltere  noch  niclil  im  Besitze  von  Syrien,  denn  erst 
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sicL  fast  zwei  JaLre  nm  den  ägyi>liscLen  TLron  bewarben,  ♦'') 
ohne  ihre  Absiebt  zu  erreicLen.  Auf  der  Rückkehr  besachte 
Antiocbiis,  der  altere  unter  den  Brüdern,  Syracus,  und  wohnte 
bei  IMinucius  Rufus.  Verres  bewirthefe  ihn  und  wurde  dann 
auch  eingeladen;  er  sah  kunstvoll  gearbeitetes  Silber  und  Gold, 
nahm  Eins  nach  dem  Andern  in  die  Hand,  lobte  und  bewanderte 
es.  Als  er  sich  entfernt  Latte,  bat  er  um  die  Sachen,  sie  den 
Metall- Arbeitern  zu  zeigen  und  auch  selbst  genauer  zu  betrach- 
ten; man  ahndete  nichts  Böses  und  Hess  sie  verabfolgen.  Nun 
wünschte  er  auch  einen  mit  Edelsteinen  verzierten  Leuchter  za 
sehen,  w^elcher  für  den  capitolinischen  Jupiter  bestimmt  war;  man 
brachte  ihn ;  der  Statthalter  gerieth  in  Entzücken ;  er  wollte  ihn 
länger,  mit  Müsse  beschauen,  die  Träger  wurden  entlassen.  Nach 
Diehrern  Tagen  gemahnt,  zögerte  er;  er  bat,  ihm  den  Leuchter  zu 
schenken;  er  drohte,  endlich  gebot  er  dem  Könige  plötzlich,  die 
Insel  zu  räumen,  da  er  erfahren  habe,  dass  Seeräuber  aus  seinem 
Reiche  nach  Sicilien  kommen  würden.  *^)  Wie  schmerzlich  für 
Q.  Catulus,  dass  der  Leuchter  statt  das  Capitol  mit  seinem  Glänze 
zu  erfüllen,  die  üppigen  Feste  eines  schaamlosen  Schwelgers  ver- 
herrlichte! ""5) 

Diess  war  Tempelraub;  Verres  erklärte  damit  auch  den  Göt- 
lern  den  Krieg.  Von  Segesta  verschaffte  er  sich  durch  unauf- 
hörliche Bedrückungen  ein  ehernes  Bild  der  Diana,  welches  Car- 
thago  genommen  und  Scipio  nach  dessen  Zerstörung  zurückge- 
bracht hatte;  '")  die  Fackel  der  Göttinn  schien  seine  rasende  Be- 
gierde zu  entflammen.  Dennoch  fand  er  s]>äter  in  Scipio,  dessen 
Ahnherrn  er  beschimpfte,  einen  Verlheidiger.  ■*  ^)  Durch  den  Er- 
oberer von  Carthago  gelangte  ferner  Tyndaris  wieder  zum  Besitz 
eines  Mercur. '•ä)     Sopater,    der  erste  Magistrat,^")  verweigerte 


am  6.  October  69  erlitt  Tigranes  darch  Lncnllas  eine  entscheidende  Niedeiv 
läge;  4.  Tli.  147  fin.  Cicero  erzählt  anders,  niu  die  Schuld  des  Verres  zu 
vergrosserii ;  man  sollte  glauben,  er  habe  einen  regierenden,  Rom  befrenn- 
dcten  König  beraubt,  nnd  die  Brüder  seien  nur  nach  Italien  gekommen, 
um  auch  Aegypien  zu  erhalten,  c.  27.  44)  S.  d.  Schluss  der  TOrigen  A. 
45)  27—32.  46)  32.  38.  lib.  S,  72.  3.  Th.  179  A.  92  f.  47)  lib.  4, 
33  —  35.  48)  3Ü— 38.  Metellus  Scipio,  Cos.  52  ^^i.rseiü  Freund.   S.  nnlon 

d.   Gcsitiicble  des   Proresses.  49)  39.  50)  Troagorns;    suumo  magi- 

slralu  pracditns.  39.  40. 
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im  Elnrerstänclnisse  mit  dem  S(acltrath  die  ÄnsHeferoDg;,  und 
wurde  im  Winter  entkleidet  an  eine  eLerne  Statue  des  C.  Blar- 
cellus  gebunden,  welcLer  der  Patron  des  Ortes  war,  bis  man  die 
Bildsäule  auf  Kosten  der  Gemeinde  nach  Messana  brachte.  Als 
Beklag'ter  versuchte  Verres  die  Zeugen  in  Rom  durch  die  Zusage 
der  Rückgabe  zu  bestechen.  ^  ')  Den  Agrigentinern  nahm  er 
insgeheim  einen  Apollo,  ein  TVerk  des  Myron  und  ebenfalls  ein 
Denkmal  desScipio;  seitdem  bewachten  sie  ihre  Tempel.  Gleich- 
wohl machte  Timarchides  ^  -)  in  einer  Nacht  mit  bewaffneten 
Sclaven  den  Angriff  auf  einen  schönen  Hercules  von  Erz,  dessen 
Mund  nur  durch  die  vielen  Küsse  der  Betenden  und  Dankenden 
etwas  gelitten  hatte; '^)  nach  der  Niederlage  der  Hüter  zerrten 
und  rissen  die  Räuber,  aber  Hercules  widerstand,  und  bald  regnete 
es  Steine  aus  der  Hand  der  Bürger;  der  Heros,  scherzte  man, 
habe  einen  zweiten  erymanihischen  Eber  überwunden.  '  "*)  Ein 
nächtlicher  Einbruch  in  die  Capelle  zn  Assorus  unter  der  An- 
führung des  TIepolemus  und  Hiero  wurde  auf  ähnliche  Art  ver- 
eitelt, 5  5)  wogegen  das  Heillglhum  zu  Engyum  seine  Harnische, 
Helme  und  Krüge  mit  corinihischem  Bildwerke  verlor,  welche 
von  Scipio  Africanns  dort  niedergelegt  und  mit  seinem  Namen 
bezeichnet  waren.  ^  ^)  Als  die  Priesterinnen  der  Ceres  in  Catina 
anzeigten,  dass  die  Statue  der  Göftinn  verschwunden  sei,  trauerte 
die  Stadt;  Verres,  dessen  Leute  das  Bild  in  der  Nacht  gestohlen" 
hatten,  lenkte  den  Verdacht  auf  einen  fremden  Sclaven;  man 
wussfe,  dass  dieser  unschuldig  war,  und  bestrafte  ihn  nicht.  5") 
Blelita  (Blalta)  sah  der  Proprätor  nie  selbst,  er  liess  dort  nur  in 
den  drei  Jahren  Zeuge  für  Frauen  weben;  indess  blieb  es  ihn» 
nicht  verborgen,  dass  man  dort  in  einer  Capelle  der  Juno  sehr 
alte  Statuen  der  Siegesgötlinn  von  Elfenbein  und  andere  schön 
gearbeitete  Sachen  besass;  Ein  Anlauf,  und  sie  waren  in  Sy- 
racus.  ^ ") 

Doch  diess  Alles  ist  unbedeutend  gegen  das  Folgende.  Nach 
einem  alten  Glauben  war  Sicilien  Ceres  und  Proserpina  oder  Li- 
bera  geheiligt;    diese  waren  hier  geboren;    aus  einem  Haine  bei 


51)  42.  52)  Oben  A.  32.  53)  43.     Die  Götzen  im  christlichen 

Sicilien   dürfen   sich   also    nicht   besch^reren.  54)  43  iin.    ^.   10  A.  82. 

55)  44.  Oben  A.  29.        56)  44.         57)  45.         58)  46.  47.  üb.  5,  72. 
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Enna  entfüLite  der  Golt  der  Unterwelt  Proserjüna,  und  iLre  Mutter 
zündete  an  dem  Feuer  des  Aetna  ilire  Fackeln  an,  und  durcLzog 
die  Erde,  um  sie  zu  suchen;  sie  bracLfe  den  Völkern  den  Acker- 
bau, ihre  Erfindung'.  Durch  viele  WunderzeicLeu  und  oft  durch 
augenblickliche  Hülfe  erwies  sie  sich  als  die  BescLützerinn  der 
Siculer,  und  auch  Andere,  auch  die  Römer  näherten  sich  ihr  mit 
der  grössten  Verehrung.  Unter  ihren  Bildern  in  den  Tempela 
zu  Enna  war  ein  ehernes  mit  Fackeln  das  älteste;  es  wurde  ein. 
Eigenthum  des  Verres,  und  ausserdem  vom  Vorplatze  eine  Sieges- 
g'öttiu  aus  der  Hand  der  Ceres,  da  er  diese  selbst  und  einen  Triji- 
tolemns  wegen  ihrer  Grösse  nicht  fortschalfen  konnte.  Pluto,  sagte 
man,  habe  die  Tochter,  und  Verres  die  Multer  geraubt,  und  in 
seinem  Verbrechen  fand  man  die  Ursach  vielfacher  Plagen. 's) 
Er  misshandelte  auch  Syracus.  M.  Blarcellus,  der  Eroberer  der 
Stadt  schien  im  Vergleich  mit  ihm  sie  von  neuem  gegründet  za 
Laben;  denn  er  schickte  zwar  Kunstwerke  nach  Rom,  aber  nicht 
alle,  und  behielt  nichts  für  sich;  der  Statthalter  nahm  im  tiefsten 
Frieden  und  zum  eigenen  Gebranch  aus  dem  Tempel  der  Minerva 
ein  von  Allen  bewundertes  Gemälde,  welches  ein  Reilertreffen 
des  Agalhocles  vorstellte,  und  27  andere,  zmn  Theil  Abbildungen 
der  Könige  nnd  Tyrannen  der  Insel;  die  kostbaren  Thürflügel 
Ton  Gold  nnd  Elfenbein  verloren  ihr  Bildwerk  und  die  goldenen 
Buckeln;  sogar  die  grossen  Rohrsläbe  liess  er  nicht  zurück,  ^o) 
Im  Prytanenm  entwendete  er  eine  Statue  der  Sappho,  und  überall 
an  heiligen  Orten  jedes  Kunstwerk  von  Werlh.  *■'')  Blau  ver- 
misste  nach  dem  Siege  des  M.  Älarcellus  nicht  so  viele  Blenschen, 
als  Götter  nach  dieser  Statthalterschaft;  ^-)  die  Führer  der  Frem- 
den hatten  seitdem  einen  ganz  veränderten  Bernf,  sie  zeigten  den 
Ort,  wo  einst  Sehenswürdiges  gewesen  war.  RIochten  die  Römer 
vielleicht  solche  Dinge  verachten,  den  Griechen  waren  sie  heilig; 
sie  veräusserten  sie  nicht  freiwillig,  wie  oft  auch  Verres  wieder- 
holte, er  Labe  sie  von  ihnen  gekauft;  deshalb  blieben  sie  im 
Besitz  ihrer  Kunstwerke,  als  Rom  die  Insel  eroberte;  sie  ge- 
währten ihnen  einen  Trost  in  der  Sclaverei.  ^') 
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§.  14. 

(a.  70.)  „Aber  Verres  sicLerle  docL  Sicilien  in  gefaLrvolIen 
und  farcLibaren  Zeiten  durch  seine  ausgezeicLnete  Tapferkeit  und 
Wachsamkeit  vor  entlaufenen  Sclaven  und  äussern  Feinden."  ß') 
Ilortensius  und  andre  Gönner  erwarteten,  als  er  vor  Gericht  stand, 
dass  man  den  Dieb,  den  Tenipelräuber,  seine  beispiellosen  Scliand- 
thaten  und  Laster  vergessen  werde,  um  dem  Staate  für  ähnliche 
Fälle  einen  Helden  zu  erhalten.  In  Sicilien  gab  es  damals  keinen 
Sclavenkrieg ,  wohl  aber  in  Italien,^*)  und  in  diesem  gebührte 
C'rassus  und  Porapejus  die  Ehre,  nicht  Verres.  Nicht  er,  sondern 
Crassus  verhinderte,  dass  die  Sclaven  nach  Messana  übersetzten, 
und  wenn  die  siculischen  sich  nicht  auch  empörten,  so  lag  der 
Grund  nur  darin,  dass  sie  seit  dem  letzten  Aufruhr  keine  Waffen 
tragen  durften.  ^^)  Einige  geriethen  in  den  Verdacht  einer 
Meuterei;  sie  gehörten  Leonidas,  und  wurden  in  Liljbäum  ver- 
nrtheilt,  an  den  Pfahl  gebunden,  und  —  ihrem  Herrn  zurück- 
gegeben. Hier  nichts  von  dem  Gelde,  welches  sie  befreite,  w^ar 
diess  aber  ein  IMitlel,  bei  der  nahen  Gefahr  von  Verschwörungen 
abzuschrecken?  i*')  Der  Proprätor  sparte  das  Kreuz  für  römische 
Bürger:^")  seine  Gedanken  waren  nur  darauf  gerichtet,  wie  er 
ans  der  Gährung  Vortheil  ziehen  konnte.  Zu  dem  Ende  ver- 
dächtigte er  Sclaven,  und  die  Herren  mussten  zahlen;  Apollouius, 
einen  reichen  Mann ,  nahm  er  sogar  wegen  eines  Menschen  in 
Anspruch,  welcher  nicht  in  seinem  Dienste  war;  er  schickte  ihn 
ins  Gefängniss ,  und  entliess  ihn  erst  nach  anderthalb  Jahren, 
als  er  sich  loskaufte,  •^f) 

Von  dieser  Art  waren  seine  Thaten  während  des  Fechler- 
krieges.  Er  bildete  eine  besondre  Classe  von  Feldherren;  der' 
Eine  hat  diesen,  der  Andre  jenen  Vorzug;  au  ihm  bemerkte  man 
zunächst  eine  nicht  geringe  Sorgfalt,  die  beschwerlichen  Reisen, 
welche  mit  dem  Berufe  des  Kriegers  verbunden  sind,  sich  leicht 
nnd  angenehm  zu  machen.  Einmal  ersann  er  gegen  die  Kälte 
und  die  reissendeu  Ströme  der  stürmischen  Jahrszeit  das  treffliche 
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Mittel,  dass  er  den  AVinter  unter  dem  milden  Himmel  von  Sjracns 
verlebte,    die  kurzen  Tage    an   Tafel,    und    die   langen  NäcLte   in 
andrer    Gesellscliaft.      Das    Friilijahr    begann    für    ihn    sehr    spät, 
erst  -wenn    die  Rosen    blühten;    dann    begab   er   sich   nnf  Reisen, 
und  mit  einer  solcLen  Ausdauer  und  Unverdrossenlieif ,   dass  man 
ihn   nie   zu    Pferde    sah.  '<•)     Acht  Jlänner    trugen   ihn    in    einer 
Sänfte    auf"  einem    mit    Rosen    gefiillten   Polster    von    Stoffen    aus 
Melita;'')    er   selbst    trug    einen    Kranz    auf   dem   Kopfe,    einen 
andern   am  Halse,  und  hielt   sich  ein  kleines  Netz  mit  Rosen  vor 
die   Nase.     Hatte    er    dann    an    einem    Orte    ein    wenig    für    Geld 
das  Recht  gehandhabt,  so  meinte  er,  die  übrige  Zeit  gehöre  Venus 
nnd  Bacchus.    I\'.in  lieferte  er  als  guter  Feldherr  seine  Schlachten; 
er   schniaus'le,    und   lud    auch    Frauen    ein,    um    die  Auswahl    zn 
haben ;    einem   gewalligen  Lärmen   und   Schreien    folgte    zuweilen 
ein  Handgemenge ;  zuletzt  wurde  der  Eine  wie  aas  einem  Gefechte 
fortgetragen,    ein  Andrer  blieb  für   todt  zurück,    die  Meisten    be- 
deckten   der  Sinne   berauscht  den  Boden,    so  dass  man    nicht    dag 
Gastmahl  eines  Proprätors,    sondern  eine   von  Trunkenbolden    er- 
neuerte   Schlacht    bei    Canuä    zu    sehen    glaubte.  '  =)      Im    hohen 
Sommer,   wenn  Andere   reis'ten,    weil   sich    dann   mehr  als  sonst 
die   Gelegenheit    darbot,    die    Provinz    kennen    zu    lernen,    bezog; 
dieser  Feldherr  in  der  schönsten  Gegend  von  .Syracus  unter  Zelten 
sein  Standquartier.     Hier  auf  der  sogenannten  Insel,  am  Eingange 
des  Hafens,    wurde    niemand    zugelassen,    als    die    Genossen    und 
Diener  seiner  Lüste,  in  deren  Gesellschaft  der  Sohn  ihm  ähnlich 
werden    musste,    auch    weun    die    Natur    ihn    anders    geschaffen 
hätte,  "■•)     Indess  entstand  durch  die  Schauspielerinn   Tertia    eine 
grosse  Unruhe   im   Lager,    die    angesehenen   Frauen    aus   Sjracns 
wollten   sie   nicht   neben   sich    dulden.  "  ')     Man    hörte    also    statt 
der  Stimme   des   richtenden  Prätors  auf  dem  Markte   die  Stimmen 
der  AVeiber  und  Musik  an  der  Rüste.     Jener  konnte  seinen  An- 
kläger  nicht    dadurch   entwaffnen,    dass    er  an   seine   Kriegslhaten 
erinnerte,  und  die  Brust  entblösste,  um  Narben  zu  zeigen,  er  trug 
nur  .Spuren  von  Bissen  der  Frauen,  nur  die  ScLanzeu  der  Keusch- 
heit halte  er  mit  Sturm   erobert,   nie  kam  es  ihm  in   den  Sinn, 
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dass  Fasces  und  Beile  ihm  nicLt  verliehen  worden,  weil  er  alle 
liiegel  der  Schaamhafligkeit  und  der  Pflicht  durchbrechen  und 
jedermanns  Gut  als  das  seinige  betrachten  sollte.  '  ^)  Wie  sehr 
es  ihm  an  Muth  und  Thatkraft  fehlte,  erkannte  man  auf  seiner 
Rückreise  nach  Rom,  als  versprengte  Sclaren  Tempsa  in  Bruttiam 
Leimsuchten;  '  s)  Abgeordnete  ans  dem  nahen  Blunicipium  Vibo 
\  alentia  erschienen  bei  ihm  am  Ufer,  und  M.  Marius  bat  in 
ihrem  Namen,  jene  Schaar  zu  vernichten;  er  gab  nicht  einmal 
eine  Autwort.  ' ') 

,,Den  Seeräubern  hat  er  aber  doch  mit  einer  wohl  geriisfeten 
Flotte  und  einer  ausgezeichneten  Sorgsamkeit  Widerstand  geleistet." 
Gerade  hier  häuft  sich  seine  Schuld,  Die  Flotte  diente  ihm  zum 
Vorwande,  seine  Casse  zu  füllen.  Von  dem  reichen  IMessana 
forderte  er  weder  Schüfe  noch  Menschen ;  '  s)  auch  wurde  es 
bei  dem  Getraidekauf  nicht  angezogen,  '^)  es  zahlte  ihm  insgeheim, 
und  erbaute  ihm  ein  grosses  Lastschiff,  welches  bei  seinem  Ab- 
gange von  der  Insel  mit  der  siculischen  Beute- bei  Velia  anlegte.  *°) 
„Er  erbaute  es  selbst;"  diess  untersagten  die  Gesetze;  einem 
Statthalter  gab  man  zu  Reisen  ein  Schiff  auf  öffentliche  Kosten, 
und  es  war  ihm  nicht  erlaubt,  Sachen  über  das  Jleer  aus  Gegenden 
eich  nachkommen  zu  lassen,  wo  er  nichts  besitzen  durfte;  sein 
Vorgeben  wurde  auch  durch  das  Zeugniss  des  Hej'us  widerlegt.  '  ') 
Während  man  also  gegen  die  Seeräuber  rüsten  sollte,  rüstete 
man,  seinen  eigenen  Raub  zu  bergen.  ' -)  Sonst  gaben  ferner 
die  Städte  in  den  römischen  Provinzen  den  Befehlshabern  ihrer 
Schiffe,  was  zur  Unterhaltung  und  Besoldung  der  Alannschaft 
erforderlich  war,  und  jene  mussten  dann  Rechnung  ablegen; 
Verres  gebot,  das  Geld  an  ihn  zu  zahlen  ;  fiir  Geld  entband  er 
die  Städte  von  der  Pflicht,  Seeleute  zu  stellen,  den  Seeleulen 
bewilligte  er  für  600  Sesterlieu  Urlaub  auf  den  ganzen  Sommer, 
den  Sold  behielt  er  für  sich ,  und  den  übrigen  liess  er  nicht 
zukommen,  was  ihnen  gebührte.  "^)  So  verfuhr  er  im  Angesicht 
der  Seeräuber.     Als   man   ihnen    dennoch   ein  Schiff  mit   schöner 
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junger  Mannscliaft,  künstlich  gearbeitetem  und  geprägtem  Silber 
und  vielen  Teppichen  nahm,  weil  es  unter  seiner  Last  sich  nicht 
bewegen  konnte,  musste  man  Alles  zu  ihm  bringen.  Die  Ge- 
fangenen von  Werth  verschenkte  er,  oder  er  gebrauchte  sie  selbst; 
der  Hauptmann  löVte  sich  mit  Gelde,  nur  den  Bejahrten  und 
Slissgestalteten  wurde  der  Kopf  abgeschlagen,  s"*)  Da  ihre  geringe 
Zahl  Aufsehn  erregte,  so  Hess  Verres  römische  Bürger  als  See- 
räuber hinrichten,  einen  unter  ihnen  als  Hauptmann,  und  mit 
verhülltem  Gesichte,  damit  man  sie  nicht  erkannte;  sie  waren  in 
Sicilien  gelandet  und  von  ihm  beschuldigt,  dass  sie  für  Serlorius 
gefochten  oder  mit  den  Feinden  auf  dem  Meere  sich  verbunden 
haben.  " ^ ) 

Die  Beute  reizte  ihn  nicht  zu  grösserer  Thätigkeit.  In  jenem 
Standlager  auf  der  Insel  **  ^)  sah  er  auch  Nice,  die  sehr  schöne 
Fran  des  Cleomenes ,  eines  vornehmen  Bürgers  in  Sjracus ,  der 
zwar  aus  Furcht  keinen  Einspruch  that,  dessen  Nähe  aber  doch 
nnbequem  war;  um  ihn  zu  verpflichten  und  zu  entfernen,  übergab 
er  ihm  die  Flotte.  M.  Marcellus,  der  Eroberer  der  Stadt,  er- 
laubte den  Syracusanern  nicht,  in  „der  Insel"  zu  wohnen,  weil 
dieser  Theil  den  Eingang  zur  See  beherrschte  und  von  wenigen 
Lenten  verlheidigt  werden  konnte;  bis  dahin  war  die  Verfügung 
beobachtet;  jetzt  wurde  ein  Siculer  römischer  Legat.  *")  Die 
Flotte,  mit  welcher  er  den  Hafeu  verliess,  war  stattlich  anzusehen, 
aber  wegen  der  vielen  Beurlaubungen  schlecht  bedient.  Da  sie 
an  dem  Orte  vorüberfuhr,  wo  Verres  seine  Gelage  hielt,  trat 
dieser  hinzu  in  Pantoffeln,  im  Purpurmantel  und  bis  auf  die  Fersen 
herabwallenden  Uutergewande,  am  Arme  eines  Weibes  sie  in 
Augenschein  zu  nehmen.  Cleomenes  führte  sie  nach  Pachjnum  — 
dem  südöstlichen  Vorgebirge  von  Sicilien  —  seine  Leute  suchten 
"Wurzeln,  den  Hunger  zu  stillen,  und  er  schwelgte  in  seinem 
Zelte.**)  Er  war  eben  berauscht,  als  man  ihm  meldete,  dass 
Seeräuber  im  Anzüge  seien ;  sogleich  entfloh  er  nach  Helorns ; 
die  Andern  folgten;  mehrere  Schiffe  wurden  von  Heracleo,  dem 
Hauptmanne  der  Feinde,  genommen,  und  die  übrigen  bei  jener 
Stadt  verbrannt,  "s)     In  Syracus  erfuhr  man  diess  in  der  Nacht; 


84)  25  —  28.  85)  28  —  30.   52.    Urnen  A.  95.  86)  S.  A.  73, 

87)  31.  32.  47.  56.         88)  33.  34.  61.         89)  35. 


302  XXIX.    TULLII.        (7.  §.14.) 

man  eilte  iiacli  der  Wohnung  des  StaftLalterg,  woLin  dieser  vor 
Kurzem  mit  den  Frauen  unter  Gesang*  und  Musik,  zuriickg-ekeLrt 
■war,  und  oLnerachlet  seines  Verbotes,  ihn  im  ScLlafe  zu  stören, 
weckte  ihn  das  Geschrei  der  Bienge.  MeLr  als  er  dachten  die 
Bürger  auf  Vertheidigung,  und  bald  drangen  die  Feinde  in  den 
Hafen.  Hier,  -wo  einst  die  Seemacht  Athens  besiegt  wurde, 
konnte  Heracleo  mit  seinen  RaubscLilfen  ungehindert  kreuzen, 
bis  es  ihm  beliebte,  wieder  in  See  zu  gehen.  ^"^  Jeder  fand  die 
Ursache  der  Schmach  iu  der  Beurlaubung  der  Ruderer  und  Sol- 
daten, in  der  schlechten  Verpflegung  der  übrigen,  und  in  der 
Feigheit  des  Cleomenes.  Der  Proprätor  Hess  durch  die  Anführer 
der  Schilfe  bezeugen,  dass  die  Flotte  vollstüucli;,  bemannt  gewesen 
sei,  und  diess  urkundlich  niederschreiben  und  besiegeln.  Dann 
beschuldigte  er  sie  des  Verrathes,  während  er  Cleomenes  der 
Frau  wegen  schonte;  sie  wurden  gefesselt,  einem  Nichtswürdigen, 
der  sich  zum  Ankläger  herlieh,  gegenübergestellt,  und  ohnerachtet 
der  llehentlichen  Bitten  der  Ihrigen  von  dem  Gefolge  des  Verres 
verurtheilt,  an  den  Pfahl  gebunden  und  enthauptet.  Jener  erreichte 
indess  seine  Absicht  nicht ,  alle  Zeugen  seines  Verbrechens  za 
beseitigen;  Einige  eutgiengen  dem  Tode,  auch  die  Blutsfreunde 
der  Ermordeten  sagten  gegen  ihn  aus,  als  Cicero  ihn  anklagte, 
und  Cleomenes  musste  selbst  gestehen,  dass  er  bei  Pachjnum 
gelandet  sei,  well  es   ihm  an  Soldaten  fehlte.  3') 

DIess  waren  die  Rriegsthaten  des  Verres  und  so  behandelte 
er  die  Siculer.  In  seinem  Wahnsinne  frevelte  er  auch  an  römischen 
Bürgern;  er  bestrafte  sie  wie  Sclaven.  ^-)  Servilius,  welcher 
sich  freimüthig  über  ihn  geäussert  hatte,  wurde  nach  Liljbäum 
vorgefordert,  weil  er  angeblich  betriigllche  Geldgeschäfte  trieb, 
und  vor  der  Untersuchung  von  sechs  Lictoren  so  arg  mit  Ruthen 
gehauen,  dass  er  bald  nachher  starb.  '•'^)     Audi-e  Römer  warf  er 
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iu  die  SieInbriicLe,  ein  von  dem  Tyrannen  Dionjsias  angelegtes 
Gefangniss,  wenn  sie  sein  Missfallen  erregten.  9*)  Zeigte  sieh 
ein  ScLiff  an  der  Küste,  so  brachte  man  die  Waaren  in  seine 
AVoLnung,  und  die  Mensclien  unter  dem  Vorwande,  dass  sie 
Sertoriauer  seien  und  Ton  Diauium  in  Spanien  kommen,  ^^)  in 
j'uen  Kerker,  wo  man  sie  fodiete.  Vergebens  suchten  sie  diircli 
■  \  riscLen  Purpur  uud  diircL  die  übrige  Ladung  ihre  Unschuld 
zu  beweisen;  eben  diese  Güter  stürzten  sie  ins  Unglück,  Verres 
^ erlangte  darnach,  er  behauptete,  sie  haben  sie  im  Verkehr  mit 
Seeräubern  erworben.  ^'')  Wären  die  Erwürgten  Sertoriauer 
gewesen,  so  hatte  er  doch  nicht  die  Befugniss ,  sie  zu  tödten; 
selbst  Pompejus,  welcher  in  Spanien  kämpfte,  begnadigle  nach 
der  Hinrichtung  des  Perperna  die  um  Schonung  flehenden  Bür- 
ger, ä")  Gleichwohl  würde  man  leichter  verzeihen,  wenn  jene 
Kauüeute  uud  Schilfer,  wenn  auch  die  Handeltreibenden  aus 
Puteoli,  der  Wechsler  Herenuiiis  und  Andre,  welche  geplündert 
und  ermordet  wurden,  in  der  That  unter  Sertorius  gedient  hätten.  9  **) 
Ihr  Bürgerrecht  beachtete  man  nicht  weiter,  als  dass  man  sie  zur 
Vorsicht  in  einer  Verhüllung  zum  Richtpialze  schleppte.  9^)  Fast 
Unglaubliches  begegnete  Gavius.  Er  entkam  aus  den  Steinbrüchen, 
und  drohte  auf  der  Flucht  in  Messana,  dessen  Verbindung  mit 
seinem  Feinde  ihm  unbekannt  war,  durch  eine  Anklage  sich  zu 
rächen.  Blan  verhaftete  ihn,  meldete  es  Verres,  welcher  zufällig 
an   demselben   Tage    eintraf,    nnd   sogleich   befahl ,    ihn    aof   dem 


ilirem  Kopfe  zusammen  sclilngen.  Es  ist  gar  nicht  zweifelhaft,  dass  viele 
unter  den  Siculern,  welche  nach  Cicero  nur  wegen  der  Erpressungen  des 
Verres  eutüoben,  Haus  und  Hof  den  rümischen  Gläuhigern  überliessea. 
Eins  arbeitete  dem  Andern  in  die  Hand  und  die  Negotiatoren  waren  er- 
kenntlich für  den  Schntz  des  Statthalters,  von  welchem  sie  im  iVothfall 
auch  IVIannschaft  znr  gewaltsamen  Einforderung  des  Capitals  nnd  der  Zinsen 
oder  zur  Verlieihung  des  Schuldners  erhielten.  Das  Uebel  wurde  dadurcli 
völlig  unheilbar,  dass  oft  die  Grossen  in  Rom,  Senatoren,  die  Wucherer 
waren,  nnd  nur  aus  Sehen  vor  der  üffenllichen  Sleinnng  im  Hintergründe 
blieben;  sie  verhinderten,  scheinbar  ohne  persönliches  Interesse,  beschrän- 
kende Gesetze  oder  die  Vollziehung.  94)  55.  vgl.  c.  27.  95}  4.  Th. 
372.  A.  90.  Oben  A.  SS.  96)  56.  60.  97)  58.  Kicht  ohne  Aus- 
nähme;  4.  Th.  376.  A.  13  f.;  das  Beispiel  ist  überhaupt  schlecht  gewählt; 
kein  andrer  nnter  den  Feldherren  Sulln's  vcrgoss  so  viel  lilut  gelangeaer, 
weluloser  Körner.         98)  59.  60.         99)  CO. 
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Markts  an  den  PfaLl  zu  binden  und  zn  geisselo,  weil  er  von 
den  Urhebern  des  FecLlerkrieges  als  Kundschafter  nach  Italien 
geschickt  sei.  Gavius  rief,  er  sei  römischer  Bürger;  das  porcische 
Geselz  und  die  semproniscLen  schützten  ihn  nicht;  'oo)  er  wurde 
hinter  der  Stadt  an  der  Strasse  des  Pompejus,  im  Angesicht 
Italiens,  der  Gesetze  und  der  Freiheit  au  das  Kreuz  geschlagen.  ') 
Und  er  war  unschuldig;  seine  Versicherung,  er  sei  nicht  Rund- 
schafter  der  Sclaven,  er  sei  römischer  Bürger,  bewirkte  nicht 
einmal  eine  Verzögerung  der  Strafe,  eine  Untersuchung,  eine 
Botschaft  an  den  Kitter  L.  Precins  in  Panormus ,  welchen  er 
zum  Zeugen  der  Wahrheit  aufrief.  -) 

§.  15. 
(a.  70.)  Nach  einer  dreijährigen  Verwaltung  der  Insel  wurde 
Verres  im  J.  70  durch  L.  Metellus  ersetzt.  ^)  Er  fühlte  sich 
nicht  veranlasst,  bei  seinem  Abgange  eine  Rede  zu  halten,  wie 
Cicero  als  Ouäsfor,  ')  auch  mochte  er  von  seinem  Raube,  nament- 
lich von  dem ,  welchen  er  selbst  an  Bord  nahm ,  keinen  Zoll 
erlegen;  ')  aber  nur  aus  diesem  Grunde  konnte  der  Ankläger 
von  ihm  sagen,  er  sei  heimlich  aus  Syracns  entflohen,  wo  niemand 
ihn  zu  belästigen  oder  gar  anzugreifen  wagte.  ^)  Die  meisten 
Schätze  führte  das  Frachtschiff,  welches  Älessana  für  ihn  erbant 
halte.  ')  Als  er  an  der  Küste  von  Bruftium  landete,  ersuchte 
man  ihn  vergebens  um  Hülfe  gegen  eine  Bande  von  Sclaven.  *) 
Die  Ritter,  die  Staatspächter,  wussten  noch  nicht,  wie  sehr  sie 
betrogen  waren;  sie  giengen  ihm  von  Rom  entgegen.  9)  Er 
bedurfte  ihre  Gunst,  wenn  man  ihn  gerichtlich  belangte,  und 
noch  wichtiger  wurde  ihm  dann  die  Freundschaft  des  Bletellus. 
Anfangs  schien  dieser  ihm  nicht  geneigt  zu  sein ;  schon  von  Rom 
schrieb  er  den  .Städten  in  Sicilien,  er  werde  nach  dem  Gesetze 
des  Hiero  verpachten;  '")  dann  meldete  er  den  Cousuln  Pompejas 
nud  Crassus   und  Andern ,    dass   er   es  ausgeführt ,    die  Insel    aber 


100)  63.  RIan  meinte  spiitcr,  dass  sie  aucli  tlie  römischen  Büfger  Iiätten 
schützen  soUea ,  welche  Cicero  als  Mitschuldige  des  Calilina  hinrichten 
liess.     S.  unten.  1)  61  —  63.  66.  2)  62  —  64.  3)  OLen  f.   11  in. 

2.  Th.  56.  A.  81  f.  4)  Oben  f.  8.  A.  35.  5)§.  H.A.  37.  6)lib.  1,44. 
7)  lil).  4,  67.  S,  17.  Oben  §.  14.  A.  80  t.  8)  f.  14.  A.  76.  9)  Üb.  2,  70. 
üben  J.  11.  A.  35.  10}  3,  17.  18.   52,  53.     Oben  _{.  12.  A.  42. 
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ih  der  franrigsten  Verfassung  gefunden  Labe,  und  die  durch  Er- 
pressungen verarmten  LandwirtLe  kaum  bewegen  könne,  iLre 
Felder  wieder  zu  bestellen;  '')  auch  wurden  die  ungerecLfen 
Verordunngen  des  Vorgängers  so  viel  als  möglich  von  ihm  auf- 
gehoben. '-)  Jener  hatte  aber  schon  bei  der  Abreise  Ton  Sicilien 
seine  Begleiter  gewonnen,  '^)  und  schickte  darauf  Briefe  und 
unter  diesen  einen  von  den  Verwandten  des  Äletellus,  '  *)  der 
ihn  gänzlich  veränderte,  und  ihn  bestimmte,  sich  als  Blutsfreund 
des  VerreS  einzuführen.  ■')  Nun  erlaubte  er  keine  gerichtliche 
Verfolgung  des  Apronius,  weil  man  in  ihm  auch  schon  den  lichten 
werde,  in  dessen  Auftrage  er  gehandelt  habe;  '")  er  erliess 
strenge  Edicte,  als  man  die  Statuen  des  vorigen  Statthalters  um- 
warf, und  befahl,  sie  herzustellen;  '")  Cicero,  welcher  Beweis- 
mittel gegen  jenen  auf  der  Insel  sammelte,  sah  sich  auf  jede  Art 
behindert;  viele  Zeugen  wurden  zurückgehalten,  's)  und  die 
Provincialen  aufgefordert,  Verres  durch  Abgeordnete  in  Rom  zu 
beloben.  '^) 

Sicilien  wollte  diesen  wegen  Erpressungen  belangen, -°)  nur 
Messana  und  Syracus  ausgenommen.  Obgleich  er  auch  hier 
manchen  Frevel  verübte,  so  hatte  er  doch  die  Städte  im  Ganzen 
auf  Rosten  der  andern  und  des  römischen  Volkes  geschont,  be- 
sonders Messana,  -')  weil  es  bei  seiner  Lage  sich  am  meisten 
dazu  eignete,  das  geraubte  Gut  zu  bergen  und  nach  Italien  zu 
senden,  - -)  aber  auch  Sjracus.  Beide  schickten  Entlastungs- 
zeugen nach  Rom,  welche  jedoch  aus  Hass  oder  auf  gut  gestellte 
Fragen  zum  Theil  gegen  den  Schützling  aussagten.  -*)  Cir^fo 
•War  diese  Verwendung  für  den  Gegner  sehr  unbe(]neiti ;  sie 
machte  den  Ausgang  des  Processes  nicht  zweifelhaft,  sie  hemmte 
ihn  aber,  da  sie  nicht  zu  der  Schilderung  des  allgemeinen  Un- 
glücks und  der  allgemeinen  Erbitterung  auf  der  Insel  stimmte; 
deshalb  suchte  er  die  Ursache  in  einem  strafbaren  Eigennutze  dei* 


II)  3,  53  —  55.    Oben  §.  J2.  A.  8Ö.  12)  2,  26.  56.  57.         13)  3,  65. 

14)  Von  seinen   Brüdern   Quintus,    mit    d.   Beinamen   Crelicu«,    nnd  MarcaSt 

2.  TIi.  50  A.  30.   u.  57  A.  91.  15)  2,  26  u.  56.  16)  3,  63.  f.  12. 
A.  43.          17)  2,  66  —  68.  4,  41.     Oben  §.  11.  A.  33.  18)  2,  26.  27, 

3,  53.  5,  49.  19)  2,  26.  4,  64  —  66.  20)  Div.  in  Caecil.  3—5.  20. 

IA.   1,   14.    17.    18.    A.  2,    lib.   1,  3.    lilj.  2,   6.    3,  95.    4,  S.   38.    5,   2. 
21)  Oben  i.  13.  A.  20  f.         22)  f.  14.  A.  80.         23)  2,  46.  {.  13.  A.  19  n.  27. 


306  XXIX.    TULLII.        (7.  §15.) 

Städte,  in  HancIliiDgen  des  Verres,  welcbe  dessen  Sclinld  ver- 
mehrten, in  dem  Einflüsse  des  Metellus,  und  wie  er  in  seinen 
Reden  oft  dem  scLlecLten  GedäcLtuisse  der  Zuhörer  oder  Leser 
vertraute,  so  schrieb  er,  nur  Messana  belobe  den  Verbrecher,  '-') 
nachdem  er  au  einem  andern  Orte  dasselbe  an  Syracus  geriigl 
hatte;  ^')  auch  Leontini,  scheint  es,  wurde  durch  Metellus  dem 
nenen  Freunde  gewonnen.  ^'*)  Die  übrigen  Gemeinden  baten 
(Cicero,  sie  vor  Gericht  zu  vertreten;  ^')  er  hatte  ihnen  als  Quäsloi 
sein  Wort  verpfändet,  dass  er  auch  ferner  mit  Liebe  ihrer  ge- 
denken werde;-*)  von  seiner  „Treue,  Gewissenhaftigkeit  und 
Ausdauer"  erwarteten  sie  den  Sieg.  -") 

Ihr  Sachwaller  bedurfte  diese  Eigenschaften ,  um  durchzu- 
dringen. Mehrere  Oplimaten  begünstigten  Verres;  ^°)  unter  Andern 
die  Brüder  seines  Nachfolgers,  Qiiinlus  und  Marcus  Bletellus; 
jener  war  im  nächsten  Jahre  mit  Q.  Hortensius  Consul,  und 
dieser  zu  derselben  Zeit  Prälor,  und  Beide  standen  bei  der  Holf- 
nung  eines  glücklichen  Erfolgs  ihrer  Bewerbung  schon  jetzt  in 
um  so  grösserem  Ansehn.  ^')  Sie  zogen  auch  Lucius  in  Sicilien 
in  ihren  Bund,  oder  dieser  war  von  Anfang  mit  ihnen  einig, 
welches  wahrscheinlicher  ist,  und  drohte  nur,  damit  der  Beklagle 
seine  Hülfe  erkaufte,  '-)  wie  Cicero  darauf  hindeutet,  dass 
Q.  Bletellus  mit  dessen  Gelde  in  diesem  Sommer  bei  den  Wahlen 
gezahlt  habe.  ^^)  Auch  Hortensius,  als  Redner  und  als  küufliger 
Consul  gefürchtet,  ^ ')  C.  Curio  ^  ^)  und  P.  Scipio  ^  ^)  zeigten  einen 
grossen  Eifer,  Verres  zu  retten.  Ausserdem  war  eine  Klage 
wegen  Erpressungen  den  meisten  Senatoren  verhasst,  den  altern, 
weil  sie  die  Provinzen  ausgebeutet  hatten,  und-  den  Jüngern,  weil 
sie  auf  denselben  Vorlheil  rechneten.  Sehr  gelegen  und  nicht 
bloss  aas  eigenem  Antriebe  meldete  sich  Q.  Caecilius  Niger  als 
Ankläger  oder  Mitankläger,")  ein  Siculer,  ^  *)  und  Quästor  des 


24)  2,  46.  25)  2,  18.   Unten  f.  16.  A.   100.  26)  3,  46.    Unten 

§.  16.  A.  98.  27)   Unten  A.  45  u.  62.  28)  Div.  1.    Asc.  arg.    Uiv. 

Oben  §.  8.  A.  35.  29)  liL.  3,   26.  30)  A.    1,6.  31)  A.   1 ,  9. 

Asc.   arg.  Div.   A.  1.   ii.    «»  A.  1 ,  6.   p.  131  Or.    Oben  A.  14.  32)  üben 

A.  10  f.  33)  A.  I,  9  u.   10.  34)  3.  Tli.  89  u.  90.  35)  Cos.  76. 

A.  1,  7.  Asc.  z»  A.  1,  G.  36)  lib.  4,  36.    Asc.  1.  c.    Oben  }.  13.  A.  48. 

Er  \varde  von  Molellns  I'ins  ndojitirt,  u,  Cos.  52  mit  l'ouipejus.  2.  Tb.  44. 
A    88  f.  37)  DiT.  16.    Uniep  A.  86.  38)  Div.  12  u.   16.   Aüc.  das. 
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Verres  in  Lilybäum.  ''•)  Er  sagte,  jener  habe  ihn  beleidigt, 
nnd  er  sei  sein  Feind;  daraus  folge,  dass  er  ihn  mit  Ernst  an- 
greifen "werde ;  wegen  der  frühem  amtlichen  Stellung  kenne  er 
seine  Vergehen  genau,  und  als  Siculer  sei  er  am  meisten  berufen, 
die  Insel  zu  rächen.  '"')  L.  Appulejus  und  AUienus  nennt  Cicero 
als  Blitankläger ;  auch  war  wohl  noch  einem  Andern  eine  Rolle 
neben  Caecilius  zugedacht.  *')  In  einem  solchen  Scheingefechte 
sollte  Horteusius  den  bedrängten  Frennd  beschützen ,  nnd  dann 
ein  feiles,  nur  aus  Senatoren  bestehendes  Gericht  das  Urtheil 
sprechen.  ■*  -) 

Aber  auch  Cicero  verfolgte  seinen  Plan.  Er  nahm  das  Geld 
nicht,  mit  welchem  Verres  ihn  beschwichtigen  wollte,*^)  und 
bemerkte  darauf,  warum  er  anklage,  da  er  doch  bis  dahin  nur 
verfheidigt  habe.  *  *)  Seine  Gründe  sind  von  so  verschiedener 
Art,  dass  der  eine  durch  den  andern  überflüssig  oder  bedeutungslos 
wird,  und  nur  als  Vorwand  oder  Beschönigung  sich  herausstellt, 
eine  Erscheinung,  welche  auch  später  bei  ihm  zurückkehrt,  so  oft 
er  sich  entschuldigen,  oder  seine  Verdienste  hervorheben  will; 
indess  ist  das  Gewebe  immer  sehr  durchsichtig,  die  Wahrheit 
wird  nicht  dadurch  verschleiert.  Einst  halte  er  den  Siculern 
Schutz  versprochen ;  sie  erinnerten  ihn  daran ;  die  Unglücklichen 
erregten  sein  Blitleiden,  und  er  lös'te  sein  Wort.  *^)  Diess 
geschah  auch ,  weil  die  Rücksicht  auf  die  Republik  es  erforderte, 
dass  man  einen  so  grossen  Verbrecher  zur  Rechenschaft  zog,  und 
Andre  von  gleichen  Schandthaten  abschreckte ;  sonst  war  nicht 
nur  von  Sicilien,  einer  der  wichtigsten  Provinzen,  nichts  mehr 
zu  hoffen,  sondern  es  krankte  der  ganze  Staat;  für  ihn  und  die 
entweihten  Gerichte  gab  es  kein  Heilmittel,  wenn  nicht  gewissen-» 
hafte  Alänner  von  unbescholtenem  Rufe  Recht  und  Gesetz  in 
Schutz   nahmen.  ''  '>)     Konnte   nun   Hortensins    doch    noch    fragen, 


i'i  L  p.  133  Or.  Ders.  arg.  Div.  Nach  Plntarcb.  Cic.  7  insgeheim  den  judischen 
Ccbrünchen  ergeben,  u.  ein  Freigelassener,  vielleicht  der  Nachkomme  eines 
Freigelassenen,  eines  Caecilius  Metellus,  welches  Manches  erklären  vriirde. 
39)  Dir.   2.  10.  12.  17.   19.  20.     Oben  §.  8.  A.  12.  40)  Uiv.  4.  9.   16. 

Asc.  arg.  Div.   Unten  A.  76.         41)  DiT.  15.    Unten  A.  75.  42)  A.  1,  16. 

43)  A.  1,  9  o.  Asc.  das.  p.  139  Or.  44)  Div.  1.  2.  21.   lib.  2,  4  n.  73. 

•5)  DiT.  1.  2.  20.  21.  A.  1,  12.  Üb.  3,  3.  5,  70.  72.  46)  Div.  2.  S.  21, 

lib.  3,  1.   5,  72. 

20* 
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wer  ihn  beleJcligt  Labe,  so  war  die  Anlwort :  er  Lasse  Jas 
ScLIecLte,  den  Verrafh,  die  UnzucLf,  den  Frevel  am  Heiligen, 
die  WillküLr  in  der  Rechtsjifleg'e,  die  Plünderung'  der  Bundes- 
genossen, und  die  Grausamkeit  gegen  römische  Bürger.  '")  Indess 
läugnete  er  auch  nicht,  dass  er  durch  diesen  Process  seinen  Riilim 
vermehren  und  zu  hühern  Aemfern  sich  den  Weg  bahnen  wollte. 
Es  gab  für  ihn  kein  IVIilfel,  sich  emporzuschwingen,  als  die  Be- 
redtsamkeit.  Hortensius  war  älter  5  er  galt  für  den  grössten 
Redner  unter  den  Zeitgenossen ,  und  hoffte  im  nächsten  Jahre 
Consul  zu  sein;  ein  Einfluss,  welchen  er  seinem  Talent,  seinem 
Reichthum'  und  den  Verbindungen  mit  der  Nobilifät  verdankte, 
deren  Ansprüche  zu  bevorworten  und  deren  Handlungen  zu  recht- 
fertigen er  sich  stets  bereit  zeigte,  hatte  ihm  die  Gerichte  unter- 
worfen. Alles  förderte  ihn ;  er  war  eine  lange  Zeit  ohne  Neben- 
buhler ;  meistens  "wurden  Optimalen  nach  der  Beraubung  des 
Schatzes  oder  der  Provinzen  seine  freigebigen  Clienten,  und  andre, 
Senatoren,  waren  die  Richter,  käuflich  wie  er,  und  selbst  nur 
gesichert ,  wenn  die  Gesetze  bei  den  Vergehen  ihres  Standes 
schwiegen.  Ihn  überwinden  hiess  sich  als  eine  Macht  ankündigen, 
als  Schutzgeist  für  Recht  und  Volk,  '' *)  und  in  der  Sache  des 
Verres  war  seine  Niederlage  gewiss ;  es  bedurfte  nicht  einmal 
eines  Weltstreites  in  der  Redekunst,  der  auch  nicht  Statt  fand, 
und  doch  schien  er  auf  deren  Gebiete  das  Feld  zu  räumen. 
Verres  hatte  so  offenkundig  und  über  alles  Älaass  hinaus  gefri!vell, 
dass  eine  einfache  Darlegung  und  Erhärtung  der  Thalsachen,  auf 
welche  Cicero  sich  beschränkte ,  die  Verurlheilung  zur  Folge 
haben  mussle.  ")  Der  Senat  war  schon  durch  heftige  Angriffe 
auf  die  sullanische  Verfassung  eingeschüchtert;  '■")  er  zilterle  für 
seine  ausschliessliche  Befugniss  zur  Rechtspflege,  und  verwirkte 
sie  unfehlbar,  wenn  er  jetzt  freisprach.  ^ ' )  Der  Beklagte  ferner 
fühlte  sich  nicht  allein  schuldig,  sondern  auch  sein  Anwalt,  weil 
er  oft  Geschenke  nahm  und  bestechen  half,  und  aus  demselben 
Grunde  das  senalorische  Gericht.  Dem  Ankläger  endlich  erschien 
der  Erfolg  seiner  Anstrengungen  als  eine  Lebensfrage ;  rück- 
sichtslos benutzte  er  daher  alle  Blossen  der  Gegner,  und  er  kannte 


47)  lib.  3,  3.  Unten  A.  81.  48)  3.  Tli.  88.  49)  A.  1,  12.  lib. 

2,  78.  3,  57.  60.  60)  A.    1,   1$.  Asc.   arg.  Di».  51)  lib.  5,  68. 
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nie  Tou  den  oITeDllicLea  bis  zu  den  verborg:en3fen  Privat -Ver- 
Lültnisseu  Linub,  da  er  seine  Blilbiirger  stets  genau  beobachtete.  ") 
Demnach  wollte  er  in  einem  Processe,  welcher  grosses  Aufsehu 
erregte ,  ^  ■" )  und  desseu  Ausgang  nicht  zweifelhaft  war ,  über 
llorlensius  siegen,  nicht  bloss  des  Ruhms  wegen,  sondern  auch 
um  der  Eifereucht  der  Nobilitat  gegeu  deo  Emporkömmling*') 
in  der  Furcht  vor  ihm,  vor  dem  Alanue,  gegen  welchen  selbst 
),der  Herr  der  Gerichte"  nicht  schützen  konnte,  ein  Gegengewicht 
zu  geben,  damit  sie  ihn  bei  den  AVahlen  gewähren  liess. '*) 
Dass  er  sie  sich  verfeinden  werde,  sah  er  voraus,  ' '')  aber  auch 
den  Eindruck  auf  die  IMeage ,  welche  an  der  Züchtigung  der 
Optimaten  und  an  der  Demüthignng  ihres  Wortführers  sich  er- 
götzte, *")  nun  um  so  mehr  sie  aus  den  Gerichten  zu  verdrängen 
holfte,  in  der  Auflehnung  Cicero's  gegen  ihr  anmassliches  und 
gesetzwidriges  Treiben  eine  Bürgschaft  für  seine  Tugenden  er- 
blickte, ^ ")  seinen  Muth  und  das  Gelingen  bewanderte,  mit  Stolz 
von  ihm-  vernahm,  dass  er  der  Gunst  des  Volkes  Alles  verdanke 
und  verdanken  wolle,  und  deshalb  in  den  Comilien  gern  für  ihn 
stimmte.  ^'•')  In  der  Thut  war  dieser  Angrilf  auf  die  Bevor- 
rechteten ein  Weudepunct  in  seinem  Leben ,  wie  dann  ihre 
Vertheidigung  gegen  Catilina ;  im  Staate  wurde  nichts  dadurch 
gebessert,  um  so  weniger,  da  er  Andre,  welche  der  Gesetze 
spotteten,  nicht  belangte,  sondern  vor  der  Strafe  zu  sichern  suchte, 
als  Verres  im  Exil  büsste  und  er  dadurch  seine  Absicht  erreicht 
hatte. 

Man  drohte  sie  durch  CaecUius  zu  vereiteln ;  er  sprach  daher 
zuerst  vor  dem  Gerichte,  von  welchem  die  Entscheidung  abhieng, 
für  sich  selbst.  ^°)     Seine  Bede  sollte  bewirken,  dass  man  jenen 


52)  S.  nnten :  Cicero  als  Sachtvalter.         53)  Dir.  13.  lib.  5,  67.  ^scon.  I.  e. 
54)  lib.  3,  4.   5,  71.  55)  5,  67.  71.  56)  5,  70.  57)  A.  1,  13. 

lib.  5,  67.  58)  Dir.  22.   lib.  3,  1  u.  2.  59)  A.  1,  13.   5,  67.  70. 

<Ie  off.  2,    13.    4.  Tli.  62.    A.  42.  60)  Divinalio.     Asc.  arg.:    DiTiualia 

(licitur  liaec  oratio,  qiiia  iion  de  facto  quaeritiir,  (haec  coniectura,)  seil  de 
fulnro,  qnae  est  divinalio,  nier  debeat  accusare.  Alii  ideo  puiaiit  diTiua- 
lionein  diri ,  qnod  ioinrati  itidices  in  hac  cansa  sedeaat,  nl,  qnod  velint, 
praescutire  de  utroque  passint.  Alii,  qnod  res  agaiur  sine  testihus  et  sine 
tabulis,  et  bis  remolis  argumenta  sola  sequautur  iiidicos,  et  qua»!  di>ineut. 
Ouiiilil.  7.  4.    }.  33. 
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verwarf,  und  zaglelcli  wurde  darin  der  Inhalt  der  folg^enden  an- 
gedeutet. Sie  drehte  sich  nm  die  beiden  Fragen:  wem  wünscht 
Sicilien  am  meisten ,  und  wem  Verres  am  wenigsten ,  den 
Rechtshaudel  übertragen  zu  sehen  ?  ^ ' )  Die  Beleidigten  wählten 
Cicero;  *-)  seit  der  Qiiästur  besass  er  ihr  Vertrauen  und  ihre 
Achtung;  ^*)  von  Caecilius,  an  welchen  er  sie  verwieg,  mochten 
sie  nicht  hören,  weil  sie  ihn  durch  seine  Qnäslur  ebenfalls  keuiien 
gelernt  hatten;  sie  wollten  lieber  gar  nicht  anklagen,  als  durch 
ihn,  und  nicht  durch  ihn  von  einem  Andern,  sondern  durch  einea 
Andern  von  ihm  sich  Genugthuung  verschaffen  ;  schaamlos  suchte 
er  sich  ihnen  aufzudringen.  «')  Verres  und  dessen  Vertheidiger 
zogen  ihn  vor;  ^a)  Hortensins  fürchtete  für  sein  Ansehn  in  den 
Gerichten,  wenn  muthige  und  bewährte  Älänner,  nicht  mehr  Jüng- 
linge seines  Standes,  oder  Menschen,  welche  nur  des  Gewinns 
wegen  auftraten ,  die  Gegner  waren ,  und  Cicero  Bestechungen 
unmöglich  machte.  ^  ^)  Er  würde  mit  Caecilius  leichtes  Spiel 
haben,  denn  dieser  ahndete  nicht  einmal,  was  sein  UnterneLmea 
erforderte.  Wer  Andre  anklagt,  der  muss  selbst  imtadelhaft  sein; 
die  Siculer  meinten,  Caecilius  werde  die  Urkunden,  aus  welchen 
sich  ergebe,  wie  Verres  und  er  handelten,  nicht  von  ihrer  Insel 
herbeischaffen ,  sondern  wegschaffen.  Ein  Ankläger  muss  ferner 
fest  und  wahr  sein ;  Caecilius  hatte  sich  vor  seinem  Abgange 
von  Sicilien  mit  Verres  versöhnt,  und  seinen  Schreiber  Potamo 
dort  zurückgelassen ;  sein  Bruder  Marcus  lebte  mit  jenem  noch 
jetzt  als  Freund.  Davon  abgesehen  konnte  er  als  Blilsclmldiger 
den  Verbrecher  nicht  offen  und  ehrlich  belangen ;  mau  nahm  statt 
des  Getraides  für  den  Bedarf  des  Proprätors  Geld,  und  überdiess 
zu  viel ;  ^  ^ )  für  das  gekaufte  Getraide  wurde  nicht  die  ganze 
Summe  gezahlt,  ^^^  „ud  die  Zehntpächter  verlangten  Geld  statt 
des  Getraides;  *^)  der  Quästor  blieb  diesen  Erpressungen  nicht 
fremd,  es  war  zn  erwarten,  dass  er  davon  schweigen  würde.'") 
Auch  übrigens  half  er  auf  verbotenem  Wege  Schätze  sammeln; 
zum  Angeber  also,  aber  nicht  zum  Ankläger  war  er  geeignet.  '  ') 


61)  Div.  3.  Asc.   arg.  Div.    ^uinlil.  I.  c.  62)   Piv.   1.   2.  4  —  7.  20. 

lib.  2,  64.   Asc.  1.   c.    Oben  A.  27  n.  45.         63)  Div.   1.         64)  Das.  2.  5. 
6.  9.  65)   7.  66)  7.  8.  67)  10.    Oben   }.   12.    A.  95.  68)  10. 

5-  12,  A.  89.  69)  10.    §.  12.   A.  65  u.  76.         70)  10.  71)  II. 
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Id  jedem  Falle  fehlte  ihm  die  Befahig'un^,  einen  Process 
zu  führen ,  zumal  einen  so  •wichtigen.  Cicero  wollte  nicht  unbe- 
«cheiden  sein  und  sich  mit  ihm  vergleichen;  er  fragte  ihn  jedoch, 
ob  die  Natur  ihm  die  Stimme  nnd  die  Geistes  -  Kräfte  rerlieh, 
ohne  welche  er  eine  so  schwierige  Aufgabe  nicht  zu  lösen  ver- 
mochte, und  wenn  sie  ihn  damit  ausgestaltet  hatte,  ob  er,  der 
nie  in  der  Kedekunst  sich  übte  nnd  an  öffentlichen  Verhandinngen 
Theil  nahm,  sein  Griechisch  nicht  in  Athen,  sondern  in  Liljbäum, 
8eiu  Latein  nicht  in  Rom,  sondern  in  Sicilien  erlernte,  die  er- 
forderlichen Kenntnisse  und  Fertigkeiten  besass?  '^)  Mit  grosser 
Aengstlichkeit  sah  Cicero  einem  Gerichtstage  entgegen ,  wie  oft 
er  auch  auf  dem  Markte  gesprochen,  und  wie  sorgfaltig  er  sich 
sein  ganzes  Leben  hindurch  vorbereitet  hatte;  Caecilius  empfand 
keine  Unruhe ;  er  prägte  einige  Floskeln  aus  einer  alten  Rede 
dem  Gedächtnisse  ein ,  w^elches  nicht  genügte,  seinen  Gegenstand 
zu  erörlern,  und  noch  viel  weniger,  sich  mit  einem  ausgezeich- 
neten Gegner  zu  messen."^)  Es  liess  sich  leicht  erachten,  wie 
Horlensius  ikn  handhaben  würde,  ihn  verstricken,  ihn  mit  seinen 
eigenen  Waffen  schlagen,  ' ')  jeden  Anklagepunct  zergliedern, 
die  Theile  an  den  Fingern  herzählen,  die  Schuld  von  Verres  auf 
Caecilius  wälzen,  und  der  engen  Verbindung-  zwischen  dem  Quästor 
und  seinem  Proprätor  gedenken.  Jetzt  fand  sich  für  jenen  eine 
Gelegenheit,  in  einem  Vorspiel'  sich  zn  prüfen;  wenn  er  nicht 
vor  Cicero  verstummte,  und  von  dem  Bache,  welches  ihm  irgend 
ein  Schulmeister  aus  fremden  Reden  zusammengesetzt  halte,  auch 
nur  mit  Hiueui  Worte  abwich,  so  konnte  er  sich  weiter  ver- 
suchen. '  *  t")  JMochte  er  gelbst  nichts  leisten,  ihm  standen  tüchtige 
Mitankläger  zur  Seite.  Der  Erste  unter  den  Anklägern  soll  der 
tüchtigste  sein,  und  Appulejus  war  in  den  gerichtlichen  Geschäften 
ein  Neuling,  Allienus  zeigte  sich  auf  den  Gerichlsbänken  und 
hatte  eine  starke  Stimme,  er  würde  aber  nicht  seine  ganze  Kraft 
aufbieten ,  damit  er  Caecilius  die  erste  Rolle  nicht  entzog.  Für 
Cicero  einen  Gehiilfen  dieser  Art  zu  wählen,  würde  nutzlos  sein; 


72)  11.  12.  73)  13.  74)  l4:Quolies  itle  tibi  polpslatem  oplionein- 
que  facturus  sil,  ut  eligas,  ntrum  velis ;  —  mrum  dixeris,  iil  r.oiilra  le 
{aliii-iiin.  So  verfuhr  auch  Cicero  in  der  Kede  für  Oppius.  <^>iiii(iil.  ö,  10. 
§.  69.  Hl')  14. 
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^Is  Ehrenmann  beclurfte  er  keinen  Wächter,  und  vor  einem  Kund- 
schafter wusste  er  sich  zu  hüten.  '') 

Sein  Mitbewerber  kam  immer  darauf  zurück ,  er  sei  Ton 
Verres  beleidigt,  folglich  habe  er  ein  Näherrecht.  Verres  hatte 
eine  Provinz  zu  Grunde  gerichtet,  ein  grösseres  Vergehen,  das 
Recht,  ihn  anzuklagen,  gebührte  Sicilien;'^)  auch  handelte  der 
Beleidigte  am  klügsten ,  wenn  er  diese  Angelegenheit  gar  nicht 
z;ur  Sprache  brachte.  Ein  Präfect  des  M.  Antonius,  ")  wollte 
Agonis,  einer  begüterten  Frau  in  Liljbäum,  welche  der  eryci-, 
nischen  Venus  gedient  und  die  Freiheit  erhalten  hatte,  gewaltsam 
Sclaven  entführen;  um  sich  zu  schützen,  versicherte  sie,  dass  sie 
und  ihre  Ilabe  Venus  gehöre.  Als  Caecillus  diess  erfuhr,  stellte 
er  sie  vor  Gericht,  die  Wahrheit  ihrer  Aussage  zu  ermitteln, 
vorauf  er  ihre  Güter  verkaufte,  und  sie  selbst  Venus  als  Sclavinn 
überwies«  Dann  erschien  Verres  in  Liljbäum;  man  musste  der 
Frau  das  Geld  zurückgeben ;  einen  grossen  Theil  nahm  er  für 
sich;  'S)  für  den  Ouästor  war  diess  ein  Verlust,  ein  Unrecht 
war  es  nicht,  und  wenn  er  nachher  mit  dem  Statthalter  sich  ver- 
aöhute,  so  blieb  nichts  übrig,  als  zu  glauben,  dass  er  treulos 
oder  dass  er  insgeheim  mit  ihm  einverstanden  sei.  Was  er  Un- 
recht nannte,  war  die  gerechteste  Handlung  des  Verres  in  seinem 
ganzen  Leben ,  und  unter  keiner  Bedingung  geziemte  sich  die 
Anklage  für  den  Quästor. '')  Gerade  das  Verhältuiss,  welches 
ihm  nach  seiner  Angabe  den  Vorzug  sicherte,  war  seinen  Wünschen 
entgegen ;  schon  in  den  Zeiten  der  Väter  betrachtete  man  es  eJs 
ein  heiliges ,  wie  die  Verbindung  zwischen  Vater  und  Sohn, 
und  als  einen  hinreichenden  Grund,  einen  Ankläger  nicht  zu- 
zulassen, ^ö)  Es  war  auch  ehrenvoller,  wenn  dieser  nicht  durch 
eine  persönliche  Kränkung,  sondern  durch  den  Unwillen  über  die 
Blisshandlung  der  Bundesgenossen  und  Freunde  des  römischen 
Volkes  sich  bestimmen  Hess,  *')  wie  jene  wünschen  mussten,  dass 
redliche  und  gewissenliafte  Männer  ihre  Sachwaller  wurden,  "  -) 


75)  13.  16.  Obeu  A.  41.  76)  16.  77)  Obp.i  §.  12.  A.  4.  78)  17. 
79)  18.  80)  19.  81)  20.  Oben  A.  47.  Bimrlebgeiiossen  Roms  viarfiii 
die  Sicaler  nicht;  Cicero  giebt  ihnen  den  Namen  fast  immer,  nm  sio  nicht 
zn  verletzen,  fnd  die  Srrntbarkeit  des  Verres  desto  aiigenfülliger  zu  machen. 
82)  21. 
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In  Rom  freilicL  fädelte  man  Cicero,  weil  er  in  seinem  Alter  und 
bei  seinem  Range  Verres  belangen  wollte;  -wenn  Andre  diesem 
Beispiele  folgten,  und  damit  unerfahrene  junge  Leute  und  ge- 
winnsiicbtige  Älenscben  ausschlössen ,  so  war  der  "Willkühr  in 
den  Gerichten  ein  Ziel  gesetzt.  *^)  Caecilius  sollte  den  Sieg 
davon  tragen ,  ein  Alann ,  von  welchem  man  weder  Ernst  noch 
Sorgfalt  erwarten  dui-fte,  da  er  auch  bei  einem  schimpflichen 
Ausgange  an  Ruf  und  Glanz  nichts  verlor,  und  von  der  Zukunft 
nichts  hofite.  Ganz  anders  verhielt  es  sich  mit  Cicero ;  Rom 
Latte  schon  manches  Unterpfand  von  ihm ;  er  bewarb  sieh  um 
die  Aedililät ;  wenn  er  irgend  Anstoss  gab,  so  zerstörte  er,  was 
durch  Tiel(ährige  Bemühnngen  gewonnen  war.  I\Iochten  die  Richter 
pun  entscheiden,  aber  auch  nicht  vergessen,  wie  leicht  die  Wahl 
des  Caecilius  in  dem  Volke  die  Bleiiiung  begründen  konnte,  dass 
sie  und  ihr  Stand  eine  strenge  Anklage  nicht  wollten,  *  ') 

Sie  entschieden  für  Cicero."^)  Ein  jMitankläger  wird  nicht 
erwähnt;  weder  Caecilius*^)  noch  L.  Cicero,  der  Sohn  seines 
Qheims,  wurde  ihm  in  dieser  Eigenschaft  zugeordnet.  *'} 

f.  16. 
(a.  70.)  Die  erste  Vertheidigangs  -  Linie  der  Gegner  war 
durchbrochen;  die  ]Mittel,  sie  gänzlich  aus  dem  Felde  zu  schlao^en 
suchte  Cicero  in  Sicilien.  Er  forderte  110  Tage  zu  der  Reise.  ^*) 
Ohnerachtet  seiner  Furcht  vor  dem  Bleere  verliess  er  Italien  in 
der  ungünstigen  Jahrszeit.  *5)  Sogleich  meldete  sich  auf  Anstiften 
des  Verres  ein  Slensch  zu  einer  Klage,  welche  Achaja  betraf- 
ihm  genügten  108  Tage;  wenn  er  wegen  der  kürzern  Frist  zuerst 
auftrat,  so  wurde  der  andre  Process  zurückgeschoben,  vielleicht 
bis  ins  nächste  Jahr;    aber   er   kam  nicht  einmal   bis  Brundusium, 


83)  Das.  84)  22.  85)  A.  2.  lib.  1 ,  6.  86)  Das.  Oben  A.  37, 
87)  Zumpt.  zu  lib.  4 ,  65  bezeichnet  Lacius  als  subscriptor ;  er  reis'te  mit 
seinem  Verwandten  in  dieser  Angelegenheit  nach  Sicilien ;  Cicero  hatte  aber 
keinen  Cehülfen  genannt,  als  er  gegen  Caecilins  sprach.  Div.  16.  88)  lib. 
1,  11.  Asc.  arg.  A.  1.  89;  p.  Scaur.    p.  176    ed.  I'ejr.  et   Beier.    nach 

50  Tagen,  vor  den  ■»'ahlen  kam  er  zurück,  und  am  5ten  Se^til  (Angnst) 
hielt  er  die  Rede  gegen  Verres,  A.  1,  10,  nach  der  richtigen  Jahrform 
aber  viel  früher,  3.  Th.  625.  A.  21  f.,  daher  seine  Angaben  sich  uith» 
vridersprecheu. 
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da  Cicero  sich  beeilte.  ^'')  Dieser  Latte  einen  tLätigen  GeLüIfen 
in  L.  Cicero,  seines  Vaters  BrudersoLne,  welcher  sicL  an  ihn 
anschloss.  ^')  Auf  der  Fahrt  nach  Sicilien,  und  besonders  auf 
dem  Rückwege  zwischen  Vibo  und  Velia  drohte  ihm  manche 
Gefahr,  vom  Sturm,  dem  sein  kleines  Schiff  kaum  zu  widerstehen 
vermochte,  von  den  Trümmern  des  Gladiatoren -Heers,  von  deu 
Seeräubern  und  von  Verres.  ^^)  Er  durchwanderte  die  Insel  in 
der  Richtung  von  Westen  nach  Osten,  so  dass  er  von  Lilybäum 
ausgieng,  wo  er  die  meisten  Verbindungen  hatte,  ^^)  nnd  in 
Messana  sich  wieder  einschiffte.  Als  M.  Scaurus  im  J.  54  von 
Triarius  wegen  Erpressungen  in  Sardinien  belangt  nnd  von  ihm 
vertheidigt  wurde,  tadelte  er  deu  Ankläger,  weil  er  nicht  selbst 
in  der  Provinz  untersucht  habe,  wie  er  einst  in  Sicilien;  selbst 
der  Landinann  in  der  Hütte  und  am  Pfluge  sei  von  ihm  be- 
fragt. ^'')  Es  war  gewagt,  dass  er  daran  erinnerte;  da  Scaurus 
dieselbe  Gesinnung,  eine  gleiche  Verachtung  des  Rechts  und  der 
Gesetze  zeigte,  wie  der  Proprätor  von  Sicilien,  und  nur  durch 
den  geringern  Umfang  und  die  Armuth  seiner  Provinz  gehindert 
•wurde,  auch  im  Grossen  zu  rauben,  so  bewies  die  Rede  für  ihn, 
wie  viele  andre,  dass  Cicero  lediglich  im  eigenen  Interesse  jene 
gepriesene  Thätigkeit  entwickelte  und  überhaupt  gegen  Verres 
in  die  Schranken  traf. 

Die  meisten  Sicnler  enipfiengen  ihn  als  ihren  Rächer ;  kaum 
bedurfte  es  seiner  Gabe  zu  kundschaften  und  auszuforschen ;  mit 
Weinen  und  Jammern  schilderten  sie  ihm  ihre  Noth,  sie  warfen 
«ich  vor  ihm  nieder,  nannten  Verres  ihren  Henker,  und  flehten 
um  Hülfe;  die  Auftritte  in  Enna  besonders,  in  Heraclia  und  in 
einigen  andern  Städten  lieferten  die  treffendsten  Züge  zu  dem 
Gemälde,  welches  er  entwerfen  wollte.  ^')  So  viel  Vertrauen 
belohnte  er  schon  jetzt  durch  seine  Theilnahme  und  Uneigen- 
nützigkeit;  obgleich  er  als  Senator  zu  Bundesgenossen  kam,  "'') 
so  verursachte  er  doch  weder  Gemeinden  noch  Privatpersonen  die 


90)  A.  1,  2  n.  das.  Schol.  GronOT.  p.  388  Or.  Qnidani  Daslamiin,  (?) 
alü  Pisonem  iliciiiit.  A.  1,  3.  üb.  1,  11  u.  das.  Ascoii.  p.  165.  lib.  2,  40. 
91)  3,  73.    4,    11.   61.    64.     Oben   No.  6.  92)  A.    1 ,    2.     lib.    2,    40. 

93)   Oben    §.  8.    A.   12.  94)   p.  Sci.iir.   p.   172  f.  95)  4,  50.    6,  19. 

96)  Ubeu  A.  81. 
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m!ncle8ten  Kosten ,    sondern  wandte   sicli  an  Gastfreiinde  nnd  an 
Andre,  mit  welchen  er  in  nähern  Verhällnissen  stand.  9')     Doch 
sfiess  er  bei  dem  Wunsche,  alle  Klagpnncle  verbrieft  und  besiegelt 
zn  sehen,    auch  auf  Hindernisse ;    die  Leonliner   unterstützten   ihn 
nicht,   weil   sie    seiner  Aussage  zufolge  bei    der  Plünderung   der 
Insel   gewannen.")     Von    den  .Syracnsanern  erwartete   und    ver- 
langte er   nichts ;   sie   hatten   ihn    nicht    zur   Anklage   aufgefordert 
und  Verres    eine    Belobung   versprochen;  ^')    es   überraschte    ihn 
daher,  als  sie  diess  für  erzwungen  erklärten,   ihm  die  Urkunden 
zeigten,  deren  er  bedurfte,  L.  Cicero  zum  Gastfreunde  ernannten, 
und  die  Verfügung  zurücknahmen,   nach  welcher  Verres  ein  gün- 
stiges Zeugniss  erhalten  sollte.  •"")     Auf  die  Nachricht  von  diesen 
Verhandlungen  befahl  der  Proprätor  Bletellus,   den   Senat  zn   ent- 
lassen ;  den  letzten  Beschluss  desselben  Cicero  mitzutheilen,  erlaubte 
er  nicht;    er   nannte    es    ungeziemend,    dass  dieser   in  einer   grie- 
chischen Ralhsversaramlung  gesprochen,  und  unerträglich,  dass   er 
griechisch    gesprochen    habe.  ')      Der    Sachwalter   liess    sich   nicht 
irren ;    er    machte    einen   Angriff  auf   die  Urkunden ;    die    Bürger 
wünschten  es ;  nur  einer,  Theomnastus,  oder,  wie  mau  ihn  nannte, 
Theoractus,   —   der  von   Gott    Geschlagene  ')  —   ein  Freund   des 
Verres,  widersetzte  sich  ihm  mit  wülhenden  Gebehrden,  und  auch 
Metellus  wollte    nicht   gestatten ,    dass   er   die  Schriften   und  unter 
ihnen   jenen   Beschluss    des    Stadt -Senates,    der   nicht    gültig    sei, 
besiegelte  und  nach  Koni  brachte;   nur  durch  Drohungen  erreichte 
er   seine   Absicht,    und   nun    suchte  Theomnastus   ihn    dadurch   zu 
besänftigen ,    dass    er   ihm    selbst   ein  Verzeichuiss  der  Räubereieu 
seines  Gönners  in  Syracus  überreichte.     Cicero  gieng  weiter  nach 
Alessana.     Der  Empfang  liess  voraussehen,  was  er  finden  werde; 
er  wollte  ohnehin  bei  einem  Gastfreunde  einkehren ;  als  römischer 
Senator  fühlte  er  sich  aber  dadurch  verletzt,    dass   die  Stadt    ihm 
nicht   die  Bewirthuug  antrug.  3)     Die  Zeugen,    welche    ihn    nach 
Italien    begleiten    sollten ,     erschienen    nicht ;    JMetellus    hielt    sie 
zurück;  ')  dasselbe  begegnete  auch  andern,  und  die  Siculer  wurden 
gedrängt,  Verres  zn  beloben.  *) 


97)  lib.  1,  6.         98)  3,  46.    Oben   J.  15.  A.  26.         99)  4,  61.  62.  63. 

Oben  {.  15.  A.  20  «.  25.         100)  4,  63  —  65.  I)  4,  66.    Porcii  No.  12. 

}.  3.  A.  34.         2)  4,  1.  c.   Oben  §.  11.  A.  2S.  3)  4,  11.         4)  2,  27. 
5)  2,  56. 
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Es  beiinrnLigte  die  Gegner ,  dass  Cicero  sein  Geschäft  in 
50  Tagen  beendigte.  ^)  Sie  boten  ilim  Geld,  und  verbreiteten, 
als  er  es  nicht  nahm,  um  die  Zeugen  einzuschüchtern,  er  habe 
eine  grosse  Summe  erhallen ,  und  werde  nur  zum  Schein  an- 
klagen. ')  Ohnerachtet  seines  guten  Rufes  war  er  besorgt,  bis 
er  bei  der  Bestellung  der  Richter  vor  dem  Prätor  M'.  Glabrio  ") 
sich  rechtfertigen  konnte.  ^)  Das  cornelische  Gesetz  erlaubte  Jedem 
Andern  nur  drei,  einem  Senator  aber,  mehr  zurückzuweisen;  '  °) 
Verres  liess  diess  nicht  unbenutzt.  Er  verwarf  P.  Galba,  ' 'J 
C.  Cassius,  ")  P.  Cervius,  '■')  Sex.  Peducaus,  Q.  Considius  und 
O.  Juuius ;  '')  denn  er  fürchtete  Alle,  welche  während  seiner 
Verwaltung  in  Sicilien  wohnten,  oder  es  auch  nur  berührten.  '  ^) 
Cicero  liess  BI,  Lucretius  "")  und  Andre  ausscheiden,  und  machte 
bei  dieser  Gelegenheit  zur  Freude  des  Volkes  wieder  einen  Aus- 
fall auf  die  senatorischen  Gerichte :  die  auswärtigen  Nationen  — 
die  Provincialen  und  Bundesgenossen  —  glaube  er,  werden  Rom 
bitten,  wegen  Eri)ressungen  gar  keine  Untersuchung  mehr  anzu- 
stellen, denn  dann  werde  jeder  nur  für  sich  und  seine  Rinder, 
nicht  auch  für  Sachwalter  und  Richter  rauben.  ' ')  Durch  diese 
strenge  Sichtung  wurde  der  Vertrag  über  die  Bestechung  der 
Richter  ungültig;  sie  erregte  grosse  Betrübniss,  ")  bis  Hortensius 
und  Q.  Bletellus  mit  Hülfe  des  siculischen  Geldes  '  ^)  das  Con- 
Bulat  erhielten;-")  C.  Curio  eilte,  Verres  Glück  zu  wünschen ;  ") 
liberdiess  bestimmte  das  Loos  dem  erwählten  Prälor  M.  Alelellus 
den  Vorsitz  in  den  Gerichten  über  Erpressungen;  --)  gelang  es, 
bis  dahin  Frist  zu  gewinnen,  «nd  Cicero  von  der  Aedililät  auszu- 
schliessen,  so  war  man  aller  Sorgen  ledig.  Das  Letzte  erbot  sich 
Q.  Verres,  ein  Verwandter  des  Beklagten,  durchzusetzen,  wenn 
man  500,000  Sestertien   daran  wenden  wollte,  und  sein  Beispiel 


6)  A.  1,  2.  lib.  1,6.         7)  A.  I,  9.  lib.  1,  6.         8)  A.  1,  14.         9)   üb. 
1,  6.    Vgl.  A.   J,  3  11,  6.  10)    2.  Th.  491    A.  52.  11)   lib.   1,  7. 

12)  Cos.  73.  lib.  3,  41.  13)  5,  44.  14)  lib.  1,  7:  Cur  —  reiici  pas- 
siis  esset;  v.  Ascon.  p.  161  Oi-.  richtig  gedeutet;  Verres  erklärte  sich  ge- 
geu  sie,  wie  auch  <1.  Zusoinineiihaiig  lehrt,  niclit  Cicero,  der  mit  Peducaus 
befiemidet  ii.  bei  diesom  Geschäft  v.  d,  IJeklaglcii  ganz  unabliängig  war. 
15)  3,  41.    Vgl.  A.  1,  3  n.  6.  16)  lib.  1,  7  ii.  das.  Asc.  p.  161.         17)  A. 

},  14.         18)  A.  1,6.  19)A.  1,8.  10.     Oben  §.  1,',  A.  33.         20)  3.  Tb. 

88  A.  37.         21)A.  1,7.  8.     Obu»  i.  15  A.  35.         22)  A.  I,  8. 
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ermutLiiffe  aiicli  Andere;  sie  versprachen  iLm  ihren  BeislancI,  und 
Horfensius  Lofffe,  dass  er  die  bevorsfehenden  Comitien  \vie  die 
friiliern  dieses  JaLrs  beherrschen  ■s^'erde. -^)  Aber  das  Volk 
wählte  Cicero  zum  ciirulischen  Aedil,  -')  ihn  als  den  ersten,  und 
sogleich  als  er  sich  bewerben  durfte,  es  fehlte  nicht  Eine  Stimme.-*) 
Seitdem  verfolgte  er  Verres  auch  ans  persönlichem  Hasse.  Er 
war  ihm  abermals  niiher  gerückt,  und  jener  sah  keine  Kettiinq-, 
wenn  man  nicht  den  Process  in  die  Zeit  hinüber  spielte,  wo 
AI.  Metellns  die  Prälur,  und  sein  Bruder  mit  Hortensius  das  Coa- 
siilat  verwalten,  und  mehrere  unbestechliche  Richter  weg-en  ihrer 
Beförderung  zu  Aenitern  andern  weichen  würden; -s)  versachte 
doch  O.  Metellus  ohne  Erfolg,  die  Siculer  dadurch  von  der  Rlao-e 
abzuschrecken,  dass  er  sie  an  diese  Verhällhisse  eriuncrte.  - ") 
Cicero  kannte  den  Plan,  und  sogleich  fassle  er  seinen  Eutschluss, 
der  ihm  schwer  wurde,  weil  er  nun  als  Redner  weniger  glänzte, 
der  ihm   aber  auf  eine  andere  Art  zum  Siege  verhalf. 

Die  Untersuchung  leitete  der  Prätor  M'.  Acilius  Glabrio, -«) 
dessen  Gewissenhaftigkeit  und  Achtung  vor  der  öffentlichen  Mei- 
nung Verres  und  seinen  Anhängern  missfiel,  -'')  für  Cicero  da- 
gegen schon  bei  den  Vorbereitungen  zu  dem  Processe  sich  be- 
währte.'")  Dieser  nennt  Q.  Curlius  Untersuchungs- Richter  und 
Verres  Freund,  zu  dessen  Gunsten  er  bei  einer  JXachloosnng  der 
Richter  redlich  gesinnte  habe  entfernen  wollen,  3')  nämlich  da- 
durch, dass  er  sie  zu  einem  andern,  vor  ihm  geführten  Processe 
berief.^-)  Als  Richter  werden  erwähnt  nnd  wegen  ihrer  Red- 
lichkeit gerühmt  1^1.  Caesonius,    Cicero's  College  in  der  Aedilitat; 


23)  Das.  c.  8  n.  9.  24)  A.   1,  7.   12.  13.  lib.  1,7.  S,  14.  67.   Brnt. 

92  a.   93.  ad  Act.   12,   17.  25)   in  Pison   1.  de  olT.  2,  17.  Plut.  8.     AI» 

er  gegen  Caecilius  .spracli,  >Yar  er  noch  Candida!,  Div.  21  u.  22,  nicht 
sclion  desigiiirt,  vfie  Asc.  arg.  Div.  sagt;  es  wiid  sogar  berichtet,  er  habe 
als  Aedil  angeklagt.    (A.  Viel.)  de  vir.   ill.  81.  26)  A.  I,  9  f.  27)  Das. 

28)  A.   1,  2.  3.  10.  14.  Asc.  arg.   Div.  29)  A.  1,   10.  A'gl.   c.   3  n.   17. 

30)  A.  i,  14.  lib.  5,  29.  31)  lib.   1,  61.  32)  In  sniim  consilinm  — 

subsortiebainr.  1.  c.  Ascon.  vrelcher  übrigens  die  nnn  auch  verstümmelte 
Stelle  selbst  für  dunkel  erklärt,  ist  der  Meinung,  (jiirtiiis  sei  in  d.  Sache 
dos  Verres  indpx  quao&iionis  gewesen,  ii.  habe  diesem  Ijestcclilicbe  Richter 
TorschalTen  wollen,  weshalb  Cicero  ihn  nülliigle,  sich  znrückznzieben ;  eine 
falsche  .AiislegMiig,  wie  bcrcils  Ziinipt  zu  Cic.  I.e.  u.  Madvig  de  Asc.  comm. 
p.   121   u.   127   bciiierLl  haheü. 
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Q.  Maulius  und  O.  Cornificins,  erwäLlte  V.  Tribnne;  P.  Sulpi- 
eius;  M.  Creperejus,  L.  Cassius  und  Cn.  Tremellins;  die  letzten 
drei  waren  zu  Rriegsiribunen  gewäblt;  ^^)  Q.  Catulus;  ^ ')  P.  Ser- 
vilius  Isauricus ;  ^ ' )  Q.  Tilinius  ^ '■)  und  C.  Marcellus;  ^')  dieser 
und  mehrere  Andere  Latten  iLre  guten  Gesiunung-en  schon  dadurch 
bewiesen,  dass  sie  bei  dem  Streite,  wer  anklagen  sollte,  für 
Cicero  stimmten;  ^  *^)  dagegen  stand  M.  Bletellus,  der  Prätor  des 
folgenden  Jahrs  und  jetzt  liichter,  auf  der  Seite  des  Verres.  ^^) 
Hortensins,  deu  Sachwalter  des  Beklagten,  unterstützten  P.  Sci- 
pio  *")  und  L.  Cornelius  Sisenna.  *'^ 

§.  17. 

(a.  70.)  Die  Verhandlungen  begannen  am  5.  Sextil,  *-)  und 
dauerten  nur  9  Tage,  *^)  weil  Cicero  sie  abkürzte.  Wenn  er 
einen  ausführlichen  Vortrag  hielt,  dem  gemäss,  was  er  besonders 
auf  der  Reise  nach  Sicilien  vorbereitet  hatte,  so  konnte  es  nicht 
fehlen,  dass  man  seine  Thätigkeit  und  Pllichttreufe  und  auch  seine 
Beredtsamkeit  bewunderte,  aber  Verres  konnte  ihm  entschlüpfen.  ''') 
Dieser  hoffte  wegen  der  beiden  Spiele,  welchen  man  entgegen 
sah,  ihm  erst  nach  40  Tagen  zu  antworten,  und  die  Klage  in 
das  nächste  Jahr  zu  verschleppen.  '")  Er  sprach  daher  nur  we- 
nige Worte  zur  Einleitung,  ^  *■)  nud  gieng  dann  sogleich  zu  den 
■wichtigsten  Rlagpuncten  über,  und  zwar  so,  dass  nach  einer  kur- 
zen Erörterung  bei  jedem  einzelnen  die  Zeugen  befragt  und  die 
Urkunden  vorgelesen  wurden.  *')  Was  er  später  über  diese 
Angelegenheit  schrieb,  ergänzte  die  Andeutungen  in  den  Reden 
gegen  Caecilius  und  Verres.  Er  griff  nicht  nur  den  ehemaligen 
Stalthalter  von  Sicilien  an,  ■'^)  sondern  auch  Horteusius,  den  Se- 
nat und   die  Oi)firaaten. 

Mochte  Caecilius  sich  hüten,  mit  Hortensius  zusammenzu- 
treffen.    Cicero  achtete   dessen  Rednergaben,  aber  er  kannte  auch 


33)  A.   I,  10.         34)  lib.  3,  90.  4,  31  n.  38.         35)  Üb.  1,  21.  3,  90. 
4,  38.        36)  1,  49.  37)  Div.  4.   2.  Th.  3U9  A.  14.  38)  Div.  1.  c. 

lib.  1,  6.         39)   A.  1,   10.         40)  4,  36.  37.  Oben  J.  IS  A.  36.         41)  2, 
45.  4,  15  u.  20.         42)  A.  1,  10.     Oben  §.  16  A.  89.  43)  lib.  J.  60. 

Vgl.  c.  7  lin.  n.  Asc.  das.  p.   161.  Or.  44)  A.   I,  11  n.  18.  45)  A. 

1,   11.  lib.  1,  11.  Vgl.  A.  I,  10.         46)  Actio  1.         47)  A.  1,  18.  lib.  1, 
10.   II.   19.  Asc.  A.   1  fin.  p.   153.  IMul.  Cic.  7.  48)  Oben  §.  10  —  14. 
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«eine  FecliferstreicLe  micl  Wendungen,  und  fiircLtete  sie  iiicLt; 
sie  halten  scLon  neben  und  gegen  einander  ihre  Kräfte  versucht.  '^) 
Der  Anwalt  des  Verres  setzte  jelzt  selbst  -wenig  Vertrauen  in 
seine  gewöhnlichen  Mittel;  dahin  gehört,  dass  er  es  dem  Andern 
iiberliess,  zu  -wählen,  ob  etwas  als  geschehen  oder  nicht  ge- 
schehen, als  -wahr  oder  falsch  anzunehmen  sei,  und  ihn  dann,  w'as 
er  auch  sagen  mochte,  mit  seinen  Worten  schlug;  dass  er  die 
Anklage  in  Theile  zerlegte,  und  jeden  einzeln  als  unhaltbar  be- 
seitigte; dass  er  das  Mitleiden  der  Richter  zu  erregen  suchte,  und 
von  Verläumdung  sprach,  von  Pflichtvergessenheit  und  strafbaren 
Handlungen  des  Anklägers  selbst,  ja  schon  durch  sein  Gebehrden- 
spiel  die  Meisten  aus  der  Fassung  brachte.*")  Für  Cicero  lag 
in  dem  Allen  keine  Gefahr,  es  diente  ihm  nur  zur  Ergölzung;  ^  ') 
deshalb  -wurde  ihm  eben  ein  anderer  Ankläger  vorgezogen;  einen 
Caecilius  und  junge  Leute  aus  der  Nobilität  konnte  man  leicht 
abfertigen.  *^)  Der  Schwäche  der  Gegner  verdankte  Hortensius 
seine  Siege,  aber  auch  der  Bestechung  und  andern  Umtrieben. 
Als  Varro,  sein  Blulsfreuud  • —  im  J.  75  —  vor  Gericht  stand, 
und  es  unge-wiss  war,  ob  die  Richter,  welche  Geld  erhielten,  er- 
kenntlich sein  -würden,  Hess  er  Slimmlafeln  von  verschiedener 
Farbe  verlheilen;  nun  durften  sie  niclit  täuschen.  ^^)  Auch  ver- 
gass  er  sich  selbst  nicht.  Je  grösser  die  Schuld,  je  grösser  also 
auch  die  Opfer,  mit  welchen  man  seinen  Schutz  erkaufen  miisste, 
desto  lieber  vertheidigfe  er.''')  Alenschen  wie  Verres,  Diebe, 
Tempelräuber  und  Schandbuben,  stempelte  er  zu  Helden.  *')  Je- 
ner hatte  schon  zum  voraus  an  ihn  gedacht,  ihn  mit  Statuen  und 
Gemälden  versorgt,  welche  in  Griechenland  und  Asien  gestohlen 
waren,  bei  seinen  aedilicischeu  Spielen  den  Markt,  und  dann  zum 
Theil  Haus  und  Vülen  zierlen; ' ")  Sicilien  lieferte  das  Uebrige,'^) 
Unter  diesen  Spolien  der  Provinzen  befand  sich  auch  eine  Sphinx.  "*) 
Indess  hielt  man  es  doch  für  rathsam,  dass  eine  amtliche  GewaU, 
andere  Alagistrate  und  erkaufte  Richter  die  Kunst  des  befreundeten 


49)  Div.  13.  14.        SO)  Das.  14.    9iiimil.  11,  3.  §.  8  n.  9.         51)  Div. 
13.    Vgl.  A.   1,   n.  52)   Div.  7.  53)   Das.  u.  die  ülirigen  Stellen  im 

3.   Th.  86  A.  26.     Vgl.  das.  90  A.  62  u.  70  u.  p.  Cluent.  47.  54)  lib. 

3,  4.  55)  5,   1.     Aehnliclies  begegnete  auch  Cicero.  56)  Üb.   1,  19. 

20.  22  n.   das.  Asc.  4,  3.    Oben  §.   10  A.  48  n.  Tb.  3,  85  A.  24.         57)  lib. 
1,  20.   2,   7».  5S)   r'liii.  34,   18  (8).     (,liiintil.  C,  3   §.   98.   I'l.ji.  Cic.  7. 
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Redners  »iilei-stiilzten;  zu  dem  Ende  sollte  die  EiitscLeidung-  über 
Verres  sich  bis  zum  nächsten  Jahre  verziehen.  '■•^')  Cicero  war 
bereit,  mit  dessen  Sachwalter  in  offenem  Wettstreit  sich  zu  mes- 
sen; als  er  jenen  Plan  entdeckte,  veränderte  er  auch  den  seinigen.''") 
Etwas  Höheres  bezweckten  seine  Ansirengung'en,  als  die  Bestra- 
fung' eines  Menschen,  welchen  die  allg^emeine  Stimme  schon  ver- 
urtheilt  hatte;  er  wollte  die  unerträgliche  Gewalt  brechen,  mit 
•welcher  Hortensius  über  die  Gerichte  gebot,  den  Frevel  in  Schutz 
nahm  und  ermuthigte,  und  den  Ruf  der  Senatoren  als  Richter 
uuterg'rub;  wagte  er  es  auch  jetzt,  sich  zum  Werkzeuge  bei  Be- 
stechungen herzuleihen,  so  erwartete  ihn  die  verdiente  Züchti- 
gung. ^')  Gern  wurde  ihm  gestattet,  mit  ehrlichen  Waffen  zu 
kämpfen,  Alles  aufzubieten,  was  er  durch  Geist  und  Beredtsamkeit 
yermochte;  andere  Blittel,  Spenden  von  siculischem  Gelde,  würden 
nur  ihm  verderblich  werden,  wie  sehr  er  auch  vielleicht  als  künf- 
tiger Consnl  sich  gesichert  glaubte;  das  römische  Volk  war  seiner 
Rönigsherrschaft  müde,  und  wü'rde  dem  von  ihm  gewählten  Consul 
das  Urlheil  sprechen ,  wenn  er  im  inindesteD  vom  rechten  AVege 
abwiche.  *■'-) 

Der  Tadel  des  Sachwalters  traf  auch  den  .Senat,  sofern  er 
seit  Sulla  allein  uud  nichts  weniger  als  gewissenhaft  richtete, 
welches  jener  benutzte.  *^)  Für  den  Ankläger  des  Verres  war 
die  Bestechlichkeit  der  Senatoren  ein  Hiuderniss;  er  niusste  bei 
der  Wichtigkeit  des  Unleruehmens  für  ihn  es  überwinden,  siegen, 
mochte  fallen  was  fiel.  Als  Democrat  bahnte  er  sich  den  Weg 
zu  den  Reihen  der  Aristocratie,  und  um  so  kühner,  da  das 
Schwerdt  schon  über  ihrem  Haupte  schwebte,  den  Tribunen  die 
alte  Würde  wiedergegeben  6 ^ )  und  eine  Aenderung  der  Rechts- 
pllege  bereits  in  Aussicht  gestellt  war,  •*')  Man  sollte  glauben, 
die  Freisprechung  des  Verres  werde  für  einen  Beweis  von  unheil- 
barer Entartung  gellen  und  die  gefürchtete  Entwicklung  be- 
schleunigen. Den  Richtern  gegenüber  war  die  Aufgabe  für  Cicero, 
diese  Meinung  zu  begründen,  und  was  von  ihrer  Seile  geschah 
oder  geschehen  konnte,    nicht    vereinzelt    sondern  im  Ziisanmien- 


69)  Oben  5.  16  A.  26.  60)  A.  I,  11.  61)  Das.  c.  12.  62)  Div, 
8.  A.  I,  12.  Hb.  5,  68  u.  71.  63)  2.  Th.  491  A.  50,  6»)  Olieii  §.  10 
A.  100  f.        65)  Uas.  A,  3.  Dir.  3,  A.  1,  1. 
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bange  mit  dem  Verfahren  in  der  frühem  Zeit  zu  beleuchten,  da« 
mit  um  so  mehr  die  Gemülher  gegen  sie  erbittert  nnj  sie  einge- 
schüchtert -wurden.  Fast  50  Jahre  richteten  die  Ritter,  und  es 
entstand  auch .  nicht  der  leiseste  Verdacht,  dass  man  durch  Ge- 
schenke auf  sie  wirken  könne;  ^^)  Ruchloses  und  Schäudliches 
bezeichnete  dagegen  die  zehn  Jahre  der  senatorischen  Rechtspflege; 
Bestechungen  waren  so  sehr  an  der  Ordnung,  und  man  verläug- 
nete  so  gänzlich  alle  Schaani,  dass  der  Prätorier  Calidius  es  rügte, 
als  man  ihn  für  eine  seinem  Range  nicht  angemessene  Summe 
verurtheilte,  ^")  ein  Richter  Ton  dem  Beklagten  Geld  annahm, 
die  übrigen  zu  gewinnen,  und  zugleich  seine  Stimme  dem  Kläger 
rerkaufle,  ja  dass  Wachs  von  verschiedener  Farbe  die  Stimmtafeln 
kenntlich  machte.  *  *)  Durch  die  Gunst  der  Götter  erhielt  Jetzt 
der  Senat  eine  Gelegenheit,  die  Schmach  zu  tilgen.  ^9)  In  einer 
Zeit,  wo  man  die  Verurtheilung  eines  Reichen  allgemein  für  un- 
möglich erklärte,  nnd  sich  anschickte,  dem  Uebel  zn  steuern, 
wurde  Verres  angeklagt,  ein  Verbrecher,  von  dessen  Schuld  jeder 
überzeugt  war,  der  dennoch  rühmte,  sein  Geld  werde  ihn  retten,  '  °) 
von  welchem  man  in  Sicilien  gehört  hatte:  er  werde  sich  glück- 
lich schätzen,  wenn  der  Erwerb  Eines  Jahrs  seiner  Statthalter- 
schaft ihm  verbleibe,  im  zweiten  sammle  er  für  seine  Vertheidiger, 
und  im  driften,  dem  einträglichsten,  für  die  Richter.'')  Er 
gchloss  dann  auch  zum  Behuf  der  Bestechung  einen  Vertrag, 
welcher  durch  Cicero  bei  der  Verwerfung  der  Richter  nutzlos 
wurde,"-)  und  noch  immer  rechnete  er  auf  seine  Schätze,  ein 
Freund  Alba  Aemilius  sagte  öffentlich,  wie  viel  an  Einzelne  ge- 
zahlt sei.")  Jetzt  also  konnten  die  Senatoren  beweisen,  dass 
sie  nicht  au  Habsucht,  Frevel  nnd  Meineid  Verres  ähnlich  waren, 


66)  A.  1,  13.  Üb.  3,  96.  2.  Th.  491  A.  46.  67)  A.  1,  13  u.  das. 

Ascon.  p.  145  Or.  68)  Das.  Oben  A.  53.  69)  A.  1,  1.  15.  16.  Merk- 
würdig ist  Cic.  Aeiissening  in  d.  Rede  f  Clnent.  t.  J.  66,  vporin  er  be- 
weisen vroUle,  dass  jener  im  J.  74  das  senatorische  Gericht  nicht  bestochen 
habe;  er  sagt  c.  50  mit  Beziehung  auf  d.  Process  des  Verres:  t^nnm  ae- 
cnsarem,  et  mihi  inilio  proposuissem ,  nt  animos  et  populi  Romani  et  iudi- 
cnm  commoTerem ;  qunmque  omnes  oiTensiones  indiciorom  non  ex  mea  opi- 
nione,  sed  ex  faominnm  rumore  proferrem  etc.  Unten  §.  24  A.  61.  70)  Das. 
c.  1  n.  3.  71)  Das.  c.  14.    Vgl.  c.  3.  72)  Dat.  e.  6.  73^  Jib, 

3,  63. 
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wie  er  meinte,''*)  und  nur  Wenige  die  Srlnild  trugen,  wenn 
ein  Verruf  auf  ihnen  lastete;'')  selbst  C'atiiliis  und  Pompejns 
Latten  sich  tadelnd  über  die  Gerichte  g:eäiisserl,  und  bezeugt,  mir 
wegen  ihrer  Schlechtigkeit  fordere  das  Volk  die  Befugnisse  seiner 
Tribüne  zurück.  '  '')  Wurde  Verres  freigesprochen ,  an  welchem 
«ich  nichts  fand,  als  die  grdssten  Verbrechen  und  sehr  viel  Geld, 
so  niusste  man  das  Schändlichste  vermulhen,  und  es  blieb  nichts 
übrig,  als  dass  ein  anderer  Stand  sich  der  RechtspIIege  unterzog.  ") 
Cicero  wachte;  ihn  trieb  der  Eifer  für  das  Ansehen  des  Senates,"  *) 
und  er  gab  sein  Wort,  dass  er  eher  aufhören  werde  zu  leben, 
als  die  Unredlichen  zu  verfolgen,'^)  fest  entschlossen,  wenn  er 
nicht  durchdrang,  sich  an  das  Volk  zu  wenden,  dann  war  Verres 
und  wohl  auch  den  Geschwornen,  die  ihn  begünstigten,  die  Strafe 
gpwiss.  äo) 

Oft  deutete  der  Ankläger  darauf  hin,  dass  er  als  Mitglied 
des  Senates  bei  dessen  Ehre  und  Schande  beiheiligt  sei;  er  ver- 
focht aber  auch  übrigens  seine  eigene  Sache.  Als  Aedii  war  er 
im  nächsten  Jahre  „nur  etwas  mehr  als  ein  Privatmann,"  *')  und 
schon  bei  der  Bewerbung  uin  das  niedere  Amt  erfuhr  er  die 
Älissgnnst  der  Nobililät;  auf  dieser  Stufe  wenigstens  wollte  sie 
ihn  hemmen,  und  er  strebte  höher  hinauf.  Der  Erfolg  hieng'  vom 
Volke  ab,  welches  allen  Ränken  zum  Trotz  ihn  auszeichnete. 
Es  sollte  hören,  was  es  gern  hörte,  aber  wegen  der  schnellen 
Beendigung  des  Processes,  so  weit  es  konnte  und  mochte,  gröss- 
tentheils  nur  las,  wie  die  Bevorrechteten  gegen  Bürger  aus  seiner 
Älitte  gesinnt  waren.  Musste  es  nicht  gegen  sie  erbittern,  dass 
ein  Verres  leichter  ihre  Freundschaft  gewann,  als  rechtschaffene 
Menschen  ?  Die  Thäligkeit  der  JMänner  ohne  Ahnen  erregte  ihr 
Missfallen;  sie  sahen  stolz  herab  auf  ihre  Flüssigkeit  und  beschei- 


74)  A.   1,  14.  75)  Das.  c.  12.  76)  Das.  c,   IS.    Dir.  3.    Oben 

§.  10  A.  3.  77)  A.  1,  16.  Div.  2:i.  lib.  1,  2.  7.  8.  Es  ist  seltsam,  dass 
Cicero  solche  Bemerkungen  in  d.  nur  geschriebenen  Reden  wiederholt,  in 
welchen  er  selbst  davon  spricht,  dass  das  aiirclischc  Gesetz  schon  beantragt 
sei;  lib.  2,  71.  ö,  69.  unten  A.  19  f.  noch  vier  Jahre  später  brachte  er 
die  ISeslecblichkeit  d.  senatorischen  Gericlile  in  Erinnerung,  p.  Cluent.  22. 
28.  47.   49.  78)  lib.  1,  2.  79)  A.   1,    17.    Vgl.  Div.  21.  80)  Üb. 

1,  4.  5,  67  —  71.  Die  aurclische  Rogation  forderte  auch  für  d.  Volk  Au- 
thoil  an  d.  Gerichleu.  4.  Th.  391   A.  8.         81)  A.   1,   13.  lib.  5,  14. 
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deue  Haliiing,  ilire  Geistesgaben  und  Tagenden  'wünschten  sie  zn 
vernirLten.  **-)  Konnten  sie  irgend  sie  verdäcLiigen  oder  beschul- 
digen, so  schlugen  sie  ihnen  eine  Wunde;  ihre  stille,  geheime 
Feindschaft  war  am  gefährlichsten,  und  mau  bemühte  sich  verge- 
bens, wenn  mau  durch  Dienste  sich  ihr  Wohlwollen  zu  erwerben 
suchte;,  sie  zeigten  eine  solche  Abneigung,  eine  so  feindliche  Stim- 
mung gegen  die  Abnenlosen,  als  ob  sie  von  ganz  anderer  Natur 
und  Abkunft  wären.  Warum  sollte  also  Cicero  nicht  ihren  Schütz- 
Lug  anklagen,  und  ihre  eigenen  Vergehen  rügen ,  da  sie  ihn  oh- 
nehin hassten?  *^) 

Sein  Verfahren  war  so  zweckmässig,  dass  der  Process  sich 
mit  der  ersten  Verhandlung  endigte.  Hortensius  unterbrach  diö 
Zengen,  um  Einwürfe  zu  machen,  aber  selten;  man  sah,  er 
schwieg  übrigens,  weil  er  nichts  vorzubringen  wusste.  ^♦)  Mit 
der  Verlegenheit  stieg  sein  Zorn;  Räthsel,  sagte  er  bei  der  Ver- 
nehmung der  Siculer,  wisse  er  nicht  zu  lösen;  du  solltest  doch, 
erwiederte  Cicero,  da  du  eine  Sphinx  im  Hause  hast,  *^)  und  als 
Artemo  mit  Ernst  und  Nachdruck  sprach,  rief  er  aas,  der  Mensch 
sei  kein  Zeuge  sondern  ein  Aukläger.  ^^)  Die  schriftlichen  Be- 
weismittel kamen  hinzu ;  er  konnte  keins  unter  allen  entkräften, 
und  wenn  auch  das  eigene  Gewissen  und  die  übergrosse  Schuld 
des  Clienten  ihn  nicht  feige  machten,  mit  Ehren  da  nicht  bei  der 
Vertheidigung  beharren,  wo  ein  Verbrechen  das  andere  überbot, 
läugnen  und  rechtfertigen  gleich  uumö'glich  war.  Da  indess  Ver- 
res  während  der  Untersuchung  entwich,  und  sich  dadurch  selbst 
richtete,  so  trifft  den  Patron  kein  Vorwurf,  wenn  er  ihn  seinem 
Schicksale  überliess,  obgleich  jener  ohne  Zweifel  seinem  Ralhe 
folgte.  *')  Cicero  verhöhnte  ihn  durch  die  zwiefach  bittere  Be- 
merkung, er  sei  undankbar  gewesen,  um  nicht  unverschämt  zu 
sein,  ää)  Der  stolze,  selbstsüchtige  nnd  lebensfrohe  Optimat 
schrieb  später  nicht  für  Verres;  der  Ruf  des  Alannes  war  nun 
eiumal  unwiederbringlich  verloren,  und  der  Nebenbuhler  im 
Schreiben  Hortensius  überlegen;  die  Rede,  welche  Quintilian  er- 
wähnt, betraf  eine  andere  Klage.  ^^) 

82)  Üb.  3,  4.  5,  71.  83)  S,  71.  S4)  lib.  1,  28.  Asc.  arg.  A.  I. 
85)  Oben  Ä.  58.  86)  lib.  2,  64.  87)  lib.  I,  1.  II  n.  das.  Asc.  p.  166 
Or.  Oialor  37.  Flut.  Cic.  7.  Laclant.  2,  4.  88)  2,  78.  89)  3.  Th. 

92  A.  82. 
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Von   Verres    wurJen    die    Zeugen    nicLt    befrag*.  ^'')      Das 
Volk   meinte    wegen    ihrer   grossen  Zahl   schon    am    ersten  Tage, 
wenn    jener   freigesprochen  werde,    so    sei    es  um   den  Staat    ge- 
schehen; am  zweiten  gaben  seine  Freunde  nicht  nur  die  Hoffnung' 
des  Sieges  auf,  sondern  auch  den  Entschluss,  ihn  zn  vertheidigen; 
am  dritten  wurde  er  so  zu  Boden  geschlagen,  dass   er  unter  dem 
Vorwande   einer  Krankheit  nicht  mehr  daran  dachte,  was  er  ant- 
worten,   sondern  wie  er  nicht  anworten  möchte,   mithin  sich  zu- 
rückzog;   nun   folgten   an    den    übrigen  Tagen  ^')   die  Anschuldi- 
eun"-en  und  die  Zeugen  aus  Rom   und  ans   der  Provinz,  und  jeder 
glaubte,  als   die  Spiele  begannen,   dass  dem  Beklagten    nicht  eine 
Frist  gegeben,    sondern  dass  er  gerichtet  sei.  '^)     .So  schrieb  Ci- 
cero, .  damit    die   Declamationen,    welche    er    nachträglich  bekannt 
machte,  nicht  als  müssig  erschienen;    ohne  den  Spruch  zu  erwar- 
ten   verliess  Verres    die    Stadt,  ^^)    und    das    Gericht    verurlheille 
ihn  zum  Exil    und    zum  Schadenersatz,  ä**)     Er  hatte  bei   Cicero 
nach    dessen   Rückkehr    aus  Sicilien    mit   schimpflichen    Anträgen 
kein  Gehör   gefunden,    und    dann    dennoch    behauptet,    man   rüste 
und  kämpfe    nicht   ernstlich  gegen  ihn;    diess   verdanke  er  seinem 
Gelde.  ")     Da   er  mit  einer  geringern  Summe  büsste,  als  anfangs 
genannt  war,    so  vermudieten  Einige  in    der  Folge,   Cicero   Labe 
in  der  That  aus  jenem  Grunde,  oder  aus  Gefälligkeit  gegen  Hor- 
tensiuä    und  wohl   auch   gegen   andere   vornehme  Gönner   des  Be- 
klagten   den   Schaden    nicht    höher    geschätzt.  ^ ")     Im  Wettstreite 
mit  Caecilius  forderte    er    im  Namen    der  Siculer  eine  Entschädi- 
gung   von    100    Millionen    Sestertien  ä')    und    nach    den    Unter- 
suchungen   auf  der   Insel    nur   40  Millionen.  =")     Asconius  sagt, 
die  erste  Schätzung  habe  er  nicht  als  die  eigene  gegeben;  er  sei 
noch  nicht   in  Sicilien  gewesen,    und   der  Zweck    der  Rede  nicht 
eine    Verurtheilung ,     sondern    seine    Bestätigung    als    Ankläger, 
welche   er  auch  dadurch   bewirken   wollte,    dass    er  den  Verlust 


90)  Ijb.  5,  59.  91)   Oben  A.  43.  92)    lib.  I,  7.  93)  Asc. 

arg.  A.   l   n.  zn  A.  2  lib.  1,  I.  p.    läü.  94)  I'liu.  34,  3  (2).     Laclaut. 

2,  4.  2.  Th.  489  n.  490.  9S)  Obeu  §.  16  A.   7.  96)  Pliit.  Cic.  8. 

Ascon.   zu   DiT.   6   n.  zn   A.    1 ,    18.   p.  106  u,  152  Or.  97)  Div.  5. 

98)  A.  1,  18.  lib.  1,  10.  Flut.  1.  c.  wo  d.  Lesart  750,000  Drachmen  oder, 
da  die  Gtieclien  nicht  nnterscheiden,  Denare,  gleich  3  Millionen  Sesl.  un- 
gewiss aber  aach  bei  d.  Zeugoisise  Ciceros  für  d.  Gescbichto  gleichgültig  ist. 
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der  Insel  übertrieb,  **  *)  folglich  die  Sache  als  sehr  'wichtig  und 
seinen  IMilbeverber  als  unfähig  schilderte,  sie  durchzuführen. 
Eine  befriedigende  Erklärung;.  Ohnerachtet  jenes  Widerspruchs 
durfte  Cicero  seine  Reden  veröfTentlichen;  die  erste  war  noch 
nicht  Auklag-e,  nicht  unmittelbar  geg-en  Verres  gerichtet;  er  konnte 
den  Schaden,  wie  jeder  einsah,  nicht  genau  angeben,  keinen 
förmlichen  und  gültigen  Antrag  machen,  bis  er  sich  auf  der  Insel 
unterrichtet  hatte,  und  das  Gericht  nun  nicht  über  die  Person 
des  Anklägers  sondern  über  den  Beklagten  entscheiden  sollte. 
An  die  ältere  Bestimmung  der  Busse  erinnern,  und  die  Beschul- 
digung eines  geheimen  Einverständnisses  mit  dem  Gegner  darauf 
gründen,  würde  lächerlich  gewesen  sein;  auch  geschah  es  nicht 
von  Zeitgenossen,  nicht  einmal  von  Clodius  und  Antonius,  so 
riel  wir  wissen;  hätte  Dio  eine  Spur  davon  gefunden,  so  würde 
er  es  in  dem  Machwerke,  welches  er  Calenns  zuschreibt,  benutzt 
Laben,  zumal  da  er  diesen  Process  erwähnt.  "'°)  Die  Sicnler 
glaubten  so  wenig  an  Verrath,  dass  sie  Cicero  im  nächsten  Jahre 
bei  den  aedilicischen  Spielen  unterstützten.  ')  Ihr  Patron  musste 
mehr  als  stirnlos  sein,  wenn  er  die  Bestechlichkeit  des  Horteasiaa 
und  der  Gerichte  eis  verderblich  für  Staat  und  Sitten  rügte,  für 
den  Fall,  dass  Geld  oder  andere  Geschenke  auch  jetzt  Einfluss 
erhielten,  mit  der  strengsten  Beahndung  drohte,  und  doch  selbst 
diesem  Zanber  unterlag.  Bei  einem  Schein  -  Angriffe  ferner  ver- 
treibt man  den  Feind  nicht  aus  einer  Stellung  nach  der  andern, 
bis  er  gänzlich  entüieht,  man  setzt  sich  nicht  der  Gefahr  aus, 
dass  er  durch  einen  Nothschrei  dem  zwiefachen  Betrüger  die 
Maske  abreisst;  besonders  aber  spricht  der  Zweck  der  Klage  für 
Cicero;  sie  sollte  seine  Zukuuft  sichern,  und  er  hätte  diese  in 
seinem  Rufe  preis   gegeben. 

Der  Ausgang  der  ersten  Verhandlung  überhob  ihn  einer 
zweiten ;  erfreulich  und  auch  nicht.  Für  die  Zurüstungen  und 
dea  Ruhm  des  Redners  schloss  sich  der  Kampfplatz  zu  fnih; 
aber  er  behielt  es  sich  vor,  wegen  seiner  Beredtsamkeit  gelobt 
zu  werden.  ')  Da  nichts  anderes  übrig  blieb,  so  schrieb  er,  was 
er  nicht  sprechen  konnte;    die  Gegner    mnssten   nochmals  erschei- 


99)  Zn  Cic.  II.  cc.  p.   106  u.  152.  100)  46,  7.  1)  Plm.  Tic.  8. 

S.  nntgn.         2)  A.   1,   II  u.   18. 
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neu,  ■weil  er  zeigen  Trollte,  wie  er  sie  scLlagen  -würde,  wenn  er 
sie  nicLt  scLon  gesctlag'en  hätte.')  Das  ScLattenspiel  wurde  also - 
von  ihm  eingeleitet:  damit  Hortensius  • — welcher  Verzug  wünschte 
bis  zum  nächsten  Jahre*)  —  nicht  Anlass  fand,  sich  über  die 
Abkürzung  des  Verfahrens  zu  beschweren  und  zn  behaupten,  sein 
Client  würde  bei  einem  ausführlichen  Vortrage  Ciceros  -weniger 
im  Gedränge  sein ,  so  woUte  dieser  seinem  Verlangen  genü'gen, 
nicht  weil  es  noth wendig  war,  sondern  um  zu  erfahren,  ob  sein 
früheres  Schweigen  oder  sein  jetziges  Reden  ihm  unangenehmer 
sei.  ')  Dadurch,  dass  das  acilische  Gesetz  nicht  mehr  galt,  wurde 
die  andere  Partei  nach  Ciceros  Versicherang  ungünstiger  gestellt, 
da  es  nur  Eine  Verhandlung  erlaubte;  ^)  das  ältere  servilische 
nnd  das  comelische  gestatteten  eine  zweite,  ')  mithin  eine  wieder- 
holte Anklage,  Vertheidigung  und  Befragung  der  Zeugen  und 
Urkunden.^)  Cicero  bedurfte  keine  Beschwörungs  -  Formel ;  der 
Verbannte,  -welcher  bei  seiner  Verherrlichung  die  Rosten  tragen 
sollte,  „-war  kühn,  wahnsinnig  und  nnverschämt  genug,  sich  noch 
einmal  vor  Richtern  und  Volk  zu  zeigen;  stets  blieb  er  der 
Alte,  frech,  Alles  zu  wagen,  war  er  bereit,  Alles  zu  hören,"  s) 
das  Gewissen  peinigte  Um,  es  raubte  ihm  Vernunft  und  Ueber- 
legung,  denn  viel  hatte  er  an  Göttern  und  Menschen  gefrevelt.  '  °) 
Seine  Gegenwart  bewirkte  nur,  dass  der  Ankläger  für  seine  Ar- 
beit und  das  Gericht  für  seine  Tugenden  belohnt  wurden.  '')  Sieg 


3)  Asc,  zn  A.  1  Cn.  p.  153.  arg.  A.  2  lib.  I  d.  comm.  zu  lib.  1 ,  1. 
p.  156.  4)  Oben  {.  16  A.  26.  5)  lib.  1,9.  10.  6)  Dos.  c.  9.  2.  Th. 
489  A.  29.  7)    lib.  1,  9.  2.  Th.  1.  c.  A.  27  n.  31.  8)  Cic.   I.  c. 

Weon,  -wirklich  Statt  gefunden  hätte,  -was  Cicero  TOrgab,  so  vrürde  er  wie- 
der znerst,  nnd  Hortensins  zoletit  gesprochen  haben;  keineswegs  war  für 
d.  zweite  actio  die  nmgekehrte  Ordnnng  eingeführt.  Ferraiius  Epist.  1 ,  9 
widerlegt  Ascon.  zu  lib.  1,  9.  p.l63,  und  verweis't  anf -V^err.  1,  28.  2,  72.  3, 
16.  4,  4,  5,  1  o.  13.  Es  li?gt  anch  in  d.  Katar  d.  Sache,  dass  der  znletzl 
anftrat,  welcher  einem  nenen  Angriff  begegnen  sollte.  Posierios  in  der 
Stelle:  si  enm,  qni  posterius  dixit,  opus  est  redargui,  accnsaloris  cansa,  nt 
bis  ageretur,  conttiloinm  est,  (lib.  1,  9.)  bezieht  sich  nicht,  -nie  früher  er- 
klärt wurde,  auf  die  zweite,  sondern  auf  die  erste  actio  \  in  dieser  hatte  d. 
Vertheidiger  zuletzt  das  »ort  genonunen,  und  Cicero  sagt,  es  gereiche  dem 
Ankläger  znm  Vortheil ,  wenn  er  die  Rechtfertigung  des  Andern  bei  einer 
»weiten   Verhandlung  entkräften  könne.  9)  lib.   1,  1.  S,  69.  Tgl.  4,   15. 

10)  lib.   1,  2.  11)  lib.   1,  1. 
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also  war  für  Cicero  die  Loosiiug'  bei  der  ersten  Verhandlung', 
und  Ruhm,  als  er  dann  noch  in  dieser  Angeleg;enheit  fünf  Bücher 
schrieb.  '•)  Im  ersten  schildert  er  das  Leben  des  Verbrechers 
vor  '^)  «ind  während  der  städtischen  Frälur,  ")  und  in  den  übri- 
gen seine  Verwaltung  der  Insel  Sicilieu.  '  ^)  Ein  alter  Schrift- 
steller sagt,  wer  würde  jetzt  noch  bei  fünf  Büchern  gegen  Verres 
ausJauern  ?  '  <>)  Die  .Selbsigefäiligkeit ,  mit  welcher  in  der  Rede 
uuaiifbörlich  der  Redner  hervortritt,  der  Wortschwall  und  die  langen 
und  wiederholten  Erörterungen  desselben  Gegenstandes  drohen  oft 
vom  Lesen  abzuschrecken;  aber  Cicero  lässt  es  nicht  dahin  kommen. 
Er  hat  treffliche  Mittel  gegen  den  Ueberdruss;  bald  erregt  er 
Lachen,  bald  Mitleiden  und  Unwillen ;  Beschreibung  und  Erzäh- 
lung- wechseln;  jene  beschäftigt  die  Einbildungskraft,  da  er  uns 
an  Ort  und  .Stelle  versetzt,  diese  führt  uns  in  die  Bütte  der  Per- 
sonen, welche  handeln  und  leiden.  Verres  auf  der  Insel  von  Sy- 
racus,  mehr  als  nachlässig  gekleidet,  durch  die  Freuden  der  Nacht 
und  der  Tafel  erschlafft,  schwankt  am  Arm  einer  Dirne  nach  der 
Küste,  die  wegen  seiner  Unterschleife  unbrauchbare  Flotte  gegen 
die  .Seeräuber  auslaufen  zu  sehen;  am  Bord  erblickt  man  ein 
Griechlein,  welches  das  Unglücks  -  Geschwader  für  ihn  befehligt, 
weil  es  von  einer  schönen  Frau  getrennt  werden  soll;  ein  nicht 
zu  verachtender  Vorwurf  für  einen  Maler,  und  hier  nur  unter 
vielen  herausgegriffen.  ' ' )  Der  Wichtigkeit  des  Werkes  für  die 
Alterthnmskunde   ist  schon  gedacht.  ") 

Als  Cicero  schrieb,  wnrde  das  aurelische  Gesetz  über  die 
Theilung  der  richterlichen  Gewalt  zwischen  Senat,  Rittern  und 
Volk  beantragt.  "')  Doch  ist  es  auch  möglich,  dass  es  schon  be- 
stätigt war,  und  er  die  zweite  Verhandlung-  in  eine  frühere  Zeit 


12)  Asc.  zn  A.  1.  fin.  p.  153.  Orator  29:  Accnsalionis  qulnqne  Ilbri; 
die  Lesart  seplem  ist  falsch,  denn  d.  Verf.  begreift  unter  accus,  stets  nur 
die  fünf  leisten  seiner  Verrinen ,  -vreil  nnr  in  diesen  die  R.lagpnnct8  weit- 
lüufiig  ansgefüliit  waren;  so  erwähnt  er  Orator  62  das  zweite  n.  vierte 
Bnch  der  accus,  mit  Zusätzen,  welche  d.  zweite  n.  -vierte  der  zweiten  actio 
nicht  verkennen  lassen.  Quiniil.  11,  2.  J.  25.  fügt  secimdae  act.  hinzu. 
13)  Oben   •,.    10.  A.  21  —  66.  14)  Das.  A.   67  —  94.  15)  Ul>en  f.   1] 

—  14.     n:is  Genauere  in  der  Tebersichl  am  F.ude  dieses  Bandes.  16)  Dial. 

de  orat.  20.  17)  lib.   5,  31   f.     Ol.en  f.   14.  A.  88.  18)  Oben   j.  "• 

A.   18.  19)  lib.  2,  71.  3.  96.  5,  69.  4.  Tb.   391.  A.   4  f. 
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verlegte,  weil  er  sonst  nicLt  drohen  konnte,  Anrelins  Cofta  ■werde 
durcLdringen,  wenn  man  freispreche  nnd  dadurch  sich  selbst  ver- 
nrtheile.  Wer  vorg-eben  konnte,  der  Gerichtete  sei  nicht  gerich- 
tet, dem  wurde  es  auch  nicht  schwer,  vorzugeben,  das  Gesetz 
sei  noch  nicht  Gesetz.  Wäre  uns  nichts  über  diesen  Process  er- 
halten, als  die  fünf  Bücher,  so  würde  man  glauben,  Verres  habe 
bei  der  ersten  Verhandlung  nicht  sein  Urlheil  empfangen,  uod  sich 
nicht  entfernt;  seine  Frechheit  nnd  die  Schlechtigkeit  der  Senato- 
ren, welche  einen  vielfach  überführten  Verbrecher  nicht  sogleich 
bestraften,  habe  Cotta  mindestens  in  seinem  Entschlüsse  bestärkt;  ^") 
nicht  Cäsar  sei  der  wahre  Urheber  der  Rogation  nnd  unter  seiner 
geheimen  Leitung  Pompejus,  ^ ')  sondern  Cicero,  weil  er  die  Gros- 
sen in  ihrer  Entartung  nnd  die  Bestechlichkeit  der  Gerichte  ent- 
schleierte. 

Verres  ergranete  in  der  Verbannung.  „  Blan  sah,  wie  ohn- 
mächtig die  Götter  waren,  da  ein  Mensch  den  Tempelraub  an  ihm 
rächen  musste ;  sie  vergönnten  ihm  sogar,  in  ungestörter  Ruhe 
sich  des  Raubes  zu  erfreuen ,  und  im  Bürgerkriege  in  sicherer 
Feme  zn  hören,  wie  kläglich  es  Andern  ging,  bis  er  wie  Cicero 
von  den  Triumvirn  geächtet  vsurde. "  Dass  er  manche  Kunst- 
schätze gerettet  hatte,  beweis't  die  Geschichte  seiner  letzten  Tage 
ond  zugleich,  dass  er  sie  mehr  liebte,  als  das  Leben;  Antonius 
setzte  seinen  Namen  im  J.  43  in  die  Liste  der  Proscribirten,  weil 
er  ihm  seine  corinthischen  Gefässe  nicht  überlassen  wollte.  ^') 
P^ach  einem  Berichte  des  Asiuius  PoUio  starb  er  mit  grosser  Ent- 
schlossenheit -  *)  und  er  hatte  vorher  noch  die  Genugthunng,  dass 
man  ihm  den  Tod  seines  Anklägers  meldete.  ~  ^) 

§.   18. 

Im  J.  69,    unter   dem    Consnlat    des  Q.  Hortensing    und  Q, 

Metellas  Creticas,  war  Cicero  mit  M.  Cäsonius  corulischer  Aedil.  -s) 

Spiele,    schrieb   er  später,    ergötzen   die  Blenge    eine   kurze    Zeit, 

nnd   werden   bald    vergessen ,    doch   moss    man    den  Verdacht  der 


20)  lib.  5,  69:  Quam  —  legem  de  indiciis  —  non  is  promnlgavil ,  qao 
iiomlae  proscriplam  Tidelis,  sed  hie  reus:  —  posleaqiiam  isle  recreari  et 
confiinidri  visiis  est,  lex  slatira  piomulgata  est.  21)  3.  Th.    139.  A.  27. 

22)  Lactani.  2,  4.  23)  Pliii.  34,  3.  (2.)  Senec.  Suas.  6.  24)  Senec. 

I.  c.  2i)  Lactaat.  I.  c.  36)  Obea  §.  16.  A.  24. 
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Kargheit  meiden;  Mamercns  -')  ^vurcle  —  bei  seiner  ersten  Be- 
werbung i —  nicLt  zum  Consnl  gewählt,  weil  er  ohnerachfet  seines 
Beichthums  nicht  Aedil  gewesen  war.  -^)  Das  Amt  sollte  ihn 
also  empfehlen;  es  erregte  Besorgnisse  in  ihm,  dass  C.  Antonius, 
als  Candidat  des  Consulats  sein  Nebenbuhler,  die  Scene  mit  Silber 
verziert  hatte,  -^)  denn  er  selbst  machte  nur  einen  massigen  Auf- 
wand. ^°)  Er  gab  drei  Spiele,^')  die  Cerealien  um  die  Mitte 
des  Aprils,  die  Floralien  am  Ende  dieses  Blonats  und  im  Anfange 
des  folgenden,  und  im  September  die  römischen.  ^ ')  Seine  dien- 
ten, die  Siculer,  schickten  ihm  Getraide,  dessen  Vertheilung  bei 
hohen  Fruchtpreisen  ihn  noch  beliebter  machte.  * ') 

Die  Vornehmen  zürnten  ihm  als  einem  glücklichen  Empor- 
kömmlinge und  wegen  der  kühnen  Herausforderung  im  Processe 
desVerres;  sie  zu  besänftigen  waren  gerichtliche  Reden,  wodnrch 
er  sie  der  Strafe  entzog,  das  geeignetste  Mittel;  in  Einem  fühl- 
ten Alle  sich  ihm  Terpflichtet.  BI.  Foniejiis ,  welcher  von  dem 
narbonensischen  Gallien  wegen  Erpressungen  belangt  und  von  ihm 
vertheidigt  wurde,  stammte  aus  Tusculum.  ^ '')  Sein  Vater  war 
im  marsischen  Kriege  als  Legat  des  P.  Servilius  und  mit  ihm  in 
Asculum  getödlet,  als  sie  vor  Abfall  warnten;*»)  die  IMutter  und 
die  Schwester,  eine  Vestalin,  lebten  noch.  *  s)  Cicero  erwähnt 
sein  Triumvirat;  wegen  der  Lücken  in  der  Rede  erfährt  man 
nur,  dass  grosse  Summen  durch  seine  Hände  gingen;  auch  musste 
er  Rechnung  ablegen,  wie  der  Zusammenhang  lehrt;  *^)  demnach 
war  er  ohne  Zweifel  nicht  Münzbeamter,  triumvir  monetalig,  sondern 
er  führte  mit  zwei  Andern  Colonisten  an  ihren  neuen  Wohnort ; 
triumvir  col.  ded.  s.  agr.  divid.  **)  Die  Quästur*'')  übernahm 
er  zwischen  86  und  83;  man  beschuldigte  ihn,  dass  er  in  diesem 


27)    1.  Th.  4.  A.  48.  28)    de    off.    2,    16.    17.   vgl.    p.   Mar.   19. 

29)  p.  Mur.  1.  c.  Es  gcschalj  bald  nach  d.  J.  69.  1.  Tti.  533.  A.  82.  n. 
d.  Stellen  das.  nicht  er  war  Ciceros  College  in  d.  cur.  Aediliiäf,  vfie  be- 
hanptet  ist,  sondern  Caesonins,  Verr.  A.  1,  10.  n.  das.  Asc.  p.  140)  oben 
§.  16.  fin.,  von  welchem  Cic.  mit  Erstaimea  hörte,  er  hoffe  63  Consnl  in 
sein,  ad  Att.  1,  1.  30)  de  off.  2,  17.  31)  p.  Miir.  1.  c.  32)  Verr. 
5,   14.     Verr.   Flacc.    Fast.    ed.  Foggia.   p.  108.   109  n.   113.  33)    Plui. 

Cic.  8.  34)  p.   Font.  14.         35)  Das.  1.   c.  App.   1,  374.  Veliej.    2,    15. 

Tgl.  LiT.  72.  n.  Gros.  5,   18.  36)  p.  Font.   17.  37)  Cic.  Or.  p.  Font, 

etc.  fragm.  ed.  Niebnhr.  Rom.  182a  p.  63.  38)  Unten  A.  60.  39)  Fragm, 
ed.  Kieb.  p.  54.  n.  63. 
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Amte  mit  Benutzung  des  valeiiscLen  Gesetzes  vom  J.  86  sich 
Betrug  erlaubt  Labe.  *°)  Wach  Sullas  Rückkehr  ans  Asien  im 
J.  83  stand  er  als  legatus  pro  quaesfore  im  jenseiligen  Spanien  *' ) 
und  später  kämpfte  er  als  Legat  in  Macedonien  mit  den  Thra- 
ciern.  ''^)  Der  Aedililät  wird  nicht  gedacht;  es  ist  wahrschein- 
lich, dass  er  sie  überging,  da  es  geslalfet  war.«')  Man  weiss 
auch  nicht,  wenn  er  die  Prätur  verwaltete,  und  ob  er  wegen  der 
dringlichen  Umstände  schon  während  derselben,  oder  im  folgen- 
den Jahre  das  narbonensische  Gallien  zur  Provinz  erhielt.'*') 
Unter  den  drei  Jahren  seiner  Statthalterschaft  sind  nur  zwei  mit 
Sicherheit  zu  ermitteln.  Metellus  Pius  befehligte  seit  79  ' ')  und 
Pompejus  mit  ihm  seit  76  ■*  ^)  in  Spanien  gegen  Sertorius.  Sie 
fanden  mehr  Widerstand,  als  sie  erwartet  hatten.  Fontejus  schickte 
ihnen  75  Getraide;  *')  nach  dem  Feldzug  von  74  musste  Pom- 
pejus in  seiner  Provinz  überwintern;  *^)  man  erfährt  nun  aber 
nicht,  ob  dieses  Jahr  als  sein  zweites  oder  als  das  dritte  zu  be- 
rechnen ist,  wodurch  die  Zeit  seiner  Prätur  noch  ungewisser  wird. 
Wenn  er  aber  auch  erst  am  Ende  des  folgenden  nach  Rom 
zurückging,  so  wurde  er  doch  nicht  sogleich  angeklagt,  sondern 
erst  dann,  als  in  einem  der  letzten  Monate  des  J.  70  die  aureli- 
sche  Rogation  bestätigt  war,  nach  welcher  Ritter  und  Volk  mit 
dem  .Senat  richteten.  '*)  Blan  hoffte  nun  den  Optimalen  zu  er- 
reichen ,  da  die  Standesgenossen  nicht  mehr  allein  über  ihn  ent- 
schieden; ein  Grund,  jetzt  noch  zu  zögern,  da  der  Angriff  laugst 
beschlossen  war,  ftndet  sich  nicht;  sobald  man  Zeugen  und  Ur- 
kunden herbeigeschafft  halte,  begann  der  Process.  Diess  führt 
auf  das  J.  69,  eine  Zeitbestimmung,  welcher  der  strenge  Beweis 
fehlt,  aber  auch  nichts  entgegensteht.     Die  Bewohner   des   narbo- 


40)  Das.  p.  53.     D.  Genauere  unten  A.  61.  41)  Fragm.    p,  64.  n. 

c.  16.  42)  p.  Font.  16.  43)  Pighitis,  ■welchem  Orelli  im  On.  u.  A. 
«achschrieben,    beslimmt  3,  228   f.    d.  Zeil  seiner  Äeiuter,    u.    p.  256  anch 

d.  Zeit  seiner  Aedililäl,  obgleich  ihm  hier  selbst  d.  schwankende  Grundlage 
fehlt,  auf  welcher  er  in  der  Chronologie  zu  bauen  pflegt,  wenn  die  Ge- 
schichte schweigt,  indem  er  t.  d.  Jahre  der  Prätur  oder  des  Consulats  zu- 
riickrechnel.  44)  p.  Font.  1.  2.  5.  16.  l'eber  ihre  früheren  Schicksnla 
Tgl.  Th.  3,  224  f.  45)  4.  Th.  356  firi.  46)  Das.  361.  A.  31. 
47)  Pas.  370.  A.  78  u.  79.  48)  Das.  372.  A.  89.  49)  p.  Font.  12. 
in.    Oben  }.   17.  .\.   19. 
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nensisclien  Galliens  vereinigten  sich  bis  auf  wenige,  von  Fontejus 
Ersatz  zu  fordern.  Sie  scLickten  Zeugen  nach  Rom,  and  als  den 
angesehensten  Induciomarus ,  einen  Häuptling  der  Allobrogen.  * ') 
Den  Ankläger  M.  Plätorius  Cestlauus^')  unterstützte  M.  Fa- 
bius.  '')  Cicero  vertheidigte ,  und  so  weit  mau  sieht,  er  allein. 
Der  Prätor,  welcher  den  Vorsitz  führte,  wird  nicht  genannt. 
Zur  Belobung  des  Fontejus  erschienen  Abgeordnete  aus  dem  jen- 
seitigen Spanien,  aus  Macedouien,  '  "*)  Massilia  und  Narbo,^') 
Krieger  vom  Heere  des  Pompejus,  da  sie  einen  Winter  in  Gallien 
gestanden  hatten,  's)  und  Staatspächter  und  andre  Römer,  welche 
sich  zur  Zeit  des  Fontejus  der  Geldgeschäfte  wegen  dort  aufhiel- 
ten. 5 ' )  Ankläger  und  Vertheidiger  sprachen  zweimal ,  und 
dieser  immer  zuletzt.  ")  Wir  besitzen  nur  Bruchslücke  der 
Rede,  welche  Cicero  bei  der  zweiten  \  erhandlung  hielt;  ''^)  Vie- 
les   bleibt  daher   dunkel. 

Placforius  verbreitete  sich  über  das  frühere  öifentliche  Leben 
des  Beklagten,  um  die  Richter  zum  voraus  gegen  ihn  zu  stimmen. 
Er  behauptete,  Fontejus  habe  als  Triumvir  Geld  unterschlagen; 
was  Cicero  ihm  erwiderte,  ist  unbekannt. '"■°)  Ein  anderer  Vor- 
wurf betraf  die  Ouästur.  Valerius  Flaccus  wurde  im  J.  86  nach 
dem  Tode  des  Marius  an  dessen  Stelle  zum  Consul  gewählt,  und 
gab  ein  Gesetz,  nach  welchem  die  Gläubiger  nur  den  vierten  Theil 
des  Capitals  fordern  durften.«')  So  lange  es  galt,  berührte  es 
auch  den  Schatz,  und  es  war  wohl  die  Meinung,  Fontejus  habe 
sich  durch  die  Verfälschung  der  Rechnungen  bereichert,  die  er- 
sparten drei  Viertel  nicht  gut  geschrieben,  oder  die  älteren  Schuld- 
posten und  die  neuen,  nach  dem  Gesetze  entstandenen,  auf  welche 
es  sich  nicht  beziehen  konnte,  unter  einander  geworfen,  die  Bür- 
ger, welche  für  Leistungen  und  aus   andern  Gründen   das   Ganze, 

SO)  p.  Font.   2.  3.  6.  8.   16.  51)  17.    t'cber  den  Tre^irer  gleichen 

Namens,    Caesars  Gegner,    s.  Tlj.  3,  299.  52)  Fragm.  p.  58.  c.   5.   12. 

^iiimil.  6,  3.  §.  51.  Den  Zunamen  der  Plaetor.  geben  die  Münzen ,  Eckh. 
5.  p.  273,  doch  ist  es  niclit  Terbürgt,  dass  er  anch  diesem  znkommt. 
53)  Stibscriptor  p.  Font.  12.  Ex  ipsis  accusatoribiis:  c.  11.  AVar  doch  ei- 
ner seiner  A'orfahren  AUobrogins  genannt.  3.  Th.  226.  55)  p.  Font.  16. 
55)2.3.11.16.  56)  3.  57)  10.  58)  Font,  duabus  arlionibiis  accnsatns 
est.  13.  Oben  {.  17.  A.  7  n.  8.  Plätorins  war  schon  Ton  neuem  aufgetreten. 
59)  Jiiebuhr  hat  noch  Einiges  gefunden ;  oben  A.  37.  60)  Oben  A.  37. 
61)  Creditoribui  quariranlem  solvi  iutseraU  VeU«j.  2,23.  Tgl.  Sallust.  Cat.  33. 
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assein,  erLalleu  sollten,  mit  einem  Viertel  abgefunden,  uuJ  das 
Uebrige  sich  zug'eeignet,  oder  endlich  bei  Zahlungen  an  den  Schatz 
ein  statt  drei  Viertel,  quadrantem  pro  dodrante,  als  Einnahme 
aufgeführt.  Cicero  sagt  dagegen  ,  sein  Client  sei  eben  so  verfah- 
ren, wie  Ilirtulejus,  dessen  Gewissenhaftigkeit  der  Ankläger 
rühmte,  er  habe  do])i)elle  Rechnungen  angelegt,  nnd  in  die  eine 
das  Viertel  als  verausgabt  oder  empfangen ,  und  in  die  andre 
die  drei  Viertel  als  nicht  gezahlt  oder  noch  zu  fordern  eingetra- 
gen ,  damit  der  Schatz  spater  beziehungsweise  Ersatz  geben  oder 
nehmen  konnte,  oder  doch  nicht  betrogen  wurde.  ^-)  Am  läug- 
«teu  verweilte  der  Ankläger  seiuer  Aufgabe  gemäss  bei  den  Be- 
schwerden des  südlichen  Galliens,  Hier  hatten  die  Römer  als 
Beschützer  der  Massilier  sich  festgesetzt,  und  sie  versuchten  bald, 
weifer  vorzudringen.  ''^)  Die  freien  Völker  beobachteten  sie  mit 
Furcht  und  Hass ;  Pompejus  wurde  auf  dem  Durchzuge  nach  .Spa- 
nien von  ihnen  angefeindet,  *')  und  auch  Fontejus  traf  mit  ihnen 
zusammen;  er  musste  Narbo  gegen  sie  vertheidigen ;  s')  dass  er 
aber  erobert,  bis  dahin  unabhängige  Stämme  unterjocht  habe,  be- 
stätigt niemand,  s  ^j  Jq  jgr  Provinz  war  man  angeblich  nur  ge- 
gen ihn  erbittert,  weil  er  für  die  römischen  Heere  Reuterei  und 
Geld,  und  für  die  Truppen  in  Spanien  Getraide  verlangte.  Hörte 
man  die  Gallier,  so  halte  er  unter  diesem  Vorwaude  erpresst  nnd 
sie  den  Wucherern  überliefert,  welche  das  Land  überschwemmten 
und  an  jedem  Geldgeschäfte  der  Eingefaornen  Theil  nahmen.  Cicero 
verwies  auf  die  Aussagen  dieser  und  anderer  römischen  Bürger, 
„höchst  glaubwürdiger  Personen,"  und  auf  die  günstigen  Zeugnisse 
Narbos  und  Blassilias  ,   wodurch  Fontejus  gerechtfertigt  werde.  •>') 


62)  Fragm.  {.  53.  Niebuhr  schliesst  ans  den  'Worten!  illo  loco,  quem 
\i(letis,  p.  62;  in  iis  rebus,  qiiae  ante  oculos  gestae  sunt,  p.  63;  magistra- 
libos,  quos  ante  oculos  lestpos  gessil,  c.  11,  dass  Font,  während  der 
Ouästnr  in  Rom  war.  Diess  ist  nicht  in  bezweifeln;  die  Aussagen 
der  Ratener  nnd  anderer  Gallier  fragm.  p.  63.  betrefTen  dagegen  die 
FroTincial- Verwaltung;  die  Lücke  im  Vorhergehenden  lässt  den  Zusam- 
menhang nicht  genan  erkennen;  es  scheint  jedoch,  dass  Plätor. ,  wel- 
cher zunächst  von  jener  zu  sprechen  angewiesen  war,  die  Unterschleife  in 
der  Provinz  dann  schon  berührte,  als  er  dadurch  glaublicher  machen  wollte, 
was  er  von  der  (Jnästnr  sagte.  63)  3.  Tb.  224  f.  64)  4.  Th.  362. 

A.  35.  61)   p.   Font.   IC.  66)  U.is.  J.  2.  67)  1-3.   In  d.  Vei- 

wendnng  der  Svrao.  «i.  Maniertin.  für  Verres  erkannte  er  nur  Zwang  oder 
eino  Wirkling  sii-nfbarev   Zncestäiidnisse. 
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Man  klagte  ferner,  der  Proprütor  Labe  bei  dem  Strassenbaa  seiue 
Casse  gefiillt,  iLn  erlassen  oder  das  Geleistete  gut  befunden,  wenn 
mau  ihm  zahlte.  Beides  läugnete  Cicero;  Alle,  sagte  er,  seien  an- 
gezogen, und  die  Bauten  bei  der  Untersuchung  oft  verworfen;  Ton 
Fontejus  könne  hier  auch  gar  nicht  die  Rede  sein ,  da  er  wegen 
Älangel  an  Zeit  bei  der  Ausbesserung  der  Strasse  des  Domi- 
tins^*)  die  Aufsicht  seinen  Legaten  Anuius  Bellienu.s  und  G.  Fon- 
lejus  übertrug.  ^')  Vor  Anderm  rügte  Plätorius  die  Abgabe  vom 
Wein ,  und  die  Willkühr,  mit  welcher  die  Einnehmer  mehr  oder 
weniger  Zoll  von  der  Amphora  erhoben.  Fontejus  konnte  da- 
durch grosse  Summen  gewinnen,  diess  wurde  eingeräumt,  die 
Thalsache  aber  aus  Gründen,  welche  man  in  der  Rede  vermisst, 
geläugnet.  ' ")  Auch  die  Klagpuncte,  welche  Erpressungen  und 
Gewaltthäligkeiten  im  Kriege  mit  den  Vocontiern  und  bei  der 
Verlheilung  der  Winterlager  betrafen,  werden  in  den  Bruchstücken 
der  Rede  nur  erwähnt.  '  ') 

Die  Zeugen  der  andern  Partei  konnte  Cicero  nicht  widerle- 
gen; diess  verräth  sich  überall.  Er  verdächtigte  sie  als  Barbaren, 
sprach  von  Bestechung,  Hoffnung,  Furcht  und  andern  Lelden- 
schaiten,  und  verlor  viele  Worte,  um  durch  Fremdartiges  von  den 
Schwächen  der  Entgegnung  und  von  der  SarJie  überhaupt  abzu- 
lenken. '  -)  Induciomarus  ahndete  nicht,  was  es  heisst,  ein  Zeng- 
niss  ablegen;  daher  seine  Zuversicht ;  er  „glaubte"  nicht,  wie  die 
Römer  in  solchen  Fällen  sich  ausdrückten,  er  „wusste."  '  ^)  Sehr 
erklärlich ;  er  war  ein  Gallier,  und  die  Gallier  bekriegten  Tempel 
und  Götter;  einst  wollten  sie  Delphi  plündern,  das  Capitol  wurde 
von  ihnen  belagert,  mit  Menschenopfern  entweihten  sie  die  Al- 
täre ;  der  Gedanke  an  die  Heiligkeit  des  Eides  und  die  Scheu 
vor  den  Göttern  vermochte  sie  nicht  von  falschen  Zeugnissen  ab- 
zuschrecken.    So  viele  Römer   hatten    in  den  drei  Jahren  in  Gal- 


68)    Cn.    Domit.    Ahenobarbns    Cos.    122.    3.    Th.    14.    A.  88.    n.     226. 
A.  25.  69)  c.  i.  Als  Ankläger  würde  Cic.   dargethan    habea,    dass   sie 

mit  dem  Stalthaller  einverstanden  waren,  mit  ihm  theillen,  und  er  in  jedem 
Falle  für  sie  baden  mnsste.  70J  c.ä.  Aus  Amm.  Alarc.  15,  12.  (.4.  ist  zo 
ersehen,  dass  Cic.  anrh  in  d.  geschriebenen  Rede  mehr  über  diesen  Gegenstand 
sagte ,  nicht  bloss  mit  den  M  orten  :  de  crimiue  vinario  c.  5.  fin.  andeutete, 
was  er  nnn  zunächst  TOrgeiragen  habe,  wie  Nieb.  Iragm.  p.  40.  vermuthet. 
Heber  die  commentarii  oral.  s.  cansarnm  s.  unten:  Cic.  als  Redner. 
71J  c.  5.  72)  7.  8.  9.  73)  8.  9. 
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lien  gelebt,    und   wünschten   mit   den  Bundesg'enossen  und  Freun- 
den des   römischen  Volkes ,    dass    Fontejus    freigesprochen  wurde : 
sollten  die  Richter  ihnen  weniger  glauben,  als  Blenschen ,   welche 
Rom  hasslen,  nicht  als  Flehende,  sondern  fröhlich  und  guter  Din<>-e 
auf  dem  Markte    einherschritten ,    und   sogar  Drohungen   aussties- 
sen  ?  '  *)    Die  Ankläger  warnten,  ein  neuer  gallischer  Krieg  werde 
die  Folge  sein,   wenn  mau  nicht  vernriheile;   um  so  weniger  durfte 
es  geschehen;  diese   Nachgiebigkeit  würde  Rom  und  seine  Richter 
verächtlich  machen,  das  Unglück  eines  Bürgers,  welchen  man  in 
zwei  Verhandlungen    eines  Unrechts    überführen    konnte,    würde 
man   der    Furcht,    dem  Schrecken    zuschreiben.  '  ')     Für  Fontejus 
sprach  das  Alter  und  der  Glanz  seines  Geschlechtes,  in  w^elchem 
Viele  mit  Ehren   die   Prätur    verwaltet  hatten;    das  Andenken  an 
seinen  Vater,  mit  dessen  Blute  die  Asculaner  sich  betleckten;  '  ^) 
sein  eigenes  unbescholtenes.  Leben,  Muth  und  Einsicht  im  Felde; 
der  Staat  hatte  keinen  Ueberfluss   an  tüchtigen  Kriegern,    es  war 
•wohl  rathsam,  ihm  diesen   zu  erhalten.")     Die  Gallier  stürmten 
gegen   ihn   heran,    wie   einst   gegen  Rom;'*)    sein  Vertheidiger 
Löffle  den  Angrilf  der  wütheuden   Barbaren   abzuschlagen,    wenn 
die  Richter  günstig   gesinnt  waren;    viele  Hülfsmächte   unterstütz- 
ten ihn;    auf  der   einen  Seite  bezeugte  Macedonien ,    dass    es  bei 
den    verheerenden    Einfällen    der   Thracier    durch    den    Beklagten 
gerettet  sei ;  auf  der  andern  stellte  sich  den  Feinden  das  jenseitige 
Spanien  entgegen,    dessen  Aussage   mehr   Gewicht  hatte,    als  der 
Meineid  ruchloser  Menschen.  '  ^)     Sogar  aus   Gallien  waren  Ver- 
stärkungen  angelangt;   Massilia  pries  Fontejus   als  seinen  Erhalter; 
die   Colonie  IVarbo,   welche  er  von  einer  Belagerung  befreite,  em- 
pfand  es  tief,     dass    sie    ihn    nun    selbst  gefährdet   sah,    und    die 
Slaatspächler,    alle   andern  Römer    in    jener   Provinz  erhoben  ihre 
Stimme  für   ihn.  ^o)     War    es    möglich,    dass    Indiciomarus    ihn 

74)  9  —  11.  75)  11  —  13.  76)  Oben  A.  35.  77)  c.  14.  15. 

Dem  gemäss,  ■was  Cicero  in  den  Verrinen  Ton  d.  Freveln  d.  meisten  Slalt- 
halter  u.  dem  gränzenloseu  Elende  der  Provinzen  gesagt  hatte,  und  bier  zu 
E.  des  12.  Cap.  andeutet,  war  es  noch  weit  rathsamer,  Fontejus  ■wie  Verres 
zn  züchtigen,  da  das  Gesuchte  und  Gekünstelle  in  der  Rede,  die  steten 
Windungen  n.  Abschweifungen,  die  Verlegenheit  des  Patrons  n.  die  Schuld 
des  dienten  hinlänglich  beurkundeten.  Vgl.  oben  §.  14.  in.  78)  11  u.  16. 
Sie  meinten,  dreijährige  Räubereien  miisstcn  trotz  Abnenbildtr  und  kriegs- 
thateu  besliafl  >Yerden.  79)  16,  Oben  A.  41.  80)  IG.  Die  Einigkeil 
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dennoch  seiner  iiugliicklicLen  Mutter  »inJ  seiner  Schwester  ent- 
risg,  einer  Vesfalin,  welcher  kein  Gefährte,  kein  Sohn  den  Bru- 
der ersetzte  ?  ^\  ie  bedenklich  fiir  Rom,  wenn  durch  ihre  Thrä- 
nen  das  ewige  Feuer  erlosch!  Fönte  jus  weinte,  als  man  Blutter  " 
und  Schwester  nannte;  er,  den  in  der  Schlacht  nie  eine  Furcht 
anwandelte,  wurde  Ton  der  Besorg'niss  für  die  Seinig-en  überwäl- 
tigt. Besser,  er  wäre  durch  die  AValfeu  der  Gallier  g-efallen,  als 
dass  er  nun  durch  ihre  Meineide  fiel;  wie  schmerzlich,  nach  dem 
Willen  der  Besiegten  fiir  den  Sieg  zu  büssen!*') 

Ohne  Zweifel  ist  dieser  AI.  Fontejus  derselbe,  welcher  im 
J.  68  ein  Haus  in  Neapel  kaufte;^')  es  erfolgte  also  der  Spruch: 
„dass  es  am  Mittage  nicht  helle  sei."  ^^) 

§.  19. 
(a.  69.)  Um  diese  Zeit  wurde  auch  der  Schreiber  der  Ae- 
dilen,  D.  IMatrinius,  von  Cicero  yerlheidigt.  s'^)  Ferner  Anlus 
Licinins  Caerina,  ** '')  nach  seiner  Abstammung  ein  Etrusker  aus 
"Volaterrä,  '  ^)  ein  römischer  Ritter,  dessen  Vater  mit  Cicero  in 
einer  nähern  Verbindung  stand,  und  als  ein  angesehener  und  redlicher 
Mann  erwähnt  wird.  «')  Der  Beklagte  und  der  Gegner  C'äsars 
im  zweiten  Bürgerkriege  war  ohne  Zweifel  derselbe.  Caecina, 
der  Pompejaner,  nennt  sich  Ciceros  alten  Clienten,  '  *)  und  dieser 
spricht  von  gemeinsamen  Studien '5)   und  deutet  darauf  hin,  dass 


zwiscben  dem  Stattbalter  und  den  rüm.  Pächtern  n..d  ■Wucherern  in  einem 
Lande  -war  in  der  Regel  Zeichen  und  ^Virkiing  eines  Räuber- Bundes,  be- 
sonders in  Zeiten ,  -no  die  Ritter  zn  den  Richtern  gehörten.  81)  17. 
82)  ad  Att.  1,  6.  83j  Das.  1,  1.  Ihm  -vriirde  sonst  das  Geld  gefehlt 
haben,  u.  ein  Verbannter  wählte  nicht  eine  Tiel  besuchte  Küste,  den  Schau- 
platz des  Vergnügens,  zum  Anfenlhalte,  wenn  er  auch  in  Italien  bleiben 
durfte.  84a.)  Vor  d.  Präloren  M.  Jnnius  (Plin.  35,  36.  §.  19.)  u.  Q. 
Pnblicius,  und  den  cur.  Aedilen  IM.  Plätorius  u.  C.  Flaminius,  p.  Clnent. 
45,  in  einem  ührigons  njibekannlen  Rechtshandel.  Die  Letzten  verwalteten 
66  die  Prätur,  das.  c.  53,  o.  also,  wenn  d.  Zwischenzeit  die  gewöhnliche 
trar,  69  die  Aedilität.  Es  findet  sich  auch  noch  die  Ändentnng,  dass  Ma- 
trin. kurz  zuTor  von  Cn.  Lentulns  und  L.  Gellius  nnier  die  Aerarier  Tsr- 
Slosscn  wnrde,  dass  45,  und  diese  waren  im  J.  70  Censoren.  'i.  Tb.  547. 
A.  85.  84'')  Caecina  wai'  ein  Zuname  im  licinischen  Oesclilechie.  Plin. 
20,  76  (18.)  85)  p.  Caec.  7,  33.  lergl.  ad  Ali.  16.  8  n.  Plin.  10,  34. 
(24).         87)  ad  Farn.  C,  6  u.  9.  13,  66.         88)  Das.  6,  7.         8D)  A.  87. 
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er  ihm  Dienste  erwiesen  Labe;  s")  der  Sobn  des  Pompejauers 
ferner  war  noch  jung,  wie  der  seinig'e,  als  Jener  iiacL  der  ScLIacht 
bei  Pharsalus  im  Exil  lebte,  s')  und  diess  liisst  auf  Gleichheit  des 
Alters  schliessen.  '  -)  Vor  der  Entscheidung  in  Thessalien  ver- 
fasste  Caecina  im  Lager  eine  Schmähschrift  gegen  Caesar.  ^') 
Dann  erscheint  er  mehrere  J:Jire  als  Verbannter;  er  bat  Cicero 
um  seine'  Verwendung;,  und  um  die  Durchsicht  eiues  Werkes, 
seine  Klagen  genannt,  —  querelae  —  worin  er  Caesar  lobte; 
auch  die  Absenduug  sollte  von  ihm  abhängen,  da  der  Widerruf 
einen  ungiiusligen  Eindruck  fürchten  liess.  Nicht  er,  sondern  ein 
Anderer  seines  Namens  wurde  nach  der  Schlacht  bei  Thapsus 
begnadigt.  '^)  Er  ging  nun  nach  Sicilien ,  als  Caesar  die  Insel 
nicht  mehr  berührte,  uud  Baibus  und  Oppius  erlaubten  ihm  in 
dessen  Abwesenheit  -während  des  zweiten  spanischen  Krieges, 
dort  länger  zu  verweilen.  ^ 8)  Ob  er  den  Plan  ausführte,  nach 
Asia  zu  reisen,  wo  er  von  Schuldnern  Geld  eintreiben  wollte,  ist 
UDgewiss;  Cicero  fand  es  rathsam,  dass  er  in  der  Nähe  in  Sici^ 
lien  blieb,  doch  empfahl  er  ihn  dem  Proprätor  jener  Provinz,  P. 
Servilius.  ^')  AVahrscheinlich  endigte  sich  sein  Exil  erst  nach 
Caesars  Tode,  und  nun  erneuerte  er  den  Umgang  mit  Cicero,  wel- 
cher ihn  noch  43  in  seiner  Wohnung  sah.  ")  Er  besass  vor- 
zügliche Aulagen,  auch  als  Redner,  und  viele  Kenntnisse;  ^s)  in 
der  etruscischen  Wahrsagekunst,  welche  sich  jedoch  an  ihm  nicht 
bewährte,  war  er  vom  Vater  unterrichtet.  '  "  ")  Cicero  rühmt  ihn 
auch  wegen  seiner  Verständigkeit  und  Rechtschaffenheit.  ') 

Der  Process  gehört  in  das  Jahr,  in  welchem  P.  Dolabella  die 
Prätur  verwaltete,  -)  es  wird  aber  nirgends  beslimmt  angegeben 
und  ein  Consul  in  Clceros  Rede  nicht  genannt.     Doch  sprach  die- 


90)  ad  Fam.  6,  6.  91)  Das.  6,    5.   6  u.  7.  92)  Orelli  Oa.  P. 

2.  p.  110  meint,  der  Beklagte  Yon  69  habe  wenigstens  40  J.  gezahlt,  eine 
Verbindung  zwischen  seinem  Vater  u.  Cicero  sei  nicht  glaublich;  dieser  war 
damals  fast  in  demselben  Aller,  nnd  sein  Vater  lebte  bis  64;  Cicero  Ter- 
kehrte  sogar  mit  den  Rednern  Antonius  nnd  Crassus,  und  mit  den  beiden 
Scavola.     Oben  §.   1.  A.  87  t.  n.  §.  3.  93)   ad    Fam.   6,   7.     Suet  Caes. 

75.  94)  ad  Fam.  6,  S.  6  n.  7.  95)  B.  Afric.  89.  96)  ad  Fam. 

6,  8.  97)  Das.  1.  c.  n.   13.  66.  98)  Das.   10,  2*.  99)  Das.  6, 

5.  6  n.   9.     Senec.  Nat.  qu.  2,  56.  100)  ad  Farn.  6,  6.  vgl.  l'lin.   2,  85. 

(83)  u.   10,  17  (15).         1)  p.  Caec.  35  u.  36.         2)  Da».  8.  2.  Th.  665.  A.  74. 
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ser  bald  nach  der  Anklage  des  Verres  für  Caecina,  ete  er  selbst 
66  Prator  war,  und  für  die  manilische  Rogation  auftrat;  ')  auch 
nicht  erst  66,  sondern  in  einem  der  nächstvorhergehenden  Jahre, 
denn  G.  Piso,  der  Vertheidiger  des  Gegners,  Consul  67,  bezeich- 
net die  Rede  nie  als  Consular;  ■*)  er  war  auch  nicht  Prätor,  son- 
dern wahrscheinlich  im  J.  70;  ')  demnach  stand  Caecina  69  oder 
68  vor  Gericht.  '') 

Veranlassung  gab  Folgendes.  M.  Fulcinins ,  ein  geachteter 
Bürger  ans  Tarquinii,  trieb  in  Rom  ein  Wechselgeschäft.  Seine 
Gattinn  C'aesennia  war  aus  demselben  Municipium  gebürtig  und 
von  vornehmer  Abkunft.  Als  es  -wegen  der  schwierigen  Zeiten, 
im  ersten  Bürgerkriege,  an  Gelde  fehlte,  nahm  er  ihre  baeu-e 
Aussteuer,  und  verschrieb  ihr  zu  ihrer  Sicherheit  ein  Gnt  bei  je- 
ner Stadt;  dann  kaufte  er  noch  einige  andre  in  der  Nähe,  und 
starb.  Im  Testament  setzte  er  seinen  Sohn  zum  Erben  ein,  doch 
sollte  die  Mutter  mit  ihm  den  Niessbrauch  haben.  ')  Bald  gieng 
auch  der  Sohn  mit  Tode  ab,  und  ernannte  zum  Erben  P.  Caesennins; 
der  Gattinn  vermachte  er  Geld,  und  der  Mutter  den  grossem  Theil 
der  Güter.  Zum  Behuf  der  Theilung  wurde  eine  Versteigerung 
in  Rom  angeordnet.  Dies  benutzte  Sextus  Aebutius :  er  halte 
«irJi  Caesennia  in  ihrer  hülfslosen  Lage  schon  früher  des  eigenen 
Vorlheils  wegen  als  Beistand  anfgedi-ungen ,  obgleich  er  ihr  gänz- 
lich fremd  war,  und  sollte  jetzt  ein  Gut  des  Fulcinins  ankaufen, 
•welches  an  ihr  älteres  Besitzlhum  gränzte.  ^)  Es  wurde  ihm  zu- 
geschlagen, und  er  versprach,  dem  Wechsler  za  zahlen.  Deshalb 
sagte  er  später,  er  habe  für  sich  gekauft.  Aber  Caesennia  gab 
das  Geld;  sie  verpachtete  das  Gut,  und  heirathete  dann  A.  Cae- 
cina.    Vor  ihrem  Tode,  vier  Jahre  nach  jenem  Raufe,  bestimmte 


3)   Oiator  29.  4)  Die  Stelle  p.  Caec.   13:  neqne  prndentiae,  neqna 

anctorilatis  tuae  est,  ist  nicht  notbwendig  anf  consularischen  Rang  zu  be- 
xiehen;  die  falsche  Auslegung  hat  schon  Ferrat.  Ep.  4,  2.  p.  236  gerügt. 
S)  2.   Th.  92.  6)  Später  als  Tullins,   eben  (>.  9.  A.  61,  wie  nach  SeUi 

Die  Recnperatio  d.  Römer,  S.  417  auch  daraus  erhellt,  dass  p.  Tnll.  }.  29. 
ed.  Peyr.  et  Beier  in  d.  Interdict :  nnde  vi,  d.  Ausdruck  detrnsus  gebraucht 
wird ,  und  C.  p.  Caec.  17.  dem  Gegner  si?ines  Clienten  sagt :  polerisne  di- 
cere,  dcieclura  esse  eura,  qui  tactns  non  erit  ?  (Juid .'  detrnsum  dices  ?  nani 
eo  Terbo  aniea  praelores  in  hoc  interdiolo  nti  solebant.  Unten  Ä.  26. 
7)  p.  Caec.  4.  7.  32.  8)  4  u.  $. 

Driirnann,  Geschichte  Borns  V.  ^*- 
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sie  ihm  eilf  Zwölftel  nnd  ein  Halbes  vom  Vermögen,  Fiilcinius, 
einem  Freigelassenen  iL  res  ersten  Gatten,  zwei  Sechstel  eine» 
Zwölftels,  und  Aebiitius  ein  Sechstel.  9)  Dieser  sagte,  C'aecina 
könne  nicht  erben,  da  Volaterrä  das  Bürgerrecht  verloren  habe,  '") 
und  verlangte  als  Erbe  einen  Schiedsrichter  zur  Theilung.  Dann 
als  die  Androhung  eines  Processes  ohne  Erfolg  blieb,  erklärte  er 
das  Gut,  welches  er  im  Auftrage  der  Caesennia  gekauft  halte, 
für  das  seinige;  jene  habe  es  zwar  vier  Jahre  bis  zu  ihrem  Tode 
besessen,  aber  nur,  weil  das  Testament  ihres  ersten  Älannes  ihr 
den  Niessbrauch  gestattete.  Man  einigte  sich  über  den  Tag,  wo 
Caecina  nach  der  Sitte  an  Ort  und  Stelle  das  Eigeuthumsrecht 
abgesprochen  nnd  damit  die  Klage  eingeleitet  werden  sollte.  '') 
Zur  festgesetzten  Zeit  begab  er  sich  auf  das  Kastell  Axia;  hier, 
in  der  Nähe  seines  Grundstückes,  vernahm  er,  die  Zugänge  seien 
durch  Bewaffnete  gesperrt ,  nnd  bald  erschien  der  Gegner  selbst, 
es  ihm  zu  melden;  bei  eiuem  Versuche,  dennoch  vorzudringen, 
wurde  er  mit  seinen  Gefährten  angegriifen  und  zur  Flucht  genö- 
fhigt.  '  *)  Darauf  erliess  der  Prätor  P.  Dolabella  ein  Interdict 
„wegen  Gewalt  durch  Bewaffnete;"  '*)  er  ernannte  Richter,  Re- 
coperatoren,  '■ ')  und  jede  Partei  versprach  für  den  Fall,  dass  sie  un- 
terliegen werde,  mit  einer  Summe  zu  büsseu.  '^^  Aebnlius  wurde 
von  C.  Piso  vertreten,  '  •>)  und  der  Gegner  von  Cicero. 

Das  Verfahren  vor  Recuperatoren  sollte  die  Entscheidung  be- 
schleunigen; deshalb  beschwerte  sich  Cicero  in  der  Rede,  welche 
wir  besitzen,  dass  das  Gericht  dies  nicht  beachtet,  und  das  (Jrtheil 
schon  zweimal  verschoben  habe;  je  schändlicher  die  Sache  sei, 
«m  so  strenger  und  eiliger  müsse  man  darüber  erkennen.  '')  Er 
klagte,  es  sei  durch  Bewaffnete  Gewalt  verübt,  und  forderte  auf 
den   Grund  des  Interdicts  den   Besitz.  '  **)     Aebnlius   gestand,  dass 


9)  6  n.   7.    Die   Erbscliafl    tlieille    man    in    Ili  Unzen;    diß    beiden  Ver- 
miirbtnisse  geben  eine  halbe,  oilei-  ein  b.ilbes   Zwölftel.  10)  7.  33.  37. 

llurtb  Solla.  2.   Th.  481  A.  09.  S.  unten  A.  36.  II)  p.  Caec.   7.    Oben 

{.  9.  A.  83.         12)  p.  Caec.    I.  7.  8.  9—12.  13)  8.    Orator  29:    Tola 

mihi  cansa  pro  Caecina  ile  verbis  interdicti  fuit.  Res  involutas  deßniendo 
cxplic.ivinins:   ins  ci»ile  lanilavimus  :   verba  anibignn  diMinxirans.  14)  Oben 

§.  9.  A.  72;  nicht  bloss  Kincn  ;  Cicero  nennt  sie  in  d.  Mehrzahl;  d.  Stelle 
c.  3;  Ac  si  quis  mihi  hoc  iudi'x  recuperatorve  etc.  besagt  nicht  d.  Gegentheil. 
15)  p.  Caec.  8.  16)  12.  13.  23.  28.  31.  2.  Th.  93  A.  26.  Unten  §.  20. 
A.  05.  17)  p.  Caec,  2  u,  4.  (18)  3. 
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er  Bewaffnete  geLabt  hate;  's)  er  sab,  man  werde  iLn  leicht 
iiberfüLren,  wenn  er  läugiiete;  behauptete  er  dageg-en,  er  habe 
nichts  damit  verschuldet,  so  werde  in  den  Richtern  Zweifel  ent- 
stehen, welches  eintraf,  und  nicht  über  seine  Unredlichkeit,  son» 
dern  über  eine  Frage  aus  dem  bürgerlichen  Rechte  eine  Entschei- 
dung erfolgen.  Der  Anwalt  des  Caecina  hafte  nun  nicht  die 
Thatsache,  sondern  ihre  Strafbarkeit  zu  bew'eisen,  und  zu  rer- 
hindern ,  dass  das  Gericht  länger  zögerte,  ein  schimpfliches  Ver- 
gehen za  beabnden,  weil  es  von  der  Art  war,  dass  es  eine  schimpf- 
liche BeahnduDg  nach  sich  7og. -°)  Die  Zeugen  räumten  ein, 
nur  den  Senator  Fidiculanius  Falcula  ausgenommen,  Aebutius  sei 
mit  Bewaffneten  erschienen.  Dieser  glaubte,  nicht  gefehlt  zu  haben, 
■weil  er  Caecina  nicht  yom  Gute  vertrieb,  sondern  ihn  nur  nicht 
znliess ;  aber  es  schützte  ihn  nicht  vor  der  Wirkung  des  Interdicfs; 
er  durfte  sich  nicht  durch  eine  Rotte  von  Bewaffneten  selbst 
helfen,  und  irrte  sehr,  wenn  er  meinte,  nach  dem  bürgerlichen 
und  prätorischen  Rechte  könne  man  nicht  gegen  ihn  klagbar 
werden;  darnach  wäre  es  nur  gestattet,  sich  an  die  Gerichte  zu 
wenden ,  wenn  man  von  Bewaffneten  aus  dem  Hause  geworfen, 
und  nicht,  wenn  der  Eintritt  verwehrt  war.-')  Gewiss  wusste 
der  Prätor  seinem  luterdict  Achtung  zn  verschaffen;  diess  wurde 
nicht  so  abgefasst :  von  wo  du  mit  Gewalt  ausgeschlossen  bist, 
es  lautete  :  von  wo  du  vertrieben  bist,  welches  nicht  wörtlich, 
sondern  nach  dem  Sinne  zu  nehmen  Billigkeit  und  Vernunft  ge- 
boten.--)  Aller  Besitz  würde  ungewiss  werden,  wenn  man 
jemanden  hindern  dürfte,  seinem  Eigenthume  sich  auch  nur  zu 
nähern;  und  die  Vorführen  beschuldigen,  dass  sie  einen  solchen 
Fall  nicht  vorgesehen,  hiesse  sie  für  Thoren  erklären.  Die  Klage 
■war  also  vollkommen  durch   das  Interdict  begründet.  -') 

Nun  wohl,  sagte  Piso,  klagt;  Aebutins  trifft  das  Interdict 
dennoch  nicht,  da  gegen  Caecina  keina  Gewalt  verübt,  niemand 
getödtet  oder  verwundet  ist.  -  »)  Bedarf  es  mehr,  um  von  Gewalt 
zu  sprechen ,  als  dass  eine  Rotte  gerüstet  steht  ?  mnss  Blutver- 
giessen  hinzukommen?  In  der  Aufstellung  der  Bewaffnelen,  ia 
der   Drohung    und    Gefahr    liegt    die    Gewalt ;    Caecina    und    die 


19)    1.    9.    lt.    23.   28.    36.  20)  2    n,    3,  21)    II.    12     !3.    3t. 

22)  13  II.  17.  23)  13.   U.  24)  1». 

22* 
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Seinigen  nuissten  enlflielien;  wer  diircL  die  Waffen  eines  Menschen 
g-esclireckt  entllieht,  der  ist  vertrieben.  ^*)  Man  hörte  Ton  Aebutias, 
er  habe  sich   dem  Gegner  widersetzt ;    dieser  wollte   sich  also  auf 
sein   Gut   begeben ;    was    hinderte    ihn  ?    Gewalt.      Ob    in    einem 
Inlerdict   nach    der    Sitte   früherer   Zeiten    der  Ausdruck    detrusns, 
«der  wie  hier,  der  andre  deiectus  gebraucht  wurde,  war  für  die 
Sache  gleichgültig.  -  6)    Nicht  die  Worte,  sondern  Sinn  und  Zweck 
einer   Verordnung    haue    man    zu    beachten;    die    Rechtfertigung, 
z.  B.  man  habe  jemanden  nur  mit  Cinem  Sclaven  vertrieben,  nnd 
es  heisse:    wovon   du   oder  deine  Dienerschaft,   war  gänzlich  un- 
zulässig ;    selbst   wenn    man   es    mit   einem    fremden   Sclaven    aus- 
geführt  hatte,    musste  das  Interdict  zur  Anwendung  kommen.  ") 
Eben    so    verhielt    es    sich    mit    den   Worten :    „  mit   Mannschaft, 
welche    du   versammelt    hast ; "    mochte    sie    des    Landbaues    oder 
andrer  Geschäfte  wegen  schon  auf  dem  Gute  gewesen,  nicht  erst 
zur  Verübung  der  Gewalt   dorthin    gerufen   sein,   der  Sache  nach 
war  es  dasselbe.     „Und   mit  Bewaffneten;"    nach  dem  Wortlaut 
durfte  man  das  Interdict   nicht   fürchten,    wenn   man   mit   Steinen 
und  Erdschollen  vertrieb;    diess  streitet  mit  Vernunft  und  Billig- 
keit, ^s)     Noch  unhaltbarer   war  der  Grund:   Aebutius   habe    den 
Gegner   nicht   vertrieben,    er   habe   ihm   nur    nicht   gestattet,    ein- 
zutreten ;    beweisen ,    dass  fortscheuchen   und   zur  Flucht   zwingen 
nicht  vertreiben   sei,    ist  schwerer,    als    darthun,    dass  man  keine 
Waffen  führe,  wenn  diese  nicht  in  Eisen  und  Schild  bestehen.  ^^) 
In   seiner  Verlheidigung   griff  Piso    die   Rechtsgelehrten    an, 
weil   sie    glaubten,   man    müsse  auf   die  Billigkeit,   nicht   auf  die 
Worte   Rücksicht    nehmen;    es   war   sehr    gewöhnlich,    dass   man 
sich  vor  Gericht  über  sie  und  das  bürgerliche  Recht    in   gleichem 
Sinne    äusserte.     Wer    dieses   verachtet,    der    zerreisst   die   Bande 
nicht  nur  der  Gerichte,  sondern  auch  des  gemeinen  Lebens;    und 
wenn  man  diejenigen  tadelt,  die  es  auslegen,  und  ihnen  Unkunde 
vorwirft,  so  ist  das  bürgerliche  Recht  selbst  nicht  damit  getadelt; 
man    vernichte    es,    nnd    iiieiiiaitd    weiss,    was    ihm    oder   Andern 
gehört,    aller   Besitz    ist    gefiLrdet.  ^'')     Darum    handelte    es    sich 
nicht   bloss    um    Ciiecina,    sondern    um    das    Wohl    des    römischeu 


25)   IS  n.   16.  26)  17.    üben  A.  6.  27)   19.  20.  28)  21.  22. 

19)  23.  30)  24  —  26. 
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Volkes.      Das   GericLt   würde   festsetzen,   wenn   es    gegen   jenen 
entschiede,  dass  man  ein  Gut,  aus  welcLem  der  Besitzer  vertrieben 
sei,  zurückgeben  müsse,  nicht  aber,  wenn  man  ihm  mit  Bewaff- 
neten   eutg'egen   gehe    und   ihn    am   Eintritt   Lindre;    es  hatte   sich 
jetzt  darüber  zu  erklären,  ob  der  .Sinn  des  Rechts  und  die  Billig- 
keit   oder   Wort    und    Buchstabe    gelten    sollten.  '')      Der   grosse 
Kechtsgelehrte  C.  Aquillius    urlheilte   wie   Cicero;  ^^)   ein   andrer 
meinte  zwar,   der  Wortlaut   des  luterdicts   sei   gegen  ihn,    es    sei 
aber  nichts  damit  verloren;    der  Priitor  verfüge,   Caecina  solle  an 
den  Ort,  von  wo  er  vertrieben  worden,  wieder  eingesetzt  werden, 
und  Aebutius  gestehe,  dass  er  jenen  vertrieben,  wenn  nicht  von 
dem  Orte,  wohin  er  sich  begeben  wollte,   so  doch  von  dem,  von 
welchem  er  entfloh,  und  er  habe  ihn  nicht  wieder  eingesetzt.  '^) 
Doch    solcher    Spitzfündigkeiten    bedurfte    es    nicht.      „Von  wo" 
bedeutet  sowohl   aus    als   von  einem  Orte;    der   Prätor   dachte    an 
den,  wohin  Caecina  sich  begeben  woll(e,  an  sein  Ziel.  ^''}     Nun 
führte  Piso   noch   für  sich   an,    wer  nicht    im  Besitze  sei,    könne 
nicht  vertrieben  werden;    es  folgte  aber   aus   dem  Interdict:    über 
bewaffnete   Mannschaft,    dass  wenn   man    auch    beweisen    konnte, 
der  Gegner   sei   nicht    im  Besitze   gewesen,    der  Process   dennoch 
verloren  war,  wenn  man  gestand,  dass  man  jenen  vertrieben  habe. 
Für  die  Fälle,  dass  man  es  ohne  Bewaffnete  oder  durch   sie  aus- 
führte,  gab  es   zwei  verschiedene  Edicte;  bei  einer  gewöhnlichen 
Gewallhandinng  mnsste  der  Andre   nicht   nur    beweisen,    dass    er 
vertrieben,  und  dass  er  damals  im  Besitze  gewesen,  sondern  auch, 
dass    er   nicht    durch    Gewalt,    oder    heimlich    oder    bittweise    im 
Besitze   gewesen    sei ;    hatte   man   aber  sich    der  Waffen    bedient, 
so  wurde   diess  von  dem  Gegner  nicht   gefordert.     Aebutius  hatte 
sich  der  Waffen   bedient,   dennoch   zeigte   Cicero    zum  Ueberfluss, 
dass  Caecina  im  Besitz  gewesen  war.  ^')     Unmöglich,  sagte  man, 
Volaterrae,    sein  Geburtsort,   verlor  durch  Sulla    das  Bürgerrecht. 
Dieser   fügte   hinzu,    wie   es    immer   geschah,    wenn  etwas    nicht 
zu  Recht  bestände,  darüber  sollte  in  dem  Gesetze  nichts  beantragt 
sein.     Demnach  war  nicht  Alles  gültig,  was  das  Volk  beschloss, 
und    wenn    die  Freiheit    nicht    entzogen   werden   konnte,    so    auch 
nicht    das    Bürgerrecht,    mit    %velchcni    mau    jene    eiubüsste.   '*) 


31)   27.  32)   Du.  33)   28.   29.  34)   SO.  31.  35)  31     «2. 

36)  33.    Oben  ^.  7  iii. 
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Freilicli    g;iengen    oft    fiömer    in    lateinlscLe    Colonien ,     aber    ans 
eig'enem   Enischlasse ,    oder   wegen    einer   vom  Gesetz    verhängten 
Strafe,  welcher  sie  sich  nur  zu  unterwerfen  brauchten,  um  Bürger 
zu  bleiben.     Römer  wurden  ausgeliefert,    damit    keine  Schuld   am 
Staate  haftete;  wenn  der  Feind  sie  nicht  annahm,  wie  Numantiom 
den    Alancinas ,    so    waren    sie    auch    ferner   Bürger.      Ein  Vater, 
welcher  seinen   Sohn   verkaufte,    entliess    ihn    aus    seiner  Gewalt. 
Das   Volk    verkaufte    einen    Bürger,    weil   er    sich    weigerte,    im 
Heere  zu  dienen;   es  beraubte  ihn   nicht  der  Freiheit,    sondern  es 
erklärte  nur,    wer   für   die  Freiheit   sich   keiner   Gefahr   aussetzen 
wolle,  der  sei  nicht  frei;  eben  so  verkaufte  es  den,  welcher  sich 
nicht   schätzen   Hess,  und  erklärte  damit,    er  habe  sich  selbst   die 
Freiheit  abgesprochen.     Auf  eine   andre  Art  also   sollte  man  nach 
dem  Willen    der  Vorfahren  Freiheit   und   Bürgerrecht    nicht   ver- 
lieren.    Ein  Gesetz,  wodurch  entweder  das  Eine  oder  das  Andre 
jemandem  entrissen  wäre,  konnte  man  nicht  anführen.     Denn  das 
Exil  war  keine  Strafe,    sondern    eine  Zuflucht   gegen   die   Strafe; 
man  fand   in   keinem   römischen   Gesetze,    dass   ein  Vergehen  mit 
dem  Exil  beahndet  wurde,  wie  in  andern  Staaten;  sondern  wenn 
man  von  den  Gesetzen  mit  Banden,  Tod  nnd  Schmach  sich  bedroht 
sah,    so    entwich    man    ins   Exil   wie    an    einen    Altar;    in    zwei 
Staaten  konnte  nach  dem  römischen  Rechte  niemand  Bürger  sein.  ") 
Nie  war   also   einem   Römer   das   Bürgerrecht   entzogen ,   und  nie 
durfte    es    ihm    entzogen   werden  ;    sogar   Sulla    nahm    den    Vola- 
terranern  nicht  die  Befiigniss,  durch  Kanf,  Verkauf  und  Darlehn 
über  ihr  Eigeuthum   zu    schalten,    nnd   zu   erben;    sie   sollten  mit 
Ariminum    gleiches    Recht    haben,    welches    zu    den    18    Colonien 
gehörte,  und  von  römischen  Bürgern  erben  konnte.     Man  mussta 
Aebutius   an  Th&rheit   und   Unverschämtheit   ähnlich    sein ,    um  zu 
behaupten,  Caecina  sei  nicht  römischer  Bürger.  ^  *)    Und  wie  hoch 
Stand    er   über   jenem    durch    persönliche   Vorzüge.  ^^)      Aebutius 
räumte  ein,  dass  er  mit  Bewaffneten  Gewalt  verübt  hatte;  es  war 
bewiesen,    obgleich  es  dessen  nicht  einmal  bedurfte,   dass  Caecina 
im    Besitze    gewesen    sei,    und    das    streitige    Gut    ihm    gehörte; 
mochte  das  Gericht  nun  entscheiden.  ''")     Kanm  kann  es  zweifel- 
haft sein,  dass  die  Rechtskunde  des  beredten  Sachwalters  den  Sieg 


37)  33.  34.  38)  3S.  39)  36.  40)  Uas. 
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daron  trug,  zamal  da  er  nocL  spät  mit  einer  grossen  Genugthuung 
auf  diesen  Process   zuriicksab.  ♦')  . 

Die  Klage  des  P.  Oppiiis,  für  welchen  Cicero  das  Wort 
nahm,  kennen  wir  nur  aus  einigen  dürftigen  liruchsfiicken  der 
Vertheidigting's  -  Rede,  ■welche  sich  grösstentheils  bei  Quintillan 
finden.  M.  Aurelios  Cotta  war  74  mit  L.  LucuUus  Consul;  noch 
vor  den»  Ende  des  Jahrs  giengen  beide  nach  Asien,  IMithridates 
zu  bekriegten,  *-)  und  zwar  erhielt  Cofla  die  Provinz  Bithynien 
und  den  Oberbefehl  zur  See.  *^)  Er  verdankte  es  den  Thaten 
des  Lucullus ,  dass  der  König  ihn  nicht  heimschickte.  Die  Be- 
lag-erung'  von  Ileraclea  beschäfligte  ihn  fast  zwei  Jahre,  von  72 — 70, 
und  durch  Lucullus  Legaten  Triarius,  nicht  durch  ihn,  wurde  die 
Uebergabe  bewirkt ;  ''  ^ )  bei  der  Plünderung  der  Sfadt  blieb  er 
nicht  zurück.  *')  Während  dieser  Ereignisse  scheint  er  mit  seinem 
(Juästor  P.  Oppius  zerfallen  zu  sein,  einem  römischen  Ritter, 
welcher  mehr  für  die  eigene  Casse  als  für  die  seinige  sorgte. 
Der  Zusammenhang  ist  dunkel.  Oppias  vergass  sich  bei  einem 
heftigen  Wortwechsel,  er  zog  das  Schwerdt.  Dann  entfernte  er 
sich,  und  wurde  vor  Gericht  gestellt,  weil  der  Proconsul  in  einem 
Schreiben  dem  Senat  anzeigte,  er  habe  sich  der  Erpressungen 
schuldig  gemacht  und  ihn  tödten  wollen.'^)  Der  Brief  gehört 
wahrscheinlich  in  das  J.  70;  Cotta  war  damals  noch  in  Asien; 
nach  seiner  Rückkehr  belangten  die  Heracleaten  ihn  selbst ,  weil 
er  ihre  Stadt  ausgeleert  und  dann  angezündet  hatte;  *'')  knrz 
zuvor,  im  J.  69,  wurde  Oppius  angeklagt.  **)  ejq  Räuber  also 
gegen  den  andern.  Cicero  verzagte  nicht  leicht;  Worte  für  Be- 
weise, und  je  strafbarer  der  Client,  desto  weniger  Schonung  für 
den  Gegner;  doch  sollte  man  nichts  Persönliches  darin  suchen, 
nur  Pflicht- Erfüllung;  er  war  und  blieb  Coftas  und  der  Aurelier 
Freund.  ")  Der  Proconsul,  welcher  seinen  ehemaligen  Quästor 
gerichtlich  verfolgte,  war  wegen  seines  grossen  Ansehns  im  Vor- 
theil;  in  diesem  Falle  wurde  es  gemissbraucht,  einen  Unschuldigen 


41)  Orator  29.         42)  4.  Th.   124  A.  3.  o.  126.  43)  Pas.  125  A.  7 

II.   126  A.  18.          44)  Das.  134  A.  71  u.   139  A.  99.  45)  Das.  140  A.  3. 

46)  Dia  36,  23.    <,)iiintil.  S,    10.    J.  69.    Salliist.  Fragm.  H.  3   liei   \oii.  Marc, 

p.  553    Lips.            47)    Die   I.   c.    2.  Th.    140   A.  3.  48)    Uiileo    A.  55. 
A'J)   (,>niulil.    II,   1.    f.  67. 
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zu  unterclmcken.  ">)  Es  lag  eine  Härte  darin,  dass  ein  Oberer 
seinen  Untergebenew  darcli  einen  Brief  in  einen  RecLtsLandel 
verwickeln  konnte.  ")  Den  Anklägern  '-)  durfte  man  nicht 
glauben,  da  sie  sich  widersprachen;  wenn  Oppius  den  Soldaten 
die  Lebensmittel  verkürzte,  so  war  es  nicht  seine  Absicht,  sie 
zu  bestechen;'^)  und  woher  wusste  man,  dass  er  Cofta  und 
nicht  vielmehr  aus  Verzweiflung  sich  selbst  tüdlen  wollte,  als  er 
tei  der  Unterredung  mit  ihm  das  Schwerdt  entblösste?  Nicht  ihm 
allein,  sondern  dem  ganzen  Kitterstande  mnsste  es  verderblich 
werden,  wenn  das  Gericht  auf  den  Grund  nicht  erwiesener  oder 
falsch  gedeuteter  Thatsachen  ihn  verurtheilte.  '  ^) 

§.  20, 

Atticus  erhielt  im  J.  68  in  Griechenland  den  ersten  unter 
den  Briefen  Cicero's,  welche  wir  besitzen,  '  6)  Ihr  schriftlicher 
Verkehr  begann  nicht  mit  Cicero's  Cousulat,  ")  und  er  giebt 
nicht  über  Alles  AufscLluss,  was  sie  selbst,  ihre  Zeilgenossen 
oder  die  Republik  betrilft,  aus  andern  Gründen,  und  weil  er  oft 
unterbrochen  wurde,  besonders  während  ihres  Zusammenseins  in 
Rom;  ^8)  aber  viele  Nachrichten  verdanken  wir  ihm  allein,  und 
noch  wichtiger  wird  er  dadurch,  dass  der  Staatsmann  und  Redner 
in  ihm,  wenn  nicht  immer,  da  er  auch  für  den  Freund  zuweilen 
die  Maske  anlegt,  aber  doch  meistens  als  Mensch  sich  unsern 
Blicken  zeigt.  Cicero  verlor  jetzt  seinen  nahen  Verwandten 
Lucius.  '  ^}      [Juangenehm   berührten   ihn   auch    die   Verhältnisse 


SO)  QninlU.  6,  S.   §.  10.    Amm.  Marc.   30,  8.    J.  7.  Sl)  (Jiiimil. 

S,  13.  §.  20.  52)  Ders.  1.  c.  ^.  17.  Ilire  Namen  sind  nubekanat.  53)  Das, 
Der  Schluss  ist  mehr  als  gewagt.  Vor  Heraclea  litten  die  Truppen  eine 
Zeitlang  IMangel,  vielleicht  wegen  seiner  Unterschleife  bei  den  Lieferungen; 

4,  Th.  135;  als  er  dann  init  Cotta  in  Streit  gerieth,  mochte  er  Meutereien 
stiften,  wie  später  Clodius  im  Heere  des  Lucnllas.  Das.  154  fin.         54)  l^uint, 

5,  10.  §.  69.  n.  13  }.  30.  SS)  Ders,  5,  13.  §.  21.  Auf  die  Ritter  unter 
den  Richtern  berechnet,  wie  es  scheint ;  es  würde  dann  auch  dafür  zeugen, 
dass  Cicero  die  Rede  nicht  vor  69  hielt.  Oben  §.  17.  A.  19.  Andre  Bruch- 
stücke, aus  welchen  sich  nichts  znr  Sache  entnehmen  lässt,  worden  hier 
übergangen.  56)  lib.  1.  ep,  6.  Fomponii  No.  18.  J,  1.  A.  79.  57)  Das. 
Mo.  18.  Einl,  A.  54.  58)  Es  liegt  auf  der  Hand,  und  schon  Tunslall 
bat  dicss  gegen  Middleton  bemerkt,  epist.  p,  3,  Unten  A.  I.  59)  ad  Atl, 
1 ,  5.    Oben   No.  6. 
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zwiscLen  seinem  Bruder  und  dessen  Gemalilinn,  einer  Schwester 
des  Atticns,  und  der  Streit  zwischen  diesem  und  Luccejus,  in 
welchem  er  als  Vermittler  auftreten  sollte.  *'")  Von  der  Gefällig;- 
keit  des  Freundes  erwartete  er  Kunstwerke  für  das  Tusculanum 
iiud  Bücher.  ^')  Obgleich  aber  die  Wissenschaften  ihn  fesselten, 
so  war  er  doch  noch  nicht  Consiilar,  wie  Horlensius;  er  durfte 
als  Redner  in  seinen  Studien  und  Uebnng-en  nicht  nachlassen, 
wie  jener  nach  dem  Consulat,  und  nicht  in  seiner  öffentlichen 
Thätigkeit,  damit  er  stets  vor  den  Augen  des  Volkes  blieb,  und 
sich  ihm  empfahl.  ^-) 

Er  s])rach  unter  Anderm  für  den  Schauspieler  Q.  Roscins 
gegen  C.  Fannius  Chärea  ^*)  oder  gegen  dessen  .Sachwalter  P.  Sa- 
turins, ^  *)  Tor  dem  Untevsuchungs- Richter  C.  Piso.  S')  Roscius, 
sein  Lehrer  und  Freund,  ^^)  dessen  er  immer  mit  Liebe  und 
Achtung  gedenkt,''")  stammte  aus  Soloniam,  einem  IMeierhofe 
bei  Lauuvium.  ''^)  Seine  Schwester  war  an  Quintius  verheirathet, 
welchen  Cicero  früher  vertheidigt  hatte.  ^^)  Durch  seine  aus- 
gezeichneten Leistungen  auf  der  Bühne  erwarb  er  sich  ein  grosses 
Vermögen,  '  ")  und  die  Gunst  der  Vornehmen  ;  '  ')  Sulla  beschenkte 
ihn  mit  einem  goldenen  Ringe.  '  -)  Die  Kunst  wurde  aber  auch 
die  entfernte  Ursache  seines  Zwistes  mit  Fannius.  Er  unterrichtete 
dessen  Sclaven  Panurgus,  und  sollte  zum  Lohn  die  Hälfte  der 
Summen  erhallen,  welche  dieser  als  Schauspieler  erwerben  werde. 
Wie  schwer  es  war,  ihm  zu  geniigen,  '^)  so  scheint  es  doch 
dem  Sclaven  gelungen  zu  sein,  ''■)  er  wurde  aber  von  O.  Flavius 
aus  Tarquiuii  getödlef.  ^')  Die  beiden  Eigenthümer  klagten  auf 
den  Grund  des  aquillischen  Gesetzes  auf  Schadenersatz,  und  Fannius 


60)    ad   All.    1.    c.     Pomponü    No.    18.     5-   *■    -A.   80    n.    Th.   i,    553. 
61)  ad  Att.    1 ,   6   u.   7.    S.  unten  :    Vermögen.  62)  lirui.  93  :   Nain   is 

(Ilortens.)  post  consnlatum  —  snmmnm  illud  snum  Studium  remisil.  —  Xo» 
aatem  non  desistebamns,  qnum  omni  genere  exercitationis^  tum  raaxime  stilo, 
nostrum  illud,  qnod  erat,  angere,  quantunicunqne  erat.  Das.  9t.  63)  p.  Rose. 
Conioed.  1.  64)  Das.   1.  6.  8.   10.   14.  17.   18.  65)   Das.  3.  4.  5.  7. 

8.  13.  15.  17.  Cos.  67.  Oben  J.  19.  A.  16  n.  Th.  2.  S.  92,  wo  die  IVorlo 
A.  a4 :  Vielleicht  —  anf ,  in  tilgen  sind.  66)  Plut.  Cic.  5.  Oben  §.  1  lin. 

67)  p.  (Juiut.  24  n.  25.    p.  Rose.  Com.  6.    de  div.    1 ,  36.  68)   de  dir. 

1.  c.  n.  2,  31.  69)  p.  ^uint.  11.  ee.  70)  p.  Rose.  8.   Plin.  7,  40  (39). 

Maerob.  Sat.  3,  10  fin.  71)  Val.  Max.  8,  7.   §.  7.  72)  Macrob.  I.  c. 

73)  de  or.  1,  28.   p.  Rose.  II.  74)  p.  Rose.  10.  75)  Das.  II. 
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besorgte  für  den  Slitbetheilig'ten  die  gericLtlicben  GescLäfle.  '  8j 
Während  der  Process  schwebte ,  traf  Roscias  ein  Abkommen  mit 
riavius,  und  zwar  nach  seiner  VersicLerung  nur  für  seinen  Au- 
tbeil,  und  wurde  mit  einem  Landg-ute  abgefunden,  welches  Fannius 
anf  100,000  Sesterlien  berechnete.  ")  Dieser  erinnerte  ihn  an 
den  Geschäfts -\erein;  für  sich  habe  er  einseitig  nicht  abschliessen 
können;  er  müsse  die  Hälfte  des  Ersatzes  herausgeben.  Auf  den 
Vorschlag  des  Schiedsrichters  C.  Piso  verpflichtete  sich  Roscius, 
für  die  Bemühungen  des  Faunius  ein  Gewisses  zu  zahlen,  "  *) 
wogegen  der  Andere  die  Hälfle  des  Ersatzes ,  welchen  er  von 
Flavius  erhalten  werde,  mit  ihm  zu  theilen  versprach.  '  ^)  Fanniug 
belangte  Flavius  bei  dem  Ritter  C.  Cluvius,  *")  und  wurde  nach 
der  Angabe  des  Gegners  mit  100,000  Sestertien  entschädigt.  '') 
Nach  einigen  Jahren,  als  Flavius  gestorben  war,  »^)  forderte  er 
von- Roscius  50,000  Sestertien,  da  ihm  als  Geschäflsgenossen  die 
Hälfte  der  Summe  gebühre ,  welche  nach  der  Ermordung  des 
Panurgns  gezahlt  sei,  *')  und  zwar  stützte  er  sich  auf  den  von 
dem  Schiedsrichter  Piso  vermittelten  Vergleich. 

Die  Zeit  der  Klage  und  der  Rlaggrnnd  würden  weniger 
zweifelhaft  sein,  "wenn  nicht  in  der  betreffenden  Rede  Cicero's 
im  Anfange  nnd  am  Schlüsse  ein  Beträchtliches  fehlte.  Dass 
diese  nicht  früher  gehalten  wurde,  als  die  für  Roscius  von  Ameria, 
wie  Hotomannus  glaubte,  ergiebt  sich  von  selbst,  s^)  Corradus 
stinmit  für  das  J.  70,  in  der  Meinung,  Piso  habe  als  Prälor  ge- 
richtet; er  wird  aber  nur  iudex  genannt.  "')  Da  in  dem  Processe, 
welcher  diesem  vorausgieng,  ein  römischer  Ritler,  Cluvius,  Richter 
war,  *  ^)  und  er  vor  70,  oder  vor  dem  aurelischen  Gesetze,  nicht 
Richter  sein  konnte,  ")  so  setzt  Blanulius  die  Rede  in  68.  **) 
Ihm  widerspricht  Ferratius;  ■'*ä)  er  entscheidet  sich  für  77,  und 
mit  und  ohne  Beziehung  auf  ihn,  aber  grössteniheils  ohne  Gründe 
anzugeben,  nennen  die  IMeisten  dieses  Jahr  oder  das  folgende. 
Wenn  man  tiefer  eindringt,   zerfällt  Alles,   was  der  Geguer  des 


76)  11.  13.   18.         77)  II.  12.  78)  Nach  den  Handscliriflen  100,000 

Sest. ,   welches    entschieden   falsch   ist.    4  u.  13.  79)   13.    18.    S.   unten. 

80)  14.  15.  16.  81)  13  u.  14.  82)  14.  83)  8.  13.  84)  Oben 

i.  6  in.         85)  Corrad.  (Juaesl.  p.  50  n.  258.  Oben  A.  65.         86)  Oben  A.  80. 
87)  4.  Th.  391.  A.  9.  8«)  Ai(jum.  89)  Epist.  1,   I.   i>.  2.  u.  4,  2. 

p.  234. 
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Mauntius  für  sich  geltend  macLt.     Einmal  war  Cluvius  unläug-bar 

römischer  lütter;    so  nennt   ihn  Cicero  nicht   nur  -wiederholt, '"') 

sondern    er    unterscheidet    auch    Ton    ihm    dem    Stande    nach    zwei 

Senatoren  Manilius  und  Luscius.  ^')     Es  entgieug'  Ferralius  nicht; 

er   wählt   nicht,    wie   es   später   von  Andern    geschehen   ist,    den 

Ausweg,    dass  er  sagt,    Cluvius  war  Ritler  nach   seiner  Abkunft, 

er  hatte  aber  schon  Aemter  veiwallet,  und  sich  dadurch  die  Curie 

und  die  Gerichte  geöffnet.    Dann  würde  er  es  sehr  übel  empfunden 

haben ,    dass  man   ihn    als    eques  Romanus    und   nicht  als  Senator 

bezeichnete.      Cicero  sagt  von  Colta,  welcher  im  J.  70  das  Gesetz 

über  die  Gerichte   beantragte,    homo   non   nostri    generis,    non   ex 

cqueslri    loco    profectus,    sed    n^bilissimus ;  ^^)    er    will    nur    den 

Unterschied  der  Geburt,  nicht  den  Unterschied  des  Standes  heryor- 

hebeu ;  sich  selbst  nennt  er  mit  Beziehung  auf  die  Quästur  Senator, 

lind  mit  demselben  Rechte  hätte  Cluvius   die  Anerkennung  seiner 

AViirde  fordern  können.     Dagegen  behauptet  Ferratius,   jener  sei 

oLnerachtet   des  cornelischen   Gesetzes  befugt   gewesen,    als   Ritter 

bei  Civilklagen    zu    richten ;    die    Ausschliessung    in    dem    Gesetze 

des    Sulla    und    in    allen    ähnlichen    habe    sich    auf    die    peinliche 

Rechtspflege  beschränkt,  in  den  andern  habe  der  Prälor  den  Uuter- 

snchungs- Richter  oder  die  Recuperatoren  aus  einem  ihm  beliebigen 

Stande    ernannt.  "')      Allein   weder   Sulla    noch    der    Senat    nach 

dessen  Tode  hätte  eine   solche  durch  das  Gesetz  nicht  begründete 

Neuerung   geduldet,    und   das    Beispiel,    welches    Yon    dem  Vater 

des  Cato  von   Utica  aus  den  Zeiten   vor  C.  Gracchus   entlehnt  ist, 

beweis't  nichts,    da   er  die  uiedern  Aemter  schon  verwaltet  hatte, 

und  sich   um   die  Prätur   bewarb,    als   er   mit  Tode  abgieng,   und 

er   folglich    in    einem   Rechlshaudel ,    dessen   Zeit    unbekannt    ist, 

ohne  Zweifel  als  Senator  richtete,  ä')     Ist  man  nun  der  Meinung, 

die   Rede    sei   77    oder   76    gehalten,    verglich    sich    Fannius    mit 

Roscius    vor    dem   Schiedsrichter   Piso    nach    einer   unverdächtigen 

Stelle   drei   Jahre   vorher,  i*')    also    etwa   79,   wurde   bei   Cluvius 

erst  später  die  Streitsache  angebracht,  früher  aber,   als  Cicero   in 

dieser  Angelegenheit  auftrat,  welches  eben  so  gewiss  ist,  so  würde 


90)  14.  16.         91)   14.  IS.         92)  Verr.  lib.  2,  71.         93)  Epist.  p.  i. 
94)  Poreü   No.  21.  95)  p.  Rose.   13:    Upprouiittis   tu   abliiiic   (rienuium 

Roscio. 
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Cluvius  als  Ritler  g'erIcLtet  haben,  und  diess  war  ihm  nicht  er- 
laubt; sprach  Cicero  dag'eg-en  im  J.  68  für  Roscins,  so  konnte 
jener  ein  oder  einige  Jahre  früher  kraft  des  aarelischen  Gesetzes 
richten.  Rechnet  mau  ferner  vom  J.  68  bis  zn  dem  Vergleiche, 
worin  Roscins  von  Flavius  mit  einem  Grondstiicke  abgefunden 
vurde,  vier  J.  zurück,  s^)  folglich  bis  72,  so  stimmt  diess  zu 
der  Bemerkung,  dass  damals  wegen  der  Zerrüttung  des  Staates 
die  Güter  im  Preise  gesunken  seien,  nämlich  wegen  des  Gladiatoren- 
Krieges.  *')  Ferratins  nimmt  auch  daran  Anstoss,  dass  Cicero 
von  seiner  Jugend  spreche;  '*)  diess  sei  wohl  77  aber  nicht  68, 
zwei  Jahre  vor  seiner  Prätnr,  zulässig  gewesen.  Nach  dem  rö- 
mischen und  besonders  nach  seinem  Sprachgebrauche  liegt  nichts 
Befremdliches  darin,  ä^)  In  den  noch  vorhandenen  Briefen  au 
Atlicus  wird  diese  Rede  nicht  erwahut;  '"o)  auch  daraus  folgt 
nicht,  dass  er  sie  vor  68  hielt;  es  giebt  viele,  von  welchen  er 
in  den  Briefen  schweigt.  ')  Für  68  endlich  statt  67  entscheidet 
der  Umstand,  dass   Piso  in   dem  letzten  Jahre  Cousnl  war. 

Ueber  den  Rlaggrnnd  haben  Juristen  ond  Andere  sich  ge- 
äussert, und  zwar  sind  fast  bei  jeder  neuen  Forschung  die  Er- 
gebnisse der  übrigen  zurückgewiesen.  -)  Die  Lücken  in  der  Rede 
geben  der  Vermuthung  ein  freies  Spiel,  tind  den  Rechtsgelehrten 
bleibt  es  vorbehalten,  das  Wahrscheinlichste  zu  finden.  Indess 
besagen  die  dürftigen  Bruchstücke  doch  auch  für  den  Laien,  dass 
Fannius  seine  Forderung  an  Roscius  auf  den  mit  ihm  geschlosse- 
nen Geschäftsvertrag  gründete;  Paniirgns,  der  von  Flavius  er- 
schlagene Sclav,  war  gemeinschaftliches  Eigeuthum  gewesen ;  Ros- 
cins war  von  Flavius  entschädigt,  als  Geschäftsgenosse  verlangte 
Fannius   seinen  Antheil.      Nun   halten    vor   dem    letzten   Processe 


96)  Das.  I.  c.  Fünfzehn  haben  Handschriften  u.  alte  Ansgaben ;  dann 
TTÜrden  zwölf  rwiscben  diesem  A'^ertrage  n.  d.  scbiedsHcbierlichen  Urlbeile 
des  Piso  liegen,  so  lange  bernhigte  Fannins  sich  nicht.  97)  12.  98)  IS: 
Adolesceniia.  99)    Wer  sich  in   seinem  28stctt   J.  adolescentalas   neoDl, 

p.  Caecin.  33  mit  Beziehung  auf  d.  Yerlheidignng  der  Arretinerinn  im  J.  79, 
oben  J.  7  in.  der  darf  sich  im  39sten  adolesceniia  beilegen,  zumal  im  Ge- 
gensatze der  senectus,  vrie  es  hier  der  Fall  ist.  100)  Oben  A.  56. 
.1)  Oben  A.  58.  2)  Unterliolzner  im  1.  U.  v.  Sarigny  Zeitschr.  S.  243. 
J'ucbta  im  5.  B.  des  nenna  rhein.  Rfiis.  f.  Jurispr.  S.  316.  IVlöucbou  ii. 
Suhmidt  iu   ihrer  Anslugunj;  n.   Aut;;.'ibe. 
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andere  Verhandlungen  Statt  gefnnden,  vor  dem  ScLiedsricLter 
Piso  und  vor  Clnvius.  Die  Sache  wurde  dadurch  verwickelter; 
auch  war  das  Gut,  welches  Flavius  dem  ScLaaspieler  g-ab,  jetzt, 
als  Fannius  die  Hälfte  des  Ersatzes  in  Anspruch  nahm,  von 
grosserem  Werthe,  als  in  der  Zeit,  wo  Rosclus  es  erhielt.  Cicero 
wirft  das  Verschiedene  unter  einander,  absichtlich,  wie  es  scheint, 
um  die  Richter  von  der  wahren  Saclilag-e  abzulenken.  Nicht  Ein 
Eigenthüraer  des  Sclaven  sondern  beide  klagten  dessen  Mörder 
an,  und  Fannius  vertrat  nur  seinen  nachmaligen  Gegner  vor  Ge- 
richt. Dieser  schloss  einseitig  einen  \  ergleich;  er  nahm  ein  Gut 
an,  und  Fannius  behauptete,  dass  die  Hälfte  des  Werthes  ihm 
gebühre.  Vor  dem  Schiedsrichter  gediehen  die  Dinge  dahin,  dass 
Roscius  dem  Fannius  für  seine  Bemühung  vor  Gericht  eine  Summe 
zahlen,  Fannius  aber  von  Flavius  auch  eine  Entschädigung  er- 
zwingen und  die  Hälfte  dem  Schauspieler  einhändigen  wollte. 
Dieser  bekam  von  Flavius  100,000  Sestertien  nach  der  jetzigen 
Schätzung'  des  Gutes;  wahrscheinlich  versprach  er  Fannius  50,000, 
um  aber  den  Schein  zu  vermeiden,  dass  er  ihn  betrogen  habe, 
nicht  als  den  ihm  zustehenden  Autheil  am  Ersätze,  sondern  als 
Lohn  für  seine  Bemühung.  Ohne  Zweifel  einigte  man  sich  da- 
hin, dass  Fannius  ebenfalls  von  Flavius  100,000  Sestertien  for- 
dern sollte,  welche  ihm  vor  dem  Richtersfuhle  des  Cluvius  nach 
der  Behauptung  des  Roscius  auch  wurden;  wenn  er  diesem  die 
Hälfte  zahlte,  so  waren  beide  gleichmässig  entschädigt,  und  es 
fand  sich  kein  Aulass  mehr  zum  Streit.  Er  läugnete  aber,  dass 
er  von  Flavius  befriedigt  sei,  ^)  und  berief  sich  auf  den  von  Piso 
Termittelteu  Vergleich,  nach  welchem  Roscius  ihm  50,000  Sester- 
tien zahlen  müsse,  und  auf  seine  Kladde, '')  worin  er  den  Schuld- 
posteu  bemerkt  habe.  Cicero  sagt,  Roscius  habe  sich  nur  für 
seinen  Aniheil  mit  Flavius  abgefunden;  ')  verhielte  es  sich  an- 
ders, so  würde  von  dem  Letzten  Bürgschaft  oder  gerichtliche 
Freisprechung  von  anderweitigen  Verpflichtungen  verlangt  sein, 
damit  Fannius,  als  der  ihm  wohl  bekannte  ]Miteigen(hümer  des 
Sclaven,  nicht  nachträglich  Forderungen  machte;  anch  sei  von 
Fannius,  welrlier  später  Ersatz  von  Flavius  eiiiLIai^te,  eben  dadurch 
ihatsächlich  zugegeben,  dass  Roscius   nur  für  seinen  Antheil,  nicht 


3)  p.  Rose,   1-J.         i)  c.  2.   Ädveriaiia.  5)    12. 
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fiir  den  Verein,  von  Jenem  das  Gnt  erLielt.  *)  Dass  aber  Fannias 
•wirklich  100,000  Sesferlien  von  Flavius  empfieng-,  so  viel,  als 
nach  seiner  Angabe  der  Wer(h  des  Gutes  betrug',  bezeugten  die 
Senatoren  Manilius  und  Luscius,  welche  es  von  C'Iuvius  gehört 
hatten.  ')  Die  Richtigkeit  seiner  Forderung,  wird  ferner  bemerkt, 
welche  sich  auf  das  Abkommen  ")  vor  dem  Schiedsrichter  Piso 
bezieht,  sei  nicht  durch  die  Riadde  sondern  nur  durch  ein  regel- 
mässig geführtes  und  geordnetes  Hauptbuch  ^)  zu  erweisen,  und 
diess,  die  expensi  latio,  könne  er  nicht  vorzeigen;'")  auch  sei 
das  Schweigen  der  Zeugen  gegen  ihn.  '■)  Ausserdem  erwähnte 
Cicero  seine  Schlechtigkeit,  weil  sie  ein  ungünstiges  Vorurtheil 
gegen  ihn  erregte,  und  die  Redlichkeit  des  Roscius,  '-)  und  des- 
sen Reichthum  und  Freigebigkeit,  welche  nicht  daran  zu  denken 
erlauben,  dass  er  50,000  Sestertieu  durch  Betrug  habe  gewinnen 
wollen.  '^) 

§.  21. 

Im  Jahr  67  wurde  der  Eifer,  mit  welchem  Cicero  die  Gunst 
des  Volkes  sich  zu  erwerben  und  Horfensius  zu  verdunkeln  suchte, 
durch  einen  neuen  Fortschritt  in  seinem  öffentlichen  Leben  be- 
lohnt. Auch  Pomppjus  und  Cäsar  verfolgten  ihre  Pläne,  aber  sie 
durchkreuzten  die  seinigen  noch  nicht;  ihr  Ziel  und  ihre  Wege 
waren  andere.  Pompejus  glaubte,  der  Oberbefehl  über  Heer  und 
Flotte,  neue  Siege  und  Triumphe  verbürgen  ihm  den  grössten 
Einfluss  in  Rom;  er  wollte  Lucullus  als  Anführer  im  milhridali- 
schen  Kriege  verdrängen ,  und  das  Mittel  war  die  Entwaffnung 
der  Seeräuber;  den  Auftrag  zu  diesem  Unternehmen  verschaffte 
er  sich  durch  den  V,  Tribun  A.  Gabinius.  '  *)  Die  Grossen 
waren  erbittert;  sie  fürchteten  seine  Herrschsucht,  aber  die  Menge 
schrie  nach  Brodt,  da  die  Zufuhr  stockte,  und  seine  Wünsche 
wurden  erfüllt.  Von  Cicero  verlautet  nichts;  er  sprach  nicht  ge- 
gen die  Rogation,  weil  er  sich  das  Volk  und  dessen  Schützling 
nicht  verfeinden  mochte ;  beide  sollten  ihm  bei  seinem  Aufstreben 
die   stolze    und    neidische  Piobilität  unschädlich   machen ,    und  bald 


6)   12.   13.         7)  13.   14.   IS.  16.  8)  Pactio.  c.  9.  9)  Co.Iex  ac- 

cepti   et  expensi,  «der  tabiilne.   c.   2.  10)   I.  2.  5.  9.  II)  5.         12)  6 

a.  7.         13)  8.  14)  4.  Tb.  401.     Vgl.  Thl.  3,  40. 
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vertrat  er  selbst  Pompejus  und  fragte:  wie  man  anstehen  könne, 
durch  den  Helden,  welolien  man  znm  Heil  des  Staates  gegen  die 
Corsaren  aufgerufen  Labe,  aucL  mit  dem  pontiscLen  Könige  zu 
endigen?  Hortensius  widersetzle  sich  damals  dem  wackern  Gabi- 
nius;  wenn  sein  Ansehen  dem  Volke  mehr  gegolten  hätte,  als  die 
eigene  "\^  ohifahrt  und  die  wahre  Sachlage,  würde  Rom  dann  noch 
diesen  Ruhm,  diese  Weltherrschaft  behaupten?  '^)  War  es  nicht 
anzuerkennen,  dass  Gabinius  mehr  die  Stimme  und  den  Willen 
der  ganzen  Republik  als  den  Einspruch  seines  Collegen  Trebellius 
beachtete?  ""•)  Früher  bewahrte  sich  die  römische  Flotte  den  Ruf, 
unüberwindlich  zu  sein;  mehrere  Jahre  vor  dem  Gesetze  des  Ga- 
binius war  es  um  die  Eiukünfte,  die  Würde  und  die  !\Iacht  des 
Reiches  fast  gänzlich  geschehen;  •')  Ein  Gesetz,  Ein  Manu,  Ein 
JaLr  befreite  es  von  jener  Noth  und  Schande;  daher  war  es  billig 
und  recht,  was  man  auch  sagen  mochte,  dass  Gabinias  als  Legat 
des  Porapejos  nach  Asien  gieng.  '*')  Er  verbaud  sich  dann  aber 
mit  C'lodius,  und  Cicero  gieng  ins  Exil;  nun  hörte  man:  wer 
mochte  irgend  etwas  Gutes  von  einem  Blenschen  hoffen,  der  sich 
in  seiner  Jugend  allen  Lüsten  hiugegeben  ?  der  sein  Vermögen 
wie  später  das  öffentliche  vergeudete,  und  dann  in  seiner  Dürf- 
tigkeif durch  Kuppelei  in  seinem  Hause  die  3Iittel  znm  Schwelgen 
gewann?  Der,  wäre  er  nicht  au  den  Altar  des  Tribunats  ent- 
flohen, der  Gevsalt  des  Prätors,  der  Älenge  der  Gläubiger  und 
dem  Anschlage  der  Güter  nicht  entgehen  konnte,  und  hätte  er  in 
jenem  Amte  nicht  das  Gesetz  über  die  Seeräuber  beantragt,  durch 
Armuth  uud  Schlechtigkeit  gezwungen  sein  würde,  selbst  See- 
räuber zu  werden.  '  ä)  Von  Salben  triefend,  mit  gekräuseltem 
Haar,  verächtlich  herabsehend  auf  die  Genossen  seiner  Buhlschaft 
und  auf  die  Andern,  von  welchen  sein  zartes  Alter  Anfechtung 
erlitten,  war  er  aufgeblähet  bei  dem  Anblicke  des  Heers  voa 
Wucherern,  vor  welchem  er  einst,  um  nicht  wegen  Schulden  in 
die  Scylla  zu  geralhen,  in  den  Hafen  des  Tribunats  flüchtete.  ^'') 

Nebst  Trebellius  war   der  Tribun  L.  Roscius  Olho  der  ent- 


15)  p.  Manil.   17.  16)  p.   Cornel.   Or.  .Schol.  p.  71.  4.  Th.  405  A. 

27.  426.  17)  p.  RLinil.   18.  18)  D.ns.   19.  3.  Th.  43.  19)  p.  red. 

in.   sen.  5.         20)  p.  .Sext.   8  ii.   «l.-is.  Schol.   Hol),  p.  295   Or. :  Dicil,  factum 
GabiDiuin  snperbioreni    illo  praecipne,    «inoil   esse»   aere  .ilieno  ilefocneralas. 
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scblossenste  Gegner  der  gablniscLen  Bogafion.  Die  Art,  wie  da» 
Volk,  üin  bei  einer  amtlicLeii  Handlung-  zum  Schweigen  brachte,^') 
trug  A-ielleicLt  dazu  bei,  dass  er  in  einem  Gesetze  die  vierzehn 
Sitzreihen  im  Theater,  zunächst  an  der  Orchestra  oder  den  Sitzen 
der  Senatoren,  den  Kitlern  vorbehielt,  unter  der  Bedingung,  dass 
nicht  durch  oder  ohne  ihre  Schuld  das  Vermögen  fehlte,  welches 
von  ihrem  Stande  gefordert  wurde.--)  Bald  glaubten  die  übrigen 
Bürger,  so  viele  nicht  Senatoren  waren,  sich  dadurch  beschiaipft, 
und  Cicero  musste  als   Consul   sie  besänfiigeu.  --') 

Er  sah  gern  einen  Stand  geehrt,  in  welchem  er  geboren 
war,  und  suchte  später  zu  bewirken,  dass  Senat  und  Ritter  nicht 
bloss  räumlich  bei  den  Spielen  sondern  auch  in  ihren  höhern  In- 
teressen und  Bestrebungen  verbunden  blieben,  um  die  Freiheit 
zu  retten.     Alanches    andere   £reiguiss    dieses   Jahrs   berührte   ihn 


21)  4.  Th.  406  A.  33.  22)  Liv.  ep.  99.  Tacit.  A.  IS,  32.  Horat. 

Epod.  4,  15.  Epist.  1,  1.  62.  luven.  Sat.  3,  159.  14,  324.  Div.  36,  25. 
Plat.  Cic.  13  nennt  Otho :  Marens  n.  Prätor.  Es  kam  bei  dieser  Auszeich- 
nnng  nicht  nnr  d.  Stand  sondern  aucli  d.  Vermögen  in  Betracht;  den  Rit- 
tern, welche  nicht  das  Erforderliche  hesassen,  wurde  ein  besonderer  Platz 
angewiesen.  Cic.  2.  Phil.  18.  Horat.  Ep.  1,  1.  57.  luven.  3,  154.  Die 
Ausdrücke  restitnere  bei  Cic.  p.  Mnr.  19  a.  Vellej.  2,  32.  §.  3,  b.  confir- 
mare  bei  Ascon.  zu  Cornel.  p.  79  Or.  deuteu  nicht  anf  ein  schon  früher 
bewilligtes  Vorrecht,  dessen  nirgends  gedacht  wird,  obgleich  anch  Marquardt 
in  seiner  trelUichen  Schrift:  Ilislor.  equit.  Rom.  p.  44  anderer  Meinung  ist. 
23)  ad  Att.  2,  1.  $.  2.  Plin.  7,  31  (30).  S.  nnten  §.  32  A.  74.  Mit  Un- 
recht  tadelt  Abram.  zu  2  Phil.  18  Asconius  wegen  d.  Zeilbestimmung  1.  c. 
biennio  ante,  zwei  Jahre  vor  65  oder  vor  d.  Processe  des  Cornelius ;  2.  Th. 
613.  d.  Criliker  selbst  ist  im  Irrthnme;  d.  Gesetz  wurde  nicht  erst  63  ge- 
geben. Zu  Angiistus  Zeit  wurde  d.  Ordnung  in  Betreff  d.  Plätze  nicht 
mehr  beobachtet,  weshalb  er  sie  wiederherstellte;  Suet.  Oct.  44;  er  ver- 
füote  aber,  dass  die  Ritler,  welche  in  d.  Bürgerkriegen  verarmt  waren, 
ohnerachtet  der  I.  Koscia  u.  1.  Julia  Plin.  33,  8  (2)  in  d.  vierzehn  Reihen 
Platz  n.-ibmen,  wenn  sie  nachwiesen,  dass  sie  oder  ihre  Eltern  je  so  viel 
besessen  halten,  als  verlangt  würde.  Suet.  Od.  40,  wo  d.  Lesart  nunqnam 
für  unqnam  v.  Baumg. - Crusins  vorgezogen  wird;  es  sei  v.  unverschuldeter 
Armulh  die  Rede;  der  Römer  sollte  vielmehr  darihun,  dass  er  oder  sein 
Vater  vor  den  bürgerlichen  Unrnhen  den  Riller- Census  gehabt,  dass  er 
dem  Ritterslando  angehört  h.nbe,  in  welchen  Viele  nnbefngterwcise  sich  ein- 
drün''ten,  wie  in  das  Bürgerrecht.  Nero  gab  den  Rillera  auch  im  Circus 
den  Sil/,  vor   dem  Volte.     Tacil.  A,   15,  32. 
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ebenfalls,  obgleich  es  auf  den  ersten  Blick  iLm  fern  zu  liegen 
scLeint.  Sein  nacLnialiger  Cllenf,  der  Tribun  C.  Cornelius,  kämpfte 
gegen  die  Optimaten,  gegen  WucLer,  BeslecLungen  und  BestecL- 
licLkeit  und  das  einseilige  Verfahren  des  Senats,  wenn  es  sich 
darum  handelte,  ein  Gesetz  nicht  in  Anwendung  zu  bringen;  die 
Rogation,  wodurch  er  dem  Aemter-Rauf  steuern  wollle,  verei- 
telte man  durch  ein  Gesetz  des  Consuls  C.  Piso.  ^'')  Es  war 
milder  und  unwirksam;  die  Umtriebe  der  Candidaten -*)  und  jene 
Reibungen  hatten  die  Folge,  dass  die  AVahlcomitien  verschoben 
und  zweimal  unterbrochen  wurden.  -^)  Cicero  bewarb  sich  um 
die  Prätnr,  und  mit  Zuversicht;  an  Atticas  ergieng  nicht  die  Auf- 
forderung, von  Athen  zu  kommen,  und  ihn  mit  seinem  EioHusse 
zn  unterstützen.  -  ~ )  In  der  That  wählten  ihn  alle  Centurien  mit 
grosser  Begeisterung  dreimal  als  den  ersten.-')  Denn  „durch 
seine  beharrliche  Thäligkeit  vor  Gericht,  und  durch  eine  vorzüg- 
liche und  ungewöhnliche  Art  der  Beredtsamkeit  hatte  er  die  Ge- 
müther gefesselt,"  -s)  eingedenk,  „dass  der  höchste  und  vollkom- 
mene Ruhm  in  den  drei  Dingen  besteht:  wenn  die  Menge  liebt, 
wenn  sie  Vertrauen  hat,  und  mit  einer  gewissen  Bewunderung 
der  Ehre  würdig  hält."  ^°)  Die  Bitte  des  C.  Antonius,  welche« 
mit  ihm  Prätor  wurde,  ihm  die  erste  Stelle  abzutreten,  gewährte 
er  zwar  nicht,  aber  er  erhob  ihn  durch  sein  Fürwort  von  der 
letzten  zur  dritten.^') 

Am  letzten  Tage  des  Jahres  begannen  die  Unternehmungen 
des  neuen  Tribuns  C.  Manilius  für  Pompejus.  Wie  dieser  in 
Folge  des  gabinischeu  Gesetzes  gegen  die  Seeräuber  befehligte, 
so   sollte  Manilius    darauf   antragen,    ihn    statt    des  LucuUus  nach 


24)  2.  Tb.  93  n.  611.  25)  ad  Att.   I,   11.  §.  2.  26)  Das.  n.   p. 

Manil.  1.  27)   ad  Aft.   1,  10.  §.  5.  28)    Cic.   Or,  in   «og.  cand.  p.  85 

Scbol.  Or.  p.  Manil.  1.  c.  p.  CInent.  53.  p.  Plane.  8.  in.  Pis.  1.  Brut.  93. 
de  otr.  2,  17:  uosiro  anno  Flut.  Cic.  9.  Vgl.  Verr.  5,  15.  Q.  Cic.  de  pet. 
cons.  c.  14.  in  Valin.  5:  (^uaero  abs  te,  teaeasne  memoria,  qnum  P.  Sextius 
qnaestor  sit  cunclis  saffr;<giis  factns,  tnnc  le  ^ix  —  exiremnm  adhaesisse.' 
p,  Mnrena  8:  Neqne  enim  qnemquam  ■vestrum  fngit,  qunm  nialti  pares  di- 
gnitale  6ant,  nnns  anlem  primum  solns  possit  obtinere:  non  pnndem  esse  or- 
dinem  dignitatis  et  rennntialionis ,  propterca  qnod  rennntiatio  gradas  habeat, 
dignitas  auiem  sit  persaepe  eadem  omnimn.  Das.  17:  At  enim  in  praeinrae 
petitione  prior  renuntiatns  est  Servius.  Pergitisne  vo»  etc.  29)  Bmt  1.  r. 

30)  de  olT.  2,  9.         31)  1.  Tb.  533  A.  83  n.  8i.  o.   9.  Cie.  de  pet.  cons.  2, 

Drumann ,  Geschichte  Roms  V,  23 
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Asien  zu  senclen.  Der  Tribun  verlangte  jetzt  das  Stimmrecht  fiir 
die  Freigelassenen  in  allen  Tribus,  danüt  sein  Vorschlag  für  den 
Gönner,  welchen  dann  Cicero  dringend  empfahl,  desto  gewisser 
genehmigt  wurde.  ^') 

§.  22. 
a.  66.  Als  städtischer  Praetor '3)  Latte  Cicero  den  Vorsitz 
in  den  Gerichten  über  Erpressungen.  ^  "i)  Die  jungen  IMänner, 
Coelius  ^  ^)  und  andere,  welche  sich  nn  ihn  anschlössen,  befanden 
sich  nicht  nur  in  einer  trefflichen  Schule  der  Rechtskunde  und 
Beredtsamkeit,  sondern  er  war  ihnen  auch  ein  Blnster  eines  red- 
lichen und  uneigenutitzlgen  Beamten.  ^^)  Daher  wurde  Vatinius 
lächerlich,  als  er  eine  Gunst,  eine  Ungebühr  von  ihm  verlangte; 
nur  einen  Spott  über  seineu  Kropf  trug  er  davon,  welcher  eine 
solche  Zunnithung  erwarten  Hess.  ^')  Der  Prätor  wankte  nicht; 
„ein  weiser  Mann  vermied  in  diesem  Berufe  durch  unparteiischen 
Richterspruch  jeden  Anstoss,  und  machte  sich  dadurch  beliebt, 
dass  er  leicht  und  gern  Gehör  gab;  ein  treffliches  Amt,  ganz  ge- 
eignet, durch  ein  billiges,  redliches  und  leutseliges  Verfahren, 
und  durch  Spiele  den  Weg  zum  Consulat  zu  bahnen."^'')  lieber 
Cicero's  Spiele  wird  nichts  Näheres  gemeldet;  aber  bei  dem  Stre- 
ben nach  allseitigem  Beifall  blieb  er  sich  nicht  gleich;  die  Nobi- 
lität  vergass  seine  Dienste,  als  er  seine  Rednergaben  mit  dem 
grössten  Eifer  Pompejus  und  dem  Volke  widmete.  Er  verpflichtete 
sich  viele  Anhänger  des  Sulla,  und  besonders  Faiislus,  dessen 
Sohn,  durch  die  Erklärung  vor  dem  A'olke,  es  sei  jetzt  nicht  die 
Zeit,  das  Geld  für  den  Schatz  zurückzufordern,  über  welches  der 
Dictator  verfügt  halte.  ^^)  Nicht  weniger  freute  die  Bevorrech- 
teten das  unglückliche  Schicksal  des  C.  Liciuius  Macer.  Er 
kämpfte  gegen  die-  Sullanische  Verfassung,  erpresste  dann  aber  in 


32)  2.  Th.  613  A.  CI.  4.  TIi.  416.  Im  folg.  A.  42.  33)  Oben  §.  21 
A.  28  u.  p.  Mnnit.  19  u.  24.  p.  Coiiiel.  p.  62  Or.  Asc.  arg.  de  leg.  agr. 
2,  18.  p.  toel.  4.  ad  Atl.  I,  4.  ad  Fam.  1,  9.  §.  4.  T.  2.  p.  242  Scli.  Dio 
36,    27  II.  liicT   il.  folgi'iiilcii  A.  34)  p.  Cliieiii.  53.    j).  Coruel.    I.  c.  p. 

Kab.  Post.  4.     Unlen  A.  40.  3.S)   p.   Coel.  4.  2.  Tli.  412.         36)  Pin«. 

€ic.  9.  37}  Ders.  1.  c.  Vgl.  in  Valiii.  16.  3»)  p.  Mur.  20.  39)  Cic. 
p.  Corncl  p.  72  Or.  n.  das.  Asi:.  p.  CInent.  34.  de  lege  agr.  1 ,  4.  2.  Tb. 
509. 
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der  Provinz,  und  verfiel  dadurch  der  RacLe  seiner  Feinde.  Die 
VerurtLeilung  Tor  Cicero's  Tribunal  Latte  seinen  Tod  zur  Folge.  '"') 
In  der  Bestrafung-  der  Vergehen,  deren  die  Optimaten  sich  schul- 
dig machten,  lag'  eine  GenuglLuuog  für  die  Äleuge,  wie  sie  auch 
übrigens  gegen  den  Beklagten  gesinnt  sein  mochte;  von  dieser 
Seite  betrachtete  der  Prator  die  Sache  in  einem  Briefe  an  Atticus, 
die  gute  Äleinung  des  Volkes,  die  Frucht  seiner  Strenge,  fördere 
ihn  mehr,  als  er  von  der  Dankbarkeit  des  Blacer  und  der  andern 
Licinier  nach  der  Freisprechung  habe  erwarten  dürfen.'*')  Auch 
M.  Crassus  gehörte  zu  dem  angeseheneu  Geschlechte;  er  war  sehr 
reich  und  wirkte  durch  sein  Geld;  um  so  rühmlicher  für  Cicero, 
dass  er  der  Gerechtigkeit  einen  seltenen  Triumph  verschaffte. 

ludess  hatten  die  Verhandlungen  über  die  mauilische  Roga- 
tion einen  weit  grössern  Einfluss  auf  seine  Stellung  zum  Volke. 
Der  Tribun  C.  Blauilius,  dessen  Gesetz  über  die  Freigelassenen 
am  1.  Januar  vom  Senat  aufgehoben  wurde, '")  trug  darauf  an, 
Pompejus  statt  des  Luculhis  zur  Beendigung  des  milhridatischen 
Krieges  nach  Asien  zu  schicken.  *'^)  Für  Cicero  eröffnete  seine 
Wahl  im  vorigen  Jahre  eine  günstige  Aussicht  auf  seine  Consular- 
Comitieu ;  es  kam  nur  darauf  an,  die  Älehrzahl  der  \'\  ähler  mit 
noch  festern  Banden  an  sich  zu  fesseln,  und  die  Ränke  der  nei- 
dischen Nobilitiit  sowohl  dadurch  als  durch  den  Beistand  des  Pom- 
pejus zu  vereitelu.  Die  grössere  Blacht  des  Letzten  und  seine 
Geltung  bei  dem  Volke ,  welches  nach  seinen  Siegen  über  die 
regierende  Partei  fast  immer  mit  ihm  theilte,  war  nicht  zweifel- 
haft. Nach  Sullas  Tode  und  der  Entwaffnung  des  Lepidus  blieb 
er  gegen  den  Willen  des  Senats  an  der  Spitze  des  Heers,  weil 
er  nun  auch  gegen  Sertorius  fechten  wollte.  '")  Als  er  aus  Spa- 
nien zurückkam ,  erzwang  er  durch  dasselbe  Mittel  seine  Zulas- 
sung zum  Cousulat.  "")  Während  er  diess  Amt  verwaltete,  er- 
hielt das  Tribunal  seine  alten  Re-^hle,  und  das  Volk  Antheil  an 
den  Gerichten.  '•'')  Der  Bund  ztvischen  ihm  und  den  untern 
Classen  der  Bürger  wurde  durch   seinen  Feldzug  gegen   die  See- 


40)  4.  Th.  194.  41)  ad  All.  1,  4.  42)  Oben  §.  21  Cn.  4.  Th. 

416  A.   9.  43)  4.  TIi.  416,   A.   10.  44)  4.  Th.  346  Ä.  26  u.  360 

A.  19.  45)  Das.  379.  380  A.  36.  382  A.  46.  46)  Das.  387  A.  82 

u.  391  A.  7. 
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räuber  befesflgf,  welcher  die  ZiifiiLr  sicherte,  nnd  den  Optimalen 
ein  Gräuel  war.  ")  Wer  so  viel  vermochte,  durch  die  Besiegung 
aller  äussern  und  innern  Feinde,  und  durch  die  Sältignng  der 
Menge  so  viel  leistete,  und  nun  über  Heer  und  Flotte  gebot,  der 
hafte  unfehlbar  bei  der  Wahl  der  Magistrate  die  erste  und  ge- 
wichtigste Stimme ;  sie  zu  erkaufen  zeigte  sich  Cicero  in  dem 
Vorschlage  des  Manilius  die  erwünschte  Gelegenheit.  Nicht  ohne 
Zittern  dachten  sich  die  ohnmächtigen  Grossen  das  Haupt  des 
Volkes  als  Dictator,  weil  sie  nicht  wussten,  dass  ihm  der  Muth 
abgieng,  wie  Marius  oder  Sulla  zu  herrschen;  bei  Cicero  kam 
es  gar  nicht  in  Frage,  sondern  der  Erfolg  seiner  Bewerbung  um 
das  Cousulat;  er  empfahl  das  manilische  Gesetz."")  Pompejng 
begriff,  warum  es  geschah,  und  dass  die  Bestätigung  der  Rogation 
unter  Umständen,  welche  nicht  günstiger  sein  konnten,  nicht  da- 
von abhieng; '")  er  glaubte  daher  auch  keineswegs,  dass  sein  be- 
redter Freund  sich  so  sehr  um  ihn  verdient  gemacht  habe,  als  er 
behauptete.  '')  Dieser  versicherte  ferner  unter  Anrufung  der 
Götter,  niemand  habe  ihn  um  seine  Unterstützung  gebeten ,  er 
spreche  auch  nicht,  um  zu  einer  höhern  Ehrenstelle  befördert  zu 
werden,  sondern  in  der  lautersten  Absicht,  aus  Liebe  zur  Repu- 
blik.*-) Was  aber  auch  die  Seele  des  Gefeierten  beschäftigen 
mochte,  so  war  es  mit  dem  allgemeinen  Besten  unverträglich, 
einem  Bürger,  welcher  nicht  Blagisfrat  war,  und  Senat  und  Gesetz 
bei  ähnlichen  Anmassungen  wiederholt  verhöhnt  hatte,  von  neuem 
einen  Oberbefehl  zn  übertragen.  Kaum  berührte  Cicero  den 
wichtigsten  Einwurf,  er  setzte  ihm  nur  Scheingründe  und  Spitz- 
findigkeiten entgegen.  *  5)  Später,  im  J.  43,  als  es  sich  um  die 
Wahl   eines  Anführers  gegen  Dolabella   in  Asien  und  nm  Anto- 


47)  Das.  401  n.  403  A.  16.         48)  Das.  417  d.  418.         49)  Das.  419 
A.   28.  50)  Cicero  sagt  selbst  p.  Maoil.  24:  Qnnm  lantam  maltitndiaem 

com  tanto  studio  adesse  videamiis,  —  qnid  est,  quod  aiit  de  re,  ant  de 
perficieudi  facnitate  dubitemiis?  Plat.  Pomp.  30  nennt  ihn  nicht  einmal,  n. 
ia  seinem  Leben  c.  9  schweigt  er  y.  Manilius  GeseU,  -vrogegen  Veliej.  2, 
128.  §.  3  der  Meinung  zu  sein  scheint,  er  habe  entschieden.  51)  4.  Th. 
419  A.  29.  62)  Das.  419.  p.  Manil.  24.  de  leg.  agr.  2,  18:  Feci  adhnc, 
quae  potni,  neqne  familiarilate  illins  adduclus,  nee  spe  honoris  atque  am- 
plissimae  diguitatis.  53)  4.  Tb.  421  A.  34.  424  die  A.  60.  426  di»  A. 

69  u.  72.  427  A.  76. 
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nius  Unlerg'an^  haudelte,  bewies  er,  wie  verderblich  es  sei,  wenn 
mao  anders  als  im  driogendsten  Falle  eine  solche  Auszeichnang 
ausser  der  Ordnung  zugestehe.  '')  Jetzt  war  ihm  der  WiUe  des 
Volkes  höchstes  Gesetz;  Senat  und  Consnln  sollten  sich  ihm  fü- 
gen; *')  er  erklärte  sogar,  dass  er  unter  dem  Schutze  der  Qoi- 
riteu  auf  Gabinius  Ernennung  zum  Legaten  des  Pompejus  selbst 
antragen  werde,  wenn  die  Consuln  sich  weigerten,  '  ^^  nnj  gp. 
mahnte  Alanilins,  auf  denselben  Beistand  gestützt  zu  beharren, 
und  niemandes  Gewalt  oder  Drohungen  zu  fürchten.  ")  Die 
Optimalen  musslen  hören,  Untüchtigkeit  und  Raubsucht  schliessen 
sie  aus  vom  Oberbeft-hl.  ''')  Vor  andern  wurden  die  Männer 
herabgewürdigt,  welche  einst  mit  Pompejus  Heerführer  waren, 
oder  jetzt  als  Nebenbuhler  beseitigt  werden  sollten;  Metellus  Pins 
also,'')  M.  Crassus,  ^'')  L.  Lucnllus,*')  Acilius  Glabrio,  der 
C'onsul  des  vorigen  Jahrs,  und  bestimmt  bei  dem  Heere  seine 
Stelle  einzunehmen,  *-)  und  Älelellus  C'reticus,  in  dessen  Provinz 
Creta  der  Beschützer  oder  Schützling  Cicero's  sich  eindrängte.  SJ) 
Diese  alle  verdunkelte  Pompejus  in  jeder  Beziehung,  sie  durftea 
ihm    daher  den  Vorrang  nicht  streitig  machen.  ^'^) 

Zum  ersten  Alale  auf  der  Rednerbühne  ^  *)  Hess  der  Prätor 
sich  auf  diese  Art  über  eine  Angelegenheit  des  Staates  verneh- 
men;   er    meisterte    die    ausgezeichnetsten   2^Iänner,    verletzte    mit 


54)  1.  Th.  271.  272.         55)  i.  Th.  420  A.  32.  421  A.  33.  429  A.  85. 
56)  p.    Maoil.   19.   4.  Th.  428  A.  81.         57)  Das.  429  A.  85.  58)   Das. 

420  fin.  422  A.  47  u.  48.  424  in.  n.   425  A.  67.  59)  Das.  424  A.  62. 

426  A.   73.  60)  Das.  81  A.  18.  85  A.  41.  .381  A.  40.   424  A.  62.  ad 

Alt.  I,  14.  §.  4.  2  Phil.  3  fia.  61)  Sein  Lob  diente  dem  Tadel  zur  Folie. 
4.  Th.  171  A.  79  n.  80.  S.  über  ihn  als  Feldherrn  das.  171  f.  n.  über  d. 
w.ihre  Sachlage  in  Asien  zur  Zeil  d.  manil.  Rogation  158 — 161.  Er  ver- 
gab Cicero,  168  A.  53,  vielcher  in  andern  Reden,  wenn  es  ihm  eben  bei 
d.  Verlheidigung  eines  Clienien  frommte,  seinen  Verdiensten  im  milbrid, 
Kriege  volle  Gerechiigkdit  widerfahren  Hess.  p.  Mur.  15.  p.  Arch.  9.  Vgl. 
Acad.  qn.  pr.  lib.  2,  1.  62)  4.  Th.  159.  425  A.  64.  ti.  65.  63)  Das. 
414  in.  426  A.  72.  64)  Das.  422  A.  47.  424  A.  61.  425.     Cicero  er- 

örterl  hier  vor  Znhürern,  unter  welchen  >iele  in  .Sc  'lachten  gefochten  oder 
befehligt  hatten,  was  zn  einem  gaten  Feldherrn  erforderlich  sei;  so  hielt  d. 
Peripat.  Phormio  in  Ephesns  einen  Vortrag  über  die  Kriegskunst  vor 
Hannibal ;  quid  aul  arrogantiuk  «ut  loquaciug  Geri  potnil  ?  d«  or.  2 ,  1$. 
65)  4.  Th.  420  A.  31. 
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kecken  Worten  persönliche,  Standes-  und  Partei -Interessen,  und 
machte,  wie  immer,  seine  Sache  zur  Sache  der  Republik.  Dass 
diess  Feindschaften  nach  sich  zog,  verbarg  er  sich  nicht.  ^^)  Sein 
Bruder  erinnerte  in  dem  Buche,  welches  die  Flüchten  eines  C'an- 
didaten  des  Consniats  betrifft,  an  die  Gegner,  6')  und  rieth  ihm 
zugleich,  die  Nobilität  und  besonders  die  C'onsulare  zu  gewinnen, 
und  sie  zu  überzeugen,  dass  er  als  Staatsmann  stets  mit  den  Op- 
timaten  gestimmt,  keineswegs  nm  den  Beifall  des  Volkes  gebuhlt 
habe,  und  wenn  es  so  geschienen ,  nur  die  Absicht  gewesen  sei, 
Pompejus  sich  zu  befreunden ,  damit  er  durch  seinen  überwiegen- 
den Einiluss  bei  der  Bewerbung  helfe  oder  doch  nicht  hinderlich 
werde.  ^^)  Aber  auch  die  städtische  Bleiige  möge  er  anregen, 
die  Leute,  welche  nie  auf  dem  Jlarkte  fehlen  und  ihm  gewogen 
seien,  weil  er  sich  für  Pompejus  verwendet,  das  manilische  Gesetz 
empfohlen  und  Cornelius  verlheidigt  habe.  Alle  müssen  erfahren, 
wie  sehr  Pompejus  seine  Erhebung  wünsche,  und  wie  viel  für 
diesen  selbst  davon  abhänge.  **  )  JNur  Eins  kam  nicht  in  Betracht, 
dass  Cicero  durch  seine  erste  Staatsrede  die  Achtung  und  das  Ver- 
trauen der  Ehrenmänner  und  wahren  Freunde  des  Vaterlandes 
verwirkte.  Bei  einem  leidenschafllichen  Ringen  um  einen  köst- 
lichen Preis  war  es  ihm  gleichgültig,  and  anch  dann,  als  er  seine 
Absicht  erreicht  hafte.  Er  rühmte  das  manilische  Gesetz  im  Jahr 
65,'")  als  Consul'')  und  später  nach  zwölf  Jahren  gedachte  er 
der  Verwendung  für  Pompejus ; '  -)  noch  nach  zwanzig  nahm  er 
keinen  Anstand  zu  schreiben,  im  Verhältniss  zu  dem  reichen 
Stoffe  habe  er  im  Loben  sich  gemässigt,'^)  und  doch  war  er 
jetzt  fast  in  Allem,  was  er  über  die  unvergleichlichen  Eigenschaf- 
ten des  Helden  and  des  Menschen  gesagt  hatte,  duich  das  Trium- 


66)  Das.  420  A.  30.  67)  de  petit.  cons.  4.  68)  Das.  c.  1.  Die 
Reclinnng  trog;  er  ^ar  noch  in  Asien,  als  Cicero  Cousal  'nnrde,  de  leg. 
agr.  2,  18.  69)   Da   d.    Senat  Dankrest    n.  Triumph   beTiilligen    sollte. 

Das.  c.  13.  Ueber  Cornel.  s.  Th.  2,  614  A.  69.  Der  jüngere  Bruder  hatte 
T.  d.  altern  gelernt,  dessen  AVahrheitsIiebe  selten  d.  Probe  bestand;  s.  un- 
ten die  Cbaract. :  er  fand  es  der  Klugheit  angemessen,  zu  längnen,  dass  man 
sich  nm  Volksgnnsl  bemüht  habe,  ii.  in  derselben  Xeit  im  Vertrauen  auf  d. 
Erfolg  dieser  Bemühungen  die  Bienge  für  sich  aufzubieten.  70)  4.  Tb. 

410  A.   II.  71)  de  leg.  .igr.  2,  18.  72)  ad  Fam.  1,  9.  {.  4.  T.  2. 

]).  242  Seh.  73)  üralor  29. 
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virat  und  deu  zweiten  Bürgerkrieg  widerlegt,  wie  er  bei  einigem 
Nachdenken  längst  Iiätte  einsehen  sollen,  dass  er  Cäsar  in  die 
Hand  Arbeitete,  welcher  den  Senat  nnd  Poinpejus  trennen  wollte, '  ■*) 
dass  dieser  der  Schmach  nnd  einem  kläglichen  Ende  entgegen- 
gieug,  obgleich  er  „mit  allen  Farben  der  Kunst  sein  Bild  ver- 
schönerte," ")  und  der  Künstler  nach  einem  solclieu  Werke  nicht 
mehr  berechtigt  war,  gegen  meuterische  Tribüne,  gegen  die  Söldner 
des  Ehrgeizes,  Verfassung  und  Gesetze,  '  ^)  oder  nach  so  viel- 
facher Lüge  und  Entstellung  der  Thatsachen  die  Wahrheit  zu  ver- 
iheidigen.  Die  Grammaliker  urtheilen  über  die  Form:  „niemand 
ist  Je  weder  in  der  römischen  noch  in  der  griechischen  Sprache 
so  beredt  vor  dem  Volke  gepriesen,  so  dass  Pompejus  nicht  sowohl 
seinen  Vorzügen  als  C'iceros  Lobeserhebungen  den  Namen  des 
Grossen  zu  verdanken  scheint."'") 

§.  23. 
(a.  66.)  Nicht  immer  konnte  man  das  Volk  durch  eiuen  so 
ausgezeichneten  Dienst  verpflichten,  und  es  hatte  ein  kurzes  Ge- 
dächtniss.  Damit  es  Cicero  nicht  aus  deu  Augen  verlor,  und  stets 
neue  Beweise  erhielt,  wie  gern  er  Bürgern  in  der  Noth  beistand, 
führte  er  auch  manchen  an  sich  unbedeutenden  Process,  dessen 
gar  nicht  oder  nur  gelegentlich  gedacht  wird.  Ausserdem  aber 
mussle  man  es  anerkennen,  dass  er  selbst  bei  vielen  amtlichen 
Geschäften  als  Prätor  sich  jenem  edlen  Berufe  nicht  entzog.  Er 
übernahm  unter  andern  den  Rechtsstreit  des  Aulus  Cluentius, 
welchen  in  der  That  die  IMulter  als  den  Mörder  seines  .Stiefvaters 
anklagte.  Die  Frevel  der  beiden  Letzten  würden  die  Seele  des 
Lesers  mit  Abschen  und  Grauen  erfüllen,  wären  sie  auch  nicht 
im  Kreise  der  Familie  verübt;  er  schämt  sich  seines  Geschlechtes, 
denn  so  wüthet  kein  Kaublhier  in  der  eigenen  Höhle.  Man  er- 
staunt, dass  Cicero  den  Antrag  des  Beklagten  nicht  ablehnte,'") 
und  möchte  zur  Ehre  der  Menschheit  glauben,  er  habe,  wie  in 
dem  Bilde  des  Verres,  Catiliua,  Gabinius,  Piso,  Vatinius,  Clodius, 


74)  4.  Th.  419  A.  27.         75)  ad  Alt.  2,  21.   §.  2.         76)  Dio  40.  II. 
77)  Fromo  <Ie  hello  Parlli.   p.  112  ed.   Nieb.  78)  ()uinlil.   II,   1.   §.01: 

«^>uid  .isiiciioreni  Iiahere  fronleui  |iolest,  au«  qnid  aures  lioiuiiinm  iii.-igis  ro- 
.spnuiil,  (|iiam  cniu  esl  lilio  liliiye  udvoraüs  in  inalrciu  |ieraraiidiiiu :'  Vgl 
Cic.  p.  Cliieni.  (i:    ISuii  esseu  ad  ullaui  causam  idaue>iis  elu. 
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Antonius  und  ancirer  Römer  durch  Uebertreibung  der  WaLrLei» 
Eintrag  geihan ;  diess  kann  aber  das  Entsetzen  bei  dem  Blick' 
auf  Bein  .Sittengemälde  nicht  vermindern.  Wie  konnte  der  Staat 
gedeihen,  wenn  Habsucht  und  viehische  Lust  die  Bande  der  Natur 
zerrissen  ?  denn  offenbar  zeigt  sich  hier  nicht  eine  vereinzelte 
Erscheinung. 

Aulns  Cluenlius  Avitns,  '^)  ein  angesehener  Alann  und 
römischer  Ritler  8°)  im  Mnnicipium  Larinum,  ^ ')  hinterliess  im 
Jahr  88  von  seiner  Gaftinn  Sassia  einen  Sohn  von  15  Jahren 
und  eine  Tochter.  Diese  heirathete  bald  nachher  einen  jungen 
Larinateu,  Aulus  Aurias  Melinus  ;  sie  lebte  aber  nur  zwei  Jahre 
mit  ihm;  ihre  Mutter  reizte  ihn  zur  Untreue,  und  es  folgte  eine 
eheliche  Verbindung.  *-)  In  demselben  Orte  wohnte  der  Ritter  *^) 
Statioa  Albius  Oppianicus.  *  *)  Um  einen  Miterben  zu  beseitigen, 
tödtete  er  M.  Aurius,  den  Bruder  seiner  schon  verstorbenen 
Gatlinn  Magia.  ^')  Der  Bürgerkrieg  sicherte  ihn  vor  der  Strafe; 
er  begab  sich  in  das  Lager  des  Bletellus  Pius,  welcher  für  Sulla 
focht,  und  kam  zur  Zeit  der  Proscriptionen  in  seine  Vaterstadt 
zurück,  -wo  er  Melinus,  der  ihn  wegen  jenes  Mordes  hatte  be- 
langen wollen,  nebst  Andern  als  Geächtete  hinrichten  Hess.  *^) 
Dann  warb  er  um  die  Hand  der  Sassia,  der  Wiltwe  des  Melinus, 
weil  ihn  nach  ihrem  Gelde  gelüstete,  und  da  sie  Anstoss  daran 
nahm,  dass  er  drei  Söhne  hatte,  ermordete  er  zwei,  und  die 
Heirath  wurde  vollzogen.  ^'')  Schon  früher  vergiftete  er  seine 
Gemahlinn  Clnentia,  die  Vaters -Schwester  des  Beklagten,  und 
Anria,  die  schwangere  Gatlinn  seines  Bruders,  und  darauf  diesen 
selbst,  um  ihn  zu  beerben.  ^^)  Die  Frau  seines  Schwagers  Älagius 
vernichtete  nach  dessen  Tode  auf  seinen  Betrieb  das  Kind,  welches 
sie  anter  dem  Herzen  Irug,  und  heirathete  ihn,  obgleich  nur  auf 


79)  Anch  neuerlich  bat  man  die  Form  Habiins  vorgezogen ;  es  gi'ebc 
allerdings  ähnlich  gebildete  Kamea,  sie  komnBen  aber  so  oft  Tor,  dass  über 
ihre  Aechtheil  kein  Zweifel  sein  kann ,  -nelrbes  Ton  jenem  nicht  gilt; 
Dagegen  findet  sich  Avitns  in  d.  gens  Inlia,  Flin.  £p.  5,  9.  Innia,  ders. 
8,  23,  nnd  auch  sonst,  besonders  in  der  Zeit  der  Kaiser.  Dio  78,  30. 
80)    p.    Cluent.    52.    53.    55.    57.  81)    Larinates,    cognomine    Frentani. 

Plin.  H.  N.    3,    16  (II)  fin.  82)  p.  Clnent.  5.  6.  66.  70.  83)  Das. 

39  fin.  84)  4.  7.  24.  p.  Caec.   10.  85)  p.  Cluent.  7.  8.  86)  8.  9. 

87)  9.  44.  66.    Unleo   §.  26.    A.  75.  88)  10.  11. 
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eine  kurze  Zeit.  "  s)  Einem  fangen  Bürger  aus  Larinum,  Asinius,  *  ") 
folgte  er  nach  Rom ;  er  wurde  durch  ein  untergeschobenes  Testa- 
ment   sein    Erbe,    und    Jener    yerschveand ;    der    Richter    Manilius 
erhielt  Geld,  die  schon  eingeleitete  Untersuchung  ruhte.    Als  Dinea 
erkrankte,  mit  deren  Tochter  Magia  er  vermäLlt  war,")    führte 
er    einen    Arzt    zu    ihr,    durch    welchen    er    sich    schon    mehrerer 
ihrer  Verwandten  befreit  halte ;   aber  sie  wusste  diess,  und  nahm 
iLn    nicht    an  ;    znrallig  zeigte   sich    ein  Marktschreier   L.  Clodias 
iu  Larinum;  für  2000  Sestertien  bereitete  er  einen  Trank;  die  Frau 
starb,  und   ihr  Testament  wurde  geg^en  ein  anderes  vertauscht.  ^  ^) 
Eudlich  gerieih  auch  C'luentiug    in  Gefahr.     Oppianicus,  sein 
Stiefvater,  behauptete,  die  öffentlichen  Diener  des  Mars  in  Larinum 
seieu    frei    und    römische    Bürger.     Diess   veranlasste    einen    Streit 
zwischen   ihm   und   der  Stadt;    die  Decurionen    und    übrigen  Ein- 
wohner ersuchten  Cluenlius,  sie  in  Rom  zu  vertreten.     Hier  kam 
es    zu    heftigen    Reibungen    zwischen    Vater    und    Sohn ;     Sassia 
schürte  das  Feuer;  sie  hasste  ihren  Sohn,  und  ihr  Gatte  bedachte, 
dass    dieser   kein  Testament   gemacht   habe,    und    die   Mutter   ihn 
beerben   werde,    wenn    er    ihn   durch   Gift   fortschaffte;    er  könne 
auch  die  Erbinn  aus  dem  Wege  räumen,   und  sich  des  Vermögens 
bemächtigen.  ^3)     Zwei  Brüder  aus  Aletrium,  C.  und  L.  Fabricius, 
waren  seine  Vertraute   und  ihm   sehr  ähnlich  ;   der   jüngere   lebte 
jelzt  nicht  mehr;   der  andre,  Cajus,  sollte  Diogenes,  den  Sclaven 
des  Arztes  gewinnen,   welcher  Cluenlius   in   einer  Krankheit    be- 
handelte;   jener   aber  entdeckte  den  Anschlag   seinem  Herrn,    nnd 
dieser    seinem    Kunden.      Auf   den   Rath    eines    Freundes    kaufte 
Cluenlius  den  Sclaven,  und  bald  nachher  fand  man  bei  Scamander, 
dem  Freigelassenen    des   Fabricius,    das   Geld,    mit  welchem   man 
den  Mörder   belohnen   wollte.  ">*)      Cluenlius    belangte   im   J.  74, 
unter  der  Prälur  des  Verres,  Scamander  zuerst,  '^)  vor  dem  Unter- 
suchungsrichter C.  Junius.  ' '')     Nun   fürchtete   Fabricius   für  sich 


89)  12.  44.  Cicero  erzählt  sehr  verworren.  Unter  den  Tranen  des 
Oppianicns  scheiat  Magia  die  erste  gewesen  zn  sein,  c.  7 ;  daun  folgten 
Cluenlia,  c.  10;  Novia,  9;  Fapia,  9,  und  Sassia.  Das.  19:  Homo  in  nxoribns 
necandis  exercitatns ;  von  den  meisten  trennte  er  sich  durch  Scheidung. 
90)  Nach  einer  andern  Lesart  Asuviiis.    13.  44.  91)  7.  92)  14.  44. 

93)   IS.  94)  16.  17.  95)  33.    Ascon.  za  Verr.  A.   1,  10.   p.  I4l   Or. 

96)  p.  Clnent.  20.  27.  29.  33.    4.  Th.  51.    Oben  J.  8.  A.  43. 
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selbst;  auf  seine  Bitte,  welche  die  Alefriuer  nnterstü(z<en ,  iiber- 
uabm  Cicero  die  Vertbeidigung'.  •")  Man  börle  von  dem  An- 
klager P.  Canuüus,  es  sei  Gift  gefunden ;  diess  wurde  bewiesen, 
und  Oppianicu-s  als  UrLeber  des  Mordversucbes  bezeichnet.  Im 
Anfange  jedes  Vortrags  befangen ,  war  Cicero  jetzt  besonders 
verlegen.'"')  Es  fügte  sich  schlecht,  dass  er  damals  für  einen 
Alann  auftrat ,  dessen  Schuld  er  im  J.  66  zugeben  nnd  geltend 
machen  musste,  um  Cluentius  zu  dienen;  indess  beruhigte  ihn  der 
Gedanke,  dass  man  es  loben  werde,  wenn  er  in  seinem  Alter 
auch  in  zweifelhaften  Fälleu  sich  nicht  versagte,  's)  Canutius 
vereitelte  seine  Anstrengungen  dadurch,  dass  er  erwiderte,  freilich 
sei  nicht  Scamander  der  Feind  des  Cluentius,  wohl  aber  0])pia!iicus, 
welchem  er  sich  zum  Werkzeuge  hergeliehen  ;  jener  habe  vom 
Tode  des  Cluentius  nichts  hoffen  dürfen,  wohl  aber  dieser,  da 
seine  Gattinn  geerbt  haben  würde ;  Gift ,  nicht  Arznei  sei  ge- 
fordert;  warum  wäre  sonst  Scamander,  um  sie  zu  empfangen, 
allein  und  mit  versiegeltem  Gelde  an  einen  abgelegenen  Ort  ge- 
kommen ?  Dann  folgten  unwiderlegliche  Aussagen  der  Zeugen : 
dass  Scamander  mit  dem  Gelde  und  dem  Gifte  ergriffen,  und  dass 
vom  Arzte  bestätigt  sei ,  man  habe  seinem  Sclaven  Anträge 
gemacht.  Oppianicus  war  gegenwärtig,  und  sein  Gesicht  verrieth, 
dass  er  sich  getroffen  fühlte.  '°°)  Unter  den  Richtern  fand  sich 
nur  einer,  C.  Aeliu»  Stajenus,  welcher  bei  der  ersten  Verhand- 
lung Scamander  nicht  verurtheilte.  ')  Es  ergab  sich  also,  dass 
man  Cluentius  hatte  vergiften  wollen ,  und  der  Verdacht  fiel  auf 
Oppianicus.  *) 

Um  sicher  zu  gehen,  zog  jener  zunächst  C.  Fabricius  als 
Mitschuldigen  vor  Gericht.  Da  man  die  Sache  schon  besprochen 
halle,  konnte  Canutius  bei  der  Anklage  sich  kurz  fassen.  Cepa- 
kius,  welcher  nebst  seinem  jungem  Bruder  zum  Anwalt  gewählt 
war,  musste  während  seines  Vortrages  den  Clienten  mit  Gewalt 
zu  den  Bu'.nken  zurückführen,  denn  er  entfernte  sich,  nnd  gestand 
dduiil,   ehe  noch  die  Richter  stimmten.  ^) 

Vor  diesen  erschien  nun  auch  Oppianicus.  Sie,  dieselben 
Senatoren,    hatten  ihn   in  seinen  Gehülfen  zweimal  verdaiiimt,  '•) 


97)  p. 'Cliieiit.  17.         OS)    IS.         !)!))   10.20.  100)   19.  1)  20.2:.'. 

23.24.38.4».        2)20.        3)  20.  21.  22.  23.30.  3». 60.  71.        4^22.23.30.38. 
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und  durften  ilin  jetzt  nicLt  freisprecLen ,  ohne  die  senatorischen 
Gerichte  zu  brandmarken;  auch  war  es  fruchtlos,  dass  er  einige 
zu  bestechen  suchte,  ein  Unternehmen,  von  welchem  Canutius  bald 
Renulniss  erhielt;  ^)  er  biisste  mit  dem  Exil.  ^)  Sein  Sachwalter, 
der  Tiibuu  L.  Quintius,  ')  kämpfte  geg;en  die  Sullanische  Ver- 
fassung;, weil  sie  das  Tribunat  beschiaukte,  uud  die  Rechtspflege 
ausschliesslich  den  Senatoren  übertrug'.  ^)  Er  wurde  nicht  müde, 
dem  Volke  zu  sagen,  für  Geld  sei  ein  Unschuldiger  geopfert, 
gegen  einen  reichen  Feind  finde  man  keine  Gerechtigkeit  mehr;  ^) 
so  brachte  er  die  Bienge  in  Gahrung ,  und  bewirkte ,  dass 
C,  Junius  —  noch   im   J.  74  —  verurlheilt  wurde.  '") 

Nach  acht  Jahren  ")  ~~  folglich  66  —  als  Opjjianicus  im 
Exil  gestorben  war,  '-)  machte  auf  Anstiften  der  Sassia  sein 
Sohn  '^)  nach  dem  cornelischen  Gesetze  ' ')  einen  Process  gegen 
Cluentius  anhängig.  Für  ihn  sprach  als  Ankläger  Titus  Attius,  '  *) 
ein  junger  Ulann  '6)  aus  Pisaurum ,  und  nicht  ohne  Redner- 
gaben; ")  für  den  Beklagleu  dagegen  Cicero,  und  er  allein,  's) 
vor  dem  Untersuchungsrichter  Q.  Voconius  Naso.  •'')  Die  Klage 
besagte,  Cluentius  habe  C.  Junius  nnd  die  Beisitzer  erkauft,  seinen 
Stiefvater  Oppianicus  zu  verurlheilen,  '-^)  und  diesen  mit  Gift 
getödtet.  -')  Dem  gemäss  zerfiel  auch  Ciceros  Rede  in  zwei 
Theile.  Im  zweiten,  versicherte  er,  werde  er  seinen  Clienfen 
leicht  rechtfertigen ;  der  andre  Rlagpunct  liege  ausser  dem  Bereiche 
des  Gerichts,  und  gehöre  mehr  vor  stürmische  Volksversamm- 
lungen, eben  deshalb   sei   es   schwieriger,  ihn   zu  entkräften.  =2\ 


S)  24.  27.  Unten  A.  24.         6)  p.  Clnent.  4.  10.  28.  61.  70.  7)  27. 

Ascou.  zu  Verr.  A.  1,  10.  p.  141  u.  Scliol.  Gi-on.  zn  Verr.  A.  1,  1.  p.  386  Or. 
8)  4.  Th.  385  u.  386.  9)  p.  Cluent.  28.  29.  Verr.  A.  1 ,  1 :   Qnum  siot 

parati,  qiii  concionibns  et  legibus  hanc  iavidiam  senatns  inflamiuare  conenlur. 
Ascon.  das.  p.  127  u.  Schol.  Gron.  I.  c.  10)  p.  Clnent.  29.  31.    Asc.  zu 

Verr.  A.  1,  10  u.  Cic.  Verr.  lib.  1,  61.  Unten  A.  20  ii.  41.  11)  p.  Clnent. 

30.  59  fin.  12)  4.  10.  61.  62.  70.  Unten  {.  24.  A.  80.  13)  p.  Clnent. 
62.  66.  67.  14)  56.   Vgl.  54.  55.   57  u.  unten.  15)  p.  Cluent.  6.  23. 

24.  31.  36.  48.  50.  52.  57.  61  n.  66.  Nach  den  Münzen  Atins.  Th  4,  233 
A.  52.  16)  p.  Clnent.  57.  17)  57.    Krnt.  78.  18)  p.   Clnent.   70. 

19)  53.  54,  wo  Cicero  ihn  index  qnaestionis  nennt,  nicht  Priitor,  so  dass 
man  anch  ohne  d.  Bern,  gegen  Mannt,  n.  Ferrnt.  bei  Madvig  de  Asc.  coinni. 
p.   127  f.  nicht  daiüber  in  Zweifel   sein  kann.  20)  p.  Cluent.  1.  4.  30. 

21)  1.  22)  1.    Vielmehr  hätte  Cicero  iha  mit  Wenigem  erledigen,  nicht 
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Schon  seit  acLt  JaLren  sei  in  dieser  HinsicLt  geflisseutlich  eine 
falsche  Meinung'  verbreifet;  er  wünsche,  dass  sie  auf  das  Urlheil 
der  Richter  keinen  Einfluss  haben  möge.  -')  Damals,  wird  weiter 
gesagt,  wurden  allerdings  Bestechungen  versucht,  aber  nicht  von 
Cluenlius,  sondern  gegen  ihn.  = ')  Ein  Richter,  M.  Caesonius, 
machte  Anzeige.  *')  Mau  musste  unterscheiden,  was  sich  aus 
der  Sache  selbst  ergab,  was  durch  Irrihum  hinzukam,  und  böser 
Wille  erdichtete.  Es  bürgte  schon  für  das  Bewusstsein  des  Rechts, 
dass  Clueutius    zur  Anklage    schritt,    nnd   dazu    trieben   ihn    nicht 


fast  die  ganze  Zeil,  welrbe  ihm  zn  reden  gestattet  -vrar,  mit  einer  ohnehin 
unbefriedigenden  Beweisfiihrnng,  dass  Ton  Seiten  des  Clnentins  keine  Ue- 
stediiing  Statt  gefunden  hahe,  aiisfiillen  sollen;  er  zögerte,  znr  Sache  zn 
kommen,  und  sprach  Ton  dieser  zum  TOraus  mit  ZuTersicht,  weil  er  nichts 
Ueherzeugendes    darüber    zu    sagen   wusste.  23)   2.    3.  24)   4.    23. 

25)  Verr.  A.  1 ,  10  u.  Asc.  das.  p.  141.  Man  glaubte  fast  allgemein, 
Cluentius  habe  Geld  gegeben,  nicht  Oppianicus,  da  dieser  Ternrtheilt  wnrde; 
Ascon.  I.  c.  wahrscheinlich  veibielt  es  sich  so,  wie  d.  Schol.  Gron.  p.  395 
Or.  zn  Verr.  1.  c.  bemerkt,  dass  nämlich  beide  zahlten,  und  Clnent.  am 
meisten.  Ja  Cic.  selbst  beschuldigte  früher  den  Richter  Fidiculanins  (unten 
A.  46.)  dass  er  Ton  Beiden  erkauft  sei;  Verr.  A.  1,  13:  Inventi  sunt 
senatores,  qni  —  exirent  in  enm  reum,  qnem  incognita  causa  condemnarent; 
(Fidicnl.  unten  I.  c.)  inventus  est  Senator,  qni  cum  index  esset,  in  eodem 
iudicio  et  ab  reo  pecuniam  acciperet,  qnam  iudicibus  diTideret,  et  ab  accu- 
satore,  ut  reum  condemnaret.  u.  p.  Caecin.  10;  Meminerant  omnes,  quantum 
in  Albiano  iudicio  accepisset ;  wie  das  Folgende  lehrt ,  um  gegen  Albins 
Oppian.  zu  stimmen.  IVlit  einem  bei  ihm  sehr  gewöhnlichen  Kunstgriffe 
nimmt  Cicero  jetzt  als  entschieden  an,  nur  Eine  Partei  habe  gesetzwidrige 
Mittel  angewendet;  er  überführt  die  andre,  und  schliesst  dann  auf  die  Un- 
schuld d.  seinigen;  d.iss  überhaupt  gefehlt  sei,  konnte  und  wollte  er  nun 
einmal  nicht  läugnen.  (,)uintil.  6,  5.  {.9:  Qiiod  i»  eo  consilio  maxinie 
2Qi|.err  —  an,  qnod  ideni  corrupli  iudicii  crimen  transferre  in  adversarinm 
inalnit,  quam  negare,  propter  inveteralam,  ut  ipse  dicit,  infamiam.^  Man 
kann  den  Redner  als  solchen  bewundern,  Sidon.  Apoll.  Epist.  8,  10: 
M.  Tullius  in  actionibus  caeteris  caeteios,  pro  A.  Cluentio  ipse  se  yiclt, 
und  ihm  als  Sachwalter  Manches  gestatten,  ohne  zn  verkennen,  was  er 
in  Beziehung  auf  diesen  Rechtshandel  selbst  Ton  sich  gesagt  haben  soll, 
so  tenebras  offndisse  iudicibus ;  Qnintil.  2,  17.  §.  21  u.  Rufinian.  de  fig. 
c.  13,  wie  er  über  die  Rede  für  Murena  schreibt,  apud  imperitos  tnm  illa 
dicta  sunt,  aliqnid  etiam  coronae  daiura.  de  fin.  4,  27.  Es  ist  nnglaublicli, 
wie  Tiel  man  dem  Verslande  der  Richter  nnd  des  Volkes  zumuthen  durfte, 
venn  nur  die  Worte  leicht   und  schön  Tom  Munde  flössen. 
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Streif  -  und  RuLinsucLt,  sondern  empörende  Beleidigung'en  und 
tägliche  Nachslelliing'en.  ^*)  Seine  Mutter,  Sassia,  hasste  ihn, 
seit  er  nach  ihrer  Vermählung  mit  dem  Manne  ihrer  Tochter 
sich  von  ihr  zurückzog ;  nun  hörte  sie  nicht  auf,  ihn  zu  ver- 
folgen. -")  Als  er  Oppianicus  belangte,  waren  Bestechungen 
überflüssig ;  durch  die  ärgsten  Vergehen  aller  Art  Latte  Jener  sich 
selbst,  -*)  in  seinen  Blitschnldigen ,  Scamander  und  Fabriciug, 
halte  das  Gericht  ihn  schon  früher  zweimal  vernrtheilf,  ^')  und 
doch  sagte  man,  es  sei  bei  dieser  dritten  Verhandlung  erkauft,  ^°) 
Es  ist  an  sich  wahrscheinlich,  dass  nicht  der,  welchem  der  Sieg 
gewiss  war,  sondern  der  Andre  bei  der  Anssicjit  auf  einen  un- 
günstigen Ausgang  zum  Gelde  seine  Zuflucht  nahm ;  '  ' )  und  so 
verhielt  es  sich ;  der  Richter  Stajenus,  ein  armer  und  ehrloser 
Mensch,  empfieng  von  Oppianicus  zur  Vertheilung  640,000  .Se- 
stertien.  ^^)  Er  musste  sie  zahlen  oder  zurückerstatten,  wenn 
dieser  freigesprochen  wurde,  und  suchte  es  zu  verhindern.  Dem- 
nach machte  er  Bulbus  und  Tiberius  Gutta  Versprechungen,  Leuten 
von  gleicher  Gesinnung  und  in  eben  so  dürftiger  Lage,  damit 
sie  im  Zorn  über  getäuschte  Hoffnungen  gegen  den  Schützling 
stimmten,  wie  die  redlichen  Richter  ohnehin,  ^^)  Ein  Tag 
vergieng  nach  dem  andern ;  man  mahnte  ihn ,  und  er  klagte, 
Oppianicus  gebe  ihm  nichts,  bei  der  Abstimmung  werde  er  sich 
rächen.  ^  ')  Canutius,  der  Ankläger,  hörte  von  diesen  Umtrieben, 
und  drang  auf  den  Spruch.  Da  nach  der  Meinung  des  Oppianicus 
unter  den  32  Richtern  16  bestochen  waren,  jeder  mit  40,000 
Sestertien,  und  er  Stajenus  als  dem  siebzehnten  eine  noch  grössere 
Summe  zugesagt  hatte,  ^^)  so  widersetzte  er  sich  erst  dann,  als 
er  die  Abwesenheit  des  Letzten  bemerkte.  Sein  Sachwalter,  der 
V.  Tribun  L.  Quinlius,  führte  ihn  herbei;  er  stimmte  nach  dem 
Loose  mit  Bulbus  und  Gutta  zuerst,  und  gegen  den  Beklagten; 
Einige  mochten  nicht  entscheiden  ;  fünf  sprachen  frei.  ^  ^)  Diese 
glaubten  dem  eitelen  Gerede,  es  sei  Geld  vertheilt.    Wäre  Stajenus, 


26)  p.  Clnent.  4.  14.  27)  6.  15.  60.  61.  62.  63.  66.  67.  Oben  A.  82. 
28)  p.  Ctuent  8.  9.  10.  29)  22.  23.  30.  38.  30)  22.  23.  31)  23.  24. 
32)  24.  25.  26.  44.  33)  26.  28.  29.     Wie  hatte  Cicero  diess  erfahren? 

es  ist  Tiel  glaublicher,    dass  Claenliiis  seinen  Gegner  überhol,  und  Stajeons 
Ton  Beiden    zu   gewinnen    holTie,    ein   gar   nicht    seltner   Fall.  34)   26. 

35)  27.  32.  36)  28.  38. 
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welcher  indess  nacL  ricLferlicLem  Sprncb'  an  Oppianicns  zurück- 
zahlen miisste,  ■* '  )  nicht  von  ihm,  sondern  Ton  Cluentius  gewonnen, 
wie  man  behauptete,  so  würde  dieser,  nicht  jener  seine  Gegenwart 
gefordert  haben.  ''')  Als  er  den  Empfang  nicht  mehr  läiignen 
konnte,  erdichtete  er,  er  habe  nicht  bestechen,  sondern  die  Par- 
teien versöhnen  sollen.  Eine  Versöhnung  war  bei  der  Feindschaft 
zwischen  dem  Klüger  und  seiner  Blulfer  unmöglich;  auch  durfte 
Clnentius  die  Klage  schon  deshalb  nicht  fallen  lassen,  weil  er 
sonst  für  einen  Verlänmder  galt;  und  Stajenns,  ein  verächtlicher 
Blensch,  eignete  sich  nicht  zu  dem  Geschiift.  ^  ^)  „Viele  gericht- 
liche Erkenntnisse  besagten,  dass  Cluentius  bestochen  habe;" 
es  war  vielmehr  gar  nicht  darüber  verhandelt.''")  ,,Man  ver- 
nrtheilte  C.  Junius;"  gesetzwidrig  zwang  Ouinlius  ihn,  der  selbst 
mit  gerichtlichen  Untersuchungen  beauftragt  war,  nach  dem  Willen 
des  aufgeregten  Volkes  sich  vor  Gericht  zu  stellen ;  der  Tribun 
wollte  eben  diese  Stimmung  und  seinen  amtlichen  Einfiass  be- 
nutzen, sonst  hätte  er  einige  Tage  vorübergehen  lassen.  Er  trug 
anf  eine  Geldstrafe  an,  weil  Junius  nicht  auf  das  Gesetz  ge- 
schworen hatte,  welches  sonst  niemandem  Nachtheil  brachte,  und 
weil  sich  in  der  Urkunde  des  Prätors  Verres  die  Namen  der 
darch  Nachloosung  ernannten  Richter  nicht  fanden ;  deshalb  wurde 
Junius  vernriheilt ;  weder  ihm  selbst  noch  einem  Andern  erlaubte 
die  erbitterte  Blenge  eine  Vertheidigung.  ■")  In  jedem  Falle 
bewies  diese  Gewallthäligkeit  nichts  gegen  Cluentius.  *-)  Bulbus, 
an  welchen  man  auch  erinnerte,  wurde  wegen  eines  Älajesläls- 
Verbrechens  bestraff ,  obgleich  man  bei  der  Gelegenheit  den 
Process  des  Oppianicus  erwähnte,  "*')  und  Popillius  und  Gutta 
wegen  Erkaufung  der  Stimmen  bei  den  Wahlen;  ''■')  auch  .Stajenus 
büsste  für  ein  anderes  Vergehen ,  und  seine  Ankläger ,  die 
Cominius  sagten ,  er  habe  von  Oppianicus  zur  Bestechung  des 
Gerichtes  Geld  erhalten.  *^)  Später  als  Junius,  in  einer  ruhigem 
Zeit,  stand  der  Senator  Fidiculunius  Falcula  zweimal  vor  Gericht; 


37)  28.  36.         38)  30.  39)  31.  32.  36.  40)  32.  41)  33.  34. 

35.  37.  Verr.  lib.  1,  61.  Asc.  diis.  [i.  201  Or.  4.  Th.  52  A.  31.  Verres 
verlalschte  angeblicli  das  Verzeicbaiss  der  Richter,  nm  der  Besclinldigung: 
eos  lunins  snbsortitus  est,  qui  ])ecnnia  accepta  comleninarent,  p.  Cliieiil.  41, 
Glauben    zu    verschalTen.     Urnen    A.  50.  42)    p.   Clueol.    34.    35.    37. 

43)  35.  36.  37.  44)  36.  37.  4l.  45)  3C.  37. 
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zuerst,  weil  er  nicLt  in  seiner  Decurie,  und  nicht  von  Anfang-, 
sondern  nur  wenige  Tage  nacL  der  Nacliloosung  an  den  Ver- 
Laudliing-en  Theil  genommen,  und  also  oLne  genaue  Kenntniss 
der  SacLe  Opi)ianicus  veriirlheilt  Labe.  *")  Dann  beschuldigte 
man  ihn,  er  sei  von  Cluenlius  mit  40,000  Sestertien  gewonnen;  ♦') 
er  wurde  Jetzt  wie  früher  freigesprochen.  *')  Ouintius  wandte 
sich  von  den  Gerichten  an  das  Volk ,  und  erregte  unter  diesem 
einen  Slurni,  weil  es  ihn  kränkte,  dass  er  mit  seiner  Vertheidi- 
giing  nicht  durchdrang;  er  gab  vor,  durch  Geld  überwunden  za 
sein,  und  doch  zeugte  es  schon  gegen  Oppianicus,  dass  er  mit 
Uebergehung  vieler  Bessern  ihn  zum  Anwalt  wählte,  der  in 
einem  Alter  von  fast  50  Jahren  vor  Gericht  nie  etwas  geleistet, 
nur  die  Menge  durch  aufreizende  Reden  in  sein  Interesse  gezogen 
Latte,  und  allen  Andern  durch  seinen  Uebermuth  lächerlich  uud 
yerLasst  geworden  war.'*'')  Wenn  nan  Fidiculanius,  der  doch 
erst  spät  hinzukam,  verurtheilte,  ohne  bestochen  zu  sein,  so  ver- 
schaffte sich  Junius  nicht  durch  JNachloosung  solche  Richter,  wel- 
che gegen  Oi>pianicus  stimmten,  und  w^ar  jener  unschuldig,  so 
waren  es  die  übrigen  nicht  minder,  da  man  ihnen  nichts  Andeies 
znni  Vorwurf  machte,  als  ihm;  auch  wurde  kein  Richter  wegen 
seiner  Freisprechung  belangt.  '") 


46)  37.  41.  p.  Caecin.  10.  47)  Nach  A.  32  n.  35   im   Voiigon  ist 

diess  die  richtige  Lesart.  48)  p.  Cluent.    37.    41.     Als  Cicero  Tor  eini- 

gen Jahren  sein  Zeugniss  gegen  Caeciua  verwarf,  galt  es  ihm  für  eine 
Thatsache,  d.iss  er  bestochen  Trar,  nm  Oppianicus  zu  ■vernrtheilen.  p.  Caec. 
1.  c.  Oben  Ä.  25.  Eben  so  sagt  er  Verr.  A.  1,  13,  durch  ihn  werde  das 
Tolli  erfahren ,  wie  es  geschehen  sei ,  dass  der  Senator  P.  Seplimius  Scä- 
vola  outer  der  Prätur  des  Horlensins  —  im  J.  72  —  wegen  Erpressungen 
verurtheilt,  n.  d.  Summe,  welche  er  ersetzen  sollte,  unter  dem  Titel  aufge- 
führt wurde,  weil  er  als  Richter  —  des  Oppianicus  —  Geld  angenommen 
habe;  p.  Cliient.  41  lies't  man  dagegen:  man  darf  diess  keinen  gerichtlichen 
Spruch  nennen  ;  ist  jemand  schon  Ternrtheilt,  so  achten  die  Richter  nicht  so 
sorgfiiliig  auf  das  Uehrige.  3.  Th.  87.  Auch  die  Bemerkung  Verr.  A.  I, 
10,  hier  A.  25,  ist  nach  dem  Vorigen  gegen  Clnentios  gerichtet:  M.  Cae- 
souius  —  turpissimnm  illnd  facinus  —  in  medium  protnlit;  Cicero  konnte 
sie  aber  jetzt  auf  Opp.  deuten,  da  er  annahm,  dass  Ton  Einer  Seite  jenes 
Aliitel  versucht  sei,  n,  er  a.  a.  O.  sie  nicht  uäher  bezeichnet,  49)  39.  40. 
50)  41.  Oben  A.  41. 
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§.  24. 

(».  66.)  Die  censorische  Rüge,  deren  man  gedachte,  war 
kein  gerichtliche»  Erkeuntniss.  ' ')  Einige  Senatoren  wurden 
Ton  den  Censoren  Cn.  Lentiihis^-)  und  L.  Gellius^')  —  im 
J.  70  —  aus  der  Curie  gestossen ,  und  zwar  als  Beisitzer  des 
Gericltes,  in  welchem  Jimius  die  Verhandlungen  leitete.  Eine 
Beahcdung  der  Art  war  nicht  unwiderruflich  und  von  ewiger 
Wirkung;  oft  wählte  man  Männer,  welche  ihr  unterlagen,  später 
selbst  zu  Censoren ,  oder  sie  gelangten  doch  wieder  in  die  Cu- 
rie. "*)  Es  fragte  sich  immer,  ob  sie  auf  der  Wahrheit  beruhte, 
ob  Cluentius  Geld  gegeben,  und  ob  Oppianicus  so  untadelhaft  ge- 
lebt hatte,  dass  man  ihn  des  Verbrechens  nicht  für  schuldig  hal- 
ten konnte.  Die  Censoren  folgten  lediglich  einem  Gerücht.  ' ') 
Ueberdiess  traf  die  Rüge  nur  zwei  Richter  des  Opinauicus, 
Aqnilllus  und  Gutta,  während  Ouintius  in  seinen  Reden  vor  dem 
Volke  alle  verdächtigte;  waren  alle  strafbar,  so  handelten  die 
Censoren  ihrer  unwürdig,  wenn  sie  nach  dem  Wallen  des  Zufalls 
einige  wenige  züchtigten,  wie  die  Feigen  im  Felde  loos'ten.  '  ^) 
Sie  suchten  Gunst  bei  dem  Volke,  welches  von  einem  unruhigen 
Tribun  irre  geführt  war,  und  ihm  glaubte,  weil  der  Senat  durch, 
seine  Rechtspflege  sich  verhasst  gemacht  hatte,  und  da  gerade  da- 
mals die  Ritter  Antheil  daran  erhielten,  so  sollte  die  Rüge,  über 
Menschen  verhängt,  welche  wegen  anderer  Vergehen  in  schlech- 
tem Rufe  standen,  zugleich  jenen  treffen.  Auf  eine  Untersuchung 
gründete  sie  sich  nicht,  sonst  würde  Popillius,  von  welchem  Op- 
pianicus verurtheilt  wurde,  nicht  durch  Gellius  aus  der  Curie 
verwiesen  und  durch  Leutulus  von  der  Schmach  befreit  sein.  ") 
„Diese  haftete  aber  auch  an  Cluentius;"  nur  deshalb,  weil  das 
Gerede  von  der  Bestechung  die  Censoren  gegen  ihn  einnahm,  und 
weil  sie  meinten,  mit  den  Richtern  müsse  der  Ankläger  büssen.  * "} 
„Cn.  Egnatius  enterbte  seinen  Sohn,  und  rechtfertigte  es  dadurch, 
dasa  er  im  Processe  des  Oppianicus  Geld  genommen  habe."  Er 
hasste  den  Sohn,  und  galt  sein  Urtheil,  so  verlor  das  Urlheil  der 
Censoren  über  die  andern  Richter  seine  Bedeutung,  denn  sie   ent- 


51)  42.  43.  52)  42.   2.  Th.  547  A.  85.  53)  p.  Cluent.  42.  47. 

3.  Tb.  65  A.  76.  54)   42.  43.  55)  44.  45.  56)  46.  57)  47. 

58)  43. 
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femten  ihn  aus  dem  Senat ;  galt  das  ihrig'e,  so  gestatteten  sie  dem 
Enterbten,  im  Senat  zu  bleiben.  '')  „Aber  der  gesammte  Senat 
erklärte  das  Gericht  für  bestochen."  Als  die  Sache  an  ihn  ge- 
langte, niusste  er  einen  Beschluss  fassen,  da  die  Menge  durch 
Quintius  gegen  ihn,  gegen  seine  Rechtspflege  erbittert  war,  und 
•was  beschloss  er?  „^Yenn  es  Leute  giebt,  vou  welcJien  das  Ge- 
richt in  einem  peinlichen  Processe  bestochen  ist."  Weder  der 
Consul  L.  Luculius,  noch  die  Consaln  des  folgenden  Jahres  — 
73  —  fühlten  sich  dadurch  veranlasst ,  bei  dem  Volke  auf  ein 
Gesetz  anzutragen,  da  man  nur  für  den  Augenblick  ein  aullodern- 
des Feuer  löschen  wollte,  und  jenes  selbst  verwarf,  bei  mehr 
Buhe  und  durch  die  Thrünen  des  unmündigen  Sohnes  von  Jonins 
erweicht,  die  Untersuchung,  ^ö) 

Fast  vergass  Cicero,  dass  der  Ankläger  sicli  auf  sein  eignes 
Zeugniss  stützte,  aus  irgend  einer  Rede,  welche  er  ihm  zuschrieb, 
eine  Stelle  yorlas,  worin  er  die  Richter  aufforderte,  als  Ehren- 
männer zu  stimmen,  und  andre  erwähnte,  über  die  man  sich  miss- 
fcilligend  geäussert  habe,  namentlich  Junius  und  die  übrigen  Rich- 
ter des  Oppianicus.  ^')  Er  bemerkte  aber  bei  den  jetzigen  Ver- 
handlungen von  Anfang,  jenes  Gericht  habe  Unwillen  erregt,  und 
früher,  als  er  von  dem  schlechten  Rufe  der  senatorischen  sprach, 
konnte  er  einen  Fall  nicht  übergehen,  von  welchem  man  damals  am 
liebsten  hörte.  Untersucht  hafte  er  ihn  nicht,  auch  legte  er  keiu 
Zeugniss  ab,  er  war  Ankläger ;  dem  Zwecke  seiner  Rede  gemäss 
Lob  er  Alles  hervor,  wodurch  die  Rechtspflege  des  Senats  Anstoss 
gegeben  hatte.  Kein  grösserer  Irrthura,  als  wenn  man  für  seine 
Ueberzeugung  hielt,  was  er  vor  Gericht  sagte;  ein  Sachwalter  soll 
der  Partei,  welcher  er  dient,  zum  Siege  verhelfen,  nicht  seine 
eigene  IMeinung  vortragen.  RI.  Antonius  verfasste  seine  Reden 
nicht  schriftlich,  damit  er  läugnen  konnte,  wenn  mau  ihn  des 
Widerspruchs  beschuldigte.  ^^)  In  Staatsreden  musste  man  sich 
vielleicht  schon  mehr  gleich  bleiben;  deshalb  fühlte  wahrscheinlich 
L.  C'rassus  sich  verletzt,  als  IM.  Brutus^')  ihn  überführte,  dass 
er  in  einer  Rede  den  Senat  herabgesetzt  nnd  in  einer  andern  ihr 
Ijob  gespendet  habe.    Cicero  zürnte  nicht;  jene  Aeusserung,  welche 


59)  48.  60)  49.  61)  50.     Die  Worle  daselbst,    Cum  enini  ac- 

cusarem ,  beweisen,  dnss  Attius  sich  nicbl  aut  Caecin.  lO,  soadera  anf 
Veir.  lib.   1,   61   be/.og.  62)  p.   Clnen«,  50.  63)  4.   Th.  6  A.  24. 

Drnmann,  Geschichte  Roms  V,  2i 
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man  ibm  vorhielt,  stimmte  zu  den  Zeitumständen  und  zur  SacLe; 
sie  Linderte  ihn  nicht,  Cluentiiis  mit  Ehren  und  unbefangen  zu 
yertheidigen;  und  wer  mochte  ihn  tadeln,  wenn  er  gestand,  er 
habe  damals  die  Ansicht  des  Volkes  getheilt  und  erst  später  ein- 
gesehen, dass  sein  Client  die  Verurlheilung  des  Oppianicus  nicht 
mit  Gelde  bewirkte?  '•*) 

So  weit  von  diesem  Klagpuncte.  Ättius  Latte  erwartet,  die 
Gegner  würden  uuter  dem  Schutze  eines  Gesetzes  sich  der  Unter- 
suchung enizlehen.  Als  man  Cicero  den  Antrag  machte,  für 
Cluenlius,  den  llilter,  zu  sprechen,  erklärte  er,  die  Worte  des 
Gesetzes:  wer  sich  mit  Andern  verbunden  habe,  damit  jemand  in 
einem  peinlichen  Gericht  venirtheilt  werde,  gehen  nur  die  Senatoren, 
nur  solche  an,  welche  ein  Amt  verwaltet;  ^ '■)  jener  bat  ihn  aber, 
es  nicht  zu  benutzen;  sein  Ruf  sei  ihm  eben  so  werth,  als  das 
Bürgerrecht,^^)  und  er  fügte  sich,  da  er  ihn  rechtfertigen  konnte, 
und  diess  ehrenvoller,  obgleich  beschwerlicher  war,  als  die  Vor- 
lesung eines  Gesetzes.^')  Dass  es  den  Senator  und  nicht  den 
Ritter  bedrohte,  hielt  Attius  für  eine  Ungebühr;  es  war  aber 
eine  noch  grössere,  wenn  man  den  Gesetzen  nicht  gehorchte.  ^'') 
Die  Senatoren  hatten  dagegen  auch  bedeutende  Vorzüge  vor  den 
andern  Ständen,  und  übrigens  war  C.  Gracchus  der  Urheber  jenes 
Gesetzes:  niemand  solle  vor  Gericht  durch  Arglist  in  Nachtheil 
geratheu;  er  beantragte  es  für,  nicht  gegen  die  Plebejer,  und 
Sulla  wagte  nicht,  es  aufzuheben,  obgleich  er  dem  Volke  keines- 
wegs zugethan  war  und  die  Ritter  hasste.  ^^)  Jetzt  wollte  man 
es  auf  diese  ausdehneu;  die  Richter  mochten  vorsichtig  sein;  '  ") 
nicht  alle  Senatoren  hatten  die  Absicht,  sondern  nur  die  wenigen, 
welche  voll  Verlangen,  allein  zu  gelten,  und  zu  verhindern,  dass 
der  Ritterstand  durch  seine  gerichtlichen  Entscheidungen  noch  mehr 
Ansehen  gewann,  ihn  milde  und  für  sich  unschädlich  zn  machen 
hofften ,  wenn  er  demselben  Gesetze  unterworfen  wurde.  Schon 
die  Ritter  der  frühern  Zeit  sträubten  sich  dagegen,  und  mit  Recht, 
da  kein  Glanz,  keine  Auszeichnung  sie  entschädigte,  wie  die  Se- 


64)  p.   Cluenl.    SI.  52.  65;   52.    5*.    Dig.  lib.  48.    til.  8.    leg.  4. 

66)  !>.  Cluenl.  52.  56.  fin.  57.  67)  52.   <^)niiiiH.   4,    5.    }.  20,    ii.    6,   5. 

f.  9.  68)  53.  55.  69)  55.   vgl.  56  lin.  :     Ea    ne    lege   accnsarentur, 

qua  nonc  Avitus  accDsatur,    qaan  Innc   erat  Sempronia ,    niino    esl  Cornelia. 
70)  Die  Iliiler  im  Gericht,  auf  weicke  diese  Worio  l^iudrnck  macben  solllea. 
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naforen.  Fand  es  Beifall,  dass  Cluentins  sich  nicLt  weigerte,  so 
konnte  man  sobald  als  möglich  die  Schranken  jener  Verordnung 
niederreissen,  damit  sie  alle  Stände  nmfasste;  bis  dahin  trug  sich 
Cicero  Jedem  zum  Vertheidig-er  an,  den  man  nach  einem  ihm  frem- 
den Gesetze   belangte.  '  ') 

Es  Tvar  nnr  noch  Weniges  übrig,  die  Widerlegung  der  fal- 
schen Beschuldigungen,  unter  welchen  die  Gegner  ihre  feindlichen 
Gesinnungen  verbargen.'-)  Sie  sprachen  Ton  Gewallthätigkeiten 
und  Betrug-,  wodurch  Cluentins  oder  seine  .Sclaven  sich  strafbar 
geniaclit  haben;  Cicero  bewies,   dass  man  ihn  verläumdete.  '  5) 

Dieser  verweilte  im  ersten  Theile  der  Rede  sehr  lange  bei 
dem  Processe  des  Oppianicus,  dessen  Richter  angeblich  nicht  von 
Cluentius  bestochen  wurden;  '*)  in  gleicher  Absicht  von  der 
Sache  abzulenken  und  den  Schein  zn  gewinnen,  als  ob  er  seine 
Aufgabe  ausführlich  und  befriedigend  löse,  rühmte  er  mit  vielen 
Worten  und  nicht  ohne  eben  so  viele  fremdartige  Zusätze  den 
Enischluss  des  Clieuten ,  ohnerachtet  des  sempronischen  und  cor» 
nelischen  Gesetzes  sich  vor  Gericht  zu  stellen.''^)  Nun  erst 
trag  er  vor,  „was  den  Eid  der  Richfer  angieng,  was  ihrem  Ur- 
tbeile  unterlag,  worüber  zn  entscheiden  das  Gesetz  sie  verpflich- 
tete, vermöge  dessen  sie  sich  eingefunden  halten;"  er  sprach  von 
der  Anklage  wegen  Vergiftung;  „jeder  sollte  einsehen,  wie  kurz 
er  sich  hätte  fassen  können,  und  wie  viel  nicht  zur  Sache  Gehö- 
rendes er  vorgebracht  hatte,  um  dem  Wunsche  des  Cluentius  zu 
genügen.  ' '')  Durch  diesen,  behauptete  man,  sei  C.  Vibius,  wel- 
chen er  beerbte,  mit  Gift  aus  dem  Wege  geräumt;  das  Gegentheil 
konnte  der  Senator,  in  dessen  Hause  der  Mann  starb,  und  der 
Erbe    Numerius    Cluentius    bezeugen.")      „Dem    Sohne     seines 


71)  56.  57.  72)  58  Bn.  73;  59.  74)  Bis  e.  51.  75)  52  — 
58.  59  in :  Ul  e>üstimetis,  necessario  me  de  his  rebus,  de  quibas  iam  dJxe- 
rim,  pluribiis  egisse  Terbis,  attendile  reliqna.  ^•"'••J'-  4,  1.  {.  75:  In  ipsis 
eüam  probaiionibus  mnlla  fungunlur  prooemii  Tice,  nC  facit  Cicero  pro  Clo- 
endo.  Rnlinian.  de  tig.  13.  Äpoplaoesis  est  —  dum  dicimus  sensim  ad  aliud 
transimus,  el  ab  co,  quod  coulra  nos  esf,  avocatur  et  snspenditur  iudex,  Tel 
coniuncla  rerum  multitudiiie  implicalur,  nt  non  de  uno,  sed  de  pluribus  pu- 
tet  sibi  sententiaui  esse  dicendam,  ut  pro  Cluentio  fecil  Cicero.  76)  60. 

77)  Das.  Also  docli  ein  Cluentins ;  Beide  konnten  eben  sowohl  nut  dem 
Mörder  einverstanden  sein  und  theilen.  Es  ist  seltsam  ,  dass  man  Ton  Cic. 
Schützlinge  allgemein  .Schlechtes  nnd  nur  Schlechtes  erzählte ;    wäre  jener 

24* 
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Stiefvaters,  Oppianicus,  Hess  er  an  dessen  VermäLliings-Feste  Gift 
bereiten;  ein  Freund,  Balbutius,  nahm  den  Trank  und  starb."  Was 
konnte  er  dadurch  erreichen  wollen  ?  Dass  Jener  ihn  nicht  anklag'te  ? 
so  lange  die  Mutter  lebte,  fehlte  es  nicht  an  Anklägern;  und  wie 
schlecht  wären  Zeit  und  Ort  gewählt.  Auch  starb  Balbulins  nicht,  als 
er  den  Becher  geleert  halte,  sondern  einige  Tage  später  an  den  Folgen 
einer  Ueberladung;   so  lautete  die  Aussage  seines  eigenen  Vaters.' *) 

„  Oppianicus  dem  altern  gab  M.  Aselllus  auf  Anstißen  des 
Beklagten  vergiffetes  Brodt."  Dieser  war  sein  Feind,  aber  eben 
deshalb  niussfe  er  dem  Verbannten,  der  ihm  nicht  mehr  zu  scha- 
den vermochte,  ein  langes  Leben  wünschen;  bei  einigem  Bluthe 
Latte  der  Unglückliche  sein  Dasein  selbst  geendigt;  der  Tod 
brachte  ihm  kein  Uebel,  wenn  man  nicht  etwa  ungereimten  Fa- 
beln glaubte  und  annahm,  er  büsse  für  sein  Verbrechen  in  der 
Unterwelt.''')  Dass  Asellius,  sein  Freund,  und  als  solcher  Clnen- 
tius  nicht  gewogen ,  zum  AVerkzeuge  ersehen  wurde ,  ist  nicht 
wahrscheinlich;  man  hatte  ihn  auch  in  so  langer  Zeit  nicht  zur 
Rechenschaft  gezogen.  Brodt  ferner  wählt  man  nicht  zur  Ver- 
giftung, sondern  einen  Trank;  und  ein  plötzlicher  Tod  kann  an 
sich  keinen  Verdacht  erregen.  Im  Exil  erkrankte  Oppianicus  im 
Falernischen  auf  dem  Gute  des  Quintilius.  Seine  Gatlinn,  Sassia, 
welche  bei  ihm  war,  buhlte  mit  einem  rüstigen  Landmanne.  Man 
erzählte,  dass  er  durch  einen  Sclaven,  Nicostratus,  Kennlniss  da- 
von erhielt,  und  nach  seiner  Herstellung  aufbrach,  um  eine  Woh- 
nung vor  Rom  zu  beziehen,  auf  dem  Wege  aber  mit  dem  Pferde 
stürzte,  und  wenige  Tage  nach  seiner  Ankunft  vor  der  Stadt  in  Folge 
dieses  Unfalls  verschied.  ^")  Sogleich  beschloss  Sassia,  ihren  Sohn  za 
belangen.  Sie  kaufte  von  dem  Arzte  des  Verstorbenen  einen  Sclaven, 
Strato,  und  Hess  ihn  nebst  Nicostratus  und  einem  Dritten  peinlich 
befragen;  alle  beharrten  dabei,  dass  sie  nichts  wüssten.  Betrübt 
gieng  sie  nach  Larinum,  und  gab  demselben  Strato  zur  Ausübung 
der  Arzneikunst   eine  Bude."') 

Drei  Jahre  später,  unter  dem  Consulat  des  Ilorfensius  —  69 
—  drang  sie  dem  Jüngern  Oppianicus  ihre  Tochter  auf,  welche 
sie  mit  ihrem  Schwiegersohne  erzeugt  halte,  damit   er  sowohl   da- 


seio  Ankläger  gewesen,  so  wiirde  er  ohne  Zweifel  mit  Oppianicns  die  Rolle 
vertauscht  haben.  78)  CO.  79)  61.  80)  62.  81)  63. 
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durcli ,  als  darct  die  Hoffnung'  einer  Erbsetaft  gefesselt,  sich  znr 
Anklage  herbeiliess.  '-)  Strato  tödlete  um  diese  Zeit  zwei  seiner 
Mitsclaven,  warf  sie  in  einen  Fischteich  und  öffnete  eine  Kiste, 
worin  sich  Geld  und  Gold  befand;  nur  ein  Sclaven-Rnabe  war 
im  Geheiinniss.  Die  Vermissten  waren  angeblich  die  Thäfer; 
man  kam  aber  durch  einen  Zufall  der  Wahrheit  auf  die  Spur; 
der  Knabe  machte  Anzeige,  nnd  Strato  wurde  in  Retten  gelegt 
und  mit  Nicostratns  nochmals  gefoltert.  '^)  Während  man  jenen 
über  den  Diebstahl  befragte,  soll  er  von  der  Vergiftung  gesprochen 
haben,  von  welcher  nach  der  frühem  Untersuchung,  nach  der 
Auszeichnung,  deren  sich  der  Sclav  drei  Jahre  von  Seiten  der 
Sassia  erfreut  hatte,  nicht  mehr  die  Rede  sein  konnte.  '*)  Die 
Verruchte  schrieb  eine  falsche  Urkunde;  man  konnte  niemanden 
nennen,  der  diese  besiegelte,  und  keine  Zeugen;  Strato  wurde  in 
Larinum  gekreuzigt,  nachdem  ihm  die  Zunge  ausgerissen  war.  ^ '") 
So  handelte  die  Frau,  das  Ungeheuer;  '^^)  um  gegen  Cluentius, 
ihren  Sohn,  einen  Ankläger  zu  gewinnen,  verheirathete  sie  dessen 
Schwester  mit  dem  Jüngern  Oppianicus;  sie  folterte  die  Sclaven, 
um  den  Ankläger  mit  Beweisen  auszurüsten ,  und  in  derselben 
Absicht  verfälschte  sie  die  Urkunde;  dann  schickte  sie  Oppianicus 
nach  Rom,  und  auf  die  Nachricht,  dass  der  Process  nahe  bevor- 
stehe, eilte  auch  sie  mit  grossem  Gefolge  und  vielem  Gelde  von 
Larinum  herbei;  sie  versprach,  zahlte,  und  flehte  unter  nächtli- 
chen Opfern  zu  den  GöKern.  *')  So  bat  ihr  Sohn  die  Richter 
um  Schulz  gegen  die  IMutter;  fast  alle  Larinaten  waren  gegen- 
wärtig, sich  für  ihn  zu  verwenden ;  seine  Tugenden  hatten  ihm  ihre 
Liebe  erworben;  die  Decurionen  des  Alunicipium  überschickten 
eine  öffentliche  Belobung;  aus  den  Ortschaften  der  Umgegend  er- 
schienen zu   gleichem  Zweck  die  angesehensten  IMünner.  *')   Alan 


82)  64.  66.  83)  6i.  65.  84)  65.  85)  66.  86)  Das. 

<^Dintil.  II,  1.  §.  62:  Dno  tarnen  —  divine  Cicero  servarit;  primnm ,  ne 
oblhiscereciir  reverentiae,  qnoe  parenlibus  ilebetur,  d.  h.  er  sagte  etwas  der 
Art,  nannte  aber  dann  die  Mutter  in  Gegenwart  ihres  leiblichen  Sohns,  por- 
tentnm,  monslrnm  u.  s.  tt.  p.  Claent.  66.  ein  Sohn ,  welchem  der  Anwalt 
diess  bot  nnd  bieten  dnrfte,  war  yrohl  auch  der  Vergiftnng  des  Stiefraters 
fähig.  Cic.  Oralor  30  wiederholt  die  Worte  ans  or.  p.  tluent.  70 :  nxor  ge- 
neri,  nnd  liigt  hinzu:  qnaedam  eliaui  paiiUo  hilariora,  ut  pro  A>ilo;  s.  oben 
j.  23.  A.  78.  87)  66  —  68.  88;  69.  70. 
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durfte  der  eiilarteteo,  blufdiirstig'en  Müder  die  Frende  nicLt  gön- 
nen, sicL  iLres  Sohnes  zu  berauben;"'')  besser,  das  Gift  des  Fa- 
bricius  Latte  seine  Leiden  geendigt,  als  dass  er  jetzt  unterlag.  ^"^ 

Ueber   den  Erfolg  der  Rede  wird   nichts  berichtet. 

In  Rom  selbst  verschaffte  sich  Cicero  durch  die  Verlheidigung 
des  Fundanius  einen  eiullussreichen  Gönner  für  die  Zeit  seiner 
Bewerbung  um  da»  Consulat.  Sein  Bruder  sagt  in  der  .Schrift, 
welche  sich  auf  das  wichtige  Unternehmen  bezieht,  in  diesen  zwei 
Jahren  Labe  er  sich  Fuudanius ,  Gallius  und  Cornelius  verpflicL- 
tet;  für  den  Letzten  spracL  er  65,  folglich  für  den  Ersten  uoth- 
wendig  66,  ä')  Aus  den  dürftigen  Bruchstücken  der  Rede  ^  ^) 
ergiebt  sich  nichts  über  ihren  Gegenstand;  man  sieht  nur,  dass  er 
über  einen  griechischen  Zeugen  spottete,  weil  er  den  Namen  des 
Beklagten  nicht  richtig  aussprechen  konnte.  ^  ^)  Die  Gegner  hatten 
wahrscheinlich  Zeugen  aus  Asia  vorgeladen,  wo  Fundanius,.  des- 
sen Geschichte  wir  nicht  kennen ,  vielleicht  früher  als  Quästor 
stand,  und  sich  des  Wuchers  und  anderer  Vergehen  schuldig 
machte,  weshalb  er  angeklagt  wurde.  Als  der  Bruder  Ciceros 
kurz  vor  dessen  Exil  die  Provinz  verwaltete,  begünstigte  er  bei 
Geldforderungen  einen  Freund,  C.  Fundanius;  ä*)  auch  einige 
Handschriften  seines  Werkes  über  die  Bewerbung  Laben  Cajus 
statt  Marcus;*')  es  liegt  daher  nahe,  den  Clienten  und  den  Gläu- 
biger für  Eine  Person  zu  halten. 

Cicero  war  in  dieser  Zeit  auch  der  Patron  des  Q.  Gallius, 
und  zwar,  ehe  er  als  Caudidat  des  Consulats  einige  seiner  Mit- 
bewerber angriff,  » ")  obgleich  Asconius  das  Gegeulheil  sagt.  * ') 
Während  seiner  Aedilität  Latte  Gallius  wegen  Mangel  an  wilden 
Thieren  keine  Spiele  gegeben;  er  entschädigte  das  Volk  66,  als 
er  sich  um  die  Prätur  bewarb,  ^*)  durch  Fechterspiele,  zu  Ehren 
des  Vaters,  wie  er  sagte,  in  der  That,  um  sich  der  Stimmen  zu 


89)  70.  90)  71.  91)   Q.  Cic.  de  pel.  cods.  S.  92)  OreU. 

Vol.  IV.  P.  II.  p.  445.  93)  (Juiiilil.  1,  4.  §.  14.  94)    ad  Qa.  Fr. 

1,  2.  {.  6.         95)  Tyilemao  Aduot.   ad  Qu.  Cic.  de  pet.  cons.    epis«.  p.  37. 

96)  <J.  Cic.  de  pet.   cons.  5.     S.   über    diese    Sclirift    unten  in:    ().  Cicero. 

97)  Zu  Or.  iii  <og.  caiid.  p.  8S.  Or.  Dieser  Äsconiiis  ist  nacli  Rladvig  der 
Kehle,  und  so  setzt  Urolli  die  Rede  im  On.  v.  Gallius  u.  in  d.  Fragm.  p. 
454  in  d.  J.  64.  98)  Praetor    CS.      Asc.  arg.    Cornel.    fin.    p.  62.    Or. 

2.  Th.  613  A.  67. 
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versicLern.  ^^)  DesLaib  bescLuIdigte  ihn  der  Ankläger  M.  Cali- 
dias,  ein  junger  Mann,  '<"')  dessen  Vater  früher  von  ihm  ange- 
klagt war,  *)  dass  er  sich  bei  der  Bewerbung  eines  gesetzwidri- 
gen Mittels  bedient  habe,  -)  und  zugleich,  um  zu  zeigen,  wie 
sehr  man  jedes  Verbrechen  von  ihm  erwarten  dürfe,  dass  aof 
sein  Anstiften  ihm  Gift  bereilet  sei.  ')  Cicero  vertheidigle  ihn, 
weil  er  durch  seinen  grossen  Anhang  bei  den  Wahlen  wirken 
konnte.  *) 

Jener  machte  nach  dem  Bericht  der  griechischen  Geschicht- 
schreiber  jetzt  schon  eine  Erfahrung,  welche  ihm  später  wieder- 
holt das  Sachwalter -Geschäft  verleidete;  ein  Client  wurde  ihm 
aufgedrungen.  Am  10.  Deceuiber  endigte  sich  das  Tribunat  des 
C.  Manilius.  Er  halte  durch  seine  Anträge  für  die  Freigelasse- 
nen und  für  Poiiipejus  die  Optimaten  erbittert,  und  sich  der  Menge 
empfohlen.  *)  Als  Privatmann  wurde  er  angeklagt.  Dio  erzählt, 
ohne  sein  Verbrechen  zu  nennen ,  er  habe  Aufschub  verlangt, 
welchen  Cicero  unter  dem  Vorwande,  dass  das  Jahr  sich  dem 
Ende  nähere,  nur  bis  zum  folgenden  Tage  bewilligte;  deshalb  sei 
er  von  den  neuen  Tribunen  in  die  Volksversammlung  geführt, 
wo  er  den  Senat  schmähte,  und  dem  Beklagten  seinen  Beistand 
versprach.  ^)  Wollte  der  Grieche  den  grossen  Römer  wieder  in 
einer  gehässigen  Gestalt  zeigen,  wie  man  sagt,  so  zerbrach  ihm 
die  Form  unter  den  Händen.  Nicht  viel  besser  steht  es  mit  Plu- 
tarch,  auf  wechen  man  verweis't: ')  „nur  noch  zwei  oder  drei  Tage 
seiner  Prätur  waren  übrig,  als  jemand  Manilius,  der  wegen  Un- 
terschlagung Öffentlicher  Gelder  belangt  wurde,  zu  Cicero  führte." 
Ueber  diess  Vergehen  richtete  sein  College  Orchinias;  *)  man 
hilft  nach,  und  spricht  von  Erpressungen;  dann  konnte  Cicero  rich- 
ten; wäre  hier  nur  überhaupt  etwas  Gesundes.  ,)Der  Prätor 
gab   nnr    eine  Frist    von    Einem   Tage,    nur    bis   zum   folgenden, 


99)  Asc.  zn  Or.  in  toga  cand.  1.  c.  100)   Cic.  Brnt.  80.  1)  Äs- 

<-on.  zu  Verr.  A.   1,   13.  p.    145.   Ov.  2)  Cic.    Oi-.  in  loga   cand.  I.  c.  u. 

Asc.  das.  3)  Brut.  1.  c.   Val.  Alax.  8,  10.    §.  3.    Quiniil.  8,  3.    §.   66. 

II,  3.  §.  ISä  u.  165.  Aquila  de  fig.  2.  Calidius  focht  im  Bürgerkriege  für 
Cäsar,  nnd  starb  in  Placenlia.  Euseb.  Chron.  interpr.  llieroii.  Ao.  1960. 
4)  9.  Cic.  1.  c.  Die  Bruchslücke  seiner  Rede  s.  bei  Orell.  Toi.  IV.  P.  11. 
p.  454.  5)  Oben  5,.  21  fin.  u.  5.  22  Ä.  42.  6)  3b,  27.  7)  Cic.  9. 
8)  p.  Cluent.  53.   Oben   ^.  22  in. 
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während  andere  wenigstens  zeliu  zugestanden;  ^)  das  Volk  war 
nnwilL'g. "  Aber  warum?  es  wussfe  doch,  dass  er  nicht  mehr 
thun  konnte,  da  schon  am  dritten  Tage,  am  1.  Januar,  die  Magi- 
strate wechselten.  Es  hörte  von  ihm,  als  die  Tribüne  ihn  zwan- 
gen ,  sich  zu  rechtfertigen ,  eben  diess ,  dass  er  die  Entscheidung 
nicht  einem  Prätor  des  folgenden  Jahres  überlasse,  zeuge  von  sei- 
nem Wunsche,  dem  Beklagten  zu  helfen.  Der  Erzählung  gemäss 
erwartet  man,  die  Parteien  werden  am  folgenden  Tage  Tor  ihm 
erscheinen;  nicht  so;  das  Volk  überhäufte  ihn  mit  Lobeserhebun- 
gen, und  ersuchte  ihn  um  die  Vertheidigung  des  IManilius,  welche 
er  aus  Rücksicht  auf  Pompejas  gern  übernahm;  er  hielt  von 
neuem  eine  Rede ,  worin  er  die  Optimalen  und  die  Neider  des 
Helden  nicht  schonte.  Nach  Dio  erfolgte  der  Angriff  auf  den 
Senat  gleich  anfangs  in  der  Volksversammlung,  auch  fügte  er 
hinzu,  der  Process  habe  geruht,  weil  die  Umtriebe  der  erwählten 
Cousulu  Autroniug  und  Sulla  Rom  beschäftigten.  Man  weiss 
durch  Andre,  dass  Cicero  bereit  war,  dem  Schützlinge  des  Pom- 
pejus  zu  dienen,  nnd  auch  für  ihn  auftrat,  '")  aber  nicht  vor 
seinem  eigenen  Richterstuhle,  und  nicht  mehr  in  diesem  Jahre. 
Befriedigendes  erfährt  mau  nicht.  Ascouius  sagt,  man  habe  Ma- 
nilias  belangt,  weil  er  im  J.  66  durch  eine  bewaffnete  Rotte  das 
Gericht  des  G.  Cornelius  unterbrach;  ' ')  er  wurde  verurtheilt.  '-) 
Ohuerachtet  seiner  vielen  Geschäfte  besuchte  Cicero  die  Schule 
des  Rhetors  und  Grammatikers  31.  Antonius  Gnipho  aus  Gallien,  ") 
welcher  Caesar  in  dessen  Jugend  unterrichtete.  ''')  Er  wollte 
ohne  Zweifel  nicht  sich  üben,   oder  den   Jüngern  Römern  ein  Bei- 


spiel geben,  sondern  einmal  wieder  Vorträge  über  die  Regeln  der 
Redekunst  hören.  '  ^) 


9)  Vgl.  Asc.   arg.  Cornel.  p.  59.  Or.     Cnm  Cassius  praetor  clecimo  die, 
«t  mos   est,  adessc  iussisset.  10)   Q.  Cic.   de  pet.  cons.  13.  Noii.  v.  con- 

fiteri  p.  43*.  Lips.  11)  in  Cornel.  p.  59  n.  60.   Or.  2.  TIi.  613  A.  65. 

12)  Asc.  in  Cornel.  p.  60  ii.  75.  Die  Nacliriclitcn  in  Schol.  Bob.  ia  Mi- 
Ion,  p.   284.  Or.  bezielien  siclx  auf  einen  andern  Process.  3.  Tli.  19.   A.  27. 

13)  Suel.  de  ill.  Gramm.  7.  Macrob.  Sat.  3,  12.  Oben  §.  1.  A.  lOO  u.  y.  4, 
A.  3.  14)  3.  Tb.  128  ßn.  15)  Suet.  1.  c. :  Docnit  (Aul.)  et  rbe- 
toricam,  iia  at  cjuoliJie  praecepta  eloijnenliae  traderet,  declamarct  vero  noq 
nisi   noudinis. 
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§.  25. 

(a.  66.)  Ein  Ereigniss  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jabrs, 
welches  in  seiner  weitern  Entwickeliing;  die  grösste  Wichtigkeit 
für  ihn  erhielt,  schien  anfangs  ihn  wenig  zu  berühren.  Er  be- 
zeichnet es  selbst  mit  dem  Namen  der  ersten  —  calilinarischen  — 
Verschwörung,  's)  Rom  verschaffte  sich  die  .Schätze  der  Wissen- 
schaft und  Kunst  und  die  Erzeugnisse  des  Bodens  und  des  Ge- 
werbfleisses  auf  dem  kürzesten  Wege;  es  eroberte;  mit  den  Län- 
dern überkam  es  ihre  Schriften ,  ihre  Kunstwerke  und  Waaren. 
Der  Gewinn  vertheilfe  sich  nicht  unter  Älillionen,  er  bereicherte 
Eine  Stadt.  Wie  der  menschliche  Körper  bei  einer  nbergrossen 
Fülle  von  Säften  sich  selbst  verzehrt,  so  drohte  in  Rom  das  Ueber- 
inaass  des  Besitzes  mit  Krankheit  und  Tod.  Dazu  die  Sicherheit 
von  aussen,  die  Blusse,  welche  dem  Genüsse  sich  hinzugeben  er- 
laubte, ohne  durch  ein  Gegengewicht  ihn  zu  beschränken  und  min- 
der schädlich  zu  machen;  im  Vergleich  mit  der  frühem  Zeit,  wo 
es  galt,  das  Dasein  zu  fristen,  und  dann  kämpfend  die  Welt  zn 
durchstürnien,  wurde  das  Leben  ein  langer,  endloser  Feiertag. 
Nur  die  Seeräuber,  Blithridates,  die  Parther  und  die  Gallier  wur- 
den gefürchtet;  man  vermied  es,  sich  ernstlich  mit  ihnen  zu  mes- 
sen, bis  es  nicht  mehr  möglich  war,  auszuweichen,  oder  Einzelne 
aas  Habsucht  und  Ehrgeiz  unter  den  Flüchen  des  Volkes  oder 
der  Optimaten  die  Alpen  und  den  Euphrat  überschritten.  la 
diesen   Zeiten   konnte  man  Rom  gegen   sich  selbst  bewaffnen. 

Der  Staat  war  in  sich  zerfallen,  lange  zuvor,  ehe  C'atilina 
lind  Cäsar  den  Unfrieden  nährten.     Die  Vortheile   der  Eroberun- 


16)  p.  Sulla  i:  Dnae  coninrationes  abs  fe,  Torqnate,  constllnnntnr,  nna 
ijoae  Lepido  et  Volcatio  consulibns,  patre  tno  consule  ilesigiiato,  facta  esse 
diciliir,  —  a.  66.  —  altera,  quae  me  consule.  —  a.  C3.  —  Das.  I.  c. :  Mei 
consniatus  autem  tempus,  et  Climen  maximae  coninrationis  a  me  tlefendetur. 
Das.  5  :  De  criminibns  superioris  couiiir.  —  audistis ,  de  liac  coiiiur.  quae, 
me  consule,  facta  est  etc.  Das.  24 :  Ouia  furorem  incredibilem,  biennio  ante 
cooceptum,  erupisse  in  mco  consulatu  sciipsi.  .  Rieht  genau  ;  schon  66  wurde 
beschlossen,  -was  man  65  auszufüliren  Tersuohte.  p.  Blur.  38:  Omnia,  qnae 
per  hoc  trienuium  agilata  snut,  iam  ab  eo  tempore,  quo  a  L.  Catilinn  et  Cn. 
Pisone  initum  cousiliuw  seaatus  iuterficieudi  scilis  esse  etc.  Vgl.  Th.  i, 
515  A.  70, 
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gen  und  die  Ehren  wurden  den  Vornehmen  zag-ewendet,  mit  dem 
Erfolg-e,  dass  weit  mehr  als  früher,  wo  man  über  Felder  und 
Wiesen  strilt,  ein  Missverhälfuiss  zwischen  den  Ständen  sich  er- 
gab, und  der  untere  darauf  dachte,  die  Scheidewand  niederzureis- 
sen.  ")  Die  Nobilitäl  herrschte  mit  den  Fehlern  und  Ansprü- 
chen und  ohne  die  Tugenden  der  Patricier.  Sie  mussle  gestatten, 
dass  das  Tribunat  seine  Befugnisse  wieder  erhielt,  und  Ritter  und 
Volk  mit  dem  Senat  richteten ;  aber  sie  suchte  die  Plebejer  von 
den  Fhrenstellen  aiiszuschliessen,  welche  die  Eitelkeit  befriedigten, 
in  den  Senat  und  zu  Aemtern  in  der  Provinz  verhalfen.  Der 
Einiluss  in  der  Curie  wurde  eine  Goldquelle ,  da  man  Andern, 
besonders  den  fcresandten  der  Bundesgenossen  und  Unlerlhanen, 
nicht  eben  uneigennützig  diente,  und  ganz  vorzüglich  die  Provinz; 
nicht  bloss  Lacullus  machte  einen  fürstlichen  Aufwand;  ' ")  eine 
Anflehnung  gegen  die  Bevorrechteten  war  Nenernng  und  Hoch- 
verrath.  's)  Nun  fühlte  aber  der  gebildete  Plebejer  seine  Ernie- 
drigung; tiefer  hinab,  wo  nur  der  Arm  etwas  vermochte,  schlum- 
merte das  Verlangen  nach  Raub  und  Mord.  ~°)  Unter  allen 
Missvergnügten  waren  die  Herabgekoramenen  von  vornehmer  Ge- 
burt die  gefährlichsten.  Einige  büssten  für  die  Sünden  der  Väter 
und  hatten  kein  Erbe,  als  einen  berühmten  Namen,  Verwöhnung 
und  angesehene  Verbindungen,  welche  sie  auch  ohne  eigene  Nei- 
gung zum  Aufwände  zwangen.  Andre  verschwendeten  den  vä- 
terlichen   Nachlass ;    Wucherer    halfen ,    so     lange    sie   Sicherheit 


17)  Sali.  B.  J.  41:  (Jaod  in  adversis  rebus  oplaveraDt,  otiiim,  postquain 
adepti  sunt,  asperius,  acerbinsque  fuit.  Namque  coepere  nobilitas  digiütatem, 
populus  liberialeui  in  lubidinem  vertere:  sibi  quisque  ducere,  trahere,  ra- 
jiere.  Ita  omiüa  in  dnas  partes  abslracta  sunt;  respublica,  quae  media  fuei-at, 
dilacerata.  18)  Sallnst.  B.   C.    5:   Incilabanl  —  cornipti    civitatis  mores, 

ijuos  pessiraa  ac  diversa  inter  se  mala  luxuria  aiqne  avaritia  vexabant.  Das. 
11  — 13.  20.  39:  Plebis  opes  imrainntae,  pancorum  potentia  crevit.  Ili  ma- 
gistralus  provincias  aliaqne  omnia  tenerc.  C'ic.  5.  Calil.  48 :  Palimur  multos 
iam  annos  et  silemus,  cum  videamus ,  ad  pancos  liouiines  oranium  naiionnm 
pecunias  pervenire.  19)  Sali.  38:  Contra  eos  summa  ope  nitebatnr  plera- 
qae  nobilitas,  senatns  spccie,  pio  sua  magniiudine.  —  Bonum  publicum  si- 
raulantes,  pro  sna  quisque  potentia  cert.-ibant.  20)  Sali.  37 :  Omnino  cnnct» 
plebes  uovarum  rernm  studio  C'atiliiiao  incepla  pi'obabat.  Als  die  Menge  Iheils 
in  seinen  Banden  statt  Bniidt^^goiiusspn  Feinde  zu  erbli(!ken  glaubte,  tbeils 
an  dem Geliugen  des  (iuternebmeiis  zweifelte,  ändoite  sie  ihren  Sinn.   Uers.  48. 
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Latten,  und  Hessen  sie  dann  plö'tzlicL  sinken;  ^')  am  Rande  des 
Abgrundes  wendeten  sie  sich  gegen  die  GesellscLaft.  Diese  Bett- 
ler mit  Alinenbildern  warben  in  der  Masse.  Von  den  Gläubi- 
gern gedrängt  und  vom  Gesetze  bedroht,  da  auch  schon  verbotene 
Heilmittel  versucht  waren,  iibereihen  sie  sich;  der  Staat  sollte  bei 
dem  ersten  wilden  Anlauf  zusammeuslürzen,  und  die  Streiche 
fielen  auf  sie  zurück.  Indess  wurde  doch  der  morsche  Bau  er- 
schüttert und  seine  Schwäche  offenbar,  eine  Geungthuung  für 
Cäsar,  der  nicht  zerstören,  seineu  Thron  nicht  auf  eine  Braud- 
stelle  errichten  wollte,  aber  durch  jenen  Erfolg  sich  gefördert  sah, 
und  deshalb  die  Abenteurer  der  Jahre  66  und  63  aus  der  Ferne 
begünstigte ;  sie  bildeten  die  Vorhut,  den  verlornen  Pesten  seines 
Heeres.  Deshalb  irrte  es  ihn  nicht,  dass  Cicero  und  sein  Senat 
ein  Triuniphgeschrei  erhoben;  er  fuhr  fort,  einen  Stein  nach  dem 
andern  zu  lockern,  und  seine  Gegner,  „die  Gutgesinnten,"  welche 
über  Catiliua  zu  Gericht  gesessen  hatten,  erleichterten  es;  als  er 
endlich  zu  olfenem  Angriff  übergieng,  war  es  mit  den  meisten 
dahin  gediehen,  dass  sie  ohne  eine  blutige  Umwälzung  weder  im 
Hause  noch  im  Staate  bestehen  konnten,  und  wie  Catilina  Gut 
uud  Leben  ihrer  Mitbürger  bedrohten.  --) 

Noth,  Leidenschaft  und  Muth  sind  furchtbare  Elemente  der 
Empörung;  nur  grössere  Gewalt  oder  ein  sittlich  religiöser  Sinn 
geben  ein  Gegengewicht.  Die  Religion  der  Römer  sollte  das 
Räderwerk  der  Staatsmaschine  im  Gange  erhalten.  So  lange  ein  prie- 
sterlicher Adel  den  Einfluss  der  Religion  auf  das  bürgerliche  Le- 
ben vermittelte,  nährte  er  die  Ehrfurcht  vor  den  Göttern;  als 
seine  Geheimnisse  enthüllt ,  und  auch  Plebejer  Priester  waren, 
legte  er  die  Maske  ab ,  die  äussere  Scheu  vor  dem  Heiligen  ver- 
schwand; mit  einer  halben  Bildung  kam  überdiess  der  Zweifel, 
uud  mit  der  Entartung  sogar  der  Wunsch,  dass  die  Rechnung  hier 
geschlossen  werde.  Es  blieb  nicht  ohne  Wirkung  auf  die  Menge; 
sie  sah  das  Spiel  mit  den  Auspicien  in  den  Volksversammlungen, 
die  Bleineide  in  den  Gerichten,  die  Misshandlung  unverletzlicher 
Tribüne,  und  eine  schnöde  Verachtung  der  Gesetze  und  Verträge; 


2t)  MauUns  bei  Sali.  33:  Violontia  alqne  crndelitate  feneratoriim  ple- 
rique  patriae  seil  onines  fama  atqiie  fortunis  expertes  suiniis.  Vgl.  ^il.  Cic. 
■1  Cat.  8.  de  oir.  2,  24.  Dio  37,   30.  22)  3.  Tli.  4U.  413. 
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Religion  und  PlIicIilgefüLI  waren  nicLt  mehr  die  Mittel,  sie  zu 
zügeln.  ^^)  Einen  bessern  Glauben  kannten  aber  weder  sie  nocL 
die  Grossen.  Es  regte  sich  das  Bediirfuiss,  besonders  als  Bür- 
gerkriege und  Proscriptionen  namenlosen  Jammer  verbreiteten;-'') 
der  Eine  suchte  Trost  und  Anhalt  in  unfruchtbaren,  zum  Theil 
inissverstandenen  Philosophemeu,  oder  er  bekannte  sich  zur  Schule 
des  Epicur,  um  das  Laster  zu  adeln;  -^)  der  Andre  verfiel  frem- 
den Gebräuchen  ;  er  iiberliess  sich  im  Taumel  nächtlichen  Orgien, 
und  nannte  es  Gottesdienst.-'')  Ohne  eine  religiöse  Grundlage 
schwebte  der  Staat  jetzt  in  der  Luft,  und  nicht  weniger  entbehrte 
das  Privatleben  eine  sichere  Stütze,  da  es  ebenfalls  von  der  Re- 
ligion gänzlich  durchdrungen  sein,  in  ihr  wurzeln  und  gedeihen 
sollte. 

Das  sittliche  Uebel  vererbte  sich  von  einem  Geschlechte  auf 
das  andere,  und  in  jedem  neuen  wurde  es  ärger.  Es  gab  Eltern, 
welche  dem  Zeitgeiste  entgegen  wirkten,  und  viele  in  der  männ- 
lichen und  weiblichen  Jugend  widerstanden  ihm  mit  Glück;  die 
Ausnahmen  kommen  hier  um  so  weniger  in  Betracht,  da  das 
Beispiel  und  der  in  der  Gesellschaft  herrschende  Ton  mächtiger 
waren,  als  eine  gute  Leitung  und  Anlage.  Bei  dem  öffentlichen 
und  ausserhänslichen  Leben  der  Römer  sahen  sich  die  Kinder 
im  zarten  Alter  besonders  auf  die  Mutter  angewiesen;  wie  schön 
und  innig  das  Verhältniss  werden  konnte,  zeigen  die  Fälle,  wo 
man  auch  erwachsen  jene  als  die  erste  Freundinn  betrachtete;  sie 
waren  aber  selten;  unter  den  vornehmen  Frauen  dieser  Zeit,  de- 
ren die  Geschichte  gedenkt,  findet  man  weuige,  die  nicht  den 
Verdacht  erregten  oder  überführt  wurden ,  dass  sie  die  eheliche 
Treue  nicht  zu  ihren  Pllichten  zählten.  Ihre  Verirruugen  brach- 
ten bei  der  Erziehung  mehr  Nachtheil,  als  die  Ausschweifungen 
der  IMänner,  obgleich  diese  oft  sich  zuerst  anklagen  mnsslen,  weil 
sie  ihre  Frauen  vernachlässigten,  und  mit  fremden  buhlten,  oder 
durch    unnatürliche   Lust    sich    entehrten,-')      Bei    den    häufigen 


i 


8S  Co.  25)  Vgl.  Tbl.  2,  78  A.  80.  26)  2.  Thl.  67  A.  73.  3.  Tli. 

46  in.  4.  Tli.  181  A.  67  n.  68.  301  A.  99.  27)  Sali.  13:  Lubido  stupri 
—  noa  minus  incesserat;  \irus  uiuliebria  pati,  luulieres  pniliciliam  iu  pro- 
patulo  babere. 
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ELescLeicIiingen,  v^-elcLe  sie  von  einer  Seite  der  elterlichen  Anf- 
sicLt  und  Fürsorge  beraubten,  blieben  den  Kindern  die  Ursachen 
nicht  verborgen.  "Wenn  man  sie  auch  nicht  von  Vater  oder 
Blutter  trennle,  so  bildeten  doch  bald  Sclaven  und  Freigelassene 
als  Diener  nnd  Lehrer,  und  in  der  Regel  mit  nicht  reinem  Sitten 
und  nicht  bessern  Grundsätzen,  als  man  an  den  Herren  bemerkte, 
ihre  geviöhnliche  Umgebung.  In  hegüterteli  Familien  übernahmen 
dann  Griechen  den  Unterricht,  oder  man  schickte  die  reifere  Ju- 
gend in  ihre  Schulen;  die  meisten  waren  knechtisch  gesinnte 
Schmeichler,  gewinnsüchtig  und  verschlagen;  so  schildert  Cicero 
die  Griechen  seines  Jahrhunderts,  und  in  Rom,  in  einer  zwiefach 
abhängigen  Lage,  traten  diese  Eigenschaften  stärker  hervor. -s) 
So  bald  als  möglich  führte  man  den  jungen  Römer  anf  den  Markt, 
damit  er  neben  oder  nach  den  Rhetoren  die  Redner  hörte,  und 
mit  den  Gesetzen  sich  befreundete;  man  gab  auch  wohl  am  .Schlass 
einer  gerichtlichen  Verhandlung  ihm  selbst  eine  Rolle,  durch  seine 
Thränen  einen  angeklagten  Vater  zu  reiten.  Er  war  Zeuge,  wie 
man  Lügen  in  Wahrheit,  Unrecht  in  Recht,  Verbrechen  in  ruhm- 
würdige Thaten  verwandelte,  und  umgekehrt,  und  er  sollte  eben 
diese  Kunst  sich  aneignen;  iu  seiner  Gegenwart  wurde  ausge- 
sprochen, was  der  Mann  mit  einigem  Schaamgefühl  nicht  ohne 
Erröthen  vernahm.  Zuletzt  sah  er  in  der  Cohorte  das  Verwerf- 
lichste in  der  A^"irklichkeit,  die  freche  ^l'illkühr  des  Statthalters 
und  der  Unterbeamten,  die  Plünderung  des  Staates  nnd  der  Unter- 
jochten, den  Scheiukrieg,  die  Verheerung  des  Nachbarlandes  unter 
nichtigem  ^orwande,  wodurch  man  die  Casse  füllen  nnd  mit 
Hülfe  falscher  Berichte  den  Triumph  erschleichen  wollte,  den 
Wucher,  die  Schändung  der  Frauen  und  Jungfrauen,  und  den 
Zwang,  welchem  man  nach  allen  diesen  Gräueln  Ehrenerweisun- 
gen  und  Belobung  verdankte.  Es  befremdet  nicht,  dass  in  den 
Jünglingen  dieser  Zeit  Leidenschaften  und  Begierden  vor  der 
Zeit  erwachteu,  das  Verlangen,  zu  geniessen,  ehe  sie  dazu  reif 
waren,  und  zu  besitzen,  ehe  sie  erwarben.  -^)  Was  auch  Cicero 
und  Sallust '  ")  sagen  mögen,  Catilina  benutzte  mehr  als  er  verdarb. 


28)   S.  Tinten   d.  Chafnctcrislik.  29)  Sali.   13:  Dormire  piins.   quam 

somni  cnpido  esi^pt;   non    f.iiiioin,    auf  siliiu,  npqiie  frigiis  neqne  lassitadiuein 
oppei-iri,  sed  ea  oiuiiia  luxn  aniecaperc.         30)   c.   16. 
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Nach  solcher  Vorbereitnng^  wurden  die  Römer  selbst  Beamte 
lind  Senatoren;  sie  konnten  nun  ausüben,  was  sie  gelernt  halten, 
und  die  Väter  wurden  von  ihnen  überboten.  Eben  wegen  der 
Verworfenheit  der  meisten  seiner  Mitglieder  war  der  Senat  un- 
fähig, eine  sittliche  Wiedergeburt  der  Nation  herbeizuführen,  eine 
Aufgabe,  die  er  nicht  einmal  ahndete.  Er  hatte  das  Vertrauen 
des  Volkes  verloren,  durch  seine  Uuwürdigkeit  wurde  er  schwach. 
In  den  frühern  Jahrhunderten  überwachte  er  mit  seinem  Ansehen 
das  Ganze  und  hielt  es  zusammen;  begünstigte  er  den  Fortschritt 
nicht,  so  verhütete  er  doch  auch  üebereilung;  er  vermochte  es, 
weil  er  geachtet  wurde,  und  man  achtete  ihn,  auch  wenn  in  ihm 
die  Interessen  des  Standes  vorherrschten,  weil  der  Einzelne  nicht 
persönlichen  Vortheil  suchte,  und  persönliche  Vorzüge  des  Ein- 
zelnen die  Gesammtheit  verehrlich  machten.  Jetzt  war  die  Mehr- 
zahl der  Senatoren  nur  noch  durch  die  Geburt  ausgezeichnet; 
sie  hatten  das  unbeneidete  Vorrecht,  dass  fast  nur  Blünner  aus 
ihrer  Blitte  als  Beklagte  erschienen,  wenn  es  sich  um  die  straf- 
barsten Vergehen  und  um  die  schimpllichsten  Laster  handelte. 
Wenige  gelangten  auf  einem  andern  Wege  als  durch  Bestechung 
in  die  Curie,  denn  man  warb  bei  den  Magistrats- Wahlen  nicht 
bloss  mit  Gelde  um  die  Stimmen.  War  diess  erreicht,  so  fröhnle 
man  einer  schaamlosen  Selbstsucht,  und  kannte  keinen  Gemein- 
sinn, als  so  fern  man  mit  vereinigten  Kräften  das  Emporkommen 
nicht  Ebenbürtiger,  und  beschränkende,  auf  Abstellung  der  Miss- 
bräuche berechnete  Gesetze  und  Einrichtungen  zu  verhindern 
strebte.  Der  Senat  also,  berufen,  die  oberste  leitende  Behörde 
zu  sein,  und  Parteiungen  abzuwenden,  untergrub  Ordnung  und 
Zucht,   und  würdigte  sich  zur  Partei  herab. 

In  den  Händen  der  Erbärmlichkeit  und  im  Dienste  Eines 
Standes  reizt  und  ermulhigt  die  Gewalt  zur  Auflehnung.  Die 
Soldaten  und  die  Tribüne  bemächtigten  sich  des  Ruders,  oder  in 
der  That  Andere,  welche  sie  erkauften.  Marius  warf  zuerst  das 
Schwerdt  in  die  politische  Wagschaale,  weil  er  im  Kriege  gross 
war  und  im  Frieden  nichts.  Seinem  Beispiele  folgte  Sulla,  wel- 
chen er  angiilf.  Wach  einem  oder  einigen  Feldzügeu  naunlea  die 
Parteihäupter  ihre  L<egionare  Veteranen,  und  gründeten  darauf 
die  Ansprüche  derselben  auf  die  öifentliche  Erkenntlichkeit,  und 
sie  nannten  sich  selbst  so,  die  Prätorianer  der  Republik;  sie  wur- 
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den  in  Colonien  versorget,  auch  Linter  dem  Pilnge  ein  schlag-fer- 
tiges  Heer  des  vormalig'eu  Führers.  Unter  der  .Soldaten-Herrschaft 
war  der  .Senat  nur  noch  sein  eigener  Schatten.  Zwar  verlangte 
Snlla  an  der  Spitze  der  Truppen  scheinbar  die  Nobilitä't,  nnd  er- 
hob ihren  Ausschuss,  den  Senat,  zu  einer  kaain  gehofften  Höhe; 
aber  Sulla  starb,  das  Heer  nicht;  Pompejus  besiegte  die  Curie 
liinter  dem  Bollwerke  der  cornelischen  Gesetze;  sie  mussfe  es  ge- 
schehen lassen,  dass  er  in  Spanien,  gegen  die  Seeräuber  und 
gegen  Blithridates  befehligle,  weil  man  ihn  und  seine  Veteranen 
fürchtete,  nnd  bei  seinem  Feldherrn -Rufe  auch  das  Volk.  Um 
sicherer  durchzudringen,  erzwang  er  unter  dem  Schutze  der  Trup- 
pen die  Herstellung  des  Tribunals;^')  durch  tribunicische  Rca- 
tioneu,  die  gabiuische  und  manilische,  wurde  ihm,  was  er  be- 
gehrte. Der  Senat  stand  nun  zwischen  den  Bewaffneten  in  den 
Lagern  und  Colonien  und  einer  gleich  furchtbaren  Ulacht  in  der 
Stadt,  die  seine  Beschlüsse  vereitelte,  gegen  seinen  ^^'illen,  und 
auch  ohne  ihn  zu  fragen,  Gesetze  gab.  ^ -)  Seit  Rom  die  Italer 
in  sein  Bürgerrecht  anfnahm,  erschienen  Viele  in  den  Volksver- 
sammlungen, ohne  dazu  befugt  zu  sein,  weil  man  in  dieser  Hin- 
sicht kaum  mehr  zu  unterscheiden  vermochte.  Die  Gelraide- 
Spenden,  die  Gelegenheit,  bei  den  Wahlen  and  in  den  übrigen 
Comilien  ihre  Stimmen  zu  verkaufen,  und  die  Aussicht  auf  Straf- 
losigkeit lockten  Arme,  Arbeitsscheue,  Verbrecher,  entlaufene 
Sclaven  und  anderes  Gesindel  nach  der  Hauptstadt;  um  so  leichter 
verschafften  sich  die  Tribüne  nnd  durch  sie  ihre  Beschützer  und 
Schützlinge  unter  den  Grossen  günstige  Beschlüsse.  ^^) 

So  war  demnach  die  Möglichkeit  und  Nothwendigkeit  einer 
Umwälzung  gegeben ;  mochte  der  Staat  ein  elendes  Dasein  noch 
eine  Zeit  lang  hinschleppen  nnd  Catilina  unterdrücken,  nur  eine 
Frist  wurde  gewonnen,  und  ohne  eigenes  Verdienst  durch  die 
Fehler  des  Feindes.  Pompejus  konnte  in  demselben  Jahre,  in 
welchem  jener  fiel,  nach  dem  mithridatischen  Kriege,  die  Repu- 
blik vernichten;  die  Furcht  vor  ihm,  und  die  Freude,  als  er  die 
Waffen  niederlegte,  Hess  voraussehen,  dass  bald  ein  Anderer  fol- 
gen,   und    bei    mehr    sittlichem    Muthe    glücklicher    sein    werde. 


31)  4.  Tb.   380  A.  36.  388  A.  87.        32;  4.  Th.  417  io.         33)  SaU. 
37.  38. 
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Brennstoff  zeigte  sicL  überall,  man  durfte  nnr  den  Funken  Lin- 
zatrageu,  und  besonnener  sein  als  Catilina,  der  bloss  anzünden 
wollte,  um  za  rauben.  Sulla  Latte  eine  iiberuiülkige  Nobilität, 
eia  bescliimpfles  und  erbittertes  Volk,  veraltete,  mit  einem  Schein- 
leben erneuerte  EinricLtiingen ,  unglückliche  Söhne  geächteter 
Gegner,  verwöhnte  Soldaten  und  viele  besitzlose  Italer  den  Rö- 
mern als  VemiäcLtniss  hinterlassen.  Schon  bei  der  Einziehung 
des  Vermögens  leidet  auch  der  Unschuldige;  Sulla  genügte  sie 
nicht,  er  fügte  die  Entehrung  hinzu;  die  Nachkommen  der  Ge- 
straften sollten  keine  Aemler  verwalten;  diess  hiess  zugleich  ohne 
Ende  strafen ,  und  dem  Römer  vorwerfen ,  dass  er  der  Sohn  sei- 
nes Vaters  war;  ein  Land,  worin  eine  solche  Schmach  im  Inter- 
esse einer  Partei  den  Zwingherrn  überdauern  konnte,  verwirkte 
bei  den  Betheiligten  die  Rechte  des  Vaterlandes.")  Aach  auf 
andere  Art  war.  in  und  nach  dem  ersten  Bürgerkriege  das  Glück 
vieler  Familien  zerstört;  sie  mussten  zahlen  und  liefern,  ihre 
Felder  und  Wohnungen  wurden  verwüstet,  und  zuletzt  entriss 
man  den  Anhängern  des  Marius  und  Cinna,  und  diesen  nicht  al- 
lein, ihr  Eigenthum,  besonders  in  Etrarien,  Samnium  nnd  Lnca- 
nien,  um  auf  ihre  Kosten  an  120,000  Soldaten  zu  belohnen.  ^ ') 
Müssiggang  und  Verschwendung  erzeugten  in  den  ADIitär-Colonien 
Armuth  und  Unzufriedenheit;  die  neuen  Besitzer  befanden  sich 
bald  mit  den  vorigen  in  gleicher  Lage,  und  erwarteten  wie  diese 
das  Zeichen  zur  Plünderung.  ^  ^)  Andere  wünschten  die  Zeiten  ■ 
des  .Sulla  zurück,  weil  sie  gesehen  hatten,  dass  die  Sieger  in 
Ueberüuss  lebten,  und  ein  Blachtwort  Älenschen  auf  den  niedrig- 
sten Stufen  die  Curie  öffnete. 

Ausserhalb  Italiens  herrschte  eine  dumpfe  Gährung.  Der 
Sclav  fürchtete  nur  Einen  Gebieter;  die  Provincialen  wurden  von 
einem  Blutsauger  dem  audern  zngeschJeudert;  Beamte,  Staats- 
pächter, reisende  Senatoren  und  Wucherer  gaben  sich  selbst  die 
Anweisung  auf  ihre  Arbeit  und  ihr  Geld.  Der  Senat  duldete  es; 
die  Beamten  gehörten  ihm  an;  seine  Mitglieder  waren  ihre  Vor- 
gänger,   oder  sie  hofften   ihre  Nachfolger  zu  sein.     Nur  im  Ein- 


34)    Ders.    37.    2.  TIi.    478.      Unten    [.  32  A.  89.  35)    S.ill.    28. 

2.   Th.  473  in.  478  n.  480  A.   63.  36)  Sali.  1.  c.  n.  16.  Cic.  2.  Cal.  9. 

p.  Morena  24.  Uio  37,  30.  Tlul.  Cic.   10. 
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rerständulss  konnten  Beamte  nnd  Pächter  in  yoUem  Maasse  ihren 
Golcldurst  stillen;  daher  die  Lauheit  in  der  Curie  bei  Beschwer- 
den über  AVillkiihr  und  Härte  der  Ritter,  welche  die  öffentlichen 
Einkünfte  pachteten,  und  die  IMilde  der  Ritter  wie  der  Senatoren 
in  den  Gerichten,  wenn, man  die  Statthalter  oder  ihre  Unterge- 
benen nach  der  Rückkehr  %vegen  Erpressungen  belangte.  Suchten 
die  Provincialen  wenigstens  Schutz  gegen  den  Wucher,  so  fehlte 
es  nicht  an  Strafgesetzen,  wohl  aber  an  der  Vollziehung;  denn 
es  waren  eben  die  Regierenden,  die  Optimalen  und  Reichen  über- 
haupt, welche  ihnen  grösstentheils  unter  fremdem  Kamen  dnrch 
ihre  Sendlinge  liehen,  was  sie  ihnen  oder  andern  Besiegten  ge- 
nommen halten.  Es  blieb  nichts  übrig,  als  Selbsthülfe;  wie  er- 
freulich, wenn  angesehene  Miinner  in  Rom  dazu  anlforderten !  ^ " ) 
So  stand  es  um  das  Reich,  gegen  welches  Calilina  sich 
verschwur. 

§.    26. 

(a.  6fi.)  Sein  Geschlecht  war  pafricisch.  ^  s)  Gegen  das  Endo 
der  Republik,  als  die  Romer  ihre  Ahnen  in  der  granesten  Vor- 
zeit suchten,  ^^)  konnte  man  es  Ton  Sergestus,  dem  Geführten 
des  Aeneas,  ableiten.  '"')  Es  zerfiel  bald  in  mehrere  Familien, 
welche  zum  Theil  durch  Zunamen  j  wie  Fidenas,  Silus  u.  a.  un- 
terschieden wurden.  Die  zunächst  Folgenden  gehörten  nicht  zu 
den  Vorfahren  des  Calilina  in  gerader  Linie;  sie  werden  hier 
nur  erwähnt,  weil  ihre  Geschichte  beweis't,  dass  die  Sergius  früh 
in  grossem  Ansehen  standen,  welches  mit  der  Zeit  abnahm. 
M.  Sergius,  Decem%ir  450  und  449  v.  Chr.*') 
L.  Sergius,  mit  dem  Zunamen  Fidenas,  weil  er  im  vejeuti- 
schen  Kriege  siegreich  mit  den  Fidenaten  focht. ''-)  Cos.  L  437.  ''^) 
Trib.  niil.  cons.  pot.  433.  ■")  Cos.  II.  429.  '*)  Trib.  mil.  c. 
p.   424  "6)  und  418.  *') 


37)  Sali.  40.  Cic.   Ten.  A.  1,  14.     Oben  §.   11  —  14.  38)  SaU.  ä, 

31.  60.  Vgl.  Cic.  p.  Mur.  8.  Liv.  4,  25.  Entrop.  6,  15  (13).  Flor.  4,  I. 
J.  3.  App.  2,  428.  «.  die  Stellen  unien,  ans  -welchea  sich  cigiebt,  dass  dio 
Sergier  die  Iiüclisteu  Aemter  bekleideten,  ehe  diese  Plebejern  zugünglicli 
waren.  39)  1.  Th.  59  Ä.  2.  2.  Th.  59  A.  100.  3.  Tb.  II4  A.  24  ft 
40)   Virg.  Aen.  5,  14.  41)    Liv.  3,  35  n.  38.  42)    DerS.  4,  17» 

43)  Ders.  1.  c.  44)  Ders.  4,  25.  45)  Diod.  Sic.  12,  73.  46)  LiT, 
4,  35.         47)  Ders.  4,  45. 

Drumann  ,  Gcschiclitc  Roms  V»  •**^ 
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M'.  Sergius  Fidenas.  Der'  Solin  des  Vorigen,  Trlb.  ni.  c. 
p,   404  "«)    und  402.  "i ») 

L.  Sergiiis  Fidenas.  Vielleicht  der  jüngere  Bruder  des 
Vorigen.  Der  Vorname  des  Vaters  pflegte  zwar  auf  den  älte- 
sten Sohn  überzugehen,  ■wenn  dieser  aber  früh  starb,  auch  auf 
einen  andern,  welcher  nach  dessen  Tode  geboren  wurde.  Trib. 
m.  c.  p.  397.  ^°)  Nach  dem  vejeutischen  Kriege  beauftragt,  mit 
Andern  394  ein  Weihgeschenk   nach  Delphi    zn  überbringen.  5') 

C.  Sergius,  bei  Livius  ohne  Zunamen,  ohne  Zweifel  aber 
auch  ein  Fidenas.     Trib.  m.  c.  p.  386,  s^)  384  ^^)  und  379.  '«) 

Die  Silus,  von  welchen  Catilina  abstammte,  traten  später 
auf;  sie  erhoben  sich  nicht  über'  die  Prätur,  und  verarmten,  wie 
die  meisten  jiatricischen  Geschlechter  erloschen  oder  gesunken 
waren,  als  jener  die  regierende  Faction  bedrohte. '')  Um  die 
Uebersicht  zu  erleichleru,  folgt  eine  genealogische  Tafel. 

a.  M.  Seriiiis  Siliis. 

rr.  l97  V.  Chr. 

b.  31.  .SL-rg.  .Silus. 
('  lug.  lOS. 

c.  Ser^.  Siltis. 
^_^_^^^^^^__  —  *1-  Aniiia.  

c.  L.  Seig.  Catilinu.  f.  .Sci-i.i.  g.  Sf^rgius. 

—  li.  ■:*  —  0.  CafCilius. 

—  i.  .\urelia  Otestilla. 

k.  vSergiiis. 

a.  M.  Sergius  Silus.  Aeltervater  des  Catilina.  ^  ^)  Mit  einer 
eiserneu  Hand,  seit  er  im  zweiten  punischen  Kriege  die  rechte 
verloren  hatte,  und  von  einem  eisernen  C'haracler  wie  sein  Uren- 
kel. Drei  und  zwanzig  Wunden  waren  kein  llindeniiss  für  ihn, 
auch  ferner  mit  den  Carlhagern  in  Italien  zu  kämpfen.")  Nach 
dem  Kriege  197  Prätor,  als  man  zuerst  sechs  wählte.  ^ «)    Wegen 


48)  Ders.  4,  61.         49)  Ders.  5,  8.         SO)  Ders.   5,   16.         51)  Deis. 
5,   28.  52)   Ders.  6,  5.  53)    Dpis.  6,  II.  54)  Deis.   6,  27. 

55)  üilus,  riiVjg,  mit  einer  «nie»  aufge-noTfeiien  IVase.  Fest,  y,  Sil.  l'liii. 
11,  59.  4.  Th.  45  A.  65.  Harcliiin.  zu  Plin.  7,  29  (28)  hält  d.  Form  Silo 
für  richtiger;  jcue  andere  findet  sith  aber  auf  den  Münzen.  Ursin.  u.  Vaill. 
.Sergii.  Eckh.   5,  306.  ^6)  l'lin.  7,  29  (28).    Haid.  da.s.  Rupert.  Stemm. 

II.  A.  verwediseln  ihn  mit  d.  Sohne;  schon  d.  Zeilveiliiillniss  warnt  vor 
diesem  Missgrill';  ein  Wann,  dessen  Körper  in  d.  l'cldiiigeii  gegen  Ilanuibal 
\ersliinimelt  war,    konnte    nicht  gegen  l'erseiis  fechten.  57)    Plin.  1.   c. 

Solin  c.  1.  J.   98  n.  100.    üben  A.  55.         58)  Liv.   32,  27.  28.  31.  33,  21. 
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seines  korperlicLen  Znsfandes  wollten  die  Collegen  den  VorscLrif- 
ten  femäss  iLn  von  den  Opfern  ausschliessen ;  er  hielt  deshalb 
eine  Rede,  worin  er  seine  Thaten  erzählte,  '')  wahrscheinlich 
ein  Seitenstiick  zn  den  begeisternden  \  orträ'gen  des  C'atilina;  wie 
die  äussere  Gestalt  sich  oft  nach  mehrern  Geschlechtern  in  einer 
Familie  wiederholt,  so   auch  das  innere  Geprägte. 

b.  M.  Sergiiis  Silos.  SoLn  des  Vorigen,  Grossvater  des  Ca- 
lilina.  Er  liess  als  Qaästor  die  Denare  schlagen,  welcJie  an  sei- 
nen berühmten  Vater  erinnern.  '''')  Dann  war  er  Legat  des 
Consiils  Aemilias  PauUiis  168  im  Kriege  mit  Persens,  und  be- 
fehligte die  samnitische  Reuterei. '' ' ) 

c.  Sergius  Silns.  Sohn  des  Vorigen ,  Vater  des  C'alilina, 
welchem  er  kein  Vermögen  hinterliess.  ^  -)  Man  findet  nicht, 
dass  er  ein   Amt  rerwallete;    selbst  sein  \  orname  ist  unbekannt. 

d.  Annia.  Gemahlinn  des  Vorigen.  Cicero  nannte  L.  Bel- 
lienns,  welcher  zu  Snllas  Zeit  nnd  auf  dessen  Befehl  Lncretias 
Ofella  tödtete  und  später  vernriheilt  wurde,    C'atilinas  Oheim  von 

'  mütterlicher  Seite;  ''')  Bellienus  war  ein  Zuname  der  Annii.  ^•') 

j  e.  Calilina.  ^  '') 

\  f.   Sergia.     Schwester  des  Vorigen,    und    in  ihrer  Jugend  in 

(I  schlerhtem    Ruf.  ^'')      Gemahlinn    des    Q.  C'aecilius.     Dieser,    ein 

i]  römischer  Ritter,  den  Parteinngen  fremd  und  schon  bejahrt,  wurde 

|i  wahrend     der    Proscriptionen    Sullas     von    seinem    Schwager    er- 

I  schlagen.  ^  " ) 

1  g.   Sergins,    Bruder   des  Catilina,    welcher   ihn  tödtete,    nnd 

dann   aus  Furcht   vor   der  Strafe  es  veranlasste,    dass  man  seinen 

Kamen   in  die  Liste  der  Geächteten  eintrug.  6*) 

h.   C'alilina    war    zweimal    verheirathet.  8*)     Man   sagte,    er 


59)  Plin.  I.  c.         60)   Oben  A.  33.         61)  Lir.  44,  40.         62)  9.  Cic. 
j  de    pet.    coDS.    2.    Sallost.    3.  63)    Ascon.    in  Or.  in  tog.    cand.    p.  92. 

;  2.  Tb.  482   A.  81.         64)   Cic.  p.  Font.  4.         65)  Cnten  A.  77.  66)  O. 

li  Cic.  de  per.  coos.  2 :  Edacatas  (Catil.)  in  sororis  stupris ;  iweidenlig  und 
li  gesucht;  man  kann  erklären,  d.  Brndur  bnblie  mit  d.  Sch^vesler,  aber  ancli, 
I,  er  war  Zeuge  ihres  unsittlichen  LeLens,  n.  wurde  dadurch  verdorben.  Der 
jVf.  will  ihn  anklagen  nicht  entschuldigen,  n.  dachte  daher  ohne  Zweifel 
lau  das  Erste;  Ander«  ■.  selbst  Cicero  schweigen  von  dieser  Blutschande. 
;  67)    Ders.  1.  c.    Asc.    in  Or.    in  tog.    r^nd.  p.  8*.  68)   Plut.    SnUa  32. 

Cic.   10  u.  die  SteUea  im  2.  Tb.  472  A.  72.         69)  Cic   I.  Cal.  6. 

25* 
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Labe  mit  cler  Frau  Im  Ehebruch  gelebt,  deren  TocLter  dann  sdne 
Gadinn  wurde,  und  diese  ermordet,  als  er  sich  mit  einer  andern 
verbinden  wollte.  Asconius  bemerkt,  dass  er  die  Namen  jener 
beiden  Frauen  nicLt  kenne.  '  ") 

i.  Aurelia  Oreslilla.  Zweite  Gemalilinn  des  Catilina,  scLön 
und  reich  und  übiigens  verächtlich.")  Sie  halte  eine  Tochter 
aus  einer  frühem  Ehe.  "  -)  Wenn  es  überhaui>t  gegründet  ist, 
dass  Catilina  mit  einer  Tochter  sich  der  Blutschande  schuldig 
machte, '3)  so  konnte  es  nur  diese  sein,  welche  sich  dann  mit 
O.  Cornificius  verheirnthete.  ' '')  Orestilla  soll  den  Antrag  wegen 
seines  erwachsenen  Sohns  anfangs  abgelehnt,  und  er  das  Hinder- 
niss   durch  einen  IMord  beseitigt   haben.  "  ^) 

k.  Sergius.  Sohn  des  Calilina  von  der  ersten  Gemahlinn, 
und  schon  erwachsen,    als    jener    ihn   aus  dem  Wege  räumte.'^) 

Verwaltete  Catilina,  über  dessen  Namen  man  keinen  Auf- 
schluss  erhält,'')  sogleich  nach  der  ersten  Bewerbung  in  einem 
Alter  von  vierzig  Jahren  68  die  Prätur,  so  wurde  er  108  gebo- 
ren, zwei  Jahre  früher  als  Cicero.  Patricier  und  arm  sein  war 
zu  allen  Zeiten  und  besonders  in  diesen  und  für  ihn  eine  ge- 
fährliche Rlipiie;'*)  er  stürzte  sich  in  Schulden.'^)  Sein  Haus 
auf  dem  Palatin,  wo  die  Grossen  wohnten,  erinnerte  ihn  an  ge- 
schwundenen Glanz,  und  wurde  später  das  Eigenthum  des  Aiigu- 
stns,  dessen  Enkel  Verrins  Flaccus  im  Vorgebäude  unterrichtete.*'") 
Die  Nafnr  ersetzte  ihm  die  Glücksgüter  zum  Theil  durch  andere. 
Bei    einer    ungewöhnlichen    Rorperkraft    konnte    er   viel   ertragen 


70)  Cic.   1.  c.  n.  Ol-,  in  (og.  cand.  p.  93  Or.  n.  Asc.   das.         71)  Sali. 
15  u.  35.  72)  Ders.   35.  73)  Flu«.  Cic.   10.  74)  Cic.  ad  Fani.  8, 

7.  2.  Tb.  621  A.  31.  u.  über  d.  Lesort  bei  Cic.  das.  512  A.  45.  75)  Sali. 
15:  Pro  certo  ereditiir.  Aiicb  A]ip.  2,  428  erwiibiil  es  als  ein  Geiiiclit. 
I  Cat.  6  wild  es  \on  Cic.  als  eine  entscliiedene  Thalsache  ongpdeiilet. 
Valcr.  M.  9,  1.  §.  9  .^jnicht  \on  Vergiftnng.  Wenn  der  jnnge  Mann  in 
dieser  Zeit  plötzlich  an  einer  Krankheit  slarb,  so  kam  sein  Tod  doch  sehr 
gelegen;  die  vornehmen  Kümerinnen  liebten  es  nicht,  Stiefkinder  zn  finden, 
Milerben ,  in  welchen  sie  wohl  anch  Zengen  ihrer  Ausschweifungen  fürch- 
teten. Oben  §.  23  A.  87.  76)  Die  vorige  A.  77)  Ohne  Beweis  hat 
man  angenommen,  dass  er  sich  nuf  die  sclüiudlichslc  Art  d,  Wollust  beziehe. 
78)  Oben  A.  62.  79)  Cic.  1.  Cal.  6.  Sali.  35.  l'lor.  4,  1  in.  80)  Suel. 
de  ill.  gramm.  17.  Veliej.  2,  81.  F.  Vict.  de  reg.  uib.  reg.  10. 
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und  entbeLren.  '^ ' )  Ein  wüstes  Leben  untergrab  seine  Gesnnd- 
Leif  nicLt,  aber  es  zeichnete  iLn  durch  eine  bleicLe  Gesichtsfarbe, 
einen  widrigen  Blick  und  den  Ausdruck  einer  zerrissenen  Seele, 
welche  sich  auch  in  einem  ungleichen,  bald  schnellen  bald  lang- 
samen Gange  kund  gab.  ''-)  Uebrigens  verrieth  sich  das  Innere 
nur  durch  seine  Handlangen;  Worte  und  Blienen  waren  ihm 
Bliltel,  die  Gedanken  za  verbergen,  ]Mauches  Wunder  seiner 
Verstellungskunst  beruht  indess  auf  dem  Vorgeben  der  Gegner, 
welche  ihn  vertheidigt  oder  sonst  unterstützt  hatten,  und  dann 
behaupteten,  durch  ihn  getäuscht  zu  sein.  Cicero,  dessen  Ver- 
wandten er  mordete,  ^^)  und  ganz  Rom  kannten  ihn,  ehe  man 
ilin  anklagte  und  verdammte;  jener  sagt  nur  zu  seiner  eigenen 
Kechlfertigung ,  er  habe  seine  Frevel  eher  gesehen  als  geglaubt, 
eher  mit  Händen  gegrilfeu  als  vermulhet.  ^ ')  Dennoch  war  er 
ein  vollendeter  Schausjjieler,  und  bewirkte  Grösseres  im  Leben, 
als  Koscius  und  Aesopus  auf  der  Ciihne;  diese  versetzten  die  Zu- 
schauer anf  Augenblicke  in  das  Reich  der  Dichtung-;  er  raubte 
dagegen  denen,  welche  zu  gewinnen  der  Mühe  werlh  war,  das 
freie  Bewusstsein;  sie  sahen,  wie  er,  und  glaubten  an  ihn.  Es 
zeugt  nicht  unbedingt  von  geistiger  Ueberlegeuheit;  Ernst,  Festig- 
keit, Zuversicht,  eine  scheinbar  gränzenlose  Hingebung,  und  ein 
nicht  näher  zu  bezeichnender  Eindruck  auf  Sinne  und  Gemiilb 
machen  oft  den  Starkem  dem  Schwächern  unterthan.  Calilina 
war  Allen  Alles ;  er  verdoppelte  and  vervielfachte  sich;  das  Alter 
fand  ihn  ehrbar,  die  Jugend  heiter,  der  Verwegene  kühn,  der 
Schwelger  üppig;  auf  jede  .Stimmung  vermochte  er  einzugehen, 
und  jeder  Wunsch  wurde  durch  ihn  erfüllt;  ^  ^)  kaum  bemerkte 
man  an  dem  Demos  des  Parrhasius  ^^idersprechendere  Eigenschaf- 
ten; ^  *>)  nur  folgten  die  Athenienser  dem  angebornen  Leichtsinn, 
der  Römer  verwandelte  sich  nach  Berechnung,  und  unterschied 
sich  dadurch  namentlich  auch  von  Alcibiades,  mit  welchem  man 
ilim  verglichen  hat.  Es  befremdet  daher  nicht ,  dass  ausser  Ver- 
res^')  und  andtirn  Seualoreu  besonders  jüngere  Männer  sich  ihm 


81)   Sali.   5.   Cic.   1.  Cat.   10.  2,  S.  3,  7.   p.  Coel.  6.  82)  Sali.  15. 

83)    ViHeii  A.   1.  84)  p.    Cocl.    6.    p.    SuUa  29.     Unten    $.    29  A.  56. 

85)  Cic.    i>.  Cocl.  1.  c.  3  Cal.  7.    Sali.   I*.  21.  8ü)  l'liii.  35,  36.  y.  5. 

Gic.  p.  Cgel.  5  liii.  u.  U.  87)   Cic.   Or.  in   log.  caud.  p.  88  Or.  u.  das. 

Asc. 
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zugesellten,  «s)  M.  Coelius,  "»)  P.  Clodins,  9°)  A.  Gabinius,  des- 
sen „Liebhaber  und  Manu"  er  war,  8')  u.  s.  f.,  indess  zählte 
Cicero  später  fast  alle  seine  persönlichen  Feinde  zu  dieser  Rotte.' ^) 
Der  Erfolg,  mit  welchem  er  sich  Zuneigung  and  Vertrauen 
zu  erwerben  wusste,  auch  wenn  er  das  Gefährlichste  nnternahm, 
setzt  schon  voraus,  dass  er  srhian,  beredt,  wachsam,  kühn  und 
unerschütterlich  fest  war.  ^')  Damit  ist  aber  Alles  gesagt.  Für 
die  ferne  Zukunft  einen  das  ganze  Staatsleben  umfassenden  Plan 
anzulegen,  fehlte  ihm  nicht  nur  die  Ruhe,  sondern  auch  der 
Verstand.  Seine  Entwürfe  waren  nicht  die  freie  Schöpfung  eines 
Blenschen ,  welcher  nach  einer  richtigen  Würdigung  der  Ver- 
hältnisse and  Kräfte  sich  eine  Aufgabe  stellt,  und  begreift,  dass 
und  wie  sie  gelös't  werden  könne,  uud  wie  weit  für  ihn  und 
für  Andre  sicherer  Gewinn  davon  zu  erwarten  sei  ;  sie  wurden 
ihm  durch  eine  selbstverschuldete  Noth  aufgedrungen,  erhielten 
allmälig  durch  äussere  Umstände  einen  grössern  Umfang  und  einen 
blutigem  Character,  und  scheiterten  an  ihrer  eigenen  Nichtigkeit. 
Ihr  Urheber  vertrat  keine  Partei,  nicht  die  Opiimaten  oder  das 
Volk,  sondern  den  Auswurf  von  beiden,  welcher  wie  er  neben 
Gesetz  und  Ordnung  nicht  bestehen  konnte.  Er  ddrfle  auf  keine 
allgemeine  Schilderhebuug  von  Einer  Seite  rechuen,  wenn  er  die 
Fahne  der  Empörung  aufpflanzte ;  wer  durch  den  Ausbruch  der 
Gährung  zuerst  Kenntniss  von  ihr  erhielt ,  und  nicht  auch  mit 
der  Verzweiflung  kämpfte,  der  bebte  zurück,  und  hatte  man  zu 
andern  Zwecken  das  Werk  gefördert,  so  sagte  man  sich  doch 
von  ihm  los ,  als  es  zur  That  kam ,  weil  man  sie  nicht  wollte, 
oder  das  Ende  voraussah ;  denn  noch  wankte  der  Staat  nicht 
genug,  um  durch  einen  Handstreich  zu  fallen,  und  dieser  wurde 
versucht,  wieder  ein  IJeweis,  dass  Catilina  nur  die  Fähigkeiten 
eines  Bandenführers   besass. 


88)  SaU.  14.    Cic.   p.  Coel.  4  n.  S.  89)   Cic.  U.  cc.  90)  Ders. 

p.  dorn.  SZ.  de  har.  r.  3  n.  20.  p.  Plane.  35.  p.  Sext.  19.  in  Pis.  S. 
p.  Rliloii.    14.  91)  Uers.   p.   red.  in  sen.  4  n.  5.   p.  dorn.   24.   p.  Plane.  35 

n.  das.  Scliol.  ßob.  p.  271  Or.  in  Pis.  9.  3.  Th.  52  A.  42  u.  61  A.  30. 
92)  ad  Art.  1,  14.  §.6  u.  16  §.  6i  Barbatuli  iuvenes,  grex  Catilinae.  p.  red. 
in  sen.  13 ;  p.  red.  ad  Oiiir.  5.  p.  dorn.  23.  p.  Sext.  19 :  Cat.  uanus.  in 
Pison.  5:  Veleres  C.  raililes.  93j  Cic.   1.   Ca«.  6.    3,  7.    4,  6.    .Sali.  5. 

l'lnt.   ein.    10. 
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Grosses  zn  unternehmen,  Linderte  ibn  auch  sein  sittlicher 
Unwerth.  Bei  Sallust  ^*)  und  Cicero  ^*)  erscheint  er  als  ein 
Scheusal,  in  dessen  iVähe  die  Tugend  ■wie  die  Pflanze  unter  dem 
Giftbaum  erstirbt.  Sie  bedurften  ein  Grauen  erregendes  Bild,  der 
Geschichtschreiber,  weil  das  Leben  dieses  Einen  die  Entartung 
der  Römer  beurkunden,  und  der  Redner,  weil  man  verurlheilen 
und  ihn  bewundern  sollte.  Gewiss  ■war  C'atiliua  bis  zur  tiefsten 
Tiefe  gesunken ;  er  stand  hier  aber  iiicht  allein ;  die  meisten 
Optimaten  hatten  dieselben  Grundsätze  und  Gesinnungen,  und 
würden  bei  g-leicher  Noth  und  bei  gleichem  3IutLe  g'ebandelt  haben 
■wie  er.  Auch  wird  ihm  Manches  zur  Last  gelegt,  ohne  erwiesen 
zu  sein ;  und  auf  der  andern  Seite  ehrt  man  ihn  wieder  durch 
die  ^  erniuthuni; ,  eine  heftige  Angst,  als  Folge  seiner  FreTel, 
habe  an  der  Verschwörung  Theil  gehabt,  er  Labe  noch  mit  dem 
Gewissen  gekämpft,  nicht  längst  sich  mit  ihm  abgefunden.  "") 

§.  27. 
(a.  66.)  IVacb  einer  in  Schwelgerei  und  strafbarer  Lust 
durchlebten  Jugend*')  wurde  er  von  den  Gläubigern  und  wegen 
eines  Brudermordes  Ton  den  Gesetzen  verfolgt.  Er  liess  unter 
Sulla  den  Erschlagenen  nachträglich  ächten,  ^ä)  und  gegen  die 
andre  Gefahr  sicherten  ihn  die  Proscri])lioneii  ebenfalls,  da  er  ihre 
Opfer  vernirLteu  half,  und  wohl  besonders  solche,  die  er  fürchtete 
oder  hasste.  ^^)  Sulla  übergab  ihm  als  einem  Vollzieher  der  Acht 
die  gallischen  Krieger,  mit  weichen  er  die  Riller  Tiliuius,  Nannius, 
L.  Tanlasius,  Rl.  Volumnius  und  den  Gemahl  seiner  Schwester, 
Q.  Caeciliiis,  tödtete.  '"")  ]M.  Marius  Gratidicuiiis,  ein  Verwandter 
des  Marius  und  Cicero,  wurde  mit  einer  viehischen  Grausamkeit 
von  ihm  zu  Tode  gemartert.  ')  In  der  Geschichte  der  nächsten 
Jahre,  in  welchen  er  das  Blutgtld  verschwendete,  wird  er  nicht 
erwähnt.     Vielleicht  bewarb  er  sich  für  76  um  die  Quästur,    da 


94)  5  n.  14.  95)  1.  Cal.  6.  2,  4.  p.  Sulla  2S.  Q.  Cic.  de  pe«.  cons.  2. 

96)   Sali.    15.  97)    Ders.   1.    c.     Cic    1.    Cal.   6.  9»)    Obea    A.  68. 

99)   1.  Cat.  7.  100)  9.  Cic.  de  pet.   cons.  2.    Asc.   in  Ur.  in  tog.   caad. 

p.  84  Or.  nennt  Tanlasins,  jener  Taiinsiiis.  Dia  37,  10.  App.  2,  428. 
Sulla  nur  vorzüglich  gegen  d.  Killer  crliillcrl,  2.  Tli.  473  A.  86,  11.  Cal. 
wäUttt  iviedar  unter  diesen.  1)  2.  Tu.  4ö8  A.  39.    Oben  Xo.  2.  A.  37. 
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er  diess  Amt  nicLt  übergehen  durfte.  -)  Dann  Trar  er  Lejaf, 
und  mit  Auszeichnung;,  er  eroberte  eine  .Stadt.  ')  Dass  es  75 
unter  dem  Oberbefehl  des  C.  Scribonius  Curio  geschah,  ist  nicht 
verbürgt;  dieser  folgte  Appins  Claudius  in  Macedonien,  wo  man 
bei  den  häufigen  Streifziigen  der  Barbaren  Gelegenheit  fand,  sich 
Lervorznthun.  ■♦)  Catilina  verlangte  weniger  nach  Ruhm  als  nach 
Beute ;  sie  genügte  aber  nur  auf  eine  kurze  Zeit.  Zum  Theil 
wurde  der  Ausfall  durch  die  Gunst  der  Frauen  gedeckt ;  die 
reichen  beschenkten  ihre  Buhler;  Dürftigkeit  als  Folge  der  Aus- 
schweifungen und  ein  zweideutiger  Ruf  dienten  bei  ihnen  sogar 
zur  Empfehlung.  TVie  fern  diess  von  Fabia  gilt,  einer  Vestalinn 
und  Schwester  von  Ciceros  Gemahlinn  Terentia ,  ist  ungewiss ; 
indess  war  sie  von  vornehmer  Abkunft  und  begütert,  und  für 
Catilina  hatte  es  noch  einen  besoudem  Reiz,  w^enn  eine  Priesterinn 
in  ihren  Verhältnissen  sich  ihm  ergab.  Sie  wurden  73  weg-en 
Incest  belangt,  von  BI.  Piso  Cos.  61  und  von  Andern  vertheidigt, 
nnd  besonders  auf  die  Verwendung  des  Lntatius  Catulus  fi-ei- 
gesprochen.  ^)  Catilina  konnte  also  wieder  ein  Amt  übernehmen; 
doch  wird  er  unter  den  Aedilen  nicht  genannt ;  die  Spiele  er- 
forderten Auslagen,  welche  seine  Kräfte  überstiegen,  s)  Er  wurde 
dagegen   im  J.  68  Prätor,   zur  gewöhnlichen  Zeit;   wäre    er   bei 


2)  2.  Tfc.  482  A.  79.         3)  SaU.  H.  1  bei  Fest.  t.  Obsidinm.         4)  2.  Th. 
185  in.  5)  Die  Zeil  bestimmt  nur  Oros.  6,  3.    Sali.  13.    Ascon,  ia  Or. 

in  tog.  cand.  p.  93.  Mannt,  zn  Cic.  ad  Atl.  1 ,  16.  {.  5  setzt  die  Klage 
unrichtig  in  d.  J.  69,  n.  Cic.  schweigt  von  ihr  1.  c.  3  Catil.  4  n.  in  Pis.  39 
ans  Rücksicht  anf  Fabia,  deren  Schuld  Sali.  n.  Oros.  nicht  bezweifeln; 
er  sagt,  Catiliija  sei  zweimal  freigesprochen;  ein  Glück,  welches  ihm  schon 
früher  wnrde,  eben  in  diesem  l'rocesse.  Vgl.  nnteu  §.  29  A.  61  u.  {.  31 
A.  12.  Aus  demselben  Grande  lies't  man :  durch  das  Znsammensein  mit 
Catil.  sei  aqch  der  Uijschuldigsle  verdächtig  geworden.  Or.  in  tog.  cand. 
p.  92.  Q.  Cic.  de  pct.  cons.  3.  Plutarch  erzählt  Cato  min.  19,  P.  Clodins 
habe  ausser  andern  Priesierinnen  auch  diese  bei  dem  Volke  verlänrndet, 
und  Cato  ihn  desh.ilb  so  hart  angelassen,  dass  er  sich  von  Rom  entfernte, 
Ciceros  Dank  aber  iihgelehnt,  weil  er  nicht  i'am,  sondern  dem  Staate  h.ibe 
nützen  wollen.  Diess  scheint  auf  eiuer  Verwechslung  zu  bernhen.  Clodius 
diente  einige  Jahre  in  Asien  im  Heere  des  Lucullus,  4.  Th.  127  A.  33. 
141  A.  9.  IS4  A.  69.  158  A.  82,  u.  klagte  darauf  65  CalM.  wegen  Er- 
pressungen an ;  der  Sitte  gemäss  mochte  er  auch  frühere  Vergehen  rügen, 
und  Cato,  als  er  Fabia  nauutp,  ihm  wiilei sprechen,  weil  er  sie  für  geiechl- 
ferligt  hielt.  6)   2.  Th.  4!J2.    Die  A.  »1. 
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einer  frütem  Bewerbung'  nictt  gewäLU,  so  würde  Cicero  daran 
erinnern,  und  eben  so,  wenn  er  die  amtlicLe  Gewalt  gemissbraucLt 
Latte.  Im  Sommer  67  gieng  er  als  Proprätor  nach  Africa,  wo 
er  bis  zum  Sommer  66  blieb.  ')  Er  war  uocli  abwesend,  als 
Gesandte  der  Provinz  im  J.  66  bei  dem  .Senat  über  seine  Er- 
pressnng'en  BescL werde  füLrteD,  und  auf  seine  Äleldung,  er  werde 
gicli  um  das  Consulat  bewerben,  die  Senatoren,  welcLe  der  Consul 
Volcatius  TuHus  befragte,  es  iLin  nicLt  erlaubten,  weshalb  er  zum 
Schein  zurücktrat.  ')  Man  bedrohte  ihn  mit  einem  Processe;  der 
gerade  Weg  zu  einem  Amte,  in  welchem  er  durch  ein  .Schulden- 
gesetz lästige  Verpflichtungen  beseitigen  und  die  .Schätze  einer 
einträglichen  Provinz  sich  öffnen  konnte,  war  ihm  vorei-st  verlegt, 
und  wenn  das  Gericht  gegeu  ihn  entschied,  für  immer.  Nur 
Ein  Mittel  blieb  ihm  übrig,  die  Gewalt;  es  entsprach  seinem 
CLaracfer  und  Leben,  seiner  Rachgier  und  Verzweiflung.  Das 
Beispiel  des  Pompejiis,  welcher  noch  vor  kurzem  dem  Senat  Trotz 
geboten  hatte,  ermuthigte  ihn;  zwar  verfügte  er  nicht  über  eine 
Lungernde  Bienge  und  über  ein  Heer,  und  kein  Feldherrnruf 
gieng  ihm  voran;  in  dem  kranken  Staate  kam  er  aber  auch  wohl 
mit  einer  besoldeten  Bande  und  durch  den  Scluecken  zum  Ziel, 
uud  Helfer  fanden  sich  nugesucht. 


7)  Cic.  p.  Coel.  4.  Or.  in  tog.  cand.  p.  85,  86  n.  87  n.  Ascon.  das. 
p.  Cic.  de  pet.  cons.  3.  la  derselben  Jalirszeit  traf  Cäsar  61  in  Spaniea 
ein,  3.  Th.  187  A.  30,  n.  Cicero  51  in  Cilicien,  und  darnach  bestimmte 
sich  der  Abgang.  8)  So  Cic.  Or.   in  tog.   cand.   p.  85  in.  89   u.  90  Or. 

o.  das.  Asc.  Catil.  wollte  65  vorläufig  u.  64  förmlich  -nerben,  nin  dann  63 
Consul  zn  sein.  Erst  65  ivurde  er  von  Clodius  wegen  der  Bedrückungen 
Africa's  angeklagt;  und  da  der  Proces.s  Zeit  hinwegnabm,  so  konnte  man 
nach  der  Freisjirechung  ein  neues  Uinderniss  der  Bewerbung  darin  finden, 
dass  er  sich  nicht  früher  gemeldet  halte.  Sali.  18  erzählt  diess  uurichlig 
bei  d.  J.  66,  wodurch  Corte  das.  verleitet  ist,  die  Beschwerden  der  Pro- 
viucialen  und  die  späle  Meldung  als  Ursache  der  ersten  Abweisung  zu  be- 
trachten. Auch  Tuustall  irrt  Ep.  ad  Rliddl.  p.  26  u.  27;  er  hält  es  für 
w.ihrscheinliih,  dass  Calil.  6ü  nicht  abgewiesen  wnrrle,  weil  er  Cic.  Mit- 
bewerber war ;  dieser  sagt  ausdrücklich  das  Gegentheil ;  mau  weigerte  sich 
ja  nicht  unbedingt  und  für  alle  Zeilen,  die  Wünsche  des  Beklagten  zu 
erfüllen.  Endlich  bejichlet  Dio  27,  36,  Cntil.  habe  schon  für  65  gewoibon; 
CS  ist  eben  so  falsch  als  die  Meinung  des  Mannt,  zu  ep.  ad  Att.  1 ,  I, 
dass  jener  erst  65  aus  .Vfrica  znrückgekoiamen  sei.     I.   Cat.  6.  med. 
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P.  Autronius  Päfus  und  P.  Cornelias  Sulla  waren  für  das 
J.  65  zu  Constiln  ernannt,  und  dann  vernrtheilt,  weil  sie  die 
Stimmen  erkauft  Latten.  Das  Volk  wählte  nun  ihre  Milbewerber 
L.  Colta  und  L.  Torquatus ;  da  der  Sohn  des  Letzten  und  Cotta 
als  Ankläger  aufiraten ,  so  wurden  sie  um  so  mehr  g'ebasst.  ') 
Autronius  gehörte  zu  C'iceros  Alitschülern  und  verwaltete  mit  ihm 
die  Ouästur;  mau  darf  daher  annehmen,  dass  er  um  106  geboren 
wurde.  '")  Er  und  der  Jugendfreund  leisteten  sich  manchen 
Dienst;  ' ')  auch  erregte  er  als  Redner  keine  Eifersucht,  denn 
man  rühmte  ihn  fast  nur  wegen  seiner  starken  Stimme.  '■  ^)  Gleich- 
wohl sprach  Cicero  im  J.  62  nicht  für  ihn ,  sondern  für  den 
Blitschuldigen  Sulla,  und  offenbar  in  der  Absicht,  diesen  auf  seine 
Kosten  zu  rechtfertigen.  Darnach  stand  er  einst  zum  Unglück 
der  Einwohner,  deren  Tempel  er  plünderte,  als  Beamter  in  einer 
Provinz;  '^)  zwischen  ihm  und  seinen  Gutsnachbaren  erhoben  sich 
Läulig  Gränistreitigkeiten,  welche  zu  blutigen  Händeln  führten; 
betraf  man  ihn  bei  einer  Buhlschaft,  so  yertheidigte  er  sich  nicht 
bloss  mit  heillosen  Worten,  sondern  auch  mit  Faustschlägen  und 
Fusslritten;  sogar  als  Beklagter  nahm  er  —  66  —  seine  Zuflucht 
zur  Gewalt.  '"')  Nach  der  Verurtheilung  warf  er  sich  in  die 
Arme  des  Calilina,  und  unter  Ciceros  Consulat  war  er  es  be- 
sonders, der  auf  dessen  Ermordung  drang;  jeuer  fürchtete  noch 
58  als  Verbannter  seine  Nähe  an  der  griechischen  Küste,  wo  er 
im  Exil  lebte.  '^)    Sein  Haus  kaufte  61  der  Consul  M.  Messala.  "*) 

Unter  den  Mitverschwornen  war  Sulla  peisöulich  einer  der 
unbedeutendsten.  Er  bereicherte  sich  als  Verwandter  des  Herr- 
schers bei  der  Versteigerung  der  eingezogenen  Güter.  Geld  und 
Wohlleben  hatten  den  meisten  Werth  für  ihn ;  weder  Ehrgeiz 
noch  Thatkraft  und  Muth  luachlen  ihn  dem  Staate  gefährlich. 
Obgleich  er  nach  seiner  Wahl  zum  Consul  ungern  entsagte,  so 
schmerzte  ihn  doch  der  nun  nnizlose  Aufwand  bei  den  Be- 
stechungen noch  mehr.  Seine  Theiluahme  an  den  Aleulereiea 
wurde  von  aussen  veranlasst.  ' ') 


9)  2.  Th.  514  A.  59.         10)  p,  Sulla  6.         11)  Das.  12)  Ck.  Brut.  68. 

13)  p.  Sulla  25.  Solu  siud  hier,  wie  ofl  bei  Cic.  die  l'rovincialen.         H)  Das. 
i.  Th    .'.H  fin.  15)  ad  Au.  3,  2  u.  7.         Iti)  Das.  1,  13  fin.         17)  2.  Th. 

513  A.  52  (.     Cirei'O    behaiiplele    nl;^    sein  Sachwaller    p.  Sulla   4 ,  24  n.  s. 
dass  er  ihnen  sowohl  66  als  03  tceiiid  gublicbcu  iui.     Uateii  §.  30.   A.  92. 
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Der  Senator  L.  Var^ntejiis,  '")  welclier  jetzt  schon  dem 
Bande  beilrat,  ")  erschien  um  diese  Zeit  ebenfalls  weg-en  Wahl- 
umtriebe  vor  Gericht;  Hortensius  verlheidigfe  ihn.  -")  Er  eignete 
sich  bei  seiner  Verwegenheit  und  Rörperstärke  vorzugsweise  zum 
Meuchelmorde,   und  wurde  dazu  ersehen. 

Nach  einer  Aeusserung  des  Sallust-')  gewannen  die  Ver- 
schwornen  auch  C.  Cornelius  Cethegiis.  Den  Beruf,  sich  anzn- 
schliessen,  fand  er  in  seinen  Schulden,  und  seit  er  sein  Wort 
verpfändet  hatte ,  drängte  er  unerschrocken  und  ungestüm  zur 
That.  --) 

Er  war  noch  Jung;  eben  so  Cn.  Calpurnins  Piso,  welchem 
Cdtilina  und  Autronius  ziemlich  spät,  etwa  am  5.  Deceraber  66, 
eröifneten,  -^)  dass  es  ihre  Absicht  sei,  im  Anfange  des  nächsten 
Jahrs  die  Consuln  und  die  angesehensten  Senatoren  zu  tödten,  ^  *) 
über  das  Consulat  zu  verfügen ,  und  ihn  zur  Sicherung  ihres 
Unternehmens  nach  Spanien  za  schicken ,  wo  er  rüsten  sollte. 
Es  bedurfle  auch  bei  ihm  keiner  Ueberredung ;  sein  Erbe  war 
verschwendet,  und  das  einzige,  längst  ersehnte  Älittel,  sich  wieder 
aufzuhelfen,  die  Zerrüttung  der  Republik.  Indess  konnte  er  in  der 
Ferne,  weun  er  die  Halbinsel  sich  unterwarf,  nur  im  Fall  eines 
Bürgerkrieges   oder   einer  Niederlage  seiner  Genossen  wirken.  -^) 

Durch  die  Wachsamkeit  des  Anführers  wurde  der  Versuch 
vereitelt,  den  Theil  der  Flotte  zum  Abfall  zu  bringen,  mit  welchem 
L.  Gellius  als  Legat  des  Ponipejus  im  Seeräuber  -  Kriege  an  der 
Rüste  von  Etrurien  kreuzte.  -  ^)  Die  Schiffe  hätten  die  Ver- 
bindung mit  Spanien  unterhalten,  und  die  JMüudung  der  Tiber 
beherrscht. 

.  Svefon  erzählt  nach  einem  falschen  Gerüchte,' man  habe  sich 
auch  mit  Crassus  und  Cäsar  geeinigt ;  jenem  sei  die  Dictalur  und 
diesem  die  Würde  des  magister  eijuitum  bestimmt ,  nnter  der 
Bedingung,  dass  nach  den  erforderlichen  Einrichtungen  im  Staate 
Sulla    und   Autronius    das    Consulat    erhielten.  -")      Diese    hatten 


18)  Sali.  17.  19)  Cic.  ]>.  Sulla  24.  20)  Das.  2.  3.  Tli.  93  A.  90. 
21)  0.  52  fin.  :  Ignoscite  Ceibogi  adolesceniiae ,  uisi  icerum  iam  patriae 
bellnm    fecit.  22)   2.  Th.   88   A.   85    u.    558    A.  99.  23)   .Sali.   18. 

24)   Pas.   Cic.   1.    Cat.  6.  25)  2.  Th.  87  A.  78.  26)  Das.  89  A.  90 

11.  3.  Th.  66  in.         27)  Caes.  9.   2.  Th.  88  A.  87  n.  516  in.   3.  Th.  144  io. 
tt    176  .*..'  82.    4.  Th.  85  A.  42. 
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übrigens  das  NäLerreclit,  die  Ding;e  von  Uirem  Standpnnct  be- 
trachtet; auch  Sulla  war  ge%välilt,  und  Catilina  nicLt  befugt,  mit 
Autrooias  die  Fasces  zu  ergreifen,  -vrelcLes  scLon  die  Klugheit 
■widerrieth,  da  man  Streit  verhüten  musste.  -'*)  Andre  Besorg-nisse 
kannte  Catilina  nicht ;  noch  am  letzten  December,  als  er  bereits 
das  Schveerdt  unter  der  Toga  trug,  zeigte  er  sich  auf  dem  Markt.  -^) 

§.   28. 

a.  65.  Er  war  von  Anfang  weniger  darauf  bedacht,  seine 
Entwürfe  zu  verheimlichen,  als  sie  beschönigen  und  ablaugnen 
zu  können;  so  überführte  man  ihn  nicht  leicht,  mau  wurde  aber 
durch  ihn  selbst  gewarnt.  Die  Consuln  Cotta  und  Torquatus  gien- 
gen  am  Morgen  des  ersten  Januar  mit  einer  Bedeckung  zum 
Opfer  auf  das  Capitol,  weil  sie  wussten,  dass  er,  Autronius  und 
Andere  ihren  Tod  beschlossen  hatten,  und  sie  erwarteten.  ^'')  So 
unterrichtete  man  Rom  von  der  Gefahr  seiner  ersten  Blagistrate, 
und  dennoch  folgte  keine  Untersuchung;  der  Grund  lag  in  der 
Feigheit  der  Oplimaten.  Catilina  vertagte  den  Älord  bis  zur  Se- 
nalssitzung  vom  fünften  Februar.  Die  Consuln  und  die  Senatoren, 
welche  er  mit  ihnen  zu  tödten  gedachte,  erschienen,  ohne  Böses 
zu  ahnden;  aber  nur  ein  Theil  seiner  Bande  war  zur  Stelle,  und 
wagte  nichts,  als  er  vor  der  Zeit  das  Zeichen  gab.  ^ ')  Auch 
jetzt  schwiegen  die  Gesetze,  obgleich  sein  Vorhaben  nicht  ver- 
borgen blieb;  der  Senat  verrieth  durch  ein  Zugeständniss  seine 
Ohnmacht  und  Furcht;  um  Piso  zu  enlferaen ,  übertrug  er  ihm 
als  Ouästor  mit  prätorischer  Gewalt  das  diesseitige  Spanien,  wo 
er  bald  erschlagen  wurde.  ^-) 

Cicero  verliert  sich  bei  diesem  Vorspiel  zu  dem  wichtigsten 
Ereignisse  unter  seinem  Consulat ;  doch  war  er  anwesend ;  die 
Provinz,  welche  er  nach  der  Prätur  vom  J.  66  fordern  konnte, 
Latte  er  abgelehnt,  weil   er  sich  zur  Bewerbung  um  jenes  höhere 


28)  2.  Th.  515  A.  71.  29)  Cic.  1.  Cat.  6.  30)  Sali.  18.  Cic.  p 
Sulla  24.  Liv.  101.  Dio.  36,  27.  2.  Th.  88.  n.  515.  31)  SaU.  1.  c.  Cic 
Or.  in  tog.  caod.  p.  93  Or.  u.  das.  Ascon,  "wclcber  .Sallusl,  lieistiiuinl,  wah- 
rend Snclon.  Caes.  9  berichtet,  Crassus  habe  aus  Keue  oder  Furcht  sich 
uiclit  eingelunden,  n.  Cäsar  deshalb  die  Toga  nicht  fallen  lassen,  das  'ver- 
abredete Zeichen.  Cic.  1.  Cat.  6.  [).  Miir.  38;  obfii  A.  27.         32)  2.  Tb.  89. 
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Amt  vorbereif ete.  ^')  Er  befolgte  seit  seiner  Qiiastnr  den  Grund- 
salz, nicLt  vou  der  Seile  des  Volkes  zn  T\eichen;  man  wurde 
sonst  verg-essen,  und  kam  als  Fremdling;  in  die  Stadt  zurück.  ■* ') 
In  seinen  Veibüllnissen  sliess  er  ohnehin  auf  viele  Schwierig- 
keiten. Die  Kobilität  fragte  nicht  nach  der  Befähigung  und  dem 
Willen,  dem  Slaale  zu  uiitzen.  Zwar  gehörte  sie  grössfeniLeils 
zu  den  Plebejern ,  und  sie  verdankte  es  den  Siegen  des  Marius, 
eines  Plebejers  ohne  Ahnen,  dass  sie  noch  war;  unzählige  Erfah- 
rungen lehrten,  dass  die  Natur  ihre  schönsten  Gaben  nicht  bloss 
Einem  Stande  zuwendet,  uud  es  daher  unklug  ist,  wenn  Ein 
Stand  im  Kriege  und  im  Frieden  allein  regiert  und  befiehlt;  jede 
andere  Rücksicht  verschwand  vor  der  Eitelkeit  und  der  Habsucht, 
dem  Grundiibel  dieser  Zeilen,  der  ergiebigsten  Quelle  der  Laster 
und  Verbrechen.  Schon  in  den  Verrinen  klagt  Cicero  über  den 
Dünkel  und  die  Anmassnng  der  Oiitimaten,  welche  mit  hohlen 
Namen  prunkten ,  überall  vorgehen  wollten ,  und  mehr  berüchtigt 
als  berühmt  waren.  ^'•)  Der  Nichtswürdigste  aus  ihrer  Glitte  er- 
hielt leichter  Zutritt  bei  ihnen,  als  der  Rechtschaffene  von  niedri- 
ger Abkunft.  Besass  dieser  Geist  und  Verdienst,  so  suchten  sie 
ihn  zu  unierdrücken;  wurde  er  dennoch  durch  das  Volk  befördert, 
so  zürnten  sie  über  den  Eingriff  in  ihre  Rechte.  ^  *)  Spielend 
und  ohne  zu  sorgen  gelangten  sie  zu  den  höchsten  Ehren,  welche 
ihnen  gleichsam  im  Schlafe  zufielen ,  und  sie  hassten  nicht  nur 
den  nicht  ebenbürtigen  Nebenbuhler,  sondern  sie  zogen  sich  auch 
vou  allen  Andern  mit  unfreundlicher  Gesinnung  zurück;  ^')  M'ar- 
um  also  nicht  gegen  sie  anstreben,  ihre  Feindschaft  fürchten,  da 
man  ihr  doch  nicht  entgehen  konnte?^*)  Ohne  Gefahren  und 
Anfechtungen  erhob  man  sich  nicht  in  ihre  Reihen;  davon  zeugte 
das   Beispiel    des  Curius  Denlatus,  ^  s)    Jes    altern  Cato,  Q.  Pom- 


33)  p.  Mur.  20.  34)  Oben  5'.  8.  A.  38.  Das  letzte  begegnete  Pom- 
pejiis;  4.  Tli.  378  fiu.  Cäs.ir  >Tiisste  als  Proconsnl  v.  Gallien  sicli  vor  dem 
Killen  wie  tot  dem  Andern  zu  sichern.  Miilti  suam  rem  bene  gessere  et  pa- 
blicam  p.itiia  procul.  ad  Fain.  7,  6.  35)  Act.  1,  6.  36)  Terr.  3,  4.  4, 
37.  37)  Das.  5,  70.  71.  Lactaiit.  S,  8:  Cicero  —  disputans  de  legibus: 
Sicot  nna,  inqnit,  eademque  natura,  mundus  Omnibus  partibus  inter  se 
congrnonlibns  coliaeret  ac  nililur;  sie  oranes  boniines  inter  se  natura  confnsi, 
pravitate    dibsentiunt.  3S)    Verr.    ä.   11,   cc.  39)    Cos.    290.    Liv, 

ep.  11. 
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pejus,*")  Flavins  Fimbria ,  ■" )  C.  Marius,  T.  Didius, '  =  )  und 
C.  Coeliiis  C'aldas;''^)  es  bewies  aber  zugleich,  dass  man  sich 
grosse  Verdienste  erwerben  kann,  ohne  Ahnen  zu  haben;  denn 
einen  nicht  ererbten  glänzenden  Namen  den  Nachkommen  hinter- 
lassen, setzt  eben  so  viel  Character-  und  Geistes- Stärke  voraus, 
als  die  Erneuerung  eines  schon  fast  erloschenen  Ruhms  eines 
alten  Geschlechtes.  **)  Etwa  achthundert  waren  bis  auf  Cicero 
Consuln  gewesen,  und  kaum  der  zehnte  Theil  verdiente  diese 
Auszeichnung.  ''^)  Man  ersah  aus  den  Dankreden  an  das  Volk 
nach  der  Wahl,  dass  Einige  mit  Fug  sich  des  Ranges  ihrer  Vor- 
fahren erfreuten,  die  Meisten  aber  nur,  weil  man  einen  Theil  der 
Schuld,  mit  welcher  der  Staat  jenen  verpflichtet  war,  an  sie  ab- 
trug. *^)  Der  wahre  Adel  beruht  nicht  auf  dem  Aller  des  Ge- 
schlechtes, sondern  auf  persönlichem  Verdienst.  ")  Niemandem 
gereicht  es  zum  Vorwurf,  wenn  er  diess  geltend  macht,  oder 
wenn  das  Glück  ihm  zu  einer  günstigem  Stellung  verhilft.'*) 
Es  kommt  selbst  nicht  darauf  an ,  ob  jemand  von  einem  andern 
Volke  abstammt;  wie  Haonibal  bei  dem  Dichter  sagt:  '9)  wer 
einen  Feind  erlegt,  der  wird  mir  Carthager  sein,  wer  und  woher 
er  auch  sein  mag,  so  dachten  die  Römer  der  Vorzeit;  überallher 
wurden  wackere  Männer  aufgenommen,  und  gar  oft  sah  sich  ein 
träger  Adel  verdienten  Bürgern  ohne  Ahnen  nachgesetzt.  Piso 
rühmte,  er  habe  sich  nie  ohne  Erfolg  um  ein  Amt  beworben;'") 
er  verdankte  es  dem  Irrthume  der  Menschen ,  welche  ihn  nicht 
kannten,  der  Empfehlung  beräucherter  Ahnenbilder,  dass  er  sich 
in  die  Aemter  einschleichen  konnte;  man  wählte  nicht  ihn,  son- 
dern einen  Piso,  den  Nachkommen  seiner  Ahnen.  Dagegen  durfte 
Cicero  mit  Stolz  daran  erinnern,  dass  das  Volk  bei  jeder  Bewer- 
bung ihm  seine  Stimmen  gab;  die  Person  entschied,  nicht  das  Ge- 
schlecht; die  Gesinnung  und  Handlungsweise,  nicht  der  Ahnherr, 


40)    Cos.  141.  4.  TIi.  307  A.  13.  41)  Cos.    104.  Brut.  34.  de  off. 

3,  19.    de    or.  2,  22.   Val.  M.  7,  2.    }.  4.  Obseq.   103.  42)   Cos.   98. 

Liv.  ep.  70.  2  Th.  24  A.  2.  43)  Cos.  94.  2.  Tli.  409  A.  29.  Verr.  5, 

70.  p.  Miir.  7  n.  8.  44)  p.  Mur.  7.  1.  Th.  25  A.  SS.  45)  p.  Plane. 
25.  46)  de  lege  agr.  2,   1.         47)  Fragni.  eines  Briefes  v.  Cic.   nri  Hirt, 

bei  Non.  v.  Vetiislisceie  p.  437  Lips.  48)  p.  Balb.  7.  49)  Ennias.  p. 
Balb.  22.  SO)  L.  Calpurnius  I'iso,  unter  desseu  Consulal  ^icero  im  J,  58 
verbauul  wurde. 
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die  bewäLile  TiicLtigkeit,  nicht  eine  vorneLine  Abkauft,  von 
■welcher  es  durch  Hörensagen  Runde  hatte. '')  Er  selbst  setzte 
keine  Appieiät  oder  Lentulität  über  persönliche  Vorzüge;  auch 
früher,  ehe  er  erreichte,  vias  den  Römern  das  Höchste  war,  er- 
fiillleD  berühmte  KameD  ihn  nicht  reit  Bewunderung,  die  Männer 
hielt  er  für  gross,  welche  sie  zuerst  auf  ihre  Nachkommen  ver- 
erbten, * -)  und  als  er  C'onsnl  wurde,  überliess  er  sich  der  Hoff- 
nung, dass  in  Betreff  der  Ehrenslellea  nicht  mehr  Ton  hoher  und 
niedriger  Geburt,  sondern  nur  von  dem  Werthe  des  Slannes  die 
Rede  sein,  nnd  so  eine  wahrhaft  freie  Wahl  Statt  fiuden  werde.^^) 
Sogar  seinem  Sohne,  wie  sehr  er  ihn  liebte,  wünschte  er  keine 
leichtere  Beförderung,  als  ihm  selbst  geworden;  der  Sohn  des 
Consulars  sollte  nicht  meinen ,  der  Vater  habe  ihm  die  Ehren 
schon  erworben  nud  nicht  vielmehr  ihm  nur  deu  ^yeg■  gezeigt.^') 
Während  seines  Consulats  und  nachher  äusserte  er  oft  seine 
Erkenntlichkeit  gegen  das  Volk,  welches  ihn  ohnerachtet  seiner 
Abkunft  von  einer  zwar  achtungswerthen  aber  nicht  vornehmen 
Familie  gewählt  habe;  in  der  That  wurde  damit  ausgesprochen, 
dass  er  dem  Glücke  nichts,  und  Alles  sich  selbst  verdanke.'*) 
Seine  Gegoer  nnd  Feinde  erinnerten  an  das  Eine,  ohne  das  An- 
dere zu  erwähnen ;  dann  gerieih  er  in  Zorn.  Die  meisten  Sena- 
toren stammten  aus  Slunicipien;  '  ^)  dennoch  nannte  ihn  Calilina 
nicht  nur  einen  Emporkömmling  sondern  auch  einen  MietLer,  weil 
er  nicht  in  Rom  geboren  war,  nnd  als  Fremder  bezeichnet  wer- 
den  sollte.")     Auch  Torquatus, .  ein  Patricier,  zählte  ihn  zu  den 


51)  in  Pis.  I.  p.  Plane.  27:  Ego  hnc,  a  mc  onus  et  per  me  nixns, 
ascendi,  Vellej.  2,  34.  ^.  2:  Cicero  —  omnia  incrementa  sua  sibi  debuit, 
vir  nOTitatis  nobilissimae.  Invenal.  7,  5  lin. :  Veutidins  quid  enim.^  qnid 
Tnllius?  anne  aliud  quam  sidus,  et  occulti  mii-anda  patentia  fati?  52)  ad 
Farn.  3,  7,  an   den  Patricier  Appius  Claudius.  53)  p.  Mur.   8.   p.  Solla 

8.  p.  Plane.  6.  Vellej.  2,  128  \.  3:  M.  Tullio  tantum  tribuere,  nt  paeae 
assentaiione  sua,  quiLus  vellet,  princiii.itns  conciliarei;  —  nihil  A^iuio  Pol- 
lioni  negaverunt,  qnod  nobilissimis  snmmo  cum  sudore  cousequeudiim  foret ; 
profeclo  hoc  senseruni,  in  cuiuscunqne  aninio  virlns  inesset,  ei  plurimnm 
esse  tribueudum,         54)  p.  Plane.   24.  55)  de  lege  agr.   2,    1  :   Ilonio  no- 

Tus.  1  Cat.  11:  Homo  per  se  cognitus.  p.  l'I.iuc.  27;  oben  A.  öl.  6  Phil. 
6:  (,luid  ciiira  iion  dcbeo  vobis,  ([tiiiriles.  quem  vos  a  se  oiluni  bominibns 
nobilissiniis  ouiniLus  honoribns  praetulislis .'  A'gl.  if.  Cic.  de  pet.  cons.  1 
n.  2,  u.  Salt.  23.         56)  3  Phil.  6.         57)  SM.  31.  App.  2,  428. 
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Fremden,  uuj  veranlasste  dadurch  eine  heftige  Erwiderung';  '") 
L.  Cassius  sprarL  veritcLtlicL  von  dem  Sobne  des  römischen  Rit- 
ters; *")  Clodius  fragte,  wo  er  denn  Bürger  sei,''")  und  fand  es 
iinerträglicL,  dass  er,  der  Arpinat,  der  Bauer,  die  Bäder  von  Ba;ii 
besuche,  wnd  sich  unter  den  Grossen  auf  dem  Palatiu  ansiedle,'^') 
vrogegen  Pompejus  einst  erklärte,  Rom  sei  Arpinum  verpflichtet, 
weil  es  zwei  seiner  Retler  erzeugt  Labe.  ''')  Als  Consular  spot- 
tete Cicero  selbst  über  Männer,  welche  in  Niedrigkeit  oder  nicht 
als  römische  Bürger  geboren  waren ,  oder  an  deren  Familie  nach 
den  herrschenden  Ansichten  wegen  Missheirathen  oder  aus  einem 
ähnlichen  Grunde  ein  Flecken  haftete.  Er  verhöhnte  Piso,  den 
Consul  des  J.  58,  unmittelbar  und  in  seinen  Eltern,  weil  der 
Vater  sich  mit  der  Tochter  eines  Galliers  verbunden  hatte,''-*) 
Baibus,  ein  Spanier,  der  Günstling  des  Pompejus,  durch  welchen 
er  das  rö'mische  Bürgerrecht  erhielt ,  hiess  ihm  der  Gaditaner  und 
Tartessier,  und  gab  besonders  ihm  dadurch  Austoss,  dass  er  sich 
wie  ein  Optimal  gebehrdete.  "^  *)  Im  Streite  mit  Vatinius  machte 
er  diesem  den  Vorwurf,  er  sei  aus  dem  Dunkel,  aus  irgend 
einem  Sumpfe  aufgetaucht,''*)  und  Antonius  büsste  durch  seine 
bitlern  Ausfälle  für  die  Vermählung  mit  Fadia,  der  Tochter  eines 
Freigelassenen,  ^^)  Oft  wollte  er  dadurch  den  Uebermuth  be- 
strafen, mit  welchem  man  ihn  oder  andere  herabgesetzt  hatte;  es 
erschien  ihm  aber  stets  als  ein  beneidenswerther  Vorzug,  wem» 
man  einem  alten  consularischen  oder  prätorischen  Hause  angehörte; 
er  gründete  darauf  sogar  Ansprüche  eines  Clienlen  auf  die  Nach- 
sicht der  Richter.  6')  Seit  er  Consul  gewesen  war,  nahm  er  um 
so  weuiger  Anstand,  sich  darüber  auszusprechen,  „dass  der  Adel 
wie  eine  schmeichelnde  Vermitllerinn  die  ölfentliche  Äleinuug  ge- 
winne, nnd  dass  er  und  ;ille  Gutgesinnten  ihm  zugethan  seien."  6") 
Ob"Ieich    der    Einlluss    einer-  Toruehmen     Geburt    bei    den 


58)  p.  Snila  7  ".  8.  2.  Th.  517  A.  80.         59)  p.  Plane.  2*.         60)  de 
liar.   r.  8.    2.  Th.    328  A.  50.  61)   Or.  in   Clod.   et  Cur.  4.  .id  Att.   1,   16. 

J.   5.   (Sallnst.)    Declani    in    Cic.  T.  1,  p.  2H0  Oerl. :    Replilins,    accitns   ac 
panllo    anle    insilns    Iiuic    urbi    civis.  62)  de  leg;  2,  3,  63)  2.  Th. 

63  A.  41  u.  42.         64)  2.  Th.  594  A.   12.  596  A.  24.  509  A.  51.  602  liii. 
604  A.  88  n.  89.  005   A.   97.  65)  in  Valin.   7  u.  9.  66)  2  I>hil.   2. 

13,  10  (in.   ad  All.   16,  11.  1.  Th.  517.  2,  371  A.  62.         67)  p.  l'onl.  14, 
68)  p.  Sexl.  9. 
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Wahlen  itm  nicht  enf^eng',  s*")  so  tadelte  er  es  doch  im  Jahre 
seiner  Prätiir,  wenn  man  klagte,  der  Mann  ohne  Ahnen  finde 
nicht  Anerkennung'  genug-;  in  keinem  andern  Staate,  sagte  er,  sei 
sie  ihm  in  höherem  Blaasse  zu  Theil  geworden;  erwerbe  er  sich 
solche  Verdienste,  dass  man  ihn  des  Adels  würdig  glaube,  so 
gelang-e  er  so  weit,  als  Thäligkeit  und  iinbescholleuer  Ruf  ihn 
führen.'")  Bei  seiner  Bewerbung  um  das  Consulat  schien  sich 
diess  nicht  durchaus  zn  bestiiligen.  Die  Patricier  verachteten  die 
JVobilität,  den  Amts-Adel,  wegen  der  plebejischen  Abkunft;  nui* 
jene,  behanjjtete  Sulpicius,  seien  von  guter  Geburt;"')  die  IVobi- 
lität  suchte  sich  ebenfalls  abzuschliessen;  kein  Plebejor,  dessen 
Väter  nicht  schon  die  curnlischen  Aemfer  verwaltet  hatten,  sollte 
zugelassen  werden.  Sie  unterschied  sogar  unter  ihren  Genossen, 
und  erwartete,  dass  bei  den  ^^  ahlea  das  consularisrhe  Geschlecht 
dem  prätorischen  vorgieng,  wie  dieses  dem  Riltersfande.  ' -)  Eine 
Reihe  von  Jahren  war  kein  Plebejer  aus  einer  nicht  adligen  Fa- 
milie Consul  geworden."^)  JNun  drohte  Cicero,  der  Sohn  eines 
Ritters,  dessen  curulische  Aedilität  schon  grosses  Missfallen  er- 
regte, " ')  „das  Consulat  zn  beflecken,""^)  und  durch  sein  Bei- 
spiel Andere  zn  gleicher  Ungebühr  zu  ermufhigen.  Die  feind- 
liche Stimmung  der  Opfiraaten  war  ihm  nicht  unbekannt;  '  6)  sie 
hielten  sich  für  geborne  Consuln, '')  umschanzten  und  bewachten 
den  höchsten  Ehrenposten, '  ^)  und  vereinigten  sich  zur  Abwehr, 
wenn  ein  ]\Iensch  aus  einem  andern  Stande  die  Schranken  durch- 
brechen wollte.  '5)  Er  wussle  auch,  dass  sie  nicht  weniger  als 
einst  die  Patricier  unversöhnlich  grollten,  wenn  man  dennoch  den 


69)  p.  Plane.  27.  70)  p.   Clnenl.  40.  71)  p.  IWur.  7.    Tgl.  p. 

Sulla  8.  72)  p.   Plane.  G.  73)  de  lege  agr.  2,  1.   a.  2.  p.   Rlur.  8. 

Mannt,  iti  d.  A.  zn  d.  ersten  Stelle  ist  der  Meinung,  C.  Coeliiis  Cos.  9i 
Bei  in  dieser  Beziehung  Cicero's  näclister  Vorgänger  gewesen ;  oben  A.  43 ; 
aber  Marins  T\'ar  86  Cos.  VII.,  u.  wenn  er  als  solcher  wegen  cl.  damaligen 
iCerrütlung  des  Staates  nicht  mitzählt,  so  ist  doch  L.  Gellins,  Cos.  72  für 
ons  wenigstens  ein  homo  nOTUs,  da  keiner  seiner  Vorfahre«,  so  ifiel  wir 
wissen,  anch  nur  Aedil  oder  Pr,ilar  wurde.  3.  Th.  64.  Cicero  berechnet 
die  Zeit  lücht  genau,  weil  er  bei  einer  nubesliiumten  Angabe  desto  mehr 
glän/ie.  74)  Oben  §.  16  A.  23  u.  §.   17  A.  81.  73)    Sali.   23   ßn. 

76)   .iil  Alt.    1,  2.  77)  Das.  4,  S^'-)  de  lege  agr.  2,  36  l!n. :    Eorum  nia- 

xinie,  <(ni  nan  in  cnnabulis —  sunt  consnles  facti.  78)  de  lege  agr.  2j  tj 
79)   p.  51ur.  8. 

Dnnn.inn ,  Gnschirhtc  Uoms  Vi  xO 
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Sieg  davon  Iriig',  dass  sie  den  Eindring-llng  beobacLteten,  Fehler 
und  Schwächen  zu  erspähen,  in  schwierigen  Lagen  ihn  sich  selbst 
iiberliessen,  bei  ausgezeichneten  Leistungen  kaum  nothgedriingen 
ihm  einiges  Lob  spendeten,  und  nur  den,  welcher  ALnenbilder 
hatte,  der  Nachsicht  und  Anerkennung  würdigten.  **")  Demnach 
war  seine  Beredfsamkeit  und  sein  Eifer  und  Erfolg  bei  den  ge- 
richtlichen Verhandlungen  in  ihren  Augen  keine  Empfehlung; 
die  Vorzüge,  auf  welche  er  alle  seine  Hoffnungen  gründete,  ent- 
fremdeten sie  ihm  nur  noch  mehr,  sie  machten  sie  missgünslig 
und  besorgt;  denn  es  lag  darin  eine  Zugabe  zu  der  Würde  des 
Consulars,  eine  Bürgschaft  für  Ansehen  und  Ruhm,  deren  sich 
kein  Anderer  erfreute;  selbst  Hortensins  mochte  den  Nebenbuhler 
auf  der  Rednerbühne  nicht  auch  auf  den  Sitzen  der  Consulare  iD 
der  Curie  neben  sich  sehen.  "  ' ) 

Bei  dem  Allen  kämpfte  Cicero  keinesweges  nur  gegen  die 
Eifersucht  der  Raste;  sie  fürchtete  in  ihm  zugleich  den  Volks- 
freund und  das  Werkzeug-  des  Ponipejns.  Die  Äliltel  also,  durch 
■welche  er  zu  steigen  gedachte,  wurden  ein  Hindernisg.  Denn  es 
war  nicht  vergessen,  dass  er  bei  der  Anklage  des  Verres  die 
Senatoren  als  Richter  und  als  Statthalter  gebrandmarkt  hatte,  um 
im  Wettstreite  mit  Hortensins  einen  Triumph  zu  feiern,  und  sich 
bei  der  Menge  beliebt  zu  macheu.  *-)  Noch  empfindlicher  ver- 
letzte seine  Rede  für  die  manilische  Rogation,  worin  er  die  Er- 
sten unter  den  Opiiniaten  schändete,  ihre  gerechten  Ansprüche 
auf  Bewunderung  und  auf  den  Dank  des  Staates  mit  Füssen  trat 
den  Senat  mit  einer  Berufung  auf  das  Volk  bedrohte,  die  ganze 
Nobililät  als  eine  Rotte  von  Räubern  und  Schwachköpfen  der 
Verachtung,  und  die  Republik,  wie  jeder  glaubte,  den  grösslen 
Gefahren  preis  gab,  weil  Pompejus  der  Abgott  des  Volkes  war, 
und  er  die  Stimme  des  Volkes  am  Tage  seiner  Consular-Comitien 
bedurfte.  Pompcius  gii'ug  in  Folge  jenes  Gesetzes  nach  Asien; 
man  erwartete  nach  seiner  Rückkehr  eine  sullanische  Dictatur  und 
die  Vernichtung  der  Aristocralie;  Cicero  halte  nach  Kräften  dazu 
be)gilragi'ii,iind  niiin  zweifelte  nicht,  dass  der  Mielliling  des  Impe- 
lulors    und  des   Pöbels  als  Consiil  seine   amtliche  Gewalt   zu  Gun- 


80)  de  lege  agr.  2,  2  n.  36.         81)  9.  Cin.  .lo  pef.   cons.  4  u,   S.  Cic. 
Biiii.   94,     3.  Th.  93  A.   91.  82)  Oben  §.   J7. 
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sten  Beider  missbrancbsD  \^•er(^e.  Sein  Bruder  empfalil  ilim,  diese 
democratiscLen  Umtriebe  zu  län^nen,  sie  so  zn  deaten,  als  Labe 
er  nur  fiir  die  Zeit  seiner  ^Vahl  znni  Gonsul  Pompejas  gewinnen 
wollen;  er  selbst  verbarg  sich  nicLt,  dass  das  Eine  unmöglich 
war,  nnd  das  Andere  die  Sache  Terschlimmerte. "  ^)  Catilina  half; 
ein  noch  unverbürgtes  Gerücht,  er  habe  seinen  IMordplan  erneuert 
und  weiter  ausgedehnt,  überwand  den  Stolz  der  Optimaten;  nun 
sollte  Cicero  Consul  werden  und  sie  beschützen.  5*)  Doch  waren 
damit  nicht  Alle  umgestimmt.  Cäsar  fu'rchtete  weder  die  Ver- 
schwornen  noch  Pompejas,  so  lange  dieser  allein  stand,  wohl 
aber  eine  Einigung  zwischen  ihm  und  dem  Senat,  und  Cicero  als 
Vermittler,  da  vorauszusehen  war,  dass  er  am  Ziele  seine  Grund- 
sätze ändern  werde;  man  mnsste  seine  ^Yahl  verhindern.  "5) 
Auch  Crassus  wünschte  ihn  auszuschliessen,  weil  Cicero  im  Dienste 
des  Pompejns  ihn  beleidigt  hatte,  nnd  als  Consul  den  Beneideten 
noch  mehr  erheben  konnte.  *'')  Andere  zürnten  aus  gleichen  oder 
ähnlichen  Gründen,''')  und  nur  Wenige  vergaben  grossmüthig 
wie  L.  Luculhis.  Er  sagte  selbst,  seine  Bemühungen  für  Pom- 
pejas oder  für  die  Republik  werden  offene  und  geheime  Feind- 
schaft nach  sich  ziehen;  ''^)  seine  Absicht,  „in  die  letzten  Schan- 
zen der  Nobilität  einzudringen,"  machte  es  unerlassHch,  dass  er 
sich  um  jeden  Preis  Bundesgenossen  verschaffte.  Jetzt  forderte 
er  seinen  Lohn.  Es  gereichte  ihm  zum  Nachtheil  und  stimmte 
nicht  zu  seiner  Rechnung,  dass  Pompejus  noch  gegen  JMilhridales 
focht;  Atlicus,  welcher  in  Griechenland  und  ihm  näher  war,  sollte 
sich  bei  ihm  und  bei  dem  Gefolge  für  den  Freund  verwenden.*'") 
Die  ernste  Bitte  wurde  als  ein  Scherz  vorgetragen;  freilich  war 
nicht  zn  erwarten,  dass  der  Krieger  im  nächsten  Jahre  mit  Lega- 
ten und  Tribüne  zu  Cicero's  Comitien  herbei  eilte,  alle  konnten 
indess  bei  ihren  Verbindungen  auch  aus  der  Ferne  ihm  nützlich 
werden,''")  und  besonders  der  Befreier  des  Meers  durch  ein 
Fürwort  bei  dem  Volke ;  ^ ' )  er  liess  es  daran  fehlen,  weil   er  in 


83)  Q.  Cic.  de  pe».  cons.  I.  Oben  §.  22  A.  68.  Vgl.  nnlen  }.  29  A.  36. 
84)  SaU.  23  fin.  Plut.  Cic.  10  u.  11.  83)  3.  Tli.  147  A.  69.  86)  4.  TIi. 
66  A.  48.  Vgl.  das.  81  die  A.  18,  n.  hier  §.  22  A.  60.  87)  Oben  {.  22 
A.  58  f.  88)  p.  Manil.  24  fiu.  89)  ad  Ati.  1,  1.  (10)  Pompoiüi  A'o.  18 

J.  1  ßn.        90)  Vgl.  Th.  3,  278  A.  32.        91)  4.  Th.  401   in. 
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der  Uh(erstii(ziing  des  Manilius  die  SelbstsucLt  und  eine  überflüs- 
sige Hülfe  erkannte,  und  mit  seinen  eigenen  ehrgeizigen  Ent- 
würfen bescLäfligt  war.  Aber  das  Volk  bändelte  auch  ohne 
äussern  Antrieb;  der  Redner  hatte  wiederholt  seine  Sache  geführt, 
viel  für  es  aufgeopfert  und  gewagt;  die  Zeit  der  Vergeltung  war 
gekommeD;  schon  früher  überwogen  bei  den  Wahlen  seine  Ver- 
dienste die  Ansprüche  der  Geburt,  Ferner  waren  die  Ritter  ihm 
gewiss,^-)  viele  IMunicipien  ^^)  und  einige  Zünfte,  s')  Ueber- 
diess  schuldeten  ihm  doch  auch  angesehene  IMänner  nnd  deren 
Familien  und  Freunde  für  gerichtlichen  Beistand,  9^)  und  mit 
ihnen  wirkte  eine  nicht  geringe  Anzahl  vornehmer  Jünglinge, 
welche  in  ihm  den  grossen  Redner  und  Lehrer  ehrten,  s*") 

Um  die  Mitte  des  J.  65  wurden  Blanche  als  seine  Mitbewer- 
ber genannt,  obgleich  sie  nie  solche  Absichten  gehabt  hatten,  oder 
doch  nicht  dabei  beharrten.  Dahin  ist  zunächst  M.  Caesonius  zu 
rechnen.  Cicero  lobte  ihn  als  Richter  des  Verres  wegen  seiner 
bewährten  Redlichkeit,"'')  nnd  war  69  sein  College  in  der  Aedi- 
lität;^s)  jetzt  fand  er  es  unerhört,  dass  ein  so  unbedeutender 
Mensch  mit  ihm  um  den  Preis  ringen  wollte;  „du  wirst  dich  bei 
dieser  Nachricht  vor  die  .Stirn  schlagen." ''s )  C.  Aqnillius  Gallu», 
ein  berühmter  Rechlsgelehrter,  i°f)  war  mit  Cicero  Prälor  ge- 
wesen. ')  Er  entsagte  dem  Consulat  wegen  Kränklichkeit  und 
vieler  Geschäfte,  oder  doch  unter  diesem  Vorwande.  -)  Ueber 
Auildius  und  Palicanus  mochte  Cicero  kein  Wort  verlieren.  ^) 
Für  Aufidius:  Auli  Filius  zu  lesen,  wie  L.  Afranius  bezeichnet 
wird,  "*)  erlauben  weder  die  Handschriften  noch  die  Geschichte. 
Afranius  stand  als  Legat  des  Poropejus  in  Asien,  und  niemand 
dachte  daran,  ihn  jetzt  eingeschoben  zn  sehen;  erst  nach  dem 
inithridatischen   Kriege    verschaffte  jener  ihm  das  Consulat,    damit 


Ö2)    Q.  Cic.  de  pot.  coiis.   1   n.  Cic.  nd  On.  fr.  1,   1.    §.  10.  93)  Q. 

Cic.  1.  c.  o.  r.  6  n.  13.  Cic.  p.  Plane.  8.  u.  41.  94)  (}.  Cic.  c.  1.  n.  8. 
9.S)  ad  Au.  1,1:  Uli  ita  uegant  Yiilgo,  iit  mihi  se  df^bere  dicaitt,  (^,  Cic. 
c.  5  II.  13.  96)  (^.    Cic.  c.    1,    n.  8:    Sliiüia    aflolesceiiluloruin    in  suffra- 

gando.  in  obnnndo.  in  nunliando,  in  asspclando  ntirilire  et  magna  et  lionesta 
sn.it.     Kers.  9  n.   13.  97)  Veir.  A.    1,   10;  oben  §.   16  lin.  98)  Das. 

99)  od  Att.  1,  1.  100)  p.  Cne.:.  27.  Unit.  i'l.  1)  p.  Cinent.  53.  To- 
pic.   7.  2)    ad  Att.  1.  c.  3)   Das.  4)    1.  Th.    35  A.  75.   Oiclli 

hat  d,  Lesart  sogar  in   d.  Text  anfgeuoinmen. 
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seine  Verfiigiiugen   gültig'  blieben,  ^)     Da  Cicero  sich  seLr  bitter 
darüber    äussert,    und   doch  stets  Ton   der  Absiebt   des  Scbützlings 
scLweigl,  scbou  mit  ihm  zu  werben,  so  erbelll,  dass  er  auch  nicLt 
einmal    ein  Gerücht  der  Art   kannte;    und  wäre    es    der  Fall  ge- 
wesen,   so  hätte    er  nicht  so  sorglos  und  wegwerfend  davon  ge- 
sprochen ;   denn  Afranius   war   wegen   seiner  Thateo    in    Spanien 
nicht  ohne  Ruf,    und   eine    Verwendung   Ton  Seiten    seines   FelJ- 
herrn  konnte    in   den  Comitien  leicht   den  Ausschlag  geben.     Am 
wenigsten  berechtigt  die  Ungewissheit    über  die  Person  des  Aufl- 
dius,    sofort  seinen  iVanien  zu  tilgen.     Wahrscheinlich  handelt  es 
sich  hier  um  Titas  Aufidius,    w^elcher  in  der  Zeit,  wo  Cn.  Len- 
tiilus  Clodianus  Censor  w^ar,  folglich  um  das  J.  70  nach  der  Prätur 
die  Provinz  Asia  übernahm.  '')    Er  wurde  ohnerachtet  seines  treff- 
lichen Characters  wenig  beachtet,    weil  er  selten  als  Redner  aof- 
trat,  ')     lu  einer  noch  ungünstigem  Lage   befand  sich  M.  Lollius 
Palicanns,  nach  der  Abstammung  ein  Picener.    Seine  Eltern  lebten 
in  Niedrigkeit;    deshalb   verachteten   ihn    die  Optimalen,    nnd  der 
Versuch    vom    J.  71,    die    Beschränkungen    des    Tribunats    aofza- 
heben,    machte    ihn   zugleich   verhasst.     Jene    bewirkten,    dass  er 
im  J.  67    in    den   Consular- Comitien    zurückgewiesen    wurde.  *) 
Anders  verhielt  es  sich  mit  Aliuucius  Thermus,    dessen   Adoption 
durch  IMarcius  Figiilus  zwar  nicht  urkundlich  erwiesen,  aber  den- 
noch   kaum    bezweifelt    werden     kann.  9)     Cicero    fürchtete    eine 
Zeit  lang,  mit  ibm  zusammen  zu  treffen,  und  dann  vielleicht  nach- 
zustehen,   weil    die  Herstellung  der  flaminischen  Strasse   ihn   dem 
Volke  empfahl ;   iudess  warb  er  mit  L.   Cäsar  schon  für  64,  und 
wurde  gewählt.  '  ")     Für  63   zählte  man  ausser  Cicero,  dem  ein- 
zigen   vom  Rillerslande,  ' ')    sechs    Candidaten   des    Consnlats.  '  =) 
Zwei  waren  Palricier,  Catilina  und  P.  Sulpicius  Galba.  '^)    Jener 
wurde  65  wegen  Erpressungen  angeklagt,   und   durfte  nur  hoffen, 
wenn    wider   Aller    Erwarten    das    Gericht    ihn    frei    sprach.'*) 


5)  1.  Th.  36.         6)  p.  Flacc.   19.  Val.  M.  6,  9.  f.  7.         7)  Cic.  Brut. 
48.  A'al.  M.  1.  c.  8)  4.  TIi.   386  die  A.  78.  9)  ad  Ati.   1,   1   u.   ■'. 

10)  Das.  Der  Sinn  ist  in  d.  Briefe  an  Alt.  1,  1  nicht  zu  verkennen,  ob- 
gleich die  richtige  Lesart  nach  d.  »'orten:  Tiae  Flaminiae  sich  wohl  nicht 
ermitteln  lüsst.  3.   Th.    120  A.   91.  11)  Ascon.  in  Or.   in  tog.   cand.  arg. 

p.  82.   (,).   Cic.  de  pet.  cons.  4.  12)  lieber  ihren   Namen  n.  iliren  Slaud 

vgl.  Asc.  I.  c.         13)  p.  Mur.  8.         H)  ad  All.   I,  I.   S.  unlen. 


406  XXIX.    TULLII,        (7.  §.29.) 

Galba  galt  für  eineu  braven  Älann,  ' ')  für  strenge  und  unbestecL- 
licL,  wesLalb  Verres  iLu  als  Richter  verwarf;  '  ^)  übrigens  war 
er  ohne  Unternelimungs-Geist  und  ohne  Ansehen  bei  dem  Volke.  ' ') 
Unter  den  vier  Plebejern  gehörten  C.  Antonius  Hybrida  "*)  und 
L.  Cassius  Longinus,  später  Mitschuldiger  des  Catilina,  '  9)  zur 
Nobilität.  „Man  konnte  nur  darüber  lachen  oder  seufzen,"  dass 
auch  Q.  Cornificiiis  sich  meldete.  = ")  Als  Richter  des  Verres 
wird  er  mit  grosser  Achtung  erwähnt.  ^■)  C.  Licinius  Sacerdos 
endlich  hatte  vor  Verres  Sicilien  verwallet,  und  wenn  Cicero  die 
Wahrheit  berichtet,  mit  einer  seltenen  Uiieigeanützigkeit,  ^  -) 

§.  29. 
(a.  65.)     In    den    alten    Republiken    spottete    man    über    den 
Stolz  der  asiatischen  Fürsten.    Das  römische  Volk  machte  grössere 
Ansprüche,    wenn   auch   nicht  den,    dass   man  vor  ihm  zur  Erde 
sank.     Die  Ehrenslellen  waren    sein   Geschenk;    es  bewilligte  sie 
nur,    wenn   man    ihm    die    üblichen   Huldigungen   nicht   versagte, 
und  diese  steigerten  sich  mit  der  Wichtigkeit  des  Amtes.     Dem- 
nach   erwartete    es,    dass   der  Entschluss,    den    verhängnissvollen 
Wurf  um    das  Consulat    zu   wagen,    schon   durch    die  Spiele    des 
Aedils    sich   ankündigte;    darin    lag    eine    entfernte    Anerkennung 
seiner  Majestät,   ein  Geständniss  der  Abhängigkeit.  -  5)     Auch  in     1 
der  Prätur  durfte  man   bei    einer  ähnlichen  Gelegeuheit  nicht  kar- 
gen,   und    nun    begann  alsbuld  die  vorläufige  und  dann  die  förm- 
liche Bewerbung.     Denn    nicht   erst    in  dem  Jahre    der  Consular- 
Comitieu   sondern    schon   im   vorhergehenden    wollte  das  Volk  be- 
grüsst    und   durch  jede  Art  von  Aufmerksamkeit  gefeiert  werden. 
Diese  beschränkte  sich  nicht  auf  die  Freien;  die  Vertrauten  unter 


15)  p.  Mnr.  8.  Asc.  1.  c.  16)  Verr.  A.  1,  10.  Üb.  1,  7;  oben  §.  16 
A.  11.  17)  O.  Cic.  de  pet.  coiis.  2.  Am  füuflea  Decemb.  70  sollte  er 
ein  Amt  antreten;  A''err.  A.  I,  10.  nicht  das  V.  Tribunal,  wie  Asc.  das. 
p.  141  \ermntlict,  denn  die  V.  Tribnne  wechselten  am  zehnten,  der  Schol. 
GronoT.  denkt  p.  39.5  Or.  an  die  Quäslnt,  aber  schon  d.  Zusatz :  Omnes  ce- 
teri  mngistratus  Cal.  lan.  procedcbant;  soll  >ero  qnapstores  Ken.  Decembris, 
enthält  eine  Unrichtigkeit.  18)  ad  Att.  1,  1.  Ascon.  in  Or.  in  tog.  oand. 
arg.   1.  Th.  531.  lU)  Q.  Cic.  u.  Asc.  11.  cc.  2.  Tb.  IGO   A.  4.         20)  ad 

Alt.   1,   1.   2.   Th.  61C  na.  21)  A^err.  A.  1,  10.  22)  4.  Th.    198  A. 

91:   obun  f.   11    in. 
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den  Freigelassenen  und  Sclaven  kamen  ebenfalls  in  Betracht,  in 
iLuen  fühlten  die  Patrone  und  Herren  sich  geschmeichelt.  Man 
setzte  Toraus,  dass  der  Bewerber  den  geringsten  Bürger  mit  Na- 
men anzureden  wusste,  -^  ")  dass  sein  Haus  Tag  und  Nacht  Allen 
offen  stand,  und  er  nicht  nur  jeden  Wunsch  erfüllte,  sondern 
auch  durch  Blick  und  Miene  verrielh,  wie  sehr  es  ihm  zur  Freude 
gereichte;  konnte  er  nicht  darauf  eingehen,  etwa  einen  Ange- 
klagten nicht  vertheidigeu,  so  durfte  es  nicht  an  Entschuldigungen 
und  Versprechungen  fehlen.  Nicht  bloss  Einzelne,  ganze  Tribus 
sahen  auf  ihn,  mit  der  Hoffnung,  dass  er  sie  bewirthen  nnd  bei 
den  Gladiatoren -Spielen  ihnen  Plätze  anweisen  werde.  -'')  Den 
Slaalsgeschäften  mochte  er  so  viel  als  möglich  sich  entziehen,  da- 
mit er  niemanden  verletzte ;  -  ^ )  dagegen  war  es  rathsani,  in  allen 
Parteien  die  JMeinung  zu  nähren,  dass  er  bereit  sei,  als  Consul 
sie  zu  unterstützen.  Vorerst  zeigte  er  sich  unaufhörlich  auf  dem 
Markte,  mit  einer  gewissen  Zuversicht,-'^)  wie  wenig  sie  auch 
seiner  Stimmung  entsprach,  * ' )  und  nie  anders ,  als  mit  einem 
zahlreichen  Gefolge;  je  länger  der  Zug,  desto  stärker  der  Ein- 
druck; wurden  die  Freunde  verhindert,  so  erforderte  sein  Vor- 
theil ,  dass  Audere  für  sie  eintraten.  Er  musste  sie  immer  in 
Thäligkeit  erhalten,  damit  sie  für  ihn  baten,  kundschafteten,  und 
die  Mitbewerber  bewachen  halfen,  welche  sonst  leicht  durch  das 
wirksamste  Mittel  die  Wähler  gewannen.  Wurde  es  versucht, 
so  drohte  er  nicht  mit  dem  Gesetz.  Das  Volk  liebte  solche  An- 
kläger nicht,  -■'')  aber  er  Hess  merken,  dass  er  Alles  wisse.  -^) 
ludess  gedachte  er  zugleich  der  Alunicipien  ;  ihre  Stimmen  waren 
oft  entscheidend;  auch  ihnen  gebührte  ein  Theil  seiner  Ehrenbe- 
zeugungen,   und  das  Volk  in  Rom  war  billig  genug,  einen  klei- 


23)  p.  Rlnr.  19.  233)  Das.  36.  24)  Piso  n.  Cicero  ontersagten  Bei- 
des, jener  im  J.  67  u.  dieser  63.  S.  unten  {..  33  A.  54.  25)  p.  Mur.  23: 
Legem  ambiius  llagiia&li.  • — •  Tola  illa  lex  —  peliiioni  refragala  est. 
26)  Das.  21:  Videsne  tn  illum  tristem  P  demissnm.'  iacet,  difGdit,  abiecit 
hastas.  27)  p.  Milon.    16:  Scio  euim,  qnam  timida  sil  auibitio,  rinantaque 

al  quam  sollicita  cupiditas  consulatus.  28)  p.  IMnr.  21 :  Nescio  quo  pacio 
semper  hoc  fit :  —  simnl  atque  candidatns  accnsationem  muditari  \isns  est, 
nt  honorem  desperasse  yideatur.  —  Kon  placet  mihi  inquisilio  candidali, 
praenuniia  repulsae.  29)  O.  Cic.  de  pet.  cons.   14;     Fac,    so  ul  ubs  lo 

cusiodiri  alqiie  observari  sciaitl. 
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neu  Ausflug  in  einer  so  Loch  wicLtigen  AngelegenLeit  nicLt  übel 
lu  deuten.  Daneben  beschäftigten  iLn  seine  Verhältnisse  zn  den 
Grossen,  zu  den  Senatoren  und  Älagistraten ;  ein  einziger  Miss- 
griff kotnte  ihm  verderblich  werden,  namentlich  die  Verwendung 
für  einen  Candidalen  des  Cousnlats,  dessen  glücklicher  Nebenbuhler 
dann  in  seinen  C'oinitien  den  Vorsitz  halte.  Und  nach  allen  Soi"- 
gen  und  Anstrengungen  war  er  des  Sieges  dennoch  nicht  gewiss; 
das  Volk  hatte  Launen,  Ränke  und  Bestechungen  zogen  es  ■von 
ihm  ab,  oder  er  unterlag  einem  Zufall;  ^°}  mit  den  Fasces  ent- 
giengen  ihm  Provinz  und  Triumph,  und  nur  zu  oft  vermehrten 
eine  leere  Casse  und  der  Audrang  der  Gläubiger  die  Leiden  seiner 
von  Schaam  und  Schmerz  zerrissenen  Seele.  Den  i)resshaften 
Zustand  eines  C'andidaten  schildert  Q.  Cicero  in  der  Schrift  über 
die  Bewerbung  um  das  Consnlat,  welche  er  jetzt  seinem  Bruder 
widmete.  ^  ') 

Dieser  kämpfte  wegen  seiner  Abkunft  vor  Andern  mit  grossen 
Schwierigkeiten,  und  musste  sich  auch  noch  mit  Rechlshändeln 
befassen ,  da  er  in  einer  solchen  Zeit  jedem  dienstbar  zu  sein 
schien.^-)  Indess  half  er  gern,  wenn  nicht  äussere  Rücksichten 
es  widerriethen ;  ^J)  Feldherrn-  und  Redekunst  erhoben  znr  höch- 
sten Ehrenstufe;  ^  ■*)  jene  war  ihm  fremd,  er  wucherte  daher  mit 
der  andern.  C.  Cornelius  verfeindete  sich  im  J.  67  als  Tribun 
die  Oplimaten;  sie  nannten  ihn  einen  Bleuterer,  weil  er  auf  Ver- 
besserungen drang,  und  machten  es  ihm  zum  Verbrechen,  dass  er 
den  Einspruch  eines  CoUegen  nicht  beachtele.  Als  er  niederlegte, 
wurde  er  wegen  Majestät  belangt,  und  da  es  ohne  Erfolg  blieb, 
im  J.  65  von  neuem;  jetzt  vertheidigle  ihn  Cicero  nnd  bewirkte 
seine  Freisprechung.  ^  ^)  Der  Client  hatte  für  die  Rechte  des 
Volkes  gestritten  und  es  hatte  ihn  gegen  seinen  Willen  auf  eine 
gewaltsame  Art  unterstützt;  so  vv'ar  es  in  der  That  das  Volk, 
welches  man  angrilf  und  Cicero  in  .Schutz  nahm;  Ervv'ünschferes 
konnte  diesem  nicht  begegnen;^'')  und  er  fand  zugleich  Gelegeu- 


30)  p.  Mur.   26 :   M.ngiia  est    nomiliis   consulniibiis   repontina  Tolunt-ilum 
iucliuatio.  31)   S.  nuten:    i}.  Cicero.  31')  p.   Blur.  TZ:    Ego    oxper- 

tus  —  peicndi   niolesiiam.  33)    .S.  unten  Ä.  46.  34)    p.    War.    14. 

35)  2.  Th.  6U  A.  51  u.  hier  {.  21   A.  24.  36)  in  A'atin.   2  fio. :    Mc- 

inemo,  paullo  post  istam  defcusionem  raeam  —  magiüficentissiioe  post  bomi- 
uum  meuioriam  cansiilem  factum.     O.  Cic.  do  pel.  cons,  5. 
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Leit,  Ponipejus,  den  Giin^ling  der  Blenge,  zu  verpflichten  und 
zu  preisen,  da  Cornelius  sein  Ouästor  gewesen  war.  ^") 

Nur  Q.  Cicero  bemerkt,  und  oliue  näheren  AufgcLIuss  zu  ge- 
ben, dass  sein  Bruder  um  diese  Zeit  für  L.  Corvius  auftrat.  ^*) 
Fast  alle  Handscbrifteu  haben  diese  Lesart.  ^^)  Sofern  man: 
Orchinius  vorzieht,  wird  vorausgesetzt,  Ciceros  College  in  der 
Prälur,  welcher  über  den  Peculat  richtete,*")  und  sein  Client  vom 
J.  6j  seien  dieselbe  Person;  diess  ist  aber  nicht  erwiesen,  und 
alle  davon  ausgehenden  Veimnthungen  über  den  Namen  des  Be- 
klagten sind  grundlos,  um  so  mehr,  da  die  Handschriften,  in  wel- 
chen sich:  Corvinns  findet,  ihn  Lucius  nennen,  und  der  Prätor 
Orchinius  Cajus  hiess.  Ttlan  nannte  M.  Valeriiis  349  v.  Chr. 
Corvus,  angeblich  wegen  des  Zweikampfes  mit  dem  Gallier,*') 
nicht  Corvinus,  eine  später  übliche  verlängerte  Form,  welche  auf 
den  berühmten  Rrieger  übertragen  wurde ,  weil  sie  nun  in  einer 
Familie  der  A'alerius  als  erbliche  Bezeichnung  eingeführt  und  all- 
gemein bekannt  war.  *-)  Auf  ähnliche  Art  verlängerte  man  Lon- 
gus  und  Kufus  in  Longinus  und  Bufinus.  ■'^)  Es  gab  Valerins 
Messala  mit  dem  Beinamen  Corvinus;*')  daher  ist  es  weihr- 
scheinlich,  dass  ein  Homer  aus  diesem  angesehenen  Hause**) 
Cicero  um  seinen  Beistand  vor  Gericht  ersuchte. 

Dieser  versagte  sich  dagegen  O.  Caecilius,  dem  reichen  Oheim 
des  Atlicus,  welcher  ihn  zu  beerben  hoffte,  und  viel  verlieren 
konnte,  wenn  man  etwa  die  Weigernng  des  Sachwalters  dem 
Blangel  an  Fürs^irache  von  Seiten  des  Neifeu  zuschrieb.  *  ^)     Der 


37)    O.  Cic.  13 :    .Stuilia   —    qiiae    aijeptus    es   in    Pompejo   ornando  

Comelio  defendendo  excitanda  iiobis  sunt.  —  Efiiciendnm  eliaui  illiid  est, 
ut  sciaiit  omnes,  Cn.  Pompeii  sumiuam  erga  te  esse  voluniaiem  ttc.  Oiiiniil, 
4,  3.  {.  13 :  pro  C.  Cornelio  popuiaris  illa  virtiiiem  Cn.  Pompeii  coiume- 
luoraiio.  38)  de  pet.  coiis.  5.  39)    S.   Tydeman    ia  d.  A.  zu  jener 

Scbiifl  S.  37.  Corchius  Chorcivius  n.  s.  f.  sind  entstellte  Namen.  Orelli  On. 
p.  432.  Fragin.  A''ol.  IV.  P.  II.  p.  460.  No.  XI.  u.  Orator  48  schreibt  vcr- 
scliieden,  je  uacbdem  er  Peyron  oder  Andern  folgt.  iO)  p.  Cliicrit.  34. 

u.  53.   2.   Tb.  509  fin.  41)   Liv.    7,26.   8,   IC.  Fast.   c.np.   ad  a.  405  a.   n. 

42)  Flor.   1,  13  (in.     Gell.  9,  II,    u.    selbst  Cic.  5.    Phil.   17.  43)  Vgl. 

Pigh.   1  p.  296  zu  a.  405  a.  ii.  44)   Vellej.  2,    36.  71   u.  112.      Suet. 

Tib.  70.  Cland.  13.  45)  Q.  Cic.  I.  c.  Civis  ad  ambiiioiiem  gratiosisiimns. 
46)  Seine  Abwesenheit  rechlfetligte  iUa  nicht.  Fouipouii  No.  17  u,  Jio.  18, 
J.   1.   fin.   u.  f.  3  A.  73. 


410  XXIX.     TULLII.         (7.  §.29.) 

Mann  lieh  auf  LoLe  Ziusen.  Als  ein  Schuldner,  P.  Varins,  ILa 
dadurch  betrügen  wollte,  dass  er  einen  Theil  seines  Vermögens 
C 'niuius  Satrius  übergab,  von  dessen  Vaters  -  Bruder  er  adoptirt 
V  ar,  wie  es  scheint,'")  wurde  Cicero  von  Caecilius  aufgefordert, 
Satrius  anzuklagen.  Er  lehnte  es  ab;  der  Gegner  hatte  ihm  und 
seinem  Bruder  bei  Bewerbungen  um  Aemter  Dienste  geleistet, 
und  zeigte  sich  fast  täglich  in  seinem  Hause;  auch  war  er  ein 
Schützling  des  L.  Domitius  Ahenobarbus,  *')  dessen  Gunst  Cicero 
bei  der  Absicht,  Consul  zu  werden,  nicht  verscherzen  durfte,  ''^) 
Caecilius  hielt  sein  Geld  für  wichtiger;  er  gieng  unwillig  fort, 
und  kam  nicht  wieder.'") 

Bald  nachher  entstand  eine  ähnliche  Verlegenheit.  Schon  im 
vorigen  Jahre  berichteten  Abgeordnete  von  Africa  an  den  Senat, 
dass  der  Proprätor  Catilina  ihre  Provinz  gemisshandelt  habe.  * ' ) 
Auf  ihren  Betrieb  wurde  er  Jetzt  von  P.  Clodius  wegen  Erpres- 
sungen augeklagt.  '^)  Cicero  erklärte  es  um  die  Mitte  des  Juli 
für  unmöglich,  dass  er  der  Strafe  entgieng,  und  dann  den  Plan, 
mit  ihm  für  G3  um  das  Consulat  zn  werben,  wieder  aufnahm; 
sein  Vortlieil  erforderte  die  Beseitigung  des  gefährlichen  Neben- 
buhlers. '  ^ )  Plötzlich  bat  dieser,  er  mö'ge  sein  Anwalt  sein,  und 
er  begriff,  dass  nur  eine  abschlägige  Antwort  ihm  schaden 
konnte;  bewirkte  er  einen  günstigen  Spruch,  so  war  der  Parlri- 
cier  mit  seinem  vornehmen  Anhange  ihm  verpflichtet,  wenn  nicht, 
so  geschah  ,  was  er  vorher  gehofft  halte ;  dennoch  gab  er  seine 
Ziislimmnug.  Um  auch  andre  Bürgschaften  zu  haben,  besänftigte 
Catilina  den  Ankläger  mit  Gelde,  und  er  erhielt  nun  bei  der  Ver- 
werfung der  Richter  solche,  wie  er  sie  wünschte,  da  Clodius 
sich  völlig  einverstanden  zeigte.  *  *)  Es  liegt  im  Berufe  des  Sach- 
wallers, dass  er  mitunter  gegen  seine  Ueberzeugung  spricht;  Ci- 
cero wollte  einen  Menschen  vertheidigen,  der  seinen  Verwandten 
Gratidianus  und   andre  Bürger  ermordet,    und   mit   der  Schwester 


47)  D.-.her  fraler  (patriiclis)  a<l.  A«.  1,  1.  2.TIi.  U0A.S7.         48)3.Th. 
18.  A.    19  b.  49)  9.   Cic.  de  pet.   cons.   11:   Qiiiim  id  pelilnr,   qiiod  lio- 

neste  nut    sine    delrimoiilo  iiosiru    iiroiiiiltere   iion  possumiis  —  belle  iiegaii- 
duiu  CS«.  50)  ad.  Alt.  1.  c.  51)  Oben  §.  27.  A.   8.  52)  Ascon. 

in   Coiiiel.  ji.  66.     Or.    in    ür.    in   loga  cand.  p.  85  «.   93.    Cic.  p.   Coel.  4. 
Sali.   18.   2.  TIi.   202  A.  51.  53)  ad  All.   1,    1   (lOj;    oben  §.  27  A.  8. 

54)  ad  Alt.  1,  2  (11). 


XXEX.     TÜLLn.         (7.  §.29.)         411 

geiner  Gemalilin  g^biiMt  oder  sie  docli  in   eine  scLimpfliche  Unler- 
sachun^  verwickelt  Latte,  ' ')   durch  welchen  offenkundig  das  Le- 
ben der  Consuln   und  vieler  Senatoren  bedroht  war,  dessen  Hand- 
lungen überhaupt  ganz  Rom    and   also    auch    er  kannte,    obgleich 
er  das  Gegeniheil  sagte.  "•)     Er  ■\yollte  nicht  nur  die   Folgen   ei- 
nes Verbrechens   von  ihm  abwenden,  welches  er  in  denVerrinen 
als  ein  nicht  zu   sühnendes  schildert,   sondern  es  freute  ihn  auch, 
dass  neue  Verbrechen    hinzukamen,    ein  geheimes  Einverstäudniss 
zwischen  EJäger  und  Beklagtem,  und,  wie    seine  Worte  nur  za 
deutlich   verralhen,    die  Bestechung   eines    Theils   der  Richter.  *' ) 
Und  so  dachte,  wollte  nnd  schrieb  er,  weil  Alles  ihm  als  Mittel, 
zum   Consulat  zu  gelangen,    in  der  Ordnung  zu  sein  schien.     Für 
die    Beurlheilung    seines    sittlichen    Werthes    ist    es    vollkommen 
gleichgültig,  ob  er  das  Vorhaben  ausführte;  man  hat  jedoch  nicht 
den    mindesten   Grund,    daran    za    zweifeln,    da    man    durch    ihn 
selbst  weiss,   dass  sein  Gewissen,  sein  Ehr-  und  Schicklichkeits- 
Gefühl  sich  nicht  dagegen  empörten,  und  also   das  grösste  Hiuder- 
niss  nicht  beachtet  wurde;    da    ferner    die  Dinge  nach  seinem  ei- 
genen Berichte  bis  zn  einem  Puncte  gediehen,  wo  er  nicht  mehr 
zurücktreten  konnte ,  ohne   Catilina ,  den  er  doch  zu  schonen  und 
mit    seinen    zahlreichen   Freunden    zu    gewinnen    suchte,     auf  das 
Aeusserste  zu    erbittern.      Diess    ist    mehr   als    Fenestellas    Zeng- 
niss,   er   habe  verlheidigt,  ' "  ^  )  und  Ciceros  Bemerkung,  „als  Con- 
sul"  habe  er  Catilina  nicht  vertheidigt.  **)     In  seinem  Schweigen 
und  namentlich   dariu,    dass    er   jenen    bei    den  nachmaligen  Ver- 
hi<ltüissen  nie  des  Undanks  beschuldigte,  liegt   kein  Gegenbeweis, 
wie  Asconius  meint;  '9)  der  Haudel  war   nicht  von  der  Art,  dass 
er  ihn  erwähnen ,    oder    die  betreffende  Rede    schriftlich  abfassen 
mochte,    zumal    da    der    Client    sich    bald    gegen    die    herrschende 
Faclion  verschwor,    und    der  Reiter   der  Republik    nur    den  Vor- 
wurf der  Kurzsichtigkeit  oder  der  Selbstsucht  gerechtfertigt  haben 
würde.     Die  Angesehensten  verweudelen  sich  für  Catilina,    sogar 
der  Consul   L.  Torquatus,    dieser    doch    nur,    um   den  Dolch   des 
kü'hnen   Meuterers    abzustumpfen,  "o)     Unter  den    Richleru  waren 


55)  Oben  §.  27  A.  5.  56)   p.  Coel.  6.   p.  SiiUa  2'J.  57)  O.  Cic, 

de  pet.  cons.  3;    Ex  eo  iiidicio  tarn   egeiis    discessit,    qn.im    quidein    iudices 
eins  anic  illiid  indicium  (nernnl.  57')  Asc.  iu  Ur,    iii    log.   caiid.   p.  85. 

5S)  p,   Sulli.  30  in.         59)  1.  c.  60)  p.  Sulla  :i9;  oben  J.  27  A.  24. 
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die  Senatoren  gegen  iLn;  die  Ritter  und  ScLafztribune  spracLen 
ihn  frei.  ^')  Es  gescLali  nach  den  Consular-Comitien  für  64, 
denn  Cäsar  und  Figuliis  waren  schon  gewählt.  ^-) 

Cicero  hatte  indess  am  17.  Juli  bei  der  Wahl  der  Tribüne 
den  Anfang  gemacht,  sich  dem  Volke  zu  empfehlen,  da  er  es  auf 
dem  Älarsfelde  versammelt  fand.  Die  ungeziemende  Eile,  mit 
welcher  Galba  ihm  zuvorkam,  beunruhigte  ihn  nicht ;  sie  verfehlte 
ihren  Zweck.  ''^)  Wenn  die  Gesetze  dem  Candidaten  nicht  ge- 
statteten, sich  eines  Sciaveu  zu  bedienen,  welcher  ihm  die  Namen 
der  Bürger  ins  Ohr  raunte,  damit  er  sie  zu  kennen  und  sich  mit 
ihnen  beschäftigt  zu  haben  schien,^'*)  so  war  diess  Verfahren 
doch  allgemein.''*)  Man  rieth  Cicero,  sich  auch  die  Munici|)ien, 
Colonieu  und  Präfecturen,  Jeden  Ort  in  Italien  zu  befreunden. '■•') 
Für  üin  bedurfte  es  keines  Sporns;  in  der  Zeit  vom  Sep- 
tember bis  zum  nächsten  Januar,  wo  die  Gerichte  seine 
Gegenwart  in  Rom  weniger  erforderten,  wollte  er  schein- 
bar mit  Aufträgen  vom  Senat  nach  dem  cisalpiniscLen  Gallien 
reisen,  und  weiter  zu  C.  Piso,  dem  Proconsul  im  narbonensi- 
schen,  ^')  und  nicht  nur  die  Eingebornen ,  sondern  auch  die  Rö- 
mer, welche  als  Beamte,  oder  des  Handels  und  Wuchers  wegen 
in  den  Provinzen  lebten,  sich  geneigt  machen.  6')  An  Atticus 
iu  Griechenland  ergieng  die  Bitte,  bei  dem  Heere  des  Pom])ejiis 
iu  Asien  für  ihn  zu  wirken,  '"'S)  und  selbst  so  bald  als  möglich 
nach  Rom  zu  kommen,  da  er  mit  vielen  Optimalen  in  Verbindung 
stand;    er    erfüllte    diesen  Wunsch   wahrscheinlich    noch    vor  dem 


61)  Asc.  ia  Or.  in  toga  cand.  p.  90.  u.  Ders.  p.  85.  86.  87.  91  ii.  93. 
Diiss  Cic.  (las.  p.  93  iljm  sagen  durfte,  er  sei  scluildig  gewesen,  obgleicli 
i),is  Gericht  anders  entschied,  zengt  nur  von  der  Verdcrhtheit  der  Zeilen, 
■welche  es  ihm  erlaubte,  denn  in  jedem  Falle  halte  er  ihn  verthoidigen 
wollen.  Q.  Cic.  de  pet.  cons.  3:  l'^x  eo  iudicic  lam  inTJdiosns  di.scessit, 
nt  aliud  in  eiini  indicium  quotidie  llagilelur.  Cic.  de  bar.  r.  20.  in  Pis.  10. 
u.  das.  Asc.  p.  10  Or.  in  Pis.  39  ii.  ad  Alt.  I,  16.  §.  5:  Bis  absolutnm 
Calitinaiu;  s.  darüber  oben  §.  27  .'V.  5.  63)  ad  Alt.  I,  2.  63)  Das. 

1,  1;  oben  f>.  28.  A.  13.  64)  l'lut.  Cato  min.  8.  Torcii  No.  23.  J.  1.  A.  79''. 
es)  Vgl.   (j>.  Cic.  de  pet.   cons.  8    u.  11.    Cic.    p.  Hlnren.   36.  66)    O. 

Cic.  8.  67)  2.  Tli.  94.  A.  34.  68)  ad  Att,   1,   1.      Die  Tianspadaner 

erhielten  das  Bürgerrecht  erst  im  J.  49  dnrch  Cäsar.  3.  Th.  474  A.  70. 
Als  Consnl  beschriinkte  Cicoro  die  sogenannlon  freien  PFpsandlschaften,  weil 
iie  Missbrüucbc  veraulasslun.  69)  Oben  §.   28  A.  89. 
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Ende  des  Jalirs,  " ")  und  brachte    es  dem  Freunde  als  ein  grosses 
Opfer  in  Rechnung.  '  ') 

§.  30. 
a.  64.  Für  diesen  begann  eine  verLängnissvoIIe  und  freuden- 
reiche Zeit,  obgleich  er  in  manche  Bediiüiguiss  gerieih,  und  sei- 
nen Vater  verlor.  '-)  Die  AVahl  der  C'onsiiln  nahte  heran,  der 
Tag  seiner  Comilien.  Bei  einer  seltenen  Bekanntschaft  mit  den 
Verhältnissen  der  Bürger  wnsste  er  ihnen  mehr  als  Andre  Ver- 
bindliches zn  sagen,  und  Anstoss  zu  Termeiden;  doch  konnte  er 
auch  in  einer  solchen  Lage  und  Gemiithstimmnng  die  Neigung 
zum  Spott  nicht  «nterdrücken.  Plutarch  erzählt,  als  er  einst  auf 
dem  Markte  "V^'asser  trank,  und  das  Gefolge  ihn  umringte,  dankte 
er  ihm:  ihr  bewahrt  mich  vor  der  censorischen  Rüge;  der  Ceu- 
sor  L.  Aurelins  Cotta,  ein  Freund  des  Weius,  war  in  der 
Nähe. '^)  Seine  Begleiter  hatten  indess  ernstere  PIlichten;  die 
ganze  Zukunft  stand  auf  dem  Spiele,  der  consularische  Rang, 
■welcher  für  den  Römer  wohl  eine  Rrone  aufwog,  zumal  für  den 
Bauern-Sohn  tou  Arpinum,  wie  die  Gegner  ihn  nannten.  Die 
Gattinn  theilte  seinen  Ehrgeiz;  sie  war  von  vornehmer  Abkunft, 
und  verlangte,  wie  nach  einer  freilich  ungereimten  Sage  Fabia, 
die  Gattinn  des  Licinius  Stolo ,  eine  glänzendere  Stellung.  Ver- 
botene Bliltel  mochte  Cicero  nicht  anwenden;  indess  war  es  das 
Gewöhnliche;  Phamea,  ein  Freigelassener,  der  Gross vater  von  Ti- 
gellius,  dem  Günstlinge  Cäsars,  wollte  ihm  Geld  leihen,  welches 
er  zurückwies.'^)  Unter  den  Candidaten  fürchtete  er  besonders 
Catilina  und  Antonius. "  ^)  Jener  hatte  nach  dem  günstigen  Aus- 
gange seines  Processes  sich  ihnen  zugesellt;  '')  mau  machte  ihm 
zwar  Schwierigkeiten,  weil  das  Gericht  erst  entschied,  als  die  be- 
stimmte Zeit  zur  Meldung  für  ihn  verflossen  war,  er  wurde  aber 


70)  ad  Alt.  I.  2.  Pomponii  No.  18.  §.  1  lin.  71)  ad  Alf.  1,  17.  f.  3. 
72)  Oben  Xo,  3.  Corradi  Onaest.  p.  71  ist  der  Meinnng,  L.  Cicero  sei  jetzt 
ebenfalls  gestorben,  Cic.  Solin  geboren  n.  seine  Tochter  mit  Piso  verlobt ; 
"wäre  diess  gegründet,  so  würde  das  Jahr  onch  durch  viele  vcictitige  Ereig- 
nisse in  der  Familie  ausgezeichnet  sein ;  s.  aber  No.  6  n.  im  Folgenden : 
Tnllia  u.   IVI.  Cicero   d.  Sohn.  73)    Plnt.  Cic.  27.  75)   ad   Att.   13, 

49.  Tgl.  9,  9  n.  ad  Farn.   7,  2i.         70)   Oben  j.  28  fiu.  77)  Das.  §.  29 

A.  61. 
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dennocli  ziig'elassen.  '  ')  Zweimal  bewarb  er  sich  nm  das  C'on- 
siilat,  ")  jetzf,  ^°)  und  im  foJg'enden  Jahre,  *')  und  in  eben  dem 
Maasse  stieg  seine  Erbitterung^  und  erweiterte  sich  sein  Plan,  da 
er  nicht  durchdrang';  schon  deshalb,  weil  er  bei  den  fruchtlosen 
Bemühungen  immer  tiefer  in  Schulden  gerieth.  Anfangs  war  es 
eben  nur  seine  Absicht,  als  Consul  durch  ein  Gesetz  die  Ver- 
pflichtungen gegen  die  Gläubiger  aufzuheben,  '^)  wie  es  später  in 
andern  Aemtern  Colins  und  Dolabella  versuchten,"^)  und  dann  in 
einer  geeigneten  Provinz  sich  noch  mehr  zu  erholen ;  die  oberste 
Ehrenstelle  sicherte  dem  Gewissenlosen  ohnehin  grossen  Gelder- 
werb. Mit  amtlicher  Gewalt  also  w^ollte  er  einschreiten ,  mit  ge- 
setzlichen Mitteln  das  Unrecht  erzwingen;  er  verband  sich  zuerst 
Dur  mit  Andern,  weil  er  bei  den  Wahlen  und  dann  bei  einer 
willkiihrlichen  Verwaltung  Hülfe  bedurfte.  ^  *)  Seine  Rüstungen 
galten  den  Reichen,  noch  nicht  ihrem  Leben,  aber  ihrer  Habe; 
die  Ungleichheit  des  Besitzes,  welche  durch  die  Anmaassung  des 
einen  und  die  Zurücksetzung  des  andern  Theils  entstanden  sei, 
lieh  den  Vorwand,  blinde  Begierde  und  Verzweiflung  stachelten 
zum  Kampf.  Edler  und  besonnener  sind  die  Entwürfe  der  Ruhm- 
sucht, wenn  Verstand  und  Thatkraft  sie  unterstützen.  Soll  der 
Ruhm  nicht  als  das  höchste  Gut  nnd  um  jeden  Preis  erstrebt 
werden,  so  ist  er  doch  mehr  als  der  Reichthum,  ein  Bedürfniss 
des  Geistes,  nicht  des  Leibes;  der  Ehrgeiz  gestattet  friedliche  Be- 
ziehungen zu  der  Gesellschaft,  wenn  auch  nur  als  zu  einem 
Werkzeuge,  und  weil  es  sonst  keinen  Schauplatz  für  ihn  giebl; 
äussere  Nolh  reisst  ihn  nicht  zu  Uebereiiungen  hin  ,  er  kann  den 
Augenblick  erwarten,  den  er  benutzen  will,  nnd  durch  angemes- 
sene  Schritte  herbeiführt. 

Calilina  wurde  noch  vor  den  Wahlen  von  64  der  Urheber 
einer  zweiten  Verschwörung,  ^  *)  oder  richtiger,  er  unternahm 
nach  einem  grössern  Älaasstabe  und  in  einer  gereiztem  Stimmung, 
was  früher  uiisslungen  war.  Deshalb  vermehrte  er  die  Zahl  der 
Genossen,  welche  nach  den  Cousular-Comitien  dieses  Jahres  einen 


78)  Das  Eine  sagt  Salliist  18,  nnr  am  nnrecTiten  Orte,  oben  §.  27  A.  8. 
das  Andre  bezeugen  Alle ,  welcbe  über  Calilin»  bericblen ;  an  Fiirsiirache 
im   .Senat  fehlte  es  ihm  nicht.  79)  Liv.  ep.   102.  80)  Cic.   p.  CocI. 

4  fin.  81)  Das.  5.  82)  Sali.  21.  83)  2.  Th.  420  A.  31   n.  508 

A.  7.         84)  Sali.  20  u.  21.         85)  Oben  §.  25  in. 
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Denen  ZuwacLs  erLielt.  Obgleich  Sallnst  diess  aasdriicklich  be- 
merkt, nnd  die  bedentendsten  nnter  den  Älitverscbwornen  er- 
wähnt, 8«)  so  ist  doch  bei  vielen  andern  nicht  zu  ermitteln,  viann 
sie  hinzutraten.  Sie  gehörten  allen  .Ständen  an ,  berühmten  und 
unbekannten ,  begüterten  und  armen  Familien ,  dem  vorgerückten 
Aher  und  der  Jugend,  und  selbst  beiden  Geschlechtern.  *')  Glei- 
che Interessen  nnd  gleiche  Gefahren  verbü'rgten  die  Treue  der 
meisten,  nnd  in  der  Schlacht  bewährte  sich  ihr  Bluth.  "s)  Unter 
den  Senatoren,  welchen  Catilina  sich  entdeckte,  ehe  er  in  den 
Wahl-Comitien  die  erste  Niederlage  erlitt,  werden  P.  Aufronius 
Pätus,  89)  p  Cornelius  Sulla,  ^o)  L.  Varguntejus  " ' )  und 
C  Cornelius  Cethegns  genannt.^-)  Ferner  Servius  Cornelius 
Snlla,  der  Bruder  des  Publius.  9^)  P.  Cornelius  Lentulus  Sura.  ^  *) 
L.  Cassius  Longinns.  ^')  Q.  Annius.  s*)  M.  Porcins  Laeca.  *') 
L.  Calpurnius  Bestia.  '  ^)  Q.  Curius,  '' ')  wie  Annius,  schon  län- 
ger der  Freund  des  Catilina,  an  A^erwegenheit  ihm  ähnlich  ,  aus- 
schweifend, leichtsinnig  und  verschuldet,  i"")  Er  stammte  aus 
einer  ziemlich  angesehenen  Familie, ')  und  war  Ouästor  gewesen, -) 
dann  aber  wegen  seines  schändlichen  Lebens  von  den  Censoren  ans 
dem  .Senat  entfernt.  ^)  Nicht  Reue  bestimmte  ihn,  Catilina  zu  ver- 
ralhen  nnd  Cäsar  wegen  Theilnahme  an  der  Meuterei  anzuklagen.*) 
Vom  Rittersfande  wurden  noch  Sallnst,  ')  M.  Fulvins  Nobi- 
lior, '^)  Li.   Stalilius, ')  P.   Gabinius   Capito  ■'')  und   C.   Cornelius  ä) 

86)  17n.  24.  87)  Sali.  14.  16.  17.  Vellej.  2,34.  Eatrop.  6,  15  (12). 
88)  Sali.  36  Hn.  61.  89)  Ders.  17.  Oben  {.  27  A.  9.  90)  Das.  A.  17. 
91)  Das.  Ä.   18.  92)  Das.  A.  21.     Cicero    läugnete  später  Tor  Gericht 

äic  Schuld  des  Snlla;  2.  Tb.  519  A.  3  n.  6;  aber  alle  Zengnisse  sind  ge- 
gen ihn,  Das.  521.  A.  21.  93)  2.  Tb.  523  fin.  94)  Das.  529  A.  1. 
95)  Oben  f.  28  fin.  96)  Sali.  17  n.  50.  Q.  Cic.  de  pet.  cons.  3. 
97)  l'orcii  No.  8.  98)  2.  Th.  97  A.  54.  99)  SaU.  17.  100)  <J.  Cic. 
1.  c.  Sali.  23.  Cic.  ad  Alt.  1,  1.  1)  Sali.  1.  c.  2)  Cic.  Or.  in  tog. 
cand.  p.  95  Or.  3)  S.ill.  1.  c.  4)  Ders.  26.  Snet.  Caes.  17.  3.  Th. 
1S4  A.  17  n.  185.  5)  17.  6)  Zn  nnterscheiden  \on  A.  Fulvins,  nnten 
A.  21.  Schon  255  t.  Chr.  gelangle  ein  Fnlvins  Nobilior  zum  Consnlat. 
Fast.  cap.  ad  a.  498  a.  n.  n.  Orcs.  4,  9.  7)  Sali.  17.  43.  46.  47.  55. 
Cic.  3.  Cst.  3  D.  6.  App.  2,  429.  Wie  es  Cornelias  n.  A.  ohne  Znnamea 
gab,  so  auch  Statilins.  Liv.  22,  42.  erwähnt  bei  dem  J.  216  t.  Chr.  Stat. 
Marins  als  Anführer  der  Renlerei.  Sonst  fänden  sich  nnter  andern  die  Be- 
leichnnngen  Taiirns,  Sisenna  n.  CorTinns.  8)  3.  Tb.  63  A.  60.  9)  2.  Tb. 
615  A.  80. 
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gewonnen.  Die  Rolle  verstärkte  sici  Jetzt  oder  S2)äfer  darcli 
viele  Andre,  welcLe  nur  zum  TLell  namentlich  aufgeführt  werden. 
Denn  ausser  den  Vorigen  waren  M.  uud  C.  Claudius  Marcellus 
mit  Calilina  einverstanden.  ■°)  .Seplimus  aus  Camericium  in  üm- 
brien'')  T.  Volturius  ans  Croton.  ' -)  M.  Caeparius  aus  Ter- 
racina  oder  Anxur  in  Latiuni.  '  ^)  Munatius.  ' ')  Sergius,  ein 
Verwandter  des  Caliiina  oder  ein  Freigelassener  seines  Hauses.  '  ^) 
M.  Aulianus ,  im  J.  63  Kriegstribun  in  den  Legionen  des  Con- 
suls  C.  Antonius.  '  ^)  Tongilius.  '^)  Publicins.  '")  C.  Julius.  ") 
Q.  Manlius  C'hilo,  -°)  und  Aulus  Fulvius,  der  Sohn  eines  Sena- 
tors, und  nicht  von  Anfang  mit  Catiüna  verbunden,  welchem  er 
aber  dann  nach  Etrurien  folgen  wollte.  Er  wurde  auf  Befehl  des 
Vaters  auf  dem  Wege  ergrilfen  und  hingerichtet.  -•)  Auch  einige 
Frauen  schlössen  sich  au,  in  einem  Alter,  wo  Gläubiger  die  Stelle 
der  Buhler  einnahmen,  weil  mit  den  Reizen  nicht  die  Liebe  zum 
"Wohlleben  sie  verliess,  Catilina  konnte  durch  sie  ihre  IMänner 
fesseln  oder  beseitigen,  sie  waren  ihm  willkommen.  Diess  gilt 
besonders  von  Sempronia,  der  Gemahlinn  des  D.  Brutus  Cos.  77, 
und  Matter  des  D.  Brutus,  welcher  Cäsar  tödtete.  Geistreich, 
witzig,    gelehrt  und  in   den  schonen  Künsten    erfahren,    entehrte 


10)  Cic.  1.  Cat.  8.  p.  Sext.  4.   Gros.  6,  6.   Quintil.  9,  2.  §.  45.  2.  TIi. 
407  A.   24.         11)  S.-111.  27.  12)  Ders.  44.  45.   Cic.  3.  Cat.  2,  n.  4,  3. 

13)  Sali.  46.  47  u.  55.  Cic.  3.  Cat.  6.  14)  4.  Th.  206  A.  38.  15)  Cic. 
p.  dorn.  5  n.  33;  unten  §.   42   Ä.  23.  16)    p.    Sext.    4.    Die  Lesart  ist 

nngewiss,  jene  aber  einer  andern:  Aulanns  ■vorzuziehen,  "weil  es  eine  gens 
Aulia  gab,  Liv.  8,  37  u.  9,  15,  und  ein  Römer,  welcher  aus  dieser  durch 
Adoption  in  eine  andre  übergieng,  Aulianns  hiess.  Eben  so  nennt  (^ic.  ad 
Att.  1,   19  §.  2.  Cn.   Lentulns   nur    Cloüianns.  2.  Th.  546.  17)  Cic.  2. 

Cat.  2.  18)  Das.  I.  c.  Ein  O.  Publicins  war  um  das  J.  69  Pi-ätor.  Oben 
J.  19  die  A.  84.  19)  .S.iU.  27.  20)  Cic.  3.  Cat.  6,  wo  Blanut.  wegen 
des  Zunamens  Magins  lies't:  ein  Magins  Chilo  oder  Cilo  tödtete  M.  War« 
cell.  Cos.  51.  2.  Th.  397  in.  Aber  Chilo,  welches  auf  dicke  Lippen,  wie 
Cilo  anf  einen  Ilinglichen  und  schmalen  Kopf  gedeutet  wird,  Charis,  p.  78, 
Velius  Long.  p.  :i:i34,  Cassiod.  p.  2287  P.  u.  Fest.  v.  Chilo,  nannte  man 
auch  Flauiinius,  Ursin.  n.  Vaill.  g.  Flamin,  u.  Eckh.  5  p.  212.  iiud  andre 
Römer.  App.  2,  605,  wo  der  Geniilnanic  fehlt.  Der  erste  IVanie  ents|)riche 
dem  lateinischen  Labeo,  1.  Th.  56  A.  29,  und  wurde  in  Rom  wohl  zuerst 
durch  griecliische  Sclavcn  bekannt.  Chilo  hiess  ein  IJanmeisler,  dessen  Ci- 
cero sich  bediente,  ad  On.  fr.  3,  I.  f.  1.  21)  Sali.  39.  Val.  fli.  5,  8, 
{.  5.    Di»  37,   10  nennt  ihn  irrig  .Senator. 
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sie  sich  nnd  iLr  GeschlecLt  darch  UnzncLt  and  FrecLLeif.  Frü- 
her war  sie  öfter  die  Verfiihrerinn,  als  die  Verführte ;  anchjMord- 
anscLlägen  blieb  sie  nicht  fremd;  läugnen  und  abschwören  befreite 
sie  von  Schtilden,  und  als  bei  fortwährendem  Adfwande  alle 
Hülfsqiielleu  versiegten,  suchte  sie  nach  den  Wahlcomitien  dieses 
Jahrs   und  ohne  ^Vissen  des   Gatten  Rettung'  bei  Calilina. --) 

Dieser  kounte  ferner  auf  die  Hefen  des  Volks  rechnen ,  so- 
bald ihm  ein  entscheidender  Schlag  gelang,^')  und  auf  Sullas  Ve- 
teranen;-'') Aufwiegler  und  Anführer  fanden  sich  unter  ihnen 
selbst.  Die  Verwegensten  waren  P.  Furlns-')  und  C.  Manlius. 
Beide  lebten  in  Fäsulae  in  Etrurien,  auch  der  Letzte,  -  ■■')  welcher 
eine  Zeillang  in  Rom  bei  C'atilina  sich  aufhielt.  Er  hatte  unter 
Sulla  gedient,  -')  uud  war  C'olonisf.  ^*)  Seine  Verbindungen  in 
jenem  Lande  uud  persönlicher  Aluth  machten  ihn  vorzüglich  ge- 
schickt, Bewaffnete  zusammen  zn  ziehen.-'')  Ihn  unterstützte 
ausser  vielen  Andern  C.  Flaminius  Flamma  auf  dem  Gebiete  von 
Arretium.  ^")  Kicht  nur  die  alten  Krieger  in  Etrurien,  sondern 
auch  die  Eingebornen  waren  zum  Aufstande  bereit,  weil  sie  unter 
Sulla  Haus  und  Acker  au  jene  verloren  oder  durch  Plünderung 
verarmten.  ^  ')  Die  übrigen  Italer  holfte  man  durch  angesehene 
Männer  in  den  Alunicipieu  und  durch  Sendlinge  ebenfaUs  aufzu- 
reizen, ^-)  Freigelassene  wie  P.  Umbrenus^-*)  wurden  unbe- 
denklich in  den  Bund  aufgenommen,  wogegen  Catilina  der  öffent- 


22)  Sali.  24.  25  n.  40.  App.  2,    428  fin.    4.  Th.  8  A.  46    nnd   nnten 
J.  37  A.  35.  23)   SaU.   39.  Oben  J.   25  A.  20.  24)  Obea  J.  25  A. 

35  n.  36.         25)  Sali.  50.  Cic.  3.  Cat.  6.         26)  Dio  37,  30.         27)  Ders. 

1.  c.  Cic.  nennt  itin  2.  Ca«.  6  verächtlich  centnrio.  28)  2.  Cat.  9. 
29)  SaU.  24.  27  —  30.  32.  36.  59.  CO.     Cic.  1.    Cat.  3.    Tlut.  Cic.  14.    App. 

2,  429.  Die  griechischen  Geschichtsschreiber  bestätigen  II.  cc,  dass  er  Ca- 
jns  nicht  Cneiis  hiess;  sie  nennen  ihn  aber  nach  ihrer  Art,  die  römischen 
Kamen  zu  verändern,  Mallius,  nnd  bereichern  die  römische  Geschichte  mil 
einem  neuen  Gcschlecbte,  norin  Orelli  ihnen  gefolgt  ist.  Es  bleibt  in  an- 
dern Fällen  uiinnter  nngewiss,  ob  M.inliiis  oder  Manilins  zn  lesen  sei,  aber 
Alalliiis  kannten  die  Römer  nicht,  obgleich  anch  Pigh,  3,  l45  den  Consn] 
des  J.  105  V.  Chr.  unter  diesem  Namen  aufführt.  Der  Veischworne  halte 
den  Znnamen  Acidlnus.  S.  nnten  J.  42  A.  15.  30)  SaU.  36.  Ein  Vete- 
ran; sein  Geschlecht  war  römisch,  ad  Att.  14,  16  u.  s.  31)  Sali.  23. 
Plut.  Cic.  10.  Obsn  }.  25  A.  35.  32)  SaU.  17.  24  a.  42.  Cic.  p.  Sext, 
4.  S.  nnten.         33)    Sali.  40.    Cic.  3.    Cat.  6. 

Otuuiaiin;  CescUicUte  Roms  V.  21 
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liehen  Meinung  wegen  sein  kleines  Heer  iiicLt  durch  .Sclaven 
verstärken  mochte.  ^'')  wenn  er  auch  darauf  rechnete,  dass  «ie 
nach  dem  Ausbruche  eines  Biirgerkrieg'es,  ihre  Herren  tüdten  und 
durch  andre  Gewaltthaligkeiten  ihn  unterstützen  würden.^'') 
Endlich  suchte  er  sich  auch  den  Beistand  der  Provinzen  zu  ver- 
schalfen;  in  Syrien  konnte  Piso  nicht  mehr  wirken;  '^)  vielleicht 
sollte  Sittius  ihn  ersetzen ;  ^ ' )  auch  gieng'en  Abgeordnete  in  andre 
Länder,  besonders  nach  dem  diesseitigen  und  jenseitigen  Gallien.  ■*  *) 
Seit  der  Entdeckung,  dass  die  Republik  von  Mäunern  auR 
den  ersten  Familien  bedroht  wurde,  sah  sich  mancher  mit  Unrecht 
verdächtigt.  Der  Argwohn  war  um  so  grösser,  je  weniger  man 
anfangs  Umfang  und  Zweck  des  Unternehmens  genau  kannte. 
Cäsar  hatte  sich  bis  dahin  der  regierenden  Partei  immer  feindlich 
gezeigt;  man  glaubte  ihn  auch  jetzt  unter  ihren  Gegnern,  und 
war  nur  darüber  in  Zweifel,  ob  er  für  Pompejus  oder  für  sich 
die  höchste  Macht  erstrebe.  ^  ^)  Seine  Privalfeinde  drangen  63  in 
Cicero,  ihn  in  die  Untersuchung-  zu  verwickeln; '"')  er  wagte  kei- 
nen Angriff,  uud  bezeugte  62 ,  als  besoldete  Zuträger  gegen  ihn 
aussagten,  dass  er  ihm  durch  Anzeigen  nützlich  geworden  sei.''') 
Mit  ohnmächtigem  Zorn  erneuerte  Bibulus  59  fast  vergessene 
Schmähungen  in  seinen  Edicten.  ■*-)  Sallust  erklärt,  man  habe 
Cäsar  verläumdet ;  ■")  aus  andern  und  gewichtigem  Gründen 
steht  es  fest,  dass  er  eine  gewaltsame  Umkehr  der  Dinge  nicht 
wünschte  und  nicht  wünschen  konnte,  wie  sehr  auch  jede  Er- 
schütterung der  Aristocratie  ilin  bei  seineu  eigenen  Entwürfen  be- 
günstigte. '■')  Mau  meinte  ferner,  Crassus  sei  bei  der  zweiten 
wie  bei  der  ersten  Verschwörung  betheiligt;  den  Beweis  blieb 
man  schuldig,  und  übrigens  liegt  seine  Rechtfertigung  in  seinem 
Reichthum;  der  Consular  dachte  nicht  „wie  die  jungen  Männer, 
"welche  im  Wohlstande  lebten,  und  eine  ungewisse  Zukunft  vor- 
zogen."''^) Wie  Cicero  seine  Feinde  als  Freunde  Catilinas  be- 
zeichnet, so  genügte  es,    dus.s  man   diesem  irgend  nahe  gestanden 


34)    Sali.    56    fm.    Uiitpn    §.  37  A.  57.  35)  Soll.    24.   46.  App.  2, 

428  (in.         36)    Oben    §.    27   A.  23  u.  }.  28  A.  32.         37)    Unten    A.    51. 
38)   Sali.   40  u.    42.     FInt.    Cic.    10.    vgl.  App.  1.  c.  39)  3.  Tli.   176 

A.  76.         40)  Das.  168  A.  38.         41)  Das.  184.         42)  Das.  209  A.  94. 
43)  49.  44)    3.  Tli.    175  (in.  45)  .Sali.   15   fiu.  Oben  }.  27  A.  27. 

J.  28  A.  31.  4.  Tb.  85  A.  42  u.  86  A.  49. 
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Latte,  um  bei  Streitig-keiten  fiir  einen  MitrerscLwornen  zu  gelten. 
Unter  Andern  beg'eg-nete  es  M.  Coelius. '^)  Metellus  Scipio 
Cos.  52  lenkte  wohl  nur  ein,  als  er  am  Gelingen  Terzwei- 
felte,  ■*')  nnd  C.  Antonius  wurde  durch  die  klugen  Massregeln 
seines  Coliegen  Cicero  von  der  Verbindung  abgezogen.*')  Nur 
Plntarch*9)  erwähnt  Marcius,  weil  er  bei  einer  flüchtigen  Be- 
nutzung seiner  Quellen  übersah ,  dass  Q.  Blarcius  Rex  vielmehr 
Truppen  des  Senats  befehligte.  '")  Bei  der  Verlheidigung  des 
P.  Sulla  62  musste  Cicero  auch  dessen  Freund,  F.  Sittius  ans 
Wuceris  in  Campanien,  in  Schutz  nehmen,  denn  man  behauptete,  je- 
ner habe  ihn  nach  dem  jenseitigen  Spanien  geschickt,  einen  Aufruhr 
zu  erregen." ')  Die  Rede  des  Sachwalters  kann  nicht  zu  seinen  Gun- 
sten entscheiden;  doch  sollte  es  wohl  nur  die  Anhänger  ermuthigen, 
wenn  Catilina  auf  ihn  verwies.'-)  Er  gieng  64  nach  Spanien, 
wo  er  schon  als  Wucherer  gelebt,  und  sich  auch  mit  dem  Könige 
von  Mauritanien  in  Geldgeschäfte  eingelassen  hatte.  Seine  .Schul- 
den waren  die  nächste  Ursach  der  Reise;  als  er  sich  entfernte, 
verkaufte  man  in  Italien  seine  Güter.  Wahrscheinlich  erhielt  er 
Aufträge  von  den  Verschwornen,  wie  früher  Piso;  nichts  deutet 
aber  darauf  hin,  dass  er  etwas  für  sie  unternahm,  nnd  bald  war 
er  in  Mauritanien,'^)  in  dessen  Kriegen  er  an  der  Spitze  einer 
Söldner  -  Schaar  eine  Rolle  spielte,  so  dass  er  46  Cäsar  wichtige 
Dienste  leisten  konnte.  Dieser  gab  ihm  einen  Theil  von  Numi- 
dien.  Nach  dem  Tode  des  Dictalors  wurde  er  auf  Anstiften  des 
Arabio  ermordet.  *  *) 

§.  31. 
(a.  64.)  Vor  den  Wahlen  stand  Catilina  niemand  näher  als 
sein  Älitbewerber  C.  Antonius.  Er  kannte  seine  geistige  Schwäche 
nnd  Schlaffheit  und  seine  Schulden,  '')  und  holfte  als  College  ihn 
za  beherrschen.  Antonius  bedurfte  ebenfall»  eine  Unterstützung, 
damit  das  Consulat  ihm  nicht  entgieng.  Sie  verbanden  sich,  ge- 
meinschaftlich die  Stimmen  zu  erkaufen,  ihren  mächtigen  Anhang 
in  Thäligkeit  za    setzen,   und  Ciceros  Absichten   zn  vereiteln."') 


46)  2.  Th.   378  A.  30  n.  412.   A.  60   n.  62  b.  47)  2,   Tb.   44  Hn. 

48)  1.  Th.  535  A.  97.         49)  Cic.  16.         SO)  .Sali.  30.  32  u.  34         51)  Cic. 
p.  Sulla  20.  52)  Sali.  21.  53)  Sali.  1.  c.  App.  4,  620.  Dio  43,  3. 

54)  3.  Th.  579.  588  n.  60».         65/  <j.  Cic.  de  pel.  coos.  2  n.  7.       56)  As« 
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Ihre  eifrigsten  Helfer  waren  Cäsar  und  Crassus,  der  Eine  in  der 
Voraussicht,  dass  Cicero  am  Ziele  seiner  Wünsche  aufhören 
werde,  Democrat  zu  sein,  der  Andre,  weil  er  den  Lobredner  des 
Pom])ejus  hasste.  '')  In  den  der  übrigen  Senatoren  regte  sich  die 
Eifersucht  gegen  den  Mann  ohne  Ahnen,  und  die  Besorgniss,  er 
werde  auch  ferner  Pompejus  und  dem  Volke  dienen.  ^^^  jy,,, 
aus  Noth,  um  einem  strengern  Gesetze  auszuweichen,  verpönte 
man  im  J.  67  die  Bestechunü;en  bei  den  Wahlen  durch  das  cal- 
purnische,  "*)  und  nur,  weil  jene  beiden  Candidaten  ohne  Scheu 
und  Schaam  ihm  entgegen  handelten,  wurde  jetzt  in  der  Curie 
ein  anderes  mit  geschärften  Strafen  beantragt.  Der  Tribun  Q. 
Mucius  Orestinus  verpilichtete  sich  durch  seinen  Einspruch  die 
Verbündeten,  von  welchen  er  gewonnen  war,  und  diese  nicht 
allein.  '•")  Desto  mehr  fühlte  Cicero  sich  verletzt,  zumal  da  der 
Tribun,  welchen  er  einst  in  einer  Klage  wegen  Diebstahl  oder 
Unterschlagung  öffentlicher  Gelder  gegen  L.  Fufiiis  Calenus  ver- 
iheidigt  hatte,  ihn  des  Consniats  für  unwürdig  erklärte.*')  Als 
er  am  folgenden  Tage  '^•)  kurz  vor  den  Wahlen  ^^)  bei  fortge- 
setzter Verhandlung  im  Senat  aufgefordert  wurde,  sein  Gutachten 
zu  geben ,  erhob  er  sich  zu  einem  heftigen  Angriff  gegen  Anto- 
nius und  Catilina,  * ')  Aus  den  Bruchstücken  der  Rede  und  den 
Aumerkungen  des  Asconius  lässt  sich  nur  diess  Wenige  entneh- 
men: die  Gegner  haben  sich  geeinigt,  durch  Geld  zu  wirken,  und 
sind  zu  dem  Ende  noch  in  der  vorigen  Nacht  mit  ihren  Gehülfen 
in  der  Wohnung  eines  angesehenen  Mannes  —  des  Cäsar  oder 
Crassus*^)  —  zusammen  gekommen.  Catilina  mordete  einst 
seine  Mitbürger;''^)  er  wurde  nach  der  Verwaltung  Africas  an- 
geklagt, und  das  Gericht,  welches  ihn  freisprach,  verdiente  die- 
sen Namen  nicht.  "')  Es  gab  keine  Art  von  Unzucht  und  Fre- 
vel, deren  er  sich  nicht  schuldig  machte;  wehe  ihm,  wenn  er 
nicht  einsah,  dass  er  in  jenem  Falle  nur  entkam,  weil  eine  här- 


cou.  in  Or.  in  loga  cand.  arg.  p,  83.  Or.  Sali.  21  o.  26.  PInt.  Cic.  II 
vgl.  Cic.  p.  Coel.  7  u.  31.   n.  Th.  1.  534.  57)  Asc.   1.  c.  3.  TIi.  147. 

4.  TIi.  86  A.  48.  58)  Oben  J.  28  A.  36.  56  f.  u.  82.  59)  2.  Th.  94. 
60)  Asc.  I.  c.  p.  83  n.  enarr.  p.  85.  88  n.  89.  Cic.  p.  Mur.  26  fin.  n.  34. 
1.  Tti.  535.  61)  Or.  in  log.  cniid.  p.  86  in.  62)  Dus.  I.  c.  63)  Asc. 
das.  arg.  p.  83.  64)  Oratio  ia  toga  Candida,  yuinlil.  3,  7.  j.  2.  65)  Asc. 
p.  83.         66)  Uers.  84.         67)  85.  89  n.  93. 
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tere  Strafe  iLn  erwartete.  *  ^)  Auch  die  RacLe  Ciceros,  clen  er  ia 
geinein  Wahnsinn  verachtete,  vyar  ihm  gewiss;  schon  das  .Schick- 
sal seines  Busenfreundes  Verres  konnte  ihn  darüber  belehren.*  9) 
Auf  wen  rechnete  er  bei  seiner  Bewerbung;?  Hoffte  er,  die 
Ersten  des  Staates  werden  für  ihn  sein?  sie  hatten  ihm  nicht 
einmal  erlaubt,  sich  zu  melden;'")  die  Senatoren?  sie  überlie- 
ferten ihn  gleichsam  gebunden  den  africanischen  Gesandten.'') 
die  Ritter,  nachdem  so  viele  ihres  Standes  von  ihm  erschlagen 
waren?  das  Volk,  welches  nicht  ohne  Seufzen  sich  seiner  Grau- 
samkeit erinnerte,  der  Zeit,  wo  er  das  blutige  Haupt  des  Grati- 
dianns  durch  die  Strassen  trng?  ")  Welcher  Vorzüge  konnte  er 
sich  rühmen,  dass  er  stolz  auf  Cicero  herabsah?  Rein  Ort  war 
so  heilig,  der  nicht  durch  seine  Gegenwart  verdächtig  wurde; 
mehr  als  einmal  auf  Ehebruch  betroffen,  buhlte  er  selbst  mit  der 
Mutter  seiner  Gattinn,  '  ^)  des  verruchten  Anschlags  gegen  das  Le- 
ben der  Optimaten  nicht  zu  gedenken.  '  *)  Ihm  glich  Antonius. 
Nach  der  Beraubung  der  Bundesgenossen  wollte  er  nicht  mit  ei- 
nem Fremden  vor  Gericht  erscheinen.'')  Auch  die  Römer  plün- 
derte er  unter  der  Herrschaft  des  Sulla.  '  ^)  Bei  seiner  Wahl 
zum  Prätor  verdankte  er  es  besonders  Cicero,  dass  er  aus  der 
nntersten  Stelle  in  die  dritte  hinaufrückte.")  Gezwungen,  seine 
Ileerden  zu  verkaufen,  behielt  er  die  Hirten,  und  sagte,  sobald  es 
ihm  beliebe,  könne  er  einen  Sclavenkrieg  erregen.  '  ^)  Mit  dem 
spanischen  Dolche'»)  die  Nerven  der  Römer  zu  durchschneiden, 
war  ihm  nicht  gelungen,  nun  zückten  Catilina  und  Antonius  selbst 
ihren  Dolch.  '")  Und  l\Iucius  meinte,  Cicero  verdiene  nicht  Con- 
Bul  zu  sein?  sollte  das  römische  Volk  nicht  eben  so  sorgfältig 
seinen  Vertheidiger  wählen,  als  er?  in  seinem  Processe  wegen 
Diebstahl  zeigte  er  mehr  Vertrauen.  * ' )  Blochte  er  bei  seinem 
Widerstände  beharren ;  das  Gesetz,  nach  welchem  schon  zwei  er- 
wählte Consnln  verartheilt  waren,  genügte.^-)    Diess  war  mehr. 


68)  86  H.  87.  69)  87.  70)  89.  oben  §.  27  A.  8.  71)  Das. 

Die  meisten  waren  auch  jetzt  noch  für  ihn  und  gegen  Cicero.  S.  unten. 
72)  p.  90;  oben  {.  27  in.  Catilina  fehlten  nur  wenige  Stiminen,  um  ge- 
vrShU  zu  -werden.  S.  im  Folgenden  A.  2.  73)  p.  92  n.  93 ;  oben  §.  26. 
A.  69.  74)  p.  93;  oben   §.   28  in.  75)  p.   84.  1.  Th.  532   A.  72  n. 

76.533in.  76)  p.  89.  77)  p.85  u.  94  ;  oben  §.  21  A.  31.  78)  p.  88. 
79)    Des  riso.  üben  §.   28  A.  32.  80)  p.  94.         81)  p.  86.         82)  Das 
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als  Mitbewerber  iiberfüLren ,  dass  sie  auf  verbotenem  Wege 
gien^en;  es  Liess  sie  brandmarken,  und  mit  einem  zweischneidi- 
gen ScLwerdte  in  ihren  Eingeweiden  wühlen.  Ihre  Wuth  er- 
goss  sich  in  Schmähungen,  nnd  anch  sie  wassten  die  wunde  Stelle 
zu  finden;  sie  verhöhnten  den  Arpinaten,  der  aus  dem  Dunkel 
auftauchte,  den  Miether  in  Rom,  und  die  Nobililät  hörte  es  gern ; 
man  verbreitete  sogar  untergeschobene  Reden  des  Catih'na  und  sei- 
nes Genossen,  worin  der  kecke  Emporkömmling  gezüchtigt 
wurde.  *^) 

Schon  früher  waren  die  Vertrauten  Catiliuaa  von  dem  Zwecke 
seiner  Bewerbung  unterrichtet.  Er  hatte  Senatoren  und  Andre 
zuerst  einzeln  ausgeforscht,  und  etwa  im  Anfange  des  Juni  über 
die  Vortheile,  welche  er  in  Aussicht  stellte,  nnd  über  seiue  liülfs- 
mittel  sich  offener  ausgesprochen,  "  *)  Der  Tag  der  Consular- 
Comitien  nahte  heran,  und  noch  schwankten  manche  wegen  der 
Gefahr.  An  die  Wahlen  knüpfte  sich  sein  Geschick;  er  musste 
siegen,  weil  sonst  der  mächtigste  Hebel,  wodurch  er  einen  Um- 
schwung bewirken  konnte,  seiuer  Hand  entfiel.  Diese  Ueber- 
zeugung  sollte  sich  des  Kreises  bemächtigen,  mit  welchem  er  sich 
umgab,  und  zugleich  die  feste  Hoffnung  eines  grossen  Gewinns; 
er  berief  die  Genossen  an  einen  abgelegenen  Ort.  *')  Seine  Rede 
Lat  Sallust  nicht  mitgetheilt,  wie  er  es  vielleicht  vermochte;  nach 
der  Sitte  der  Alten  leiht  er  ihm  die  Worte ;  '  ^)  die  Gedanken 
dringen  sich  auf,  wenn  man  den  Charakter  und  den  Zustand  des 
Redners  kennt,  und  sich  daran  erinnert,  dass  das  Verbrechen  in) 
Bewusstsein  seiner  abschreckenden  Gestalt  selbst  vor  Verworfenen 
nicht  ohne  den  Schleier  der  Tugend  erscheinen  mag.  Beschöni- 
gung war  ohne  Zweifel  der  Ausgangspunkt  im  Vortrage  des  Ca- 
tilina.  Er  nannte  es  ein  empörendes  Unrecht,  dass  ein  kleiner 
Theil  der  Gesellschaft  Gewalt,    Reichthum   und   Genuss    als   sein 


calpnrnische,  nach  welcliem  AnIroniöS  nnd  F.  Sulla  gericlitet  wurden.  Oben 
5.  27  A.  9.  Uebei'  die  Aeluiliclikeit  zwischen  der  Epist.  (f.  Cic,  de  pelit. 
«ons.  und  dieser  Uedo,  welclie  Cic.  übrigens  nicht  aus  dem  Siegereife  hielt, 
wie  Tydemaii  anniiniiil  (Or.  in  log.  caiid.  p.  86  in :  hesterno  die  nie  esse 
dignnu  consulatn  ncgabas)  s.  dessen  A.  zu  dem  Sendschreiben  p.  23. 
83)  Asc.  in  Or.  in  log.  cnnd.  p.  95.  App.  2,  428.  Ein  ISruchstück  aus  ei-r 
uer  solchen  Rede  giebl  l^uinlil.  9,3  §.91.  84)  Sali.  17.  85)  Ders.  I.e. 
8ü)   20  u.   21.   Qniniil.  3,  H.  }.    15.   S.   unten  §.  34  A.   73. 
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Erbe  betracLlete,  ■während  wackere  Biirg'er  in  Armath  und  Veracli- 
(iing-  lebten.  Der  .Staat  war  ans  den  Fngen,  als  Consul  wollte 
er  ihn  wieder  einrichten,  die  Schuldbiicher  tilg:en,  die  Begüterten 
achten,  ihnen  den  Raub  entreissen  und  seinen  nnglücklichen  Freun- 
den Aemter  und  priesterliche  A^'iirden  verschaffen ;  aber  nur  dann 
konnte  er  es  ausführen,  wenn  jene  für  ihn  und  für  C  Antonius, 
welcher  Yon  gleicher  Gesinnung  und  in  derselben  Lage  war,  bei 
den  Wahlen  ihren  Einfluss  gellend  machten.  Sie  gelobten  ihm 
Beistand  und  Treue.  Nach  einem  Gerüchte  reichte  er  in  Opfer- 
«chalen  Menschenblut  mit  Wein  umher,  und  Alle  tranken  unter 
Verwünschungen  für  den  Fall,  dass  jemand  wortbrüchig  würde. 
Salliist  wusste  nichts  Gewisses;  er  widerspricht  denen  nicht, 
welche  glaubten,  das  Grässliche  habe  Cicero  rechtfertigen  sollen, 
als  man  ihn  wegen  der  Hinrichtung  der  Verschwornen  anfein- 
dete. Wäre  ein  Mensch  getödtet,  so  hätte  jener  durch  Rirad- 
schafter  und  Verräther  Kenntniss  davon  erhalten  nnd  das  Grauen- 
volle nach  seiner  Art  in  den  Reden  beleuchtet  und  ausgemalt, 
wenigstens  dann,  als  man  ihn  selbst  des  Mordes  beschuldigte,  und 
er  sich  nicht  mehr  genöthigt  sah,  wegen  Mangel  an  genügenden 
Beweisen  seine  Gedanken  mit  Vorsicht  zu  änsssrn,  oder  die  Zu- 
träger zu  schonen.  Eben  weil  er  in  den  unzähligen  Auslassun- 
gen über  diese  Zeiten  nie  ein  solches  Vergehen  erwähnt,  kann 
man  auch  die  Stelle  nicht  darauf  deuten,  worinn  er  auf  geheim- 
iiissvolle  Gebräuche  anspielt,  nnter  welchen  die  Meuterer  ihren 
Dolch  zu  verruchter  That  geweiht  haben.*')  Unzuverlässige  Ge- 
Schichtschreiber  der  spätem  Jahrhunderte  berichten  als  erwiesene 
Thatsache,  was  Sallust,  der  Zeitgenosse,  nicht  zu  verbürgen 
wagt.  *^) 

Nicht  Verrath,  aber  Leichtsinn  und  weibische  Geschwätzig- 
keit brachte  in  Caliliuas  Bau  den  ersten  Riss,  welchen  die  ge- 
siiiäftige  Hand  des  wachsamslcn  unter  seinen  Mitbewerbern  bald 
so  sehr  erweiterte,    dass    man   iliu    bei    jedem  Schritte  beobachten 


87j  (^iioties  iam  tibi  extnria  est  sica  isla  de  mariibns!  —  quae  qitideiu 
(fiiilins  abs  te  iiiiiiata  sacris  ac  devota  sit,  ncscio,  quoil  eam  necesse  patas 
consalis  in   corpore    deligere.  I.   C'at.  6  fiii.  88)  l'lor.  i,    1.    §.  3.     Uio 

37,  30  erzählt,  m.iD  habe  eiueu  Kiiabeu  geschlachtet,    uiid  nach  d.  Schwur 
von    seinviu    Fleische    ein    Mahl  beii-ilct.      Aehiilichos  meldet  Tlut.  Cic.   10, 
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konnte.' ä)  In  der  Versammlung^  war  aucL  Q.  Ciirias.»")  Schon  seit 
JaLren  unterhielt  er  eine  BuLlscLaft  mit  Fiilvia,  einer  vorneLmen 
Fran,  deren  Warne  Cicero  in  seinem  Alter  Unheil  verkündig'te, 
jetzt  aber  einen  guten  Klang  für  ihn  hatte.  ^')  Sie  liebte,  um 
KU  leben,  und  weniger,  seit  Curius  in  Folge  seiner  Verschwen- 
dung weniger  zahlte.  Plötzlich  bestürmte  er  sie  mit  Drohungeu 
und  Versprechungen,  und  reizte  dadurch  mit  der  Habsucht  auch 
ihre  Neugierde;  die  Mittheilung  des  Geheimnisses  wurde  die  Be- 
dingung, unter  welcher  sie  seine  Wünsche  erfüllte,  und  sie  machte 
es  zum  Stadtgespräch,  ohne  jedoch  den  Gewährsmann  zu  nen- 
nen. 9^)  Ueberall  hörte  man  von  dem  Schreckbiide,  ohne  es  zu 
sehen ;  desto  mehr  Zusätze  erhielt  es  in  der  Beschreibung.  Die 
IVobilität  vergdss  Ahnen  und  angestammtes  Recht;  zitternd  schaarte 
sie  sich  um  den  Candidaten,  welcher  sie  gegen  den  blutdürstigen 
Patricier  beschützen  konnte,  sein  persönlicher  Feind  war,  ihm 
schon  die  Stirn  geboten  hatte,  und  nicht  weniger  muthig  als  be- 
redt zu  sein  schien.  ^^)  Doch  wurde  Catilina  jetzt  noch  von 
Vielen  ihres  Standes  begünstigt,  auch  von  solchen,  welche  nicht, 
zum  Bunde  gehörten,  und  von  einem  grossen  Theile  des  Volks.'*) 
Cicero  irrte  es  nicht;  er  rühmte  bis  zum  Ende  seiner  Tage,  dass 
er  vom  ganzen  Volke,  und  ohne  Abstimmung  mit  Tafeln  durch 
allgemeinen  Zuruf  gewählt  sei,  *')  und  zwar  als  der  erste  Con- 
8u],  9  6j  nicLt  in  der  Wiege,  sondern  auf  dem  Wahlfelde,  nicht 
outer  der  Bürgschaft  seiner  Vorfahren,  sondern  unter  seiner  ei- 
genen Gewährleistung,  und  als  Unterpfand  der  höchsten  Ehren- 
stelle für  das  Verdienst.'")  Denn  nach  langer  Zeit  gelangle  in 
ihm  wieder  ein  Mann  von  dunkler  Abkunft  zum  Consulat,  *') 
und  sogleich  bei  der  ersten  Bewerbung.  ^^^ 


89)  Niliil  agis,  nihil  moliris,  niliil  cogitas ,  qnod  ego  non  luodo  non 
aiiiliani,  sed  eliain  non  \iileiim,  planeque  sentinm.  I.  Cal.  3  fln.  90)  Obea 
{,  30  Ä,  99.  91)    Fnlvia   biess    aach   die  Gemnhlinn  seiner  erbitterlslen 

Feinde  Clodins  und  Antonius,  welche  ihn  nicht  weniger  hasste.  2.  Th.  371. 
92)   Sali.  23.    App.  2,  429.    Flor.  4,  1.  §.   C.  93)  Sali.  1.   c.    Plul.   Cic. 

10  u.    11.  9-Jj   S.    nnlen  A.  2.  9J)  2   agr.   2.  in  Pis.    1.  in  Valin.  2 

n.  4.  Uo  off.  2,    17.  9ü)  in  I'is.   1.   c.  97)  2  agr.    I   n.  36.  p.  Piano.  3. 

98)  2  agr.    1   fin.  p.  Mnr.  8;    oben  §.   28  A  73.  99)  2  ngr.  2.  p.    Mnr. 

I.  €.  Brut.  94.  de  otV.  1.  c.  2.  Th.  617  A.  96.  vgl.  Sali.  24.  Asc.  in  Or.  in 
tog.  eand.  fin.  p.  95.  Plin.  9,  63  (39).  Vellej.  2,  34  u.  36.  Sncl.  Oct.  5. 
Plut.    Cic.   11.    A]>p.  2,  428.    I>io  37,    10.     Uiess  Alles  vereinig!  berechtigte 
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Seine  Rede  gegen  Antonlos  und  Catillna  ""•)  war  geeignet, 
sie  zu  beseitigen,  wenn  man  ihm  glaubte,  und  er  erinnerte  fast 
nnr  an  Bekanntes;  ancb  wiisste  man  in  der  Regel  sebr  bald  aus- 
serbalb  der  Curie,  was  in  ibr  vorgieng.  Jene  batten  aber  gemein- 
scbaftlich  und  nm  so  mebr  gezabll;  man  wollte  sie  nicbt  fallen 
lassen,  und  ibre  Aubänger  bofften  obneracbtet  des  Vortbeils, 
welcben  Fulvia  dnrcb  ibre  absicbtslose  EinmischiiDg  Cicero  ver- 
scbaffle,  beide  durcbzubringen.  Die  Stimmen  zersplitterten  sich; 
Lütte  ein  vierter  Candidat  eine  bedeutende  Faction  gebabt,  so 
würde  dieser  Febler  ihn  Cicero  zugesellt  haben ,  während  einem 
der  befreandeten  der  Sieg  gewiss  war,  wenn  man  nur  für  ihn 
elimmte,  und  den  andern  aufgab.  Denn  man  siebt,  dass  sich 
nicht  durchaus  Dieselben  für  Antonius  nnd  für  Catilina  erklärten, 
und  diese  also  einander  hinderlich  wurden.  Für  den  Ersten  ent- 
schied die  Alebrzabl ,  nach  Asconins  aus  Achtung  gegen  seinen 
berühmten  Vater,  den  Redner;  ')  sehr  ehreuToIl  für  die  Römer, 
wenn  es  gegründet  wäre;  das  furchtbare  Gespenst,  welches  die 
Stadt  durchschlich,  wirkte  wohl  stärker,  und  auch  so  gaben  nnr 
wenig^e  Centurien  den  Ausschlag  geg-en  Catilina.  -)  Dieser  sah 
seine  Rotte  erschüttert;  er  beruhigte  sie.  Es  war  ein  zwiefaches 
Missgeschick,  dass  die  Fasces  ihm  entgiengen,  und  dass  Cicero  sie 
erhielt;  aber  was  auch  werden  mochte,  er  konnte  nicht  zurück, 
nnd  obgleich  er  beschloss,  im  nächsten  Jahre  von  neuem  zu  wer- 
ben, so  mnssle  er  doch  erwarten,  dass  eine  zweite  Niederlage  die 
Ausführung  seines  ursprünglichen  Plans  gänzlich  vereitelte;  da- 
her dachte  er  jetzt  ernstlicher  auf  gewaltsame  Mittel.  ')  Es  war 
der  Aufang  vom  Ende.  Die  Verschwörung  bezweckt  einen 
Ueberfall,  bei  welchem  man  den  Stärkern  dadurch  besiegt,  dass 
man  grössere  Kräfte  als    ihm  für  den  Augenblick  zu  Gebote  ste- 


ihn  in  der  Meinung,  er  sei  seit  Mensclien-Gedenlen  auf  die  glänzendste  Art 
Consnl  geworden;  sonst  konnte  man  ilim  entgegnen,  dass  die  Römer  den 
jGngern  Scipio  Africanns  für  d.  J.  147  znm  Consnl  Tviilillen ,  als  er  sicli 
om  die  Aedilit;it  bewarb,  Liv.  ep.  50,  n.  Pompejus  für  d.  J.  70,  ehe  er 
ein  slädüsches  Amt  verwaltet  halte.  4.   Th.  382  A.  47.  100)   Oben  A  62. 

1)  in    Orat.    in   log.    cand.    p.    95.     S.    die    Stellen    im    1.   Th.  535    A.  99. 

2)  Asc.  1.  c.  p.  92.  Cic.  p.  BInr.  8.  Liv.  ep.  102.  App.  2,  428.  Die  Äenern 
sagen,  Cicero  habe  dazn  beigetragen,  nnler  zwei  üebeln  das  geringere  ge- 
wählt; es  ist  möglich;  wir  wissen  es  nicht.  3)  Sali.  24. 
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Len,  nnerwartet  anf  Einem  Punct  und  zn  Einer  Zeit  gegen  ihn 
verwendet;  der  Verzug  läLmt,  er  erzeugt  das  Misstraaen,  den 
Verrath,  oder  er  zerstört  doch  die  Einheit,  da  Viele  wollen  und 
ra(hen,  wenn  sie  bemerken,  dass  es  stockt.  Catilina  hatte  sein 
Unternehmen  von  einer  Bedingung  abhängig  gemacht,  welche  dem 
Zufall  glich,  vom  Cousulat;  sein  Plan  war  durchkreuzt;  er  sah 
sich  geuö'thigf,  vor  den  Augen  des  Feiudes  zn  rüsten,  dessen  Ver- 
blendung oder  Feigheit  allein  iLn  noch  zu  schlitzen  vermochte. 
Demnach  zog  er  mehrere  Andre  in  den  Bund,  auch  Frauen;  ■*) 
ganz  Italien  collte  sich  in  ein  Lager  mit  Waffen-  und  Werbe- 
|)lätzen  verwandeln,  besonders  Etrurien,  wo  Blanlius  in  Fäsulä 
geborgte«  Geld  von  ihm  empfieng,  damit  er  Mannschaft  sam- 
melte. *) 

Noch  war  nichts  znr  Reife  gediehen ,  als  er  wenige  IMonate 
nach  jenem  Streite  mit  Cicero  *)  wegen  Mord  belangt  wurde, 
eine  Gelegenheit,  sich  seiner  zu  entledigen.  Cäsar  rettete  ihn;  er 
wollte  nicht,  dass  er  vom  Schauplätze  abtrat,  ehe  er  ärgere  Ver- 
wirrung gestiftet ,  nnd  die  regierende  Partei  noch  mehr  einge- 
schüchtert halte.  In  Sullas  Gesetze  über  den  ]Mord  war  zn  Gun- 
sten der  Vollzieher  seiner  Proscriptionen  eine  Ausnahme  ge- 
macht;')  gleichwohl  verurlheilte  Cäsar  als  Unfersuchungs-Richter 
Luscius  und  Bellienus.  *)  Es  berührte  Catilina,  da  der  Letzte 
sein  Verwandter  war,  ^)  und  überdiess  schien  sein  eignes  Schick- 
sal zum  voraus  entschieden  zu  sein,  als  nun  L.  Luccejus  '")  ihn 
selbst  anklagte,  den  strafbarsten  nnler  Allen.  ' ')  In  jenen  büss- 
ten  die  Sullaner;  auf  die  Partei,  nicht  auf  den  Einzelneu  war  der 
Streich  berechnet;  Catilina  machte  dem  Richter  Bahn,  wenn  auch 
wider  Wissen  und  Willen ,  wie  die  Meisten,  welche  Cäsar  dien' 
ten;  er  wurde  zu  seinem  Unglück  freigesprochen.  '^) 

Der  nachmalige  Dictator  umkreis'te  die  Optimaten  noch  von 
fern;  er  entfesselte  den  Feind,  welcher  ihnen  jetzt  der  geiahrlich- 


4)  Oben  {.  30  A.  22.  5)  Sali.  I.  c.   1   Cat.  2.   2,  9.  Plnl.  Cic.   14. 

App.  2,  428  u.  229.  Dia  37,  10.  Obeo  §.  25  A.  35  u.  §.  30  A.  26  «.  31. 
6)  Asc,  in  Or.  in  log.  cand.  p.  92;  oben  A.  64.  7)  Suet.Caes.il.  2.  Th. 
4S6  A  100.  8)  Asc.  1.  c.  p.  91  n.  92.  3.  Th.  147  A  70'').  9)  01>en 
5.   26  A.  63.  10)    Nicht    Lncnlliis.    4.    Th.    181    A.   70   ii.    553   A.    15. 

JI)   Asc.   1.  c.   Oben  §.   27  in.  12)  Bis  nlisoliilus  ail  Alt.    1,    16.   [..  5.   in 

I'(;s.  39fin.   Vielmehr  dreimal;  oben  $.  27  A.   5  n,  (.  29  A.  ül.  Uio  37,  10. 
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g(e  war,  nnJ  erregte  zugleich  einen  andern  Stnrm  durch  das  ser- 
vilische  Ackergeselz.  Sein  Werkzeug,  der  Tribun  P.  Servilius 
Ruilns,  beantragte  es  in  den  letzten  Tagen  des  Jahrs,  da  er  am 
10.  December  das  Amt  antrat.  Den  Reichen  war  der  Name  des 
Gesetzes  ein  Gräuel;  schon  das  Gerücht  von  einem  solchen  Un- 
ternehmen brachte  sie  in  Aufruhr.  Cicero  lauschte;  ihm  lag  es 
ob,  dem  tribunicischen  Unfug  zu  steuern  ;  die  Herausforderung  war 
an  den  künfligen  Consul,  an  den  Beschützer  des  Reichs  gerichtet, 
nicht  früh  genug  konnte  er  die  Stellungen  des  Gegners  in  Augen- 
schein nehmen.  Aber  der  Versuch,  sich  in  sein  Lager  einzu- 
schleichen, hatte  nicht  den  gewünschten  Erfolg.  Er  näherte  sich 
mit  der  Miene  des  Vertrauens ;  Consaln  nnd  Tribüne ,  sagte  er, 
müssten  Hand  in  Hand  gehen;  gern  werde  er  einen  Vorschlag 
unterstützen,  welcher  dem  Volke  nützlich  sei;  Alles  vergeblich; 
Cäsar  gegenüber  scheiterte  er  mit  seinen  Sachwalter- Künsten; 
RuUas  schwieg,  bis  er  die  Rogation  öffentlich  bekannt  machte.'^) 
Sowohl  der  Tribun»*)  als  Catilina  rechneten  auf  C.  Anto- 
nius; der  Letzte  hoffte  im  folgenden  Jahre  mit  seiner  Hülfe  bei 
den  Wahlen  glücklicher  zu  sein,  und  ihn  zu  beherrschen.  •»)  Ein 
feindliches  Verhältniss  zwischen  ihm  und  Cicero  war  niemandem 
zweifelhaft.  '  ^ )  Demnach  erschien  es  als  ein  grosser  Gewinn, 
wenn  dieser  ihn  auch  nur  von  den  Meuterern  abzog,  und  in  Un- 
thätigkeit  erhielt.  Das  Mittel  fand  sich  angesucht.  Nach  dem 
gempronischeu  Gesetze  bestimmte  der  Senat  vor  der  Wahl  die 
Provinzen  der  künftigen  Consulu,  w'elche  dann  loos'ten  oder  sich 
verglichen.")  So  war  Antonius  das  cisalpinische  Gallien  und 
Cicero  Macedonien  zugefallen.  Hier  erwarteten  den  Statthalter 
Reute  und  Triumph;  '*)  Antonius,  gleich  verschuldet  nnd  eitel, 
sehnte  sich  nach  Beidem,  '^)  und  Cicero  tauschte.^")  Er  hatte 
ohnehin   beschlossen,    in  Rom    zu    bleiben;    sein  Lager  war  die 


13)  2  agr.  5.  3.  Th.  148  A  76.    ünJen   §.  32  A.  4l.  14)  Dio  37, 

?5.  Plnt.   12.  15)  p.  Mnr.  24.  Sali.  26.  16)  2  agp.  37.  p.  Sext.   3. 

in  Pis.  2.  Tgl.    p,  Flacc.  38.   p.  Coel.  31.    Dio  37,  32  u.  39.  17)  Sali, 

log.  27  u.  43.  2.  Th.  261.  18)  in  Pis.  16.    ad  Alt.  5,    20  in.    ad  Fam. 

15,    4.    ^.  2;    Provinciam   ornatam   et   spem   non    dnbiain    Irinniplii    neglexi. 
Jl.  Phil.   10.  19)  1.  Th.  533  A.  79.  20)  2  agr.  37.  p.  Sext.   n.    in 

Pis.  11.  oc.  ad  Fam.  1.  c.  Sali.  26.   Plut.  12.    Dio  37,  33.    Tgl.  Th.  1,  535 
A  97. 
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Curie  und  sein  ScLIacLtfeld  der  Blarkt;  deshalb  entsag'te  er  spä- 
ter auch  Gallien.^')  Oeifentlich  hörte  man  von  ihm,  dass  er 
nur  die  Absicht  gehabt  habe,  Antonius  unschädlich  zu  machen.  --) 
Auf  sein  Beispiel  verwies  58  der  Consul  Piso,  um  es  zn  recht- 
fertigen, dass  auch  er  seinem  bedrängten  CoUegen  eine  ProTiuz 
zuwende,  wo  er  sich  erholen  könne.  ^^)  Es  verbreitete  sich  so- 
gar das  Gerücht  von  einem  Vertrage,  nach  welchem  Antonius 
mit  ihm  theüle;  dieser  sagte,  als  man  über  seine  Räubereien 
Klagen  erhob :  er  sammle  nicht  bloss  für  sich ,  sondern  auch  für 
Cicero,  dessen  Freigelassener  Hilarus  ihn  beaufsichtige.^')  Ci- 
cero versicherte  Atlicus,  welcher  gegen  das  Ende  des  J.  62  nach 
seinen  Gütern  in  Epirus  reis'te, -')  dass  er  sich  sehr  dadurch  ge- 
kränkt fühle,  und  ersuchte  ihn,  genauere  Nachrichten  einzuziehen, 
und  Hilarus  zu  entfernen. '^^j  Atlicus  hatte  auch  in  Macedonien 
Geld  ausgeliehen,  und  der  Statthalter  konnte  ihm  nützlich  werden; 
es  befremdete  daher  nicht,  wenn  Cicero  ihn  empfahl.  Diess  gab 
aber  nur  den  Vorwand  zu  einem  Mahnbriefe,  der  für  den  Fall, 
dass  der  Bote  oder  ein  Andrer,  für  welchen  er  nicht  geschrieben 
■war,  ihn  öffnete,  mit  grosser  Vorsicht  abgefasst  wurde.  Cicero 
brachte  in  Erinnerung,  wie  viel  er  für  Antonius  gethan,  und  wie 
wenig  dieser  sich  erkenntlich  gezeigt  habe ;  nur  ihm  Nachtheiliges 
Labe  er  von  sich  ausgehen  lassen.  Glaube  er,  ihn  jetzt  entbeh- 
ren zu  können,  so  möge  er  wissen,  dass  er  bald  mehr  als  je  seine 
Dienste  bedürfen  werde;  das  Nähere  könne  er  durch  Atlicus  ar- 
fahien;  gern  wolle  er  helfen,  aber  nur,  wenn  er  Mühe  und  Ar- 
beit nicht  an  einen  Undankbaren  verschwende.^')  In  Briefen  au 
Atticus  wird  diess  weiter  von  ihm  besprochen,  und  wie  er  oft 
bei  vertraulichen  Alittheilungen  von  zarter  Natur  die  Namen  ver- 
ändert, so  auch  hier;  nach  dem  Zusammenhange  ist  die  sonst 
räthselhafte  „Teucris"  kein  Andrer,  als  der  weibische  und  pflicht- 
vergessene Antonius.  Das  Geschäft  zog  sich  in  die  Länge,  und 
Cicero  brauchte  Geld;  es  blieb  nur  übrig,  sich  an  Wechsler  za 
wenden.  Nichts  unverschiünler  als  Teucris;  „ich  schicke  dir  mei- 
nen Freigelassenen;  ich  hübe  Titus  Aufträge  gegeben;"  eitel  Aus- 
rede und  Aufschub.     Aber  der  Zufall  half;    es  kamen  Vorläufer 


21)  S.  unten  §.  32  A.  95.         22)   2  agr.  37.  p.  Sext.  u.  in  J'is.  II.  cc. 
2H)  in  l'is.  6.  2.  Th.  248.  24)  ad  All.    1,   12.  §,   2.  25)  i'oiiiponii 

Ko.  18.  §.   2  A.   2.         26)  arl  All.   1.   c.         27)  ail  Vum.  5,  5. 
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des  Pompejas,  welcher  Tom  initbrIdatiscLen  Kriege  znrückkeLrIe, 
mit  der  Meldaug,  er  -werde  darauf  dringen,  dass  Antonius  einen 
Nachfolger  erhalte;  dasselbe  woUle  ein  Priitor  bei  dem  Volke  be- 
antragen; Cicero"s  Elire  und  Ruf  erlaubten  nicht,  den  Proconsiil 
zu  vertheidigen,  und  die  Hauptsache,  nach  jener  Verläumdung  be- 
liebte es  ihm  auch  nicht.  ^^)  Indess  liess  „Teucris"  es  weniger 
an  sich  fehlen,  als  man  erwartet  hatte ;  schon  im  Januar  61  machte 
er  Hoffnungen,  und  Ätticus  wurde  aufgefordert,  „anzutreiben, 
en  endigen,"  ein  deutlicher  Beweis,  dass  der  verkappte  Schuldner 
sich  in  seiner  Mähe,  jenseits  des  ionischen  Meers,  nicht  in  Italien 
befand,  ^^)  und  in  demselben  Jahre  erfolgte  die  Zahlung.  ^°)  Es 
ist  mm  sehr  wahrscheinlich,  dass  bei  dem  Tausche  der  Provinzen 
für  Cicero  eine  Summe  bedungen  war,  obgleich  er  es  so  viel  als 
möglich  zu  verschleiern  sucht.  Die  Zeit  der  Beschwerde  lässt  es 
vermuthen,  seine  Zurückhaltung  und  der  Umstand,  dass  er  es  oft 
hervorhebt,  wie  sehr  er  sich  in  Betreif  der  Provinzen  um  seinen 
Collegen  verdient  gemacht  habe,  nnd  dass  sich  auch  nichts  An- 
deres fiudet,  wodurch  seine  Forderung  begründet  wurde.  Denn 
die  Gefälligkeit  gegen  Antonius  bei  der  Wahl  der  Prütoren  lag 
EU  fern  und  war  zu  unbedeutend,")  und  als  er  62  P.  Sextius 
schrieb,  der  Senat  sei  durch  seine  kräftige  Verwendung  abgehal- 
ten, jenen  aus  Blacedonien  abzurufen,  beklagte  er  sich  schon  über 
seinen  Undank;  die  Verpfiichluugen,  welche  zu  dem  Streite  Au- 
lass  gaben,  waren  demnach  älter.  ^  ^)  Sagt  man  zu  seiner  Ent- 
schuldigung, der  Consul,  der  seinem  Collegen  die  bessere  Provinz 
iiberliess,    sei    mit  Geld    entschädigt,    und   diess  in  der  Ordnung 


28)  ad  Alt.  1,  12.  §.  I  n.  2,  In  dem  zweiten  anverf.^ngl!chen  {  wlid 
Antonius  mit  Namen  genannt;  jeder  sieht  aber,  dass  in  beiden  von  derselben 
Angelegenheit  und  von  demselben  Manne  die  Rede  ist;  in  den  geheimniss- 
vollen  Briefen  ans  der  Zeit  des  zweiten  Bürgerkrieges  gelingt  es  Cicero 
ebentalls  sehr  selten,  die  Personen,  von  welchen  er  spricht,  für  den  Dritten 
unkenntlich  zu  machen.  Uebrigens  ist  er  aufrichtig :  nee  mihi  libeal ,  quod 
vel  maxiranm  est;  er  zürnte  dem  schlechten  Zahler;  Att.  sollte  durch  Er- 
wähnung der  bevoräteheiiden  Gefahr  Furcht  in  ihm  erregen,  damit  er  fügsam 
würde.  Später,  als  Cicero  befriedigt  war,  erlaubte  ihm  die  Ehre,  für  Anf. 
aufzutreten,  1.  Th.  538  fin.  2.  Th.  412  A.  62l>.)  n.  es  zu  tadeln,  dass  man 
den  unglücklichen  Consular  anklagte,  in  Valin.   II.  p.   Coel.  31.  29)  ad 

Alt.   1,  13  liu.         30)  UdS.  1,  14.  J>.  8.  31)  Oben  §.  21  A.  31.         32j  ad 

fau.  5,  6. 
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gewesen,  '^)  so  ist  diess  eine  falsche  Voraussetzung',  schon  des- 
halb, weil  Cicero  dann  nicht  auf  ümweg-en  und  durch  die  Dro- 
hung, dem  Gegner  seinen  Schutz  zu  entziehen,  sich  das  Geld  ver- 
SchalTt  haben  würde. 

§.  32. 

a.  63.  Er  hatte  sich  mit  Antonius  abgefunden,  und  doch 
war  Rom  vor  seinem  zweiten  Consul  nicht  gesichert.  Gegen  einen 
verarmten  und  schwelgerischen  Optimaten  ohne  Character,  der 
noch  vor  kurzem  mit  Catiliua  enge  verbunden  war,  gab  Mace- 
donien  keine  genügende  Bürgschaft.  Cicero  stellte  ihn  unter  Auf- 
sicht; ohnerachlet  eiuer  frühern  Erklärung,  nach  welcher  man  ein 
solches  amiliches  Verhältuiss  als  ein  heiliges  ehren  sollte, ''•) 
beobachtete  er  seinen  CoUegen  durch  dessen  Quästor  P.  Sexlius, 
welcher  so  treu  oder  treulos  berichtete,  dass  er  deshalb  belobt 
wurde,  "■)  und  so  geschickt,  dass  Antonius,  ohne  Arges  zu  ahn- 
den, im  nächsten  Jahre  mit  ihm  in  die  Provinz  gieng.  ä^)  Es 
war  nicht  so  leicht,  auch  Cäsars  Umtriebe  zu  überwachen;  er 
liess  die  Grossen,  den  Consul  Cicero  an  der  Spitze,  im  Kampfe 
mit  den  Gegnern,  welche  er  entweder  anstiftete  oder  von  fern 
begünstigte,  ihre  ohnehin  schwachen  Kräfte  erschöpfen,  und  rüstete 
dann  zum  Triumvirat,  damit  Pompejus  und  Crassns  ihm  die  Stu- 
fen zum  Thron  erbauten,  während  Cicero  jeden,  der  es  hören 
oder  auch  nicht  hören  mochte,  von  der  Rettung  der  Republik  un- 
terhielt. Die  politischen  Stürme  dieses  Jahrs,  und  besonders  der 
catilinarische ,  entzogen  ihn  den  Blicken  der  IVobilität;  sie  sah 
nicht,  dass  er  mit  geschäftiger  Hand  ihr  Schiff  leck  machte,  wel- 
ches sie  triumphirend  zum  Hafen  führte;  nur  in  sofern  erregte 
er  bei  Einigen  Verdacht,  als  er  im  Bunde  mit  den  Verschwornen 
die  Gefahren  der  Gegenwart  zu  vermehren  schien. 

Das  bedenklichste  Zeichen  der  Zeit  wurde  demnach  nicht 
begrilfen,  und  dass  man  durch  eigene  Schuld  die  Uebel  geschaffen 
hatte,  mochte  man  sich  nicht  gestehen.  Man  erkannte  in  ihnen 
ein  Walten  des  Schicksals,  oder  auch  eine  Fügung  der  Gölter 
und  suchte  Vorbedentaugen  am  Himmel,    nicht  in  den  Gesinnuu- 


33)  Corradi  <}n.  f.  80.         34)  Oben  {.  15  A.  79.         35)  p.  Sext.  3. 
Ualen  J.  36  A.  84.        36)  ad  Fau.  5,  6. 
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gen  und  Sitten  der  MenscLen.  So  wurde  zugleich  die  Eitelkeit 
befriedigt,  uud  auf  eine  bequeme  Art  ein  ZusammenLang;  g■e^von- 
uen.  Cicero  gieug  mit  seinem  Beispiele  voran ;  der  Spott  über 
den  Aberglauben  verstummte,  weil  er  eine  Genuglliuung  in  ihm 
fand.  \  or  zwei  Jahren ,  unter  dem  Cousulat  des  Torqiiafus  und 
C'otta,  schlug  der  Blilz  in  mehrere  Thürme  des  Capitols;  die  Sta- 
tuen des  Jupiter  und  Romulus  und  anderer  Gölter  nud  Alenschen 
wurden  nmgeveorfeu  oder  zertrümmert,  uud  das  Erz  schmolz,  in 
welches  die  Gesetze  eingegraben  waren.  Etruscische  Zeichendeuter 
erklärten,  diess  verkündige  Slord,  Brand,  Bürgerkrieg,  den  Unter- 
gang der  Gesetze  und  des  Reichs.  Auf  ihren  Kath  versöhnte 
man  die  Götter  durch  zehntägige  Spiele,  und  beschloss,  ein  grösse- 
res Bild  des  Jupiter  aufzustellen,  und  in  einer  andern  Richtung, 
so  dass  es  gegen  Osten  sah,  auf  Curie  uud  Markt,  weil  die 
Etrusker  versicherten,  dass  Senat  und  Volk  dann  die  Entwürfe 
ihrer  Feinde  leichter  durchschauen  würden.^')  Als  Cicero  Con- 
sul  wa.  ,  bemerkte  man  in  der  Nacht  fenrige  Gestalten  am  Him- 
mel, Blitze  fuhren  herab,  und  die  Erde  bebte.'*)  Der  Augur 
Appius  Claudius  sagte  ihm  mit  Beziehung  auf  das  angurium  salu- 
lis,  welches  nur  in  friedlichen  Zeiten  gestaltet  war,  mau  gehe 
einem  Bürgerkriege  eutgegeu.  ^  ^)  Er  wusste  ohnehin,  dass  ihn 
heftige  Kämpfe  erwarteten.  *°) 

Sogleich  im  Anfange  des  Jahres  sprach  er  gegen  das  Acker- 
gesetz des  Servilius  Ruilus.  ")  Der  Tribun  wurde  von  Andern, 
und  besonders  von  Cäsar  vorgeschoben,*-)  ohne  ihre  Absichten 
zu  kennen.  ■**)  Auch  der  Consul  war  im  Irrthum;  er  sah, 
was  man  ihn  sehen  Hess,  uud  führte  daher  seine  Streiche  znm 
Theil  in  die  Luft.     Die  Rogation  würde  den  grössten  Stumpfsinn 

37)  3  Cat.  8.  9.  n.  Schol.  Gron.  p.  409  Or.  de  dir.  2,  20.  Obseq.  122. 
Arnob.  adv.  gent.  7,  35.  (38)  Or.  Unlen  §.  38  A.  45.  38)  3  Cat.  8.  de 
div.  1,  n  n.  12.  Sali.  30.  Plut.  Cic.  14.  Die  37,  25.  01)seq.  1.  c.  io  der 
Erzählung  t.  Vargiinfejns  nach  Plin.  2,  52  (51)  fin.  zn  bericbügen.  39)  de 
div.  1,  47.  Uio  37,   24.    2.  Th.    198  A.  23  f.  40)  de  or.  1,   1.  1  agr. 

8.  2,  3.  p.  Sexl.  3.  Die  37,    10.   Vgl.  uulen  f.  38  fin.  41)  Oben  }.  31 

A.    13.  42)  H.nrum  omiiium    rernm    inachinatores;    die  Stelli-n  im  3.  Th. 

153  A.  35.  Der  Ausfall  war  zugleich  gegen  Crassus  gerichtet,  n.  trug  nicht 
dazu  bei,  alle  '\Vnnden  zn  heilen.  Das.  146  A.  61  a.  152  A.  32.  Hier 
nur,  was  Cicero  znnäcfast  angehl;  das  Uebrige  finde«  sieh  im  3.  Theil,  148 
A,  79  f.  wohin   es  gehört.         43)  Das,   150  A.  9. 
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verratLen,  wenn  man  die  Bestätigung'  gewollt  Latte;  man  wollte 
eine  andere  von  ähnllcLer  Art  aber  von  besserem  Inhalt  einleiten,  *  '') 
das  Volk  der  Arislocralie  und  ihrem  Redner  verfeinden ,  und 
gegen  Ponipejus  eine  Stellung  nehmen,  welcher  nun  bald  aus 
Asien,  vom  niithridalischen  Kriege  eiiitrelfen  musste,  und  durch 
sein  tribunicisches  Gesetz  vom  J.  70  luillus  vorgearbeitet  halte.'") 
Cicero  täuschte  sich  und  Andere  über  den  wahren  AngrifTf^punct ; 
er  hielt  die  Vorhut  für  das  Heer,  das  Scheingefecht  für  die 
Schlacht;  im  Gefühl  seiner  Wichtigkeit  gelobte  er  in  hohem  Tone, 
den  Staat  zu  schirmen,'*)  und  bewirkte  dadurch,  dass  ein  dem 
Volke  erwünschter  Antrag  und  folglich  auch  der  Widerstand  der 
Optimaten  um  so  mehr  Aufsehn  erregte;  er  bewies,  wie  sehr 
es  ihm  an  Staatsklugheit  und  an  Meuscheukenntniss  fehlte,  um 
den  Plan  des  Feindes  zu  erforschen,  wenn  dieser  nicht  wie  Cati- 
lina  mit  der  Brandfackel  Leranstürmte,  und  an  Muth,  da  er  in 
Pompejus  einen  Hinterhalt  suchte,  ihn  beschützte,  um  seines 
Schutzes  gewiss  zu  sein ,  *' )  der  ihm  dann  aber  nicht  wurde, 
weil  Cäsar  den  siegreichen  Feldherrn  nach  dessen  Rückkehr  ge- 
wann. Am  ersten  Januar  zeigte  er  im  Capitol,  wo  er  nach  dea 
üblichen  Opfern  den  Senat  versammelte,  dass  die  Rogation  desseu 
Ansehen  und  die  Freiheit  bedrohe.  **)  Da  Rullus  nicht  zurück- 
trat, so  erschien  er  an  einem  der  nächsten  Tage  auf  dem  IMarkle, 
nm  das  Volk  zu  überzeugen,  dass  man  ihm  nicht  nützen  sondern 
schaden  wolle.  ''^)  Seine  Worte  machten  Eindruck,  wie  er  glau- 
ben musste;  die  Menge  wurde  aber  durch  die  Einflüsterungen 
des  Tribuns  und  seiner  Faction  von  neuem  aufgereizt;  deshalb 
hielt  er  eine  dritte  und  vierte  Rede;  ^°)  die  letzte  besitzen  wir 
nicht;  beide  waren  kurz,  und  werden  vom  Verfasser  im  Ver- 
zeichniss  seiner  grössern  consularischen  nicht  gezählt.'')  Es 
würde  für  den  andern  Theil  zwecklos  gewesen  sein,  den  Streit 
weiter  fortzusetzen.  Cicero  hatte  den  Senat  und  alle  Gutgesinnten 
von  der  Furcht  vor  einem  Ackergesetze  befreit;"'-')  noch  im 
J.  57,  als  das  juliscLe  längst  bestätigt  war,  freute  es  ihn,  sich 
wegen  dieses  Verdienstes  gelobt  zu  hören. '^) 


44)  Das.   197  in.         45)  Sali.  Cat.  26.         40)  I   .igr.  1.  7.  8.  9;  unten 
A.  59.  47)   3.  Tli.    151.   152  in.   155  A.  49.  156  A.  56.  48)  Das. 

152  A.  29.  49)  Das.   153  ßn.  50)  Das.   158  A.  71.  51)   ail  All. 

2,  1.  §.  3.         52)  in  Fison.  2.         53)  ad  9a.  fr.  2,  1.  3.  Th.  261  A.  41. 
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Aber  Cäsars  Einfliiss  vermehrte  sich  ohneracLfet  der  schein- 
baren Niederlage;  in  Abwesenheit  des  Pompejus  wurde  von  ihm 
ausgebeutet,  was  dieser**)  nebst  Cicero'*)  fiir  das  Volk  gethan 
Latte;  einem  festen  Plane  gemäss,  und  nicht,  um  Imperator  oder 
Consul  zu  werden,  untergrub  er  nach  ihrem  Beispiele  die  sulla- 
nisrhe  Verfassung,  und  gelangte  durch  die  Gunst  des  Volkes  za 
einer  solchen  Macht,  dass  Pompejus  nach  der  Beendigung  des 
Krieges  im  Osten  seinen  Beistand  bedurfte,  und  er  im  Bande  mit 
iLm  und  mit  Crassus  über  das  Reich  gebot.  Er  handelte  stets 
folgerecht ,  wogegen  Cicero  nach  seiner  ^^  ahl  zum  Consul  die 
Bollen  wechselte,  und  sich  an  den  Senat  anschloss,  dessen  Ver- 
worfenheit und  Unliichtigkeit  er  früher  nicht  stark  genug  zu  schil- 
dern wnsste.  ''^)  Den  Optimalen  war  es  nur  missfällig,  dass  er 
der  eigenen  .Sicherheit  wegen  fortwährend  dem  verhassten  und 
gefiirchteten  Pompejus  huldigte,  und  den  Urhebern  des  Ackerge- 
setzes sein  Heer  im  Hintergründe  zeigte.  *')  Anders  Cato;  um 
zu  verhindern,  dass  der  Proconsul  mit  den  Legionen  als  König 
zurückkam,  bewarb  er  sich  in  diesem  Jahre  um  das  Tribunat.  **) 
Sagt  man,  Cicero  habe  weiter  gesehen,  er  habe  Pompejus  und 
den  Senat  einander  befreunden  wollen,  welches  allerdings  das  ein- 
zige Mittel  war,  Cäsar  zu  entwaffnen,  so  erweis't  man  seinem 
Scharfsinn  auf  Kosten  der  Geschichte  eine  zu  grosse  Ehre.  Uebri- 
gens  diente  er  den  n  Jen  Parteigenossen  sehr  eifrig  zum  Nachlheil 
des  Volkes;  wie  oft  er  auch  wiederholt,  dass  er  diesem  fiir  die 
Wahl  vergelten  wolle,  *'J)  so  neigte  er  sich  doch  gänzlich  auf 
die  Seite  der  Nobilität  '''')  und  der  Ritler,  6')  mit  einer  Verstel- 
lung, der  nur  die  Gewandtheit  gleich  kam,  mit  welcher  er  sein 
unlauteres  Treiben  zu  verbergen  suchte.     Cäsar  entgieng  es  nicht; 


54)  4.  Th.    387  A.  86  d.  39J.  55)  Obeo  ?.  17  A.  63.  n.  hier  die 

folg.  A.  56)  Oben  1.  c.  n.  §.  22  A.  58.  f.   29  A.  35  f.  57)  2  agr. 

10.  3.  Th.  152  A.  24  f.  58)  Porcii  Ä"o.  23.  §.  2  A.  2  f.         59)  2  agr. 

1.  2.  3.  36  flu.  37.  3.  Th.  150  fin.  151.  154  in.  60)  Vgl.  in  I'ison.  2. 
ad  Fam.  1,  9.  §.  4.  II.  p.  243  ed  Seh.  Tenebam  memoria,  nobis  consiilibiis 
ea  fundamenta  iacta  ex  calendis  lanuariis  confirmandi  senatns,  nc  nemioem 
nirari  oi)oiterel,  Nonis  Deeembribus  tanlum  vel  animi  fnisse  in  illo  ordine 
Tel  aunCoriialis.  Seine  Absicht  war  es,  dem  Sen.-il  flluth  u.  Kräfle  zu  slSr- 
keu ;  ob  er  sie  erreichte,  vrird  iinler  Aaderm  d.  üescbichle  des  5.  Decemb. 
lehren.  61)  3.  Th.  159  A.  78. 

UruULinn  ,  «Jeschichtc  Uoms  V.  --ö 
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das  Volk  'Wnrde  vor  dem  zweideiilig-en  Freunde,  dem  Werkzeuge 
der  Sullaner  gewarnt,  und  von  neuem  bescLwicLiigt.  ^')  Als 
Cicero  nacb  dem  Tode  des  Dictdtors  mit  Anlouius  zerfiel,  brachte 
er  selbst  zur  Erniulliigiing  der  Truppen  eine  Ackervertheilung  in 
Vorsdilag;  die  Einkünfte  de.s  Staates  vermindern  galt  nun  uicLt 
für  ein  Verbrechen.  •>')  Ueber  Catilina's  AutLeil  an  der  servili- 
schen  Rogation  war  er  iiicLt  mit  sicli  einig;  man  bat  geglaubt, 
dass  er  darauf  anspiele;  '"')  dann  irrte  er,  was  auch  Platarcb 
sagen  mag.  ^')  Cäsar  zog  Caliliua  nicht  ins  fcheimniss;  kein 
zuverlässiger  .^chrif(steller  spricht  davon;  der  künftige  König 
mochte  sich  nicht  der  Gefahr  aussetzen ,  mit  einem  Abenteurer, 
der  mit  wilder  Wutli  dem  Senat  den  Krieg  erklärte,  vor  Gericht 
zu  stehen  und  zu  endigen;  er  wählte  ihn  nicht  zu  seinem  Ver- 
tranten. 

Nach  der  Äleinung  des  ersten  Consnls  war  nun  zur  Befe- 
stigung des  .Senats  ein  guter  Grund  gelegt,^'')  auch  in  sofern, 
als  er  die  Riller  vor  Verlust  bewahrte.  ''')  Er  ergriff  die  Gele- 
genheit, sie  noch  mehr  zu  verpflichten,  nicht  weil  er  durch  die 
Geburt  ihnen  angehörte,  oder  weil  ihre  Interessen  ihn  begeister- 
ten, sondern  um  den  Senal  durch  die  engste  Verbindung  mit  ihnen 
gegen  die  Feinde  zu  sichern.  ^  ■')  Er  sagte  vor  zwei  Jahren  bei 
der  Verlheidigung  des  Cornelius  und  des  Volkes,  ^^)  der  ältere 
Scipio  Africanus  habe  den  Weisesten  Ansloss  gegeben,  und  auch 
gelbst  bald  Rene  empfunden,  als  er  —  194  in  seinem  zweiten 
Consulat  —  die  Absonderung  des  Senats  von  dem  Volke  bei  den 
Spielen   gestattete.  " ")     In   einer  Rede    an    den  Senat    erzählte    er 


62)  r).is.   158  A.  70.     A'^gl.  das.  93  A.  93.  63)  6  Pliil.  19.     I.   Th, 

186  A.  50  n.  51.  1  ngr.  1  tin. :  Tum  Tero  lioc  rae  ineriiorem  consiilem 
iiidicabo,  quam  illos  foriissimos  'viros,  qiii  apiid  maiores  nosiros  fiieruni; 
qnod,  qiiae  Tecligalia,  illis  cousiilibns,  poj>uio  R.  parta  sunt,  ea,  me  coiisule^ 
ne  retineri  quideni  potuisse  iudicabiiiitnr.  de  olF.  2,  22;  (^>iii  Tero  se  popu- 
läres Yoluut,  ob  eaiuque  causam  agrariam  rem  teutnnt,  iit  possessoies  pellaii- 
tur  snis  sedibus,  —  ii  labefactaiit  fundameuta  rei|i.  Er  luacbte  im  J.  43 
freilich  d.  Bedingung;  ut  . —  cousules  —  raiionem  agri  habeaut,  qiii  sine 
iiiiiiria  privatotum  diviüi  pos&il ;  Pbil.  1.  c.   aber  ü.  Staat?  64)  1  agr.  9. 

65)  Cic.  12.  66)    Oben  A.  60.  67)    Obea   A.  61.  68)  4  Cat. 

10  tili,  in  ris.  3  fio.  p.  Rabir.  Post.  6:  Sciiis,  me  oinnia  semper  sensisse 
pro  vobis.  ad  (^u.  fr.  1,  1.  §.  10:  Ordo  per  nos  cum  re  publica  couiuuclDS« 
69)  üben   J.  29  A.  55.  70)  p.  Coriiel.  p.  68  Or. 
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später  ToLne  einen  tadelnden  Zusatz,  Scipio  habe  den  Senatoren 
besondere  Plätze  angewiesen.'')  Es  geschah  bei  den  megalesi- 
scLeii  .Spielen  der  curulischen  Aedilen  Altilius  .Serraniis  nnd  Scri- 
bonius  Libo,  welche  er  dazu  veranlasste,'-)  und  er  bereute,  weil 
er  nun  nicht  mehr  beliebt  war.")  Die  Blenge  wünschte  nnd 
Terlangte  daher  nicht  das  Gesetz  des  Tribuns  L.  Koscius  Otho 
vom  J.  67,  wodurch  auch  die  Ritler  im  Theater  von  ihr  getrennt 
wurden,''')  obgleich  Cicero  es  behauptet.  '  *)  Zwar  Hess  sie 
ihn  gewähren,  nachdem  sie  in  derselben  Zeit  ihm  wegen  seines 
Einspruches  gegen  die  gabinische  Kogatiou  ihre  Unzufriedenheit 
bezeugt  hatte;  '  *■)  jetzt  aber,  63,  wurde  sie  von  Cäsar  oder  Cä^ 
tilina  aufgereizt,  ihre  Erbitterung  zu  äussern;  sie  euipfieng  Otho 
im  Theater  mit  Zischen;  die  Ritter  erwiederten  es  mit  Hände- 
klatschen und  Beifallsgeschrei ;  die  Parteien  suchten  einander  za 
überbieten,  und  man  niusste  Aergeres  fürchten.  Auf  die  Nach- 
richt von  diesen  Vorgängen  trat  Cicero  ein,  und  rief  das  Volk 
in  den  Tempel  der  Bellona.  Es  war  schon  ein  gutes  Zeichen 
und  ein  Beweis  seines  Ansehens,  dass  es  ihm  folgte.  Der  gün- 
stige Erfolg  seiner  Vorträge  gegen  das  Ackergeselz  machte  ihn 
kühn;  wie  er  übrigens  sprach,  wissen  wir  nicht,  doch  rügie  er 
es  als  Slangel  an  Kunstsinn,  dass  man  Roscins,  einen  so  vorzüg- 
lichen Schauspieler,  habe  unterbrechen  können.'')  Seine  Zuhö- 
rer beruhigten  sich;  sie  ertrugen  den  aristocratischen  Dünkel, 
welcher  anmassliche  Forderungen  zum  Gesetz  erhob,'**)  und  man 
konnte  nun  ferner  sogleich  übersehen,  ob  jemand  Senator,  Ritler 
oder  gemeiner  Bürger  war.  '  ")  Cicero,  nur  Consul  nicht  einmal 
König  im  Dienste  einer  Kaste,  durfte  die  empörende  .Scheidung- 
der  Gesellschaft  bei  Fest  und  Spiel  zum  TLeil  als  sein  Werk 
betrachten;  mit  freundlichen  AVorten  dankte  er  dem  Pobel  für 
seine  Erhebung,  und  verwies  ihn  dann  in   die   hintersten  Reihen^ 


71)  de  har.  r.  12.  72)  Das.  Lit.  34,  54:  Anctor  rei.  Tal.  M.  2,  4j 
5.  3:  Aediles  —  Africani  sententiara  secuii.  Ascon,  in  Cornel.  p.  69.  Vgl. 
SaTCls  de  viiid.  Cic.  qainqne  erat.  Disp.  p.  15  n.  Madvig  de  Asroii.  comni. 
p.  72    gegen  Markland  praef.   ad  IV.   omt.   p.  LXX.  AVolf.  73)   Valer; 

M.  1.  c.         74)  Oben  f.  21  A.  22.  75)  p.  Cornel.  \>.  Jü  Or.         76)  4.  Th; 

405   A.   27  n.  406  A.  33.  77)  Btacrob.  Sat.    2,    10.  78)  ad   All.  2,  1. 

§.  2.    l'lut.    Cic.    18   erzählt,    als   sei    d.  Rede  im  J.  67  gctiallen.     Tliu.   ?> 
31   (30).  79)  Plin.  33,  81 

28* 
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Im  JaLr  59  verbrehele  sich  das  Gerücht,  die  Triiimvirn  TTÜrden 
den  Rillern  das  Vorreclil  eutzieLeii ,  *")  wog'egen  L.  Cornelius 
Balbiis  nach  C'äsars  Tode  luil  lacLerlicLer  NacLahiniing'  römischer 
Gebräuche  in  seiner  Vaterstadt  Gades  vierzehn  Bänke  für  sie 
beslimrate.  ^ '.) 

Unermüdlich  trug  Cicero  Stützen  herbei ,  so  oft  das  Staatsge- 
bäade  ihm  zu  wanken  schien;  er  löschte  emsig;  die  Flamme, 
welche  aus  dem  verborgenen  Vulcan  eniporschlug';  aber  auch  der 
Feind  schlief  nicht,  und  der  Vulcan  blieb.  Der  Senat  hatte  eine 
nicht  zu  verachtende  l^'alfe,  von  welcher  er  bald  gegen  Catilina 
Gebrauch  machte;  er  konnte  den  Consuln  eine  unbeschränkte  Ge- 
walt übertragen.  So  verfuhr  er  im  J.  100  bei  der  Meuterei  des 
Tribuns  Appulejus  Saturninus,  welcher  gelödtet  wurde.  Cäsar 
liebte  bei  seineu  monarchischen  Umtrieben  solche  Hindernisse 
nicht;  er  hatte  schon  im  vorigen  Jahre  einige  Mörder  aus  der 
Zeit  der  Proscrijitionen  bestraft,  obgleich  ein  Gesetz  des  .Sulla  es 
untersagte,  **')  und  wollte  es  nun  dem  Senat  und  den  Vollziehern 
seiner  Beschlüsse  verleiden,  in  Zukunft  auf  Jene  Art  gegen  ihn 
und  gegen  die  ihm  dienstbaren  Tribüne  einzuschreiten,  und  zu- 
gleich dem  Volke  wieder  seine  Fürsorge  belhäligen.  Auf  sein 
Anstiften  wurde  C.  Kabinius,  welcher  bereits  zehn  Jahr  früher 
wegen  Entweihung  heiliger  Oerler  zur  Ilechenschaft  gezogen 
war,  ''^)  von  dem  Tribun  T.  Atius  Labieuus  als  Älörder  des  Sa- 
turninus belangt.  Von  den  Ouumviru  Cäsar  und  L.  Cäsar  ver- 
urtheilt  berief  er  sich  auf  das  Volk.  Hortensius  vertheidigte  ihn, 
nnd  nach  ihm  Cicero,  * ')  der  aber  auch  so  wenig  über  die  Ge- 
niulher  vermochte,  dass  mau  durch  das  übliche  Zeichen  mit  der 
Fahne  vom  Jauiculum  die  Verhandlongen  eudigte.  "^y 

Der  Cousul  theilte  sich  zwischen  Curie,  Markt  und  Gericht; 
eine  nngewöhnliche  Kedefurtigkeit  machte  es  ihm  möglich,  und  in 
Allem,  was  er  sprach,  zeigte  sich  ein  innerer  Zusammenhang, 
es  galt  dem  Ansehen  des  Senats.  3Iit  gleicher  Geschäfligkeit 
suchte  Cäsar    diesen   herabzusetzen;    er   liess    Cicero    kaum  Atliem 


80)  ad  Att.  2,  19.  J.  2.         81)  ad  F.ira.  10,  32.  2.  Th.  609.         82)  Oben 
$.  81    A.  7.  83)  ♦.   Th.  195  A.   63.  84)   Oratio  consiiLiris   (jiiarla.   ad 

All.  2,  1.  ^.  2.  in  rison.  2:  Kgo  ia  C.  llaljiiio  —  XL  aiiiiis  aule  me  con- 
siilcm  iulerposilnm  senalus  niiuloiilalem  susliiiiii  conira  iiiiiidiam  alqiie  dc- 
(eudi,  85)   Die  Gescliichiu   dic;>es  Ftocesscs   aiulm  im  3.  Th.    159   liu. 
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M  hüpfen ,  zumal  da  er  in  der  Hoffnung',  Oberpontif  und  Prätor 
zu  werd<^n,  durch  die  Angrüfe  auf  die  Grossen  sicli  zugleich  dem 
Volke  empfehlen  wollte.  Stets  hatte  C.  Piso  den  untern  Classen 
widerstrebt,  besonders  67  als  Consul  in  Betreff  der  gabinischea 
und  coruelischen  Rogationen ;  man  hatte  ihm  die  Fasces  zerbro- 
chen nnd  sein  Leben  bedroht.  * '')  Dann  verwaltete  er  das  nar- 
bonensische  Gallien,  nnd  gab  dadurch  Gelegenheit,  dass  mau  ihn 
Jetzt  wegen  Raub  und  wegen  Ermordung  eines  Transpadaners 
anklagte.  Es  war  Cäsars  Werk;  er  rächte  das  Volk  und  schien 
doch  nur  als  Patron  die  Transpadaner  zu  beschützen.  Auch  ohne 
Scharfsinn  konnte  man  den  wahren  Grund  erkennen,  nnd  um  so 
mehr  freute  es  die  andere  Partei,  dass  Cicero  den  Consnlar  rer- 
theidigle,  und  das  Gericht  ihn  freisprach.'")  Cäsar  aber  wurde 
zum  Oberpontifen  und  Prätor  gewählt,  und  dadurch  gegen  die 
Aristocralie   bewaffnet.  '"^) 

Nur  ein  zweiter  Sulla  schien  diese  retten  zu  können;  so 
manches  schöne  Vorrecht  w^ar  bereits  dahin,  und  noch  immer  ta- 
delten schlechte  Bürger  den  Wiederhersteller  der  Adelsherrschallt, 
Alan  nannte  sie  Feinde  der  Republik,  und  sie  waren  es,  aber  ia 
einem  andern  Sinne;  sie  beförderten  die  Gründung  der  Monarchie, 
und  fanden  in  ihren  Gegnern  die  treuesten  Bundesgenossen.  Diese 
Zeiten  lehren,  und  auch  wohl  andere,  wie  man  Umwälzungen  im 
Staate  verzögert,  wenn  es  gelingt,  nicht  aber,  wie  man  sie  ab- 
wendet, weil  man  niclits  besserte,  nnd  der  Träger  und  Vermitt- 
ler einer  solchen  Politik  vs-ar  Cicero,  so  weit  er  es  sein  konnte. 
Sulla  halte  die  Nachkommen  der  Geächteten  von  den  Aemtern 
ausgeschlossen,  und  dadurch  die  gefahrlichste  Art  yoa  Missver- 
guiigten  geschaffen.  **'")  Die  Habe  der  Väter  forderten  sie  nicht, 
obgleich  sie  grösstentheil.s  im  \A  ohlstande  geboren  ihre  Verarmung 
lief  empfanden;  aber  man  sollte  die  Schmach  Toa  ihnen  nehmen, 
sie,  die  sich  keines  Verbrechens  bewusst  waren,  vom  bürgerlichen 
Tode  befreien;  man  war  ihnen  Gerechtigkeit  schuldig,  diese  Be- 
trachtung musste  jede  andere  überwiegen.  Vor  siebzehn  Jahren 
sagte  Cicero:    Menn   ihr  Richter    deshalb    hier    sitzet,    damit  man 


8G)    2.  Tli.    93  n.  94.    p.  Flacca.39:    Consul  fortis  constansqoe  faerat. 
87)  2.  Tli.   95.  n,  3.  Tb.   163.  88)   3.  Tli.    165  A.    15  b.  167  A.  31. 

89)  Oljpii  f.  M.  A.  34. 
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die  Kinder  der  Männer,  deren  Güter  verkauft  sind,  bei  encL  be- 
langt, so  Liitet  eucL,  bei  deu  unsterblicbea  Göttern,  dass  ibr  nicbt 
als  die  Urheber  einer  neuen  und  viel  grausamem  Art  von  Aech- 
tung  erscheint.  Nicbt  einmal  jene  friibere,  ^velcbe  gegen  Webr- 
Lafte  gerichtet  war,  mochte  der  Seuat  vertreten ;  —  wenn  ihr 
diese,  die  sich  auf  ihre  Rinder,  auf  die  Unmündigen  in  der 
Wiege  erslrecitt,  nicht  durch  euren  Spruch  zurückweiset  und  ver- 
werft, so  bedenkt,  ich  beschwöre  euch,  wohin  es  den  .Staat 
führen  wird.  —  Verbannt  diese  Grausamkeit  aus  ihm,  wollet  nicht, 
dass  sie  länger  unter  nns  verweile.  ^°)  Auch  jetzt  hörte  mau 
von  ihm,  nichts  könne  härter  sein,  als  Blenschen,  deren  Väter 
und  Vorfahren  Ebrenstellen  bekleideten,  diese  zu  verweigern,  »i) 
Sogar  die  Klugheit  rieth,  sie  zu  beschwichtigen,  damit  sie  für 
Cäsar  und  Calillna ,  welche  das  Feuer  schürten,  unzugänglich 
wurden;  aber  Verblendung  und  Selbstsucht  rechneten  anders:  man 
iiiusste  endlich  den  Versuchen,  eine  Anordnung  Sullas  nach  der 
andern  aufzuheben,  ein  Ziel  setzen;  überdiess  konnten  die  Aus- 
gestossenen  im  Amte  sich  rächen,  und  mit  ihrem  Ansehn  die 
Unruhstifter  unterstützen ;  in  einer  Zeit  der  GäLrung  durfte  man 
nicht  gerecht  sein.  Diess  waren  die  Gründe,  mit  welchen  Cicero 
den  Antrag  eines  Tribuns,  vielleicht  des  Labienus,  •* -)  vereitelte, 
den  van  Sulla  gesprochenen  Fluch  nicht  mehr  fortwirken  zu 
lassen.  ^^) 

Indess  war  es  nugewiss,  ob  der  Kampf  gegen  die  Bö'sger 
sinnten  sich  nicht  bis  in  das  folgende  Jahr  verlängerte ;  das  Reich 
durfte  sich  nicht  seines  treuesten  Wächters  berauben ;  er  musste 
im  Mittelpunct  bleiben,  wo  er  das  Ganze  zu  übersehen  und  zu 
beschützen    vermochte ;    diess    diente   Cicero    zum  Vorwande ,    die 


90)  pro  Rose.  Anier.  53.    Olien  f.  6.  A.  27.  91)  Ouintil.  II,  1.  J.  85. 

92)  Dio  37,   25.  93)  aü  Au.  2,   1.  §2:    (Jiiinia  —  orat.  consni.  —  du 

prosni'ipioriim  filiis.  in  Tis.  2 :  Ego  adolpscentes  bonos  et  fortes  —  meis 
inimiriiiis,  nulla  senatiis  ninia  gratia,  coioiliornm  ralionp  privavi ;  allerdings 
maclite  er  »ich  bei  iinzaliligen  Familien  Veihassl.  Plin.  7,  31  (30).  Plut. 
Cic.  12.  Dioiiys.  Ilal.  8,  80.  Cic.  de  off.  3,  25:  De  iis  i|iiiileiii,  c|iiae 
videntnr  esse  nlililatis  contra  inslili.im  simnlaiione  priideiiliae,  satis  arbilror 
dictnm.  —  Ac  de  prudentia  (jnidem,  quam  vull  ioiitari  nialitia,  iteioqne  de 
iuslilia,  qnae  seuiper  est  ntilis,  dispiiiainin  est.  Cäsar  erlüllle  den  AVunsch 
tlfs  UngiricklicI.oM  im  J.  49.    3.  TIi.  474  A.  69.    vgl.  das.  447  A.  5. 
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l'iovinz  abzulelinen.  Macedonien  gab  er  scLon  fiüher  gegen  das 
<  IsalpiniscLe  Gallien  seinem  C'ollegeu  x4ntouius ;  ^'')  jetxt  entsagte 
Ol-  auch  Gallien,  iinil  erklarte  sich  darüber  in  der  sechsten  Con- 
sular-Rede  vor  dem  Volk.  ^^)  Sein  EulscLluss  befremdete  nicht, 
da  er  ihn  bereits  am  1.  Januar  angekündigt  Latte;  "^ '')  er  fand 
aber  nicht  so  viel  Beifall,  als  der  Tausch,^")  sei  es,  dass  man 
das  neue  Opfer  nicht  von  ihm  annehmen  wollte,  oder  dass  die 
feindliche  Faclion  ihre  Ungeduld  verrieih  ,  ihn  zu  entfernen, 
welches  wahrscheinlicher  ist;  doch  wurde  man  ihm  nicht  hinderlich. 
Der  Znstand  der  Republik,  das  Verlangen,  sie  unter  seiner  Ob- 
Lat  zu  behalten,  bestimmte  ihn,  wie  er  sagte,  nicht  zu  gehen.  ") 
Dagegen  schrieb  er  62  ßletelius  t'eler,  welcher  Gallien  mit  dem 
Titel  eines  Proconsuls  an  seiner  Stelle  übernahm :  wenn  ich  be- 
hauptete, ich  habe  die  Provinz  aufgegeben,  um  dir  einen  Dienst 
zu  leisten,  so  würdest  du  glauben,  dass  ich  mit  der  AVahrheit 
ein  Spiel  treibe;  denn  es  lag  in  meinem  eigenen  Interesse,  und 
gewährt  mir  täglich  mehr  IV'utzen  und  Freude.  ^^)  So  hatte  er 
nach  der  Prätur  auf  die  Provinz  Verzicht  geleistet;  '*">)  im 
Jahr  67  überliess  er  das  Amt  eines  Legaten  des  Pouipejus  seinem 
Bruder;  ')  und  als  51  die  Ablehnung  einer  Statthalterschaft  nach 
dem  C'ousulat  sich  durch  die  Sendung  nach  C'ilicien  bestrafte, 
enthielten  fast  alle  seine  Briefe  aus  dieser  Zeit  den  Wunsch  und 
die  Bitte,  dass  man  ihn  sobald  als  möglich  zurückrufen   möge. 


94)   Olieu  {.  31.  A.  17.  95)  ad  All.  2,   1.   J.  2.    ad  Fain.  5,  2.  §.  2. 

I;io  37,  3i.    l'lue.  lic.   12.  96)   1   agr.  8.  97)  in  I'is.  2.  p.   Sext.  3. 

ÜB)  4.  Cal.   U.    ad  Farn.  9,   15.  99)  ad  Farn.   5,  2.  {.  2.    2.  Tti.  26  fin. 

A«liiiliches  lies'!  man  ad  All.  1,  16.  §.  8  u.  p.  IMur.  20.  p.  Flacc.  35: 
O  cuiidilioiies  iiiiseras  adminislrandarnm  provinciarum!  iu  quibiis  diligonlia 
])teiia  siiitiill:iliim  est ;  negligoiiti.i  viliiperalioniuii  ;  iihi  severilas  periciilosa 
esl ;  liheratilas  iiigrala  ;  seruio  in&idiosiis;  assenlalio  perniciosa;  frons  oiu- 
niiiiii  faiiiiliai-is ;  iiuiltortim  aiiiiuiis  iratiis  ;  iraciiiidiae  occiillao  ;  blaiidltiae 
.TptTlae ;  veuiiMiies  praelores  exspeclanl,  praeseutiliiis  inserviiiiil,  aheiiiites 
<l<><iei'<inl.  Si'd  oniitlaiuus  querßlas,  iie  iiosiriiiu  consiliiiiu  in  praelcpinillendis 
pi'uviiiriis  latiilare  videamiir.  Also  deshalb  die  Srhrn  vor  der  Proin/.;  aber 
dvsbalb  niciit  allein,  p.  Sulla  9  in.  :  Sibi  habererit  honurus  —  mihi  licerct 
«ins  iii-liis,  cpiain  conservasseiu .  conspectii ,  tramiuillo  aniiiio  cl  qiiielo  frui! 
ad  Alt.  7,  1.  ^.  3:  In  pro\incia  luor.iri  —  niliil  iniserins.  Oben  f^.  B.  A.  38. 
100)  Oben  J.  28.  A.  33.  1)  ad  All.  4,  1.  {.2,  u.  4,  2.  ^.2:  Me  eu« 

iu   oculis  ciiiuiu,   de   lue  opliuie  luciiloruiu,   nun  alieuum  puluvi. 
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§.  33. 
(a.  63.)  Es  ist  leicLt  zu  erachten,  dass  er  in  jener  Volks- 
versammlung wie  friilier  mit  feierlicLen  Betlieurungeu  der  Republik 
sein  Wort  verpfändete ;  er  IbVte  es  mit  einer  blutigen  TLat. 
Für  diese  Zeit  seines  Lebens  sind  die  NacLrieLten  des  Sallust 
von  besonderer  Wichtigkeit.  Einige  glauben,  er  habe  aus  Neid 
oder  Feindschaft  gegen  Cicero  nicht  genau  erzählt.  So  lange  die 
Declamationen  für  acht  galten,  in  welchen  die  beiden  llömer  sich 
im  Senat  angreifen ,  schien  es  kaum  eines  andern  Beweises  zu 
bedürfen ;  die  Critik  hat  diese  Machwerke  verworfen ,  und  ihr 
Geschäft  war  leicht.-)  Der  Geschichlschreiber,  sagt  man,  be- 
neidete den  Redner  und  den  „Vater  des  Vaterlandes."  W^er  aber 
Unvergängliches  zu  schalfen  vermag,  wie  Jener,  der  pUegt  nicht 
zu  beneiden,  und  wäre  der  Staatsmann  der  Gegenstand  der  Eifer- 
sucht gewesen,  so  hätte  Sallust  eher  alles  Andre  als  den  „catili- 
narischen  Krieg"  geschrieben,  dessen  Titel  schon  an  den  Retter 
der  Republik  und  an  dessen  Triumphe  erinnerte,  wenn  er  nicht 
etwa  seine  Selbstverherrlichung  in  jedem  Worte  entkräften  und 
also  eine  Streitschrift  liefern  wollte,  welches  augenscheinlich  nicht 
der  Fall  war.  Dasselbe  ist  zu  erwiedern,  wenn  man  statt  der 
Blissgiiust  eine  geheime  Feindschaft  voraussetzt.  Der  Ehebrecher  ^) 
und  Räuber  '')  und  der  Alann  von  unbescholtenen  Sitten  mussten 
einander  abslossen,  und  Sallust  zerfiel  iiberdiess  mit  Milo,  Ciceros 
Beschützer;  er  wurde  wegen  einer  Buhlschaft  mit  dessen  Ge- 
mahlinn  Fausta  von  ihm  gegeisselt,  ^)  und  rächte  sich  52  nach 
der  Ermordung  des  ^lodius.  *)  Einem  Gerücht'  zufolge  gelang  es 
Milo,  ihn  zu  besänftigen;  ')  wie  dem  auch  sein  mag,  so  war 
doch  das  Verhältniss  zu  Cicero  als  dem  Sachwalter  des  Gegners 
nicht  von  der  Art,  dass  es  für  immer  einen  Stachel  in  ihm 
zurückliess,  und  er  namentlich  auch  aus  Hass,  und  um  zu  erfahren, 
was  jeder  wusste,  Terentia  heirafhele,  von  welcher  der  Consular 
»ich  getrennt    hatte.  ")     Vor  Allem   muss   man   die  Wahrheit  der 


2)  S.  Corradi  (^naest.  p.  85  f.,  wo  sicli  olinerachtet  der  tänilelnden 
Manier  des  Vf.  das  Befriedigendste  darüber  findet.  Sallnst.  ed.  Gerl.  I. 
p.  208.        -  3)  Unten  A.  S.  4)  3.  Tli,  605   A.  56.    4.  Tii.  556  A.  81. 

5)  2.  Th.  512  A.  43.  6)  Das.  348  A.  86.  353.  7)  As«on.  iu  Milon, 

ai{;.   p.  39  Or.  8)  S.  unten:  'fercutia. 
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TLafsacLen  erhärten,  ehe  man  diese  erklärt,  nnd  also  fragen,  ob 
die  Schrift  des  Sallust  eine  feindliche  Gesinniiog'  gegen  Cicero 
beurkundet.  Er  tadelt  ihn  nicht.  Seine  Abkunft  zu  erwähnen 
hg  in  der  Aufgabe;  ohne  eine  Beimischung  von  Spott  oder  Ver- 
achtung spricht  er  von  dem  .Sohne  des  arpinalischen  Ritters.  ") 
^Venn  er  ihn  herabsetzen  ^vollte,  durfte  er  nicht  einmal  selbst 
nr.theilen,  sondern  nur  erzählend  anführen,  dass  man  eine  Ver- 
bannung des  Catilina  vor  erwiesener  Schuld,  die  Aufstellung  der 
Bewaffneten  und  die  Hinrichtung  der  Verschv\'ornen  als  Gewalt- 
streiche gerügt  habe;  er  \>iederholt  es  nicht.  Noch  weniger  hat 
er  in  feindlicher  Absicht  erdichtet.  "')  Die  Ereignisse,  deren  er 
gedenkt,  werden  auch  von  Andern  gemeldet.  Es  ist  ihm  nicht 
anzurechnen,  dass  man  Cicero  beschuldigte,  er  habe  C'rassus  in 
die  Untersuchung  verwickeln  wollen;  er  berichtet,  was  er  selbst 
aus  dessen  IMiinde  vernahm,  ' ')  und  ebenfalls,  dass  der  Consul 
es  als  eine  Schändlichkeit   ablehnte,   Cäsar  zu  verdächtigen.  ■-) 

Trägt  er  nichts  Falsches  in  die  Geschichte  hinein,  so  über- 
g-eht  er  doch  Manches,  wodurch  der  Senat  seine  Achtung-  und 
Dankbarkeit  gegen  Cicero  zu  erkennen  gab.  Er  spricht  von  der 
ersten  calilinarischen  Rede,  ohne  sie  selbst  oder  auch  nur  ihren 
Inhalt  mitzutheilen;  den  Grnnd  nennt  er  sogleich;  der  Verfasser 
halte  sie  bekannt  gemocht,  deshalb  konnte  er  auf  sie  verweisen, 
und  ohne  dem  Urlheile  des  Lesers  vorzugreifen,  sich  auf  die 
Bemerkung  beschränken,  der  Vortrag  sei  lichtvoll  und  dem  Staate 
erspriesslich  gewesen.  '^)  Da  er  nach  der  Sitte  der  alten  Histo- 
riker gern  eigene  rhetorische  Kunstwerke  einmischt,  so  war  es 
ohne  Zweifel  nicht  nach  seinem  ^Vunsche,  dass  ihm  hier  die 
Gelegenheit  entgieng;  es  ist  sogar  ein  besonderes  Gewicht  darauf 
zu  legen,  sofern  er  von  den  drei  andern  Reden  Ciceros  gegen 
Catilina  gänzlich  schweigt,  auch  von  der  vierten.  Nach  seiner 
Ansicht  genügte  es,  hervorzuheben,  was  von  Cäsar  und  Cato  gegen 
und  für  die  Todesstrafe  gesagt  war,  zumal  da  er  ihnen  die  Worte 
leihen  konnte;  Ciceros  Gutachten  mochte  ihm  als  eine  Zugabe 
von  geringerer  Bedeninng  erscheinen,  weil  der  Senat  Cato  bei- 
stimmte. '  ••)     Dass    er   sich   kurz  fassen    wolle,    sagt   er  von  An- 


9)  23  II.  31.  10)  Ucber  ilie  Reiten  io  seiner  Schrift  s.  nnlen  A.  lOk 

Jl)  48.  12)  49.  13)  31.  14)  53  n.   55. 
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fang;  •')  man  mnsg  ans  Cicero  und  den  griecLischen  GescLicLt- 
sclireibern  Vieles  bei  ibm  ergänzen,  weil  er  es  für  unwesentlich 
Lielt.  Ein  Anderes  ist  die  Frage,  ob  er  die  rechte  Auswahl  traf, 
ob  das  Dankfest,  -welches  Cicero  galt,  und  die  Begrüssung:  Vater 
des  Vaterlandes,  als  nicht  zur  Sache  gehörig  unerwähnt  bleiben 
durfte;  man  ist  aber  nicht  befugt,  sofort  eine  Aeusserung  der 
Feindschaft  darin  zu  suchen.  Niemand  wird  behaupten ,  dass  er 
Catilina  schont ;  gleichwohl  rügt  er  dessen  empörendste  That  vor 
der  Verschwörung  nicht  hier,  sondern  in  seiner  römischen  Ge- 
schichte. "■)  Die  Nachricht  von  den  Ehren,  deren  Cicero  sich 
erfreute,  fand  man  bis  zum  Ueberdruss  bei  ihm  selbst,  und  übrigens 
gab  Salhist  nicht  eine  Lobschrift.  Den  Consul  zu  vergötifrn,  iu 
den  Ton  einzustimmen,  in  welchem  er  von  sich  spricht,  mit  (Jato 
in  der  ReJe,  welche  er  diesen  halten  lässt,  ihu  zum  Himmel 
zu  erheben,  ")  widerstrebte  dem  Zwecke  seines  Werkes  und 
auch  seiner  Ueberzeugung.  Er  entwirft  nicht  einmal  ein  allge» 
meines  Bild  von  ihm,  wie  von  Cäsar  und  Cato,  die  ihm  be- 
ziehungsweise als  Staatsmänner  und  Krieger  und  wegen  ihres 
Characlers  bedeutender  waren.  '")  Aber  er  ist  nicht  ungerecht; 
denn  er  läugnet  weder  die  Grösse  der  Gefahr  noch  Ciceros  Ver- 
dienst. Der  Urheber  der  Verschwörung  zeigt  sich  bei  ihm ,  als 
ein  Jlensch  ,  der  in  seiner  Noth  und  Verworfenheit  und  an 
der  Spitze  eines  Anhanges  unter  Vornehmen  und  Geringen  das 
Aensserste  und  Schrecklichste  ergriff;  auch  schildert  er  den  krank- 
haften Zustand  der  Gesellschaft,  wodurch  diess  noch  bedrolilicLcr 
wurde.  Alan  ersieht  ferner  aus  seiner  Darstellung,  dass  iu  Cicero 
das  Gegengewicht  lag,  und  Catilina  und  dessen  Kotle  eben  deshalb 
wiederholt  ihu  zu  tödten  versuchten;  ^^)  dass  er  jeden  ihrer  An- 
schläge entdeckte,  -")  uud  bis  zur  Hinrichtung  der  Gefangenen 
alle  IMassregeln,  welche  die  Erhaltung  des  Bestehenden  bezweckten, 
von  ihm  angeordnet  wurden.  -')  Jubelnd  dankte  das  Volk  seinem 
Heiter,  und  auch  diess  wird  nicht  verschwiegen.'")  Nochmals 
also :  da  Sallnst  nirgends  die  Absicht  verrüth ,  durch  eine  Ent- 
stellung   der  Dinge    den   Consul   herabzuwürdigen,    und    er    durch 


15)  4.  10)  2.  Th.  408  A.  39.  17)  ad  All.   12,  21.         18)  53  fi.i. 

54.         19)  26,  27.  28.  32.  43.         20)  41.  44.  45.  50.         21)  40.  4».  55. 

2'^)  48. 
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einen  Irenen  Bericht  notliwendig  bei  der  IMit  -  und  NacLwelt 
dessen  Riilim  vermehrte,  so  sichert  ihn  schon  der  Eutschluss, 
den  „catilioarischen  Krieg"  zu  schreiben,  gegen  den  Vorwurf  des 
]\eidcs  und  der  Feindschaft, 

Freilich  spricht  er  auch  von  der  Gunst  des  Zufalls,  und  von 
erkauften  und  freiwilligen  Anzeigen,  welche  es  möglich  machten, 
den  Slreiclien  vorzubeugen,  und  Catilina  und  seine  Genossen  bis 
zu  einem  Puncte  zu  locken,  wo  sie  nicht  mehr  zu  entrinnen 
vermochten.  •^)  Er  lässt  nicht  unbemerkt,  dass  die  meisten  unter 
den  Bürgern,  für  welche  Cicero  auftrat,  an  sittlicher  Entartung 
den  Bleuterern  glichen,  wenn  auch  Reichthum  oder  Feigheit  sie 
von  Verschwürungen  abhielten ,  mit  Einem  Worte ,  dass  hier 
nicht  von  einem  Siege  des  Guten  über  das  Böse  die  Rede  sein 
kann,  und  bei  der  Fortdauer  der  Laster  und  Verbrechen  jede 
Bürgschaft  für  eine  bessere  Zukunft  fehlte.  -*)  Und  Cicero  wollte 
nicht  bloss  gelobt,  sondern  gepriesen  und  über  alles  IManss  hinaus 
gepriesen  sein;  ^^)  das  Werk  des  Sallust  würde  nicht  seinen 
Beifall  gehabt  haben.  Es  ist  aber  mehr  als  wahrscheinlich,  dass 
er  es  nie  las.  ~^)  Jener  wurde  46  darch  Cäsar  Statthalter  in 
Africa.  -')  Er  verfasste  das  Bnch  erst  dann,  als  er  sich  von  den 
öffentlichen  Geschäften  zurückzog,-*)  und  der  Dictator  ermordet 
war;  bei  Lebzeiten  des  Gönners  konnte  er  nicht  fü'glich  eine 
Characleristik  von  ihm  entwerfen,  und  darin,  wenn  auch  nur  leise, 
auf  seine  Herrschsucht  hindeuten;  man  sieht  selbst  aus  der  Form 
dieses  Abschnittes,  dass  es  sich  um  einen  Verstorbenen  handelt.  -') 
Etwa    ein   Jahr    nach   Cäsar    wurde    auch   Cicero    erschlagen ;    die 


23)  23.  26.  41.  44.  45.  50.  24)  10  f.    20.  25)  ad  Farn.  5,   12, 

u.  jede  Stelle  seiner  Scluiften,  worin  er  sein  Consnlat  erwiilint.  26)  Tnnslnll 
ei>.  all  Middl.  p.  162  lindet  in  ad  Atl.  12,  21.  {.  I  eine  Anspielung  anf 
Sali.  43,  wo  Cicero  optimns  consul  genannt  wii-d.  Dieser  tadelt  ßi-utns 
im  J.  45,  weil  er  in  seinem  C'alo  (4.  Th.  47  A.  1.)  ihn  so  bezeiclinele; 
,,waiin  hat  ein  Feind  einen  so  nüchleinen  Ansdrurk  geliianclil  .'"•  Der  Feind 
soll  Sallnst  sein;  der  Sinn  ist  aber:  wäre  IJrnlns  mein  Feind,  er  liiitte  sicli 
nicht  nüchterner  ansdriicken,  nicht  weniger  sagva  können,  nnd  hätte  Cicero, 
darf  man  hinznfügen,  den  „ catilinarisrhen  Krieg"  gekannt,  als  er  diess 
schrieb,  er  würde  bei  seiner  Erregbarkeit  sich  iiiclit  mit  einer  so  kurzen 
n.  schouendeu  Rüge  begnügt  haben.  27)  3,  Th.  605  A.  55.  28)  15.  C.  4. 
29j   Das.  53  liu.  54. 
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Zwisclienzelt  war  eine  höcLst  bewegte,  nicLt  geeig-net,  „nact 
vieleu  Leiden  und  GefaLren  in  ilir  Kiihe  zu  finden,"  ^o)  „„j 
zur  AnsfüLriing  eines  so  ausgezeichneten  scLriftstelleriscLen  Uuter- 
neLmens  zu  kurz.  Nach  diesem  Versuche,  Sallust  zu  rechlferlig-en, 
darf  wohl  erwähnt  werden,  dass  er  mitunter  die  Zeilfolge  nicht 
beachtet.  ^') 

Catilina  hörte  im  vorigen  Jahre  von  Cicero,  seinem  Neben- 
buhler, bei  einem  Streite  im  Senat,  man  werde  ihn  nicht  zum 
C'onsul  wählen.^-)  Er  rief  die  Vertrauten  zusammen  und  be- 
festigte seinen  Bund,  zunächst,  um  in  den  Comilien  zu  siegen.  ^') 
Durch  Curius  und  Fulvia  wurde  er  zum  Stadtgespräch,^')  und 
dennoch  fehlte  wenig,  dass  man  ihn  seinem  Feinde  zum  Collagen 
gab.  ^*)  Ein  zweiter  Versiicli  h-itle  vielleicht  mehr  Erfolg;  dem- 
nach verstärkte  er  seinen  Anhang,  ^'>)  und  da  eine  peinliche 
Ivlage  einen  günstigen  Ausgang  für  ihn  nahm,  ^■)  konnte  er  63 
sich  von  neuem  nm  das  Consulat  bewerben.  ^  ^)  So  war  ödch  er 
nicht  massig,  während  Cicero  Reden  hielt  und  kundschaftete. 
Durch  die  Zuneigung  des  Antonius  v 'irde  der  Ilass  des  andern 
Consuls  eiuigermassen  aufgewogen,  und  wenn  er  einmal  gewählt 
und  dadurch  von  dem  Volke  für  einen  ehrenhaften  Bürger  erklärt 
war,  so  half  jener  vielleicht  auch  bei  der  Ausführung  seiner 
fernem  Entwürfe.  ^'*)  Mehrere  vornehme  junge  Kölner,  welchen 
er  seinen  Unwillen  über  die  veralteten  und  unerträglichen  Ein- 
richtungen mitzutheilen  wusste,  umgaben  und  begünstigten  ihn;  '") 
auch   51.   Coelius,   Ciceros   Zögling,  und    später    als   Empörer    ge- 


30)  Das.  4.  31)  Oben  §.  27.    Ä.  8.    Sali.  31   fiii.    zii   vgl.    mit  Cic. 

p.  Muren.  25  fin.  S.  nnlen  f.  3i.  A.  85.  Seine  Leser,  so  Tiele  die  Angabe 
der  Zeit  nnd  des  Ranmes  in  der  Gescliichle  für  gleichgültig  hallen,  werden 
es  ihm  gern  nachsehen,  nnd  anch  andre,  weil  er  eben  selten  darin  fehlt, 
aber  nur  deshalb.  Die  grossen  n.  n"erreit;hbaren  Aluster  in  der  Oeschicht- 
schreibiing  haben  nicht  aoristisch  erzählt,  vermuthlich  in  der  Meinung,  dass 
man  ohne  eine  sorgfältige  Ermiiielnng  des  Früher  oder  SpSler,  welche  mehr 
Muhe  und  Scharfsinn  erfordert,  als  ein  philosoiihischer  Uebergnss  über 
beliannte  oder  ertrpninte  Begebenheiten,  auch  Ursache  nnd  AVirkun^  ver- 
wechsle n.  den  wahren  Zusammenhang  d.  Dinge  nicht  ergründe,  32)  Oben 
§.  31.   A.  70.  33)    Das.  A.  84.  34)  Das.   A.  89.  35)  Das.   A.  2. 

36)  Das.  A.  4.  37)  Das.  A.  C.  38)  S.ill.  26.  Cic.  p.  Mur.  24.  p.  Coel.  S. 
I-iT.   102,    Dio  37,  39.    Plnt.   Cic  I».  39)   Cic.  p.  Mur.  24.    Sali.  1.  o. 

\gl.   riut.   Cic.    II   o.    Dio  37,  3'J.  40)   p.  fllnr.    1.   c. 
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löJtet,  war  iLm  zur  Seile.'')  Unter  seinen  Mitbewerbern  er- 
scheint D.  Jiiniiis  Silnniis  als  ein  Mann  von  schwachem  Verstände 
lind  ohne  Character ;  ■• -)  C'alo,  mit  dessen  Schwester  Servilia  er 
sich  vermählt  halle,  klag'te  ihn  nicht  an,  obgleich  er  dem  Volke 
Geld  spendete.  '■*)  Dasselbe  geschah  von  L.  Licinius  IMiirena.  ' ') 
Der  vierte  Caudidat,  Servius  Suli>icius,  ''^)  machte  die  Erfahrung, 
dass  der  Ruf  eiues  grossen  llechtsgelehrten  bei  der  Menge  von 
geringerer  Wirkung-  ^var  als  Geschenke,  oder  wie  der  Anwalt 
des  Blurena  sagte,  welchen  er  bald  mit  C'ato  und  einigen  Andern 
wegen  Bestechungen  vor  Gericht  zog,  der  Ivriegsruhm.  ''')  Kacli 
Ciceros  Bemerkung  brachte  es  ihn  auch  in  Nachtheil,  dass  er 
schon  vor  den  Consular- Gomilien  zur  Anklage  rüstete;  es  verrieih 
JMangel  an  Zuversicht,  und  hinderte,  allen  Fleiss  auf  die  Bewer- 
bung zu  verwenden;  '*')  drang  er  doch  sogar  auf  ein  sirengeres 
Gesetz  gegen  Aemlerkauf.  '*) 

Der  Senat  beschäftigte  sich  be<eils  im  vorigen  Jahre  bei  den 
Wahlumirieben  des  Antonius  und  Catilina,  und  unter  dem  Ein- 
sprüche des  Tribuns  Oresllnus  mit  einer  Schärfiing  des  calpur- 
nischen.  ■")  Jetzt  erhielt  man  ein  anderes  durch  Cicero,  '")  worin 
er  Sichreres  aus  jenem  übernahm:  ^ ')  der  Candidat  sollte  niemanden 
lim  Lohn  dingen,  ihm  entgegen  zu  gehen,  ^-)  oder  sich  an  sein 
Gefolge  anznschliesseu;  *^)  er  sollte  nicht«  bei  Gladiatoren-Spielen 
nach  Zünften  Plätze  anweisen,  *')  und  d^s  Volk  nicht  bei  öffent- 
lichen Mahlen  bewirthen.  ^^)  Es  kam  aber  auch  J\eues  hinzu, 
obgleich  die  beireifenden  Nachrichten  sehr  unvollsländig  sind  : 
unter  Anderem  wurde  verpönt,  innerhalb  der  zwei  Jahre,  in 
welchen  man  sieb  um  ein  Amt  bewarb,  Fechterspiele  zu  geben, 
ausser  auf  den  Grund  eines  Testaments  an  einem  vorher  be- 
stimmten Tage;  ^^)  slellle  sich  jemand  unter  der  Enlschuldigung-, 
dass  er  krank  sei,   nicht   vor   Gericht,   so   galt  diess  für  Geständ- 


41)  p.  Coel.  S.    2.  Th.  412   Ä.  60  a.  421  A.  37.  42)  4.  TIi.  46. 

43)    Das.  15   A.  6.     l'orcii   Äo.   23.    j.  2.    A.  5.  44)    4.   Th.    1S6   fm. 

45)  |).  Mor.   3.  4.   7.  21.  24.  26.  27.  46)  Das.  9.   H.  13.  47l   Das. 

21   u.  22.  48)  Das.  23.  49)  Oben  {.  31.  A.  59  u.  82.  50)  ji.  Miir. 

2.  3.  23.  32.         51)  Vgl.  Th.  2,  94.         52)  j..  Blur.  32.  33.  35.         53)  Das. 
32.  34.  54)  Das.  32.  34.  35.  36.     Oben  J.  29.   A.  24.  55)   p.  Blnr. 

32.    35.    36.  56)    iu   Valiu.    15.     p.    Sexl.    61    und    Scbol.    IJob.    das. 

l<.  3Ü'J  Or. 
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,niss;  ^")  "iiJ  venn  Ca]|>urii!ns  Piso  AiisscLliessiiDg  von  Senat 
lind  Aemleni  und  eine  Geldslryfe  g'egen  den  überfiilirten  Candidalen 
verfügle,  so  biissle  er  von  jetzt  an  auch  mit  einem  zeLnjälirig^en 
Exil.  ^*^)  Nach  diesem  Gesetze  wurde  noch  63  IMiirena  belangt. 
Die  Furcht  gab  es  ein;  man  wollte  Catilina  beseitigen;  übrigens 
fand  es  wenig  Beifall,  wie  das  ältere  durch  die  Unislände  den 
Opiimaten  abgedrungeu  war,  ■• '')  welche  selten  anders  als  auf 
verbotenen  Wegen  Aeniler  erhielten ;  daher  bezeichnete  Cicero 
in  der  Rede  für  Miirena  einen  Andern,  Sulpicius,  als  den  wahren 
Urheber,  dessen  Antrage  er  und  der  Senat  sich  nur  gefügt  haben, 
nicht  ohne  Vieles  zu  mildern.  Das  calpnrnische  Gesetz,  sagte  er, 
genügte.  '"''')  Die  Bestechungen  der  Candidaten  des  Consulals 
vom  J.  63,  unter  welchen  nur  Sulpicius  sich  als  ein  redlicher 
ÜManu  zeigte,  bevN'eisen  das  Gegentheil.  Durch  Strafen  allein 
konnte  man  freilich  dem  Uebel  nicht  steuern;  der  Sachwalter  riss 
aber  nieder,  Avas  er  als  Staatsmann  g'ebaut  hatte,  wenn  er  es 
unklug'  nannte,  dass  man  eiuen  Milbewerber  wegen  Bestechungen 
in  Anspruch  nahm;  er  warnte  solche,  die  am  schärfsten  sahen, 
und  das  meiste  Interesse  hatten,  den  Verbrecher  zur  Rechenschaft 
zu  ziehen.  Sulpicius,  heisst  es  ferner,  schadete  sich  bei  der  Be- 
werbung ;  er  verletzte  die  Plebejer,  —  die  ihre  Stimmen  ver- 
kauften —  der  Seuat  willigte  ein,  aber  ungern,  als  er  auf 
Verbannung  drang;  selbst  Entschuldigung'  mit  Krankheit  wurde 
verpönt ,  abgelehnt  dagegen  —  und  Cicero  war  gänzlich  einver- 
standen —  die  Vermischung  der  Stimmen,  ^')  und  die  Beachtung; 


57)  p.  Mnr.  23,  erklärt  !n  Fen-at.  Epist.  1,  13.  p.  55:  die  ervräliltea 
Maoistrate  gewaiiiieu  diirclj  jenes  Millel  oft  Zeit,  bis  sie  das  Amt  antraten; 
ihre  Gi^gner  Itonnteii  nun  aber  liraft  dieses  Arliliels  ihre  Vernrtheiliing  be- 
wirken, aucli  "Wenn  sie  in  der  That  krank  ii.  vielleicht  niclit  strafbar  Ovaren. 
S.  unten.  SS)  \>.   Mnr.   23.  4l.   p.  Plane.  34.   Schol.  Bob.   zu  p.   Sulla  5. 

p.  362,    Dio,    der   allein    die    Dauer   angiebt,    37,   29.  59)   2.  Th.  94. 

60)  c.  23.  61)  Älanut.  zu  or.  p.  Mur.  23.  p.  153  glaubt,  man  habe  nach 

Sulpic.  Vorschlage  nicht  die  C'pnlurien,  sondern  die  Stimmen  aller  Centnriea 
ohne  Unterschied  zälilen  sollen,  um  zn  ersehen,  wer  gewählt  sei,  dann 
blieb  es  unbekannt,  wen  die  einzelne  begiinstigle,  nnd  die  Bistechiingeu 
hörten  auf.  IJiess  würde  viel  Zeit  erfordert  haben,  und  luau  erreichte 
dassellie,  wenn  diu  Ccntnrien  nicht  nach  dea  Vermögens  -  Classen,  sondern 
nacli  der  Kntsclieidnng  des  Looses  stimmten ;  das  (ieschäft  endigte  sich  dann, 
sobald  die  Melirheit  ermittelt  war;  so  wollte  es  der  jüngere  Gracchus,  wie 


XXIX.    TULLII.        (7.  §.34.)        447 

des  maniliscLen  Gesetzes,  ^~)  wotlurcL  jeJe  Abstufung'  nach  Würde 
und  (iunst  versrbw.ind,  ferner  die  Befii^niss  des  Klägers,  die 
KicLier  zii  ernennen,  welche  der  Gegner  nicht  verwerfen  konnte.  '•■') 
Auch  diess  beantragte  Sulpicius  im  Senat  vor  den  Wahlen  und 
folglich  vor  dem  Processe  des  Bliireua,  denn  Cicero  setzt  hinzu: 
du  bahntest  dir  den  Weg'  zur  Klage  und  verscLlossest  dir  den 
A^'eg-  zum  Amte.**)  Der  C'onsnl  mochte  nichts  von  dem  Allen 
in  sein  Gesetz  aufnehmen,  von  welchem  Jnvenlius  Laterensis, 
der  Ankläger  des  Plancius,  biihauptete,  er  habe  es  nur  vorge- 
schlagen, um  desto  beweglichere  Schltissredeu  zu  haiton,  ''')  wie 
C'ato  sein  Befremden  darüber  äusserte,  dass  er  selbst  Verbrecher 
gegen  es  beschütze;'''')  er  erwiederte,  dem  Rechte,  Unschuldige 
zu  vertheidigen ,  habe  er  nie  entsagt.*')  Dürfte  man  .Sulpicius 
einen  so  wesentlichen  Einfluss  auf  diese  Angelegenheit  zuschrei- 
ben, als  Cicero  will,  so  hätte  er  den  Senat  gegen  das  Haupt  der 
Verschwornen  bewaffnet.  Jeuer  machte  ihm  aber  iu  dem  Rechts- 
haudel  des  Blurena  den  Vorwurf,  wie  schon  vorher  der  andre 
Anwalt,  Hortensins,  er  habe  dadurch ,  dass  er  sich  zur  Anklage 
vorbereitete,  und  die  Bewerbung-  aufzugeben  schien,  in  dem  Volke, 
welches  sich  deshalb  um  so  mehr  für  3Iurena  entschied,  die  Be- 
sorgniss  erregt ,  Catilina  möchte  Consal  werden ,  und  dieser  sei 
durch   ihn  kühner  geworden.  ***) 

§.   34. 
(a.  63.)  Der  Candidat,    gegen  welchen  das  neue  CTesetz   ge- 
richtet war,    erkannte  die  Absicht,  und   wurde  dadurch  erbillert; 


in  einem  'Werke  berichtet  wird,  welches  zwar  mit  Unrecht  Sallnsts  Namen 
trägt,  aber  doch  alt  ist.  Epist.  ad  Caes.  de  rep  ordin.  2.  {.8:  nt  ex  con- 
fnsis  quiuqne  classibns  sorli  centnriae  vocarentnr.  62)  p.  Rlur.   23  :   Pro- 

rogationen! legis  Mauil.  .Snip.  verlangte  sogar,  dass  die  Freigelassenen  in 
allen  Tribns   stimmlen,    das   lon    dem   Tribun   Manilius  beantragte,    nnd  am 

I.  Januar  66  von  dem  Senat  aufgehobene  betrcfifende  Gesetz  (  oben  §.  21 
lin.  u.  §.  22  A.  42.)  wieder  für  güllig  erklärt,  prorogirt,  und  also  jener 
Senatsbeschlnss  zurückgenommen  würde.  Diess  ist  nach  dem  Zusanmienhange 
olTeubar  der  Sinn  der  dunklen  Stelle.         63)  p.  Mur.   23.  vgl.  p.   l'lanc.  17 

II.  das.  Seh.  Bob.  p.  262  Or.  n.  Th.  4,  93  A.  I.  6t)  p.  Mur.  1.  c. 
65)  p.  Plane.  34.  Es  war  nicht  die  Absicht,  aber  die  Folge,  p.  Mar.  41 
11.  p.  Plane.  42  ii.  43.  6ü)  p.  Wur.  2  u.  32.  67)  Das.  3.  4  n.  32. 
68)   Das.   23  n.  24. 
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seine  Wirkungen  fiircLtele  er  nicht ,  er  konnte  nach  dem  Volke 
auch  die  Richter  bestechen.  Deshalb  vertagte  der  Senat  die  Con- 
sular-C'omitien  vom  Juli  bis  zum  21.  October,  in  der  Meinung, 
man  werde  ihn  iu  der  Zwischenzeit  des  Hochverraths  überführen, 
womit  sich  alles  Andre  von  selbst  erledigte.  Diess  erreichte  man  nicht; 
Catilina  mochte  nicht  durch  uubesonnene  Handlungen  seine  Wahl 
verhindern ;  Consul  zu  werden,  sich  die  höchste  amtliche  Gewalt 
zu  verschalfen,  war  ihm  jetzt  das  Wichtigste;  das  Uebrige  sollte 
folgen.  Zur  Verstärkung  seiner  Rotte,  und  um  am  Wahltage 
auch  zum  Kampfe  gerüstet  zu  sein,  beschied  er  C.  Älanlius*^) 
mit  andern  sullanischen  Coloutsten  und  auch  ehemalige  Eigenthii- 
mer  ihrer  Läudereien  '  °j  aus  Etrurien  nach  Rom,  wo  man  sie  als 
Stimmberechtigte  nicht  zurückweisen  durfte.  '  ')  Ausserdem  be- 
fanden sich  viele  junge  Blänner  von  vornehmer  Abkunft  in  seinem 
Gefolge,  und  da  auch  G.  Antonius  ihn  zu  begünstigen  schien,  so 
war  er  voll  Zuversicht.  Unbefangen  zeigte  er  sich  in  den  Sitzun- 
gen des  Senats ;  es  brachte  ihn  auch  nicht  aus  der  Fassung,  dass 
Cato  im  Unwillen  über  seine  Frechheit  wenige  Tage  vor  den 
»Wahlcomilien  ihn  mit  einer  Anklage  bedrohte;  er  erwiederte: 
wenn  man  Feuer  anlege,  um  ihn  zu  verderben,  so  werde  er  es 
nicht  mit  Wasser,  sondern  mit  Trümmern  löschen.'^)  Es  irrte 
ihn  nicht,  dass  Aller  Blicke  auf  ihm  ruhten;  die  nächtlichen  Ver- 
sammlungen in  seinem  Hause  dauerten  fort.  Einst  sagte  er  hier 
den  Genossen,  unter  welchen  auch  Curius  war,  der  Verräther: 
der  Unglückliche  dürfe  nur  von  dem  Unglücklichen  treuen  Bei- 
stand erwarten;  wer  Verschwendetes  oder  Geraubtes  wieder  zu 
erhalten  viiiusche,  der  möge  bedenken,  wie  viel  er  selbst  schuldig 
sei,  was  er  besitze,  nud  wie  sehr  er  wage.  Die  Rede  sollte 
also  ermuthigen,  im  Bunde  mit  ihm  zu  beharren.'')  Cicero 
Latte  bereits  im  Anfange  seines  Consulats  durch  grosse  Verspre- 
chungen Fulvia,  und   unter  deren  Vermittelung  ihren  Buhler  Cu- 


69)   Oben  5.30  A.  26.  70)   Oben  §.  25  A.  35  11.  36.         71)  p.  Mar.  24. 

72)  Das.  25.  JVacli  Sali.  31  sprach  er  diuss  odei-  Aehnlinhes  am  7.  Novem- 
ber, unten  A.  32  u.  {.  35  A.  74.  C  iceios  Zeiigniss  Teidient  incbr  Glanben, 
Valer.  M.  9,  II.  J.  3  n.  Flor.  4,  ].  j.  7  dachten  ebenfalls  an  einen  Wort- 
wechsel zwischen  Calilina  und  dem  Consul.  73)  p.  Mnr.  25.  Eine 
andre,  deren  UM,  20  gedenkt,  gcbürl  in  eine  frühere  Zeit.  Oben  J.  31 
A  8ü. 
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i-ins  erkauft.")  So  erfuhr  er,  was  verLandelt  •war,  ' '^)  und  dass 
man  wälirend  der  WaLIcomilien  ihn  tö'dten,  und  Jana  das  Con- 
gulat  für  C'atilina  erzwingen  wollte.  ''^) 

Ungern  entscLIoss  er  sich ,  am  20.  October  den  Senat  zu 
versammeln ,  da  Älehrere  in  der  Curie  zu  den  VerscLwornen  ge* 
hörten,  Andre  die  sullauisch-aristocratiscLe  Verfassung  schon  lange 
angefeindet  hatten,  und  die  Freunde  der  bestehenden  Ordnung 
zum  Theil  ungläubig  oder  doch  zaghaft  waren.  Auch  bedachte 
er ,  dass  eine  ölfentliche  Besprechung  dieser  Angelegenheit  Cati- 
Jina  warnte,  und  es  ihm  nahe  legte,  der  Quelle  nachzuspüren^ 
aus  welcher  er  seine  Nachrichten  schöpfte,  und  dass  dann  die  Zu- 
träger aus  Furcht  oder  als  Opfer  der  Rache  verstunmiten.  Es 
war  daher  seine  Absicht  gewesen,  erst  dann  aufzutreten,  wenn  er 
ohne  Rückhalt  seine  Zeugen  nennen  und  Beweise  vorbringen 
konnte.  Nun  aber  bedurfte  er  die  Mitwirkung  des  Senats,  wel- 
cher vernahm,  was  man  ihm  gemeldet  halte,  und  auf  seinen  An* 
trag  beschloss,  am  folgenden  Tage  die  Comitien  zu  Terschiebea 
und  das  Weitere  zu  berathen.  ")  Am  21.  Oclober  kam  auch 
C'atilina;  dem  Consul  blieb  nichts  übrig,  als  in  seiner  Gegenwart 
ausführlich  Bericht  zu  erstatten.  Selbst  sein  Vorhaben,  sagte  erj 
am  27sten  Bewaffnete  in  Etriirien  unter  Alanlius  in  Bewegung  zu 
setzen,  '  ^)  und  am  28sten  die  Optimaten  in  Rom  zu  morden^  sei 
bekannt;'^)  wenn  er  wolle,  möge  er  sich  darüber  auslassen;  ä") 
Seine  Antwort  wird  nicht  vollständig  mitgelheilt;  sie  enthielt 
keine  Entschuldigung-,  sondern  eine  Gegenanklage,  und  schloss 
mit  der  Drohung:  da  der  Staat  aus  zwei  Körpern  bestehe,  einem 
gebrechlichen  mit  schwachem  Haupte  und  einem  starken  ohnö 
Haupt,  so  werde  es  dem  letzten,  da  er  es  um  ihn  verdient  habe^ 
wenn  er  am  Leben  bleibe,  nicht  daran  fehlen."')  Blit  triuraphi- 
render  Bliene  betrachtete  er  die  Versammlung,  in  weichet:  inait 
ein  IMurren  horte,  und  gieng.  Der  Senat,  äusserte  Cicero  später, 
zeigte  nicht  die  Strenge,  welche  die  Umstände  erforderten;  Catilina 
hätte  nicht   lebend  entkommen  sollen;  "-)  er  deutete  also   auf  das 


74)  SaU.  26  u.  28.  Cic.  1.  Cat.  2  Du.  ii.  3  tin.  Snet.  Caes.  17.  Obeil 
§.   30  A.  99.  §.  31  A.  89  n.  §.  33  A.  34.  3.  Tli.  184  A.  17.  7S)  p.  Muri 

I.  c.  76)     1  Cat.  S.    Sali.  26    fiii.  77)    p.  Muf.  25.    Flui.    Cic.  14. 

78)  Unten  A.  95.  79)    1  Cat.  3.  80)  p.  Mnr.  1.  c.  81)  Das.  i(. 

Plul.  Cic.   14.         82)  p.  Mur.  25. 

Pruniaun,  Gcsc-Iiichtc  Uums  V;  2ii 
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Schicksal  der  GraccLen  oder  des  Satiirninus,  und  es  ist  nicht  damit 
geläugnet,  was  er  iu  dieser  Verbindung  übergeht,  aber  za  andern 
Zeiten  für  sich  geltend  maclit,  dass  der  Senat  in  derselben  .Sitz- 
ung, am  18teu  Tage  vor  dem  7.  November,  an  welchem  er  die 
erste  Rede  gegen  Catiliaa  hielt,  ^^)  oder  mit  einer  runden  Zaiil, 
am  20steu  Tage  vorher,^')  ihm  und  Antonius  den  ausserordent- 
lichen Auftrag  gab,  mit  unbeschränkter  Gewalt  über  die  Sicher- 
heit des  Reiches  zu  wachen.  8*)  Durch  die  Erklärung,  die  Re- 
publik sei  iu  Gefahr,  wollte  man  auf  die  öffentliche  Meinung 
wirken  und  sich  schützen;  jeder  deutete  sie  auf  C'alilina,  vielleicht 
zog  er  sich  als  Candidat  zurück.  Er  aber  sah  darin  nur  ein  Zei- 
chen der  Schwäche,  welche  sich  hinter  Gesetzen  und  Beschlüssen 
verschanzte  ;  in  seinem  Plane  wurde  nichts  geändert.  Am  Mor- 
gen der  Cousular-Comitien  führte  er  mit  Autrouius  die  Vertrau- 
ten, ihre  Sclaven  und  die  Hülfsmannschaft  aus  Etrurien  nach  dem 
Marsfelde;  Alle  waren  mit  Schwerdtern  bewaffnet.  *'*)  Auch 
Cicero  hatte  gerüstet;  er  wollte  gern  für  das  Vaterland  ster- 
ben,^') jetzt  aber,  wo  es  ohne  ihn  nicht  bestehen  konnte,  er- 
schien er  iu  der  Älitte  mulhiger  Älänner,  und  mit  einem  grossen, 
in  die  Augen  fallenden  Harnisch,  nur  „um  den  guten  Bürgern 
die  Gefahr  ihres  Consuls  beinerklich  zu  machen."'^*')  Die  Wache 
ohne  Zweifel  vorzugsweise  entschlossene  junge  Ritter,  war  so 
zahlreich,  dass  Catiliaa  den  Angriff  unterliess.  Er  wurde  nicht 
gewählt,  "")  die  Abstimmung  entschied  für  Silanns  und  Mu- 
rena, '")  und  Cicero  Hehle  zu  den  Gottern,  als  er  sie  zu  Consuln 
ausrief,  „dass  es  ihm  und  dem  römischen  Volke  Heil  bringen 
möge !  "  s  ' )  ^j  Nach  einer  stürmischen  Fahrt  sah  er  sich  dem 
Lande  nahe,"^'-)    „nur  noch    als    Exsul    konnte    der   Feind   das 


83)  Ascoii.  in  Pison.  c.   2.    p.  6  Or.  84)    1   Cat.    2    n.    Asc.  1.  c. 

85)  Die  -vorige  A.  u.  I  Cat.  I.  Niclil  erst  nacli  der  Ziisammenkniift  dor 
Verscliwornen  im  Hause  des  Porcius  Laeca,  wie  Sallust  29  Tgl.  27,  oder 
nach  den  Wahlen,  wie  IMularch  tic.  15  u.  16  u.  Dio  37,  31  Tgl.  38,  14 
erzählen.  PInl.  mischt  hiev  am  h  INlelellns  (Jeler  ein,  als  hahe  Cicero  einen 
Theil  seiner  neuen  lierngiiisse  auf  ihn  iiberlragen.  S.  unten  A.  9.  Die 
Versuche,     Sallnst    zu    Terlheidigen,    sind    bekannt.  86)  p.  Mur  26.  p. 

Sulla  18.  Sali.  26.  87)  4  Cat.  2.  88)  p.  Mur.  I.  c.  n.  36.  38.  1  Cm. 
5.  Plut.  Cic.  14.   Dio  37,  29.  89)  1  Cat.  10,  Sali.  26.  LiT.  102.   I'lnt.  1.  c. 

Dio  37,  30.  90)  Oben  §.  33  A.  42  uT  44.  4.  Th.  46  A.83  u.  186  A.  7. 
Ol)  p.  Mnr.   1.         92)  Das.  2. 
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Reich  beanruLigen,  nicht  als  Consiil  Ihm  schaden,  sein  frevelhaf- 
tes Unternehmen  war  nun  nicht  mehr  Krieg',  sondern  der  FelJzug 
eines   Bandenfiihrers." ''^) 

Viel  hatte  man  gewonnen,  aber  nicht  Alles.  Zweimal  bei 
den  Wahlen  schimpflich  zurückgewiesen,  glaubte  Catilina  das  Volk 
mit  den  Opiimaten  im  Bunde ,  und  sich  aus  der  GesellscLaff  ans- 
gestossen;  er  mnsste  Rom  und  Italien  räumen  oder  handeln. 
Seine  Rotte  erwartete  mit  Ungeduld  die  Entwickelung,  ein  Zo- 
gern bis  zum  nächsten  JaLre  konnte  jetzt  nur  verderblich  wer- 
den. ^')  Der  Fall  war  vorgesehen,  und  31anlius  beauftragt,  nach 
einem  ungünstigen  Ausgange  der  Comitien  nach  Fäsulä  zu  eilen, 
Mannschaft  zusammen  zu  ziehen  und  neue  zu  werben ;  er  reis'te 
nach  Etrnrien.  ss)  Jn  gleicher  Absicht  begab  sich  Septimius  aus 
Camerinum  in  Unibrien  nach  dem  picenischen  Gebiete,  ä^)  und 
C  Julius  nach  Apulien;^")  Andre  wurden  in  andre  Gegenden 
entsendet.  ^  '')  Oifener  Aufstand  also  war  die  Loosung,  die  Be- 
waffnung Italiens  gegen  die  Arisfocratie.  Da  aber  Sallust  einige 
der  wichtigsten  Ereignisse  verschiebt,  und  Cicero  immer  nur  Ein- 
zelnes hervorhebt,  so  ist  es  mitunter  schwer,  die  Nachrichten, 
welche  er  gelegentlich,  oder  die  Griechen  ohne  genaue  Beachtung 
der  Zeit  mittheilen ,  am  rechten  Orte  einzuschalten.  Der  Consul 
halte  die  Dinge  auf  die  Sjjitze  getrieben ,  und  mancher  ohne 
Ueberzeugung  seineu  Anträgen  beigestimmt.  Wicht  mit  Worten, 
aber  thatsächlich  war  Catilina  geächtet,  als  Hochverräther  dem 
Tode  geweiht,  ohne  überführt,  ohne  auch  nur  gerichtlich  belangt, 
oder  von  den  Censoren  auf  den  Grand  erwiesener  Vergehen  von 
dem  Senat  ausgeschlossen  zu  sein ;  warum  klagte  man  ihn  nicht 
an,  wenn  er  als  Candidat  Geld  vertheilt,  dem  Consul  nachgestellt, 
und  eine  Verschwörung  gestiftet  hatte  ?  Seit  vielen  Jahren  sein 
Privatfeiüd,  konnte  Cicero  ihn  verläumden,  oder  er  konnte  selbst 
durch  falsche  Angaben  getäuscht  sein.  Nur  Beschuldigungen 
brachte  er  vor;  man  werde  Frevel  verüben,  man  habe  Frevel  ver* 
üben  wollen ;  berechtigte  es   die  Verwaltnogs-Behörde,  einen  Bür- 


93)  1   Cal.   10.  94)    Sali.    26.  9S)  Sali.  27.  28.  30.     1   Cat.  2. 

2  Tat.  3.  Plul.  Cic.  16.  Dio  37,  30.  App.  2,  429.  Oben  §.  ;iO  A.  29,  und 
hier  A.  78.  96)  S.nll.  27.  Cic.  2.  Cat.  3.  App.  1.  c.  97)  Sali.  ii.  App. 
U.  CG.         98)  Das.  n.   1   Cal.   5. 
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ger  zu  Tode  zn  tetzen?  ILre  geheimen  Zuträger  kannte  weder 
Catilina  noch  der  Senat;  der  Eine  musste  glauben,  sie  verdäcL» 
tige,  um  sich  zu  rächen  und  auf  seine  Rosten  die  gebornen  C'on- 
suln  zu  verdunkeln,  der  Andre  schwankte  zwischen  Furcht  und 
Zweifel,  und  erwehrte  sich  kaum  des  Gedankens  an  Willkühr, 
und  an  Missbrauch  der  Uebermacht ,  an  eine  blutige  Vergeltung, 
■wenn  der  Geängstigfe,  dem  man  die  Reue  nutzlos  und  eine  Ver- 
söhnung mit  dem  Staate  unmöglich  machte,  die  Verbrechen  zu 
begehen  Gelegenheit  fand,  für  welche  er  biisste,  ehe  er  sie  be- 
gieng.  In  jeder  Sitzung  des  Senats  kam  man  auf  die  Verschwö- 
rung zurück  nnd  nahm  Cicero  das  Wort;  die  catilinarischen  Re- 
den enthalten  das  Wenigste,  was  er  in  dieser  Angelegenheit 
siM'ach.  Er  quälte  die  Versammlung,  die  nicht  mehr  erfuhr,  als 
dass  der  Staat  mit  einer  Umkehr  bedroht  sei,  und  venirtheilte  sie 
zu  einer  kläglichen  Rolle;  in  dieser  Finsterniss  sollte  sie  sehen, 
beschliessen   und   handeln. 

Endlich  tagte  es  vor  ihr,  nicht  eben  auf  eine  erfreuliche  Art, 
aber  ein  Thell  der  feindlichen  Stellung  wurde  doch  sichtbar,  man 
konnte  sich  vertheidigen ,  und  Cicero  in  nicht  geringerer  Verle- 
genheit als  die  Grossen  des  Reiches,  war  einigermassen  gerecht- 
fertigt. Es  geschah  'wohl  nicht  ohne  sein  Vorwissen,  dass  der 
Senator  L.  Sänius  ein  Schreiben  aus  Fäsulä  in  der  Curie  vorlas, 
■worin  man  ihm  meldete,  Alanlius  habe  am  27.  October  bei  jener 
Stadt  ein  Lager  bezogen.  9  9)  In  Caima  und  Apulien  gährte  es 
unter  den  Sclaven.  '°°)  Der  Consu!  konnte  auf  entschiedene 
Rlassregelu  dringen,  und  sie  wurden  genehmigt.  Wie  oft  er  auch 
rühmte,  dass  er  im  Friedensgewande,  ohne  Waffen,  Rom  gerettet 
habe,  so  nahm  er  doch  seine  Zuflucht  zn  den  Kriegern,  welche 
allein  verhinderten,  dass  Catilina  nach  der  Hinrichtung  seiner  An- 
hänger Retler  und  Gerettete  erschlug.  ')  Q.  Blurcius  Rex  Cos.  68 
erhielt  Befehl,  Etrurien,  •')  und  Q.  Bletellus  Creticus  Cos.  69 
Apulien    und    die    Umgegend   zu    bewachen.  ^)      Beide  verweilten 


99)  Sali.  30.  1  C.M.  3.  6.  9.  12.  2  C.it.  6.  Oben  A  78.  Nach  PIiU. 
Cic.  15  maclilc  auch  y.  Arrius,  ein  Prätorier,  eine  solche  Anzeige;  es  er- 
klärt sich  leicht,  dass  in  dieser  Zeit  viele  Berichte  der  Art  ans  Etrnrien 
eingiengen.  100)  Sali.  I.  c.  n.  42.  Cic.  ]i.  Sext.  4.  1)  Magnae  niili- 
tnm  copiae.    2  Cal.  9.    Unten    §.  36  A.   45  n.  46.  2)    Sali.   30.  32.  34. 

2.  Th.  57  A.  84.         3)  Sali.   30. 
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als  Imperatoren  vor  Rom,  da  Pompejus  iLnen  die  ELre  des  Trinmplis 
streitig  niacbte.  *)  Der  Erste  Latte  als  Proconsul  von  Cilicien 
vs'eni»  geleistet  und  Luciilliis  im  mitbridatiscLen  Kriege  nicht  ver- 
stärkt;')  in  Folge  des  nianilischen  Gesetzes  musste  er  sich  Pom- 
pejus unterordnen,  und  ihm  dann  die  Truppen  übergeben.  ^)  Die- 
ser betrachtete  auch  Metellus,  den  Eroberer  von  Greta,  als  seinen 
Legaten,  der  unter  seinen  Auspicien  gefochten  habe,  und  deshalb 
nicht  triumphiren  könne;  der  feierliche  Einzug  verzögerte  sich 
bis  62.')  Capua  besetzte  der  Präfor  Q.  Pompejus  Rufus,  *)  und 
das  picenische  und  senonische  Gebiet  der  Prätor  Q.  Metellus  Celer, 
Jer  ältere  Bruder  des  Nepos,  welcher  Cicero  bald  grosse  Krän- 
kungen zufügte,  ä)  Im  jenseitigen  Gallien  hatte  Murena,  der 
C'onsul  des  J.  02  seinen  Bruder  Cajus  als  Legaten  zurückgelas- 
sen. '")  Alle  musst^n  Truppen  ausheben,  so  weit  es  uöthig 
war,  ' ')  da  Pompejus  mit  dem  Heere  in  Asien  stand.  '-)  Der 
.Senat  versprach  ferner,  die  Angeber  zu  belohnen;  dem  Sclaven 
wurden  ausser  der  Freiheit  100,000  Sestertien,  und  dem  Freien 
Verzeihung  und  200,000  Sestertien  zugesichert.'^)  Um  Rom  so 
viel  als  möglich  zu  reinigen,  wollte  man  die  Gladiatoren  nach 
Capua  und  nach  andern  Municipien  schicken;  '*)  Catilina  zählte 
auf  sie,  „obgleich  sie  besser  gesinnt  waren  als  manche  Patri-. 
cier."  '^)  Ausserdem  beschloss  man  durch  die  ganze  Stadt  unter 
der  Aufsicht  der  niedern  Magistrate  Wachen  zu  vertheilen.  '  s) 
Diese  Anstalten  verbreiteten  den  Schrecken  auch  unter  dem  Volke, 
nachdem   schon  viele  der  Angesehensten  die  Flacht  ergriffen  hat» 


4)  Das.  5)  4.  Th.  158    A.  82  f.  6)  Dio  37,  26  u.  31.  4.  Th. 

417  A.  12  II.  433  A.  11.  7)  2.  Tli.  54  A.  60  f.  8)  Sali.  30.  4.  Th. 
316  A.  80.  9)  Sali.  30.  42.  57.    Dio  37,    33  ii.  39.    2.   Th.  26  A.  29. 

Plut.  Cio.  16  erziihll,  er  habe  alle  Kriogsriistuiigen  aiis>erliaUi  der  Stadt  ge.> 
leitetj  deren  Vertheidignng  Cicero  sich  \OPbehieIt ;  im  nächstea  Jalire  schrieb 
dieser  ihm  Aehnliches,  ad  Fam.  5,  2:  lUud  adinnxi:  mihi  tecum  ita  dis- 
{lertitam  ofnciam  fiiisse  iu  rei  piiblicae  saline  reliaenda ,  ut  ego  iirbem  a 
domesticis  iiisidiis,  et  ab  intestiiio  srelere,  tu  Ilaliam  et  ab  annntis  bostibns, 
et  ab  ucculla  coniiiralioue  defenderos.  AVie  sehr  er  überlrieli,  um  ihn  aa 
Beweise  eines  ausgezeichneten  Vertranens  und  aa  seine  Verpflichtungen  zn 
erinnern,  erbellt  aus  seinen  eignen  Worten:  2  Cat.  .^  u.  12.  10)  Sali.  42. 
Cic.  p.  Mur.  41.  4.  Th.  193  A.  46.  Tgl.  das.  186  A.  3.  11)2  Cat.  3.  Sali.  57. 
12)  Sali.   16.    rinl.  Cic.  10  n.   14.    Flor.  4,    1  in.  13)    Sali.  30  u.  36. 

Unten  {>.  39  A.  64.  14)  Sali.   30.  15)  2  Cat.  12.  16)  Sali.  3a 

qic.  I   Cat.  1  u.  2.  Dio  37,  31.  Ap|i.  2,  429- 
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<en,  „nicht  sowohl  ihrer  Erhaltung  wegen,  als  um  den  Plänen 
des  Catilina  entgegen  zu  wirken."")  Die  Frauen  jammerten 
und  beweinten  ihre  Kinder,  und  nicht  minder  fürchteten  die  Män- 
ner, als  man  innerhalb  der  Slauern  sich  zu  einem  Kampfe  auf 
Tod  und  Leben  vorbereitete.  '  ')  Älit  jenen  Wachen  konnte  man 
wohl  eine  Handvoll  Meuterer  aufheben ,  wie  man  sie  bei  den 
Wahlen  gezähmt  hatte;  ihre  Schlupfwinkel  waren  ohne  Zweifel 
bekannt;  warum  ergriff  man  nicht  statt  des  Harnisches  das  Schwerdt 
und  zerstreute  die  Rotte  von  Fäsulä?  Wählte  der  Consul  aus 
Feigheit  einen  andern  Weg,  oder  war  das  Uebel  schon  stärker 
als  er?  Durfte  man  dem  Nachbar,  dem  Freunde  und  Verwandten 
nicht  mehr  trauen?  Bei  einer  solchen  Spannung  der  Geuiiither 
sank  der  Werth  der  Grundstücke  und  der  Credit,  Mau  forderte 
sein  Geld;  niemand  mochte  zahlen  oder  leihen,  die  Wucherer 
ausgenommen,  unter  welchen  O.  C'onsidius  billig  dachte;  ")  Ci- 
cero beschützte  sie,  wie  er  scherzend  sagt,  gegen  ihre  gefährlich- 
sten Kunden,  die  Catilinarier,  deren  Absicht  es  war,  die  Schuld- 
bücher zu  vertilgen.  -°) 

Ein  junger  Patricier,  L.  Aemilius  Paullus,  belangte  den  Ur- 
heber dieser  Verwirrung  nach  der  lex  Plantia  wegen  Gewalt, 
Die  Anklage  erregte  Aufsehn ,  und  ein  glücklicher  Erfolg  schien 
gewiss,  da  die  Schilderhebung  in  Etrurien  Catilinas  Schuld  ausser 
Zweifel  setzte;  unter  bessern  Vorbedeutungen  konnte  der  ange- 
hende Staatsmann  seine  Laufbahn  nicht  beginnen.  Andre  Gründe 
bestimmten  Paullus  nicht,  wie  wir  ihn  übrigens  kennen.^')  Seine 
Hoffnungen  wurden  durch  den  raschen  Gang  der  Kreignisse  und 
noch  mehr  durch  die  Kühnheit  des  Gegners  vereitelt,  die  dem 
Kläger  jede  Unterstützung  entzog.-')  Catilina  wusste  längst, 
wie  sehr  man  ein  unmittelbares  Zusammentreffen  mit  ihm,  sein 
freches  Läugneu  nud  seinen  Dolch  fürchtete,  dass  man  ihn  eben 
deshalb  zur  Flucht  bewegen ,  und  wenn  er  sich  dadurch  verur- 
theilt  haben  würde,  ihn  ächten,  und  im  Felde,  weit  von  Rom, 
mit  einer  überlegenen  Truppenmasse  erdrücken  wollte.  Auch 
Paullus  wurde  vielleicht  nur   dazu  gebraucht,   ihn  einzuschüchtern 

17)lCat.3.  18)  1  Cat.  16.  Sali.  31.  19)  Vater.  M.4,8.  §.  3.  vgl.  Cic. 
adA((.  1,12.  20)  aü  Fiuu.  S,  6.  }.  2,  2  Cat.  8.  de  oir.  2,  24,  Sali.  21. 
21)  I.  Tb.  10  A.  13.  22)  Sali.  31.  Cic.  in  Yatiii.  10  o.  das.  Seh.  Bob. 
]>.  :120  Ol-.  Dio  37,  31  II.  32.    1.  Th.  6  üii. 
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und  seinen  Abg'ang-  zu  liesclileunig-en.  Diese  Meinung'  drang  sich 
ihm  nof;  er  entwich  aber  nicht,  sondern  brachte  dadurch,  dass  er 
ihnen  unter  die  Augen  trat,  die  Feinde  zum  Weichen.  Blan 
verdächtige  ihn,  sagte  er  M'  Lepidusj-^)  er  sei  bereit,  anter 
seiner  Aufsicht,  in  seinem  Hause  zu  wohnen,  dann  werde  die 
Verläumdiing  schweigen.  Von  dem  Consular  abgewiesen,  gieng 
er  zu  Cicero;  derselbe  Antrag,  dieselbe  Antwort:  nicht  einmal  in 
Einer  Stadt  mit  ihm  sei  man  seines  Lebens  sicher,  noch  viel  we- 
niger unter  Eiuem  Dache.  Er  ermüdete  nicht,  aber  auch  der 
Prätor  Q.  Metellus  Celer-*)  mochte  .sich  nicht  mit  ihm  befassen, 
und  nun  überlieferte  er  sich  „seinem  Genossen,  einem  trefflichen 
Manne,  M.  Marcellus,  '^)  welchem  es  natürlich  weder  an  Sorg- 
falt fehlte,  ihn  zu  bewachen,  noch  an  Scharfsinn,  seine  Anschläge 
zu  errathen,  und  an  Mutli,  ihn  zu  zügeln."  -^)  AYie  nahe,  fragt 
Cicero ,  ist  der  Kerker  und  Banden ,  der  sich  selbst  des  Gefäng- 
nisses für  würdig  erklärt?  -')  Diess  lag  nicht  in  der  Handlung, 
sondern  das  Gegeutheil,  ein  Hohn  gegen  die  Regierung,  welche 
die  äussersten  Schutzmittel  anwendete,  den  Feind  öffeullich  und 
im  Privatverkehr  als  einen  Hochverräther  und  3Iörder  bezeichnete, 
und  ihn  doch  in  ihrer  Glitte  duldete,  in  der  Curie  ihn  zuliess,  ihm 
nicht  ins  Gesicht  zu  sehen,  ihn  nicht  festzuhalten  wagte,  als  er 
sich  selbst  stellte.  In  Rom,  Stirn  gegen  Stirn  mochte  man  sich 
nicht  mit  ihm  messen. 

Cicero  beschränkte  sich  durchaus  auf  Verlheidigung,  nnd  er 
Raubte  gesichert  zu  sein,  da  Curius  und  Fulvia  ihn  deckten,  na- 
mentlich auch,  als  nun  Catilina  Praeneste  (Palestrina)  in  Latinm 
zum  Walfenplalze  ersah,  wie  einst  der  jüngere  3Iarins  im  Kriege 
mit  Sulla,  - ")  und  später  Fulvia,  die  Gemahliun  des  M.  Antonius, 
im  perusinischen.  -<*)  Der  Ort  gewährte  durch  seine  Lage  nnd 
Festigkeit  grosse  Vortheile;  ^'')  er  erleichterte  den  Angriff  auf 
lioin  und  dessen  Einschliessung,  und  man  konnte  nach  unglück- 
lichen Gefechten  neue  Streitkräfte  darin  sammeln.  Am  1.  No- 
vember wollte  Catilina  ihn   in  der  A acht  überfallen,  er  musste  aber 


23)   Cos.  66.  1.  TIi.   4.  24)    2.  Th.  26  A.  28.    Pio  37,  32,    nach 

1  t  at  8  la  bericliligen.         25)  Oben  §.  30  A.    10.  2.  Th.  407.   (Ininiil.  9,  2. 
§.  45.  26)  1   C.1I.  8.  Dio  .J7,  32.  27)   1   Cat.  ^.  28)  2.  Th.  462 

A.  100.         29)  1.   Th.  402  Ä.  48.         30)  S.  das  üenauere  im  2.  Th.  l.  c. 
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davon  absfeten,  well  Cicero  durcL  Fulvia  es  zum  voraus  erfabren 
und  die  Besatzung  verstärkt  Latte.  ^')  Bei  dem  Allen  war  es 
gewagt,  sich  den  Kundschaftern  gänzlich  hinzugeben.  Wenn  sie 
sich  nachlässig  oder  treulos  zeigten,  nur  einen  einzigen  tödilicLen 
Streich  nicht  abwendeten,  so  bestrafte  sich  Ciceros  vorsichtiges 
Zögern  mit  dem  Ruin  der  Aristocratie.  Auf  der  andern  Seite 
luuss  es  befremden,  dass  Catiliua  die  Ursache  seines  IMissgeschicks 
nicht  entdeckte  und  den  Verrath  sogar  nicht  ahndete,  auch  dann 
nicht,  als  einige  Tage  später  sein  letztes  Unternehmen  in  Rom 
daran  scheiterte.  Er  beschloss,  zum  Heere  zu  gehen,  weil  er  in 
der  Stadt  immer  auf  Hindernisse  stiess,  zuvor  sollte  aber  der  Con- 
snl  fallen,  welcher  in  der  Hoffnung-,  eine  Verschwörung  ohne 
Haupt  leicht  zu  unterdrücken,  diesen  Zeitpunkt  kaum  erwarten 
konnte. 

In  der  Nacht  vom  6ten  auf  den  7ten  November  '-)  berief  er 
die  Angesehensten  des  Bundes  in  die  Sieheinstrasse,  in  das  Haus 
des  M.  Porcius  Laeca,^  *)  wo  er  ihnen  seine  Reise  zu  Slanlius  ankün- 


31)  1  Cat.  8.  32)  p.  Sulla  18:   Nocte  ea ,    quae  conseciita  es«    j)0-. 

sternm  diem  nonarnin  Novcmbriiiiu.  Maaut.2.  p.  193  erklärt:  qnae  fiiit  iiiter 
noa,  Nov.  et  Vlll  id.  nam  Postenim  diem  valet  scquenlem  dieiu,  mitbin,  da 
die  Nonen  auf  den  5ten  fielen,  in  der  Nacht  toiu  5ten  auf  den  6ten.  Ebea 
so  im  arg.  ad  Catil.  1.  p.  112  u.  in  1  Cat.  1.  p.  114.  In  Cic.  Worten  liegt 
aber  eiu  andrer  Sinn:  die  Nacht,  in  welcher  man  sich  über  seine  Ermor- 
dung eiuigte,  folgte  auf  den  Tag  nach  den  Neuen  oder  auf  den  6len.  11a- 
rans  ergiebt  sich  auch  die  richtige  Zeiibestimmuug  für  die  erste  und  zweite 
calilinarische  Rede.  Nach  Alanut.  arg.  ad  1  Cat.  p.  112  n.  113  wurde  jene 
ßm  6len  und  diese  am  7ten  Nov.  gehalten;  spater  nannte  man  dafür  fast 
allgemein  nach  dem  Vorgange  des  Fr.  Fabric.  Cic.  Ilist,  ann.  690  den  8lea 
und  9teu.  Die  Wahrheit  ist,  dass  die  erste  dem  7ten  und  die  zweite  dem 
8ten  angehört.  Sogleich  am  Morgen  nach  der  nächtlichen  Beralhung  kamen 
die  Mörder  zu  Cic  p.  Sulla  18.  Sali.  28;  gestern,  sagt  Cic.  in  dej  zweiten 
Rede  cap.  3:  Patefeci  in  senatu  hesterno  die;  cap.  6:  llesterno  die,  qnura 
domi  meae  paene  interfectus  essem,  senatum  in  aedem  lovis  Statoris  convo- 
cavi ;  also  am  Morgen  des  Tages,  an  welchem  er  den  Senat  im  Tempel  des 
Jupiter  Stator  versauinielto  und  die  erste  Rede  hielt.  In  der  Bezeichnung 
^er  vorliergelieiideu  Nacht,  welche  nach  der  Absicht  der  Feinde  für  ihn  die 
letzte  sein  sollte,  bleibt  er  sich  nicht  gleich;  er  untprscheidct  sie  1  Cat.  1 
als  proxima  von  der  superior ,  und  nennt  sie  dann  das.  c.  4  supcrior  oder 
prior,  ein  Ausdruck,  der  als  Gegciisalz  -von  proxima  auch  am  folgenden 
Tage,  und  an  diesem  mit  Recht,  von  ihm  gebraucht  wurde.  2  Cat.  4. 
33)  1   Cat.  4.  p.  Sulla  18.  Sali.  27. 
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Jigte,  und  sich  darüber  aussprach,  was  ferner  geschehen,")  nnd 
dass  man  noch  vor  seiuein  Abgänge  Cicero  aus  dem  Weg'e  räu- 
men müsse;  zugleich  bestimmte  er,  -wer  zurückbleiben  und  ihn 
begleiten  werde.  Zu  seiuem  Stellvertreter  in  Rom  ernannte  er 
Leutulus;  ^^)  Cethegus  übernahm  es,  die  feindlich  gesinnten  Sena- 
loren,'^^  Gabinius,  die  Gegner  unter  den  andern  Bürgern  zu 
lödten,^')  und  Cassius,  die  Stadt  anzuzünden.'«)  Aulronins 
•wurde  nach  Etrnrien  beschieden.  ^  ^)  Wohl  mit  Beziehung  auf 
die  misslungenen  Versuche,  Cicero  am  Tage  der  ^A'ahlcomitien 
anzugreifen  und  Praeneste  zu  besetzen,  klagte  Catilina  über  ün- 
thäligkeit  und  Feigheit.««)  Auch  jetzt  galt  es  für  gefahrlich, 
durch  die  \yachen  bis  zum  Consul  vorzudringen;''')  nur  Zwei 
in  der  Versammlung,  der  llitter  Cornelius  und  der  Prälor  Var- 
guntejus  erklärten  sich  zu  dem  Wagstück  bereit;  sie  wollten  am 
folgenden  RIorgen  unter  dem  Scheine  der  üblichen  Begrüssung 
sich  Cicero  nähern  und  ihr  Vorhaben  ausführen.  ■>  -)  Dieser  w  urde 


34)  1   Caf.   1.  3.  *.  Sali.  1.  c.  App.   2,  429.  Dio  37,  32.         35)  4  Cat. 
6.  p.  Snlla  11  u.   19.  Flui.   Cic.  17.  Caes.  7.   Calo  min.   22.  36)  4  Cal. 

6.  p.  Sulla  19.  Sali.  43  sagt,  Cethegus  sollte  Cic.  ermorden,  u.  so  jeder 
seinen  Blann.  App.  2,429  nennt  ausser  jenem  anch  Lentulns.  37)  4  Cat.  6. 
38)  3  Cat.  6  n.  10.  4  Cat.  6.  p.  .Solla  1.  c.  Aacli  Sali.  1.  c.  waren  Stati- 
lins  n.  OaLinins  bestimmt,  an  zwölf  Orten  zugleich  Feuer  anzulegen.  Von 
zwölf  spricht  auch  App.  1.  c.  Plnt.  Cic.  18  dagegen  tou  hundert.  Dass  ur- 
sprünglich Cassins  d.  Geschäft  der  Brandslifinng  zufiel,  ist  nach  Cic.  ausr 
drücklichem  Zeugnisse  nicht  zu  bezweifela ,  da  er  aber  Rom  Tor  d.  8atur- 
nalien  -verliess,  an  welchen  nach  d.  letzten  Abrede  der  Beschluss  vollzogen 
werden   sollte .   so    ersetzte   man   ihn    durch  Andere.     Sali.  44.  39)   p, 

Sulla  19.         40)  Sali.  27.  Dio  37,  32.         41)  Sali.  28.  42)  Ders.  1.  c. 

2  Cat.  1.  Cicero  erzählt  diess  1  Tat.  4  von  zwei  Hitlern,  unter  welchen 
er  p,  Snlla  6  n.  18  nur  Cornelius  nameutlich  emühnt;  Vargnnt.  mochte, 
wie  er  seihst,  d.  Sohn  eines  Ritlers  sein;  in  der  Rede,  der  kürze  wegen, 
unterscheidet  er  nicht,  oder  er  wiederholt  die  'Worte  des  Curius  oder  der 
Fnlvia,  die  bei  einer  eiligen  -anzeige  den  Rang  d.  Mörder  nicht  genau  an- 
gaben. Plntarch  haschte  in  d.  Ouellen  nur  nach  Anecdoten  u.  Character- 
zügen  zur  Scliilderung  seiner  Heidon;  die  Kamen  d.  Kchenpersonen  waren 
ihm  gleichgültig;  bei  so  leicbisinuigen  n.  einseitigen  Studien  konnte  es  nicht 
an  Verwechselnngen  fehlen;  er  spricht  Cic.  16  v.  Cethegus,  welcher  das 
flescbiift  balle,  die  Oplimaten  zn  tödlen,  oben  A.  36.  a.  von  Marcins;  der 
Käme  des  Alannes  begegnete  ihm  oft,  er  war  aber  Arislocrat;  oben  A.  2. 
App.  2,  429  dachte  an  Cethegus  n.  Leutulus;  Dio  37,  32  sah  keiueu  Aus-, 
weg,  als  oiemanden  zn  nennen. 


458  XXIX.    TÜLLII.        (7.  §.35.) 

gogle'icli  diircL  Curins  gewarnt,  -welcLerFulvia  zu  iLm  scLickfe, '") 
aber  aucli  diircb  Andere.  Fulvia  war  nicht  verschwiegen;  sie 
Latte  es  schon  früher  bewiesen;  '*')  mochte  ihr  nun  Vorsicht  em- 
pfohlen und  ang-edeutet  sein,  dass  sie  nur  dann  die  Republik, 
retten,  der  Rarbgier  der  Verschwornen  entgehen  und  eine  Beloh- 
nung erwarten  könne,  wenn  sie  ihre  Zunge  zahme,  so  wusste 
sie  doch  ihr  wichtiges  Geheimniss  nicht  zu  bewahren.  Man  muss 
es  voraussetzen,  weil  eine  Nachricht,  welche  die  Alten  am  un- 
rechten Orte  uiiltheilen,  sonst  völlig  räihselhaft  ist.  Plutarch  las 
noch  iu  einer  Rede  Ciceros :  in  einer  Nacht  habe  Crassus  ihm 
einen  Brief  eingehändigt,  der  C'atiliua  betraf;  ^  ^)  und  nach  einer 
andern  Stelle  kamen  Crassus,  IM.  Älarcellus  '"')  und  Rletellus  Sci- 
])io,  *')  und  überbrachten  Briefe  ohne  Unterschrift,  des  Inhaltes, 
sie  möchten  sich  von  Rom  entfernen,  weil  ein  Blutbad  durch 
Calilina  bevorstehe ;  der  Erste,  wird  hinzugefügt,  wollte  sich  durch 
die  Anzeige  von  einem  falschen  Verdachte  befreien.  ' ")  Blan 
Latte  in  der  Nacht  verabredet,  wer  die  Optimaten  tödten  sollte; 
die  Zeit  war  nicht  festgesetzt,  aber  ausserhalb  des  Bundes  ver- 
lautete nichts  Gewisses,  das  Unglück  konnte  schon  am  folgenden 
Tage  hereinbrechen,  daher  die  Blahnung.  Für  Cicero  besagte  sie 
nach  Fulvias  Besuche  nichts  Neues;  er  verstärkte  seine  Wachen, 
und  erölfnete  jenen  Älännern  und  andern  Vornehmen,  welche 
sich  auf  seine  Einladung  bei  ihm  einfanden,  was  ihn  erwarte. 
Cornelius  und  Varguntejus  sahen  sich  am  Morgen  an  seiner  Thür 
abgewiesen.  '") 

§.  35. 
(a.  63.)     An  solchen   Faden  hieng  sein  nnd  Roms  Geschick. 
Eine  jedem  Drillen  unsichtbare  Itand  beschützte  ihn,    und  er  er- 
hielt   zugleich    die    Gewissheit,    dass    der  Gegner   im  Abzüge  be- 
grilfen   war.     Aber   die  Reise    ins  Lager    wurde    an    eine  Bedin- 


43)  Sali.  28.  Cic.   1  Caf.  3  a.  4.   2  Cat.  3.   Plnt.  Cic.  16.  Dio  37,  33. 
App.  1.  c.  44)  Oben  }.  31    Ä.  92.  45)  Crass.   13.  Tilg)  nicht  nein« 

7.5   Kcai).h'(t;  ä.  A'^oiwnif  des  »idersprnclis  in  Curraili  Quaesl.  p.  130  trifft 
den  Geschichlsclircibpr  nicht.  4G)   W  .ihrscheinlich  d.  Consul  des  J.  51. 

2.  Th.  293.  47)  2.  Th.  44  fin.  48)  Es  ist  nicht  glaublich,  dass  alle 

Rriefe   bei    ihm  abgegeben   wurden;    Plut.   Cic.    15  wird  darin  von  Dio  37, 
31  berichtigt.  49)   I   Cat.  4.  Sali.  28.  Flut.  Cic.   16. 
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gun^  geknüpft,  und  Cicero  lebfe;  Catilina  yerscliolj  nun  woltl 
das  Eine,  bis  er  das  Andere  vollbracLt  halte,  neue  und  zwiefache 
Gefahr;  der  t'onsul  durfte  nicht  säumen.  Er  yersaniinelte  den 
Senat  im  Teoipel  des  Jupiter  Stator,*")  am  Palatious  und  depi 
Eingange  der  heiligen  Strasse,*')  und  umstellte  ihn  zur  Sicher- 
Leit  mit  römischen  Rittern.  *'*)  „AVeder  die  grosse  Zahl  noch  die 
Gesinnungen  und  das  Geschrei  jener  -wackern  Blänner"  war  für 
Catilina  ein  Ilinderniss;  er  erschien,  -wie  die  Andern,  griisste, 
und  wurde  nicht  wieder  gegriisst,  nahm  Platz,  und  liess  gesche- 
hen, was  er  nicht  ändern  konnte,  dass  man  die  Bänke  um  ihn 
her  räumte.  Am  eiligsten  wichen  die  Consulare,  die  auch  in  den 
J.  44  und  43  nach  Cicero's  Zeugnisse  am  meisten  fürchteten, 
weil  sie,  im  Besitze  der  höchsten  Ehren  und  der  Beute  aus  den 
Provinzen,  nicht  gern  das  Leben  verloren.  *^)  Cicero  war  auf 
diesea  Fall  nicht  vorbereitet,  aber  er  fasste  sich  schnell,  und 
sprach,  wie  es  die  Umstände  geboten;  er  veränderte  nielir  die 
Form  als  den  Inhalt  seines  Vortrages,  der  ersten  catilinarischen 
Rede,  der  siebenten  consularischen.  * '')  „Deine  Pläne  sind  ent- 
deckt; davon  zeugen  die  Wachen  in  der  Stadt  und  vor  diesem 
Temi)el,  der  Schrecken  des  Volkes  und  die  Blicke  und  Älienen 
der  Senatoren.  Hier  darfst  du  nichts  mehr  hoffen,  weder  deine 
Entwürfe  auszuführen,  noch  bei  längerem  Zögern  lebend  zu  ent- 
rinnen. Ein  Senatsbeschluss  hat  die  Consuln  gegen  dich  bewaff- 
net, **)  sie  allein  verschulden  es,  dass  das  Schwerdt,  mit  welchem 
du  gerichtet  werden  solltest,  noch  in  der  Scheide  steckt.  Ein 
feindliches  Lager  in  Etrurien,  und  der  Feldherr  in  Rom,  im  Se- 
nat !  Doch  aus  einem  gewissen  Grunde  will  ich  dich  dann  erst 
lödten,  wenn  deine  Ruchlosigkeit  niemandem  mehr  zweifelhaft 
ist.*'')  Bis  dahin  werde  ich  dich  bewachen,  wie  bisher;  ich 
Labe  das  Unternehmen  des  IManlius  vorausgesagt,  und  das  deinige 
gegen  Präneste  vereitelt;*')  selbst  die  Zusammenkunft  bei  Laeca 
in  der  letzten  Nacht  ist  mir  bekannt;  es  soll  nicht  .nn  Beweisen 
fehlen,  wenn  du  läugnesf;  hier  sitzen  Menschen,  welche  mit  dir 
waren.     Ihr  Götter,  der  Consul  sieht  sie,  lässt  sie  stimmen,   sie, 

50)   1   Cat.  5.  8.    13.    2  Cdt.  6.  51)    Ovid.  Trist.  3  elpg.    1.  v.  32. 

rillt.    Cin.    16.    P.    Vict.   de    reg.    mb.   feg.    X.  52)    1    tat.    8  n.  13, 

53)   1  Ca«.   7.  2,6.  l'liit.  Cio.   16.  Flop.  4,   1.  §.   7.  54)  ad  Alt.  2,   1. 

55)   1   Gilt.  1.  Oben  §.  34,  A.  85.  56)   1  Ca«.   1  a.  2.  57)  c.  3. 
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die  sein  ScLwerdt  (reffen  sollte,  verwundet  er  nicht  einmal  mit 
einem  Worte!  Bei  Laeca  hast  du  unter  deine  Genossen  die  Rol- 
len vertLeilt,  und  geäussert,  da  werdest  in  Kurzem  abgehen,  so- 
bald ich  nicht  mehr  sei;  zwei  lülter  erboten  sich,  auf  meinem 
Lager  mich  zu  ermorden;  ich  sagte  vorher,  dass  sie  kommen 
würden,  und  verscLloss  ihnen  die  Thiir.  ä^)  Da  dem  so  ist,  so 
entferne  dich,  und  nimm  alle  die  Deluigen  mit  dir!  Du  wirst  mich 
von  einer  grossen  Furcht  befreien;  ich  danke  Jupiter  Stator,  dass 
ich  so  oft  dem  Verderben  entgangen  bin.  Jetzt  bedrohst  du  die 
ganze  Republik.  Was  das  Nächste  ist,  und  nach  der  Sitte  der 
Vorfahren  geschehen  sollte,  wage  ich  noch  nicht;  lasse  ich  dich 
hinrichten,  so  bleibt  deine  Rotte  in  der  Stadt;  deshalb  wähle  ich 
ein  anderes,  zu  geliudes  aber  heilsameres  Mittel:  gehe,  damit  zu- 
gleich der  Bodensafz  ausgeschöpft  wird;  ins  Exil?  ich  befehle 
es  nicht,  aber  ich  raihe  es  dir.  ^^^  Was  könnte  dir  noch  iu 
Rom  Freude  gewähren,  wo  Alles  dich  fürchtet  und  hasst?  Haftet 
nicht  an  deinem  Privatleben  jede  denkbare  Schande?  Hast  du 
nicht  in  deluem  eigenen  Hause  gemordet?^")  Doch  jetzt  nur 
von  dem,  was  den  Staat  belrilft.  Kann  dir  der  Aufenthalt  an 
einem  Orte  angenehm  sein,  wo  jeder  weiss,  dass  du  unter  dem 
Consulat  des  Lepidus  und  Tulhis  am  letzten  December  bewaffnet 
im  Comilium  erschienst,  die  Consuln  und  die  Angesehensten  tödteu 
wolltest?"'')  Und  wie  oft  hast  du  den  Dolch  gegen  mich  ge^ 
zückt?  8-)  Du  bist  so  eben  hier  eingetreten;  wer  hat  dich  ge- 
grüsst?  Wurden  nicht  um  dich  her  die  Bänke  leer,  als  du  dich 
niederliessest ?  AVoher  kommt  dir  der  Mnth,  diess  zu  ertragen? 
Das  Vaterland,  die  gemeinsame  Mutter,  spricht  also  zu  dir:  „seit 
so  vielen  Jahren  hast  du  ungestraft  gefrevelt;  länger  kann  man 
es  nicht  dulden;  gehe  fort,  damit  ich  nicht  unierdrückt  werde, 
wenn  meine  Furcht  gegründet  ist,  oder  dass  ich  endlich  einmal 
aufhöre  zu  fürchten,  wenn  sie  es  nicht  ist."^^)  Du  selbst  hast 
deine  Bewachung  verlangt;  "  ')  wie  kannst  du  noch  anstehen,  der 
gerechten  Strafe  dich  durch  die  Flucht  zu  entziehen  ?  Trage  es 
dem  Senat  vor,  sprichst  du,  wenn  er  meine  Verbannung  beschliesst, 


58)  c.  4  n.  2  Cal.  3  n.  6.        59)   1   Cat.  5,  60)  Oben  §.  26  A.  70 

«.  75.         61)  Oben  5.  27  liu.         62)  1  Cal.  6.         63)  Das.  7.         64)  Oben 
J.  34  A.  23. 
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so  will  ich  geliorclien.     IcL  will    nicLt    darauf  anfragten ,    weil   es 
meinen  Gesinmiiig'en  widerstreb),"^)   aber  du  sollst  erfaLren,  wie 
diese  hier  von  dir   denken:    gebe  ans  der  Stadt,    ins  Exil,    wena 
du  dieses  Wort   erwartest!    sie   scliweigen ;    sie  würden  Hand    an 
micL  legen,  Latte  ich  so  zu  einem  Andern  gesprochen.     Wie   die 
Kitler    über    dicL    urtb'eilen,    und    die    übrigen   wackern    Männer 
ausserhalb  des  Teini)els,  Last   du  vor  wenigen  Augenblicken   ver- 
nommen;   sc.Lon  lange  ist  es,    dass  ich  sie   kaum  von  einem  An- 
grilfe    gegen    dich    abzuhalten   vermag.*''')      Schreckt   dich    meine 
llede,   verbannst  du  dich,   so  wird  ein  Sturm  über  mich  ergehen, 
wenn  nicht  sogleich,    da   deine  Verbrechen  noch  in  frischem  An- 
denken  sind,    aber    doch    später;    immerhin,    theilt   nur   der  Staat 
mein  Unglück  nicht.     Willst   du   mich    also    verhasst  machen,   so 
gehe  geradeswegs   in    die    Verbannung;    willst    du    lieber    meinen 
Ruhm  befordern,  so  nimm  die  ganze  Frevler-Bande  mit  dir;  ziehe 
zn    Blanlius,    bekriege    dein  Vaterland.     Doch    du    Last   ja    scLon 
Bewaffnete,    und    den    silbernen  Adler  vorausgescliickt,    welchem 
in   deinem  Hause    eine  Capelle   geweiht   ist."')     Wie  froh  wirst 
du  sein ,    wenn   du  keinen  rechtschaffenen  Mann  mehr  siehst  und 
hörst!  Dort  kann  auch  deine  gepriesene  Abhärtung  sich  bewähren.ss) 
Nun    aber   sage    ich   zu  meiner  Rechtfertigung:    wenn  das  Vater- 
land,  die  Republik  zu  mir  spräche:    dem  Urheber  der  Verschwö- 
rung willst    du   freien  Abzug  gestatten,    dass   man    glauben  muss 
du   habest    ihu   gegen    die  Stadt    losgelassen?    Wirst   du   nicht  be- 
fehlen, ihn  in  Retten  zulegen,  ihn  zu  tödten,  ihn  abzuschlachten? 
Was  hindert  dich?   die  Sitte  der  Vorfahren ?  sogar  Privatpersonen 
haben    in    diesem    Staate    sehr    oft    verderbliche    Bürger    mit    dem 
Tode  bestraft;    die  Gesetze?    nie    ist  man    in  Rom  nach  dem  Ab- 
falle   von    der    Republik  im    Besitze   des    Bürgerrechts   geblieben- 
der Tadel    der   Nachwelt  ?    du  würdest   undankbar  sein  gegen  das 
römische  Volk,    welches    dich   aus   dem  Dunkel    so  hoch   erhoben 
hat,    wenn    du    wegen    jenes    Tadels    oder    ans  Furcht   das    allge- 
meine   Wohl    unbeachtet    liessest;    ist    der  Vorwarf,  durch    deine 
Schuld  sei  Italien  verwüstet,  nicht   mehr  zu  meiden,  als  der  Vor- 
wurf der  Strenge   und  des  Sluthes  ?" ''')     Auf  diese   mir  heiligen 


65)  AValil  niis  einem  andern  Cinnde.     S.  iinleu  A.   I.         66)  1  Cat.  8, 
67)  Das.  9.  2  Ca«.  6.  S.  unlen  A.  9t.         6S)  1  Cal.  10.         69)  I  Cal.  11, 


462  XXIX.    TÜLLII.        (7.  §.35.) 

^Vorte  nur  Weniges  zur  Erwiederung!  Lielfe  icb  es  für  ange- 
messen, Calilina  zu  tö'dten ,  so  Latte  ich  dem  Gladiator  nicLt  eine 
Stunde  läng'er  Lebensfiist  g-egeben;  es  würde  nicht  Hass  und 
böser  Ruf  für  mich  die  Folge  sein;  ehrte  man  doch  die  grossen 
Männer,  welche  das  Clut  des  Sdturninus,  der  Gracchen  und  de» 
Fulvius  Flaccus  vergossen.  Zwar  findet  man  Senatoren,  welche 
nicht  sehen,  oder  nicht  sehen  wollen;  auf  ihren  Vorgang  würden 
schlechte  Menschen,  Leute  ohneRenntoiss  der  Sache  die  Hinrichtung 
eine  Grausamkeit  upd  königliche  Willkühr  genannt  haben.  ^^^■) 
Geht  Catilina  zu  Alanlius,  so  kann  niemand  die  Verschwörung  läug- 
neu,  und  geheu  die  Seinigen  mit  ihm,  so  wird  das  Uebel  bis  auf  die 
Wurzel  ausgerottet.  '")  Sein  Tod  allein  verschafft  nur  eine 
kurze  Ruhe,  nach  welcher  die  Krankheit  desto  ärger  tobt.  Blöge 
daher  Jene  eine  Mauer  von  uns  trennen;  mögen  sie  nicht  mehr 
dem  Consul  in  seinem  Hause  nachstellen,  das  Tribunal  des  Prä- 
tors umringen,  mit  Schwerdtern  die  Curie  belagern,  Brandpfeile 
und  Fackelu  zur  Anzünduug  der  Stadt  bereiten!  Uuter  diesen 
Vorbedeutungen  ziehe  hin  zu  einem  verruchten  Kriege  !  und  du, 
Jupiter  Stator,  wirst  ihm  und  seinen  Genossen  durch  ewige  Stra- 
fen im   Leben  uud  im  Tode  vergelten!"'') 

Schweigend  hörte  Catilina  die  heftige  Rede.  ' ')  Als  Cicero 
sich  setzte,  bat  er  den  Senat  demuthig-  und  mit  gesenktem  Blick, 
dem  Consul  nicht  vor  der  Untersuchung  zu  glauben.  Er  stamme 
aus  einer  solchen  Familie,  habe  von  Jugend  auf  so  gelebt,  dass 
er  alles  Gute  holfen  dürfe;  es  sei  wohl  nicht  anzunehmen,  dass 
er,  ein  Patricier,  der  selbst,  und  dessen  Ahnen  sich  so  grosse 
Verdienste  um  das  römische  Volk  erwarben,  nicht  ohne  die  Zer- 
störung der  Republik  bestehen  köune,  und  Cicero,  ein  Fremder 
in  Rom,  sie  retten  müsse. '3)  Audere  Schmähungen  folgten;  der 
Senat  unterbrach  ihn,  und  nannte  ihn  einen  Feind  und  Mörder 
des  Vaterlandes,  so  dass  er  schnell  den   Tempel  verliess.  '  *)    Ci- 


Plato  nimmt  im  Crilo  p.  50  oJer  ed.  Rip.  Vol.  1.  p.  IIa  eine  iihnliche 
Wenilnng,  an  Tf eiche  Cicero  sich  \ielleicbt  erinnerte,  als  er  seine  Rede 
hielt  oder  niederschrieb.  69»)   1  Cat.  12.  2  Cal.  2.  70)   1  Cat.  12. 

71)  Das.  13.  2  Cat.  6:  Heslerno  die  —  rem  oninem  ad  patres  conscriptos 
detuli.  in   l'ison.   2.    Sali.  31.  Flut.  Cic.    16.  72)    2   Cal.  6.  73)  Sali. 

31.  App.  2.  428.  Oben  J.  28  A.  57.  74)  Sali.  31  n.  32  legt  ihm  Worte 
io  d.  Mund,    welche   er  zu   einer   andern  Zeit  sprach;   oben  §.  3i  A.  72. 
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cero's  Rede  besticht  darcL  ihre  äussere  Schönlieit.  SieLf  man  von 
den  A^  orten  ab  auf  die  Gedanken,  so  macht  sie  einen  T^idrigen 
Eindruck.  iNur  scLIecLt  verbirgt  sich  die  Feigheit  unter  einem 
erkünstelten  Muthe,  der  persönliche  Hass  und  die  Ruhmsacht  unter 
dein  Kifer  für  den  Staat;  man  Termisst  eine  angemessene  Ilalfting 
und  sittliche  AA  iirde.  Der  Senat  hat  mir  Vollmacht  gegeben,  ist 
der  Sinn;  ich  könnte  und  sollte  dich  und  dein  ganzes  Gelichter 
morden  oder  doch  verbannen;  ich  möchte  es  gern,  der  eigenen 
.Sicherheit  wegen,  ■  *)  aber  ich  v\age  es  nicht.  '  ^)  Einen  solchen 
Verbrecher  wagt  er  nicht  einmal  zu  verhaften  oder  ihn  durch 
einen  Senats  -  Beschluss  zu  entfernen,  er  fordert  ihn  öffentlich 
auf,  sich  selbst  zu  verbannen  und  dadurch  zu  überführen,  damit 
der  Consul  nicht  mehr  vor  seinem  Dolche  und  vor  einem  Kampfe 
in  der  Stadt  zittern  dürfe;  nnd  darin  soll  er  und  sollen  die  Zu- 
hörer seine  Geduld  und  Slilde  erkennen,'')  auch  nachdem  er 
ihn  für  Zeit  und  Ewigkeit  verflucht  hat.  '  *)  Aber  er  hatte  keine 
Beweise ,  von  welchen  er  Gebranch  machen  konnte.  Wohl ;  er 
war  also  nnr  Ankläger;  so  sagt  er  selbst,"^)  und  ein  Ankläger, 
der  von  verdächtigen  Umständen  sprach,  die  Wahrheit  seiner 
Angaben  nicht  erhärten  mochte ,  und  in  dieser  Verlegenheit  deo 
Gegner  aufforderte,  die  Jlitbiirger  selbst  von  seiner  .Schuld  zu 
überzeugen.'*'*)  Denn  er  hatte  nur  „vernommen;"  von  wem, 
erfuhr  man  im  .Senat  nicht;  und  hafte  er  in -der  That  vernommen? 
Viele  zweifelten.  ''  ')     Wenn  dem  so   ist,    so  richtete   er  vor  der 


Plat.  Cic.  16.  Er  Yerslummte,  sagt  Cic.  Orator  37,  aber  nach  dem  'Vori''en 
iiiclit,  weil  dieser  mit  einem  veliemens,  iacensum,  iacilalnm  geous  dicendi 
ihD  bestürmle.     Das.  7S)   I  Cat.  5.   Magno  me  metu  liberabis,  dommoda 

inter    me    alqae   te    mnms  intersit.     Das.  13:    Muro  deuiqiie    elc.  76)  I 

Cat.  5.   Facere  nondum   aiideo.   2  Cat.   7:    Oniim  sint  homines,    qiii  illnm  

eiecinm  esse  dicani,  iidein,  si  inleilectiis  esset,  quid  dicerent?  S.  anten  J.  37 
A.  44.  77)   1   Cat.  8.    Kon  referam,    id  qiiod  abliorret  a  meis  moribus. 

Ueber  die  lenii.-is  n.  misericordia  -»ergl.  2  Cat.  3  fin.  n.  12.  p.  Mur.  36. 
78)   1   Cat.   13  liu.  79)  Orator  37 :    A  nobis  homo  andacissimiis  Calilina 

in    senata   acciisalns   obmntnit.  80)   1    Cat.    12.   Nunc  inlelligo,   si  iste  — 

in  Manliana  rasira  perTcnerit,  neminem  tarn  stnllum  foie,  qiii  non  viileat  elc. 
Das.  J3:  Calilina.  cum  snmma  reip.  salute  etc.  Vgl.  2  Cat.  1.  Falara  iam 
cum  hoste  —  bellnm  iuslum  gercraus.  Das.  2.  Rem  buc  adduxi  etc.  8  in: 
iam   faiciur.    12:    mea  leniias  adhuc  etc.  81)  (  omperi.    1   Cat.  4  n.   II. 

3  Cat.  2.  p.  Sulla  i  a.  31.     Sein  College  C.  Antonius  spottete  darüber,   ad 
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Untersncliiing;,  er  kiindigfe  dem  Beklagten  die  VolIzieLuny  des 
TodesurtLeils  an,  sie  sollte  nur  anderswo,  gefaLrlos  für  den  Consiil 
in  der  Ferne  erfolgten."-)  Vollzog  er  es  sogleicL,  versicherte 
er,  so  würde  man  es  loben,  ■'^^)  aber  man  würde  doch  auch  von 
einsin  grausamen  Tyrannen  sprechen,  *  ')  deshalb  war  es  ralhsani, 
dass  Calilina  sich  selbst  verurlheille,  ehe  er  starb. '' ^)  Und  was 
bewirkte  die  Rede  ?  durchaus  nicht  den  Abzug  des  Catilina ;  mit 
Unrecht  hat  man  sie  auch  in  dieser  Hinsicht  ein  Meisterstück 
genannt.  Cicero  veranlasste  die  Reise  des  Feindes  nach  Etrurien, 
aber  nicht  durch  die  Rede,  sondern  durch  die  stete  Vereitelung 
seiner  Anschläge,  von  welchen  seine  Kundschafter  und  besonders 
Curius  und  Fulvia  ihn  unterrichteten.^^)  „Einige  sagen,  ich 
habe  Catilina  verbannt;  —  nun  ja,  der  furchtsame  und  ho'chst 
bescheidene  Blann  konnte  die  Stimme  des  Consuls  nicht  ertra- 
gen; sobald  man  ihm  gebot,  ins  Fxil  zu  gehen,  gehorchte  er  und 
gieng."  ^')  Jener  wusste  durch  Fulvia,  dass  Catilina  im  Uegrilf 
war,  sich  zu  entfernen,  und  schon  einen  Theil  des  Gefolges  vor- 
auso-eschickt  hatte, ''^)  desLaib  sprach  er  in  einem  hochfahrenden 
Tone.*')  Wie  aber,  wenn  das  Haupt  der  Verschwornen  den 
Entschluss  änderte,  sich  nicht  überführte,  seine  „Geduld"  länger 
erprobte,  konnte  er  ihn  dann  zwingen,  die  Stadt  zu  räumen  ?  um 
nicht  zu  fragen,  wie  es  dann  um  deren  Rettung  stand,  da  schon 
die  Zurückgebliebenen  sich  furchtbarer  zeigten ,  als  er  erwartete, 
und  bei  seinem  Verfahren  nur  ein  glücklicher  Zufall  ihre  Ueber«- 
W'ältigung   möglich  machte.      Er   schiffte    zwischen   zwei  Klippen ; 


Fam.  5,  5 ;  eben  so  Clodins ;  ad  A«.  1,  14.  §.  6.  2.  Th.  209  A,  S.  (Sal- 
last.)  itt  Cic.  declani.  Vol.  1.  p.  281  Gerl. :  de  eo  tibi  compertnin  erat.  Es 
fvar  immer  sein  Bebelf,  wenn  er  seinen  Gewährsmann  nicht  nennen  mochte« 
ad  Fam.   5,  2.   ^.  t.  82)  2  Cat.   3  in.  Itaqne  ego  illum  exercitiim  —  magno 

opere  contemno.  Das.  9:  fliagnae  copiae  miliium.  3  Cat.  7:  Me  erat  unns 
timendus  ex  bis  omnibus,  sei!  tarn  diu,  dum  moenibus  nrbis  concinebatnr.  — 
Misi  ex  domeslicis  insidiis  in  castrense  latrocinium  compulissem,  non  fncile 
hano  tantam  molem  mali  a  cervicibus  vestris  depnlissem.  —  Quod  si  Catilina 
in  nrbe  —  reuiansisset  —  dimicaiidum  nobis  cnm  illo  fuisset.  83)   1  Cat, 

2.  Si  te  iam  —  inlerfici  iussero.  Das.  12:  ("erle  mihi  irerendiun  non  erat. 
84)   1   C'at.   12.    Tgl.  2  Cat.  2:   (^)uara  mullos  fuisse  putalis.  85)   1   Cat. 

2:  Tum  denique  interticiam  te.  86)  2  Cal.  7:  Consiliis  —  meis  circnm- 

clusns  ac  debilitalns.         87)  2  Cat.  6.  88)  Oben  A.  67.         89)  Nobis- 

cnm  versaii  iam  diutius  non  potes:  non  ferani,   non  paliar,  non  sinam. 
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lenkte  er  das  Fahrzeug  von  der  einen  ab,  so  trieb  es  der  andern 
zu,  nur  war  die  persönliche  Gefahr  für  den  Augenblick  nicht  in 
beiden  Fällen  gleicli,  und  diess  brachte  er  in  Rechnung.  Ihm 
erschien  es  als  wiinschenswerth,  dass  Catilina  zu  Manlius  gieng, 
und  er  strebte  dahin,  ohne  durch  die  möglichen  Folgen  abge- 
schreckt zu  werden.  Die  Italer  konnten  sich  an  den  Flüchtling 
auschliessen ,  wenn  ihnen  etwa  der  Schatten  von  Bürgerrecht 
nicht  genügte,  welcher  im  marsischen  Kriege  erkämpft  war; 
man  hatte  kein  Unterpfand,  dass  es  nicht  geschah,  oder  dass  Cati- 
lina nicht  auch  ohne  ihre  Hülfe  die  Truppen  des  Senats  zurück- 
warf. Es  gährte  überall,  in  und  ausser  Koni,  unter  den  Grossen 
und  in  der  Menge,  in  den  Colonien  und  unter  den  Sclaven;  ver- 
lor man  nur  Eine  Schlacht,  blieb  sie  nur  unentschieden,  so  war 
es  auch  nach  der  Meinung  des  Sallust  um  die  Aristocratie  und 
um  Cicero  geschehen.  ^°) 

Catilina  musste  wünschen,  früher  im  Felde  zu  sein,  als  die 
Truppen  des  Senats;  diese  wurden  zum  Theil  erst  ausgehoben.  ^  •) 
Bewaffnete  giengen  ihm  anf  der  anreliscLen  Strasse  voraus,  welche 
durch  Etrurien  führte ;  ^ -)  bei  Forum  Anrelium,  einem  Orte  in 
diesem  Laude,  sollten  sie  ihn  erwarten,'')  obgleich  er  keinen 
Schutz  bedurfte,  da  Cicero  um  nichts  gefördert  wurde,  wenn  man 
sich  seiner  bemächtigte.  Wohl  nicht  aus  Aberglauben,  sondern 
um  seine  Schaar  bei  Fäsulä  zu  ermulhigen,  gab  er  ihnen  einen 
silbernen  Adler,  nach  seiner  Behauptung  das  Feldzeichen  einer 
Legion  des  Slarius  im  cimbrischen  Kriege.  ^  i )  Auch  Fasces  als 
Coiisular-Insiguien  waren  von  ihm  vorausgeschickt.  "')  Dann  er- 
innerte er  die  Vornehmsten  und  Verwegensten  im  Bunde  an  die 
letzte  Abrede;  ^i  6)  er  empfahl  ihnen  vor  Allem,  Cicero  zu  tödteu, 
und  versprach,  bald  mit  dem  Heere  wieder  bei  ihnen  zu  sein. 
Um  Alitternacht  vom  7.  zum  8.  November  verliess  er  Rom.  *') 


90)  Sali.  39.  91)  Ders.  32.     Oben  §.  34  A.  II.        92)  300  HIaiin, 

sagt  Plut.  Cic.  16,  wohl  mit  Uet>ertreit)nng.  Er  war  panim  coiuilatiis.  2  Cat. 
2.  Namentlich  begleiteten  ihn  Tongilius,  l'ublicias  and  Munatiiis.  Das. 
Oben  J.  30  A.  14.  17  n.  18.  p.  Mnr.  37  in:  Ea  copia  etc.  n.  das.  39  in. 
93)  1  Cat.  9.  2  Cat.  4.  94)  1  Cat.  9.  2  Cal.  6.  SaU.  59.  95)  2  Cat. 
6.  Sali.  36.  I'liit.  Cic.  16.  App.  2,  429.  Dio  37,  33.  96)  Oben  5.  34  A. 
32  f.  n.  im  Folsfnden  f.  37  A.  10.  97)  Sali.  32.  2  Cat.  1.  3.  12:  Noc- 
turna  cxcuisio.  3  Cat.  1.  p.  Sulla  19.  p.  Flacc.  39.  Liv.  102.  Vüa.  7,  31 ' 
Plunianii,  fksillichtc  Roms   V.  30 
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Die  NacLrlcIit  reibreitete  sicL  .schnell,  und  brachte  dem  CodbuI 
Freude  und  Leid,  Seine  Wünsche  wurden  erfüllt,  sofern  sie  die 
Beweisfüliruiig-  in  dem  grossen  Processe  und  seine  persönliche 
Sicherheit  betrafen;  man  behauplete  aber,  Calilina  sei  von  ihm 
verbannt,  er  gehe  nach  Massilia  ins  Exil,  ä*)  Auch  er  selbst 
meldete  es  auf  der  Reise  vielen  Opiimaten,  mit  dem  Zusätze,  die 
Ursach  dürfe  mau  nicht  im  Bewusstsein  eines  Verbrechens  suchen, 
sondern  nur  in  den  Verläumdungen  mächtiger  Feinde,  und  in  der 
Besorgnis«,  dass  der  Streit  sich  mit  bürgerlichen  Unruhen  endigen 
werde. 'S)  Demnach  hatte  er  sich  über  diess  Vorgeben  mit  den 
Seinigen  geeinigt.  Da  nun  weder  in  einem  Volksgerichte  noch 
in  einem  andern  über  ihn  verhandelt  war,  so  musslen  schlecht 
Unterrichtete  glauben ,  der  Senat  habe  das  Exil  über  ihn  ver- 
hängt; '"")  er  hatte  aber  nichts  beschlossen,  uud  Cicero  wegen 
mangelnder  Befugniss  ihn  auch  nicht  dazu  aufgefordert.  ')  Dieser 
meldete  ohne  Verzug  den  Colonien  und  IMunicipieu,  dass  Catilina 
nicht  mehr  in  Rom  sei.  •)  Dann  sprach  er  an  demselben  Tage 
zum  Volke,  am  nächsten  nach  der  Senats-Sitzung,  in  welcher  er 
die  erste  catilinarische  Rede  gehalten  hatte,  ^)  oder  am  8.  Novem- 
ber, *)  um  die  Bürger  zu  seiner  Rechtfertigung  über  die  wahre 
Sachlage  aufzuklären,  und  die  Verschwornen  einzuschüchtern,  da- 
mit   die  Stadt  auch  von   ihnen  befreit  wurde. 

Sehr  geschickt  lässt  er  es  zuuächst  auf  sich  beruhen,  warum 
Catilina  sich  entfernt  habe;  er  erwähnt  diess  nur  als  eine  Thal- 
sache, und  als  eine  beglückende.  ')  Zugleich  schwächt  er  dadurch 
den  Vorwurf,  um  welchen  es  sich  handelte,  dass  er  einem  an- 
dern begegnet,  deu  er  ersinnt :  „  man  hätte  den  Verbrecher  längst 
ergreifen  uud  hinrichten  sollen,  aber  Viele  hielten  ihn  fiir  un- 
schuldig; durch  mich  sind  die  Dinge  dahin  gediehen,  dass  ihr 
einen    oUenen  Kampf  gegen    ihn    beginnen  könnt,    wenn  er   nun 


(^0).  Lucan.  7,  64:  TiillJiis  —  cnias  snb  iure  togaqne  pacificas  saevns  tre- 
miiil  Catilina  secnres.  Vellej.  2,  34.  Flor.  4,  I.  (;.  8.  Eutrop.  6,  15  (12). 
98). 2  Cat.  6  II.  7.  99)  .Sali.  34.  100)  Diodor.  Sic.  in  der  Nova  coU. 
Scriplor.  \el.  cd.  Ang.  Blaji  T.  II.  p.  130  n.  Dio  37,  33  sind  durch  die 
tinj^egrüiidele  lieüchwerde  irre  geführt,  sie  sprechen  von  einem  Senats- 
Beschlüsse.  I)   1   Cat.  8  oben  A.  65.  2)  2  Cat.  12.  3)   2   Cat.  3 

n.  6.  ad  Att.  2,  1.  §.  2.  Oclava  — ■  or.  consuluris  —  quam  habui  postridie. 
4;  Oben  §.  34  A.  32.  5)  2  Cat.   1. 
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offenbar  als  Feind  vor  eiicli  steht."  ^)  Hätte  also  Cicero  ihn  ver- 
bannt, so  würde  diess  bei  einem  IMenschen,  dessen  Leben  verwirkt 
war,  ein  mildes  Verfahren  gewesen  sein,  und  war  einmal  das 
Streng-ere  nicht  zulässig,  höchst  erspriesslich  für  den  Staat.  Cati- 
lina  gieng  einer  gewissen  Niederlage  entgegen ;  grosse  Streilkräfle 
wurden  gegen  ihn  aufgeboten;  die  seinigeu  waren  verächtlich, 
seine  Umtriebe  auf  italischem  und  gallischem  Gebiete,  die  bluti- 
gen Entwürfe  gegen  Rom  leicht  zu  vereiteln,  weil  derConsul 
sie  kannte,  der  diess  am  vorigen  Tage  im  .Senat  bewies,  so  dass 
C'atiiiua  in  Furcht  gerieth  und  entfloh.  ')  Siechten  die  Uebrigen 
nicht  anf  ev»ige  Milde  rechnen,")  nun,  da  die  Verschwöruug 
ausser  Zweifel  gesetzt,  ')  und  Nachsicht  nicht  mehr  gestattet  war, 
ihrem  Haupte  auf  der  aurelischen  Strasse  folgen.  Wie  glücklich 
dann  der  Staat!  schon  dadurch,  dass  er  C'atilina  ausv^'arf,  war  ihm 
eine  grosse  Erleichterung  geworden,  denn  in  ihm  vereinigte  sich 
alles  Schlechte;  '")  und  nun  auch  seine  Banden  aus  der  Stadt! 
welcher  Ruhm  für  den  C'onsul!  '  ')  Gewiss  ereilte  sie  ihr  Schicksal; 
vernichtete  sie  Cicero,   da  er  sie  nicht  bessern  konnte,  so  wurde 


6)  Das.  2.  7)  Das.  3.     Cicero  bleibt  sicli  in   d.  Aensseriingen  über 

seinen  Anlheil  an  dem  wichtigen  Ereignisse  nicht  gleich.  Er  nnlerscheidet 
zwischen  Plinauslassen  u.  Plinauswerfeii,  emiltere  n.  eiicere.  2  Cat.  1  u.  7. 
p.  Sulla  5.  ad  Alt.  2,  1.  f.  2.  Jetzt  mochte  er  sich  des  Volkes  wegen 
nicht  zu  dera  Zweiten  bekennen;  er  lehnte  es  ab,  aber  so,  dass  er  zu  sei- 
ner Ehre  doch  einst  sagen  konnte,  dnrch  ihn  sei  der  Feind  zum  AVeichen 
gebracht,  c.  1 :  Caülinam  —  ex  nrbe  vel  eiecimns,  vel  emisimns,  vel  ipsiim 
egredientem  \erbis  prosecuti  snmiis.  —  Ei  ferrnm  de  manibns  extorsiinus. 
c.  2:  Rem  huc  deduxi,  nt  tum  palani  pngn^re  posselis,  qnum  hostem  aperte 
viderelis.  c.  3  fin. :  Omnia  —  patefeci  in  senatu  hesteiuo  die:  Catilina  ipse 
pertimuit,  profngil.  c.  7:  Nunc  si  L.  Catil.  consiliis  —  meis,  ciicnmclusas 
ac  debilitatus  —  deserneril  suos.  Schon  in  der  Rede  int  Murena  c.  3 
widersprach  er  nicht,  als  man  ihm  das  Verdienst  zuschrieb;  nnd  nach  der 
Verhaftung  der  Verschwornen  in  Rom  erklärte  er,  C.  sei  dnrch  ihn  Ter- 
Irieben.  3  Cat.  2 :  Q""'"  ex  nrbe  C.  eiiciebam  —  non  enim  iani  vereor 
huins  verbi  invidiam.  n.  das.  7:  (Jupm  quidem  ego  qnnm  ex  nrbe  pellobam. 
—  Kisi  ex  domesticis  insidiis  in  castrense  latrociuinm  comimlissem.  ad  Fam. 
11,  16:  L.  Lamia  —  a  Gabinio  consnle  relegalns  est:  quod  ante  id  tempns 
civi  R.  conligit  nemini.    2.  Th.    246  A.  70.  8)  2  Cat.  3.  9)  Kach 

c.  2   nicht    für    Alle.  10)    Schilderung    seiner   Verruchtheit,    c.  4  u.   S. 

Wenn    also  Cicero    zn    seiner    Entfernung    beitrug,    verdiente    er   Lob    nicht 
Tadel.  11)  Schilderung  dieser  Banden   c,   5. 

30* 
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das  Dasein  der  Republik  uir.Lt  auf  eiue  kurze  Zeit  sondern  aaf 
viele  Jahrhunderte  gefristet.  '-)  Nach  dieser  Einleitung',  worin 
gezeigt  war,  dass  die  ganze  JSode  dem  Henker  verfallen  sei, 
Latte  das  Gerede  yon  Catilinas  Verbannung  durch  Cicero  als  An- 
klage kaum  noch  einen  Sinn.  Indess  wurde  die  Menge  leicht 
getäuscht  und  zu  Gewaldhäfigkeiten  verführt;  '^)  es  schien  ratli- 
saui,  ihr  zu  eröffuen,  dass  Catilina  nicht  der  Alann  sei,  der  auf 
Befehl  auswandere.  ' ')  „Ich  entschleierte  gestern  im  Senat,  was 
er  gethau  und  zu  thun  beschlossen  hat,  auch  seinen  Kriegesplan, 
und  als  er  verlegen  wurde,  fragte  ich  ihn,  warum  er  nicht  den 
Waffen  und  Fasces  folge,  die  er  habe  vorausgehen  lassen?  Er 
Latte  schon  bei  Fäsulä  sein  Lager  aufgeschlagen;  es  erwarte  in 
ihm  seinen  Feldherrn,  und  als  er  nun  abreis't,  sagt  man,  ich 
habe  ihn  ins  Exil  geschickt,  er  reise  nach  Massilia.  '  ^)  Sollte 
er  durch  meine  Massregeln  gezwungen  seine  Entwürfe  ändern, 
statt  Krieg  zu  führen,  sich  verbannen,  so  würde  man  nicht  meine 
Sorgfalt  rühmen,  sondern  mich  einen  grausamen  Tyrannen  nen- 
nen, und  ihn  einen  Unschuldigen,  der  durch  Gewalt  und  Dro- 
hungen vertrieben  sei.  Älöchten  sie  reden,  wenn  ihr  nur  vor 
einem  schrecklichen  Kriege  gesichert  wärt.  Aber  er  wird  sich 
nicht  verbannen ;  in  drei  Tagen  werdet  ihr  hören ,  dass  er  au 
der  Spitze  des  Heers  steht,  und  mieh,  fürchte  ich,  tadelt  man 
einst,  dass  ich  ihn  nur  hinausgelassen,  nicht  hinausgeworfen  habe.' '') 
Doch  warum  so  viel  von  ihm,  dem  erklärten  Feinde,  welchen 
nun,  wie  ich  es  immer  wünschte,  eine  Mauer  von  mir  trennt; 
warum  nichts  von  seinen  Genossen,  die  unter  uns  sind,  und  sich 
verstellen?  Ich  möchte  sie  bessern,  mit  dem  .Staate  versöhnen,  und 
es  würde  gelingen,  wenn  sie  selbst  wollten.  Vernehmt  nun,  aus 
welchen  Menschen -C'lassen  jene  Schaaren  errichtet  werden;  dann 
will  ich  ihnen  Ileilmiüel  reichen.  '^)  Eine  Classe  besteht  aus 
Solchen,  die  grosse  Schulden  und  noch  mein-  Besitzungen  haben, 
zahlen   könnten   und  nicht  mögen.     Glauben    sie,    eine  allgemeine 


12)  c.  5.  Androliiing  der  Todesslrnfe.  IJebrigens  halle  Rom  nach  drei 
Jahren  ein  Triuinviral;  Cicero  sah  die  Ginbe  zn  seinen  Füssen,  die  er  mit 
Leichen  tiillle,   .-ibcr  nicht  den  ülilz  über  seinem   Kopfe.  13)  l*n|)ulare$ 

inipeiiis.  4  Cat.  5.  14)  'i.  Cul.  6.  lA)  c.  6.    Also  hier   nichts   \oni 

inc|niliniis  rivis  urbis  Romae ;  oben  A.  73.  lü)    c:.   7.  17^  c.   8;   vgl. 

üben  \.  30. 
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Verwiistong'  werde  ihre  Güter  nicLt  berüLren,  oder  Calilina  werde 
die  ScLuldbiicLer  tilg-en?  Doch  sie  sind  nicht  sehr  za  fürchten, 
weil  man  sie  entweder  zu  einer  Sinnesänderung  bewegen  kann, 
oder  sie  doch  mehr  dem  Staate  Verderben  wünschen,  als  geschaffen 
sind,  die  Waffen  gegen  ihn  zu  tragen.  '  *)  Die  Leute  in  der 
zweiten  Classe  drücken  auch  Schulden;  sie  verlangt  aber  beson- 
ders nach  der  Herrschaft,  und  deshalb  nach  einer  Umwälzung. '  ^) 
Sehen  sie  nicht,  dass  sie  nach  etwas  streben,  was  sie  einem  ent- 
laufenen Sclaren  oder  einem  Gladiator  überlassen  müsslen,  wenn 
CS  erreicht  würde?  =")  Die  dritte  Classe  trägt  schon  die  Last  der 
Jahre,  aber  sie  ist  noch  kräftig  durch  Hebung.  Dahin  gehören 
die  Colonisten  Sullas  in  Fäsulä;  arm  durch  Verschwendung  wollen 
sie  von  neuem  rauben,  und  durch  sie  wird  ein  Theil  des  dürfti- 
gen Landvolkes  aufgereizt.  Bedenken  sie,  dass  selbst  die  Thiere, 
gescLweige  die  Blenschen,  die  Rückkehr  der  Proscriptionen  und 
Dictaluren  nicht  dulden  würden.  -')  In  der  vierten  Classe  findet 
man  Leute  von  verschiedener  Art,  die  wegen  ihrer  Trägheit  und 
aus  andern  Grüuden  in  bedrängter  Lage  sind,  und  der  Processe 
und  des  Anschlags  ihrer  Güter  überdrüssig  ans  der  Stadt  und 
vom  Lande  nach  dem  Lager  ziehen.--)  Die  fünfte,  Blö'rder 
und  andere  Aliitsetbäter,  mag  bei  Catilina  bleiben,  und  mit  ihm 
nuikommen.  -')  Die  Ittzle  ist  es  nicht  nur  der  Zahl  nach,  son- 
dern auch  wegen  ibrer  Eigenlhümlichkeit.  Sie  nmfasst  die  Ans- 
crwählten,  die  Lieblinge  des  Catilina,  Spieler,  Ehebrecher  und 
Unzüchtige,  Stutzer,  welche  nicht  nur  zu  lieben  und  geliebt  za 
werdeu ,  sondern  auch  Dolch  und  Gift  zu  gebrauchen  wissen. 
Wie  werden  sie  Reif  und  Schnee  in  den  Apenninen  ertragen? 
doch  sie  haben  Ja  gelernt,  bei  Gastniälern  nackt  zu  tanzen.-') 
O  des  furchtbaren  Krieges,  in  welchem  solche  Verbuhlte  die  Leib- 
wache des  Catilina  bilden!  -^)  übersieht  man  auch  unsere  grössern 
.Sireilkräfte,  so  kämpfen  auf  unserer  Seite  Tugend,  Ehre  und 
(lo/fnung   gegen    Laster   und   Verzwcillung."  - '•)      Cicero    bewies 


18)  2  Cal.  8.  ]).  Sulla  20.  19)  2  Cat.   9.    Es  bezieht  sich  anf  Cäsar 

u.  Crassus.    3.  Th.   176  A.  76.    4.   Th.  86  A.  SO.  20)  2  Cal.  1.  c.    Die 

beiden   nachmaligen   TrininTirn  sahen  es  nnr  zu  gnl,   deshalb  naiimen  sie  aa 
d.  Verschwürung  nicht  Theil.  21)  Das.  Tgl.   2  agr.  i  u.  ad   Att.   I,  16. 

{.  3.  22)  2  Cal.   10.  23)  Vm.  24)  Uas.  25)  Das.  c.  II. 

-.26)  Das. 
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demnach,  dass  Calilina  nicLt  von  ihm  verbannt,  und  er  selbst  we- 
der ein  Tyrann  noch  dafür  verantwortlich  sei ,  wenn  die  Flucht 
des  Verbrechers  einen  Krieg-  zur  Folge  habe;  -')  er  wollte  zu- 
gleich dadurch,  dass  er  einen  gewissen  Sieg  in  Aussicht  stellte, 
die  Gutgesinnten  im  Volke  ermuthigen,  die  andern  und  die  Ver- 
schwornen  schrecken,  und  diese  aus  Rom  verscheuchen,  damit  er 
hier  reine  Bahn  erhielt.  Nach  Erwähnung  der  Massregeln,  wo- 
durch Rom  und  Italien  gesichert  wurden,  warnt  er  die  Feinde 
in  der  Stadt,  da  sie  doch  durch  die  Geburt  Bürger  waren;  wer 
wolle,  könne  sich  retten,  Thore  und  Strasse  stehen  olfen;  wer 
diess  nicht  benutze,  und  sich  irgend  gegen  das  Vaterland  rege, 
den  erwarte  der  Kerker.^-')  Er,  ein  Feldherr  im  Friedensge- 
wande,  werde  das  Gefahrvollste  ohne  Geräusch  endigen,  und 
zwar  so,'  wenn  es  irgend  möglich  sei,  dass  nicht  einmal  ein  Frev- 
ler in  Rom  für  seine  Verbrechen  biisse;  zwinge  man  ihn  zur 
Strafe,  so  solle  wenigstens  kein  guter  Bürger  das  Leben  verlie- 
ren. Diess  hoffte  er  voll  Vertrauen  zu  den  Göttern,  unter  deren 
Leitung  er  handelte,  und  deren  Schutz  auch  die  Ouiriten  erflehen 
mochten.  -^)  Sie  hielten  es  für  iiberllüssig;  seine  Rede  fand 
wenig  Glauben^")  und  auch  im  Senat,  in  welchem  er  fast  un- 
mittelbar nach  der  Volksversammlung  vortrug,  was  weiter  zu  thun 
sei,  ^  ' )  zweifelten  Viele.  *) 


27)  Vgl.  p,  Milon.  23 :  Mulli  eliam  Catilinam  atqiie  illa  portenta  loqup- 
bantar:  ernmpet,  occiipabit  aliquem  lociim,  bellum  patriae  faciet.  28)  2 
Cat.  12.         29)  Das.   c.  13.         30)  3  Cat.  2.         31)  2  Cat.  12. 

*)  Mau  hat  die  zweite  catilinarische  Rede  wie  die  beiden  folgenden 
für  nnUcht  erklärt.  Sclioii  1802  sclirieb  Eiclislädi,  eine  der  vier  müsse  die 
höhere  Criiik  beschäftigen,  Jen.  L.  Z.  1802  ]\o.  220,  und  Wolf  üasserte, 
eine  der  mittlem  sei  verdächtig;  ob  ans  Ueberzeugnng,  konnte  nur  er  wis- 
sen. Indess  liat  innu  nnn  mehrere  Untersnchnngen  der  Art,  namentlich  von 
Zimmermann,  Bloch,  Cludiiis,  Ahrens,  Paldamns  u.  Orelli.  Dieser  verwirft 
die  drei  letzten  Reden,  und  da  Cicero  seihst  sie  ad  Att  2,  1.  {.  2  onter 
seinen  consiilarischen  aulTührt,  so  ist  auch  die  helrelfende  Stelle  des  Brie- 
fes von  fremder  Hand ,  wahrscheinlich  von  derselben ,  welche  die  Reden 
geschmiedet  hat,  von  Tiro ,  dem  Freigelassenen  des  Consiils.  Orell.  Cic. 
erat,  select.  XV.  p.  17ü  f.  Tiro,  welchen  sein  i'atroii  mehr  als  einmal 
den  treusten  u.  tiiclitigsten  Gehülfen  hei  seineu  Studien  nennt  — ■  man  setie 
a.  a.  ad  Alt.  7,  5.  a.l  Farn.  16,  4  u.  10.  Vgl.  Gell.  13,  9  n.  15,  6  — 
schrieb   ein    so  barbarisches   Latein,    u.  war   in   der  Geschichte   seiner  >^eil. 
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seines  ehemaügpn  Herrn,  so  iinerfnliren,  dass  die  Critik  des  19ten  Jahrh. 
ihn  bei  jedem  drillen  AVorte  niic  absurd  u.  inept  abzufertigen  genölhigt  ist. 
Mi:hlagenderes  kann  gegen  diese  Critik,  Stärkeres  für  die  Aechtheit  der 
Iteden  nicht  gesagt  werden,  als  wenn  man  es  ancli  nur  möglich  oder  wahr- 
scheinlich lliidei,  dass  Tiro  der  Verfasser  sei.  Doch  Orelli  selbst  wird  die 
.Sache  bedenklich;  er  meint  dann  wieder,  der  Pseudo-Cicero  sei  ein  Rhetor, 
und  nennt  Übrigens  Cludius  n.  Abrens.  Der  üeschichlschreiber  bedarf  eines 
eigenen  Unheils  über  die  Quellen,  ans  welchen  er  schöpft.  Es  war  meine 
Absicht,  die  Gründe,  nach  welchen  ich  nicht  nnr  diese  Reden,  sondern 
auch  die  übrigen,  die  Alarkland,  Wolf  u.  A.  angefochten  haben,  für  acht 
halte,  in  diesem  Bache  niederzulegen.  Theils  aber  sind  gelehrte  Männer 
mir  zuvorgekommen,  theils  hat  sich  der  Stoif  so  sehr  gesammelt,  dass  ich 
ihn  nicht  in  ein  Werk  aufnehmen  kann,  dessen  Umfang  schon  weit  grösser 
ist,  als  er  nach  dem  nrsprünglichen  Plane  sein  sollte.  Anch  machen  viele 
JSeweise,  welche  gesucht  n.  gefunden  werden,  wenn  man  auf  das  Zengniss 
lines  berühmten  Critikers  oder  selbslständig,  die  tTnäcbtheit  einer  Schrift 
^  xrausselzt,  durch  ihre  Schwäche  jede  andere  Bemühung  überßüssig;  die 
>^ichtigsten  sind  entweder  im  Vorigen,  besonders  in  der  Geschichte  des  P. 
Clodius,  bes|)rochen,  oder  sie  werden  hier  am  gehörigen  Orte  in  Betracht 
kommen.  Eine  lange  Reihe  von  Jahren  habe  ich  im  täglichen  Verkehr  mit 
Cicero  in  sein  ganzes  AVespn  mich  hineinzudenken  nnd  hineJnzufühlen  ver- 
sucht, und  das  unnachahmliche  Oepräge  seines  Geisies  nnd  Charariers  in 
Form  und  lohall  der  fraglicliea  Reden  wieder  erkannt,  wenn  ich  auch  zu- 
gehen muss,  dass  sie,  wie  alle  Merke  des  Alterthums,  durch  Abschreiber 
lind  Ausleger  im  Einzelnen  bin  und  wieder  verändert  sind.  Damit  ist  nun 
Ireilich  nichts  entschieden,  obgleich  es  befremdet,  dass  bei  dem  so  gar 
sr.hlechleu  Laicin  nnd  den  unzähligen  Absurditäten  in  den  angeblichen  Schul. 
Übungen  ein  einigermassen  aufmerksamer  Leser  des  Cicero  nicht  sogleich 
ahndet,  dieser  sei  nicht  ihr  Urheber,  wie  man  etwa  auf  den  ersten  Blick 
sich  sagt,  der  „spanische  Krieg"  sei  nicht  von  Cäsar  geschrieben.  Liegt 
darin  allerdings  kein  Beweis  lür  die  Aechtheit,  so  haben  doch  in  vielen 
Jahrhunderten  Bessere  als  ich  diese  ebenfalls  nicht  bezweifelt,  nnd  zwar 
Grammatiker,  Sprachgelehrle,  zu  welchen  ich  nicht  gebore,  bis  dann  in  der 
neuern  Zeit  einige  ausgezeichnete  Philologen  anderer  Meinung  waren,  in 
15»treir  der  caiilinariscfaen  Reden  vielleicht  nnr  von  einem  gewissen  Tact, 
einem  dunkeln  Gefühle  geleilet,  oder  um  Gährung  in  die  Masse  zu  bringen, 
wenigstens  haben  sie  ihre  Grücide  nie  mitgpiheilt,  während  man  doch  sonst 
über  ihre  EntileckungHu   befriedigenden   Anfschluss   erhielt. 

Dem  ^icht- Philologen,  der  im  Sachlichen  kein  Hinderniss  sieht,  wel- 
ches sich  nicht  beseitigeil  Hesse,  nnd  über  das  Sprachliche  als  das  Erste 
und  ]^ächste  bolehrt  sein  will,  kann  jenes  lange  Schweigen  der  Männer 
von  Fach  nicht  als  ganz  gleichgültig  erscheinen,  nnd  eben  so  wenig  kann 
es  ihm  entgehen,  dass  seit  dem  Anfange  des  Streites  eine  grosse  Verschie- 
denheit der  Ansichten  über  ächte,  uiul  insbesonih^'e  über  ciceronianische 
Latiniiät  sich  kund  gegeben  bat.    Der  Eine  sagt,  diess  ist  schlechtes  Latein, 
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der   Andere    vertlieidigt   es.     Pelere   iter;    p.   rianc.   40.      Ernesti:   Qnalis 
fOFiuB  dicendi!    Caraloni:    Vides,    qnanta  sit  iii  hoc  loco  verboriim  profiisio, 
ex  qua  tamen  nihil  demendnm  est,  cum  omnia  sint  optima.  —  Adiectio  \erbi 
petere  nihil  habet  absurdi.     Liberatnr  Milo,  non  eo  consilio  profectus  esse; 
p.  INIilon.  18;  nach  Ernesti   eine  locnlio  insolens  ,  nach  Henmann  u.  Garatoni 
ex  praegnantinm  verborum  nsn  sehr  gut   zu  erklären.     Stuprare  pnlvinar  de 
bar.  r.  15;  formula  ab  auctore  —  declamatore  ->—  excogilala.  Alarkl.    Oesner 
Tviderlegt   ihn ,    und   Wolf    schweigt.     Vgl.    ni)ten  J.  45  A.  26.     In    andern 
Stellen  Terrathen  «tikJ  i.fyöfi(i'(i  den  Declamator;    der  Gegner  zeigt,    dass 
die  "Wörter    auch    sonst   bei    Cicero    vorkommen,    nnd    wäre    es  nicht,    doch 
nichts    daraus   folgen    würde,    als    dass  jener  nur   einmal  Gelegenheit  halte, 
»ich  derselben    zu  bedienen,    wie    man    in    der  Schrift    über  den  Staat,    die 
noch    von    niemandem    angegriffen   sei,    mehrere    Ausdrücke   der   Art   nach« 
weisen    könne.     Sullatnrire  u.  proscripinrire,  ad  Att.  9,   10.    9"'"'''-  ">  3. 
$.  32  a.   c.  6.   §.  32,     Appielas  u.    Lentnlilas   ad  Fam.   3,    7.  §.  3  sind  auch 
Ütt.  Xfy.     Die  Briefe  aber,  worin  sich  diese  Worlforraen  finden,  um  nichts 
weniger    von    Cicero's   Hand.      Auch    übrigens    mochte    der    Laie    zuweilen 
glanben,  man  habe  vielmehr  willknhrlich  abgesprochen  als  gründlich  bewie- 
sen.    Hi  snnt  homines  ex  iis  coloniis,  quas  Sulla  —  qnas  ego  —  sed  tamen 
}ii    sont    coloni,    qui  ..—  hi    dura.      2   Cat,  9.   Clndius    p.   3S:    Arides,    nt   iste 
omnia  praenoniiiiibus  coninngat.    Aber  4  Verr.  55  lies't  man  in  Einem  Satze: 
de   qua  —  quam  —  quam  —  quae ;  und  sofern  das  IVlisscöiieiide  gerügt  wird, 
4  Verr.  48:    natas    esse    Las    in   locis    deas  —  et    reperlas.    p.  ßlilon,  11: 
Vi    victa    vis;    und    das.    Insidias    factas  —  factum  —  factae,    nach  Ernesti 
eine  negligentia  grata.     Ke  poena  capitis    cum  pecunia  coninugatnr;    p.  dorn.  ■ 
17;    Wolfi  Quam  inepte  dictum  sit,   etiam   Ernest.  vidit,   cui  refellendo   Ga- 
ratonins   nihil    ex   boiio    scriptore   simile  alTerre  potuit;    s.  aber  Liv.  23,  14 
n,  26,  3.  p.  dorn.   1.  o.  :  prodicta  die;   nach  AVolf  gegen  den  Sjirachgebranch  ; 
$.  aber  die  Stellen    im  2  Th.   258  A,   90.      Der  Laie    fragt    sich,    ob   denn 
Kachlässigkeilen  im  Stil  bei  Cicero  so  unerhört  seien,  dass  eine  Rede,  worin 
sie  sich  Hudeu,  nicht  von   ihm  verfasst  sein  könne.     Ciccio,  der  seine  Reden 
selten  las,  p.  Plane.  30,    hielt  sie  nicht  so,  wie  er  sie  nachher  niederschrieb, 
AVären  seine  Vorträge  aufgezeichnpi,   und  auf  uns  gekommen,  wie  Asconins 
und  (^uintilinn  den  Vortrag  für  JMilo  noch  kannten,    2.  Th.   358  A.   59;    SOi 
würde   ohnerachlet  seiner  Gewandtheit  und  Fertigkeit  der  Unterschied  zwi- 
schen ihnen   nnd    den    schriftlich  verfasslen    sich  benierklich    machen,    zumal 
wenn   etwa    Furcht    oder  körperliche  Erschöpfung  den  l'luss  der  AVorle   ge- 
hemmt hatte.     I'lul.   Cic.  35.     Ueber  seine  Coninipiiiare  s.  unten  i  Cicero  als 
Redner.     Sagt  er  doch  selbst  von  einer  geschriebenen  Rede,   welche  Feind- 
schaft fürchten  liess,  man  könne  vvegcn  des  verna(.'ilässiglon  Stils  vielleicht 
behaupten,    sie    sei    ihm    fremd,    ad   Alt.    3,  12.      Im    Allgemeinen    sind    die 
Spracbkenuer  darüber  einig,  dass  er  bei  dem  Streben   nach  Mobllaiit,  Fülle 
und  Rundung  selbst  in  den  Schriften,  an  welchen  der  meiste  l'leiss  ersicht- 
lich ist,    iniluntnr  gegen   ilie  höheren  (Joselze  der  Redekunst  veistioss,    und 
Uliin    kaim    liiuziitngiii,    auch    gegen    die    strengen    Regeln    der    Logik,    wie 


XXIX.     TULLIT.        (7.  §.35.)         473 

leicht  erhellt,  vrenn  man  manchen  Reden  das  Coloiit  nimmt,  nnä  nnr  die 
Zeicbnnng  übrig  bleibt.  In  dem,  vras  einmal  bekannt  gemacht  war,  änderte 
er  nngern,  ad  Att.  13,  20;  doch  geschah  es  znweilen,  nnd  es  entstanden 
dadurch  Terschiedene  Ausgaben,  ad  Alt.  1,  13.  5-  6,  u.  ad  Att.  12,  6.  {.  5. 
Der  Eine  vermisste  dann,  was  der  Andere  gelesen  halle,  z.  B.  in  der  Rede 
für  Flaccns;  man  sprach  aber  nicht  sofort  Ton  einem  nntergeschobenea 
Machwerke.  Macrob  Sat.  2,  1.  Schon  zu  seiner  Zeit  wnrden  ferner  latei- 
nische Bücher  sehr  fehlerhaft  abgeschrieben,  worüber  er  sich  gegen  seinen 
Bruder  beklagt,  ad  Qn.  fr.  3,  5  u.  6.  f.  5,  und  znra  Theil  traf  diess  Schick- 
sal auch  die  seinigen;  nicht  alle  übergab  er  den  geübten  Sclaven  des  Atii- 
cns.  Poniponii  Ko.  18.  §.  10  A.  5.  Später  als  mau  die  gute  LatinitSt  nicht 
mehr  genau  kannte,  mnsste  es  noch  weit  mehr  der  Fall  sein,  nnd  nun 
kamen  die  Ausleger  mit  ihren  Aenderungen  hinzu  nnd  mit  Anmerkungen, 
welche  sich  iu  den  Text  einschlichen.  Abschreiber  und  Dollmetscher  tragen 
die  Schuld,  wenn  in  Reden,  die  für  acht  gelten,  die  Critik  nachhelfen  muss; 
bei  den  andern  beweisen  ihre  Sünden ,  dass  das  Ganze  Ton  einem  Rhelor 
stammt,  und  die  uutadelhaften  ^Stellen  bestätigen  es,  denn  diese  hat  mau  ans 
den  ächten  Terlornen  oder  aus  den  übrigen  entlehnt,  um  mit  mehr  Sicher- 
heit zu  täuschen.  So  scbliessen  Itlarklaud  und  AVolf  sehr  oft,  nnd  auch 
Andere,  wie  Cindius  p.  16  zu  2  Cat.  3  n.  p.  47  zu  c.  Vi.  Vgl.  die  ernste 
"Warnung  bei  Rladvig  Opusc.  Acad.  p.  192  und  bei  EicbstSdt  Specim.  tert. 
de  erat.  Catilin.  p.   14, 

Sind  nun  im  Sprachlichen  noch  nicht  alle  Zweifel  gehoben,  und  die 
angeblichen  Declamaiionen  TOn  Alännern  vertheidigt,  tou  welchen  anzu- 
nehmen isl,  dass  auch  ihnen  weder  Kennlniss  der  Latiniiät  noch  Scharfsinn 
abgeht ,  SO  darf  der  Historiker  um  so  mehr  auf  das  Sachliche  einiges  Ge- 
wicht legen.  Sehr  mit  Recht  wird  diess  in  den  Kreis  der  Untersuchung 
hineingezogen;  ein  Anderes  ist  es,  ob  man  ruhig  nnd  nnbefangen  geprüft 
hat.  Es  beurkundet  sich  wohl  nicht  überall,  weniger  wegen  Manoei  an 
Sachkenniniss,  als  weil  man  ihn  bei  dem  Verf.  der  aus  dem  Canon  yer- 
wiesenen  Rede  Torausselzt.  Knr  Einiges  möge  berührt  werden,  ii.  red. 
in  sen.  14:  Blecum  leges  —  memm  etiam  frngum  überlas  —  afuerunt. 
Hier  ergreift  Markl.  den  Betrüger  auf  der  That.  S.  Th.  2,  303  A.  3.  Die 
Slontoni  bei  Cic.  p.  dorn,  28  sind  u.-ich  der  Meinung  desselben  Critikers  gens 
ipsins  declamaloris  ingenio  creat.i.  S.  Gesner  das.  n.  Th.  2,  240  A.  26.  de 
bar.  r.  7:  roniißces  de  mca  domo  —  iudicasse.  Posiero  die  frei|.  »enatus. 
AVolf ;  Similem  diligcnliam  ailmirali  suuius  ad  Or.  iu  sen.  §.  26.  Ilic  aulem 
designandus  erat  dies,  a  quo  ille  posterus  uuqieraretur.  Von  Seilen  der  Ge- 
schichte ist  nichts  gegen  die  Stelle  einzuwenden,  ad  Alt.  4,  2,  nnd  eben 
ßo  wenig  ist  die  Art  der  Zeitbestimmung  zn  tadeln.  A^  er  kaun  mit  Fug 
Ansloss  daran  nehmen,  wenn  jemand  von  einem  Eroignisso  gesprochen  hat, 
nnd  forlfilhrl:  am  folgenden  Tage?  S.  TIi.  2,  311  in.  u.  314  A.  7,",.  Es 
würde  nichts  gegen  die  Aechilieil  der  Rede  beweisen ,  w eun  der  Veif.  die 
Zeit  nicht  so  deutlich  angegeben  halle;  Cic.  lässt  sich  in  dieser  Hinsicht 
oft  gehen)  oben  J.  34  A.  84  u.  32,  auch,  um  mit  dem  Ausdruck  zu  wech- 
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sein,  oder  auf  eine  zierliche  oder  witzige  Art  zn  mnschreiben ;  eine  genaue 
cliroiiologische  ISezeicbnniig  ist  doun  eine  erwünschte  Zngabe.  ad  Att.  5,  13. 
2.  Th.  343  A.  55.  Verstösse  gegen  die  Geschichte,  meint  man,  können  bei 
Cicero  nicht  vorkommen  ;  wenn  der  bomo  scholasticns  sich  auch  einmal  nn- 
terrichtet  zeigt,  so  ist  es  perqnam  memorabile;  de  bar.  r.  6  n.  "Wolf  das. 
in  Beziehung  auf  den  Flauen  dialis ;  3.  Th.  131  A.  86.  Glaubt  man  also 
in  einer  Rede  Falsches  zu  finden,  so  ist  Cicero  nicht  der  Verf.  Er  gesteht 
aber  selbst,  dass  er  geirrt,  einen  Verstorbenen  als  lebend  anfgeführt,  ad 
Att.  13,  ii  flu.  und  Eupolis  für  Äristoj>hanes  genannt  habe,  ad  Att.  12,  6. 
V,  5,  und  iiiclii  immer  wurde  er  von  einem  Freunde  eines  Bessern  belelirt. 
In  der  Geschichte  seines  eigenen  Vaterlandes,  welche  er  in  den  öffentlichen 
Vorträgen  oft  berühren  mnsste,  hatte  er  sehr  oberflächliche  Kenntnisse; 
leicht  konnte  er  ans  Vnknnde  darin  fehlen,  und  er  verbarg  es  sieb  nicht, 
ad  Att.  13,  30.  §.  3.  Das.  ep.  32.  ep.  6.  §.  5.  ad  Alt.  16,  13  iin.  S.  nnien: 
Cicero  als  Ge.scliifhtschreiher.  Er  entstellte  die  Dinge  auch  cbsichtliib,  nicht 
bloss  in  gerichtlichen  Reden,  obgleich  vorzugsweise  in  diesen.  Oben  (.  23 
A.  25  u.  }.  32  A.  70  u.  71.  2.  Th.  347  A.  78  n.  359  A.  67.  Einem  Sach- 
walter, sagt  er,  mnss  diess  Mittel  gestaltet  werden,  p.  Clnent.  50  Errat  ve- 
hementer etc.  Vgl.  Brut  11  u.  12.  Kicbts  ist  endlich  gewöhnlicher,  als 
dass  er  den  Römern  erzählt,  was  in  seiner  Abwesenheit  geschehen  oder 
ihnen  ans  andern  Gründen  bekannter  war,  als  ihm;  erlaubt  er  es  sich  auch 
nur  in  einem  viel  geringem  fliaasse  da,  wo  der  Criiiker  einem  nugacissimus 
scripior  auf  der  Spur  ist,  so  mnss  dieser  sich  ^a  den  nngae  bekennen,  weil 
er  bei  dem  Copireii  vergessen  hat,  mit  dem  wahren  Cicero  hinzuzufügen :  vos 
haec  melius  sciie  potestis,  p.  Sext.  34,  oder:  quid  me  aliinet  dicere?  ex 
vobis  audio,  in  Pison.  15.  Wolf  zu  p.  red.  in  sen.  10.  2.  Th.  296  A.  42. 
Diess  sind  Rinzelnheiten;  allerdings;  aber  das  Ganze  besteht  aus  Ein- 
zelnheiten, nnd  ich  könnte  sie  mit  vielen  andern  vermehren.  Doch  genug; 
ich  ehre  die  Meinung  jedes  Gelehrten,  welcher  nach  einem  sorgfältigen 
Studium  des  Characters  nnd  der  sämmtlichen  Schriften  Cicero's  irgeud  eine 
unter  diesen  ihm  abspricht,  und  komme  darauf  zurück,  wovon  ich  ausge- 
gangen bin,  dass  die  Einwürfe  gegen  die  Criiiker,  die  in  den  früher  er- 
schienenen Theilen  meines  Buches  enthalten  sind,  oder  sich  hier  und  im 
'Folgenden  finden,  mich  nur  gegen  den  Tadel  sichern  sollen,  dass  ich  die 
von  ihnen  niclit  anerkannten  Reden  ohne  Unlersuchnug  als  Ouellen  benutzt 
habe.  —  Die  zweite  catiliuarisrhe,  um  welche  es  sich  hier  zunächst  han- 
delt, bedarf  bis  dahin  keiner  Verlheidignng.  Glaubt  jemand,  dass  auch  nnr 
eiuigermassen  Haltbares  gegen  sie  vorgebracht  sei,  so  mag  er  es  mir  be- 
zeichnen; ohne  eine  solche  Veranlassung  kann  ich  mich  nicht  eutschliessen, 
mit  meinen  mir  vorliegenden  Cegenbemorkuugen  dem  Leser  lästig  zu  wer- 
den.    .S.  nnleo  i  39  A.  15. 
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§.  36. 
(a.  63.)  Aus  verscLiedenen  Gründen  erwartete  man  in  grosser 
Spannung'   Nachrichten    aus    Etrurien,    wo    der    Consular    Marcius 
Kex  Truppen  zusammenzog'.    Obg-Ieich  Imperator  halte  er  in  seinen 
frühem  Verhältnissen  wenig  Umsicht  und  Thalkraft  entwickelt;  ^-) 
man  konnte   ihn   vielleicht  sicher  machen  und   die  Rüstung-en  ver- 
zögern.    C.  IMaulius  '^)    Hess    ihm    durch    Abgeordnete    eröffnen: 
er  und  seine  Freunde  seien  die  Ojifer  der  Wucherer  und  Gerichte ; 
Freiheit   und   Ehre  zu   retten,  nicht,    das   Vaterland   zu  bekriegen 
und   sich    der   Herrschaft    zu    bemächtigen ,    haben    sie   die  Waffen 
ergriffen  ;  gern  wollen  sie  in  den  Schooss  der  Gesellschaft  zurück- 
kehren,  wenn  man   es   ihnen   möglich  mache;    bleibe   ihnen   kein 
andrer  Ausweg,    so   werden  sie   ihr  Leben    theaer  verkaufen.  ^  i) 
Diess  war  mehr  Drohung  als  Bitte    und  verrälh  wenig  Klugheit; 
selbst  Alarcius,    ein  Mann    von    beschränk'em  Geiste,   konnte   nur 
antworten:  begebt  euch  als  Flehende  nach  Rom,  Senat  und  Volk 
haben    sich   Bedrängten   immer   hülfreich    erwiesen.  ^^)     Auch   in 
Jlom  sollte   man  sich  über  Catilinas  Absichten   täuschen.     Er    be- 
stätigte auf  der  Reise  nach  Etrurien  '^)  in  Schreiben  an  Consulare 
und    an   Andre    das   Gerücht ,    welches    die   Seinigen    verbreiteten, 
dass    er    sich    nach    Alassilia    zurückziehe.  ^')      Kicht   so   friedlich 
lautete    ein  Brief  an   O.   Catulus ;    er   wurde  von   dem  Em|)fanger 
im  Senat   vorgelesen.      Sallust   versichert,    dass    er    eine   Abschrift 
gebe,  und  man  kann   es   glauben;  es  spiegelt  sich  darin  eine  von 
der  Verzweiflung  zerrissene  Seele :  bei  den  bewährten  Gesinnungen 
des   Consulars    gegen    ihn    darf   C'atilina    sich    wegen    seines    Ent- 
schlusses nicht  vertheidigen ;  —  wohin  er  geht,  sagt  er  nicht  — 
doch  erwähnt  er  zu  seiner  Rechtfertigung,  was  ihn  bewege,  nach 
seiner  Gewohnheit    die   Sache   der  Unglücklichen   zu   überuehnien, 
eine  schmachvolle  Behandlung  und  unverdiente  Zurücksetzung, — 
Cicero  also,  der  Senat,  sofern  er  ihm  beistimmt,   und  die  wieder- 
holte Niederlage    bei    den  Wahlen  —    nicht   Schulden;    seine  Ge- 
niahlinn   Orestilla   kann    von   ihrem   und    ihrer   Tochter  Vermögen 
zahlen  und   ist  dazu  bereit.  ^'')     „Im  Begriff,  mehr  zu   schreiben, 


32)  Oben  §.  34.  A.  2  u.  S.  3.1)  D.-is.  A.  95.  34)  Sali.  32  n.  33. 

35)  Ders.  34.  36)  Oben  J.  35.  A.  97.  37}  Das.  A.  99.  38)  Oben 

'.  26.   A.   71. 
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eifalire  ich,  dass  man  Gewalt  gebrauchen  will;  ich  bitte  dich  bei 
der  Liebe  zu  deinen  Rindern,  Oreslilla  zu  beschützen."  ^ ^)  Sein 
Geibig'e  fand  er  bei  Forum  Aureliiim ;  *")  er  kam  mit  ihm  in 
die  Umgegend  von  Arreliiim  —  Arezzo  —  zu  Sullas  Colonisteu, 
und  blieb  einige  Tage  bei  C.  Flaniinius  Flamma,  einem  der 
tbätigslen  i-nter  ihnen,*')  um  Walfen  zu  vertheilen.  *-)  Dann 
hielt  er  unter  dem  Vortrilte  der  Lictoren  und  mit  dem  übrigen 
Gepränge  eiues  Feldlierrn  bei  Fiisulä  —  jetzt  Fiesole,  nordöstlich 
von  Florenz,  an  den  Apenninen  —  seinen  Einzug  in  das  Lager 
des  iManlins.  '  ^) 

Cicero  sah  seinen  Wunsch  erfüllt ;  der  Ilochverralher  hatte 
sich  überführt,  und  der  Senat  konnte  ihn  und  Manlius  als  ReicLs- 
feinde  ächten.  Lreu  Genossen  wurde  Begnadigung  zugesagt,  wenn 
sie  bis  zu  einem  bestimmten  Tage  die  Walfen  niederlegten  und 
iiiclit  wegen  Capital- Vergehen  Terurlheilt  waren.*"*)  Die  Con- 
snln  beauftragte  der  Senat,  Truppen  auszuheben;  doch  sollte  Cicero 
die  Stadt  scliirmeu  ''')  und  nur  Antonius  das  Heer  befehligen.  *'') 
Olinerachtet  der  beiden  Senatsbeschlüsse,  welche  den  Angebern 
Belohnung  "" )  und  den  Reuigen  Verzeihung-  zusicherten,  fand 
sich  ausser  dem  schon  erkauften   Curius  doch  keiner,  der  Anzeige 


39)  Sali.  34.  35.         40)  Oben  §.  35.  A.  93.         41)  Oben  §.  30.  A.  30. 
42)  Sali.  36.  43)  Uers.  1.  c.    Plut.   Cic.  16.    App.  ^^,  429.    Dio  37,  33. 

44)  Sali.  36.  45)  Uers.   1.   c.    Cic.  p.  Mnr.  39:  Ego  togatus  —  hoc  — 

coiiisilio  (liscutiam  et  coiupriiD.'\m.  12  Phil.  10:  In  nrbe  luaneo.  —  llaec 
mea  sedes  est,  hnec  vigilia,  haec  custodia,  hoc  praesidium  slativum.  Teneant 
alii  caslra,  regna,  res  bellicas. —  Nemo  lue  minus  tiniidus,  nemo  caulior. — 
Ktenini  qui  miiltoi'iim  rtistodem  se  profitealup,  eiiiu  sapientes  sui  primum 
capitis  ainiit  cnslocli>ui  esse  oportere.  p.  Aliii'.  9:  Urbana  uiilitia,  über 'welche 
er  hier  in  Ueziehnng  auf  den  Iteclitsgelchileu  Ser.  Sulpicius  spottet. 
46)  Sali.  36.  Die  Bemerkung  im  1.  Th.  536  in.  das  Schwierigste  ii.  Ge- 
tiihrlichste  sei  Antonius  überlassen,  scheint  durch  die  .Sache  gerechtfertigt 
zu  werden,  durch  Sallusl's  Zeugniss  39:  Si  prinio  proelio  Calilina  superior, 
aut  aeqna  manu  discossisset ,  profecto  magna  clades  alque  calamitas  remp. 
oppressisset ,  n.  durch  Cicero  selbst  3  Cat.  2:  Nam  tum,  qnnm  ex  urbe 
Catilinam  eiiciebani,  —  aut  reliquam  coniuratorum  manum  simul  exiturani, 
aut  eos,  qui  restilissent,  inlirnios  sine  illii  ho  debiles  fore  putabam;  wenn 
es  auch  walir  ist:  Farvi  sunt  foris  arnia,  nisi  est  consilium  donii.  de  otf. 
I,  22.  Flor.  4,  1.  §.5  übersieht,  dass  Antonius  nichts  Icislete,  <-<ber  >on 
StCiniMii  Heere  gilt,  was  )piH'r  von  rinn  sagt:  quoriim  (coiisulnni)  aller  in- 
dusiria  reui  palefecit,   aller  manu  upprussit.  47)  üben  j.  34.   A.  13. 
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macLte,  oder  aus  Catilinas  Lager  entwicL.  'S)  BleLrere  giengen 
dag-eji^eii  zu  iLin  nach  Etriirien,  oLne  ini  Buode  zu  sein,  besonders 
junge  IMäniier  von  vorneLmer  Abkunft,  '")  unter  andern  A.  Fulvius, 
dessen  Valei  ibn  zuriickbring;en  und  tödten  liess,  '<>)  nnd  auch 
der  Menge  war  die  Botschaft  von  Fäsulü  willkommen,  '•')  woLin 
auf  Betrieb  des  Aulronius  Walfen,  Tuben  nnd  andrer  Kriegs- 
bedarf uacligescLickt  wurden. '■=)  '  iiiit<tiV 

Antonius  stand  bereits  im  Felde,  •^)  als  Cicero  in  der  zweiten 
Kälfte  des  ]\ovembers  mit  Hortensius  und  Crassus  den  ervyahlten 
C'onsul  L.  Licinius  JMurena  veriLeiJigte,  welcher  beschuldigt  wurde, 
dass  er  durch  unrechtmässige  Mittel  die  Stimmen  gewonnen  habe.  *  ') 
iVoch  vor  kurzem  hatte  Cicero  die  Strafe  für  diess  Verbrechen 
geschärft,  ^')  aber  um  Catilina  zu  treffen.  Auch  Murena  war 
seinem  Gesetze  verfallen ;  er  rettete  ihn  durch  einen  Kunstgriff 
ond  durch  Scherze,  die  in  einer  solchen  Zeit  befremden  würden, 
wenn  man  nicht  wüsste,  dass  er  leichter  aihmete,  seit  die  Blauern 
ihn  von  dem  Haupte  der  Verschwornen  trennten,  und  Alanchea 
erst  bei  der  schriftlichen  Abfassung  der  Rede  hinzukam.  ^ '') 
Blochte  Cato  der  Republik  wegen  auf  Verurtheilung  dringen,  der 
Republik  wegen  forderte  der  Anwalt  die  Freisprechung,  nur  ein 
würdiger  Nachfolger  in  seinem  Amte  konnte  ihr  Verderben  ab- 
^veuden,  wenn  etwa  die  Meuterei  in  diesem  Jahre  nicht  gänzlich 
unterdrückt  wurde.  ^')  Dadurch  aber,  dass  man  einen  Frevler 
verfolgt  und  einem  andern  durchhilft,  dass  der  Urheber  eines 
Gesetzes  die  Wege  zeigt,  den  Wirkungen  desselben  zu  entgehen, 
werden  die  Sitten  nicht  verbessert  und  wankende  Reiche  nicht 
gestützt. 

Wichtigere  Ereignisse  brachten  diesen  Zwischenfall  bald  ins 
Vergessen.  Cicero  hatte  sich  bei  Catilinas  Abgange  und  nachher 
für  die  Erhaltung'  der  Republik  noch  besonders  verbürgt;  *  *)  ein 
Sieg  des  Collegen  war  von  keinem  Nutzen,  Unglück  und  Schande 


48)  Sali.  36.  Volturciiis  bekannte  erst,  als  er  veihaflet  war.  S.  nnten. 
49)  Ders.  39.  50)  Oben  j.  30.  A.  21.  51)  .Sali.  37.  52)  p.  Siill.-.  5. 
53)  11.  Miir.  39.    p.  Flacc.  39.  54)    Oben    §.  34.    A.  90.  55)    Obeo 

5.  33  iin.  56)  l'lul.   Cic.  35.  57)   S.   d.   Cesnbichle   des  Processes   im 

4.  Tb.  186  A.  9  f.  ad  Atl.  2,  I.  j.  2  wild  die  Kwlo  nicht  erwiibnl,  sie 
isi  auch  nicbl  Tollsiändig  niodcrgescbriebeu.  l'lin.  Kp.  1,  20.  4.  Tb.  191  A.  32. 
58)   1   Cai.  13,   u.  2,   12. 
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gewiss ,  wenn  die  Gährung  in  der  Stadt  zum  AnsbriicL  kam; 
Er  yerdoppelte  seine  Anstreng'ungen ;  *^)  eine  geheime  und  eine 
bewaffnete  Polizei  stand  ihm  zur  Seite,  und  ausserdem  mancher 
Gutgesinnte  unter  den  Grossen.  Als  gerichtlicher  Redner  war  er 
gewohnt,  sich  von  den  Angelegenheiten  der  Mitbürger  die  ge- 
naueste K.ennlniss  zu  verschalfen;  ^'')  er  knüpfte  in  jener  Eigen- 
schaft Verbindungen  an,  welche  es  ihm  erleichterten;  *')  entfernte 
er  sich  von  Rom,  so  musste  man  ihm  das  Geringfügigste  berichten, 
da  er  es  irgend  einmal  gebrauchen  konnte.  *  ^)  Seine  öffentlichen 
Vorträge  und  auch  die  Staatsreden  beweisen,  wie  sorgfältig  er 
forschte;  der  Gegner  wurde  überrascht  und  bestürzt,  s^)  Obgleich 
er  indess  Spuren  zu  finden  und  ihnen  nachzugehen  wuesle,  so 
verdankte  er  es  doch  dem  Glück,  dass  C'urius  und  Fulvia  ihn 
von  den  Entwürfen  des  Catilina,  mochten  sie  sein  Leben  oder 
den  Staat  bedrohen,  zum  Voraus  unterrichteten.  Curius  wurde 
angewiesen,  gegen  die  Mitschuldigen  sich  zu  verstellen,  und  der 
Sicherheit  wegen  nicht  unmittelbar,  sondern  durch  seine  Buhlerinu 
mit  dem  Consiil  zu  verkehren.  ^')  Auch  später  war  es  nur  ein 
günstiger  Zufall,  dass  dieser  durch  die  Allobrogen  die  ungläubigen 
Römer  überzeugen  konute.  ''^)  Er  selbst  hatte  lange  zuvor  die 
vollkommenste  Gewissheit,  aber  er  wagte  es  nicht,  auf  die  Aus- 
sage seiner  Kundschafter  einzuschreiten.  Es  gab  Mehrere,  welche 
sich  als  Zuträger  und  Ankläger  nährten,  wie  die  Verworfensten 
in  Griechenland  unter  der  Herrschaft  der  Tyrannen,  '^'■j  Zu 
diesem  Auswurf  der  Menschheit  gehörten  damals  Cn.  Werius,  •■") 
Servius  Poia,  ''")  und  der  Kitter  s^)  Lucius  Veltius.  Den  Letzten 
besoldete  Cicero;  er  nennt  ihn  seinen  Angeber,  index;  doch  ^var 
diess  nicht  ein  Beiname,  der  Mann  erscheint  nur  wiederholt  mit 


59)  3  Cat.  2:  Ego,  ut  -vidi,  qnos  maximo  fnrore  et  scelere  esse  in- 
flammatos  sciebain,  eos  nobiscnm  esse,  et  Romae  remansisse,  in  eo  omnes 
dies  noctesqne  coiisiiiupsi ,  iit,  quid  agerent,  quid  molirentur,  feutirem  ac 
viderem.         60)  l'lul.  Cic.  7.  61)  Dio  37,  33.    Plul.  Cic.  18.  62)  ad 

Fam.  8,   I.    2.  Th.  41ä  A.  83.  63)  iu  l'is.   28:   Uicet  aliquis  :  unde  tibi 

haec    noia    sunt  ?  6t)   OI>en   J.  30   A.  99.    §.  31    A.  99.    ^}.  33    A.  34. 

J.  34  A.  74.         65)  3  Cat,  2.     Vt  quoniam  auribus  vestris  etc.         66)  Plul. 
Uioa  28.    Aral.  6.  67)  Index,    ad  9u.  fr.  2,  3.   J.  5.  68)  Accnsator. 

ad  Fam.   8,   12.    Taelcr  et  ferns,  das.  2,   13.  69)   Dio  37,  41.    Q.  Cic. 

de  i>et.  cous.  3.  70)  ad  Alt.  2,  24.  J.  2. 
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derselben  Bezeichnung;,  weil  er  auch  später  sein  Gewerbe  forf- 
sel7,te.  ■')  Er  ist  ohne  Zweifel  der  Freund  des  Catilina,  dessen 
O.  Cicero  vor  dem  Consulat  des  Bruders  g-edenkt ;  '-)  daraas 
fol^t  aber  nicht,  dass  man  ihn  an  der  Verschwörung  Thell  nehmen 
liess,  wie  Dio  erzählt;  "^)  Cicero  deutet  nie  darauf  hin,  nnd 
Sällust  sagt,  die  Versprechungen  des  Senats  haben  auf  den  Bund 
keinen  Eindruck  gemacht.  ■  ^)  ^"Neder  Stand  noch  Mulh  und 
Riujjlieit  empfahlen  Vettius  zur  Aufnahme  in  die  kühne  Rotte; 
er  war  aber  durch  den  Verkehr  mit  Catilina,  nach  dessen  Ab- 
gänge er  wahrscheiulich  gedungen  wurde,  den  übrigen  Ver- 
schwornen  näher  geführt,  und  konnte  leichler  als  Andre  sie  bei 
iiiren  Reden  und  Handlungen  beobachten.  Jlan  durfte  indess 
nicht  erwarten ,  dass  er  mit  Scharfsinn  und  Gewandlheit  ihre 
Geheimnisse  erforschte;  mehr  wussle  er  nicht,  als  sich  bei  seinem 
L.auschen  ihm  aufdrang.  In  der  Folge  horte  man  auch  von  ihm, 
was  er  nicht  wusste,  weil  es  ihm  eingegeben  ^vnrde;  wenn  er 
als  falscher  Ankläger  selbst  erfand,  so  verdarb  er  das  Spiel.  " ') 
Cicero  leistete  er  grosse  Dienste ,  und  man  erhielt  ihn  auch  im 
nächsten  Jahre  in  Thätigkeit;  in  Folge  seiner  Anzeigen  vereitelte 
die  Aristocratie  die  Umtriebe  der  beiden  Blarcellus  auf  dem 
pelignischeu  Gebiete  und  in  Bruttiam.  ' '')  Als  sie  aber  62  ihn 
lind  Curius  gewann,  Cäsar  in  die  Untersuchung  gegen  die  Ca- 
tilinarier  zu  verwickeln,  gerieih  er  in  Lebensgefahr  und  in  den 
Kerker.  " ')  Für  Cäsar  lag  darin  kein  Hinderniss,  ihn  auch  zu 
gebrauchen;  er  vernichtete  ihn  zu  seiner  Zeit,  aber  er  hasste 
ihn  nicht;  man  hat  keinen  Grund,  den  Angeber,  welcher  69 
in  seinem  Auftrage  mehrere  angesehene  Römer  beschuldigte,  dass 
sie  Pompejus  nachstellten,  von  dem  Kundschafter  des  Cicero  zu 
unterscheiden.  Vettius  verdächtigle  auch  diesen,  ohne  ihn  zu 
nennen;'*)    da   er   aber   in   seinem   Eifer   und   Unverstände    über- 


71)  'i.  Th.  23t  A.  68.  Iudex  war  eio  Zuname  in  seinem  Geschlechle; 
denoocli  isi  in  den  Stellen ,  welche  ihu  betrelTen ,  index  zu  lesen ;  dss. 
ad  Alt,  1.  c.   würde  jenes  andre  nicht  einmal  einen  Sinn  haben.  72)  1.  c. 

73)   1.  c.  74)  Üben    A.  48.  75)   Seh.    Bob.    p.  308   zn  Or     p.  Sezi. 

c,  63 :     flomo    perdiiissimne    temeritalis ;    o.   p.  3IiO    zn   Or.    in  Valin.    c,   q. ; 
Perdilas    honio.  7ü)  Oros.    6,    6;    nnlen    {.  4».    A.  60.  77)  3.  Th. 

ist  A.  16  f.  78)  ad  Alt.  2,   24.    ^  2.    p.  Sexi.  63. 
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trieb,  tödt^te' in^n  iLu  im  Gefüngniss,  um  ärg-ern  VerlegeuLeilen 
zu  eutgeben.  •  ■•), 

Einige  wenige  SpüLer  genügten  Cicero  nicLt ;  er  masste  sich 
nacL  vielen  Seileu  Liu  decken,  und  der  Einzelne  fand  nicLt  überall 
Zutritt ;  der  ganze  Umfang  seines  Kundscbaflens  ist  iudess  nicht 
bekannt,  weil  er  sicli  nur  gelegentlich  darüber  äussert.  Alanches 
erfuhr  er  durch  f.  Fadius  Gallus,  seinen  Quästor,  *")  welcher 
als  Tribun  seine  Rückkehr  ans  dem  Exil  beförderte,  *')  und 
dann,  als  er  selbst  verbannt  war,  "')  und  der  Cousular  Dach 
meiner  I\Ieinung  sich  nicht  genug  bemühte,  ihn  herzustellen,  ihn 
durch;  die  Erklärung  zu  kränken  suchte,  er  habe  ihm  Falsches 
hinterbracht.  ''^)  Den  Consul  C.  Antonius  bewachte  P.  Sextius, 
„nach  der  Eutscheidung  des  Looses  sein  Quästor,  durch  gänzliches 
Einverständniss  der  Quästor  des  Cicero ;  dieser  mochte  in  der 
Rede  für  ihn  aus  Rücksicht  auf  das  für  heilig  geltende  Ver- 
hältniss  zwischen  jenem  hohem  und  dem  uiedern  Beamten  nicht 
weiter  ausführen,  wie  viel  er  an  ihn  berichtet  und  dadurch  ver- 
hütet habe4  wurde  der  Anwalt  wegen  seines  Benehmens  gegen 
Autonins  gerühmt ,  so  gebührte  dem  Clieuten  fast  gleiches  Lob, 
der  seineu  Cousul  so  beobachtete,  dass  er  ihm  ein  guter  Quäslor 
und  den  andern  Römern  der  beste  Bürger  zu  sein  schien."  "  *) 
Zuletzt,  als  man  den  Verschwornen  dennoch  nicht  beizukommen 
wusste,  halfen  die  allobiogischen  Gesandten;  jene  halten  si<h 
ihnen  anvertraut,  sie  machten  Anzeige,  nnd  Cicero  vermochte  sie 
dahin,  dass  sie  ihren  neuen  Freunden  Treue  heucheilen,  ihnen 
Schriftliches  entlockten,  und  sie  ihm  überlieferten.  *^)  Von  Sclaven 
erzwang  man   durch  die  Folter  Aussagen   gegen    ihre  Herren.  * '') 

Für  den  Fall,  dass  Gewalt  abzuwehren  war,  umgab  sich 
Cicero  mit  einer  bewalfnelen  Polizei,  und  sie  war  bei  seinem  oft 
ausgesprochenen  Grundsalze,  den  Feind  der  Republik  könne  jeder 


79)   2.  Tli.    233   fia.   n.    ScIi.  Bob.    U.    cc.  80)    p.  red.   in  sen.  8. 

81)  2.  Th.  282  A.  49  u.  287  A.  85.  82)  ad  Farn.  5,   18.  83)  Das. 

7,   27  tili.  84)  p.  Sexl.  3,  wo  obsprvare  cl)en   so  zweidoiilig  ist   u.  sei« 

soll,  »U  sd  Fain.  7,  27,  aber  docb  nicht  iu  dem  ninasse,  als  das  Verdienst 
des  Betrügers,  welcher  so  geschickt  täuschte,  dass  er  den  Betrogenen  in 
die  Ttovinz  begleiten  durfte.     S.   ^.  32  A.  36,  u.   \.  43  A.  21.  85)  Sali. 

41   u.  44.    3  Cat.  9  üu. :  id  non  diviuitus  factiiu  ciiso  piilalis^  8(i)  Cic. 

Ur.  pari.  34  üu. 
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(6'dten,  ")  furchtbar  genug.  Er  erricLtefe  sich  eine  LeibwacLa 
Ton  Rittern  "*)  und  von  junger  IMannscLaft  aus  Reate,  einer 
Präfectur,  -«'eiche  unter  seinem  Schutze  stand;  "'>')  auch  rief  er 
am  Ende  des  Jiihrs  P.  Sexlius  mit  Truppen  von  C'apua  herbei.  9°) 
Der  .Sieg  der  guten  Sache  sollte  zwar  durchaus  als  sein 
Werk  erscheinen ,  doch  bezeugte  er  Einzelnen ,  Aeltern  und  Jün- 
gern, dass  sie  vorzugsweise  mit  Rath  und  That  ihn  unterstützt 
haben.  Alle  nennt  er  nicht,  aber  unter  Andern  seinen  Bruder 
Quintus,  welcher  daran  erinnert  wurde,  damit  er  dann  auch  als 
Statthalter  in  Asia  sich  bewährte.  '-")  Ferner  Sextns  Peducäus, 
dessen  (^uästor  Cicero  in  Sicilien  gewesen  war;  ^-)  er  sprach 
ermuthigende  Worte  zum  Consul,  als  die  Verbrecher  ihr  Urtheil 
empfiengen.  '0  P-  Servilius  Isauricus  Cos.  79,  L.  LucuJIus 
Cos.  74, ''31')  und  M.  Lucullus  Cos.  73.9»)  L.  Manlius  Tor- 
quatos Cos.  65.  9  5)  L.  Valerius  Flaccus,  damals  Prätor.  9  g) 
9.  Metellus  Celer,  der  College  des  Vorigen,  9?)  Cos.  60.  C.  Pom- 
ptinus,  ebenfalls  63  Prälor.  9s)  Nigidius  Figulus,  Prätor  58.  9  9) 
P.  Lentulus  Spinther  Cos.  57,  jetzt  Aedil.  •"")    Aemilius  Paullus, 


87)  p.  Rabir.  perd.  r.  6  n.   11.  n.  f.    S.   nnlen  :   Cicero  als  Staatsmann. 
88)  Oben    §.  35    in.    u.    hier  im   Folgenden.  89)    3   Cat.   2.    Fragm.    or. 

p.  Scanio  §.  27.   ed.  Peyr.  et  Beier.    S.  unten.  90)  p.  Sext.  4  u.  5.    Der 

(Juäslor  gieng  später  zu  C.  Antonius  nach  Etrurien  ;  das.  5 ;  oben  A.  84. 
91)  ad  Qu.  fr.  1,  1.  §.  12:  Meis  tantis  laboribus,  tantisqne  peiiculis,  quornm 
tn  omnium  particeps  fuisli.  —  üt  araplissimum  nomen  conseqneremnr,  unns 
praeter  caeteros  adiu\isii.  4  Cat.  2.  Suet.  Cnes.  14.  Flut.  Cic.  20.  92)  Oben 
V.  8.  A.   10.  93)  ad  Alt.   10,   1  in.  93^)  Acad.  pr.  lib.  2.    c.   1  fin. 

Unten  {.  39.  A.  80.  94)  p.  dorn.  52  :  Quorum  ego  consilio  atqne  anclo- 

riiate  remp.  consul  ex  Testris  nianibus  ac  faucibus  eripui.  p.  red.  ad  (Jnir.  7. 
4.  Tb.  179.  95)  p.  Sulla   12:    Quom  esset  aeger,    tarnen  Omnibus  rebus 

illis  inierfiiit ;  nunquam  est  a  me  digressns ;  studio,  consilios  auctoritale 
unns  adiuvit  plnrimum,  qunm  inßrmilatem  cor]ioris  animi  vii-tute  snperaret. 
96)  3  Cat.  2  u.  6.  p.  Flacco  II.  Sali.  45  u.  46.  p.  Flacco  1;  Socius  alqUd 
ailiulor  consiliornm  pericnlornmqne  meorum.  Das.  2  :  Indicia  communis 
exilii  excepit.  Das.  11.  38.  39.  40:  Siia  pericula  cum  meis  coninnxil  etc. 
Das.  41.    in  Fis.  23:   Mccam  L.  Flaccus  etc.  97)  ip.  Sext.  62:    Socina 

laliorum,  periculornm,  consiliornm  lucorum.  Oben  §.  34.  A.  9.  2.  Tb, 
26  A.  25  u.  A.  28  f.  98)  3  Cat.  2:  Forlissimns  nlqne  amantissimns  reip, 

vir.   de    piov.    cons.   13.    Sallnst.  45.  99)  ad  (>n.   fr.    1 ,   2  fin.     ad   Fam* 

4,  13:  Te  socio  defensa  est  rcsp.  p.  Sulla  14.  l'Iut.  Cic.  20  u.  An  seni 
tesp.  gerenda  sit.  c.  27.  Vol.  XII.  p.  135  Hüll.  100)  p.  red.  ad  Quir.  6i 

Uruin.-tnn  ,  CeSLl»tdUc  Roms  V*  Ol 


482  XXIX.    TULLII.        (7.  §.37.) 

Cos.  50 ,  und  ala  Freund  des  Vaterlandes  gepriesen ,  weil  er 
Catilina  angeklagt  Latte;  ')  Cäsar  gewann  ihn  später  durch  Geld.  ') 
Unter  den  jungen  IMännern,  welche  für  Cicero  oder  für  die  Re- 
publik die  Walfen  ergrilfen,  wird  L.  Torquatug  ausgezeichnet, 
der  Sohn  des  früher  erwähnten,  ^)  nnd  auch  nicht  fest  iu  seinen 
Grundsätzen,  denn  er  belaugte  62  P.  Sulla,  ohne  Cicero  za  schonen, 
dessen  Härte  gegen  die  Verschwornen  er  bitter  tadelte.  *)  Der 
Ritter  L.  Aelius  Lauiia  zeigte  gleichen  Eifer,  gegen  diese  zu 
kämpfen,  und  biisste  dafür  58  unter  dem  Consulat  des  Gabinius 
mit  der  Verbannung.  ')  Zur  Bedeckung  des  Cousuls  gehörte  auch 
P.  Clodius,^)  und  selbst  Atticus  blieb  in  der  verhängnissvollslen 
Zeit  nicht  zurück.  ') 

§.  37. 
(a.  63.)  Cicero  stand  auf  der  Lauer,  und  die  Feinde  wurden 
nicht  sichtbar ;  sie  benutzten  die  Erlanbniss  und  Aufforderung 
nicht,  nach  Catilinas  Beispiele  sich  zu  entfernen,  ")  und  auch  der 
grosse  Schlag  erfolgte  nicht,  für  welchen  Jedem  bereits  die  Rolle 
angewiesen  war.  ^)  Die  .Schuld  trug  zum  Tlieil  Catilina,  denn 
so  lautete  sein  letztes  Wort:  man  möge  nichts  unterlassen,  den 
Bund  zu  Terstärken,  die  Nachstellungen  gegen  den  Consul  be- 
schleunigen, und  zu  Mord  uud  Brand,  und  überhaupt  zum  Kampfe 
sich  vorbereiten  ;  er  werde  nächstens  mit  einem  grossen  Heere 
vor  der  Stadt  sein.  '")  Da  er  diess  nicht  verbürgen  und  am 
wenigsten  Tag  und  Slunde  voraussagen  konnte,  so  waren  seine 
Verhaltungsbefehle  in  Betreff  der  Zeit  sehr  unbestimmt.  Er  rief 
die  Truppen  von  Fäsulä  nicht  herbei,  weil  er  es  nicht  vermochte, 
sie  waren  noch  nicht  zahlreich  genug-;  während  er  rüstete,  warben 
auch  die  Feldherren  des  Senats,   besonders   und  zunächst,   um  die 


Omiiinm  meorum  consiliorum   pnrticeps   periculornmque   socins.    Sali.  47  tin. 
2.  Tb.  534  in.  1}  ad  Farn.   15,   13:  Aloleste  fero,  nie  consuleiii  Studium 

tiiuni  adolescenlis  perspexisse,  te  meiim  etc.  Üben  §.  34.  A.  21.  1.  Th.  6  A.  75. 
2)  Das.  S.  9  in.  3)  p.  Sulla  12:  Signifer  iuventdtis.  4)  2.  Th.  517 

A.  84  n.  519  A.  1.  5)  p.  red.  in  seu.  5  u.  13.  p.  Plane.  35.  p.  Sext.  12: 

pro    rep.    vel    mortem    oppetere    cupiebat.     in    Pis.    27.     2.   Th.    246    A.  70. 
ü)  l'lnl.  Ci<:.  29.    2.   Th.   203   A.  62.  7)   ad  Att.   2,    1.    {.6:    ."^igHifer 

ei|uiiatns.    Kcp.   All.  4.    ruijipuuii  Ko.  18.  §.  2.  A.  98.  8;  Oben  J.  35. 

A.  8  u.  28.  9)  Oben  §.  34.  A.  35  f.  10)  SaU.  32. 
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HauptstaJt  zu  decken ;  folglich  innsste  er  siegen ,  eLe  er  diese 
erreichte,  und  dann  bedurfte  er  kanm  noch  die  ]Mitv^irkung'  des 
Lenliilus  und  der  Uebrigen ,  welche  zurückblieben ,  um  in  Rom 
zu  wiithen.  Fielen  da<^egen  die  Häupter  der  Arislocrntie  vor  der 
Schlacht,  80  eulmuthig'te  diese  Nachricht  ihre  Krieger,  sie  beweg 
wohl  Manchen  unter  den  Vornehmen  und  Geringen,  bei  einer 
im  Allgemeinen  ihm  nicht  ungünstigen  Stimmung,  zu  ihm  über- 
zugehen. Alan  konnte  nun  aber  seine  Aufträge  nicht  anders  deuten, 
als  dass  man  nach  seiner  Ankunft  vor  den  Thoren  anzünden  und 
morden,  das  Heer  die  Flüchtlinge  aulfangen,  und  dann  eine  Ver- 
einigung Statt  finden  sollte.  '')  An  ihm  also  war  es,  zuerst 
zu  handeln,  zu  schlagen  und  vorzurücken,  und  man  erkennt  darin 
wenigstens  einen  Plan ,  obgleich  dieser  auf  gewagten  Voraus- 
setzuugen  beruhte.  Auch  deshalb,  nicht  bloss  als  der  Aelteste 
im  Bunde  und  als  ehemaliger  Consul  erhielt  Lentulus,  der  Träge, 
ängstlich  Zögernde,  die  obere  Leitung  in  Rom,  '^)  der  rasche 
nnd  unerschrockene  C'elliegus  wurde  ihm  untergeordnet.  '  ^)  Jener 
'Wollte  nun  die  Rückkehr  Catilinas  erwarten ,  Cethegas  dagegen 
durch  ein  Blutbad  unter  den  Optiniafen  der  bewaffneten  Macht 
den  Weg  bahnen ;  er  \Turde  immer  nngeslümer,  je  mehr  Zeit 
vergieng,  ehe  sie  sich  zeigte,  nnd  erbot  sich,  die  Curie  anzugreifen, 
wenn  auch  nur  Wenige  sich  an  ihn  anschlössen.  '*)  Lenluhis 
erlaubte  es  nicht;  in  der  Hoffnung,  dass  aus  Etrurien  die  ver- 
beissene  Hülfe  erscheinen  werde,  verschob  er  die  Ausführung  Aet 
blutigen  Entwürfe  von  einem  Tage  zum  andern,  mit  dem  Erfofo-e, 
dass  auf  keiner  Seite  etwas  Entscheidendes  geschah ,  »md  seine 
Bande ,  und  nach  ihr  auch  die  andre  einzeln  rernichtet  wurden 
Der  Befehl,  der  Rotte  noch  mehr  Anhänger  zu  gewinnen,  war 
ihm  willkommen ,  nur  nahm  er  gegen  Catilinas  Grundsatz  auch 
Sciaven  auf;  '^)  eben  dadurch,  dass  er  sich  auf  jede  '\'\'eise 
sichern  wollte,  entstand  die  Gefahr;  er  übersah,  dass  endloses 
Rüsten  und  ein  bedächtiger  Vertheidigungs  -  Krieg  die  Bleulerei 
nicht   zum   Ziele  führt. 

Sallust   widerspricht    sich   hier.      Er   lässt    die  Verschwornen 
durch  Catilina    so   bescheiden,    wie    oben    bemerkt    ist,    und   dem 


II)  3  Cnt.  i.         12)  Oben  §.3*.  A.  35.  2.  Th.  530  A.  11.  531  A.  22.533. 
13)  2.  Th.  5J8  fin.  u.  559.         14)  Sali.  13.  3  Cat.  i.'        15)  SaU.  39  n.  43, 

31* 
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gemäss  Leiitulus  nocL  am  Vorabend  seiner  VerLafluiig'  an  Jenen 
berichten.  '")  Gleichwohl  erzählt  er,  man  habe  sich  geeinigt, 
L.  Beätia,  der  erwählte  Tribun,  ")  solle,  sobald  Catilina  bei 
Fäsulä  eingetroffen  sei,  also  nicht  erst,  wenn  er  vor  Rom  stehi>, 
Cicero  bei  dem  Volke  anklagen,  dass  er  Calilina  widerrechtlich 
verfolgt  und  verbannt,  und  dadurch  den  liiirgerkrieg  herbeigeführt 
habe ,  der  sich  auf  der  andern  Seite  nur  als  Nolhwehr  heraus- 
stelle; in  der  nächsten  Nacht  sollen  dann  die  Verbündeten  ihre 
Gegner  mit  Feuer  und  Schwerdt  angreifen ,  besonders  Cicero 
tödten,  die  Stadt  an  zwölf  Orten  anzünden,  '  ^)  und  die  Söhne 
ihre  Eltern  ermorden,  worauf  man  bei  der  allgemeinen  Bestürzung 
zu  Catilina  hindurchbrechen  könne.  '^)  Erzwang  Cethegus  einen 
solchen  Beschluss,  so  wurde  er  doch  bald  zurückgenommen;  er 
bezog  sich  auch  nicht  auf  die  Zeit  der  Saturnalien,  obgleich  Bestia 
dann,  nach  dem  10.  December,  schon  im  Amte  war,  weil  man 
an  einem  Feiertage   das  Volk   nicht  versammelte. 

Da  die  Kühnsten  unter  den  Genossen  fortwährend  zur  Thal 
drängten ,  so  wählte  Lentulus  zuletzt  die  Nacht  der  Saturnalien, 
oder  die  vom  19.  auf  den  20.  December;  •°)  an  diesem  Feste 
überliess  man  sich  der  Freude,  und  eine  Aufregung  unter  den 
Sclaven  konnte  nicht  befremden.  Für  ihn  lag  ein  Vorwand  darin, 
sich  gegen  den  Wunsch  des  Cethegus  - ')  eine  neue  Frist  zu  geben; 
er  glaubte,  das  befreundete  Heer  werde  dann  unfehlbar  in  der 
Nähe  sein.  ^')  In  seiner  Verblendung  entdeckte  er  sich  Provin- 
cialen,  durch  deren  Anzeigen  es  Cicero  möglich  wurde,  den  zu 
lang  g-esponnenen  Faden  zu  zerreissen.  Der  Consul  hoffte  anfangs, 
mit  Calilinas  Entfernung  sei  Alles  gethan;-^)  das  Haupt  werde 
die  Glieder  nach  sich  ziehen,  oder  man  könne  diese  doch  leicht 
unschädlich  machen;  ein  zwiefacher  Irrthum,  - ')  wie  er  sich  auch 


16)  c.  44  Cn.  17)  2.  TIi.  97  A.  SS.  18)  üben   f.  34.  A.  38. 

19)  Sali.  43.  20)  3  Cat.   4  u.  7.    l'liu.   Cic.  18:   /rn'a  i<üi>  Ki>ortiid'(of  ; 

diese  feierte  man  aber  \or  Cüsars  niclaliir  nur  Eiiieu  Tag,  a.  d.  XIV  Cal. 
lan.  oder  nm  19.  Oec.  Danu  dauerten  sie  drei,  Macrob.  Sat.  I,  10,  Tom 
17len  an,  a.  d.  XVI  Cal.  lau.  A\ie  die  Calend.  Fracnest.  u.  Amil.  in  Verr. 
Place.  Ann.  p.  116  cd.  Fogg.  n.  auch  Macrob.  1.  c.  bemerken;  in  unbe- 
kannter Zeit  kam  ein  vierler  liiiizu,  und  durch  Caligula  ein  fünfter.  Suet. 
Calig.  17.    Üio  59,   16,   vgl.  6ü,  25   n.   Marlial.   14,  79.  21)  3  Cat.   4  lin. 

22)  .Sali.   44  liu.  23)  üben   j.  35.  A.  82.  24)  p.  Mur.  37:   Imnj, 
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seioer  VoranssicLt  rüLmte,  als  die  VerscLwornen  durcL  iLre  eigene 
TliorLeit  untergieng'en.  -  ^)  Seine  RundscLafler  sicLerten  ihn 
einigermassen  vor  ihren  Dolchen,  zu  einer  gerichtlichen  Verfolgung 
halle  er  jetzt  nicht  mehr  Aliltel  als  früher,  da  auch  nach  Catilinas 
•Schilderhebiiug  die  Älilschuldigen  in  der  Stadt  eine  strafbare  Ver- 
bindung mit  ihm  läugnen  konnlen.  Dann  aber  halfen  sie  ihm 
sflbst.  Die  Allobrogen  im  narbonensischen  Gallien  —  an  den 
L'fern  der  Rhone  und  Isere,  in  Genf,  der  nördlichen  Dauphine 
und  einem  Theile  tou  Savoieu  —  mit  einer  Hauptstadt  Vienna  — 
Vienne  —  unterwarfen  sich  Rom  im  zweiten  Jahrhundert  v.  Chr., 
ils  der  Consal  Q.  Fabius,  seitdem  Allobrogicus,  121  sie  besiegt 
Lalle.-'')  Nach  der  römischen  .Sitte  galten  die  Fabier  nuu  für 
Üire  Patrone;-')  sie  schützten  sie  aber  nicht  Tor  der  Habsucht 
der  Statthalter  und  AVucherer.  Durch  die  Schulden  der  Gesammt- 
Leil  und  der  Einzelnen  wurde  ihr  Zustand  endlich  unerträglich, 
und  sie  wendeten  sich  im  J.  63  durch  Abgeordnete  an  den 
Senat.  -*')  Die  Mehrzahl  in  ihm  sah  in  den  Provinzen  eine 
Goldquelle,  welche  versiegte,  wenn  man  Er|)ressnngen  mit  Strenge 
beahudete;  Cicero  selbst  hatte  noch  in  diesem  Jahre,  wenn  auch 
aus  andern  Gründen,  C.  Piso  verlheidigt,  weL-er  wegen  Räu- 
bereien in  jenem  Gallien  angeklagt  war;-^)  die  Beschwerden 
fanden  kein  Gehör.  '")  Ueberzeugt,  dass  die  beiden  Ciesandten  ■") 
gern  jede  Bedingung  eingehen  werden ,  w  enn  man  sich  ver- 
pilichtete,  ihre  Wünsche  zu  erfiillen,  beauftragte  Lentulus  den 
Freigelassenen  P.  Umbrenus  ^  -)  und  auch  P.  Furius  und  Alanlins 
Chilo, '^)  mit  ihnen  zu  uuterhaudelu.  Umbrenus  kannte  sie  und 
die  Angesehensten  in  ihrer  Heiinath,  wo  er  als  Kaufmann  und 
AVucherer   eine  Zeillang  gelebt  hatte,  und  redete  sie  an,  als  sie 


intus,  inqnam,  est  eqnns  Troianns ;  a  quo  niinqnain,  ine  consule,  dormlenles 
opprimeiuiiii.  c.  39:  Ho:>tis  est  noa  apnd  Anienem,  - —  sed  in  nrbe,  in  foro; 
—  in  i|>sa,    inqunm,    curia    non    nemo    hostis  est.  25)  3  Cat.  7:   Onent 

(Calil.)  ego  quum  ex  nrlie  pellebaiu,  lioc  prOTidebam  aniuio,  remoto  Catilina, 
nee  mihi  esse  P.  LeadJÜ  soiunum,  nee  L.  Cassii  adipem ,  nee  C.  Ceihegi 
furiosam    Icmeriialeni    perlimesceudam.  26)  3.  Th.    13  A.  81    u.  226  in. 

27)  Das.  226  A.  25.  28)  SaU.  40.  3.  Th.  228.  29)  Oben  {.  32.  Ä.  87. 
30)  Sali.  1.  c.  Flu«.  Cie.   18.   App.  2,  430.   Dio  37,  34.  31)  Diese  ZaU 

giob«  Pliit.  1.  c.  32)  Sali,   40.  33)  3  Cat.  C.   Tgl.  c.  2;   oben  §.  30. 

A.  6  u.  20.    2.  Th.  531  A.  23. 
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einst  in  trüber  Stimmnng'  in  der  Graecostasis  auf  dem  Markte  ver- 
weilten. ^  *)  Sogleich  lenkte  er  das  Gespräch  auf  ihr  Land ,  und 
gie  klagten  ihm,  was  er  wusste  aber  scheinbar  mit  grosser  Ent- 
rüstung vernahm.  Ihre  Leiden  zu  endigen,  bemerkte  er,  sei  nicht 
schwer,  wenn  sie  Männer  sein  wollten.  .Sie  ergriffen  diess  mit 
Wärme,  und  betheuerten,  dass  sie  zu  Allem  bereit  seien.  Dem- 
nach begleiteten  gie  ihn  nach  dem  nahe  gelegenen  Hause  des 
D.  Brutus,  welcher  sich  damals  nicht  in  Rom  befand,  und  dessen 
Gemahlinu  Sempronia  zum  Bunde  gehörte. '')  Auf  seine  Ein- 
ladung kam  auch  Gabiuiiis,  ^  ^)  und  dieser  bestätigte  seine  Nach- 
richten über  die  Verschworung,  über  ihren  Zweck  und  Umfang; 
viele  Vornehme,  wohl  besonders  Crassus  und  Cäsar,  wurden  der 
Wahrheit  zuwider  als  Mitwissende  genannt.")  Man  versj)rach 
den  Allobrogen  Befreiung  von  den  Schulden,  '  **)  und  forderte  da- 
gegen Hülfe  für  Catilina  in  Elrurien.  ' ')  Ohne  ein  Unterpfand 
für  ihre  Treue,  ohne  sie  auch  nur  durch  einen  Eid  zu  binden, 
machte  man  die  Fremden  zn  Vertrauten  in  einer  Angelegenheit, 
von  welcher  das  Leben  abhieng.  Sie  bezeugten  ihre  Bereitwil- 
ligkeit, und  wurden  entlassen. 

Nun  erst  konnten  sie  mit  Ruhe  überlegen,  auf  welcher  Seite 
mehr  Vortheil  und  Sicherheit  sei.  Nach  langem  Schwanken  neigte 
sich  die  Wagschale  zu  Gunsten  des  Senats;  er  wollte  die  Au- 
geber belohnen,  und  mochte  zum  Dank  für  seine  Rettung  auch 
wohl  Anderes  zugestelien;  noch  war  er  im  Besitze  der  Gewalt; 
man  halte  keine  Gewissheit,  dass  die  Abenteurer  an  das  Ruder 
gelangen,  und  dann  ihrer  Zusagen  eingedenk  sein  werden;  unter- 
lagen sie,  so  kam  für  die  Gallier  die  Reue  zu  spät,  «")  Daher 
entdeckten  sie  das  Geheimniss  ihrem   Palron   Q.  Fabius  Sanga,  *  ') 


34)  Locus  siibstinclnt,  Tibi  nalioniira  siibsisterent  legati,  qiii  ad  senalnni 
essenl  missi.  Is  Graecoslasis  ap|iellaliir  a  parle.  V.irio  de  I.  1.  4.  p.  43 
Bip.  35)  Sali.   1.  c. ;   oben  J.  30  A.  22.  36)  Sali.   1.  c. ;  oben  §.  30 

A.  8.     Als  Redner  •rzäblt  Cicero  nicht  genau,  Unibren.  habe  d.   Gallier  zu 
Gabin.  geführt.   3  Cat.  6.  37)  Sali.  40.  3  Cat.  2.  38)  Sali.  1.  c.  u. 

41.     Nach   Plut.    Cic.   18   auch   Unabhängigkeit   von   Rom,    welches    Cic.   3 
Cat.   9  (in.   ebenfalls    andeutet.  39)  Bestimmter,    im   Forlgange    d.  Ver- 

bandlnngen,  Reulerei.  3  Cat.   4.  u.   4,  C.  ¥lor.  4,   1.  §.  9.  40)  Sali.  41. 

41)  ners.  I.  c.  I'Iut.  I.  c.  berichtet  falsch.  App.  2,    430.  Oros.  6,  6.     Vgl. 
Cic.  in  Fisoii.  31  u.  Th.  2,  247  Cn. 
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■v%elclier  sogleich  Cicero  daron  in  Rennfniss  setzte.  *')  Der 
Consul  war  erfreut;  er  durfte  nur  benutzen,  was  sich  von  selbst 
fügte. ''^)  "Warum  aber,  kann  man  hier  wieder  fragen,  liess  er 
die  Calilinarier  nicht  jetzt  wenigstens  verhaften  und  richten  ?  Hat 
ausser  ihm  ein  Alagistrat  in  alter  und  neuer  Zeit  nach  so  vielen 
lind  nach  solchen  Anzeigen  und  in  so  dringender  Gefahr  den  Ver- 
brecher nicht  ins  Gefangniss  geschickt?  IMit  Curius  konnten  nur 
noch  andere  Zeugen  auftreten,  von  Vetlius,  den  übrigen  Spähern 
und  den  Optimaten,  welche  die  Älö'rder  an  seiner  Thiir  gesehen 
hatten,  konnte  Cicero  eine  Bekräftigung  ihrer  Aussagen  erwarten, 
und  von  seiner  Beredtsamkeit  und  Sachwalter-Kunst,  dass  auch 
der  gering'ite  Beweis  geltend  gemacht  wurde:  aber  Blehrere  unter 
den  Verschwornen  stammten  aus  den  ersten  Familien,  sie  zählten 
viele  Anhänger  im  .Senat  und  im  A^olke,  nnd  geboten  über  be- 
waffnete Banden ;  Cicero  wagte  es  nicht,  sie  anzugreifen,  bis  ihr 
Geständniss  ihn  rechtfertigte,  und  diess  war  nicht  zu  hoffen,  so 
lauge  er  es  nicht  zu  erzwingen  vermochte.  '  *)    Es  ist  auch  nicht 


42)  Sali.  1.  e.  Cic.  3  Cat.  2  nennt  Fab.  nichl:  nt  comperi.  p.  dorn.  52 
sagt  er,  IVlnrena  habe  ihm  mit  d.  Allobrogen  n.  in  Gegenwart  seines  Stief- 
sohns L.  Piiiarins  Naila,  vgl.  p.  Mur.  35  u.  Th.  2,  370.  4.  Th.  193,  die 
Anzeige  von  dem  Allen  drohenden  Verderben  ülierbrachtj  es  ist  glanblicb, 
dass  Fabins  zuerst  zn  Mnrena,  dem  erwählten  Consul,  n.  dann  mit  ihm  za 
Cic.  gieng,  welcher  in  seinen  Reden  immer  nnr  berTorhebt,  was  gerade  d. 
Zweck  des  Vortrages  erforderte.  Jene  Alanner  waren  vielleicht  Freunde, 
und  die  design.  I\Jagistrate  hatten  bereits  ein  gewisses  amtliches  Ansehn; 
ßeides  mochte  Fab.  bestimmen,  in  einer  hedenklicheu  Lage,  welche  Rache 
u.  Verantwortung  fürchten  liess.  sich  zuerst  an  Mur.  zn  wenden,  "Wir  ken- 
nen d.  Characier  n.  die  Verhältnisse  der  untergeordneten  Personen  jener 
Zeil  zu  wenig,  um  etwa  Cic.  Rede  hier  wieder  zu  verdächtigen;  anch  bat 
die  Critik  bei  dieser  Stelle  geschwiegen,  wie  es  scheint,  nur,  weil  sie  d. 
Stein  des  Anstosses  nicht  sah.  43)  3  Cat.  9:    (Jnid  vero  ?     ut    homines 

Galli  ex  civitate  male  pacata  —  vestram  salntem  suis  ojiibus  anteponerent, 
id  non  diviniius  factum  esse  putatisi*  praesertim  qni  nos  non  pugnando,  sed 
tacendo  snperare  poluerunt.  n.  das.  2:  Facultatem  mihi  oblatam  putavi,  ut, 
quod  erat  dirücillimum,  qnoilque  ego  semper  optabam  a  diis  iminortalibus, 
tota  res  non  solnm  a  me,  sed  eliam  a  senatu  et  a  vobis  manifesto  depre- 
henderelnr.  Horlensius  suchte  den  argwöhnischen  ISlann  dadnrcb  zu  be- 
schwichtigen, dass  er  59  bei  d.  Vertheidigung  des  Flaccus  mit  grosser  Be- 
wnnderung  t.  diesen  Ereignissen  sprach,  ad  Att.  2,  25.  §.  2.  3.  Th.  96  A.12, 
44)  Vgl.  oben  J.  35  A-  76. 
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zu  läiigncn,  dass  jliu  bei  dem  Gedanken  an  Fulvia  und  an  die 
übrig-en  Zuträger  einige  ScLaam  anwandelte,  und  er  einen  TLeil 
seines  Glanzes  einzubiissen  fürchtete,  wenn  er  sich  öffentlicli  auf 
sie  stützte,  wie  wenig  iLm  auch  daran  lag,  sie  länger  als  die 
Klugheit  es  erforderte,  vor  der  Rache  zu  sichern.  Ihn  verlangte 
nach  urkundlichen  Beweisen.  Auf  sein  Anstiften  erwarben  sich 
die  Gallier  das  volle  Vertrauen  des  Lentulus,  der  im  stolzen  Be- 
wusslsein  eines  hohen  Berufes  und  um  einen  zuversichtlichen  Glau- 
ben in  ihnen  zu  nähren,  sie  von  den  sib^llinischen  Büchern  und 
von  Antworten  der  Harus]>ices  imlerLielt,  ''^)  nach  welchen  drei 
Corneliern  die  Herrschaft  in  Rom  bestimmt  sei ,  von  ihm  Ciuna 
1 —  Cos.  87  —  84  — "')  und  Sulla,  und  ihm  als  dem  dritten;  die 
Harnspices  Laben  auf  den  Grund  der  Anzeichen  vorher  verkün- 
digt, dass  in  diesem  Jahre,  dem  zehnten  nach  der  Freisprechung 
der  Vestalinuen,  ' ')  und  dem  zwanzigsten  nach  de;n  Brande  des 
Capitols,  *')  die  Republik  in  blutigem  Bürgerkriege  untergehen 
werde.  Auch  seine  Freunde  wurden  von  den  Gesandten  aufge- 
sucht, namentlich  C'assius;  dieser  bezeichnete  ihnen  Aiitronius  als 
niitbetheiligt ;  auf  ihre  Frage,  ob  auch  P.  Sulla  einverstanden  sei, 
erwiederte  er  angeblich,  er  wisse  es  nicht.  ''9)  Sie  verbürgten 
sich  für  die  Treue  und  Hülfe  ihres  Volkes,  und  drangen  auf 
Brief  und  Siegel  und  auf  eidliche  Zusicherungen,  da  mau  in  der 
Heimath  ohne  hinlängliche  Gewährleistung  zu  einem  so  wichtigen 
Unternehmen   sich  nicht  herbeilasse.  *") 

Ohne  Arges  zu  ahnden  schrieben  Leultilus,  Cethegus,  Stati- 
lius  und  Gabinius  an  die  AUobrogen;  ^ ')  C'assius  erklärte,  er 
werde  selbst  in  kurzem  nach  Gallien  reisen,  und  in  der  That 
gieng  er  früher  ab  als  die  Gesandten;^')  fcilglich  versagte  er 
sich  keineswegs  aus  Vorsicht.  Unter  so  \ieien  schöpfte  nicht 
Einer  Verdacht;    sie    schrieben  auch  die  Briefe    eigenhändig,   und 


45)  3  Cat.  4  11.  5.  4  Cai.  1  n,  6.  p.  Sulla  25.    Sali.  47.  PJur.  Cic.  17. 
App.  2,  430.   Die  37,  34.     Flor.  4,1.    §.8.  40)  2.  Th.   581  A.  20. 

47)  3  Cal.  4.  Sie  vkurden  wegen  Incest  belangt;  oben  §.  27  A.  5,  u.  unter 
Andern  ^Terlheidigte  sie  M.  l'iso,  Cos.  61;  Cic.  Brut.  67.  2.  Th.  86  A. 
58,    niclit    anch    Calo.    Furcii    Ko.  23.    J.  1  A.  78.  48)  3  Cat.  4.  Sali. 

47.    2.   Th.    460  A.  00  n.   3.   Th.   179.  49)  p.  Sulla  13.  2.  Tb.  519  flu. 

50)  Sali.  41  u.  44.  51)  Ders.  44.  Cic.  3  Cat.  5;  das.   u.  c.  2  schweigt 

er  davon,    dass    er  es    veranlasst    hatte.  52)  Sali.  44.    2.  Th.  161  iu. 
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Tersiegelten    sie    mit  ihren  Ringen. '3)     Ein  Mensch  ferner,    der 
erst  vor  wenigen   Tagen  durch  Gabinias  und  Coeparius  gev^onnen 
war,  **)  T.  Volturcius  ans  Crolon,  sollte  die  Allobrogen  zu   Ca- 
tilina  begleiten,  damit  dieser  unter  den  üblichen  Gebräuchen  einen 
Bund  mit   ihnen   errichtete.  ^^)     So  wollte  es  Lentulus;   er  über- 
reichte dem  JNeugeworbenen  zugleich   ein  Beglaubigungs-Schreiben 
an   das   Haupt  der  Hotte,  in  welchem  er  sich  nicht  nannte;   durch 
den  Ueberbringer,    hiess    es    darin,    wirst  du    erfahren,    wer  ich 
bin;  bedenke,  in  wie  grosser  Noih   du  dich  befindest,  und  sei  ein 
Alaun;  erwäge,  was  deine  Verhältnisse  fordern,  und  suche  Hülfe 
bei  Allen,    auch    bei    den   Kiedrigsteu.  ^  *)     Da    er   wusste,    wie 
wenig  Catilina  dazu  geneigt  war,  ")    und  er  in    seiner   .Sorglich- 
keit es  gleichwohl  für  nolhwendig  hielt,  "*)  so  befahl  er  Voltur- 
cius, ihm  iu   seinem  Namen  zu  sagen:    er  sei  als  Reichsfernd  ge- 
ächtet,  warum    er    die    Sclaven   verschmähe  ?    und   ausserdem :    in 
der  Stadt   sei  Alles  bereit,    wie  er  geboten    habe,    er  möge   nicht 
zögern,  näher  zu  kommen.  ^')    Dem  Briefe  mochte  er  diess  nicht 
anvertrauen;    wie   aber,    wenn    Volturcius    oder   ein    Gallier   sich 
nicht  bewährte,   oder  sämmtliche  Sendlinge  mit  den  Paj)ieren  von 
Citero's   ^^  achen    oder    von    den  Truppen    des    Senats    angehalten 
wurden?    Die  Verschwornen  hatten  sich  das  Urlheil  gesprochen. 
Wäre  Fabius  einer  der  Ihrigen  gewesen,    wie  so  mancher  Opti- 
mat,  hätte  er  dem   C'onsul  verschwiegen,   was  die   Gallier  ihm  of- 
fenbarten,   diese    von    ihrem  Vorhaben   abgelenkt,    oder  Lentuljis 
vor    ihuen   gewarnt,    so    würde   auch   der   glückliche    Zufall,    der 
gänzlich  ausser  der  Berechnung  lag,  die  Aristocratie  nicht  gerettet, 


53)  3  Cat.  7:  Non  ille  (Catil.)  nobis  satarnalia  constitaisset,  —  neqae 
commisisset,  iit  signiim,  ut  lilerae  siiae  tesles  denique  maiiifesti  sceleris  de- 
preUenderentur.  Uas.  9:  lam  vero  illa  Allobrogiim  soUicilatio  sie  a  Lcalulo 
celerisque  doniosticis  Loslibns,  tanta  res  tarn  deuieiiler  credila  et  ignoiis  et 
harljaris,  commissaeque  lilerae  nunquam  essent  profecto,  lüki  a  diis  immor- 
talibus    liuic    lanlae    anJadae    coiiNiliiiin    esset    erepiuiu.  5-))    Sali.    47. 

55)  Ders.  ii.  .S  Cat.  2.  Bei  PInt.  Cic.  IS  n.  19  nnr  Tims  geiianiit.  App. 
2,  430.  56)  3   Cat.  5.    Vgl.  c.  2  ii.  4.  Sali.  44  giel.1  im  Wesenllichea 

Dasselbe,  nur  lies't  inaa  bei  ihm:  Fac  cogites,  in  quaiita  calamilate  sis,  ii, 
bei  Cic:  Qoem  ia  locum  sis  progressiis,  cogiia.  riiii.  Cic.  18.  App.  1.  c. 
Flor.  4,  1.  {..  9.  57)  Obeu  §.  30  A.  34.  iS)  Sali.  39  fia.  59;  Ders, 
44.  3  Cat.  4.  Flut.  1.  c. 
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oder  doch  Cicero,  wenn  er  der  Stärkere  war,  gezwungen  Laben, 
nach  frucLllosen  Reden  sicL  in  einen  blutigen  Kampf  zu  stürzen. 
Er  empfieng  die  Botschaft,  man  sei  im  Besitze  der  schrift- 
lichen Urkiiuden,  und  bald  auch  die  andere,  in  der  folgenden 
Nacht,  in  der  vom  zweiten  zum  dritten  December  werde  man  ab- 
reisen. '^°)  Der  Weg  nach  Elrurien  führte  über  die  mulvische 
Brücke.  —  Ponte  Molle  —  s')  Dahin  schickte  der  Consul  die 
iDuthigen  und  kriegskundigen  Prätoren  Valerius  Flaccns  und 
Pomptiniis  in  einen  Hinterhall;  ''-)  er  belehrte  sie  über  die  Ur- 
sach und  den  Zweck  dieser  Massregel,  und  überliess  es  ihnen, 
dais  Weitere  anzuordnen.  ^^)  Abermals  nahm  er  also  seine  Zu- 
flucht zu  Bewalfaeten,  uud  wenn  er  oft  rühmt,  er  habe  als  Feld- 
herr im  Friedensgewande  die  Sladt  verlheidigt,  so  ist  diess  nur 
gegründet,  sofern  er  selbst  dem  Getümmel  sich  entzog.  Die  Prä- 
toren giengen  am  Abend  insgeheim  nach  der  Brücke,  «nd  theilteu 
ihre  IMannschaft,  „viele  taj)fere  Männer  und  die  jungen  Keatiner, 
mit  welchen  Cicero  sie  verstärkte,"^')  um  am  Ein-  und  Aus- 
gange auf  Villen  Posten  auszustellen.  Ohne  Zweifel  waren  die 
Gallier  von  dem  Angriffe  zuvor  benachrichtigt,  wenn  ihnen  auch 
der  Ort  iiud  überhaupt  das  J\ähere  verborgen  blieb;  Sallust  sagt 
freilich,  sie  haben  den  Plan  bald  errathen,  als  man  anf  sie  ein- 
drang; man  durfte  sich  aber  der  Gefahr  nicht  aussetzen,  dass  sie 
ihre  Gegner  verkannten,  ernstlich  widerstanden,  und  dann  für 
ihre  Dienste  mit  Wunden  und  Tod  belohnt  wurden ,  oder  mit 
ihrem  grossen  Gefolge  ^^)  die  Römer  besiegten.  Unter  diesen 
wusslen  zwar  auch  nur  die  Prätoren,  vs'as  man  beabsichtigte,  sie 
konnten  aber  als  Anführer  zur  rechten  Zeit  dem  Gefechte  Einhalt 
thun.  ^•')  Uebrigens  erhellt,  dass  Lentulns  auch  jetzt  nicht  die 
gemeinste  Regel  der  Vorsicht  beobachtete;  bei  einer  so  w^ichtigen 
und  gefahrvollen  Sendung  musste  man  in  und  unmittelbar  vor 
Rom    eine    andere    als    die  elruscische   Strasse  wählen,    und  ohne 


60)  3  Cat.  2 :  Itnqne  hesterno  die  etc.  4  Cal.  5 :  Ts  el  niidinstertins  etc. 
Die  ilrillo  Rode   Iiielt  er  am  4.,    die    vierte  am  3.   I)eceiiil)er.  61)  Sali. 

iS.  3  Cat.  2.  Donai.  Koma  veliis  3,  21.  62)   Sali.  u.  Cic.  11.  cc.  ad  Alt. 

'i,  25.  §.  2.  Poinplinns  kSmpfie  im  J.  61  aU  Sintihalter  des  narli.  Galliens 
mit  d.  Allobr.  welche  sich  gegen  Rom  aiillehiiieii ,  vreil  es  ihre  Lnge  nicht 
veibcsserie.  3.  Th.    228  A.  3H.  63)  Sali.  45.  64)  3  Cal.  2;    oben 

§.  36  A.  89.  6i)  3  Cal.  2.  66)  Das.  c.  3. 
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Vorwissen  der  Allobrogen.  Gegen  das  Ende  der  dritten  NacLt- 
■Mvaclie  ■waren  sie  auf  der  Brücke;  sie  ergaben  sich,  sobald  die 
Leute  der  Prätoren  von  zwei  Seiten  mit  Geschrei  aus  dem  Ver- 
steck hervorbrachen;  Volturcins  ermunterte  sie  zum  Kampfe,  und 
gebrauchte  das  Schwerdt ,  bis  er  den  Abfall  bemerkte,  und  nach 
vergeblichen  Bitten,  ihn  eutlliehen  zu  lassen,  dem  Beis])iele  seiner 
Gefährten  folgte.  Die  Briefe  wurden  mit  unverletzten  Siegeln 
Flaccus  und  dessen  Collegen  eingehändigt.  6') 

§.  38. 
(a.  63.)  Am  dritten  December  erschienen  die  Gefangenen 
mit  Anbruch  des  Tages  vor  Cicero.  ^^)  Man  begreift  nicht,  wie 
er  verlegen  sein  konnte,  als  der  Wurf  gelungen  war.  Dass  an- 
gesehene Männer,  selbst  Patricier  wie  die  Cornelier  Lentulus  und 
Celhegus,  sich  mit  Calilina  verbunden  hatten,  erfuhr  er  nicht  erst 
jetzt,  auch  war  er  über  ihr  Schicksal  längst  mit  sich  einig;  «9) 
die  Furcht  vor  Feindschaften  und  Rache  sollte  ihn  nicht  an  der 
äussersteu  Strenge  hindern.  Die  Alten  lesen  in  entscheidenden 
Augenblicken  gern  in  der  Seele  ihrer  Helden ;  sie  leihen  ihnen 
dann  aber  oft  Gedanken,  welche  nicht  zu  ihrer  Erzählung  stim- 
men ;  in  Cäsars  Geschichte  drängen  sich  solche  unglückliche  Ver- 
suche ,  und  auch  Cicero  wird  von  .Sallust  zur  Uuzeit  auf  den 
Scheideweg  gestellt.  '")  Seine  Boten  eilten  zu  den  Häuptern 
der  Verschwornen,  sie  in  seine  Wohnung  zu  bescheiden,  ehe  die 
Nachricht  von  dem  Ueberfall  auf  der  Brücke  sie  erreichte.  Zu- 
erst trat  Gabinius  ein,  und  gänzlich  unbefangen,  er  ahndete  nichts; 
dann  folgte  Statilius,  später  Celhegus,  und  zuletzt  Lentulus,  wahr- 
scheinlich, weil  er  nachgeholt  halte,  was  ihm  durch  die  Abfer- 
tigung der  Gallier  am  Schlaf  entzogen  war.  Man  sagt,  dass 
IMorder  nach  vollbrachter  That  in  schrecklicher  Aufreguug  oft 
das  Verkehrteste  unternehmen;  hier  taumelten  Verbrecher,  schlaf- 
trunken, wie  man  glanben  möchte,  oder  nach  näciillichein  Schwel- 
gen berauscht,  dem  Henker  entgegen.  Sie  hatten  Briefe  geschrie- 
ben, welche  es  unmöglich  machten,  ihr  Verhältniss  zu  Catilina, 
dem  Geächteten,    dem  Feldhtrrn   der  Empörer,    zu  lüugnen;    we- 

67)    SaU.  4,1.   Cic.  1.   c.   Plnt.  Tic.   IS.    Afp.  2,  430.  Die  37,   34.  Flor. 
4,   1.   J.  9.  6S)  3  Cat.  3.  69)  2  Cat.   la  fin.  u.  13.     Unlea  J.  39  A. 

97  f.        70)  46. 


492  XXIX.     TULLH.         (7.  §.38.) 

nige  Stunden  naclilier  wurden  sie  vor  den  Consul  gefordert,  der 
mehr  als  einmal  bewies  und  es  öffentlich  sich  selbst  bezeugte, 
dass  er  jeden  ihrer  Schrille  kannte;  ob  die  Allobrogen  treu  ge- 
wesen oder  C'icero's  Spähern  und  Wachen  entgangen  waren, 
wiissten  sie  nicht;  kein  Sclav  wurde  den  Leuten  zugesellt,  zu 
beobachten  nnd  zu  berichten;  gleichwohl  erbebten  sie  nicht,  als 
der  Consul  rief,  sie  kamen.  Nur  einige  Untergeordnete  im  Bunde, 
Caepariiis,  welchen  man  bald  ergriff  und  zurückbrachte,'')  Man- 
lius  Chile  und  Umbrenus  '  -)  erhielten  zeilig  genug  Kunde  Ton 
den  lelzten  Ereignissen,  und  verliessen  Rom,  ohne  die  Genossen 
zu  warnen.  Die  Geschichte  lehrt,  dass  bei  weitem  die  meisten 
Verschwörungen  gegen  den  Thron  von  dem  Adel  ausgegangen 
sind,  der  ihn  stützte,  so  lange  er  ihm  dienstbar  blieb;  kaum  aber 
hat  er  sich  je  so  kopilos  und  unbesonnen  gezeigt,  als  bei  dieser 
Verschwörung  gegen  die  Machthaber  in  einer  Republik.  Mau 
nahm  Catiiina  zum  Cluster;  er  fand  sich  ein,  als  der  Senat  über 
seine  Umtriebe  verhandeln  soHte;  er  hatte  aber  nicht  Brief  uud 
Siegel  gegeben.  Das  eigene  Interesse  schärfte  dagegen  C'icero's 
Bück;  sogleich  nach  der  Verhaftung  der  AUobrogen  umgab  er 
sich  mit  geächteten  Optimalen  als  Zeugen.'^)  Sie  riethen  ihm, 
die  Briefe  zu  öffnen,  ehe  er  sie  dem  Senat  vorlegte,  damit  Rom 
niclit  etwa  ohne  Ursach  beunruhigt  würde;  darin  erkannte  er  die 
herrschende  Ansicht,  den  Zweifel,  welcher  auch  wohl  den  Ge- 
danken an  Täuschung  und  Fälschung  erzeugte;  um  so  weniger 
wurde   die  kostbare   Beute  von  ihm  berührt.  '  ') 

Während  der  Senat  früh  am  Morgen  ' ')  auf  sein  Geheiss 
in  grosser  Anzahl  und  unler  dem  .Schulze  der  Ritter  und  der  an- 
dern Wachen  im  Tempel  der  Concordia  sich  versammelte,''') 
schickte  er  auf  eine  Anzeige  der  AUobrogen  den  Prätor  C.  Sul- 
])icius  in  das  Haus  des  Cethegus,  wo  man  viele  Dolche  nnd 
Schwerdter  nahm;  sie  lagen  zur  Hand,  aber  auch  für  die,  welche 


71)  Sali.   46  n.  47.  72)  3  C.nt.  6.  73)  3  Ca».  3.  74)  D.is. 

75)  3  Cat.  9.  76;  Sali.  46.   3  Cal.  9.    2  Phil.   7  u.  8.     Plnt.    Cic.  19. 

Der  Tempel,  in  welchen  iler  Consnl  Gahinius  a.  58  de»  Senat  berief,  als 
Cicero  uiil  dem  Exil  bcdioht  -wurde,  ]i.  Scxl.  11.  2.  Th.  245  A.  61  stand 
iiher  d.  Alaiklc  am  CajiilQlin ;  er  war  v.  Camillus  gelobt  n.  wurde  y.  Tibet 
liergestellt.     3.  Tb.  Gü5  A.  24. 
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sie  sucLfen ,  und  mm  iim  so  besser  mit  Beweisen  gerüsfet  wa- 
ren.'")  Der  Prälor  Flaccus  brachle  die  Briefe  in  den  .Senat; 
er  hatte  sie  also  auch  aufbewahrt,  damit  Cicero  auf  keine  Ameise 
verdäcLlig  würde.  ' '^)  Dieser  führte  Lenliilus  selbst  herbei,  den 
lirälorisclien  Rang  in  ihm  zu  ehren;  die  Uebrig-en  kamen  mit  Be- 
deckung, und  warteten  am  Eingange  des  Tempels,  bis  man  sie 
einzeln  vorlud. '"')  Zuerst  wurde  Vollurcius  über  die  Reise,  die 
Briefe  und  seine  Verbindungen  Tom  Consnl  befragt;  er  yersicherte, 
nichts  zu  wissen,  und  als  jener  ihm  im  Namen  des  Senats  Be- 
gnadigung versprach,  gewann  er  kaum  Fassung  genug,  um  zu  er- 
klären, er  sei  von  Lentulus  mit  den  Aufträgen,  deren  im  Vorigen 
gedacht  ist,  ■"')  au  Catiliua  abgeschickt;  seit  wenigen  Tagen  im 
Bunde  kenne  er  nur  die  gallischen  Gesandten;  doch  habe  Gabi- 
nins  ihm  Autronius,  Servius  Sulla,  Vargunlejus '^ ')  und  viele 
Andere  als  Älitverschworne  genannt,  ä-)  Es  folgte  das  Verhör 
der  Allobrogen,  welche  nichts  verschwiegen,  *^)  und  weder  jetzt 
noch  früher  vor  ihren  Aussagen  eine  Abhülfe  der  Noih  im  Vater- 
lande zur  Bedingung  machten.  Ihr  Vertrauen  rechtfertigte  sich 
nicht;  auch  Cicero  überliess  sie  ihrem  Schicksale,  als  sie  gebraucht 
■waren;  die  Belohnung,  mit  welcher  mau  sie  am  4.  December  ab- 
fand, stand  iu  keiner  Verbindung  mit  dem  Zweck  ihrer  Reise.  "*) 
Cethegus  erschien,  und  antwortete  auf  die  Vorhallung,  dass  er  in 
seinem  Hause  Waffen  verborgen  habe,  eisernes  Gerälh  zu  sam- 
meln, sei  seine  Liebhaberei.  ]\un  aber  zeigte  man  ihm  seinen 
Brief;  er  erkannte  das  Siegel  an,  der  Faden  wurde  zerschnitten, 
und  das  Schreiben  vorgelesen,  worin  er  Senat  und  Volk  der  Allo- 
brogen gelobte,  das  den  Gesandten  gegebene  Versprechen  zu  er- 
füllen, und  sie  bat,  von  ihrer  Seite  zu  thiin,  was  ihm  von  jenen 
zugesagt  sei.  Die  Handschrift  konnte  er  nicht  ablängnen ,  er 
■wurde  betroffen  und  schwieg,  s*)  Eben  so  verfuhr  Cicero  mit 
Statilius,    und  auch  der  Erfolg  war  derselbe.  ^^)     Dann  liess  er 


77)  3  Cat.  3  n.  5.  Plut.  1.  c.         78)  SaU.  46:  oben  A.  62.         79)  Sali. 
1.  c.         80)  Oben  A.  SS  f.  81)  Oben  §.  30  A.  89  f.  82)  Salt.  47. 

Cic.  3  Cm.  4  iibergelil  das  Letzte,  p.  Sext.  69.  riiit.   tic.  19.  Ajip.  2,  430. 
Flor.  4,   I.  §.  9.  83)  3   Cat.  4.  p.  Sulla  S.   13  n.  14.  p.  Sext.  1.  c.  ad 

Atf.  2,   1.   i'.  3.  Sali.  47.   üio   37,   34;  oben  A.  39  n.  45.  84)  S.  nnten 

§.  39  A.  64.  n.  Th.  3.  228  A.  36.  85)  3  Cat.  5.  2  PLil.  7.  Sali.  47. 

86)  3  Cat.  5. 
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Lentulus  einfrefen,  und  sagte  ihm,  als  er  sich  zn  dem  Sieg'el  sei- 
nes Briefe.s  an  die  Gallier  bekannt  Latte,  er  sehe  darin  das  Bild 
seines  Alinlierrn  P.  Lenfulus,  welches  allein  schon  ihn  von  einem 
so  grossen  Verbrechen  halte  abhalten  sollen.  "')  Der  Prätor  be- 
hauptete auch  nach  der  Vorlesung  des  Schreibens  seine  Unschuld, 
und  fragte  die  Gallier  und  Vültiircius,  was  er  mit  ihnen  gemein 
Labe,  und  warum  sie  in  sein  Haus  gekommen  seien?  .Sie  erwähn- 
ten die  nähern  Umstände  und  seine  Aeusserung  über  die  sibylli- 
nischen  Bücher,  worauf  er  nicht  länger  läugnete.  *  ä)  Auf  Ver- 
langen des  Volturcius  wurde  nun  auch  noch  sein  Brief  an  Cati- 
lina  geölfnet  und  vorgelesen;  es  vermehrte  seine  Bestürzung;  ihm 
blieb  nichts  übrig,  als  Siegel  und  Hand  sogleich  anzuerkennen.'*'') 
Gabinius  war  nun  schon  in  den  Andern  überführt;  da  er  es  nicht 
wusste,  zeigte  er  sich  anfangs  keck  nnd  unverschämt,  bis  das 
Zeugniss  der  Gallier  ihn  zum  Geständniss  zwang.  9")  Ausser- 
dem erhoben  sich  mehrere  Senatoren,  um  milzutheiien,  was  ihnen 
kund  geworden  war,  besonders  C.  Piso,  9')  und  Junins  Silanns, 
welcher  von  Celhegus  gehört  hatte,  man  werde  drei  Consuln  und 
■vier  Prätoren  lödten.  ^2)  Die  Ungläubigsten  niussten  nun  über- 
zeugt sein;  mehr  als  Wort  und  Schrift  sagte  ihnen  das  Schwei- 
gen, die  bleiche  Farbe  und  der  gesenkte  Blick  der  Meuterer,  die 
sich  mitunter  verstohlen  einander  ansahen,  ^J)  und  eben  so  sehr 
sich  selbst  als  den  Verräthern   zürnten. 

Im  Verhör  wurden  Fragen  und  Antworten  von  Cosconius, 
M.  Messala,  dem  Prätor  des  nächsten  Jahrs,  Nigidius  Figulus^i) 
und  Appius  Claudius  9  5)  aufgezeichnet,  von  Mehrern,  nnd  von 
Senatoren,  deren  Uebung  im  Geschwindschreiben  so  wenig  als 
ihre  Treue  bezweifelt  werden  konnte.  9  6)  So  hatte  es  Cicero  au- 
geordnet; indess  brachte  man  die  Urkunden  vorerst  in  seine  Woh- 
nung ;  er  musste  erwarten,  dass  seine  Feinde  oder  Catilinas  Freunde 


87)  Er  war  162  Consnl,  n.  gehörte  später  zn  d.  Gegnern  des  C.  Grac- 
chns.  2.  Th.  529  A.  94.  88)  3  Cat.  5.  .Sali.  I.  e.  89)  3  Cal.  5.  Flor. 
4,  1.  §.  9.  90)  3  Cat.  5.  91)  Cos.  67.  Oben  J.  32  A.  87.  92)  Plut. 
Cic.  19:  Cic.  n.  die  beiden  erwühlten  Consnln  Silanns  n.  Murena,  u,  die 
Prüloren  Flaccns  n,  l'omptiDus,  oben  J.  37  A.  62,  Snipicins,  oben  A.  77, 
n.  Cosconius,  im  Folgenden  A.  96  IMetellus  Celer,  oben  }.  34  A.  9,  stand 
schon  im  Felde.  93)   3  CiL  5.  94)  Oben  J.  36  A.  99.  95)  Cos, 

£4;  oben  $.  32  A.  39.  96)  p.  Sulla   14;  vgl.  Tli.  3,   195  A.  94. 
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iLn  der  FälscLnng  bescLiildigten;  dater  besorgte  man  auf  seinen 
BefeLI  sog:leicL  eine  grosse  Anzahl  von  Abscbriffen,  ■^^■eIcbe  er 
in  Italien  und  in  den  Provinzen  verbreitete.  ^')  Diess  gewahrte 
eine  unsichere  Bürgschaft;  im  folgenden  Jahre  sagte  L.  Torqnatu» 
vor  Gericht,  P.  Sulla,  der  Beklagte,  sei  von  den  Allobrogen  ge- 
nannt, man  habe  seinen  INauien  getilgt,  und  es  ist  sehr  glaublich.'  **) 
Sogar  Catulus  und  Piso  behaupteten  dasselbe  in  Beziehung  auf 
Cäsar;  sie  hassten  ihn,  jener,  weil  er  bei  der  Wahl  des  Ober- 
poutifen  ihm  nachstehen  mussle,  ^^)  und  dieser,  weil  er  auf  sein 
Anstiften  gerichtlich  belangt  war,  "">)  und  machten  es  dem  Consul 
zur  Pflicht,  die  Republik  durch  das  Zeugniss  der  Allobrogen  oder 
anderer  Angeber  von  ihrer  Geissei  zu  befreien.  Mau  sieht,  dass 
die  Arislocratie  des  Alterlhums  wie  die  neuere  den  Staat,  Repu- 
blik oder  Monarchie  gilt  gleich,  mit  guten  Redensarten  vorzu- 
schieben wusste.  Aber  der  Consul  fürchtete  Pompejus  und  das 
Volk ;  der  Mann ,  der  allerdings  die  regierende  Partei  unaufhör- 
licL  beunruhigte,  hatte  ihnen  gute  Dienste  geleistet,  man  musste 
ihn  schonen;  erbittert  giengeu  die  beiden  Consulare  in  der  .Stadt 
nmher,  und  erzählten,  die  Zeugen  haben  gegen  Cäsar  ausgesagt.') 
Der  Senatsbeschluss  wurde  an  dem  Tage  nicht  sogleich  schrifllicli 
abgefasst;  Cicero  konnte  am  Abend  in  der  Volksversammlung  dea 
Inhalt  nur  aus  dem  Gedächtniss  geben.  -)  Man  horte  im  Tempel 
Volturcius,  die  Gallier  und  die  Verbrecher.  Es  war  erwiesen, 
dciss  Rom  eine  grosse  Gefahr  bedroht  hatte,  und  die  Gutgesinnten 
wünschten  sich  Glück;  den  Zusammenhang  aber  kannten  nur 
Wenige;  es  wurde  nicht  deutlicli,  was  bei  dieser  Entwickeluug 
der  Dinge  der  Verblendung  der  Gefangenen  und  dem  Zufall  oder 
der  Weisheit  des  Consuls  zuzuschreiben  war.  Der  Senat  dankte 
Cicero  in  ehrenvollen  Ausdrücken  für  die  Erhaltung  der  Repu- 
blik; ^)  er  belobte  die  Prätoren  Flaccns  und  Pomptinus  wegen 
ihrer  muthigen  Blitwirknng  *)  und  C.  Antonius,  weil  er  den 
Verschwornen   keinen   Eiuiluss    gestaltet   habe,    weder    auf    seine 


97)  p.  Sulla   15.         98)  Das.  13.  14.   15,   16.  2.  Tti    517  A.  87  n.  S2I 
A.  17   u.   23.         99)  Sali.  49.    3.  Th.  166  A.  25.  100)   Sali.  1.  c. ;  oben 

}.  32  A.  87.    3.  Tli.    165  A.   13.  1)  Sali.  1.   c.  Plut.   Caes.   7.   2.  Th.  95 

A.  38.   3.  TU.   168  A.  38  u.  39.   176  A.  80  f.  2)  3  Tat.  6.  3)  Das. 

u.  4  Cal.  3  o.   10.  i>.  Sulla  30.  p.   dorn.  52,  ad  All.  9,  10.         4)  3  Cal   6. 
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eigenen  nocL  auf  die  öffentlicLen  BescLliisse.  ^)  Ueber  die  Ver- 
scliworiien  urlheille  er,  sie  Laben  sich  gegen  den  Staat  vergan- 
gen, **)  worauf  er  gebot,  sie  in  freiem  Gewahrsam  zu  bewachen.') 
Lentuliis  iDosste  die  Prälur  niederlegen,  ")  damit  die  Bedenklich- 
keit, welche  Marius  nicht  abhielt,  den  Prator  C.  Serviliiis  Glaiicia, 
über  den  nichts  namentlich  beschlossen  wurde,  zu  tödten,  ■')  nicht 
LinderlicL  würde,  ihn,  den  Privatmann,  zu  bestrafen.  '°)  Dann 
übergab  man  ihn  dem  Aedil  Lentulus  Spinther;  '■)  Cethegus 
dem  O.  Cornificiiis;  ' -)  Statilius  dem  C.  Cäsar,  diesen  als  un- 
schuldig zu  bezeichnen  und  verantwortlich  zu  machen;  '^)  Gabi- 
mas  dem  M.  Crassus,  damit  einer  der  angesehensten  Opiimaten 
gewonnen  und  gebunden  würde,  wiewohl  Cicero  ohne  Zweifel 
ihn  und  Cäsar  für  verdächtig  hielt,  und  sie  überdiess  einander 
persönlich  Lassten.  '  *)    Ein  gleiches  Verfahren  sollte  Statt  finden 


5)  (J^od  eos  —  a  snis  et  a  reip.  consiÜis  remOTissef.  Cic.  1.  c.  Mit 
andera  Worten :  weil  er  auf  die  Zusicherung  einer  einträglichen  Provinz 
sich  von  Calilina  znriicl^zog ;  oben  ^i.  31  A.  17.  Dass  er  sich  schon  bei 
dem  Heere  befand,  oben  §.  36  A.  53,  durfte  der  Zuhörer  oder  aufinerksarne 
Leser  nicht  erst  durch  Cicero  erfahren,  obgleich  Ahrens  Orat. IV.  in  Catil. 
p.  148  in  einer  v.  Orelli  Orat.  select.  XV  p.  228  abgedruckten  Anni.  ver- 
mnlhet,  der  Consul  vrürde:  collegae  ineo  praesenti  oder  absentt  geschrieben 
haben.  Das  Erste  hiitle  nur  ein  Declamator  schreiben  können,  niclit  Ci- 
cero, weil  er  den  Aufenthaltsort  seines  Collegen  kannte,  und  da  auch  die 
Römer  ihn  kannten,  so  war  das  Letzte  überflüssig.  In  andern  Fällen  gilt 
es  für  ein  Zeichen  der  Unächlheit  einer  Rede,  wenn  ihnen  darin  erzählt 
wird,  was  sie  wnsslen.  S.  oben  den  Schluss  der  letzten  A.  zu  §.  35. 
6)  Sali.  50,  wo  im  Bericht  über  den  5.  December  gesagt  wird:  kurz  zu- 
vor, nämlich  am  dritten,  ehe  man  die  Verhaftung  beschloss,  deren  Ursacli 
damit  angegeben  wurde.  7)  Sali.   47  u.  50;    4   Cat.   2.    3  u.  5.    Plul. 

Cic.   19.    App.  2,  430.    Dio  37,  34.  8)   Sali.  47.    3  Cat.  6.  4,  3.    Plut. 

11.  Dio  11.  CO.  9)  LiT.  69,  Cic.  p.  Rabir.  p.  r.  7.  1  Cat.  2.  Vellej.  2,  12. 
l'lnt.  Mar.  28.  App.  1,  370.  3.  Th.  160.  10)  3  Cat.  6;  also  sterben 
sollte  er  nach  Cic.  Absicht,  wie  die  Uebrigen :  Marius  —  quo  minus  prae- 
torem  occideret.  Mau  kann  die  Worte  nur  missverstehen ,  und  auf  die  be- 
kannten Rechte  der  Magistrate  beziehen,  wenn  man  vergisst,  wie  oft  Cic. 
auf  die  Todesstrafe  hindeutete.  Also  wieder  ein  erläuternder  Beilrag  zur 
(Jeschichte  des  5.  Decenibers.  11)  Sali.  47.  3  Cat.  6.  4,  3  u.  G.  p.  reJ. 
ad  9uir.  6.  2.  Th.   532   A.  29  u.  534  in.         12)   Sali.  1.  c.   vergl.  ad  Faiu. 

12,  28  n.  Th.  2,  617  A.  98.  13)  Sali.  l.  c.  oben  §.  30  A.  39.  3.  Th. 
168,  die  A.  37.  14)  Sali.  I.  c.  oben.  §.  30  A.  45.  4.  Tb.  87  A.  53. 
l'lut.  Cic.  19  u.  22  u.  App.  der  ihm  nachschreibt,  2,  430  lassen  Alle  durch 
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gegen  Cäeparius,  welcLer  bald  anf  der  Flacht  ergt-iffen  und  in 
der  WoLnung  des  Cn.  Tereiitius  bewacht  wurde;  '*)  gegen  Cas- 
sius,  '  *)  P.  Purins,  Itlanlius  Chilo  und  P.  Umbrenus,  wenn  man 
sich  ihrer  bemächtigte.  '')  „So  milde  zeigte  sich  der  Senat,  dass 
er  durch  die  Bestrafung  von  neun  Verworfenen  die  übrigen  bes* 
sern  zu  können  glaubte."  '  ^) 

Seine  Erkenntlichkeit  gegen  den  Retter  \Var  ünbegränztj 
man  sollte  ein  Dankfest  ' ')  unter  dem  Namen  des  Consuls  feiern, 
•weil  er  die  Stadt  vor  Brand,  die  Bürger  Tor  dem  Tode  und  Ita- 
lien vor  Krieg  bewahrt  habe.  '"}  Noch  nie,  sagt  Cicero,  wurde 
einem  andern  im  Friedeosgewande  eine  solche  Auszeichnung,  ^  ij 
nnd  sie  unterschied  sich  auch  dadurch  von  allen  ähnlichen,  dass 
man  ein  Dankfesf,  sonst  wegen  rühmlicher  Thafen  für  das  Reich, 
jetzt    aber   wegen   seiner  Erhaltung   bewilligte,--)     Mehrere  Se^ 


Frätoren  beaufsichligea,  15)  Sali.  47  ist   nach  3  Cat.  6   zn  berichtigeiti 

16)  Oben  A.  52.  17)  3  Cat.  6.  Sali.  50  nennt  statt  Alanlins  <J.  Annius. 

Oben  5.  30  A.  96,  20  n.  25.        18)  3  Cat.  6.         19)  Supplicalio,  wahrscheinlicli 

5  Tage,  4.  Th.  474.Tvenigstens  mehrere,  3  Cat.  10.  20)  3  Cat.  6  u.  10.  Brnt.  73. 
Das  Letzte:  llaliam  hello,  bestätigte  sich  nicht,  weshalb  Ahrens  (oben  A.  5} 
p.  149  n.  155  der  Meinung  ist,  die  Feier  sei  nicht  mit  diesen  AVorten  be- 
schlossen; er  glaubt  auch,  sie  sei  nicht  am  3.  sondern  am  5.  Dec.  nach  der 
Hinrichtung  der  Gefangenen  angeordnet,  wie  Dio  37,  36  erzähle.  üeber- 
tfeibnng  kann  in  einem  Belobungs-Decrel  nicht  befremden  ,  welches  Ton  ei- 
ner iuk  höchsten  Grade  aufgeregten  Versammlung  nnd  in  einer  Zeit  abgefasst 
vmrde,  wo  sie  nach  der  Abwendung  der  nächsten  und  grösaten  Gefahr^ 
nach  der  Enlwaffunng  eines  Theils  ihrer  Feinde,  die  andern  nicht  mehi' 
fürchtete,  nnd  überzeugt  war,  ihr  Heer  werde  sich  auflösen,  wenigstens 
werde  man  des  bellum  Transalpinnm  überhoben  sein.  Dio  kann  nicht  ent- 
scheiden ;  er  hat  in  völlig  nnzweifelhafien  Fällen  so  oft  falsche  Zeitangaben, 
dass  man  fast  ermüdet ,  ihn  za  berichtigen ,  und  ?s  ist  schon  zu  viel  zuge- 
standen, wenn  man  mit  Corradi  Quaest.  p.  138  annimmt^  er  habe  Alles, 
was  er  im  Vorigen  gesagt,  zusammenfassen  wollen.  Endlich  war  es  am 
5.  Dec.  nach  der  Hinrichtung  bereits  Kacht;  nach  Sonnen- Untergang  dnrftä 
der  Senat  nichts  beschliessen,  3  Phil.  10.  Gell.  14;  7  §8.  1.  Th.  208  A.  45; 
er  halte  sich  anch  schon  getrennt,  nnd  Cicero,  der  Vorsitzende ,  begab  sicA 
unmittelbar  nach  der  Vollziehung  des  Urtheils  in  seine  AVohnnng.  21)  3  Cat» 

6  n.  10.  4,  3  o.  5.  p.  Sulla  30.  p.  Plane.  35.  2  Phil.  6.  ad  Farn.  15,  4 
{.  2.  Orator  41.  22)  3  Cat.  6.  4,  10  in  Pis.  3.  2  Phil.  1  n.  21.  14,  7 
n.  8:  Kon  ob  caedem  hostium;  eben  so  erklärt  (^ninlil.  2,  16.  5-  7.  Als 
Cic.  Cilicien  verwaltete,  fragten  die  Leute:  Hiccine  est  ille,  quiurbein^ 
quem  scnatns.'  ad  Fam.  2,  10.  §.  2. 

Driimann,  Geschichte  Iloms  V:  32 
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natoren  begnügten  sich  nicLt,  dem  Antrage,  welcher  wahrschein- 
lich von  L.  Cotta  Cos.  65  aosgieng,  ^')  beizustimmen,  sondern 
sie  fiigten  Lobeserhebungen  hinzu;  L.  Gellins  Cos.  72  erklärte, 
Cicero  gebühre  die  Biirgerkrone,  ^*)  und  Q,  Catulus  begriisste 
ihn  als  Vater  des  Vaterlandes.  ^^)  Er  selbst  bemerkt  nicht  wie 
Andre,-*)  dass  er  zuerst  so  genannt  sei;  nach  Livius-')  erhielt 
Camillus  diesen  Titel,  aber  nicht  von  dem  Senat,  sondern  bei  dem 
Triumph  von  den  Soldaten,  als  er  nach  der  Sage  Rom  befrei' 
halte;  Cicero  gab  ihn  vor  kurzem  Älarius.  =*)  Es  vermehrte  seine 
Erbitterung  gegen  Cäsar,  dass  man  ihm  eine  gleiche  Ehre  er- 
wies,*') und  gegen  Antonius,  dass  et  den  Namen,  welcher  dann 
auch  Augustus  beigelegt^")  und  von  TiberiusJ')  und  Nero  ab- 
gelehnt wnrde,' ^)  auf  eine  Statue  des  Dictators  eingraben  liess.'^) 
In  der  Volksversammlung  hörte  er  ihn  zuerst  aus  dem  Blande 
des  Cato.  ^  ■*)  Seine  Freude  war  um  so  grösser,  da  Atticus,  sein 
Jugendfreund,  dessen  Achtung  einen  besondern  Werth  für  ihn 
Latte,  sich  gerade  in  Rom  befand.^*)  Einer  Belohnung  der  Allo- 
brogen,  deren  freiwillige  Anzeige  allein  die  Ursach  war,  dass 
man  endlich  gegen  die  Verschwornen  einschreiten  konnte,  und 
nach  grosser  Furcht  wieder  freier  athmete,  wurde  an  diesem  Tage 
nicht  gedacht. 

Die  Sitzung  des  Senats  hatte  bis  gegen  Abend  gedauert; 
Cicero  eilte  auf  den  Markt,  das  Ergebniss  dem  Volke  milzulhei- 
len,  welches  ihn  mit  Ungeduld  erwartete.  ^  ^)  In  hoher  Begei- 
sterung und  entzückt,  dass  er  nun  den  Schleier  lüften  und  sein 
Werk  in  vollem  Glänze  zeigen  konnte,  nahm  er  das  Wort.") 
Schon  der  Eingang  machte  die  Quiriten  zu  seinen  Bundesgenossen. 


23)  2  Phil.  6.  24)    in  Pis.  3.    Gell.    S,   6.    §.  15.     Ancli    vor    dem 

Volke  bezengte  er  später,  dass  der  Staat  dnrch  Cic.  noch  besiehe,  p.  red. 
ad  Quir.  7  fin.  25)  p.  Sext.  57  in  Pis.  3  Tgl.  p.  dorn.  52:  Cui  princeps 
seo.  elc.  ad  Att.  9,  10.  luveual.  8,  243.  26)    Plin.    7,    31    (30.)     Plul. 

Cic.  23.         27)  5,  49.         28)  p.  Rabir.  p.  r.  10,  29)  3.  Th.  662  A.    7. 

30)  Ovid.  Tiist.  2,  39    n.   181.  Snet.  Oct.  58.  Dio  53,  18.  Flor.  4,  12  §.66. 

31)  Suel.  Tib.  26.  Tacil.  A.  1,  72.  l)io  57,  8.  32)  Suet.  Nero  8. 
33)  1.  Th.  133  A.  96  n.  203  A.  100.  34)  Nicht  überhaupt  zuerst,  vilfi 
Plut.  1..C.  u.  App.  2,  431  erzählen,  ad  Farn.  15,  4.  {.  2.  35)  Pouiponii 
No.  18.  {.  2  A.  1.  36)  Pliil.  Cic.  19.  37)  Die  drille  Rede  gegen  Ca- 
lilina,  oder  di«  neDule  consnlarische,  ad  Att.  2,   I.  §.  3. 
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Sie  -waren  bisLer  nicLt  eben  fest  gewesen,  nnd  ein  Krieg  in  der 
Ferne  schreckte  sie  nicht;  aber  sie  wollten  in  gewohnter  Art 
fortleben,  und  nicht  entbehren,  was  der  Leib  bedarf,  ^  sj  „uj  jj,m 
hörten  sie,  es  wurde  ihnen  mit  Farben  ans  dem  catillnarlschen 
Topfe  ausgemalt,  ^^)  dass  es  sich  um  nichts  Geringeres  gehandelt 
Latte,  als  am  Blord  und  Braud  in  Rom  selbst,  um  ihr  Vermögen, 
das  Leben  ihrer  Weiber  und  Kinder,  und  um  ihr  eigenes,  und 
dass  die  Gefahr  abgewendet  sei,  abgewendet  durch  Cicero,  '"') 
Gewiss  durfte  neben  dem  Gründer  der  Stadt,  der  zu  den  Göttern 
erhoben  war,  auch  ihr  Erhaller  bei  der  Blit-  und  Nachwelt  auf 
eine  ehrenvolle  Anerkennung  rechnen;  durch  ihn  war  das  Feusr 
gelöscht,  ehe  es  zum  Ausbruch  kam,  und  die  Spitze  des  Schwerdles 
Von  dem  Nacken  der  Quirlten  zuriickgestossen.  Wie  diess  be- 
\rirkt  sei,  wussten  sie  noch  nicht,  jetzt  sollten  sie  es  erfahren.*') 
Seit  Catilinas  Abgange  suchte  Cicero  den  Freveln  seiner  Genossen, 
^reiche  in  der  Stadt  blieben,  auf  die  Spur  zu  kommen.  Als  er 
daher  vernahm,  dass  die  Häupter  der  Verschwornen  mit  den  Allo- 
brogen  unterhandelt  haben ,  liess  er  Alle  in  seine  Wohnung  und 
dann  in  den  Senat  führen.  Die  Väter  hörten  die  Zeugen  und 
das  Geständniss  der  Verbrecher:  diese  wurden  unter  Aufsicht  ge- 
stellt, und  der  Consul  und  seine  treuen  Gehülfen  belohnt.*-) 
Dass  mit  Catilinas  Entfernung  Alles  gewonnen  sein  werde,  Sdh 
Cicero  voraus,  als  er  ihn  vertrieb;  von  ihm  allein  drohte  Gefahr; 
wäre  er  nicht  nach  Etrurien  gegangen ,  so  hätte  man  mindestens 
mit  ihm  kämpfen  müssen;  die  Andern  vermochten  nichts;*')  sie 
wussten  nicht  einmal  ihr  Vorhaben  geheim  zu  halten;  es  lag  nun 
so  offen  zu  Tage,  wie  kaum  ein  Diebstahl  in  einem  Privathause. 
Ciceros  Bemühungen  hatten  einen  so  glücklichen  Erfolg  gehabt, 
dass  man  darin  die  Fügung  der  Götter  erkannte;  menschliche 
Klugheit   allein   konnte  nicht   so    viel    leisten.  **)      Ein .  höheres 


38)  Sali.  48.  39)  Totam  hnnc  locnm ,  qnem  ego  Tarie  meis  oratiO' 
nibos  solco  iiingere,  de  flamma,  de  ferro  —  nosti  illas  XrjxCOovi  —  valdn 
graf iter  perlexuit  (Crassus).  ad  Au.  1 ,  14.  §.  4.  luveaal.  8,  233 :  Arma 
TOB  noclurna  et  flammas  —  paraslis.  —  sed  \ij;ilat  consul.  40)  3  Cat.  I. 
Sali.  I.  c.  41)    Nor   nicht  dnichaiis   den    vcahren    Zusammenhang,    weil 

sonst  'die    Ällobrogen   an    seiner    Stelle  gepriesen    sein    wiirrlen.     3  Cat.   1. 
42)    Das.  c.   1   fin.  n.  2 — 6.  43)   Das.  7.     Und  docii  hatte  man  sie  fast 

einen  Monat  vom  8.  Not,  bis  zam  3.  Oec.  gevrähren  lassen.         44)  3  Cat.  8. 

32* 
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Walten  wurcle  anct  durcb  Anzeichen  verkündigt,  und  am  anzwel» 
deutig-sten  dadurch,  dags  man  gerade  an  diesem  Tage  —  am  ^.  De- 
cember  —  an  dessen  Morgen  man  Angeber  und  Verschworne 
nach  dem  Tempel  der  Eintracht  führte,  statt  des  Jupiter-Bildes  im 
Capilol,  welches  vor  zwei  Jahren  vom  Blitze  zur  Erde  geworfen 
■war,  ein  anderes  errichtete,  und  zwar  so,  wie  es  die  Haruspices 
verlangten,  weil  man  dann  die  geheimen  Anschläge  gegen  die 
Republik  entdecken  werde.'')  Um  so  strafbarer  die  Menschen, 
welche  nicht  nur  die  Wohnungen  der  Bürger,  sondern  auch  die 
Tempel  anzünden  wollten.  Behauptete  der  Consul,  Er  habe  ihnen 
widerstanden,  so  würde  er  sich  zu  viel  anmassen  nnd  unerträglich 
seln;*'^)  Jupiter  allein  leistete  ihnen  Widerstand ;  ")  er,  die 
Götter  lenkten  C'iceros  Gedanken ,  dass  er  zu  so  wichtigen  An* 
zeigen  gelangte;*')  sie  verwirrten  den  Geist  des  Lentnlus  nnd 
der  Uebrigen,  welche  sonst  nicht  ihr  Geheimuiss  und  ilire  Briefe 
Unbekannten  und  Barbaren  anvertraut  haben  würden,  und  nicht 
weniger  war  es  ihr  Werk,  dass  Leute  ans  einem  Volke,  dem 
zur  Auflehnung  gegen  Rom  weder  der  Wille  noch  die  Kräfte 
fehlten,  und  Patricier  die  Aussicht  auf  Befreiung  eröffneten,  dag 
Wohl  der  Römer  ihren  eigenen  Interessen  vorzogen.  ' '')  Mochten 
nun  die  Quirlten  an  den  Feiertagen,  wie  es  von  dem  Senat  be- 
stimmt war,  mit  den  Ihrigen  Opfer  bringen;  nie  geschah  es  mit 
grösserem  Rechte;  ohne  Heer  und  ohne  Blutvergiessen  waren  sie 
im  Friedens -Gewände  durch  Cicero  allein,  den  Anführer  und 
Feldherrn  im  Friedens-Gewande,  vor  dem  kläglichsten  Untergange 
bewahrt.  Die  bürgerlichen  Unruhen  seit  Sulla  bezweckten  nicht 
die  Zerstörung  der  Republik  und  der  Sladt,  sondern  die  Urheber 
begehrten  nur  die  Herrschaft;    ganz   anders    verhielt    es  sich   mit 


Warum  also  niclit  offen  geslehon ,  dass  man  für  Alles  den  Galliern  ver- 
pflicbtet  war ;  die  Besorgniss,  sie  der  Rache  preis  zu  geben,  hielt  nach  den 
Verhandlungen  im  Senat  nicht  davon  zurück ,  nnd  am  andern  Tage  wurdea 
ihnen   Belohnungen  beschlossen.  4^)  3  Cat.  8  u.  9.    de    div.    I,  12  fin. 

Dio  37,  9  n.  3*;  obÄn  §.  32  A.  37.  46)   Allerdings.  47)   Nach  Or. 

in  Pis.  2  u.  3  Cicero  allein :  Ego  —  ego  —  ego  —  me  —  mihi.  Vielleicht 
hat  IleUelius  diese  Stellen  gelesen.  48)  Seine  Gedanken    halten  keinen 

Aniheil  daran,  sondern  die  sehr  eigennützigen  der  AUobrogen,  an  welche  er 
so  wenig  dachte  ,  deren  wichtige  Rolle  in  diesem  Tranerspiel  er  so  wenig 
ahndete,  dass  er  nicht  einmal  ihr  G«tuch  bei  dem  Senat  bevorworlel  hatte, 
49)  3  Cal.  9. 
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Catlüna  und  seiner  Rolte,  und  Cicero  vereitelte  ihren  Plan,  ^o) 
Er  verlangte  keine  Belobiiang',  als  ein  ewiges  Andenken  an  die- 
sen Tag.  '" '' )  Nichts  Slummes  genügte  ihm,  ^')  welches  auch 
weniger  verdiente  Männer  erreichen  konnten ;  im  Gedächtnisse 
der  Römer  sollten  seine  Thaten  fortleben,  durch  schriftliche  Denk- 
mäler die  Nachkommen  sie  vernehmen;  wie  er  die  Stadt  für  im- 
mer gerettet  zu  haben  glaubte,  so  hoffte  er  auch,  man  werde  sei- 
nes C'onsiilats  sich  erinnern,  so  lange  es  ein  Rom  gebe,  und  es 
als  ein  glückliches  Zusammentreffen  preisen,  dass  in  derselben 
Zeit  ein  Bürger  die  Gränzen  des  Reiches  auf  eine  unerhörte  Art 
erweiterte,  '  ^)  und  der  andre  den  Heerd  und  Mittelpunct  dieses 
Reiches  erhielt.  '^)  Kriegerische  Thaten  wurden  höher  geachtet; 
Cicero  wünschte,  dass  die  seinigen  ihm  wenigstens  nicht  schade- 
ten; es  war  die  Pflicht  des  Volkes,  ihn  gegen  die  Anfechtungen 
der  Neider  und  Feinde  zu  beschützen;  mehr  konnte  es  nicht  für 
ihn  ihun,  da  es  ihn  schon  zur  höchsten  Stufe  erhoben  hatte.  Er 
aber  wollte  als  Staatsmann  stets  dessen  eingedenk  bleiben,  was  durch 
ihn  geleistet  war,  und  dahin  streben,  dass  es  als  sein  Verdiensr, 
nicht  als  Zufall  erschien.  ^  '*) 


50)  Das.  c.  la         SO'')  Vgl.  nnten  J.  39  A.  39.         51)  3  Ca»,  c.  11. 
9.  äaß.  Seh.   GLron.  p.  4lO   Or:  Id  est  slatua  Tel  iinago.  52)  Pompejas. 

Cicero  mocbte  seit  seinem  Consniat  als  togatns  imperator  sich  gern  mit  den 
Hilden  alter  und  neuer  Zeit  zns.immenstellen ,  s.  unten,  und  besonders 
woHle  er  Ponipejiis  nicht  nachstehen.     Oben  §.  3  A.  68.  5,3)   Der  Sinn 

ist  nicht  zu  verkennen,  auch  haben  3  Cat.  11  fast  alle  Handschriften  propa- 
galam.  In  dem  .Satze,  welcher  folgt,  Termisst  RIadvig  Op.  Äcad.  p.  191 
ein  von:  intelligo  abhängendes  Wort;  er  ties't ;  omni  tempore  [hoc  praedr- 
Mtvm  iri,  simni]  in  bac  rep.  dnos  cives  (u^stitisse.  Mag  man  aber  omni  «. 
in  mehreren  Handschriften  linden,  so  ist  doch  nno  t.  \orznziehen,  weil  es 
dem:  eandemqiie  diem  im  Vorigen  entspricht,  nnd  viel  stärker  ausdrückt, 
•was  Cic.  hervorheben  will,  als  simul,  welches  von  M.  ohne  Rücksicht  auf 
die  Urkunden  hinzugefügt  wird,  und  in  ihnen  nicht  fehlen  dürfte,  wenn  seine 
Lesart  die  rrchtige  wSre,  da  ohne  diesen  Zusatz  Äll«s  zusammenfällt. 
54)  3  Cat.  12.  Eine  merkwürdige  Verwahrung,  um  so  merkwürdiger,  da 
sie  oft  wiederholt  wird;  Cic.  fürchtete,  dass  auch  die  Römer  eine  Ent- 
deckung machten,  nnd  dann  seiue  Lorbeeren  welkten;  dadurch,  dass  er  läng- 
net  nnd  immer  wieder  liingnel,  huldigt  er  gegen  seinen  AVillen  der  >Vahr- 
heit.  Die  Stellen,  welche  schon  von  Mannt,  u.  Steinmetz  bei  jenem  Capi- 
tel  in  anderer  Beziehung  angeführt  sind,  dürfen  hier  nicht  übergangen  wer- 
den, p.  Snila  30;  Ego  sim  tarn  demens,  ego  committam,  nt  ea,  c^uas  pro  sa« 
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Die  Rede  erreicLte  iLren  Zweck;  mit  Entsetzen  vernaLm  die 
Menge,  -welchem  Unglück,  sie  entgangen  sei;  sie  pries  den  Mutli 
und  die  Weisheit  des  Consuls,  und  dieser  durfte  nun  von  ihrer 
Seite  kein  Hinderniss  fürchten,  wenn  er  über  die  Gefangenen  die 
ausserste  Strafe  verhieng.  **)  Er  begab  sich  in  das  Haus  eines 
Kachbars,  wo  er  in  der  Nacht  vom  3.  auf  den  4.  December  blieb, 
weil  die  Frauen  und  Vestalinnen  in  dem  seinigen  das  Fest  der 
Bona  Dea  feierten,  von  welchem  die  Männer  ausgeschlossen  wa- 
ren. 5  6)  Als  man  nach  dem  Opfer  glaubte,  das  Feuer  auf  dem 
Altar  sei  erloschen ,  stieg  aus  der  Asche  von  neuem  eine  helle 
Flamme  empor.  Alle  Andern  sahen  es  mit  Schrecken,  nur  die 
Vestalinnen  erkannten  darin  ein  günstiges  Anzeichen  und  geboten 
Terentia,  ihrem  Gemahl  zu  melden,  er  möge  vollbringen,  was  er 
für  das  Vaterland  zu  thun  beschlossen  habe;  die  Göttinn  verbürge 
ihm  Heil  und  Ruhm.  ")  Terentia  gehorchte.  Man  kann  um  so 
weniger  daran  zweifeln,  dass  der  C'onsul  diess  mit  ihr  verabredet 
Latte,  um  auf  die  öffentliche  Meinung  zu  wirken,  da  Fabia,  ihre 
Schwester,  als  Priesterinn  der  Vesta  den  Erfolg  sicherte. '  * ) 

§.  39. 
(a.  63.)  In  dieser  Nacht  mochte  Cicero  mit  seinem  Broder 
mit  Nigidius  Figulus  und  mit  andern  Vertrauten  das  Nächste  be- 
sprechen. Plutarch,*^)  welcher  so  wenig  als  wir  das  Genauere 
wissen  konnte,  vermuthet,  er  habe  als  ein  ]\Iann  von  milder  Ge- 
sinnung mit  sich  gekämpft,  da  Strenge  seiner  Gemiilhsart  wider- 
strebte, und  doch  die  Umstände  sie  forderten.  Das  Ergebniss  der 
Berathung,  wird  nicht  gemeldet;  es  handelte  sich  aber  für  den 
Consal  nicht  mehr  darum,  was,  sondern  wie  es  zu  thun  sei.    Der 


Inte  omaiam  gessi,  casu  magis  et  felicitate  a  me,  quam  \irtate  et  consilio 
gesta  esse  videantur?  ad  Fam.'5,  2  §.  4!  Huins  (Metelli  Ncpotis)  ego  teme- 
rilali  si  virtute  atqiie  animo  non  reslitissem,  quis  esset,  qni  me  in  consniata 
non  casu  potiiis  exislimarel,  quam  consilio  forlem  fuisse?  ad  Att.  I,  20  {.  4j 
Reliqua  sie  a  me  aguntur  et  agentnr,  ut  non  commitlamns,  nt  ea,  qnae  ges- 
simns,    fortuilo  gessisse  -vidpamur.  S5)  Salt.  48.    Cie.  Orator  41  in   Dio 

37,  34.  S6)  Plnt.  Cio.  19.  2.  Tb.  204.  57)  Pin«.  Cic.  20.  Dio  37, 

35.  vgl.  Plnt.  Themist.  13.  Virg.  Ecl.  8,  lOS,  tvo  Serv.  auch  die  Erschei- 
rnng  im  Hause  des  Cic.  erwähnt,  und  .Suet.  Tib.  14.  58)  Oben  §.  27 
A.  5  u.  5.  29  A.  55.  59)  Cic.  19  u.  20. 
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Senat  versammelte  sich  am  4.  Deceniber  ^°)  wohl  wieder  im 
Tempel  der  C'oncordia.  Es  war  erwünscht,  dass  noch  ein  Zeugte 
anftrat;  die  Sache  nahm  aber  eine  unerwartete  Wendung'.  Ein 
gewisser  L.  Tarqiiiniiis  wurde  ang^eblich  auf  der  Reise  zn  Cati- 
lina  erjrrilfen  und  jetzt  vorgeführt;  er  wollte  über  die  Verschwo- 
rung JMiltheiliingen  machen,  wenn  man  ihm  Sicherheit  gelobe. 
Als  Cicero  seine  Bedingung  erfüllt  hatte,  verbreitete  er  sich  über 
die  Zarüstungen  zu  Brand  und  Mord  und  über  die  Bewegungen 
der  Feinde  im  Felde.  ^')  Dann  folgte  das  Geständniss,  C'rassus 
Labe  ihn  abgeschickt,  Catilina  zu  eröffnen,  er  möge  eilen,  die 
verhafteten  Freunde  zu  retten  und  die  übrigen  zn  ermnthigen. 
Bei  dem  Namen  C'rassus  erhob  sich  ein  Geschrei :  diess  sei  Ver- 
iäumdung,  man  müsse  darüber  an  den  Senat  berichten.  Nach 
Sallust  sprachen  Einige  aus  Ueberzeugnng;  Andre  fürchteten  den 
angesehenen  und  reichen  Alann,  oder  sie  waren  seine  .Schuldner. 
Cicero  hielt  eine  Umfrage,  und  man  beschloss:  die  Anzeige  des 
Tarquinius  sei  Verlaumdnng,  er  solle  in  Gewahrsaiti  gehalten 
und  nicht  weiter  gehört  werden,  wenn  er  nicht  den  Urheber  sei- 
ner Lügen  nenne.  Für  die  Meinung,  dass  er  von  Autronius  an- 
gestiftet sei ,  damit  die  Scheu  vor  Crassns  die  Gene  «en  schütze, 
gab  es  keine  Beweise,  und  ungereimt  war  es,  mit  Crassus  selbst 
an  Cicero  zu  denken,  der  ihm  soeben  einen  Verschwornen  über- 
liefert ^-)  uud  dadurch  das  Verlangen  geäussert  hatte,  in  der  ge- 
fahrvollen Zeit  ihn  auf  seiner  Seite  zn  sehen.  ^^J  Als  diess  er- 
ledigt war,  wies  der  Senat  die  Summen  an,  mit  welchen  die 
gallischen  Gesandten  und  Vollurcius  als  Angeber  belohnt  wur- 
den. 6*) 

Es    blieb  nun   noch   übrig,    den    Gefangenen    das   Urtheil   zu 
sprechen.     Wenn  Cicero  irgend  ungewiss  war,  wem  er  das  Rich- 


60)    Hesterno   die.  4  Cat.  3  n,  S.   Sali.  48.  61)   Sali.  48:    Eadem 

fere  quae  Vollurcins;  dieser  hatte  aber  nach  c.  47  erklärt:  se  nihil  am- 
plins  scire  quam  legatos  —  AUobrogum.   Oben  J.   38  A.  81.  62)  Oben 

A.  14.  63)  SaU,*48.   Plut.    Crass.  13.    Dio  37,   3S.   4.  Tb.   87    A.  51. 

64)  4  Cat.  3  n.  5.  Sali.  50.  Oben  §.  34  A.  13  n.  §.  38  A.  84.  AVarnm 
nicht  auch  Cnrins,  Fnlvia,  Vetlius  und  andr«  Zaträger?  oben  §.  36  A.  64  f. 
sie  vraren  Privat -Kandschaiter  des  Cicero,  nnd  gehörten  als  solche  xa  dem 
geheimen  Räderwerk,  trelches  er  ans  mehr  als  einem  Gründe  seiner  Ehre 
■wegen  verbarg. 


504  XXIX.     TULLn.         (7.  §.39.) 

teramt  iibertrag-en  sollte,  so  bescLIeanigfen  jene  die  EntscLeidung. 
Die  dienten,  Sciaven  und  Freigelassenen  des  Lentuliis  und  Ce- 
iLegus  wurden  auf  ihr  Anstiften  aufgefordert,  sich  durch  Gesindel 
zu  verstärken,  und  in  die  Wohnungen  der  Opiimaten  einzudrin- 
gen, welche  sie  bewachten.**)  Ein  dumpfes  Gerücht  durchlief 
die  .Stadt,  man  wolle  Gewalt  gebrauchen,  die  Verhafteten  be- 
freien; gelang  es,  so  vermehrte  nun  Rachgier  die  Wuth,  und  Ci- 
ceros  Kopf  Ael  zuerst.  Er  beschied  den  Senat  am  5.  Decem- 
berfiS)  jy  Jen  Tempel  der  Concordia,  **')  und  sicherte  ihn  durch 
Wachen,  besonders  durch  Ritter,  welche  den  Markt  und  den  Ca- 
pitolinus  besetzten.  6 ')  Auch  Aerar-Tribune  und  die  Schreiber 
schaarten  sich  um  den  Tempel,  ^s)  und  das  Volk  masste  den 
Rriegseid  schworen,  um  zum  Kampfe  bereit  zu  sein.  '  °)  Mochte 
der  Senat  Cicero  eine  unbedingte  Vollmacht  und  damit  anch  die 
Befugniss  gegeben  haben,  in  der  Stadt  ein  Lager  zu  errichten,'') 
lind  die  Verwegenheit  der  Bleuterer  ihn  zu  einer  solchen  Mass- 
yegel  zwingen,  so  gewährte  doch  ein  bewaffnetes  Gericht  ein  un- 
erfreuliches Schauspiel,  eine  Schutzwache  von  Miethlingen  und  auf- 
geregten jungen  Leuten,  die  im  blinden  Eifer  auch  die  Richter 
nicht  schonten,    weun    sie    nicht   in   ihrem   Sinne    sprachen,    wie 


65)  4  Cai.  8.  Salt.  1.  c.  Dio  37,  35.  App.  2,  430.  66)  4  Cat.  3: 

Fosiremo  hesterno  die  etc.  das.  c.5:  Is  et  nudiusteitins  etc.  p.  Flacc.  40fin. 
p.  red.  in  sen.  5.  ad  Att.  1,  19.  §.  6.  ad  Farn.  9,  1.  §.  4.  Unlea  §.  41  A. 
91  f.  67)  Nicht  in  dem  Tempel  des  Jupiter  Stator.  Cic.  spricht  in  Be- 
ziehang  anf  den  5.  Dec.  oft  t.  d.  clivns  Capitolinus,  p.  red.  in  sen.  5  ii. 
13,  p.  Sext.  12.  ad  Att.  2,  1.  §.  6,  an  welchem  der  Tempel  der  Concordia 
stand,  oben  §.  88  A.  76,  und  -von  diesem  als  dem  Versammlnngs  r  Orte  des 
Senats  an  jenem  Tage,  2  Phil,  i^  (46)  fin. :  Etenim  si  abhinc  annos  —  con- 
sulari,  zn  vgl.  mit  4  Cat.  2.  Aacli  Sali.  49  nennt  ihn  ausdrücklich,  n.  de^ 
Zasatz,  welcher  den  AngrifT  anf  Cäsar  betrilfl,  lässt  keinen  Zweifel  übrig, 
dass  es  sich  um  die  Sitzung  handelt,  in  welcher  die  Verschwornen  gerich- 
tet worden;  wäre  sie  im  Tempel  des  Jopitec  St.  gehalten,  so  würde  der 
Talatinns  besetzt  sein;  oben  §.   35  in.  68)  4  Cat.  7.    p.  red.    in    sen.  5 

o.  13.  p.  Plane.  35  fin.  p.  Sext.  12.  ad  Att.  2,  I.  §.  6.  Salt.  49  fin.  50  n. 
51,  s.  die  vorige  A.  Snet.  Caes.  14.  PJut.  Caes.  8.  "Dio  37^  35.  App.  2, 
430.  Oben  §.  36  fin.  n.  Pompouii  No.  18.  §.  2  A.  98.  69)  4  (Jat.  7.  u. 
das.    Seh.    Gronov.   p.  414.    Ur.     S.    nnten    A.  32  n.  33.  70)  Dio  1.  c. 

71)  Oben  §.  34  A.  85.  p.  Mil.  26 :  Quam  senatns  ei  —  Pompeio  -^  com- 
niiseril,  at  videret,  ue  quid  resp.  delrimenti  caperet ;  quo  nno  versiculo  salis 
armati  seinper  cons  .les  fuerunt  etc. 
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Cäsar  die  Erfahrung  marLte. '^)  Incless  Latte  der  Consul  nicht 
die  Genugihnung-,  dass  alle  Senatoren  erschienen.  Mancher  unter 
denen,  sagt  er,  die  für  Freunde  des  Volkes  g-elten  wollen,  ist  ab- 
wesend, versteht  sich,  nm  nicht  über  Leben  und  Tod  römischer 
Bürg'er  das  Urtheil  zu  fallen.  Der  Gedanke  an  die  Rache  der 
Catilinarier  oder  der  Zweifel  an  der  Befugniss  des  Senats  mochte 
nicht  allein  die  Ursache  sein ,  sondern  auch  eine  feindliche  Ge- 
sinnung gegen  Cicero;  Anhänger  der  Verschwornen  schadeten 
diesen,  -wenn  sie  nicht  kamen  und  stimmten.'^)  Der  Consal 
„hatte  seit  dem  1.  Januar  den  entmuthigten  Senat  aufgerichtet; 
es  konnte  daher  nicht  befremden,  dass  dieser  am  5.  December  so 
entschlossen  und  durchgreifend  handelte."'*)  Die  Geschichte 
bestätigt  es  nicht.  M.  Brutus,  ein  Zeilgenosse,  behauptete  in  ei- 
ner Lobschrift  auf  Cato,  dieser,  sein  Oheim,  habe  zuerst  für  den 
Tod  gestimmt,  and  wurde  wegen  eines  so  schimpllichen  Lrthums 


72)  Als  Pompejus  im  J.  52  Milos  Vemrtheilnng  erzwingen  ■wollte,  ber 
schützte  er  das  Gericht  durch  Wachen;  p.  Mil.  1:  lUa  praesidia,  qnae  pro 
templis  Omnibus  cemitis,  etsi  contra  Tim  collocata  sunt,  nun  alTerunt  tamea 
oralori  aliqnid,  ut  in  foro  et  in  indicio,  quamqiiam  praesidiis  salutaribus  et 
necessariis  saepli  snmns,  tarnen  ne  non  timere  quidcm  sine  aliquo  timore 
possimns.  2  l'hil.  7:  Eliam  ansns  es,  clivum  Capitolinum  dicere,  me  con- 
sule,  plenum  servorum  armatorum  fnisse.  Ut  illa,  credo ,  nefaria  senatiis 
consnita  fierent,  Tim  alTerebam  senatui.  Das.  c.  8:  Illud  cuius  est,  non  dico 
audaciae  sed  —  stuliiilae,  —  cÜti  Capitclini  meniionem  facere,  quum  inter 
«iibsellia  nostra  Tersentnr  armati?  5  Phil.  7:  Illud  Tero  telerrimnui  andita 
non  modo  adspectu,  in  cella  Concordiae  collocari  armatos,  latrones,  sicarios ; 
4e  templo  carcerem  fiwi;  opertis  Talvis  Concordiae  —  patres  conscriptos 
sententias  dicere.  13  Phil.  8:  Hoc  archipirala  — •  dominante  —  haec  snh- 
sellia  ab  It^raeis  occupabautur.  73)  4  Cat.  5.  AVer  zu  der  Bemerkung 
Anlass  gab,  ist  nicht  mit  Sicherheit  zu  ermitteln,  obgleich  d.  Seh,  Ambros. 
zu  Cic.  I.  c.  p.  370  Or.  Clodius,  l'iso  n.  Gabioius  nennt,  „asseniatores  Ca- 
tilinae, "  n.  d.  Seh.  Gron.  p.  413  Or.  O.  Äletellns  (Nepos).  Clodius  stand 
vielmehr  noch  auf  der  Seite  der  Kobiliiät,  auch  war  er  noch  nicht  Senator, 
Plut.  Cic.  29.  2.  Th.  203  A.  62  n.  206  A.  87.  Cn.  Piso,  der  Mitschuldige 
des  Calil.  in  der  ersten  Verschwürung,  war  todt.  2.  Th.  89;  ein  andrer  Cu. 
Piso  diente  im  Heere  des  Pompejus  in  Judäa ;  2.  Th.  90  A.  90.  so  auch 
Gabinius.  3.  Th.  44  lin  ;  oben  y.  23  A.  91.  Aleiellns  gehörte  zu  den  Geg^ 
nern  des  C'onsuls.  2.  Th.  29.  'Wahrscheiulich  kam  auch  Cr.issus  nicht;  er 
wird  bei  diesen  Verhaadhingea  nicht  unter  den  Consnlaren  erwähnt.  Tgl. 
ad  Alt.  12,  21.         74)  ad  Fam.   1,  9.  §.  4;  oben  «.  32  A.  52. 
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getadelt.'')  Als  Cicero  durch  einen  Vorfrag;  die  Verhandlung 
eingeleitet  Latte,  begann  die  Umfrage  der  Sitte  gemäss  bei  den 
erwäbllen  Consiiln.  Jiinius  Silanug  verlangte  die  änsserste 
Strafe,  '  ^)  walirscLeinllch  auf  Beirieb  des  Cato ,  dessen  Stief- 
schwester Servilia  seine  GemabliDu  -war.")  Eben  so  erklärten 
sich  Licinius  Murena,  sein  künftiger  College,'*)  und  die  Con- 
sulare  Lutatiiis  Catulus  Cos.  78;'^)  Servilius  Isauricus,  Cos.  79; 
die  Brüder  L.  und  M.  Lucullus  Cos.  74  und  73;  '")  C.  Curio, 
Cos.  76;  L.  Torquatus,  Cos.  65;  M.  Lepidus,  Cos.  66;  «')  L. 
Gellius,  Cos.  72;'^)  Yolcatius  Tullus,  Cos.  66;  Marcius  Figulus, 
Cos.  64;  L.  Cotta,  Cos.  65;  L.  Cäsar,  Cos.  64;  obgleich  naher 
Verwandter  des  Lenfulus,  hatte  er  es  schon  am  3.  December  aus- 
gesprochen, dass  jener  das  Leben  verlieren  müsse;  *^)  C.  Piso, 
Cos.  67,  und  M'  Acilius  Glabrio,  Cos.  67.  In  den  Gutachten 
dieser  Optimalen ,  unter  welchen  mehrere  Catilinas  oder  Cäsars 
persönliche  Feinde  waren,  "'')  vernahm  man  den  Nachhall  von 
den  Reden  des  Cicero,  eine  Schilderung  der  Schrecken,  welche 
Lereinzubrechen  drohten,  „kunstvolle  und  pomphafte"  Klagen  über 
das  Unglück   des  Reiches  und  seiner  Bürger.  *') 

Cäsar,  der  erwählte  Prätor,  sprach  zuerst  gegen  den  Vor« 
schlag  des  Silanus.  ^^)  Ohnerachtet  der  ihm  angebornen  Milde 
kam  doch  das  Schicksal  der  Gefangenen  nicht  bei  ihm  in  Be- 
tracht; hätte  es  ihn  bei  seinen  weit  aussehenden  Plänen  gefördert, 
80  würde  er  sie  aufgeopfert  haben;  eben  so  fern  lag  ihm  die 
Sorge  für  den  Senat,  welcher  bei  einem  Todesurtheil  eine  grosse 
Verantwortung  übernahm,  und  der  Eifer  für  Gesetz  und  herge- 
brachte Ordnung.  Seine  Aufgabe  war,  sich  aufzulehnen  gegen 
die  Aristocratie  und  gegen  ilire  Beschlüsse,  was  auch  der  Gegen- 
stand sein  mochte,   und   ihr  Treiben   zu  beleuchten,    damit  es  in 


75)  ad  Att.  12,  21.  ♦.  Th.  27  A.  100.  76)  ad  Ätt.  I.  c.   4  Cal.  4. 

Sali.  SO  n.  51.  Suet.  Caes.  14.  Plut.  Cic.  20.  Cato  22.  Caes.  7.  App.  2,430. 
Dio  37,  36.  4,  TIi.  46.  77)   4.    Tli.    15    n.    47.  78;    ad  Au.    1.  c. 

4.  Tli.  192  A.  39.  79)  Cic.  nennt  ihn  nnd  die  folgenden  ad  Att.  12,  21. 
■«gl.  p,  Sulla  29  fin.  80)  4.  Th.  162  «.  179.  81)  Oben  J.  34  A.  23. 
82)  Oben  J.  38  A.  24  n.   3.  Th.    66  A.  79.  83)    4  Cat.  6.    2  Phil.  6. 

V.   8,    1.     3.  Th.    121,  8*)    Oben    §.  28  in.     n.    {.  38  A.  99  u.   100. 

85)  Sali.  51.  86)   ad  Att.   12,  21;    nicht  Nero,    wie  im  3.  Th.  170  in. 

gesagt  ist ;  s.  nnten  §,  40  A.  42. 
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einer  getässigen  Gestalt  erscLien  und  so  viel  als  möglict  Aafsehn 
erregte.  Damit  bewährte  er  sich  als  der  iManndesVolk.es,  -welches 
nicht  Blut,  sondern  nur  Schatz  gegen  Mord  and  Brandstiftnn^ 
begehrte,  und  diesen  Schutz  versagte  er  ihm  bei  der  Abstimmung 
nicht.  Cäsars  Rede  bei  Sallust  ist  in  seinem  Geiste  geschrieben, 
wenn  auch  nicht  mit  seinen  Worten.  Ausser  Cato  vielleicht  der 
Einzige  in  der  Versammlung,  über  vvelchen  die  Furcht  keine 
Gewalt  hatte,  —  in  Cicero  wich  sie  für  den  Augenblick,  dem 
Verlangen  nach  Ehre  —  erörterte  er  die  Frage  mit  vollkommner 
Ruhe.  Er  sah  in  den  Verschwornen  eine  Rotte ,  die  dnrch  ihre 
eigene  Verkehrtheit  ontergieng,  und  nicht  einmal  länger  zu  höhern 
Zwecken  gebraucht  werden  konnte;  sie  hatte  ihm  genug  gedient, 
die  Kobililät  eingeschüchtert ,  und  sie  gezwangen ,  sich  in  ihren 
Blossen  und  Schwächen  za  zeigen.  Was  diese  jetzt  unternahm, 
war  ihm  nur  ein  ohnmächtiges  Widerstreben  gegen  ihre  Vernich- 
tung; der  Volksgunst  gewiss  wnsste  er,  dass  Pompejns  bei  seinen 
eiteln  Entwürfen  und  bei  einer  falschen  Behandlung  von  Seiten 
des  Senats,  der  von  einem  Königthume  des  Imperators  träumte, 
ihm  verfallen,  und  er  einst  da,  wo  C'atilina  zerstören,  Cicero  er- 
halten und  Pompejus  prunken  wollte,  seinen  Thron  erbauen 
werde.  Die  Consulare  und  ihr  Anhang  nannten  Republik  und 
Freiheit  und  dachten  an  das  Erbe  Sullas,  welches  ihnen  auf  dem 
Blutielde  der  Proscriptiouen  vermacht  war,  an  ihre  Vorrechte,  ihre 
Paläste  und  Villen  und  an  ihr  Leben.  Cäsar,  nicht  weniger 
selbstsüchtig,  dachte  an  das  Diadem.  Auch  an  diesem  Tage  er- 
hob er  sich  gegen  die  Träger  der  sullanischen  Verfassung,  welche 
dem  Volke  verhasst  war,  wie  viel  man  auch  bereits  ihr  abge- 
wonnen hatte.  Oft  kämpfte  er  mit  der  Aussicht  und  in  der 
Hoffunng,  za  nnterliegen.  Es  war  ihm  erwünscht,  dass  der  Se- 
nat richtete,  and  dann  dem  Volke  gesagt  wurde,  diess  sei  ein 
Uebergriff  in  seine  Rechte,  die  Ermordung  der  Vornehmsten  be- 
weise, wie  sehr  der  gemeine  Bürger  vor  dem  blutdürstigen  Ehr- 
g-eize  der  herrschenden  Faction  zittern  müsse.  Ist  Cäsars  Rede 
bei  Sallust  im  Wesentlichen  sein  Eigenthnm,  wie  mau  zn  glauben 
Ursache  hat,  so  beurkundet  auch  sie  seine  geistige  Ueberlegenheit. 
Er  stand  neben  Catnlus,  Piso  nnd  Andern,  die  ihn  verdächtigt 
hatten,  um  in  ihm  eiuen  persönlichen  Feind  nnd  den  Gegner  ei- 
ner   ihnen    erspriesslichen  Ordnung    aus    dem  Wege    zu   räumen, 
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aber  er  bemerkte  sie  nicht ;  weder  mit  clen  Einzelnen  bescLäftig'te 
er  sieb,  noch  mit  sich  selbst,  weil  er  sonst  nicht  mehr  der  Ver- 
treter einer  Partei  gewesen   sein  würde. 

Während  er  den  Senat  wohlmeinend  zn  warnen  schien ,  be- 
zeichnete er  dessen  Verfahren  als  einen  Ausfluss  der  Rachgier, 
als  ein  übereiltes,  willkührliches,  gesetz-  und  verfassungswidriges, 
und  ihn  als  Richter  in  der  eigenen  Sache.  Wer  strafe,  der  müsse 
vor  Allem  den  Verdacht  meiden ,  als  folge  er  den  Eingebungen 
des  Zorns,  der  Habsucht  oder  einer  andern  unedlen  Leidenschaft. 
Deshalb  begnadigte  Rom  die  Rhodier,  welche  im  Kriege  mit  Per- 
seus  den  Feind  unterstützt  hatten,  *')  und  es  vergalt  nicht  Gleir 
ches  mit  Gleichem,  als  die  Carthager  in  der  Zeit  des  Friedens 
und  des  Walfenstillstandes  viele  Gräuel  verübten.  RIochle  der 
Senat  auch  jetzt  bedenken,  was  er  seinem  Rufe  schuldig  war. 
Keine  Abweichung  also  von  Herkommen  und  Gesetz,  und  keine 
aufreizende  Reden.  Es  geziemte  sich  eine  ruhige  Erwägung ;  die 
Blicke  der  Welt  waren  auf  die  Versammlung  gerichtet ;  diese  war 
im  Besitze  der  Gewalt;  wenn  sie  Partei  nahm,  in  der  Aufwallung 
des  Zorns  beschloss,  so  nannte  man  es  Uebermulh  und  Grausam- 
keit. Gegen  Verbrecher  wie  die  Gefangenen  konnte  man  nicht 
grausam  sein;  daher  traf  auch  Silanus  eine  solche  Beschuldigung 
nicht;  die  Strafe  aber,  für  welche  er  stimmte,  war  nicht  die  ge- 
wöhnliche und  gegen  die  Verfassung;  auch  handelte  man  nicht 
folgerecht.  Der  Tod  befreit  von  allen  Leiden;  '*)  warum  also 
wollte  man  jene  nicht  zuvor  geissein  ?  weil  das  porcische  Gesetz 
es  verbot?  aber  andre  Gesetze  verboten,  veruriheiite  Bürger  zu 
tödten,  sie  gestatteten  ihnen,  ins  Exil  zu  gehen;  im  Geringen  ge- 
horchte man,  im  Wichligen  nicht.  Obgleich  jene  Menschen  das  här- 
teste Loos  verdieut  hatten,  so  gab  man  doch  ein  Beispiel,  weklies 
unter  einer  andern  Regierung  dem  Unschuldigen  verderblich  wer- 
den konnte.  Die  Dreissig  in  Athen  verurtheilten  zuerst  nur  die 
Schlechtesten,  uud  es  wurde  gebilligt;  man  lobte  es,  dass  Sulla 
den  Damasippus  und  andre  seiner  Art  zu  erwürgen  befahl;«^) 
damit  begann  aber  grosses  Bliitvergiessen.  Denn  wie  jemand  nach 
dem  Hause    oder  der    Villa,    und    zuletzt    nach  dem  Gerälh  oder 


8V;  l'orcii  No.  12.  §.  5  A.  36  f.         88)  p.  Sexl.  21  n,  ilM,  Seh.  Bob. 
11.  298  Or.         89j  2.  Th.  4ü3  A.  3  u.  467  A.  2«l')- 
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Gewände  eines  AnJem  Verlangen  tnij,  bewirkte  er,  dass  dieser 
geächtet  wurde.  So  sclileppte  man  die,  welchen  der  Tod  des  Da- 
niasijjpus  zur  Freude  gereichte,  bald  selbst  zum  Tode,  und  das 
Alorden  endigte  nicht,  bis  Snila  die  Habsucht  der  Seinigen  befrie- 
digt hatte. '*")  Unter  dem  Consulat  des  Cicero  durfte  man  einen 
solchen  i\Iissbranch  der  Gewalt  nicht  fürchten;  wer  vermochte 
aber  in  Zukunft  einem  Consul  Einhalt  zu  thun ,  wenn  ihm  nach 
diesem  Beispiele  durch  einen  Senatsbeschluss  das  Schwert  in  die 
Iland  gegeben  war,  wenn  das  porcische  Gesetz  und  die  übrigen, 
welche  den  Verartheilten  erlaubten,  sich  zu  verbannen,  nicht 
mehr  galten?  Keineswegs  wollte  Cäsar,  dass  die  Beklagten  ent- 
lassen würden,  und  das  Heer  des  Calilina  verstärkten,  sondern 
dass  man  ihr  Vermögen  einzog,  und  sie  in  den  bedeutendsten 
Municipien  eine  immerwährende  Gefänguissstrafe  erduldeten;  dass 
endlich  der  Senat  den  für  einen  Reichsfeind  erklärte,  welcher  es 
nnternahm ,  sie  zu  befreien,  oder  auch  nur  bei  dem  .Senat  oder 
bei  dem  Volke  anf  eine  Ermässigung  oder  Anfliebong  des  Straf' 
nrtheils  antrng.  ^  •) 

Die  Rede  erregte  Furcht.  Es  war  ansgesprochen ,  dass  der 
Senat  gesetzlich  nicht  zum  Tode  vemrtheilen  konnte,  nnd  seinen 
Gegnern  der  Weg  gezeigt,  ihm  beizukommen.  " -)  Q.  CatulnS) 
und  er  wohl  nicht  allein  unter  den  Consularen ,  äusserte  seinen 
Unwillen.  ^3)  Andre  schreckte  auch  der  Gedanke  an  Ciceros 
Verantwortlichkeit.  Blan  bemerkte  bei  der  fernem  Abstimmung 
ein  Schwanken,  wodurch  ihr  Ergebniss  zweifelhsift  wurde;  sogar 
Q.  Cicero,    der  Prätur  nahe,    nnd  nan  unter   den  Ersten  befragt. 


90)  Diess  konnten  Crassns,  dem  die  Rede  nicht  unbekannt  blieb,  nnd 
viele  Anwesende  bezengen ;  Sulla  hatte  sie  bereichert ;  sie  n.  die  Uebrigeo 
horten  von  dem  Blntsfreunde  des  Marins,  3.  Th.  140  A.  30,  von  dem 
Scbiilzlinge  des  Volkes,  dass  die  iVobilität  dnrch  dieselben  Miltel  gehoben 
war,  durch  welche  Catiliua  sie  siiirien  wollte,  nnd  dass  der  M'eg,  den 
man  jetzt  bei  der  Verfoignng  seiner  Anbänger  einschlug,  so  wenig  zn  den 
Gesetzen  stimmte,  als  seine  Menierei.  91)  Sali.  51  n.  52.    4  Cat.  4  n.  5i 

ad  Atl.  12,  21.  Vellej.  2,  35.  {.  3.  Snet.  Caes.  14.  Flor.  4,  1.  {.  10. 
PInt.  Caes.  8.  Cic.  21.  Calo  22.  App.  2,  430  u.  431.  Dio  37,  36.  3.  Tb. 
170  n.  175.  Xoch  ira  J.  58  sagte  Cäsar,  man  sei  gesetzwidrig  rcrfabren. 
Dio  38,   17.    2.  Th,  219  A.  99.  92)  Snet.  1.  c.  Seh.  Cron.  arg.  ad  4  Cat. 

p.  411   Or.  93)  flul.  Cic.  21.    Caes.  8.    Darnacb  ist  Tb.  3,  173  A.  63 

zu  berichtigen, 
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trat  aas  Besorgniss  fiir  den  Brader  Cäsar  bei,  und  sein  Vorg^ang 
blieb  nicLt  ohne  Einflass.  ^  *)  Der  Consnl  halte  den  Tod  der 
Verschwornen  beschlossen.  So  forderten  es  seine  Grundsätze, 
und  er  bezeugte  es  früher  und  später  mit  ausdrücklichen  Worten,' 
Nach  seiner  Ansicht  war  es  nicht  nur  erlaubt ,  sondern  auch 
pflichtgemäss  und  verdienstlich ,  wenn  man  einen  Feind  der  Re- 
publik erschlug.  Mochte  der,  welcher  es  vollbrachte,  Privatmann 
sein,  ohne  und  selbst  gegen  den  Willen  des  Senats  es  unter- 
nehmen, weil  dieser  etwa  nicht  frei  war,  dorch  ihn  handelte 
der  .Staat.  Es  galt  nnter  Anderm  von  den  Mördern  der  Gracchen, 
des  Saturuinus,  Clodius  und  Cäsar,  und  es  w^urde  anch  auf  An- 
tonius angewendet,  welcher  sich  aber  ebenfalls  zn  der  schreck- 
lichen Lehre  bekannte,  in  einer  Zeit  der  Parteiangeu  die  andre 
Partei  des  Hochverraths  beschuldigte,  ihr  zuvorkam,  und  die 
Republik  an  ihr  rächte.  9')  Als  Mitbewerber  des  Catilina  sagte 
ihm  Cicero  im  J.  64,  er  gehe  einem  strengen  Gericht  und  einer 
harten  Strafe  entgegen.  9*)  Er  verheimlichte  es  nicht,  dass  er 
ihm  und  seinen  Genossen  schon  vor  dem  5.  December  den  Tod 
bestimmt  hatte ,  und  er  folglich  den  Senat  nur  versammelte, 
um  sie  durch  ihn  dem  Henker  zu  überliefern.  Manche  seiner 
Aeusserungen  verletzen  das  menschliche  Gefühl,  auch  wenn  man 
seinen  Massstab  an  das  Verbrechen  legt  und  den  reinsten  Eifer 
für  das  Wohl  der  Mitbürger  bei  ihm  voraussetzt.  „Schon  längst 
hätte  man  auf  Befehl  des  Consuls  dich  zum  Tode  führen  sollen.  3') 
Wir  haben  eiuen  Senatsbeschluss ,  welcher  dich  auf  der  Stelle 
zu  tödten  berechtigt,  ^s)  Wenn  ich  dich  jetzt  ergreifen  und  hin- 
richten lasse,  so  werden  alle  Gutgesinnten  mich  eher  eines  zu 
langen  Zö'gerns  als  der  Grausamkeit  beschuldigen.  Dann  erst 
will  ich  dich  tödten ,  wenn  sich  kein  schlechter  und  verworfener 
Mensch  mehr  findet ,  der  behauptet ,  es  sei  nicht  mit  Recht  ge- 
schehen. 'QO)  Ihr  Götter!  sie,  die  auf  unsern  Untergang  sinnen, 
sind  in  unsrer  Mitte;  ich,  der  Consul,  sehe  sie,  ich  rufe  sie  auf, 
über  die  Angelegenheiten  der  RepubLk  zu  stimmen,  sie,  die  man 


94)  Snet.  Caes.  14.   4  Cat.  2.   Flut.  Cato  23.    App.  2,  431.    vgl.  oben 
^.  36.  A.  91.  9^)  Das  Weitere  und  die  Beweisstellen  uulen  in:  Cicero 

als  Staatsmann.        96)  Oben  S.  31.  A.  68.         97)   1  Cat.  I.         98)  Das.  c.  2. 
99)  Das.  I.  c.         100)  Das.  1.  c. 
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mit  dem  Sclivrerdte  verlilg-en  sollte,  verwunde  ich  niclit  einmal 
mit  einem  Worte.  ')  Das  NäcLste,  und  was  der  Verfassung-  dieses 
Reicbes  und  der  Sitte  der  Vorfahren  ang-emessen  ist,  wag-e  ich 
noch  nicht  zu  thiin  ;  —  denn  g-ebe  ich  Befehl,  dich  LinzurichteD, 
so  bleibt  die  übrige  Schaar  der  Verscliwornen  im  Staate.  ^)  Was 
beginnst  du,  ]M.  Tiillius,  spricht  das  Vaterland ;  gebietest  du  nicht, 
meinen  Feind  in  Fesseln  zu  legen,  zum  Tode  zu  schleppen  und 
abzuschlachten?  ^)  Hielte  ich  diess  fiir  zweckmässig,  so  sollte 
der  Gladiator  auch  nicht  eine  .Stunde  länger  athuien.  Tö'dtet  man 
ihn  allein ,  so  wird  der  Pest  des  Staates  ein  wenig  gesteuert, 
aber  nicht  fiir  immer  gewehrt.  ')  Die  härte.ste  Todesstrafe  hätte 
schou  längst  gegen  Calilina  verfügt  werden  sollen.  ')  Catilina 
ist  entüohen ;  was  erwarten  Diese  noch  ?  wahrlich,  sie  irren  sehr, 
wenn  sie  hoffen,  meine  Milde  sei  ohne  Gränzen.  ^)  Milde  kann 
jetzt  nicht  mehr  Statt  finden,  die  Sache  selbst  fordert  Strenge.  ') 
Wenn  mein  Consulat  diese  Menschen  vertilgt  haben  wird,  weil 
es  sie  nicht  za  heilen  vermag,  so  wird  der  Staat  nicht  auf  eine 
kurze  Zeit,  sondern  auf  viele  Jahrhunderte  Frist  gewinnen,  ») 
Was  geheilt  werde«  kann,  werde  ich  auf  jede  Weise  heilen; 
was  man  ausschneiden  mnss,  werde  ich  nicht  zum  Verderben  des 
Staates  bestehen  lassen.  ^)  Wer  gehen  will,  der  kann  sich  bergen, 
wer  aber  in  der  Stadt  sich  regt,  wen  ich  auf  einer  That  oder 
auch  nur  auf  Umtrieben  gegen  das  Vaterland  betreife,  der  soll 
fühlen,  dass  es  wachsame  Consuln- Waffen  und  einen  Kerker 
giebt,  wo  man  nach  dem  Willen  der  Vorfahren  fiir  ruchlose  und 
offenbare  Verbrechen  büsst.  '°)  Rein  Gutgesinnter  soll  umkommen; 
die  Bestrafung  einiger  Menschen  wird  alle  Gefahr  von  euch  ab- 
wenden. ' ')  Lentulus,  obgleich  er  durch  Anzeigen  und  eigenes 
Geständniss  überführt  nach  dem  Urlheile  des  Senats  nicht  allein 
die  Rechte  eines  Prätors ,  sondern  auch  eines  Bürgers  verloren 
hatte,   legte  doch  seine  Würde  nieder,  damit  die  Bedenklichkeit, 


1)  Das.  c.  4.  2)   1   Cat.  5.  3)  Das.  c.   II.  4)   Das.  c.  12. 

5)  2  tat.  2.  6)  Das.  c.  3.  7)  Das.  c.  4.  8)  Das.  c.  5.  9)  D.is. 
I.  c.  Ffir  manere  spricht  nictil  nor  der  Gegensnfz,  ■wie  .Steiiinielz  ge^en 
Orelli  richtig  bemerkt,  der  manare  lies'l,  sondern  es  ist  auch  nach  den 
Handschiififn    vorzuziehen.  10)    2  Cat.   12.    Sullnst.  55 :    Ipse    (Cicero) 

LeDliilum  in  carcerem  dedncit.  —  Es«  locus  in  carcere,  quod  TuUianam 
appellatur  etc.  II)   2  Cat.   13. 
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welcHe  Marlus  nicht  abhielt,  den  Prätor  Glancia  zn  tödten,  übe* 
welcLen  nicLfs  nameotlich  beschlossen  war,  bei  der  Bestrafung 
eines  Privatmanns  noch  weniger  hinderlich  würde."  • ')  Cato 
rühmte  den  Consul  am  5.  December,  weil  er  vor  der  Umfrao-e 
gerichtet  habe,  '^)  und  Cicero  laugnete  nicht,  er  freute  sich  dieses 
Lobes,  und  sajte  später:  „ich  wollte  den  Tod  des  Catilina;  ich 
■will  nicht,  dass  ein  Bürger  ein  Verbrechen  begeht,  wodurch  er 
das  Leben  verwirkt;  du,  Calenus,  willst,  dass  er  nach  einem 
solchen  Verbrechen  das  Leben  nicht  verliert.  Wie  man  in  Krank- 
heiten durch  das  Brennen  und  Ausschneiden  eines  GUedes  den 
Körper  erhält,  so  muss  man  zur  Rettung  des  Ganzen  das  Schäd' 
liehe   am  Staafskörper  wegschneiden."'*) 

Es  ist  also  erklärlich ,  dass  er  zum  zweiten  Male  das  Wort 
nahm,  als  er  fürchtete,  durch  Cäsar  seine  Absicht  vereitelt  zu 
sehen.  '^)     A2>pian  läast  ihn  nach  Cato  auftreten,  er  nennt  diesen 


12)  3  Cat.  6.    Oben  §.  38.  A.  10.     Diess  also   scton   am  3.  December. 
13)  ad  Att.  12,  21.     S.  A.  15.  14)  8  Phil.  5.  15)   Die   Aechtlieil 

der  "Vierten  calil.  Rede  ist  mir  nie  zweifelhaft  gewesen,  und,  meine  UeberJ 
Zeugung  durch  die  AngrifTe  to«  Ahiens  1832  u.  1837,  von  Orelli  (S.  oben 
die  ersten  'Worie  der  letzten  A.  zn  §.  35.)  n.  Andern  nicht  erschüttert, 
Ihdess  bin  ich  auch  mit  Schnitzer,  Kolster,  llinrichs,  n.  mit  den  übrigen 
Gelehrten  nicht  durcbaus  einverstanden,  welche  die  llede  entweder  in  be- 
sondern Schriften  oder  in  crilischen  Blättern  vertheidigt  haben ;  wer  zuviel 
beweis'!,  schadet  der  Sache,  obwohl  der  gleiche  Fehler  des  andern  Theils 
dazu  verleiten  kann.  Es  liegt  mir  fern,  Männern  von  anerkannter  Tüchtig- 
keit gegenüber  mit  lacherlichem  Dünkel  mir  das  Schiedsrichter- Amt  an- 
zumassen;  ich  will  mich  nur  darüber  auslassen,  warum  ich  die  angefochtene 
Bede  als  Urkunde  benutze.  Unter  rllen  Gründen,  welche  Ahrens  Tor- 
briilgt)  Scheint  mir  nur  einer,  nud  zwar  ein  äusserer,  bedeutend  zn  sein, 
den  er  selbst  in  seiner  ersten  Schrift  nicht  so  sehr  hervorhebt,  als  in  der 
zweiten.  (Oratio  qnarta  in  Catil.  p.  152:  Sallustius,  in  cuius  üde  iam  toia 
dispntatio  nostra  acquiescet  etc.  Qnaesliones  neu  TuUianae  p.  13:  Venien- 
dnm  ad  enm  locum,  qui  omnium  est  gravissimus,  quemqne  fundamentum 
conimentationis  feci  )  Cicero  schreibt  im  J.  45  an  Aliicns  12,  21 :  Me  »utent 
hie  laudiit,  (M.  lirntns  in  seinem:  Cato,  4.  Th.  27  A.  100)  qnod  relulerimj 
non  qnod  patefecerim,  qnod  cohortalus  sim,  qnod  denique  ante,  qnnra  con- 
snlereui,  ipse  iudicaverim.  Mit  Hecht  verwirft  A.  (Jnaesl.  14  die  Klgänznng 
bei  Schnitzer  p.  23:  ante  quam  „  Calonem"  consulcrcm.  Schon  vor  dem 
6.  Dec.  sprach  Cic.  im  Senat  und  vor  dem  Volke  mit  grosser  Heftigkeit 
gegen    Catilina   und   gegen    dessen   Mitschuldige ;    er   bedrohte    sie    mit   der 
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bärlesten  Strafe,  vrenn  sie  nicht  ruhten,  und  schildeite  die  Gefahren  aller 
Stünde  in  Uoni ;  (Oben  A.  97  f.)  folglich  ermahnte  und  richtete  er,  ante 
q.  consiilcret.  Wollte  man  so  erklären,  und  annehmen,  dass  er  deshalb 
TOn  Cato  geloht  sei:  qnae  oninia,  quia  Cato  laudibus  exliilerat  in  coelum, 
perscribendaqne  censnerat  ;  idcirco  in  eins  senlentiam  est  facta  discessio; 
ad  Att.  12,  21,  dass  jener  ihn  nicht  bloss  wegen  seines  Verfahrens  am 
i.  Dec.  bewunderte,  so  könnte  man  noch  die  Worte:  quod  patefecerim,  für 
sich  anführen;  die  Verschwörung  wurde  am  3.  Dec.  an  das  Licht  gebracht^ 
(oben  §.  38.  A.  75)  also  schon  TOr  d.  fünften ;  diess  war  entschieden  ein 
alleres  Verdienst,  dessen  Uebergehnng  Cic.  in  der  Schrift  des  BrUlns  miss- 
ßel ;  ja  auch  bei  dem  Znsatze:  quod  coliortatus  sini,  dachte  er,  nach  der 
Stelle  zn  nrthcilen ,  welche  er  ihm  giebt ,  an  eine  frühere  Zeit ;  es  folgt 
nun  erst:  quod  denique  ante,  qnam  consulerem ,  ipse  indicaverim.  >Viö 
weilig  jenes  gelängnet  werden  kann,  so  beweisen  doch  eben  die  letzten 
"Worte,  und  sie  beweisen  in  einer  solchen  Verbindung  um  so  mehr,  dass 
Dian  die  Gegner  der  \ierten  Rede  nicht  widerlegt  hat :  Cic.  richtete  schon 
TOr  der  Umfrage,  und  zwar,  wie  der  Gegensatz  lehrt,  unuiiltelbar  Torherj 
am  5.  Dec.  mithin,  als  er  im  Anfange  der  Sitzung  darauf  antrug,  über  diä 
licslrafung  der  Verschwornen  zu  stimmen.  Er  dürfte  dem  Senat  nicht  vor- 
greifen, nnd  nicht  auf  die  Todesstrafe  dringen  5  durch  die  Furcht  Tor  der 
eigenen  Verantwortlichkeit  wurde  er  ohnehin  davon  abgeschreckt  5  der  Senat 
sollte  Yerurtheilen ;  spater,  als  man  ihn  wegen  seines  Verfahrens  in  An- 
spruch nahm ,  kam  er  immer  darauf  zurück ,  er  habe  nur  gehorcht ,  nur 
Tollzogen.  (S.  unten.)  Aber  er  konnte  mit  der  Gewandtheit,  die  ihm  als 
Redner  u.  Sachwalter  im  höchsten  Grade  eigen  war,  der  Relation  eine  solche 
Fassung  geben,  wenn  auch  kurz,  doch  verständlich  einen  solchen  Vortrnjj 
halten,  dass  es  jedem  deutlich  wurde,  welche  Antwort  er  wünschte,  während 
er  vollkoniinen  unparteiisch  zu  sein  und  nur  seines  Amtes  zu  warten  schien. 
Dadurch  ermuthigte  er  die  Versammlung;  sie  sah,  weder  er  noch  sie  sei 
gefährdet.  Wenn  sie  den  Gefangenen  das  Leben  absprach;  der  Consnt  würde 
weniger  kühn  sein,  hätte  er  nicht  das  Volk  beschwichtigt,  die  Banden 
der  Verschwornen  unschädlich  gemacht ,  und  überhaupt  seine  Wassregeln 
genommen.  Nun  erst  gaben  die  AVachen  vor  dem  Tempel  volle  Zuversicht. 
Deshalb  nennt  Cic.  seine  Relation  in  Fison.  7  salutaris  n.  diligens,  und  da 
sie  sein  wichtigster  nnd  feierlichster  Act  in  dieser  Sitzung  war,  so  ver- 
laugte Catn,  dass  man  in  der  Urkunde  über  die  Verhandlungen  des  Tages 
ihrer  gedachte,  nicht  der  Rede,  mit  welcher  Cicero  auf  einen  spätem 
Aiilass  die  Abstimjunng  unterbrach,  denn  sie  war  nicht  eine  Relation,  nicht 
ein  Antrag  über  einen  andern  Gegenstand,  und  konnte  so  wenig  als  die 
Stimmen  der  einzelnen  Senatoren  in  den  Senatsbeschluss  aufgenommen  wer- 
den. Bei  diesem  wurde  das  Gutachten  des  Cato  zum  Grunde  gelegt;  ei 
ehrte  aber  den  Consnl,  und  nicht  aus  Bescheidenheit  oder  ans  Feigheit, 
um  einem  Anilcrn  die  Schuld  aufzubürden  ^  wenn  mau  das  Todesurtheil  den 
Diiini.'titn  ,  tjt'scliiclitt:  Roms   V.  O^ 
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fertigen  versncLt;  wie  er  aber  übrig'ens  die  Zeitfolge  nicbt  immer 


Bichtera  znm  Verbrecbea  inaclite,  sondern  weil  er  von  Bewnndernng  gegen 
den  Manu  durchdrungen  war,  den  er  vor  dem  Volke  Vater  des  Vater- 
landes nannte ,  der  nacli  seiner  Ueberzerignng  dem  Senat  die  Riditnng 
gegeben  balte,  während  er  selbst  nur  bewirkte,  dass  man  nach  einer  Ver' 
irruug  sich  wieder  fand. 

Diess  berechtigt  aber  nicht  zn  der  Meinung,  Cicero  habe  nor  einmal 
gesprochen,  die  Rede,  welche  man  jetzt  mit  dem  Namen  der  vierten  catil. 
bezeichnet,  und  die  nicht  die  Relation  sein  kann,  weil  sie  die  Gutachten 
des  Silauus  und  Cäsar  erwähnt,  sei  ein  IMachwerk  aus  späterer  Zeit.  Aa 
einer  dringenden  Veranlassung  zu  einem  zweiten  Vortrage  fehlte  es  ihm 
nicht.  Cäsar  warnte  den  Senat  vor  einem  Todesurtheile;  es  streite  gegen 
die  Gesetze,  nnd  werde  für  den  Staat  und  für  die  Versammlung  selbst  die 
bedenklichsten  Folgen  haben.  Er  verstand  es,  auf  die  Gemiiiher  zu  wirken; 
seit  dem  ersten  Augenblicke  seines  öli'entlichen  Lebens  hatte  er  sich  der 
Aristocratie  feindlich  gezeigt ;  man  kannte  seine  Klugheit  nnd  seinen  Ein- 
fluss ;  er  war  der  Günstling  des  Volkes ,  und  wie  man  glauben  musste, 
auch  mit  Porapejns  enge  verbunden,  welchen  man  mit  einem  siegreichen 
Heere  erwartete;  die  Mittel,  es  zu  ahnden,  wenn  er  nicht  gehört  wnrde, 
lagen  also  in  seiner  Hiuid  ;  dass  er  nur  durch  vermehrte  Volksgnnst  in 
seiner  eigenen  Laufbahn  einen  neuen  Fortschritt  machen,  die  Opiimaten  in 
Verlegenheiten  stürzen,  nicht  aber  um  jeden  Preis  die  Verschwornen  retten 
wollte,  wusste  man  nicht,  zumal  da  Viele  ihn  selbst  für  schuldig  hielten. 
Man  müsste  demnach  voraussetzen,  wenn  sich  keine  Nachricht  darüber 
fände,  dass  der  Senat,  welcher  ohnehin  in  diesen  Zeiten  stets  eine  grosse 
Feigheit  kund  gab,  von  seiner  Rede  tief  ergriffen  wnrde,  und  es  wird 
durch  die  bestimmtesten  Zeugnisse  bestätigt.  Vorher  wollten  Alle  wie 
Silanns ;  sie  waren  für  die  Todesstrafe ;  jetzt  :  caeteri  verbo  alias  alii 
varie  adsentiebantur;  Sali.  5^;  tantnm  metam  iniecit  asperiora  suadentibus, 
ideutidem  ostentans,  «jnanta  eos  in  posterum  a  plebe  romana  maueret  iuvidia, 
nt  D.  Silannm  non  piguerit  etc.  Suet.  Caes.  14 ;  Plut.  Caes.  8.  Calo  2.i. 
I)io  37,  36.  App.  2,  431.  SnIlusI  a.  a.  O.  lässt  Cato  sagen:  Expergiscimini 
aliqnando  et  capessite  renip.  —  Ubi  vos  separalim  sibi  quisqne  consilium 
capitis.  ^  Facile  paierer,  vos  ipsa  re  corrigi,  quoniam  verba  contemnitis. 
Gleichwohl  lies'l  man  bei  Ahrens  (^luaesl.  p.  10:  Maximus  error  Schnitzer! 
in  eo  versatur,  quod  post  t  .lesaris  oralionem  ticeronis  cohortatione  opus 
fuisse  existimat.  <,)nod  oiuuinm  est  falsissimnm.  Accepimus,  Caesaiis  sen- 
teutiam  praeter  caeteras  placulsse  senatui,  ut  eam  valde  probarent  oiunesque 
ante  Catoneui  sequerentur,  alios  popniteret  severiiatis.  Itaque  unusqnisqne 
oplime  sciebal,  quid  esset  dicendum ;  sine  ulla  liaesitatione  enim  Caesari 
est  assensus.  Ergo  non  opus  fnit  currentes  confirmare  et  cohortari.  Eben 
diese  currentes  mnssle  man  zum  Stehen  bringen,  wieder  in  die  Hnlin  leiten 
und  ermnthigen ,  weil  sonst  der  Consul  sein  Ziel  verfehlte.  Wenn  seine 
Rede   wenig    oder    nichts    vermochte ,    und    erst    Cato    den    Sieg    über    Cüsar 
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genau   beobaclifef,    so   ^yolIte    er   auch   Lier    nur   im  Allg'emeineif 


eatschied,  so  erhellt  darans  nur  lun  so  mehr,  nvie  sehr  die  Tersammlnng 
erschüttert  w(\r.  AVoher  Tveiss  man ,  dass  nicht  Tiele  Senatoren  ängstlich 
anf  den  Consnl  blickten,  \oU  Erwartnng,  ob  niid  wie  er  die  Dinge  ins 
Gleis  bringen  werde?  nichts  lag  näher,  besonders  den  Consnlaren  und  den 
Andern,  welche  seine  Wünsche  theillen,  und  nun  fürchteten ;  den  üehrigen 
freilich  nicht,  sofern  ~sie  Cäsars  Freunde  waren,  oder  dadnrch,  dass  sie 
ihm  beistimmten ,  sich  und  den  Consnl  sicher  zu  stellen  hofften.  Ahrens 
Quaesi.  p.  10  iin. :  Iiiter  gravissiuia  argumenta,  quibus  orationem  non  a  Cice- 
rone scriptam  sed  a  Teteratore  confectam  probes,  anxietatem  senatns,  quam 
ille  prae  se  fert,  referas.  Haec  et  omnium  scriptorum  testimouio  refellitur, 
nee  rebus  gestis  comprobatnr. 

Es  zeigt  sich  also  im  Vorigen  kein  Hinderniss,  sondern  ein  genügender 
Grund,  der  Aleinung  za  sein,  dass  Cicero  den  Senat  nicht  sich  selbst  ülier- 
liess,  dass  er  ihn  vielmehr  für  seine  Absicht  zu  gewinnen  suchte,  aber 
iioter  dem  Schein,  als  richte  er  nicht,  weil  man  ihn  eben  nie  sollte  be- 
schuldigen können ,  er  habe  auf  die  Todesstrafe  angetragen.  Man  machte 
ihm  auch  in  diesem  Jahre  nnd  später  nur  den  Vorwurf,  dass  er  römische 
Bürger  ohne  Urtheil  und  Recht  habe  tödten  lassen.  Alle  Abschnitte  der 
■vierten  caiil.  Rede  \erraihen  ihren  Zweck  ;  innerhalb  der  Schranken,  welche 
das  Amt  und  die  Sorge  für  die  eigene  Sicherheit  zu  ehren  gebot,  dringt 
der  Verfasser  mit  jedem  AVorle  auf  d.  strengste  Beahndung  des  Verbrechens. 
Schon  in  der  Relation  wurde  darauf  hingewirkt ;  in  dem  zw  eiten  Vortrage 
geschah  es  mit  grösserer  Ausführlichkeit  u.  Kunst;  deshalb  konnte  er  oratio 
genannt  werden,  ad  Att.  2,  1.  Die  Bezeichnung  oratio  consularis  berechtigt 
nicht  zu  der  Annahme,  d.nss  diese  Stelle  sich  auf  die  Relation  beziehe, 
wie  Ahreus  will ,  (Juaesl.  p.  8  u.  9 ;  consulares  siud  alle  Reden ,  welche 
Cic.  während  seines  C'onsniats,  nicht  bloss  solche,  die  er  in  seiner  Eigen- 
schaft als  Cunsul  hielt ;  der  Ausdruck  wird  in  demselben  Briefe  von  eine* 
gerichtlichen  gebraucht.  Ferner  bedarf  es  keines  Beweises,  dass  es  dem 
Consnl  gestallet  war,  in  einer  Sitzung  über  denselben  Gegenstand  zum 
zweiten  Male  zn  sprechen,  nud  es  wird  auch  von  niemandem  geläugnet. 
Cicero  benutzte  diese  Befugniss,  und  seine  Rede  ist  die  noch  vorhandene 
vierte  calilinariscbe.  Mag  Plnt.  Cic.  21  über  Zweck  n.  Erfolg  verkehrt 
urlheilen,  so  meldet  er  doch  nicht  nur,  dass  der  Consnl  von  neuem  einen 
Vortrag  hielt ,  sondern  er  deutet  auch  durch  die  Bemerkung ,  jener  habe 
fheils  Silanns,  iheils  Cäsar  beigestimmt,  unverkennbar  auf  den,  weichet) 
vorliegt.  Appiau.  2,  430  n.  431  unterscheidet  die  Relation  u.  die  Rede; 
ob  Cic.  nach  seiner  Meinung  vor  oder  nach  Cato  sich  erhob,  als  er  zum 
zweiten  Male  sprach ,  ist  hier  ebenfalls  gleichgültig ;  die  Thatsache  fand 
der  Grieche  in  den  Quellen ,  das  Uebrige  bombt  auf  seiner  Auffassung. 
Cicero  sagt  selh:,t  2  Phil.  45  (46),  .-.Uo  nach  seinem  Vorgeben  am  19.  Sep- 
tember 44:  (I.  Th.  197  A.  SO,  u.  199  A.  72.)  Si  abhiac  annos  prope 
viginii    hoc    ipso    in    templo  (Concordiae)    negavi,    posse   mortem  immalurnnl 

33* 
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.berich(en,  wei"  sicL  Cäsar  am  meisten  widersetzt  Labe,  nicht  Catoti 


esse  consulari,  qnanto  Yeiiiis  nnnc  negabo  seni.  Die  Zeilangabe  nnd  nocl« 
mehr  die  AV'oite  führen  auf  die  4.  catil.  Rede  c.  2,  wo  man  lies't :  Keqne 
eniui  tarpis  mors  forti  viro  potest  accidere,  neqne  inimatura  consulari,  nee 
miseia  sapienti.  Wenn  also  die  allere  Rede  unächt  ist,  so  ist  es  auch  die 
jüngere,  nnd  wenn  in  jener:  consulari  Änstoss  giöbt,  freilich  sehr  mit  Un« 
recht,  (s.  unten  d.  A.  zu  4  Cat.  2.)  so  auch  in  dieser.  Die  Gegner  Ter- 
werfen  aber  die  2.  Philippica  keineswegs,  sondern  sie  bedienen  sich  eines 
nun  schon  sehr  abgenutzteu  Mittels,  andre  Zeugnisse  zu  entkräften.  Auch 
Oniniilian.  6,  3.  §.  109  giebt  nämlich  jene  Stelle:  Neqne  gravem  mortem 
accidere  "viro  forti  posse,  neqne  inimaturam  consulari,  neqne  miserain  sa- 
pienti; ferner  Seneca  Snasor.  6:  Mors  nee  immatnra  consulari,  nee  misera 
sapienti,  ii.  Dio  45,  46  hat  darauf  Bezug  genommen.  Dieser  schöpfte  nach 
Ahrens  Orat.  IV.  p.  39  ans  der  2.  Philippica,  und  w;as  Ouinlilian  belrifft  i 
observandum  est,  locum,  in  quo  verba  exstent,  indicari  nulinu,  qni  forlasse 
longo  alius  fuit ,  alque  bodie  exisliraatur.  Das.  p.  40.  Doch  nicht  auch  die 
2.  Philippica,  die  nur  einen  Theil  der  Stelle  wiederholt  i"  Dann  wäre  es 
ein  wunderbarer  Zufall,  dass  Ouintilian  in  dem,  was  er  hinzufügt,  die 
Ausdrücke  bis  anf  einige  so  wählte,  wie  d.  Vf.  der  4.  catil.  Rede.  Dasselbe 
gilt  "von  Seneca.  Anf  der  andern  Seite  hiesse  es  alle  Gesetze  der  Critik 
verachten,  und  der  Willkübr  Thor  n.  Thür  offnen,  wenn  man  behauptete, 
jene  Römer  haben  eine  Stelle,  zu  welcher  Cic.  in  einer  für  acht  erklärten 
Rede  durch  die  Anführung  der  ersten  AVorle  sich  bekennt,  aus  einer  Schul- 
übnng  entnommen. 

Aber :  Bis  CO  die  si  Terba  focisset  (Cicero),  id  profecio  in  hac  epistola 
admodum  stomachosa  (12,  21)  niinime  Atticum  celasset,  sed  verbo  monuisset 
etc.  Urelli  Oral.  sei.  XV.  p.  241  nach  Ahrens  Or.  IV.  p.  62.  \>eil  also 
Cic.  seinem  Terlranteslen  Freunde,  der  sein  Leben  und  seine  Schrillen  wie 
kein  Andrer  kannte,  der  selbst  ein  Werk  über  sein  Consulat  Terfasste, 
Fomponii  No.  18.  ^.  2.  A.  18,  n.  am  5,  Dec.  63  in  Rom  war,  im  J.  4ä 
nicht  erzählte,  dass  er  an  jenem  5.  Dec.  nach  der  Relation  eine  Rede  ge- 
hallen habe,  ist  die  Rede  nicht  gehalten.  Haec  ita  snbliliter  demonstravit 
Ahrens,  ul,  qnomodo  eins  opinio  coafntari  possit,  neqnaquam  perspiciam. 
Orell.  1.  c.  Wie  konnte  jedoch  Brutus  glauben,  Cato  habe  zuerst  für  dea 
Tod  gestimmt,  wenn  die  4.  calil.  Rede  acht  ist,  in  welcher  ausdrücklich 
gesagt  wird,  der  Antrag  sei  \on  Silanus  ausgegangen.'  Ahrens  Or.  IV.  p.  6J. 
Es  giebt  wohl  ein  Mittel ,  den  Knoten  zu  lösen ,  ohne  ibn  zu  zerhaaeu. 
Brutus  war  63  als  ein  junger  Mann  von  22  Jahren  nicht  im  Senat ;  4.  Tb. 
18  A.  31;  er  hörte  nicht  selbst,  sonst  würde  er  nicht  so  leicht  vergessen 
haben.  Cic.  Rede  las  er  ohne  Zweifel  nach  ihrer  Bekanntmachung ;  ad  Att, 
2,1;  sie  wieder  zu  lesen ,  als  er  nach  einer  langen  Reihe  von  Jahren 
eine  Lubschrifl  auf  Cato  entwart ,  fühlte  er  sich  nicht  veranlasst.  Das 
Allgemeinste  glaubte  er  zu  wissen,  und  übrigens  wollle  er  keine  Geschichio 
der  Verschwörung  schreiben,  und  nicht  Cicero  verherrlichen,  sondern  seineu 
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Oheim;  mir  was  ibu  angleng,  hatte  ein  Interesse  für  ihn.  Knn  fand  er, 
ilass  der  Senaisbeschliiss  v.  ä.  Dec.  auf  dem  Guiachten  Catos  beruhte;  die 
bünde  Ehrfurcht  gegen  d:n  Verwandten  konnte  ihn  zn  der  Meinung  Ter- 
leiten,  dieser  habe  nicht  bloss  nach  Cäsar,  sondern  überhaupt  zuerst  anf 
die  härteste  Strafe  angetragen,  und  die  Mehrzahl  sei  ihm  beigetreten. 
A'ielleicht  hatte  er  die  Dinge  absichtlich  entstellt;  wer  unter  fremdem  Kamen 
AVncher  trieb,  um  sich  der  Schande  zu  entziehen,  4.  Tb.  21  in.,  der  mochte 
auch  von  der  Wahrheit  abweichen,  um  einen  vergötterten  Mann  zn  feiern. 
Immer  ist  der  Ausweg  der  letzte,  dass  man  eine  Rede,  deren  Aechtheit 
zu  bezweifeln  übrigens  kein  hinlänglicher  Grund  sich  darbietet,  deshalb  für 
(Ins  Merk  eines  neclamators  hält,  weil  Brutns  sie  bei  dem  seinigen  nicht 
verglich.  Das  Schweigen  des  Sallust  ist  von  gar  keiner  Bedeutung;  ich 
wiederhole  nicht,  was  von  Andern,  besonders  von  Ilinrichs  p.  31  und  von 
mir,  oben  §.  33.  A.  13  f.,  darüber  gesagt  ist.  Auch  folgt  nichts  daraus, 
dass  Sueton.  Caes.  14  jene  Rede  nicht  erwähnt.  Cicero  kam  mit  dem  nach- 
maligen Dictator  oft  in  Berührung ;  in  keinem  andern  Falle  wird  man  eine 
Tbatsache  in  seinem  Lehen  deshalb  läiignen,  weil  das  Zengniss  des  Sueton, 
der  sich  nur  gelegentlich  mit  ihm  beschäftigt,  sie  nicht  verbürgt. 

Die  innern  Gründe,  nach  welchen  die  Rede  angeblich  untergeschoben 
oder  doch  nicht  von  Cicero  vcrfasst  ist,  betreifen  die  Sprache  und  den 
Inhalt.  Die  Sprache  bindert  nicht,  sie  als  acht  anzuerkennen,  mügen  auch 
einzelne  A^'endungen  u.  Ausdrücke  befremdlich  sein.  So  urlheilen  sach- 
kundige Gelehrte.  Bladvig  Op.  Acad.  p.  192  :  Hanc  orationem  fuit  nnper, 
(jni  a  Cicerone  nbiudicnndam  esse  disputaret  iis  argnmentis,  quae  non  tara 
siiigulatim  refereuda  videautur,  qnam  nniversum  genus  disputationis  quam 
multa  haheat  fntilia,  monendum  etc.  Vgl.  auch  Kolster  Dissert.  1839.  "VVie 
in  andern  AVerken  Ciceros  vermisst  man  in  diesem  in  einigen  Stellen  eine 
strenge  Gedanken  -  Folge,  einen  genauen  Zusammenhang  und  angemessene 
Uebergängc,  und  nach  meiner  Meinung  mehr,  als  Hinrichs  p.  17  in  dea 
Bemerkungen  gegen  Eichslädt  u.  Schnitzer  zugeben  mag;  die  Ungunst  des 
Schicksals  und  die  Sünden  der  Abschreiber  stempeln  es  .iber  nicht  sofort 
zn  einer  SchiUübung.  Bei  dem  Nachweis  der  historischen  Irrthümer  ist  der 
Irrthnin  anf  der  Seite  der  Critiker.  S.  unten  die  A.  zu  der  Rede.  Viele* 
übergehe  ich  und  werde  es  übergehen ,  weil  es  schon  von  Ändern  erledigt 
ist ,  oder  für  den  unbefangenen  Forscher  sich  seihst  widerlegt.  Es  ist 
weder  meine  Absicht  und  meine  Aufgabe,  noch  erlaubt  es  der  Raum,  hier 
mehr  über  diesen  Gegenstand  zn  sagen ,  als  der  im  Vorigen  näher  bezeich- 
nete Zweck  erfordert.  Alan  wird  vielleicht  einwenden ,  wie  es  zn  ge- 
schehen pflegt,  das  AVichtigste  sei  nicht  beachtet;  ich  bin  aber  überzeugt, 
dass  den  Theil  der  Beweislühruug  ausgenommen ,  in  welchem  der  Brief 
an  Atticus  12,  21  zum  Grunde  liegt,  alles  AntUe  ohne  NachthcU  für  Ge- 
schichte u,  Criiik  unbeucbtet  bleiben  konnte.  lü)  2,  431. 
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sprach  also:  ich  sehe,  dasg  eaer  Aller  Blicke  aaf  mich  gerichtet 
»ind;  es  bekümmert  euch,  dass  nicht  nur  euch  und  der  Republik, 
sondern  auch  mir  Gefahren  drohen.  Euer  Wohlwollen  liudert 
meinen  Schmerz;  aber  denkt  nicht  an  mich,  sondern  an  euch 
und  an  eure  Rinder.  Wenn  die  Götter  von  euch ,  dem  Volke, 
den  Vestalinnen,  den  Tempeln,  dem  Valerlande  Mord  und  Zer- 
störung^ abwenden ,  so  will  ich  gern  ertragen ,  was  über  mich 
verhängt  ist.  ")  Denn  der  Tod  kann  nicht  schimpflich  sein  fiir 
den  braven  Mann,  nicht  uuzeilig  für  den  Consular,  nicht  ein 
Unglück  für  den  Weisen.  '")  Seht,  welche  Stürme  über  nns 
hereinbrechen  werden ,  wenn  ihr  nicht  eure  Massregeln  nehmt. 
Ihr  richtet  nicht  einen  Gracchus  oder  Saturninus,  sondern  Men- 
schen, die  in  der  Stadt  blieben,  um  sie  anzuzünden,  euch  Alle 
zu  ermorden,  und  Catilina  zu  empfangen;  ihre  .Schuld  ist  durch 
Anzeigen  und  durch  ihr  Gestandniss  erwiesen,  und  sie  sind  schon 
vielfach  von  euch  gerichtet.  » ■*)  Denn  ihr  habt  mir  gedankt, 
J^entulug  zur  Niederlegung  der  Prätur  g€zwuugen,  ihn  und  die 
Uebrigen  in  Gewahrsam  geschickt ,  mir  zu  Ehren  ein  Fest  an- 
geordnet, ^'')  und  die  Allobrogen  und  Volturcius  belohnt.  Doch 
ich  will  so  reden,  als  wäre  über  die  Thatsache  und  über  die 
Strafe  noch  nicht  vor  euch  entschieden.  AVie  ihr  auch  urtheilen 
mögt,  ihr  müsst  einen  ßeschluss  fassen,  ehe  es  Nacht  wird.  ^') 
Das  üebel  hat  sich  nicht  nur  über  Italien ,  sondern  auch  über 
viele  Provinzen  verbreitet;  man  muss  ihm  schnell  Einhalt  thun.  '') 

J7)  4  Cat.  1  11.  2.  Die  zehnte  consnlarische  Rede,  ad  Att.  2,  I. 
3  Cat.  12:  Vesirum  est,  Quiriles,  si  caeteiis  siia  recte  facta  prosimt,  mihi 
mea  ne  quuiido  obsint,  providere.  p.  Sext.  21:  Ego  illas  res  tantas,  in 
tanta  improboriim  mnltiludiiie,  qiium  geielam ,  non  mihi  mors,  non  exsilinm 
ob  oculos  -versabanlur  .7  18)  4  Cat.  2.     2  Phil.  45    (46).    pnintil.  6,  3, 

§.  109.  Seiiec.  Siias.  6.  I)io  45,  46.  Oben  Ä.  15.  Ahrens  Orat.  IV, 
p.  51:  Mulla  ratioue,  nnlla  coniectura  asseqiii  poluinins,  quae  cansa  fneril 
Ciceroni,  cur  se,  qni  cousul  esset,  consularem  nomiiiaret.  Er  nennt  sich 
wicht  Consular,  sondern  er  deutet  auf  die  Znknnft.  In  diesem  Jahre  schützten 
ihn  Amt  n.  Wachen  -vor  Anklagen  a.  Nachstellungen  ;  auch  durfte  er  nicht 
fürchten ,  dass  die  Feinde  in  Ktrnrien  in  der  kurzen  Zeit  bis  znin  Ende 
des  Decembers  genug  erstarken  werden,  um  bis  Rom  Torzudriugen.  Jenseils 
des  Consulals-Wcclisols  war  er  iv ehrlos;  aber  den  Couüiilnr,  den  Staats- 
mann auf  dieser  Rangstufe,  ereilte  der  Tod  nicht  zu  früh.  19)  4  Cat. 
2  n.  3  in,  20)  Supplicationem.  Das.  c.  3.  Abrens  erkennt  darin  den 
Uecliunalor.  S.  oben  S.  38.  A.  20.         21)  Oben  f.  38.  A.  20.         22)  4  Cat.  3. 
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Ihr  habt  bis  dahin  zwei  einander  entg'egfenstehende  Gutachten 
vernommeu:  Silatius  stimmt  für  den  Tod,  Cäsar  für  die  härteste 
Strafe  nach  dieser.  Der  Eine  g-laubt,  dass  Blenschen,  dereo  Ab- 
siebt es  war,  uns  Allen  und  dem  römischen  Volke  das  Leben 
zu  rauben,  nicht  eiuen  Augenblick  länger  leben  müssen;  er  er- 
innert daran,  dass  schlechte  Bürger  oft  auf  diese  Art  in  unserem 
Staate  g'ebüsst  haben.  Dem  Andern  erscheint  der  Tod  nicht  alg 
eine  Strafe,  sondern  als  eine  Nothwendigkeit  oder  AVohlthat ; 
er  yerlangt,  man  solle  die  Verbrecher  in  I\Iunicipien  und  dort 
auf  immer  in  den  Kerker  schicken.  Den  Städten  diess  anfzu- 
bürden,  ist  unbillig;;  doch  wenn  ihr  es  beschliesst,  werde  ich 
Büttel  flnden,  es  auszuführen.  Wenn  Bürger  in  den  Municipien 
die  Gefangenen  befreien ,  so  soll  es  nach  Cäsar  strenge  beahndet 
werden ;  er  umgiebt  jene  mit  furchtbaren  Wachen ,  und  gestaltet 
niemandem ,  auf  eine  Milderung  ihres  Schicksals  anzutragen  ;  die 
Hoffnung  nimmt  er  ihnen,  die  allein  im  Unglück  tröstet.  Und 
endlich  entzieht  er  ihnen  das  Vermögen.  ]Var  das  Leben  lässt 
er  ihnen  übrig,  weil  soust  Ein  Schmerz  sie  jeder  andern  Strafe 
ihrer  Verbrechen  überhebe;  die  Allen  lehrten,  der  Frevler  büsse 
auch  in  der  Unterwelt.  -^)  Sehe  ich  auf  mich,  so  darf  ich 
vielleicht  von  der  Seite,  welcher  Cäsar  als  Freund  des  Volkes 
sich  zugewendet  hat,  weniger  fürchten,  wenn  ihr  seinen  Vor- 
schlag genehmigt;  es  handelt  sich  hier  aber  nicht  nm  meine  Ge- 
fahren, sondern  nm  den  Nutzen  des  Reiches.  Cäsar  hat  als 
wahrer  Freund  des  Volkes  gesprochen ;  er  ist  nicht  wie  jene,  die 
in  den  vorigen  Tagen  beistimmten,  als  man  römische  Bürger  ver- 
haftete, mir  ein  Dankfest  und  den  Angebern  Belohnungen  beschloss, 
und  heute  uicht  erscheinen,  um  nicht  über  Leben  und  Tod  römischer 
Bürger  zu  enischeiden ,  als  ob  jene  Beistimmuug  nicht  schon 
genug  sagte.  '  *)  Nun  weiss  Cäsar,  dass  das  sempronische  Gesetz 
zu  Gunsten  der  römischen  Bürger  gegeben  ist,  dass  aber  der 
Feind  des  Staates  aufhört,  römischer  Bürger  zu  sein,  und  der 
Urheber  des  Gesetzes  selbst  auf  das  Gebot  des  Volkes  für  seine 
Vergehen    gegen   den   Staat   gebüsst   hat.     Er,    der  Blann  von  so 


23)  Das,  c.  4.  Cäsar  bei  Sallnst.  51:  De  poena  possnuios  eqnidem 
ilicere  id,  <]iiod  res  habet:  ia  liiclii  atfiue  iniseriis  mortem  aeriiiutiariiin  re- 
f|Diem  non  cruciatum  esse;  eam  enncta  niortaliiiiu  mala  dissolvere,  ultra 
iieque  cuiae  ueijue  gaudio  locuiu  esse.  24)  i  Cal.  S.     Obeo  A.  73. 
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milder  Gesinnung',  vernrfLeilt  Lentulns  zu  ewigem  Kerker  nnl 
zum  Verlust  seiner  Güter.-')  Bescliliesst  ilir  dasselbe,  so  wird 
mir  in  ihm  ein  bei  dem  Volke  beliebter  Geführte  zugesellt;  wenn 
ihr  dagegen  .Silanus  folgt,  so  werdet  ihr  leicht  mich  und  euch 
gegen    den    Vorwurf    der    Grausamkeit    vertheidigen ;     denn    was 


25)  4  Cat.  5.  Ahiens  Orat.  IV.  p.  109  f.  Terkennt  die  ■Windungen, 
mit  \relcheii  Cic.  zum  Ziele  zu  kommen  snchle.  "Wie  dieser  1  Cai.  11  nicht 
selbst  sagt,  sondern  d.  Vaterland  sagen  lässt :  Nnnqnam  in  hac  nrbe  ii,  qnl 
a  re  publica  defecerunt,  civium  iura  tennerunt,  so  behauptete  er  hier,  Cäsar, 
Öer  an  das  serapronische  Gesetz  erinnere,  nach  welchem  nnr  das  V'olk  über 
Leben  uud  Tod  eines  Bürgers  richte,  habe  durch  seine  Gegenwart  und 
Abstimmung  es  .lusgesprochen ,  dass  die  Verschwornen ,  seit  der  Senat  sie 
ihr  Reichsfeinde  erklärt  habe,  (oben  j.  38.  A.  6.)  nicht  mehr  rüm.  Bürger 
seien,  jenes  Gesetz  folglich  nicht  auf  sie  angeyrendet  werden  könne,  nicht 
biudre,  durch  den  Senat  sie  zam  Tode  vernrtheilen  zu  lassen.  Verhielie  es 
»ich  anders,  uud  wäre  Cäsar  in  der  Thal  andrer  IVIeinung,  so  würde  er 
nicht  bloss  für  eine  mildere  Strafe,  sondern  überhaupt  gar  nicht  gesiimmt, 
pnd  gegen  die  Verhandlung  im  Senat  Einspruch  gelh:in  haben.  Ahrens 
p.  110  fin. :  Age,  falsa  sint  ea,  quae  exposuimus,  seiiatumqne,  quod  reos 
contra  remp.  decreTerat  fecisse,  ideo  coudemnasse  paternns.  p.  111:  Ex 
qna  —  oratione  ipsa,  de  qua  dispntatio  inslituia  est,  ■ — •  spero  non  fore  ob- 
tcnrnm,  reos  nondum  fuisse  damnalos.  Si  fuissent,  quid  -voluit  senatns 
constituere?  Der  Critiker  hat  nicht  an  die  Philippiken  gedacht,  die  ebenfalls 
als  nnäcbt  zu  verwerfen  sind,  wenn  man  auf  seine  Vi' eise  nriheilt;  denn 
man  findet  dort  dieselbe  Tactik.  Cic.  erreichte  es  erst  nach  den  Gefechten 
TOm  15.  April  43,  (1.  Th.  297  A.  24.)  und  als  er  die  \ierzehnle  Pbilippica 
gehallen  hatte,  dass  der  Senat  Antonius  als  Reichsfeind  ächtete;  (1.  Th. 
173  n.  306  A.  84.)  dennoch  wiederholte  er  schon  \orher  ii!i.iufh5rlich  im 
Senat  und  \or  dem  Volke,  thatsächlich  sei  Anloiiins  geächtet,  er  sei  nicht 
mehr  Bürger,  ja  er  nannte  ihn  aus  eigener  JMachtfülle  hosiis,  nicht  ad- 
\ersarius,  und  den  Kampf  mit  ihm  bellum,  nicht  tumultus,  nud  machte  noch 
ausdrücklich  auf  dieses  Verfahren  aufmerksam.  (1.  Tb.  227  in.  u.  303  A.68.) 
Im  J.  63  war  er  noch  nicht  so  kühn,  er  wendete  aber  denselben  KnnstgriSf 
an:  durch  die  Erklärung  des  Senats,  die  Verschwornen  seien  Feiii'Je  des 
Reiches,  durch  die  Beschlüsse  zu  Ehren  des  Cousuls  n.  s.  f.  sind  jene 
schon  gerichtet,  ehe  noch  der  Senat  förmlich  das  Urtheil  gesprochen  hat, 
vnd  Cäsar  selbst  sagt  durch  seine  Gegenwart  nnd  dnrcb  die  Theilnahma 
au  der  Abstimmung,  dass  das  senijiron.  Gesetz,  welches  dem  Volke  das 
Richterami  überträgt,  bei  ^lenschcn ,  die  nicht  mclu-  Bürger  sind,  nicht 
ja  Betracht  komiul. 

Ahrens  112  fin.:  Conlinno  alio  meadacio  prior  error,  nisi  fraudem  malueris 
dicere,  cumulalur.  Scriptum  enim  exstal,  C.  Gracchuin  latorem  legis  Scni- 
proniae,    ex    eadem   lege.'    inssn   popnli   reip.   poenas    dopendisse.     p.   113: 
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dieser  beantragt,  ist  weniger  liart.  T>ei  der  Bestrafung  eines  so 
ungeLenren  Verbrechens  kann  au  sich  von  Grausamkeit  nicht  die 
Rede  sein.  Nicht  Gefühllosigkeit,  —  wem  liegt  sie  ferner  als 
mir?  —  sondern  Blensclienfreiindlichkeit  und  Blilleiden  bewegen 
mich,  in  dieser  Sache  Ernst  zu  zeigen.     Denn  ich  sehe  die  Stadt, 


Mendaciutn  ab  omnibns  continuo  ngiiitiiro  luinrjnam  expedit,  nee  caiisaB  con- 
diicit.  Oiiod  Ciceroai  qui  adscribat ,  (urpi  pnrissimum  maciila  candorem 
inqiiinakit.  AVas  das  Letzte  beliiiTt,  so  ist  es  iiiclil  scliwer,  Cicero  zu  iiber- 
Jiihren,  dass  er  nicbt  nur  vor  Gericbl,  sondern  aucb  im  Senat  und  vor  dem 
Volke  wissentlich,  und  auf  die  Gefahr  hin,  angenhlicklicli  "^viderlegt  zu 
■»Verden,  Halbwahies  und  ün\v.->bies  vorbrachte,  wenn  er  seine  AbsicKtr 
dadurch  erreichte;  nur  ein  Theil  der  zahllosen  Beweise,  welche  sich  auf- 
dringen, kann  weiterhin  in  seiner  Characteristik  eine  Stelle  finden.  Die 
Lesart  iniussn,  durch  welche  man  seine  Ehre  zu  retten  versuclil,  wird 
nicht  durch  die  Ilandschrificu  begründet,  und,  was  wichtiger  ist,  sie  besagt 
das  Oegenlheii  von  dem,  was  Cic.  nach  dem  Zwecke  der  Rede  und  na(  h 
dem  Zusamiuenbange  sagen  w"0llte.  Eben  deshalb  kann  man  auch  nicht 
mit  Schnitzer  denique  in  neque  verwandeln :  neque  ipsum  latorem  Sem" 
proniae  legis  iussn  populi  poenas  reip.  dependisse,  obgleich  Ilinrichs  p.  26 
ihm  beipflichtet.  Cäsar,  ist  der  Sinn,  verweis't  auf  das  sempron.  Gesetz; 
er  zeigt  aber  in  der  Tliat  dadurch,  dass  er  hier  stimmt,  wie  wenig  es  die 
gegenwärtige  Vcrh.indlnng  berührt,  und  verhielte  es  sich  anders,  so  hat 
das  Volk  selbst  sich  von  dem  Urheber  des  Gesetzes  losgesagt,  ihn  tüdteii 
lassen;  es  begehrte  das  Recht  nicht,  über  Leben  n.  Tod  der  Bürger  zu 
richten,  und  wird  es  jetzt  nicht  begehren.  C.  Gracchus  wurde  bei  der 
Bewerbung  um  ein  diities  Tribunal,  für  121,  nicht  gewählt,  weil  man  sich 
auf  Anstiften  der  Nobilitüt ,  wie  Plutarcb  in  seinem  Leben  c.  12  andeutet, 
einen  Beirng  erlaubte,  denn  die  Mehrzahl  der  .Stininien  war  für  ihn.  Nun 
folgert  Cicero ,  das  Volk  habe  Gracchus  als  einen  Meuterer  aufgegeben, 
seinen  Tod  gewollt,  und  diess  dadurch  bezeugt,  dass  es  ihn  nicht  wieder 
wählte,  und  ihn  dadurch  vor  seinen  wohl  bekannten,  mächtigen  Gegnern 
schützte.  Da  es  121  nach  dem  Seualsbeschlusse,  die  Consuln  müohleu  über 
die  Sicherheit  des  Staates  Avachen ,  sich  nicht  in  Masse  für  ihn  erhob, 
riut.  16  lin.  und  er  nur  dadurch  seinen  Verfolgern  entgieng,  dass  er  einen 
treuen  Dienet  bat,  ihn  zu  lüdten ,  so  durfte  Cic.  um  so  mehr  wagen,  die 
Dinge   auf  jene  Art   zu  culslelleu. 

Der  Einwurf  endlich  bei  Ahrens  p,  114:  Tlaec  (oratio  IV.)  sola  est, 
qua  raemoralnr  1.  Scmprouia ,  cuius  mein  qnis  potuerit  piohiberi ,  ne  de 
couiur.ilis  diceret.  —  Salluslins  quidem  gravi  de  causa  iiistituil,  ut  in  oratione, 
quam  ait  Caesarem  in  senatu  percurrisse,  legis  I'orciae  rerainisceretur  etc. 
ist  schon  v.  Hinriclis  p.  25  durch  die  Verweisung  auf  Cäsars  Worte  bei 
Sallust  51  widerlegt:  An  quia  1.  Porcia  vetat .'  at  aliae  leges  item  cou- 
deninalis   civibus  non  animam  eripi     sed  exsilinm  permitli   iubent ;    n. :  Tmu 
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das  Licht  der  Welt,  in  Fiammen  aufgeben,  icL  8ehe  Massen  von 
iinbeg-rabenen  Bürgern,  vor  meinen  Aiigen  steht  der  'wiilhende 
Cethegiis,  wie  er  in  eurem  Uliile  schwelgt.  Denke  ich  mir  Len- 
tuhis  als  Herrscher,  Gabinius  im  Purpur,  ^^)  Calilina  mit  dem 
Heere  in  Rom ,  so  schaiidre  ich  vor  dem  Jammergeschrei  der 
ÜMütter,  der  Flucht  der  Jungfrauen  und  Jünglinge,  der  MisshaAd» 
hing  der  Vestalinnen.  Man  wird  uns  für  mitleidig  halten,  wenn 
wir  gegen  Meuschen,  welche  diese  Frevel  verüben  wollen,  mit 
dsr  äussersten  Strenge  verfahren,  für  grausam,  wenn  wir  nach- 
sichtig sind.  Es  müsste  denn  jemand  L.  Cäsar  der  Härte  be- 
schuldigen, weil  er  vorgestern  Lentulus,  dem  Gemahl'  seiner 
Schwester,  das  Leben  absprach,  und  daran  erinnerte,  dass  sein 
Grossvater  auf  Befehl  des  C'onsuls  getödtet  und  der  unmündige 
Sohn  desselben  im  Gefäuguiss  erwürgt  sei.  -')  Damals  verfolgte 
der  Grossvater  des  Lentulus  den  C.  Gracchus  mit  bewaffneter 
Haud ,  und  doch  wollten  dieser  und  seine  Genossen  nicht  den 
Staat  zerstören.  -  **) 

An  IMitteln  zur  Vollziehung  eures  Beschlusses  fehlt  es  mir 
nicht;  es  ist  Alles  vorbereitet.  Leute  von  jedem  Stande  und  von 
jedem  Aller  stehen  uns  zur  Seite;  der  Markt,  die  Tempel  um 
den  Markt,  alle  Zugänge  zu  diesem  Orte  sind  besetzt.  Nach  viel- 
jährigem Streite  -")  sind  die  Kitter  wieder  mit  euch  vereinigt;  ^'') 


I.  Porcia  aliaeqiie  leges  paratae  snnt,  qnibas  legibus  exciliBm  damnatis  per- 
luissnoj  est.  S.  nnlen  die  Bemerkungen  über  die  Befugniss  des  Senats. 
26)  Cic.  schildert  die  Schreclten  der  Tyrannis ;  richtiger  erlilärt  daher  d. 
8chol.  Gran.  p.  413  Or.  Purpurati  diciintnr  satelUtes  maiores  circa  tjrannum, 
als  Manul,  u.  A. ;  piaetextaluin,  in  mügislrntu.  27)  4  Cal.  6.     L.  Cäsar 

Cos.  64  war  der  Brnder  \on  Julia,  der  Geuiahlinn  des  Yeischwornen  Len- 
tnhis,  3.  Th.  125  A.  29,  n.  der  Sohn  t.  L.  Ciisar  Cos.  90  u.  y.  Fulvia, 
der  Tochter  dt«  Falvius  Flaccns  Cos.  125,  welchen  der  Consol  t.  Opimins 
121  als  Anhänger  des  Jüngern  Gracchus  mit  seinen  Sühnen  tödlen  liess. 
3.  Th  120  A.  91.  Anders  als  der  schwache  L.  Cäsar  u.  Cicero  nctheilt 
Plnt.  C.  Gracrh.  17  über  die  Knnorilnng  des  nnuiiiiidigen  u.  unschnldigea 
Jünglings.  28)  4  Cal.  6.   2.  Th.  529  A.  100.  29)  Er  betraf  besonders 

d.  Gerichte.  2.  Th.  490  A.  36  f.;  aber  auch  als  Anhänger  des  Marins  und 
Cinna  waren  die  Killer  Sulla  n.  dem  sullanischen  Senat  verhasst.  Das. 
473  A.  86.  30)  Sie   richlolen   seit  dem   J.  70   mit    dem  Senat ;    es   gab 

daher  weniger  Anlass  znv  Kiforsncht  u.  tu  Keibungeu.  t.  Th.  391  A.  9. 
Tgl.  oben  §.  32,  A.  61   u.  68. 
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■wenn  diese  Verbindung  in  meinem  Consulaf  befestigt  wird ,  und 
wir  stets  daran  festhalten,  so  ist  das  Reich  von  jetzt  an  in  seinem 
Innern  gesichert.^')  Blit  gleichem  Eifer  haben  sich  die  Schatz- 
Tribnne  eingefunden,^-)  die  Schreiber,'^)  alle  Freigeborne,  selbst 
Ton  der  niedrigsten  Classe,  die  Freigelassenen  theilen  ihre  Ge- 
sinnungen, ja  es  giebt  keinen  Sclaveu  in  einem  irgend  erlrägUcheu 


31)  4  Cat.  7.  Zn  Cic.  grössteui  Verdiiisse  entstanden  bald  nene  Zer- 
Tcürfoisse  durch  die  Fachtnngen.  Ahrens  (adelt  es  Orat.  IV.  p.  119,  dass 
d.  Redner  sie  nicht  voranssah ;  diess  ist  kein  Beweis  gegen ,  sondern  für 
die  Aechlheit  der  Rede;  s.  nuten:  Cic.  als  Staatsmann,  p.  116  fragt  A. 
Onid  negotii  eqnitibns  in  senatu?  Im  Senat,  im  Teuipel  d.  Corcordia  vrarea 
sie  nicht,  sondern  pro  templo,  in  clivo  Capiiolino,  wie  Cic.  wiederholt 
bemerkt;  oben  A.  67.  Alanut,  zn  ad  Att.  2,  1  erklärt  freilich  anch,  in  cHto 
Cap.  in  aede  Concordiae.  32)  4  Cat.  1.  c.  vgl.  Madvig  de  tribnnis  aerar, 

disput.  33)  4  Cat.   7 :  Scribas  item  universos ;   qnos  cum  casu  haec  dies 

ad  aerariom  frequentasset ,  Tideo  nb  exspectaiione  sortis  ad  salntem  com- 
miinem  esse  couversos.  Ahrens  in  d.  langen  A.  zn  dieser  Stelle,  Orat.  IV. 
p.  126  — 137  tadelt  mit  Recht  d.  Schol.  Gron.  p.  41-i  Or. ,  welcher  die 
Cefangenea  am  5.  Dec.  in  den  Senat  führen  lässt :  Ipso  die  convenernnl  ad 
aerarium  scribae  ut  sorlirentur  officia,  qu!  scriba  esset  consnlis,  qni  tribnui 
plebis.  Videnmt  coniuratos  adduci  ad  senatum  ;  dimiserunt  sortem  et  onines 
promiseruut  praesidium.  Er  rügt  es  ferner,  dnss  jener  n.  die  Schol.  Bob. 
in  Or.  in  Clod.  et  Cur.  p.  332  Or.  behaupten,  die  Schreiber  seien  den  ver- 
schiedenen Magistraten  durch  d.  Loos  zngetbeilt.  Von  einem  Loosen  spreche 
in  dieser  Beziehung  nur  Plin.  Ep.  4,  12,  n.  seine  AVorte  haben  sich  nicht 
unverfälscht  erhallen;  es  ergebe  sich  auch  ans  Liv.  40,  29,  Cic.  p.  CInent.  45 
n.  A.,  dass  die  Magistrate  ihre  öffentlichen  Schreiber  wählten.  Bei  Cic. 
Catil.  1.  c.  handelt  es  sich  nun  aber  nicht  um  die  AVahl  der  Schreiber  für 
die  Magistrate,  sondern  man  wollte  durch  das  Loos  ermitteln,  wer  den 
Senatsbeschluss  niederschreiben  werde.  Dass  man  daran  denken  dürfe,  wird 
TOn  Orelli  Or.  sei.  XV.  p.  252  eingeräumt;  er  meint  auch,  der  Verfasser 
der  Rede,  welcher  nicht  lange  nach  ("ic.  lebte,  habe  in  einer  allgemein 
bekannten  Sache  nicht  so  sehr  irren  künnen.  Dann  aber  erregte  d.  Zusatz; 
casu  wieder  Zweifel  in  ihm,  infelix  istnd  vocabulnm  casn,  quis  'enim 
credat,  casn  scribas  nniversos  sese  congregasse?  Sehr  wahr;  nur  muss  man 
Cic.  rhetorische  KnnslgrilTe  nicht  vergessen.  Er  suchte  die  Machen  auf 
jede  Art  durch  zuverlässige  Leute  zn  verstärken  ;  anch  alle  Schreiber  halte 
er  aufgeboten;  es  sollte  aber  als  ein  Zufall  erscheinen,  dass  alle  sich  ein-, 
fanden,  und  der  Senat  durch  die  IMillheilring  ermulhigt  ■^^  erden,  sie  seien 
auf  die  Nachricht,  dass  raan  sich  mit  den  Gefaugcuen  besch<ifiige,  von  dem 
Aerarium  herbeigeeilt,  die  Versammlung  za  beschützen.  Veber  die  Lesart 
freqncDlassel   s.  Steinmetz. 
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Zustande,  der  nicLt  an  die  Verwegenheit  jener  Bilrg-er  mit  Ab- 
scheu denkt.  Möge  es  euch  daher  nicht  beimriihig-en ,  dass  ein 
Sendung'  des  Lendilus  versucht  hat,  zur  gewaltsamen  Befreiung 
der  Gefangenen  Gesindel  zu  erkaufen;  es  ist  ihm  nicht  gelungen.  ■•  ') 
INach  dem  Allen  könnt  ihr  auf  das  römische  Volk  rechnen;  sorgt, 
dass  auch  ihr  eure  Pilichlea  gegen  das  römische  Volk  erfüllt. 
Ihr  habt  einen  Consul,  der  nach  vielfachen  Gefaliren  zu  eurem 
Iliiil  noch  lebt;  alle  Stände  sind  einig,  den  Staat  zu  retten;  das 
von  Fackeln  und  Waffen  umlagerte  Vaterland  erhebt  flehend  die 
Hände  zu  euch;  bedenkt,  wie  wenig  daran  fehlte,  dass  das  lleich 
in  Einer  Nacht  vernichtet  wurde.  ^^)  Von  den  Beschlüssen  de.s 
heutigen  Tages  hängt  es  ab,  dass  ein  solcher  Frevel  in  Zukunft 
von  den  Bürgern  nicht  verübt,  nicht  einmal  beabsichtigt  werden 
kann.  Ich  weiss,  dass  ich  mir  Viele  verfeinde;  dennoch  werde 
ich  nie  bereuen,  was  ich  gelhan  habe.  Dem  Tode  kann  ohnehin 
niemand  entgehen,  und  nie  ist  jemandem  ein  so  grosses  Lob 
gespendet,  als  mir  von  euch.  *'■)  Gewiss  wird  man  einst  neben 
dem  altern  und  Jüngern  Africanus,  Aemilius  PauUus,  Marius  und 
Pompejus  auch  meiner  ehrenvoll  gedenken;  es  müsste  denn  grös- 
ser sein,  uns  Provinzen  zu  öffnen,  als  den  abwesenden  Siegern 
die  Heimath  zu  erhalten.  Freilich  ist  mau  nach  einem  Siege  über 
innere  Feinde  in  so  fern  ungünstiger  gestellt,  als  man  sie  nach 
der  Vereitelung  ihrer  Absichten  gegen  den  Staat,  weder  mit  Ge- 
walt zügeln  noch  durch  WohltLaten  zu  besänftigen  vermag.  So 
wird  der  Kampf,  welchen  ich  gegen  schlechte  Bürger  unternom- 
niea  habe,  nie  endigen;  doch  hoKe  ich  mit  eurer  nud  aller  Gut- 
gesiunten  Hülfe  leicht  zu  widerstehen.  •*")  Statt  eines  Heers  und 
einer  Provinz,  die  ich  abgelehnt  habe,  '  ^)  um  die  Stadt  zu  schir- 


3*)  4  Cat.  8;    oben    A.  GS.  35)  4  Cat.  9.     In  dei-  JVacbt  v.  d.  2. 

auf  lt.  3.  Dec,  in  welcher  Cic.  die  Allobrogen  vertiaflen  Hess;  oben  §.  37 
A.  60'  nicbt  in  iler  IVacht  der  Saturnalien,  v.  d.  19.  auf  d.  20.  Dec,  die 
Lentulus  znletzt  znm  Morden  ivnd  zur  Brandstiftung  bestimmte;  oben  §.  37 
A.  20.  Es  eiliellt  aus  Or.  p.  i'lacco  40 :  O  uox  illa,  qnae  paene  aelpruas 
liaic  urbi  leucbras  oblulisli ,  (jiiiuu  Galli  ad  belluiu,  Cnliliiia  ad  urbeiu,  cou- 
iurati  ad  ferrum  et  flanimaiu  vocabaulur  ;  quuiu  ego  te,  Flacce,  —  Ileus  llen- 
tem  oblestabar  etc.  >Värcn  die  Gallier  uichl  crgnlfeu,  die  Briefe  nicht  ge- 
nommen, so  wav  CS  nach  Cio.  um  Rom  geschehen.  36)  4  Cat.  10;  oben 
;.  38  A.  3  u.  22.  37)  4  Cat.   10.  38)  Obin  \.  32  Cn. 
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men,  verlang'e  icli  von  euch  mir  ein  stetes  Andenken  an  mein 
Consiilat,  ' '*)  wenn  iLr  es  "■ewäbrt,  bin  ich  mit  einer  festen 
l^Iaiier  umgeben.  Sollte  ich  durch  die  Gewalt  der  Frevler  in 
meinen  Erwartungen  getäuscht  und  überwunden  werden ,  so  lasst 
euch  meinen  kleinen  .Sohn  empfohlen  sein.  Blö'gt  ihr  nun  über 
euer  und  des  Volkes  Heil,  über  eure  Gattinnen  und  Rinder,  über 
Altar  und  Ileerd,  über  das  Wohl  des  ganzen  Vaterlandes  einen 
ijewiäsenhaften  und  mannlichen  Beschluss  fassen.  Ihr  habt  einen 
Consul,  der  keinen  Anstand  nimmt,  euren  Beschlüssen  Folge  zn 
leisten,   und  eure  Anordnungen,  so  hinge  er  lebt,  zu  vertreten.»") 

§.  40. 
(a.  63.  5.  December.)  Diese  Rede  unterbrach  die  Verhand- 
lung, sie  lenkte  sie  nicht  auf  einen  andern  Gegenstand;  daher 
stimmten  nun  die  übrigen  Senatoren,  keineswegs  begann  die  Um- 
frage von  neuem  bei  den  altern,  welche  schon  gesprochen  liatten. 
Cüsars  Worte  waren  noch  nicht  verhallt;  die  Anstrengungen  des 
Consiils  schienen  fruchtlos  zu  sein;  gab  er  doch  keine  Bürgschaft 
für  die  Zukunft;  nur  für  den  Augenblick  schützten  seine  Bewaff- 
neten, und  eine  Anklage  bei  dem  Volke,  die  vielleicht  Cäsar  mit 
den  gefiirchteten  Legiouen  des  Pompejus  unterstützte,  konnten  sie 
ohnehin  nicht  abwenden.  Dass  die  Mehrzahl  sich  jenem  an- 
schloss  oder  doch  näLerte,  erhellt  aus  der  Rede  des  Cato ,  selbst 
aus  den  allgemeinsten  Bemerkungen  über  ihreo  Inhalt  und  Erfolg, 
wenn  mau  auch  von  Salliisf  absieht,  üebrigens  sind  wir  von  den 
Gutachten  der  Einzelnen  wenig  unterrichtet.  Tiberius  Claudius 
Nero,  der  Vater  von  Livias  erstem  Gemahl  und  Grossvater  des 
Kaisers  Tiberius,'")  war  der  RIeinnng,  die  Gefangenen  müsseu 
in  Gewahrsam  bleiben,  bis  man  nach  Catiliuas  Besiegung  genauer 
untersuchen  könne.  ''-)     Es    war  Silauus    nicht   mehr  zweifelhaft. 


39)  Vgl.  eben  J.  38  A.  50l>)  40)  4  Cat.  11.  Plut.  Cic.  21.  Aj.p.  2, 
431.  Dio  37,  35  fin.  Es  wird  sicli  Tveiierhiii  ergeben,  dass  Cic.  vielmehr 
sehr  bald  die  ganze  Veranlwortlichlieit  -von  sicli  ab  auf  den  Senat  wälzte; 
lind  dicss  vrar  von  Anfang  seine  Absicht.  Deshalb  erhielt  seine  Rede  eine 
solche  Fassung.  Er  schien  nicht  zu  entscheiden,  er  beförderte  nnr  nach 
Kräften  eine  solche  Entscheidung,  wie  er  sie  wünschte;  ihm  den  Ruhm, 
und  dem  Senat  den  Ilass.  41)  2.  Th.   183  A.    1.  vgl,   Th.  1,   413  A.   4, 

42)  So  Aiii)ian.  2,  430  fin.   welcher  die  dunkeln  AVorie  bei  Sallu^t.  50  er- 
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dass  die  Blüde  siegen  und  Cato  oLnerachtet  seines  grossen  Ein- 
flusses vergebens  reden  werde.  Er  befand  sich  vor  Andern  im 
Gedränge,  denn  er  halle  in  der  Hoffnung,  nicht  nur  die  Consniare 
sondern  die  meisten  Senatoren  auf  seiner  Seite  zu  sehen,  die  Ca- 
tilinarier  zuerst  zum  Tode  verurdieilt;  '3)  nun  wurde  er  nicht 
nur  verlassen,  sondern  man  bezeiclinete  auch  seinen  Aufrag  als 
gesetzwidrig  und  gefährlich;  selbst  Cicero  vermochte  den  Dingen 
keine  Wendung  zu  geben.  Ein  ausdrücklicher  Widerruf  galt  für 
schimpflich;  deshalb  deutete  er  seine  Worte,  die  äusserste  Strafe 
sei  Gefängniss,  denn  Aeigeres  kann  man  gegen  einen  römischen 
Senator    nicht   verfügen;    er   stimme    wie  Nero,    der  aber  in  der 


klärt:  de  ea  re,  praesidiis  addilis,  referiindiira  censnerat.  Sie  h.iben  den« 
selben  Sinn,  wie  im  Deutschen  :  sicherer  gehen.  Wenn  man  nach  Catilinas 
Niederlage  noch  andere  Verbrecher  ergriff,  so  hatte  der  Senat  mehr  Be- 
weise, und  er  war  vor  der  Rache  geschützt.  Nero  mochte  sich  mit  Absicht 
zweideutig  ausdrücken  ;  die  Schuld  der  Beklagten  konnte  er  nicht  liiugnen, 
da  sie  gestanden  hatten;  er  gab  aber  zu  erkennen,  dass  die  Sache  noch 
lücht  geendigt,  und  es  um  so  bedenklicher  sei,  am  Leben  zu  strafen.  Dass  t 
praesidia  sich  allerdings  auch  auf  die  Sicherstelinng  des  Gerichts  bezieht, 
ist  aus  Sallust  51  zn  ersehen  :  De  limore  supc.Tacanenm  est  disserere,  qunm 
praesenti  diligentia  clarissimi  \iri  consnlis  tanta  praesidia  sint  in  armis.  Plu- 
tarch  Caes.  7  u.  Cic.  21  lässt  Cäsar  sagen,  was  Nero  beantragt  hatte,  und 
J\pp.  1.  c.  erzählt,  jener  habe  nach  diesem  gestimmt;  Beides  beruht  auf  ei- 
nem Irrib;im.  Cäsar  verlangte  ewiges  Gefängniss,  oben  J.  39  A.  91,  und  er 
sprach  als  ernannter  Prälor  früher  als  Nero;  er  erklärte  sich  znersi  gegen 
die  Todesstrafe,  ad  Ali.  12,  21.  4  Cat.  4.  I'lnt.  Cic.  20.  Cato  22.  Caes.  7. 
Dio  37,  36.  Diess  ist  auch  die  Meinung  des  Sallust,  der  c.  50  fiu.  nur  ge- 
legentlich bemerkt,  Silanus  sei  durch  Cüsars  Rede  bewogen,  Nero  beizutro' 
ten,  als  er  nämlich  wahrnahm,  dass  der  Senat  durch  jene  erschüttert  war, 
dass  Mehrere,  und  auch  Nero,  die  Todesstrafe  verwarfen.  App.  folgt  hier 
rintarch  nicht,  sondern  .Sallnsl,  welchen  er  missversteht,  und  diess  ist  auch 
mir  einst  begegnet,  s.  oben  J.  39  A.  86,  und  Kualdus  in  Auim.  XXXI  zu 
Plutai'ch ;  er  veriheidigt  d.  vnlg.  bei  App.  nQoatTid^ii,  addidit,  gegen  Casau- 
bonus,  der  nQOinCUn  —  rj'win/c  — ,  censuit,  zn  lesen  vorschlng,  und  das 
Recht  ist  in  so  fern  auf  seiner  .Seite,  als  der  Grieche  nach  dem  Znsammen- 
hange offenbar  glaubte,  Cäsar  habe  nach  Nero  gesprochen,  aber  nicht,  wenn 
er  annimmt,  App.  berichte  der  >\ahiheit  gemäss,  und  sich  dabei  auf  Sallust 
bezieht.  Da  Nero  stimmte,  als  Cic.  die  vierte  catil.  Rede  gehalten  hatte, 
so  beweis'!  es  nichts  gegen  deren  Aechlhcit,  dass  sein  Gutachten  nicht  da- 
rin erwähnt  wird,  wie  Ahreus  meint.  Orat.  IV.  p.  84  u.  88.  43)  Oben 
J.  39  A.  7t»  u.  77. 
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Tbat  weder  eine  Iiarte  nocli  eine  g'elinde  Strafe,  sondern   die  Ver- 
tagung; des  GericLts  gefordert  Latte.") 

Cicero  schadete  es  g-IeicL  seLr,  dass  der  Consul  des  künftigen 
Jahres  aus  Feigheit  seiner  Fahne  untreu  wurde,  nnd  dass  er  es 
auf  eine  solche  Art  zu  beschönigen  suchte.  Sein  Vorgang  nnd 
seine  Erklärung  verleiteten  Viele  zum  Abfall,  bis  Cato,  der  er» 
wählte  Volkstribun,  « 5)  den  Senat  aus  der  Erstarrung  weckte.  Er 
hatte  sich  oin  das  Tribunal  beworben,  damit  Pompejiis  nicht 
König  wurde,*'')  und  hörte  ungern,  dass  Cicero  den  Impe- 
rator auch  jetzt  noch  über  alle  andern  Helden  erhob ,  weil 
er  nach  dem  Consulat  ihn  beschützen  sollte.")  Zunächst  galt 
es  aber,  das  Staatsschiff  an  einer  andern  Klippe  Toriiberzufühien. 
lind  über  das  Mittel  war  er  mit  dem  Consul  einig.  Dieser  sagt 
in  Beziehung  auf  den  5.  December:  Cato  wagte  das  Leben;  er 
WHSste,  dass  er  sich  durch  sein  Gutachten  rerhasst  machte,  das» 
er  mit  dem  Kopfe  dafür  werde  einstehen  müssen;  dennoch  sprach 
er  mit  Wärme,  er  zeigte  grossen  Eifer  nnd  hielt  mit  seiner  3Iei- 
nung  nicht  zurück;  von  ihm  kam  Leitung,  Kath  und  That;  nicht 
dass  er  die  Gefahr  nicht  erkannte,  sondern  er  glaubte,  unter  sa 
grossen  Stürmen  im  Staate  dürfe  man  nur  an  die  Gefahr  des  Va- 
terlandes denken.  *'^)  Der  Consul  wurde  Ton  ihm  gepriesen,  weil 
er  die  Verschwörung  entdeckt,  den  .Senat  ermuthigt  und  schon 
vor  der  Umfrage  das  Urtheil  gefallt  hatte.  '*)  Auf  die  Meuterer 
machte  er  dagegen  einen  so  heftigen  Angriff,  wer  Milde  empfahl, 
wurde  durch  seinen  feurigen  Vortrag  der  Alitschuld  so  verdäch- 
tig, so  lebhaft  schilderte  er  das  Unglück,  welches  Rom  durch 
Brandstiftung  und  Umsturz  der  Verfassung  bedrohte,  dass  der 
ganze  .Senat  ihm  beistimmte.'")  Plurarch  giebt  ein  Bruchstück 
aus  seiner  Rede,  welches  mit  dem  Vorigen  wohl  zu  vereinigen 
ist.  Darnach  wendete  er  sich  unmittelbar  an  Sllanus  und  Cäsar, 
und  schalt  Jenen  wegen  seiner  Unbeständigkeit,  und  diesen,  weil 
er  unter  dem  Scheine  der  jMeuscheuliebe  den  Staat  untergrabe. ' ') 


44)  Sali.  50.  Siiet.  Caes.  14.  Flut.  Cic.  21  a.  Calo  22;  dort  nennt  er 
den  Senator,  und  hier  den  Bürger.  45)  p.  Sext.  28.  Vellej.  2,  35.  Por- 
cü  NC  23.    §.  2    A.  4.  46)  Porcii   1.   c.    A.  3.  47)    4    Cat.    10. 

48)  p.  .Sext.  28  fin.  49)  ad  Att.  12,  21.  Vellej.  2,  35;  oben  J.  39  A.  15. 
50)  Vellej.  1.  c.  51)  Cato  23.  3.  Th.  174.  Plut.  sagt  nicht,  wie  Hinrichs 
p.  22  deutet,    er  habe  gehört,  das«  es  eine  solche  Kedo  gebe,    aus  welcher 
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Dass  Sallnst  in  dem  lang'en  Vortrage,  welclier  unter  dem  IVa- 
nien  des  C'alo  in  sein  Merk  eingeschaltet  ist,'-)  nicht  nur  die 
Worte  verändert,  sondern  auch  Vieles  unterdrückt  oder  hinzuge- 
fügt hat,  ist  nach  dem  Vorigen  nicht  zu  verkennen.  Der  llednef 
nimmt  gleich  anfangs  einen  Standpunct,  v('0  ein  Todesurtheil  und 
eine  schleunige  Vollziehung  als  unerläss'ich  erscheint,  nnd  der 
Einvs'urf,  das  Fluchwürdige  sei  nur  beabsichtigt,  nicht  ausgeführt, 
man  müsse  unterscheiden,  entkräftet  wird» .  Das  Verbrechen ,  sagt 
er,  über  welches  wir  verhandeln,  ist  von  der  Art,  dass  nicht  die 
Beahndung  sondern  die  Verhütung  sich  als  das  Dringendste  her- 
ausstellt; ist  es  vollbracht,  so  giebt  es  kein  Gericht  mehr,  wel- 
ches man  anUehen  kann  ,  nach  der  Eroberung  der  Stadt  bleibt 
den  Besiegten  nichts  mehr  übrig.  Ihr,  denen  Haus  und  Villa  und 
ein  üppiges  Leben  das  Höchste  ist,  erwacht  endlich,  wenn  ihr 
nicht  euer  Theuerstes  einbüssen  wollt,  und  gedenkt  eurer  Pflich* 
ten  gegen  den  Staat.  Freiheit  nnd  Leben  stehen  auf  dem  Spiele4' 
Hier  spricht  man  von  Sanftmulh,  von  IVIitleiden.  Schon  längst 
Laben  wir  die  rechten  Wamen  für  die  Dinge  verloren;  eben  des- 
Laib ist  das  Reich  seiner  Auflösung  nahe.  Möge  man  nicht  un- 
.ser  Leben  verschenken,  nicht  alle  guten  Bürger  verderben,  wäh- 
rend man  einige  lasterhafte  schont.  In  wohlgefügter  Rede  hat 
Cäsar  von  Leben  und  Tod  gesprochen ;  er  hält  f(ir  Erdichtung, 
glaube  ich,  was  von  der  Unterwelt  gesagt  wird;  demnach  stimmt 
er  für  Einziehung  des  Vermögens  und  für  Gewahrsam  in  den 
Municipieu,  als  ob  man  nur  in  Rom  gewaltsame  Befreiung  fürch- 
ten müsse,  und  nicht  vielmehr  in  den  .Städten,  wo  sich  weniger 
Mittel  zum  Widerstände  finden.     Euer  Beschluss   über  diese  Leute 


er  ja  eine  längere  Siplle  mitllieilt ,  sondern  nnr,  es  werde  betianptel,  d,ass 
jna«  keine  andre  von  Cito  besitze.  Die  Frage,  ob  das  AVerk  iicht  war,  aus 
welcliem  er  schöpfte,  mnss  auf  sich  beruhen;  ihm  galt  es  für  acht,  denn  er 
wiederholt  Cic.  21  n.  C.ies.  8  die  Bemerkung  über  den  Ausfall  auf  Cäsar, 
lind  der  Inhalt,  so  weit  wir  ihn  kennen,  berechtigt  nicht,  andrer  Aleinung 
zu  sein.  Bei  der  iVachrichl  aber  Cato  1.  c.  Cicero  habe  Calos  Rede  durch 
Gesch^Yindschreibe^  aufzeichnen  lassen,  verwechseile  er  die  Zeilen,  wiellinr, 
ricbli*'  bemerkt.  Der  Consnl  halte  am  3.  Dec.  bei  dem  Verhöre  dertJefan- 
genen  eine  solche  JVIassregel  nölhig  befunden,  oben  (.  38  A.  94;  man  sieht 
nicht,  warum  er  sie  jetzt  auf  Einen  Vortrag  beschränkte.  Im  3.  Th.  171 
A.  Cj  ist    dicss  nicht  beachtet.  52)   c.  52. 
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enlsclieidet  zugleich  über  das  Ileer  des  Catilina  und  über  seine 
sämuitlicLen  Genossen;  zeigt  die  g;eiingste  ScLwücLe,  und  sie 
dringen  Alle  mit  frecLem  MutLe  auf  euch  ein,  JMtinner  von  der 
edelsten  Abkunft  Laben  sich  verschworen,  die  Vaterstadt  anzu» 
zünden;  sie  rufen  die  Gallier  g'egen  nns  auf,  das  Volk,  welches 
uns  am  meisten  hasst ;  der  Anführer  der  Feinde  sieht  in  der 
Nähe,  und  ihr  wisst  nicht,  wie  ihr  die  Feinde  behandeln  sollt, 
die  innerhalb  der  Älauern  ergriffen  sind  ?  Habt  3Iitleiden !  die 
jungen  Leute  fehlten  aus  Ehrgeiz;  geslaltet  ihnen  freien  Abzug 
mit  den  Waffen;  wahrlich,  das  Blilleiden  wird  sich  für  euch  in 
Leid  verwandeln.  Zaghaft  und  erwartend  blickt  ihr  Einer  auf 
den  Andern ;  die  Götter,  meint  ihr,  werden,  wie  schon  oft  in  den 
grössten  Gefahren,  auch  jetzt  den  Staat  erhalten;  sie  helfen  nur, 
■wenn  ihr  wachsam,  tbälig  und  besonnen  seid.  JMaulius  Torqua- 
tos liess  seinen  Sohn  hinrichten ,  weil  er  gegen  seineu  Befehl 
mit  den  Galliern  kämpfte;  der  treffliche  Jüngling  wurde  das 
Opfer  eines  ungezügelten  Muthes,  und  ihr  seid  in  Zweifel,  was 
über  die  grausamsten  Feinde  des  Vaterlandes  zu  beschliessen  sei. 
Wahrscheinlich  erlaubt  ihr  früheres  Leben  nicht,  an  diess  Ver- 
brechen zu  denken.  Wohl!  ehrt  die  Würde  des  Lentulus,  *^) 
wenn  er  je  Götter  und  ]\Ienschen  geehrt  hat;  verzeiht  der  Jugend 
des  Celhegus,  wenn  er  nicht  schon  zum  zweiten  Male  das  Vater- 
land bekriegt;  ^ ')  und  die  Andern,  wäre  ihnen  je  etwas  heilig 
gewesen,  so  hüllen  sie  nicht  solche  Pläne  gegen  die  Republik  ge- 
schmiedet. ^Vir  siud  umringt;  Catilina  ist  uns  mit  seinem  Heere 
auf  den  Fersen;  andre  Feinde  sind  innerhalb  der  Mauern,  im 
Herzen  der  Stadt,  keine  unserer  Massregeln  bleibt  verborgen,  um 
so  mehr  müssen  wir  eilen.  Da  also  der  Staat  durch  verruchte 
Bürger  auf  das  äusserste  gefährdet  ist,  da  jene  durch  die  Allo- 
brogen  und  durch  Volturcius  überführt,  und  geständig  siud,  dasfl 
sie  Mord  und  Brand  und  andre  Gräuel  gegen  3Iitbürger  und  Va- 
terland beabsichtigt  haben ,  so  stimme  ich  dafür,  dass  sie  nach 
der  Sitte  der  Vorfahren  mit  dem  Tode  bestraft  werden.  ^^) 

Lauter  Beifall  belohnte  den  kühnen  Mann,  während   die  Se- 


53)  Anspielung  auf  Prätiir  und  PairieUt ;  oben  J.  38  A.  8.  54)  Oben 
§.  27  A   21.  SJ)  Sallnsi.  52.  Cic.   ad  ÄH.  12,  21.  p.  Sext.  28.  Vellej. 

2,  35.  .Snet.  Caes.  14.  Flor.  4,  1.  J.  10.  Flui.  Cato  23.  Cic.  21.  Caes.  8 
App.  2,  431.  Dio  37,  36. 

Druniann,  Ccectiichte  Roms  V.  34 
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naforen,  welcLe  für  Gefaiigniss  gestimmt  Latten,  einander  der 
Feiglieit  bescLuldigten.  '  '■)  Nur  Cäsar  bebarrfe  bei  seinem  Wi- 
derspräche; er  rechtfertigte  sich  gegen  den  Vorwurf,  dass  ein 
Einverständnis»  mit  den  Verschworiien  die  Ursach  seiner  Milde 
sei,  da  er  vielmehr  Dur  seiner  Ueberzengnng  folge,  nach  welcher 
die  Gesetze  dem  Senat  nicht  erlauben,  Bürger  zum  Tode  zu  ver- 
iirtheilen.  Diess  veranlasste  einen  Wortstreit  zwischen  ihm  und 
Cafo,  der  angeblich  durch  ein  lächerliches  Ereignis»  unterbrochen 
■wurde.  Er  erhielt  einen  Brief  von  Servilia,  der  Stiefschwester 
seines  Gegners  und  Gemahlinn  des  Silanus.  Man  glaubte,  er  un- 
terhandle Jetzt  noch  mit  den  Gefangenen ;  das  Schreiben  sollte 
vorgelesen  werden;  er  überreichte  es  Cato,  der  am  meisten  darauf 
drang,  und  es  unwillig  mit  den  Worten  zurückgab:  nimm,  du 
Trunkenbold!")  Mitunter  beschäftigte  man  sich  im  Senat  mit 
Privatbriefen,  jedoch  nicht  so,  dass  man  sie  wälirend  der  Sitzung 
abschickte  oder  empfieng;  ein  Abenteuer  zu  verabreden,  war  diess 
nicht  die  geeignete  Zeit,  nnd  hätte  Servilia  sich  so  weit  vergessen, 
so  mochte  doch  ihr  Buhler  sich  nicht  mit  ihr  zur  Schau  stellen, 
nnd  ihr  Bruder  bezeugte  ihm  selbst,  dass  er  im  Genüsse  des 
Weins  massig  sei.  ^'')  Durch  solche  Erdichtungen  rächten  sich 
die  Republicaner  an  dem  Dictator.  Cäsar  legte  sich  nicht  sofort 
zum  Ziele,  weil  es  ihn  forderte,  wenn  das  Verfahren  des  Senats 
und  das  eigene,  sein  Eifer  für  Gesetz  und  Volt  so  viel  als  mög- 
lich Aufsehen  erregte;  den  Gefangenen  sollte  gestattet  werden, 
sich  auf  das  Volk  zu  berufen.  **)  Als  er  es  nicht  erreichte,  und 
,  zu  der  Todesstrafe  Einziehung  des  Vermögens  hinzugefügt  wurde, 
rügte  er  es  mit  grossem  Nachdruck,  dass  man  gerade  das  Härteste 
in  seinem  Vorschlage  annehme,  und  wendete  sich  an  die  Tribüne. 
Sie  unterstützten  ihn  nicht,  aber  unter  der  Vermittelung  des  Con- 
suls,  der  ihn  nicht  noch  mehr  erbittern  und  nicht  Zeit  verlieren 
wollte,   sah    er  seinen  Wunsch  erfüllt.  ^'')     Der   Senatsbeschluss 


£6)  Sallust.  S3.  Clodins  nannte  im  J.  58  Cato  den  Henker  seiner  Mit- 
bürger, der  es  Terschnldete,  dass  man  Menschen  ohne  Unheil  nnd  Recht 
tiidien  liess.  p.  dorn.  9.  ad  Fani.  1,9.  ^.4:  Mobis  consnlibus  ea  fundamenta 
iacta  ex  calend.  lannariis  coniiruiandi  senatus,  nt  neminem  mirari  operieret, 
Monis  Decembr.  tantnm  yel  aniiui  fuisse  in  illo  ordine,  ^el  aiictoritalis. 
57)  Plul.  Cato  24.     Brnt.  5.    4.   Th.   IS  A.  12.  68)  3.    Th.  739    A.  89 

n.  90.  59)  Säet.  Caes.   14.  Unten  §.  43  A.  78  f.        60)  Fiat.  Cic.  21. 
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wurde  nach  Catos  GntacLten  abgefasst,  eine  AuszeicLining-  für  iLn, 
nnd  eine  PemiitLiguiig  für  Silanus;  auf  den  Antrag'  des  Ersten 
erwähnte  man  darin  auch  die  "Verdienste  des  Cicero.  6»)  Den 
Rittern  vor  dem  Tempel"-)  g'eniig-te  es  nicht,  dass  die  gute 
Sache  gesiegt  hatte.  Nach  eiuer  Andeutung  bei  Sallust  wurden 
sie  von  Catuhis  und  Piso,  den  Privatfeiuden  C'asars,  ^  3 )  aufgereizt, 
ilin  zu  tödten;  sie  drangen  mit  den  Schwerdlern  auf  ihn  ein,  als 
er  sich  entfernte.  Der  C't  isular  Curio  und  einige  Andre  deckten 
ihn  mit  der  Toga,  nnd  man  sagte  auch,  Cicero  habe  aus  Furcht 
Tor  dem  Volke   durch    einen  Wink   den  JMord   verhindert.  '■*) 

Schon  neigte  sich  der  Tag,  uud  man  wussle  nicht,  was  die  Nacht 
bringen  werde;  der  Consul  eilte,  das  Urtheil  zu  vollziehen.  Er 
stellte  AVachen  aus,  so  weit  es  uöthig  war,  und  die  Triumvirn  trafen 
auf  seinen  Befehl  die  erforderlichen  Anstalten  zur  Hinrichtung,  i»^) 
Dann  führte  er  selbst  in  Begleitung  vieler  Senatoren  Leutulus  vom 
Palalium  aus  der  AA'ohnung  des  Lentulus  S|)inther  ^^)  über  die  hei» 
lige  Strasse  und  den  Markt  nach  dem  Gefangnisse  des  Capilolinus, 
die  Uebrigen,  Celhegus,  .Stalilius,  Gabinius  und  Caeparius  erschie- 
nen unter  der  Aufsicht  der  Präloren.  ^')  Weun  man  in  dem 
Kerker  etwas  zur  Liuken  hinaufstieg,  fand  sich  eine  etwa  zwölf 
Fuss  tiefe,  ringsum  mit  festen  Mauern  umgebene,  und  oben  mit 
einem  steinernen  Gewölbe  überbaute  Grube,  das  Tullianum ,  ein 
finsterer  Ort  mit  einem  Moder-Geruch,  s")     Hier  wurden  Lentu- 


61)  ad  Ätt.  12,  21;  oben  J.  39  Ä.  15.  Sali.  53  n.  55.  Tellej.  2,  35. 
Suel.  1.  c.  Flor.  4,  1.  §.  10.  Dio  37,  36.  App.  2,  431.  62)  Oben  §.  39 
A.  31  u.  Tli.  3,  174  A.  71.  63)  Oben  §.  38  A.  99.  64)  3.  TJi.  1.  c. 
Sali  49iiu.  erziililt  so,  als  sei  es  am  vierten  Dec.  geschehen;  er  ist  dailnixh 
irre  gefiihrl ,  dass  nicht  bloss  am  fünften  der  Tempel  der  Concordia  mit 
AV.iihen  nmgeben  ^Yar;  die  Zeit  wild  Toa  Snet.  Caes.  14  n.  v.  Plut.  Caes.  8. 
ridilig  angegeben.  65)    Diess   war    d.is  Geschäft    der  trinmviri  capitales, 

nicht  aber,  die  Verbrecher  selbst  vom  Leben  zam  Tode  zu  bringen.  Sali.  55. 
Val.  M.  5,  4.  §.  7.   vgl.  8,  4.  §.  2.   Liv.   ep.    11  u.  32,  26.  66)  Oben 

(j.  38  A.  H.  67)  Sali.  I.  c.  Flut.  Cic.  22.  CS)  .Salt.  1.  c.  Pen  Namea 
hat  auch  Liv.  29,  22;  dagegen  34,  44:  inferior  carcer.  Der  Erbaner  ist 
nifht  mit  üewissheit  in  ermitteln ;  Varro  de  1.  1.  4.  p.  42.  üip.  n.  Fest.  v. 
Tullianum,  nennen  den  König  Serv.  TuUius.  IJis  auf  die  Zeit  der  Kaiser 
gab  es  in  Rom  kein  anderes  Gefängniss  dieser  Art.  luvenal.  Sat.  3  fia.  i 
Felices  pravomra  aiavos ,  felicia  dicas  saecnia,  qnae  qnondam  sub  regibus  aU 
qne  Iribunis  videruut  nao  couteutam  carcere  Romam. 

34* 
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lus  und  nacli  iLm  die  Andern  Linabgelassen,  und  von  den  Hen- 
kern mit  einem  Siricke  erdrosselt. ''ä)  Cicero  rühmte,  er  Labe 
darcL  die  Verhaftung  und  Hinrichtung  von  fünf  Menschen  die 
Stadt  vor  Brand,  die  Bürger  vor  Vernichtung,  Italien  vor  Ver- 
wüstung, und  die  Republik  vor  dem  Untergänge  bewahrt.'")  Der 
Tod  war  neun  Verschwornen  bestimmt;  '')  die  vier  Andern,  de- 
ren man  sich  nicht  bemächtigen  konnte,  und  gegen  welche  Sila- 
nus  ebenfalls  die  äusserste  .Strafe  beantragt  hatte,  "  -)  waren  L. 
Cassius,  P.  Furius,  P.  Umbrenus  und  Alanlius  C'hilo,  an  dessen 
Stelle  Sallust  Q.  Anuius  nennt.  '^)  Den  Verwandten  nnd 
Freunden  der  Erwürgten  wurde  gestaltet,  sie  zu  begraben.'*) 
Später  behauptete  M.  Antonius,  dessen  IMutter  Julia  in  zweiter 
Ehe  mit  Lentulus  vermählt  war,  Cicero  Labe  diesem  das  Grab 
verweigert,  und  endlich  nur  auf  die  Fürbitte  der  Terentia,  an 
welche  Julia  sich  wendete,  den  Körper  ausgeliefert.  "  ')  Es  ^var 
Nacht  geworden,  als  der  Consul  mit  den  ersten  Alännern  der 
ReiJublik,  mit  Consularen,  Triumphalen  und  andern  .Senatoren  auf 
dem  Blarkt  erschien,  und  feierlich  verkündigte:  sie  haben  gelebt. 
Die  Anhänger  der  Verschwornen,  welche  das  furchtbare  Wort 
von  Gewaltthätigkeiteu  abschrecken  sollte,  da  Rettung  nun  nicht 
mehr  möglich  war,  entfernten  und  verbargen  sich,  um  nicht  auch 
ergriffen  zu  werden.  ' ')  Schweigend  und  mit  Entsetzen  sahen 
die  Römer  ihren  ehemaligen  Prätor  und  Consul,  nebst  den  Andern 
zum  Tode  schlej)pen,  und  Blancher  dachte  bei  den  grauenvollen 
Auftritten  au  ein  Opferfest  der  Aristocratie;  ")  doch  hatte  das 
Volk  von  Cicero  vernommen,  dass  Alle,  auch  die  Geringsten, 
gleich  sehr  gefährdet  seien;  '  *^)  es  schloss  sich  jetzt  an  sein  Ge- 
folge an;  in  den  Strassen,  welche  der  Zug  berührte,  stellte  mau 
Fackeln  vor  die  Thüren ,    die  Frauen  eilten   auf  die   Dächer,   des 


69)  Sali.  SS.  Cic.  p.  Flacc.  38.  2  Phil.  7  n.  8.  Liv.  102.  Veliej.  2, 
34  fiu.  luvenal.  10,  286.  Flor.  4,  1.  §.  10.  Enlrop.  6,  IS  (12.)  Oros.  6,  6. 
riut.  Cic.  22.  Autoii.  2.  App.  2,  431.  Dio  37,  36  n.  39.  46,  20.  2.  Tli. 
161  A.  12.  532  A.  33  o.  559  A.  16.  70)  p.  Sulla  11.  71)  3  tat.  6. 
72)  Sali.  50.  73)  1.  c.  S.  oben  J.  30  A.  9(5.  20  u.  2S  u.  §.   38  A.   17; 

nnd   über    ilire    Enlweichung   von    Rom    §.  37  A.  52.    §.  38  A.  72  u.  16  f. 
74)  Plut.  Anlon.  2.  75)  2  l'liil.   7  (8).  Plul.  1.  c.         76)  Plut.  Cic.  22. 

App.  2,  431.  77)  Plut.   1.  c.  78)  Oben   §.  25  A.  20.    §.  30  A.  23, 

J.  38  A.  38. 
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iinTergleicLIicLen  ScLanspiels  zu  g'eniessen,  und  Alles  stimmte  ein 
in  den  Jiibelnif,  dass  Cicero  die  Vaterstadt  erLalten,  und  von 
nenem  gegründet  Labe.  Diess  war  mehr  als  das  Dankfest,  es 
war  ein  iinui-liürler  Triumpb.  '  ä)  Der  Gefeierte  selbst  verbrei- 
tete so  schnell  als  mog-licL  die  Nachricht  von  dem  wichtigen  Er- 
eigniss,  um  den  Sturm  ausserhalb  Roms  zu  beschwören,  aber  auch 
aus  Eitelkeit.  Es  genügte,  den  Truppen  in  Italien,  besonders  in 
Elrurien,  den  Italern  und  Allobrogen  Anzeige  zn  machen;  er 
schrieb  aber  an  die  Statthalter  und  Befehlshaber  im  ganzen  Reiche 
uud  am  ausführlichsten  an  Pompejus  in  Asien,  welchem  er  auf 
einem  andern  Felde  der  Ehre  nachstrebte.  Er  hatte  aus  Ueber- 
zeugung,  und  noch  mehr ,  um  durch  ihn  gehoben  und  beschützt 
zu  werden,  seine  Tlialen  vor  allen  andern  gepriesen,  und  ohne 
den  Neid  und  den  Argwohn  der  Nobilität  zu  beachte  ,  ihn  bei 
seinen  Entwürfen  unterstützt;  es  sollte  nun  auch  auf  der  andern 
Seile  nicht  an  einer  geziemenden  Anerkennung  fehlen,  diese  als 
Billigung  seines  Verfahrens  die  geheimen  Feinde  entwaffnen.  *•') 
Da  er  Jetzt  über  den  Senat  verfügte,  so  geschah  es  mit  seiner 
Genehmigung,  dass  jener  auf  den  Antrag  des  Cato,  welcher  am 
10.  December  das  Tribunat  übernahm,  monatlich  Getraide  zu  ver- 
theilen  beschloss.  Blau  wollte  die  dürftige  und  feile  Menge  da- 
durch dem  Einflüsse  der  Unrulistifter  und  besouders  Cäsars  ent- 
ziehen; das  Heilmittel  war  aber  eben  so  kostspielig  als  gefährlich; 
es  lockte  noch  mehr  Gesindel  nach  Rom,  und  bestärkte  es  im 
Müssiggange  und  in  der  Neigung  zu  Meutereien.  *^) 

§.   41. 

(a.  63.)  Alles,  was  Cicero  durch  eine  sorgfältige  nnd  unab- 
lässige Entwickelung  seines  Redner- Talents,  durch  die  Hingebung 
an  Pompejus,   an  die  Volks- Partei  und  dann  an  die  Nobilität  zu 


79)  Plat.  Cic.  23.  VeUej.  2,  35.  }.  4.  vgl.  SaUnsf.  48  in.  h.  Cic.  Ora- 
•OP  41.  81)  p.  Snlta  24.  p.  Plane.  34  üa.  n.  das.  ScIi.  Bob.  p.  270  Or. 
Signillcat  (Lalerensis,  der  Ankliiger  des  Plancius)  epistolam  non  lueJiocrem 
aJ  inslar  Tolumiiiis  scriptani,  qusm  Tauipeio  in  Asiaiu  de  rcbns  sois  in  con- 
sulatu  gestis  luiseiat  Cicero  aliquanlo,  ut  vidobatnr,  insoiculius  scriptani, 
ul  l*ou]pcii  stomactium  nbn  mediorriler  commoverel :  qnod  qnadam  superbiore 
i.ictaulia  oninibns  se  gloriosis  ducibus  anicponete«.  S.  unten  }.  43  A.  95. 
62)  Porcü  No.  23.  J.  2  A.  8. 
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erreicLen    gestrebt    hatte,    gewüLrte    ihm    das    Jahr  63,     uni    der 
fiiufte  Deceinber    war  wieder    der    Höhenpuiict    seines    Coiisulats. 
Seitdem   begann  eine  Reihe   von  Leiden    und   Demiithigungen  für 
ihn,  welche  sich  nur  mit  seinem  Leben   endigten,    wenn    er  anch 
mitunter  von   seinem  Falle    sich    zu  erheben  schien.     Jeder  Unbe- 
fangene erkannte,    dass    die  Verheissungen    jenes  Tages    nicht   in 
Erfüllung   giengen,    dass    er    die    Römer    nicht   vor    Bürgerkrieg, 
Oligarchie    und  Alleinherrschaft    sicherte,    und   Anlass    oder   Vor- 
wand gab,  Catilinas  Gegner  anzugreifen,    und  so  fern  dieser  den 
Staat  in  seine  Privathändel  hiueiuzog,    auch    für  Andre    schmerz- 
liche Folgen  hatte.     Gleichwohl  schwelgte  Cicero    in  der  Erinne- 
rung an   die  verhängnissroUste  Zeit  seines   Lebens ;    es    war    sein 
Stolz  und  sein  Trost,    dass   er  mit  einigem  Schein  von  Wahrheit 
in   einem  bjjspiellosen  Verdienst    die  Quelle    seines  Missgeschicks 
suchen  durüe.     Durch   stete  Selbstverherrlichung    täuschte    er   sich 
und  Andre    über   seinen  Antheil    an    der  Unterdrückung  der  Ver- 
schwornen;    es    kam    bald   nicht  mehr  in  Betracht,    dass  er  nicht 
einmal  gewagt  hatte,  auf  die  Aussagen  der  Kundschafter  und,  wie 
fast   nie  eine  Behörde,  vom  Zufall  begünstigt,  gegen  die  Verbre- 
cher   einzuschreiten,     bis    diese     in    ihrem    Wahnsinn    sich    ihm 
überlieferten,    und  ihm  nur  übrig  blieb,    ihre  Hinrichtung  zu  be- 
wirken, «nd  dass  endlich  nicht  er  es  war,  der  Catilina  und  dessen 
Heer  veitiigfe.     Es  fragt  sich  jedoch  zunächst,  wie  die  Mit-  nnd 
Nachwelt    in    dieser  Hinsicht   über    ihn    urtheilte.     Die  regierende 
Faction,  welche  bei  Sallust  in  der  Rede  des   Cato  und  noch  mehr 
in  andern  Theileu  seines  Werkes  wegen  ihrer  Feigheit  und  Selbst- 
sucht gebrandmarkt  wird,    beförderte    aus   Furcht  vor   Catilina   die 
Wahl  des  niedrig  Gehörnen  zum  Cousul,  nachdem  sie  lange  Alles 
aufgeboten  hatte,   sie  zu  verhindern.     Als  er  nun  mit  kühner  Ver- 
achtung der  Gefahr  vorankämpfte,   „die  Wohnungen,   Villen,  Cie- 
mälde,  Statuen  und  ein  froher  Lebensgenuss  gesichert  waren, "« 3) 
überschüttete  sie  ihn   mit  Lob  und  Ehre,  und  nur  Wenige  dachten 
wie  Cato  an  den  Staat."')     Auch  in  den  folgenden  Jahren  wurde 
ihm  noch   zuweilen    die  Genugthunng,    sich    ölfentlich    preisen    zu 
hören.     Crassus  hasste  ihn ,    weil    er  Pompejus    auf   seine  Kosten 
rühmte ;  als  dieser  aber  nach  dem  inithridatischen  Kriege  im  Se- 


83)  Sali.  52.        84)  Oben  §.  38  A.  20  f. 


XXIX.     TULLII.        (-.§.41.)         535 

iiat  von  der  Verscliwörnng'  schwieg,  bezeugte  Crassns,  nm  ihn  zu 
bescLämen,  und  den  Gekränkten  nocL  mehr  gegen  iün  zu  erbittern: 
dass  er  noch  Senator,  Bürger  und  frei  sei,  ja,  dass  er  noch 
alhiue,  verdanke  er  Cicero;  so  oft  er  Gattinn,  Haus  und  Vater- 
stadt ansehe,  erblicke  er  sein  Geschenk,  ^s)  Angeblich  äusserte 
Pompejus  nach  der  Rückkehr  aus  Asien  bei  dem  ersten  Zusara- 
nientrtifen  mit  Cicero  unter  Umarmungen  und  Glückwünschen, 
ihm  sei  er  dafür  verpflichtet,  dass  er  ein  Vaterland  wieder 
finde.*')  Aber  diess  genügte  nicht;  in  der  Curie,  vor  dem 
Volke  sollte  er  es  aussprechen,  und  es  geschah,  seit  er  bemerkte, 
dass  der  Vertheidiger  der  manilischen  Rogation  ihm  auch  jetzt 
noch  nützlich  werden  konnte.*')  Andre  Zeitgenossen  schrieben 
über  da»  Consulat  des  Jahres  63,  "*)  oder  sie  huldigten  dem  Va- 
ter des  Vaterlandes  im  mündlichen  und  schriftlichen  Verkehr.  * '') 
Auch  später  fand  mau  seine  Ansprüche  auf  eine  unbedingte  Be- 
wunderung  meistens   gegründet.  *°) 

Er  selbst  gab  schon  im  Jahr  63  zu  erkennen,  dass  er  auf 
einen  ewigen  Nachruhm  rechnete.  Seit  dem  5.  December  oder 
den  Noneu,  au  welche  er  in  Briefen,  Reden  und  Schriften  un- 
aufhörlich sich  und  Andre  erinnerte,  hatte  er  einen  reichen  Stoff, 
sich  zu  loben,  ^  ' )  und  er  luuguet  auch  nicht,  dass  er  ohne  !Maasg 
und  Ziel  das  Lob  sich  angedeihen  liess.  ^  -)     So    wenig    beklagte 


85)  ad  Ati.   I,  14.  §.  4.  4.  Tli.  88  A.  57  n.  481  A.  91.         86)  2  Pliil. 
5.   vgl.  4  Cat.   10.  87)   ad  Alt.   1,  16.    J.  6.  de  off.   1,  22  fio.     Blilii  qui- 

dem  certe  vir  abandans  bellicis  laadibus,  Ca,  Fonipeins,  multis  audientibns, 
hoc  Iribnil,  nt  diceret,  fruslra  se  trinnipliiiiii  tertiam  deportatnrDm  fnisse,  nisi 
liieo  in  rem]),  beiielicio,  nbi  trinmpharet,  esset  habitarns.  88)  S.   unten. 

89)  Ueber  Sallnst  s.  oben  (.  33   in.  90)  Plin.   7,  31  (30):  Tunm  Catiliua 

fiigit  ingeniiira.  —  Salve  primns  omninm  parens  patriae  appellate,  prinius 
in  toga  triuiupham  lingnaeque  lauream  merite !  Vellej.  2,  34  fin.  C'onsul  .Ser- 
gii  Catilinae  —  coninrationem  singulari  virtiite,  constaatia,  Tigilia  citraque 
aperuit;  c.  66.  f.  4  wird  Anionins  angeredet:  Famam  gloriamqne  faciornm 
alqne  diciornm  adeo  non  abslulisti,  ut  auxeris.  Lncan.  7,  63:  Tnllias  — 
cuins  siib  inre  togaqne  paciflcas  saevns  treninit  Calilina  secnres.  luvenal.  8. 
236  f.  Sed  vigilat  consul,  vexillaque  vesira  coercet.  —  Tantum  igilur  muros 
inlra  toga  contnlit  illi  nomiais  et  tituli ,  qiianium  non  Leucade  —  Octavias 
abstiilit  —  gladio.  Sed  Roma  parentem ,  Koma  patiom  patriae  Ciceronem 
libera  dixit.  Plut.  Cic.  22  fia.  91)  p.  Sulla  1 :  Mnliis  mihi  locis  e*  data 
facultas  est,  et  saepe  dabitur,  de  mea  lande  dicendi.         92)  ad  Atl,  I,  14.  J.  4. 


536  XXIX.    TüLLII.        (7.  §.41.) 

er  tife  Nolliwendigkeit,  wenn  sie  überLaupt  Statt  fand,  an  jenem 
Tag'e  das  Todesiirtlieil  von  fünf  Menschen  zu  befördern  und  e» 
zu  vollziehen.  „O  ihr  Nonen  meines  Consulats!  ich  darf  sie  mit 
Recht  den  Geburlstag  dieser  Stadt  oder  doch  den  Taj  ihrer  Ret» 
tung  nennen.  9  J)  Sie  haben  mir  Neid  und  viele  Feindschaft,  aber 
anch  einen  ungemeinen  nnd  unsterblichen  Ruhm  g-ebracht. "  ^  "*) 
Als  Clodius  ihm  vorwarf,  dass  er  gar  ruhmredig  sei,  versicherte 
er,  dass  er  nie  anders  als  gezwungen  von  sich  spreche,  nur,  wenn 
man  ihn  gransam  nenne ,  weil  er  das  Verderben  des  Vaterlandes 
abgewendet  habe. '^)  Aber  schon  vorher  stellte  er  sich  den  er- 
sten Feldherrn  Roms  an  die  Seite,  er  glaubte  sogar,  als  Held  im 
Friedensgewaude  sie  an  Verdiensten  zu  übertreffen.  ^  e^  Möge 
man  den  altern  und  Jüngern  Africanus  preisen,  Aemiüus  PauIIus, 
Marius  und  Pompejns,  neben  diesen  werde  auch  ihm  einige» 
Ruhm  zu  Theil  werden.  ^'')  Einen  andern  Lohn  als  ein  ewiges 
Gedächtuiss  seiner  Thaten  begehre  er  auch  nicht.  Am  liebsten 
verglich  er  sich  mit  Marius  und  Pompejns.  Es  schmeichelte  ihm, 
dass  dieser  einst  vor  Gericht  davon  sprach,  zwei  Retter  der  Re- 
publik seien  aus  Arpiniim  hervorgegangen,*')  und  er  erwähnte 
es  selbst, 'ä  9)  und  das  gleiche  Schicksal,  da  das  undankL:ire  Vater-r 
land  Beide,  seine  grössten  Wohllhäter,  verbannte.  "*°)  Pompejus 
bewunderte  er  am  meisten,  und  neben  ihm  zu  glänzen,  ihn  woh! 
gar  zu  verdunkeln ,  war  sein  höchstes  Ziel.  Es  musste  als  eine 
günstige  Fügung  erscheinen,  dass  es  in  derselben  Zeit  zwei  Bür- 
ger gab,  unter  welchen  der  Eine  die  Gränzen  des  Reichs  bis 
in  die  fernsten  Weltgegenden  ausdehnte,  und  der  Andre  den 
Heerd  und  den  Sitz  des  Reichs  erhielt.  ')  Da  nun  aber  kriege- 
rische Tliateu  mehr  Anerkennung  finden,  als  andre,  so  fürchtete 
Cicero  eine  lange  Zeit ,  Pompejus  nachzustehen,  bis  dieser  in 
Cäsars  Schlingen  verwickelt  wurde ,  und  sich  mit  ihm  gegen 
die  Aristocratie  verband.  ^)  Und  doch  machte  der  Imperator  ihm 
liicht  einmal  den  Vorrang  streitig;  er  nannte  ihn  nicht  nur  einen 


93)  p.  Flacc.  40.  94)  aä  Alt.  1,  19.  §.  6.    Bint.  94.    vgl.  ad  Farn. 

I,   9.  §.  4.     ad  Alt.   10,  1.    p.    red.    in   ssn.  5.  9ä)  p.  dorn.  34  ii.  35. 

96)    Togatus   dux  et   imperator.     2   Cat.    13.     3,  10.  97)   4  C»t.    10  de 

oir.  1,  22.  98)  de  leg.  2,  3.    Oben  No.  1  A.  2.  99)  p.  Sulla  7.  p. 

red.  ad  ()me.  8,  p.  Sexl.  54.         100)  in  Pison.   19.         I)  3   Cal.  11  n.  li. 
2)  ad  Alt.  2,  17.  4.  Th.  502  A.  33. 
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zweiten  Marias,  sondern  er  erLob  ihn  aucli  über  sicL  selbst,  und 
bekannte,  er  habe  für  den  Staat  Sieg-e  erfochten,  und  Cicero  den 
Staat  erhallen.  ')  Dieser  sollte  dazu  beilragen,  dass  seine  Ein- 
richtungen in  Asien  besüiligt  wurden,  und  er  den  eeängsligleu 
Consular  g^egen  die  Feinde  beschützen.  Als  die  Triumvirn  zer- 
fielen, und  ein  neuer  Bürgerkrieg  begann,  schrieb  Cicero  an  Alti- 
cus:  er  setze  die  Thaten  dieser  grossen  Feldherrn  nicht  über  die 
seinigeite  und  glaube  ohnerachtet  seiner  Bedrängnisse  auch  glück- 
licher zu  sein.  ')  Um  dieselbe  Zeit  war  Dionysius  undankbar 
gegen  ihn,  „und  doch  hatte  er  ihn  achtungsvoller  behandelt,  als 
Scipio,  der  jüngere  xVfricanus ,  den  Panätius." ')  Noch  gegen 
das  Ende  seines  Lebens  mahnte  ihn  eine  ihm  aufgedrungene 
JMusse  an  die  freiwillige  des  ällern  Scipio  Africanus,  der  sich  zu 
Zeiten  in  die  Eiusauikeit  zurückzog,  um  nach  den  Slaalsgeschäf- 
ten  zu  ruhen.  <^)  Man  sieht,  wie  er  sich  seit  seinem  Consulat 
zu  den  Grössten  und  Ausgezeiclinetslen  seines  Volkes  ziilille,  ihr 
Bild  ihm  immer  gegenwärtig  war,  und  er  bei  jeder  Gelegenheit 
sich  mit  ihnen  zusammenstellte.  Selbst  dadurch  erhielt  er  noch 
aicht  das  recLie  jMaass  für  seine  Verdienste.  Jene  hatten  doch 
nur  erobert,  über  äussere  Feinde  gesiegt,  durch  ihn  wurde  da"-e- 
gen  der  Staat  von  neuem  gegründet,  er  war  sein  zweiter  Komu- 
liis.  ^)  Er  war  auch  sein  zweiter  Brutus,  sein  Befreier;  das 
Volk  bezeugte  es  einst  während  seines  Exils  im  Theater;  durch 
Beifall  uud  Seufzen  unierbrach  es  das  Spiel  des  Aesopus  in» 
Brutus  des  Accius,  als  jener  den  Vers  vortrug :  Tullius,  qai  liber- 
lalem  civibus  stabilivcrat.  ^)  Ja,  er  hatte  so  viel  geleistet,  dass 
es  die  menschlichen  Kräfte  überstieg,  die  Götter,  auf  deren  Bei- 
stand er  schon  im  November  63  sich  und  das  Volk  verwies  ') 
insbesondere  Jupiter,  wirkten  durch  ihn.  „Er,  er,  Jupiter  hat 
ihre  Anschläge  vereitelt,  er  hat  das  Cai)itol,  er  diese  Tempel  er 
diese  Stadt,  er  euch  Alle  gerettet."'")  „Euch,  ihr  Göller 
gebe  ich  die  Ehre;    denn    meinem  Geiste    kann   ich    es    nicht    zu- 


3)  ad  Au.  2,  1.    f.  6.  4)  10,  4.  S)  ad  Att.  9,  12.  6>  de 

off.  3,  1.  7)  3  Cit.   1.    Tgl.  c.  8  u.   1  Cat.   13  fin.     In  der  Rede  gpgen 

ilin,  -welche  fülsclilich  Sallnst  ziigescluieben  wird:  lloninle  Arpiiias.  Sali.  ed. 
Geil.  Vol.   1.  p.  2»3.  Qiijulil.  9,  3.  (.  89.  8)  p.  Sext.   58.  2.   Tli.  294 

A.  29.         9)  2  Cat.  13.         10)  3  Cat.  9)  oben  §.32  A.  37  n.  {.  38  A.  45. 
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schreiben,  dass  icL  so  viele,  so  grosse,  so  mannichfache,  so  nner« 
wartete  Dinge  in  jener  höchst  stürmischen  Zeit  darchschaat  habe; 
wahrlich,  ihr  habt  in  meiner  Seele  das  feurige  Verlangen  ge- 
weckt, das  Vaterland  zu  erhalten;  ihr  seid  die  Ursach,  dass  ich 
keinen  andern  Gedanken  hatte,  ihr  endlich  habt  in  der  Finster- 
iiiss  des  Irrthums  nnd  der  Unwissenheit  in  meiner  Seele  Lacht 
geschalfen."  '')  Clodius  spottete:  er  nenne  sich  Jupiter  nnd  Mi- 
nerva seine  Schwester,  '  ')  weil  er  sich  oft  in  Gesell»^aft  der 
Götter  aufführte,  besonders  in  den  Werken  über  sein  Consulaf, 
nicht  nur  mit  Zuversicht  hoffte,  von  ihnen  belohnt  zu  werden,'^) 
sondern  sich  auch  mit  ihnen  für  Eins  zu  nehmen  schien.  ") 
Demnach  schwur  er  am  Ende  des  Consulats,  welches  nach  sei- 
nem eigenen  Zeugnisse  Curio  eine  Apotheose  nannte,  '  *)  durch 
ihn  allein  sei  die  Republik  und  die  Stadt  Rom  gerettet.  '*) 

Reine  Zeit  vermochte  diess  erhebende  ßewussisein  zu  schwä- 
chen. Die  Verlheidigung  des  Sulla  im  J,  62  war  vielmehr  eine 
Lobrede,  in  welcher  er  sich  selbst  feierte.  ")  Er  beklagte  sich 
in  der  Curie  und  dann  in  einem  Briefe  an  Metellus  Celer,  dass 
dieser  durch  seinen  Bruder  Nepos,  Ciceros  Feind,  sich  habe  ab- 
halten lassen,  im  Senat  «eine  Thaten  zu  rühmen.  **)  Auch  das 
.Schweigen  des  Pompejus  in  dem  Berichte  nach  dem  mithridati- 
schen  Kriege  und  in  dem  Privalschreibeu  an  ihn  wurde  gerügt, 
ob"leich  mit  der  Schonung,  welche  die  Verhältnisse  forderten.  '  9) 


H)  p.   Salla  14.    vgl.  c.  31.  12)  p.  dorn.  34.     2.  Tli.  256    Ä,  6S. 

13)  4  Cot.  2.  14)  3  Cat.  1 :  Deornm  —  erga  vos  amore,  laboribns,  coo- 
i>iliis  pericnlisque  meis.  Das.  c.  8:  Haec  oiuiiia  ita  sant  a  me  adminislrata, 
nt  deornm  immorlalinui  niitii  atque  consilio  et  gesta  et  provisa  esse  videan- 
tor.  Das.  c.  10:  Multi  saepe  hoiiores  diis  immortalibas  iasti  babiti  sunt  ac 
«debili,  sed  profecto  iusiioies  niinqiiani.     p.   Sulla   31:    Dii  patrii  ac  gieiiates, 

,.„;   boc   iinperiiim   —   jiie    consiile,   vestro  numine  auxilioque  servaslis. 

p.  domo  57 !  Quocirca  te,  Capiioline  —  teque  Inno  regina,  et  te,  cnstos  ur- 
])is  Minerva,  qnae  semper  adinirix  consiliornm  meorrim,  testis  labornm  ex- 
>^iiiiäti  precor  ac  qnaeso ;  vosque  oblestor,  quornm  ego  a  templis  ac  delnbris 
pestiferain  illaui  et  nefariani  tlammain  depuli.  Die  Gütter  soltea  ihm  nnn 
auch  sein  Haus  wiedergeben:  haue  ego  devolionem  capitis  niei,  qnum  ero 
in  sedes  meas  reslitnius,  tnm  deniqiie  conviciam   esse  et  comuiissam  putabo. 

15)  ad  Atl.  1,  16.  §.  7,  16)  in  TisoD.  3.  S.  unten  §.  44  A.  9. 
17)    S.    besonders    c.  1.   2.    9.    II.     14.   30    u.    31.     2.  Tb.    517    A.   92   f. 

16)  ad  Fam.  5,  2.  19)  ad  Faiu.  5,  7. 
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Indess  kaufte  er  ein  Hans  auf  dem  Paladum ,  uin  neben  den 
Grossen  zu  yvoLnen,  und  seine  landlicLen  Besitziing^en  wurden 
nach  nnd  nach  vermehrt  nud  verschönert.  •")  Die  Furcht  vor 
den  Rächern  Calilinas  halte  immer  auch  Aniheil  an  dem  Wuu» 
sehe,  öffentlich  auf  das  ehrenvollste  genannt  zu  werden.  Es  blieb 
in  den  Briefen  an  Atticus  nicht  unbemerkt,  dass  im  J.  61  dieser 
Dienst  ihm  von  Pompejus  versagt  wurde,  Crassus,  dessen  Vor- 
trag Cicero  ergänzte,-')  desto  freigebiger  war,  und  Messala, 
,,ein  trefflicher  Consul,"  bei  jedem  Anlass  ihn  lobte,  und  ihu  zum 
Musler  wählte.  --)  In  der  Bleinung,  Atticus  werde  seinen  Bru- 
der Quintus,  Statthalter  in  Vorderasien,  als  Legat  begleiten,  er- 
suchte er  ihn,  nach  Kräften  dahin  zu  streben,  dass  er  dort  gelobt 
lind  geliebt  werde,  w^elches  sich  nicht  bloss  auf  die  Streitigkeilen 
zwischen  den  Provincialen  und  den  von  ihm  begünstigten  Rillern 
bezieht.  ^^)  Am  wichtigsten  war  ihm  aber  die  Verherrlichung 
seines  Coiisulats  in  gebundener  und  nicht  gebundener  Rede,  in  la- 
teinischer uud  griechischer  Sprache.  Er  wendete  sich  deshalb  an 
den  Dichter  Aichias,  ohne  seine  Absicht  zu  erreichen.  -»)  Auch 
C'bilins,  ein  andrer  griechischer  Dichter,  täuschte  seiue  Hoffnun- 
gen. -  ^)  Von  Herodes  in  Athen  erhielt  er  im  J.  60  ein  Send- 
schreiben über  die  catilinarische  Verschwörung,  welches  ihn  we- 
gen der  schlechten  Darstellung  so  wenig  befriedigte,  dass  er  Atti- 
cus beklagte,  weil  es  ihm  vorgelesen  war.  -^)  Dem  Stoiker 
Posidonius  in  Rhodus  schickte  er  die  von  ihm  selbst  verfasste 
Denkschrift  über  diesen  Gegenstand,  damit  auch  er  ihu  behandelte, 
der  Grieche  lehnte  es  ab,  weil  er  angeblich  durch  die  Vorzüge 
jenes  A'V'erkes  von  einem  gleichen  Versuche  abgeschreckt  würde.  '-'') 
Atticus  durfte  dagegen  nicht  ausweichen ;  er  schrieb  griechisch 
über  das  Consulat,  aber  lliichtig,  ohne  Sorgfalt;  v\ahrscheinlich 
beschäftigte  ihn  gerade  die  Berechnung  seiner  Zinsen;  der  Freund 
•war  nicht  zufrieden.-«)  Ehe  Cicero  die  Arbeit  enipfieug,  ent- 
warf er  selbst   eine  .Schrift  in  griechischer  Sprache,  worin  er  über 


20)  S,  unten:  Vermögen.  21)    Nosti    iani    in    Iiac    raaloria    sonitiis 

nostros  ad  Ätt.   1,   14.   $..  5.  22)  Das.   f..  3.  4.  5  n.   7.  23)  ad  Att. 

1,  li:  Quoniain  landis  aviüissiini  seiuper  fuimus.  Poiujiojiii  No.  18.  §.  2  A.  10. 
24)  4.  Tli.  202  A.  21.  25)  ad  All.  1,  lö.  §.  9.  vgl.  d.is.  cp.  9  n.  12, 
26)  ad  Alt.  2,  2.     S.  nnlen  M.   (  i(-.  lil.  bei  dem  Jalire  45.  27)  ad  Att, 

2,  1 ;  oben  f.   7  fin.         28)  l'omponii  Xo.  18.  J.  2  A.   18. 
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seine  Tha(en  BericLt  ersfatfefe.  -^)  Da  sie  geeignet  war,  „seine 
AngelegenLeilen  in  ein  günstiges  LicLt  zu  stellen,"  wurde  Afti- 
ciis  aufgefordert,  sie  in  Griechenland  zu  verbreiten.^")  Ein  la- 
teinisches Werk  sollte  später  hinzukommen,'!  und  ein  Gedicht, 
„■weil  er  auf  jede  denkbare  Art  sich  zu  loben  gedachte."^') 
Auch  bequemte  sich  Ponipejus  nicht  einmal,  sondern  oft  und  aus- 
fiihrlich  im  Senat  es  auszusprechen,  dass  das  römische  Reich  und 
der  ganze  Erdkreis  durch  die  Eotwalfnuug  der  Verschwornen  ge- 
rettet sei.  Der  Consular  wünschte  diese  Anerkennung  nur  der 
liepnblik  wegen;  für  ihn  liatte  sie  wenig  Werth,  denn  seine  Tha- 
ten  Wfiren  weder  so  unbekannt,  dass  es  eines  Zeugnisses,  noch  so 
zweifelhaft,  dass  es  des  Lobes  bedurfte.^-)  Und  da  nun  ein 
solcher  Glanz  ihn  umgab,  wurde  der  Bruder  gewarnt,  als  Pro- 
jiriitor  in  Asia  nicht  durch  eine  schlechte  Verwaltung  die  Familie 
zu   beschimpfen.  ^^) 

Indess  hatte  er  Clodius  beleidigt  *'')  und  dieser  sann  auf 
Rache.  Um  so  mehr  suchte  er  durch  gerichtliche  Reden  sich 
Freunde  zu  erwerben.  Er  verlheidigte  im  J.  59  auch  L.  Flaccus, 
welcher  unter  seinem  Consulat  als  Prätor  die  Allobrogen  verhaf- 
tete. ^  ^)  Das  Verdienst  des  Clienfen  erinnerte  an  die  seinigen; 
jener  war  gesichert,  wenn  die  Richter  von  der  Dankbarkeit  gegen 
die  Retter  des  Reiches,  die  auch  sie  gerettet  hatten,  recht  lebhaft 
durchdrungen  wurden;  der  Redner  unterliielt  sie  von  seineu  Tha- 
ten,^'')  und  liortensius,  der  andere  Anwalt  rühmte  ebenfalls, 
um  die  Walfen  des  Clodius  abzustumpfen.  ^')  Dennoch  wurde 
Cicero  verbannt,  und  wie  man  glauben  sollte,  wegen  der  Hand- 
lung, welche  ihm  als  die  ])reiswiirdigste  erschien.  Er  verstand 
es  nicht  weniger  als  der  Feind,  die  Dinge  zn  seinem  Vorlheile 
zu  wenden.  INach  der  Rückkehr  im  J.  57  sagte  er  dem  Senat, 
dem  Volke,  den  Pontifen  und  seinen  Gegnern,  man  werde  es 
nun  nicht  mehr  wagen ,  sein  Consulat  zu  tadeln ,  da  er  auf  eine 
so  ehrenvolle  Art  hergestellt,  und  ihrn  von  den  angesehensten 
Männern,  von  Göttern  und  Blenschen  bezeugt  sei,  dass  er  die  Re- 


29)  ad  Alt.  2,  1 :  iinöfiriiun.  30)  Das.  u.  Att.  1,  19.  §.  8.  31)  Das. 
iiiid  uiitcii  die  Geschiclile  des  J.  60.  32)  ad  Alt.  1,  19.  §.  6.  33)  ad 
(.»11.  Fr.   I,    i.  5.   12.  3*)   2.   Tli.  212  A.   19.         3i)   Oben  §.  37  A.  62. 

SB)  S.  dio  Hede  für  Flaccus,  lesoiulois  c.  38.  40  u.  41.  2.  Th.  232  A.  60. 
37)  ad  All.  a,  25,  3.  Th.  96  A.  12. 
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publik  zweimal  gereitet  Labe,  diircL  Jie  TLat,  welche  ihm  einen 
ewigfen  NacLrahm  sicLerte,  und  dauii,  als  er  die  gegen  alle  Gut- 
gesinnten gerichteten  Sireiche  mit  seiner  Brust  auffing  und  sich 
enifcrnle.  ^'^)  Nicht  jeder  war  aber  von  der  Grösse  seiner  Ver- 
dienste überzeugt,  soost  hätte  inan  ihn  gegen  Clodias  in  Schutz 
jjeiionimen,  der  ihn  als  einen  Verbrecher  bestrafen  Hess;  deshalb 
sollten  Rom  und  die  INachwelt  nun  auch  noch  durch  L.  Lnccejus, 
den  Günstling  des  Pompeins,  erfahren,  wie  viel  man  Cicero's 
Consulat  verdanke;  er  wurde  im  J.  56  von  ihm  ersucht,  seine 
Geschichte  Ton  der  calilinarischen  A  erschwb'rnng  bis  zum  Ende 
des  Exils  zn  schreiben;  auch  machte  er  Versprechungen,  aber 
er  erfüllte  sie  nicht.  ^'')  Cicero  war  nicht  bloss  darauf  bedacht, 
seine  Gegner  zu  widerlegen;  er  rächt  sich,  so  weit  er  es  ver- 
mochte, namentlich  an  L.  Piso,  unter  dessen  Consulat  er  Italien 
verlassen  mussle.  Jener  vergalt  ihm  im  J.  55  durch  einen  hef- 
tigen Angriff  im  Senat,  und  er  erwähnte  in  einer  eben  so  bilteni 
Erwiderung,  wie  Grosses  durch  ihn  als  C'onsul  geschehen  sei, 
besonders,  dass  er  Catilica  aus  Rom  entfernt  und  den  andern 
Verschwornen  die  Waffen  und  die  Fackeln  entrissen  habe,  als 
sie  die  Bürger  morden  und  die  Stadt  in  Asche  legen  wollten. 
Der  Senat,  sagte  er,  und  das  Volk  fühlen  ihre  Verpflichtungen 
gegen  ihn;  es  zeigte  sich  bei  seinem  Empfange  nach  dem  Exil; 
Alles  wogte  ihm  entgegen,  ja  Rom  selbst  los"le  sich  beinahe  von 
Grund  und  Boden,  um  seinen  Reiter  zu  begrüssen.  ''") 

Damals  gab  es  aber  bereits  ein  Triumvirat,  eine  Verschwö- 
rung, über  welche  er  sich  nicht  einmal  missfällig  äussern  durfte, 
ohne  sogleich  zu  bnssen.  *')  Im  Schmerz  über  sein  Nichts  rief 
er  das  Bild  der  Zeiten  zurück,  wo  er  sich  vom  Ritterstande  zu 
der  höchsten  Würde  emporschwang,  und  diese  mehr  ehrte  als 
sie  ihn;  „denn  der  Blensch  nähert  sich  den  Göltern  am  meisten, 
wenn  er  Staaten  gründet  oder  sie  erhält."  So  schrieb  er  im  J. 
54.  '-)  „Das  Vaterland  erhalten  sichert  eine  Stelle  unter  den 
Seligen   im  Himmel."  '^)     Dass  der  Senat  ihn  dabei  unterstützte, 


38)  p.   red.   in  sen.    10.    ad   Oiiir.  2.   p.  dorn.    28  u.   37.  39)  4.   TB. 

554  A.  21    f.  S.   unten    d.   Geschichte    des  J.  56.  40)    in  Pis.  2  o.  22. 

2.  Th.   73  nach  A.  34  u.  S.  74.         41)  2.Th.  222  fin.         42)  de  rop.  1,7. 
43)  Das.  6,  13.   (3). 
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war  doch  in  der  Tliat  auch  sein  Werk.  ■**)  Wie  konnle  er  da- 
lier im  Streue  mit  Clodius  Gewalt  mit  Gewalt  vertreibeu,  so  han- 
deln, dass  man  den  Retler  der  Republik  ihren  Verderber  nannle?  '  ^) 
Späler  Hess  er  sich  in  den  Gesprächen  über  die  Gesetze  durch 
Alticiis  aulfordern,  Geschichte  zu  schreiben;  es  werde  dem  Vater- 
lande, welches  nur  durch  ihn  noch  besiehe,  zum  Ruhm  und  zur 
Zierde  gereichen.  Aber,  sagt  sein  Bruder  Qiiintus,  zu  den  alten 
Zeiten  mag  er  nicht  zurückgehen,  er  will  die  Dinge  erzählen,  an 
welchen  er  selbst  Theil  genommen  hat;  Atlicus  billigt  es;  dann 
wird  er  auch  von  seinem  merkwürdigen  Jahre  sprechen."')  Von 
diesem  sprach  er  noch  oft  genug,  oLne  Geschichte  zu  schreiben. 
Eine  Veranlassung  fand  sich  im  J.  52,  als  er  ]MiIo  vor  Gericht 
vertrat,  den  Morder  des  Clodius,  „der  einen  Bürger,  welchen  der 
Senat,  das  Volk,  alle  Nationen  für  den  Retler  der  Stadt  und  sei- 
ner Mitbürger  erklärten,  durch  bewaffnete  Sclaven  vertrieb."'") 
„Doch  würde  Cicero  Lob  verdienen,  wenn  er  geglaubt  hätte,  ohne 
eigenen  scLweren  Kampf  so  viel  für  die  Römer  und  ihre  Rinder 
thnn  zu  können?**)  Er  entdeckte  und  vereiteile  die  Entwürfe 
der  Verschwornen ;  alle  Leiden  flössen  für  ihn  und  für  die  Sei- 
nigen aus  dieser  Quelle."  '^ )  Aber  auch  grosse  Freuden.  Fragte 
man  sich  doch  sogar  in  Asien,  als  er  im  J.  51  Proconsul  in  Cili- 
cien  war:  ist  diess  der  Mann,  der  die  Stadt?  dem  der  Senat? 
C'oelius,  welchem  es  gemeldet  wurde,  konnle  das  Fehlende  leicht 
hinzufügen.  ">)  Laugst  schon  sagte  ihm  eine  traurige  Erfahrung, 
dass  der  Tod  von  fünf  Alenschen  der  Aristocratie  oder  dem  Staate 
nicht  in  dem  Blaasse  genützt  habe,  als  er  anfangs  verhiess;  dem 
Triumvirat  folgte  im  J.  49  der  Bürgerkrieg,  und  drückte  auch  ihn 
persönlich  noch  tiefer  hinab.  Da  dachte  er  nicht  daran,  wie  viel 
er  an  Würde  und  an  ELren  verloren,  sondern  was  er  erreicht, 
geleistet,  und  mit  welchem  Ruhme  er  gelebt  hatte;  durch  das 
herrliche  Bewusstsein  fühlte  er  sich  gehoben,  dass  er  sich  einst 
um  den  Staat  die  grössten  Verdienste  erwarb,  als  er  es  vermochte.*  ') 
Unter  Cäsars  Diciatur  lebte  er  meistens  den  Wissenschaften  und 
der   Schriftstellerei,    und    vielleicht    glaubte    Alaucher,    dem    sein 


44)  »d  Fam.  1 ,  9.  {.  4.  45)   p.  Plane.  36  fni.  46)   de  leg.  I, 

2  n.  3.  47)  p.   Milon.  27.         4«)  Das.  30.         49)  Das.  37.         iO)  ad 

Fam.  2,  10.  äl)  ad  Alt.  10,  4.  J.  1. 
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RuLm  nicht  gleicLgiihig  -war,  für  einen  IMann,  über  dessen  Ver- 
dienste der  Senat  unter  der  Zustimmung  des  römiscben  Volkes 
auf  eine  so  ebrenvoile  Art  sieb  ausjjpsproclien  Latte,  wie  über 
niemanden,  gezieme  sich  eine  solche  BescLüfligiing'  nicht.  ^  ')  Sie 
liess  ihn  die  Gegenwart  vergessen,  oder  versetzte  ihn  in  die  Zei- 
ten, wo  Hortensius  durch  sein  Consiilat  unangenehm  berührt 
wurde,  dann  aber,  al.s  er  seine  Thaten  sah,  sich  den  Bewunderern 
zugesellte.  ^^)  War  doch  auch  das  Wort  unter  dem  Bann;  und 
er  schon  dadurch  seines  Ansehens  beraubt,  wie  er  im  J.  46  an 
Pai>irius  PÜtns  schrieb :  einst  dachte  ich ,  es  stehe  mir  an,  frei  zu 
reden,  da  dem  Staate  durch  mich  die  Freiheit  erhalten  war,  '') 
und  an  Ligarius:  wäre  mein  Eiufluss,  wie  er  in  dem  Staate  sein 
sollte,  um  welchen  ich  mich  nach  deiner  IMeinung  so  verdient 
gemacht  habe,  so  würdest  du  dich  nicht  in  der  traurigen  Lage 
befinden.  ^^)  Er  hatte  gehofft,  im  Senat,  in  der  Volksversamm- 
lung und  im  Gericht  am  Ruder  zu  bleiben,  =•'•)  und  nun  herrschte 
ein  Anderer  nnd  durch  andere  3Iittel;  um  so  mehr  wurde  er  ver- 
letzt, wenn  man  ihm  als  ehemaligem  Consiil  nicht  volle  Gerech- 
tigkeit widerfahren  liess,  uud  damit  seine  Ansprüche  auf  eine 
gl.ünzende  Stellung  verkannte,  wie  Brutus  im  J.  45  in  seiner  Lob- 
schrift auf  Calo.  *•)  „Wir  haben  dem  Valerlande  nicht  weniger 
geleistet,  als  unsere  Pflicht  erforderte,  mehr  gewiss,  als  es  vou 
dem  Muthe  oder  der  Klugheit  irgend  eines  Menschen  verlangt 
wird."  s  s) 

Auch  nach  Cäsars  Tode  konnte  er  diess  nicht  geltend  machen ; 
der  fünfte  December,  „an  wekhem  wir  Grosses  gethan  haben," 
tröstete  ihn ,  er  nährte  aber  zugleich  seine  Unzufriedenheit.  *  s) 
Unter  den  politischen  Stürmen  war  die  catilinarische  Verschwö- 
rung für  jeden  in  den  fernsten  Iliutergruud  getreten,  nur  nicht 
für  ihn.  Er  lebte  oft  auf  dem  Lande,  nicht  wie  der  ältere  Scipio 
Africanus  aus  freier  M'ahl,  sondern  weil  er  als  Staatsmann  nicht 
wirken  konnte,  und  schrieb,  um  seine  Gedanken  von  andern 
Dingen  abzuziehen,  das  Werk  über  die  Pflichten,  welches   er  sei- 


52)  Orator  41.           53)  Brut.  94;   oben  §.  28  A.  81.  54)  ad  Farn. 

9,   16.         55)  Das.  6,  13.         56)  Gubernare  et  regnare.  57)  ad  Att.  12, 

21 ;  oben  f.  39  A.   15.  4.  Th.  27.          58)  ad  Fam.  5,  13.  59)  ad  Atl. 
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nem  SoLne  wUmefe.  ''°)  Diesen,  den  würdigen  Träger  seines 
Namens,  wie  er  lioffle,  '■  ')  belehrte  er  darin  unter  Anderni  über 
die  VerLültuisse  des  grossen  Mannes  in  der  Toga  zum  FeldLerrn. 
Scipio  Africaaiis,  der  Eroberer  Ton  Niimanlia,  niilzle  der  llepu- 
blik  nicht  mehr  als  Scipio  Nasica  dadurch,  dass  er  Tiberius  Grac- 
chus lö'Jlete.  „Denn  wahr  ist  und  bleibt,  was  der  Vers  besagt» 
Cedant  arma  togae ,  concedat  laurea  laudi ,  wie  sehr  er  auch  von 
neidischen  und  schlecLigesinulen  Blenschen  angegriffen  sein  mag. 
Wichen  nicht,  um  Anderes  zu  übergehen,  die  Waffen  der  Toga, 
als  ich  das  Ruder  führte?  Nie  erfreute  sich  die  Republik  bei  der 
grössten  Gefuhr  einer  solchen  Ruhe,  so  schnell  eulÜelen  in  Folge 
meiner  guten  Blassregeln  den  verwegensten  Bürgern  die  Waffen. 
Wann  ist  je  im  Kriege  so  Grosses  geschehen?  Welcher  Triumph 
ist  mit  diesem  zu  vergleichen?  Vor  dir,  mein  Sohn,  dem  Erben 
meines  Ruhms,  den  meine  Thaten  mahnen ,  mir  ahnlich  zu  wer- 
den, darf  ich  mich  rühmen."  6=)  Doch  hörten  und  lasen  auch 
Andere  noch:  ich  bin  sehr  besorgt,  nicht  um  mein  Leben,  denn 
ich  habe  genug  gelebt,  sowohl  was  die  Zahl  der  Jahre,  als  was 
Thalen  und  Ruhm  betrifft.  ^^)  Schmerzlich  war  mir  der  Ge« 
danke,  Senatoren,  dass  die  Republik,  welche  ihr  einst  mit  mir 
gerettet  habt,  in  kurzem  untergehen  werde.  ^»)  In  meiner  Ju- 
geud  habe  ich  sie  verlheidigt,  ich  will  als  Greis  sie  nicht  ver- 
lassen; verachtet  habe  ich  die  Schwerdter  des  Catilina,  die  deini- 
gen,  Antonius,  werde  ich  nicht  fürchten.  "J  5)  Und  das  Volk  ver- 
nahm: wie  Catilina  durch  meine  Thätigkeit,  durch  das  Ansehn 
des  Senats,  und  durch  euren  Eifer  und  Muth  vernichtet  ist,  so 
wird  auch  Antonius  bald  unterdrückt  sein.'"'')  Am  20.  December 
—  44  —  wurde  die  Republik  neu  gegründet;  hätte  ich  den  Tag 
nicht  überlebt,  so  wäre  mir  doch  dadurch  ein  reicher  I.ohu  ge- 
worden, dass  ihr  alle  einstimmig'  riefet,  der  Staat  sei  zum  zweiten 
Blale  durch  mich  gerettet.  ''")  Im  Senat  äusserte  Cicero  im  Jahre 
43,  nicht  lange  vor  seinem  Tode:  vielleicht  sagt  jemand,  du 
sprichst  von   dir  selbst?  ungern,  aber   der  Kummer  über  das  erlit- 


60)  de  oH.  3,   I.  61)  Das.  c.   2.  62)  Oas.   1,   22.  63)  .iil 

Fam.  10,   1.  64)  2  Phil.  15.  65)  llas.  c.   45.   (46.)  Vgl.  3  Tliil.  11. 

6C)  4  Pliil.  6.         67)  6  riiil.   1.     Es  Ijezicht  sicli  auf  die  3  u,  4  Jfliilippica. 
1.  Tli.  224  A.  95  u.  227  A.  32. 
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fene  Unreell  inacLt  mich  gegen  meine  GewoLnLeit  ruLmredig» 
Ist  es  Dicht  genug,  -^-enn  verdiente  Bürger  bei  BlenscLen,  welche 
die  Tugend  nicht  kennen,  keinen  Dank  finden?  Alan  hat  das  Ge- 
rücht verbreitet,  ich  werde  mit  den  Fasces  auf  dem  Markt  er- 
scheinen;'"' *)  als  wäre  ich  ein  Gladiator,  ein  Räuber  oder  Cati- 
lina,  nicht  der  Mann,  der  dahin  gewirkt  hat,  dass  nichts  der  Art 
geschehen  könne;  ich,  der  ein  solches  Unternehmen  des  Catilina 
vereitelte,  sollte  plötzlich  selbst  als  ein  Catilina  auftreten?  6  9) 
Älir  wurde  wahrend  meines  Consulats,  obgleich  ich  nicht  mit 
Waffen  gekämpft  hatte,  nicht  wegen  einer  Niederlage  der  Feinde, 
sondern  wegen  der  Erhallung  der  Bürger  auf  eine  neue  und  nn» 
erhörte  Art  ein  Dankfest  beschlossen."")  Nach  der  Schlacht  bei 
IMutina  hatte  Cicero  noch  die  Freude,  dass  ein  Cassiiis,  wahr- 
scheinlich Parmensis,  "  ')  in  einem  Briefe  an  ihn  seine  Toga  er* 
wähnte,  welche  glücklicher  sei  als  Aller  Waffen,  nnd  auch  jetzt 
den  Staat  von  den  Feinden  befreit  habe.'-) 

§.  42. 

(a.  63i)  Bis  zu  seinem  letzten  Athemznge  betrachtete  et 
also  die  Hinrichtnng  der  Catillnarier  als  eine  verdienstliche  nnd 
bewunderungswürdige  That.  Es  fehlte  aber  auch  nicht  an  Zeit- 
genossen, die  es  lächerlich  fanden,  dass  er  nach  der  Unterdrückung 
einer  meuterischen  Rotte  sich  mit  den  Siegern  von  Zama  und 
Aqua  Sextiä  verglich,  oder  sogar  wähnte,  sie  verdunkelt  zu  habeni 
Andere  tadelten  sein  Verfahren  als  gesetzwidrig,  ungerecht  und 
grausam ;  sie  nannteÄ  es  einen  Mord.  Dass  die  gehässigsten  Be-* 
schuldigungen  folgen  werden,  verbarg  er  sich  nicht. '3)  „Dana 
erst  will  ich  dich  tödten,  Catilina,  wenn  es  keinen  Verworfenen 
mehr  giebt,  der  läugnetj  dass  es  mit  Recht  geschehen  sei;  so 
lange  sollst  dn  leben  als  noch  jemand  dich  zn  verlheidigen  wagt.'  >) 
Wenn  die  grössten  Männer  dadurch,  dass  sie  das  Blut  des  Satur- 
uinus,  der  Gracchen  und  des  Flaccus  vergossen,  sich  nicht  nur 
nicht   befleckt,    sondern    sich  Ehre    erworben   haben ^    so   darf  ich 


681  l.Th.  301  A.  51  f.         69)  U Phil. Ä.         70)Das.c.8.        7I)2.Th4 

162  A.   21.         72)  ad  Faiii.   12,   13.     Vgl.  Plnt.  Cic.  24  n.  Senec.  de  brev. 

Vit.   6:  Cicero  —  quoliens  illnrn  ipsnm  consiiiatam  sunm  non  sine  causa,  sed 
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Jocli  woLl  nicLt  erwarten ,  dass  icL  durch  die  Hinrichtung'  dieses 
Feindes  seines  Vaterlandes  mich  verhasst  machen  werde.  '■^)  ScLon 
längst  sollte  er  g-elödtet  sein,  aber  wie  Viele  würden  meine  An- 
klagen für  erdichtet  halten,  und  ihn  in  .Schutz  nehmen!'"'')  So 
hörte  er  nicht  anf  die  Stimme  des  Vaterlandes,  welches  ihn  be- 
lehrte, weder  in  der  Sitte  der  Vorfahren  noch  in  den  Gesetzen 
liege  ein  Hinderniss,  den  Verbrecher  am  Leben  zu  strafen.'') 
Man  konnte  auch  anderer  Meinung  sein;  der  Consul  beschwich- 
tigte die  Furcht;  sie  wich  der  Ruhmsucht,  aber  sie  verstummte 
nicht.  „Eure  Pliicht  ist  es,  Quiriten,  dafür  zu  sorgen,  dass  meine 
Thaten  mir  nicht  Nachtheil  bringen,  mir,  der  ich  zu  eurer  Rettung 
mich  allen  Gefahren  preis  gegeben  habe."  '  **)  Der  Senat  sollte 
dagegen  das  Todesurlheil  fällen,  ohne  Cicero's  künftiges  .Schicksal 
zu  beachten;  das  Heil  des  Reiches  war  von  grösserem  Gewicht. ' '') 
„Zwischen  mir  und  den  schlechten  Bürgern  hat  ein  Krieg  begon- 
nen, der  nie  endigen  wird;  ich  weiss  sehr  wohl,  wie  sehr  ich 
einer  solchen  IMenge  von  AicLtswürdigen  gegenüber  bloss  gestellt 
bin.  '>°)  Sie  sind  erbittert,  weil  ich  ihre  ruchlosen  Anschläge 
vereitelt  habe,  und  noch  mehr,  weil  sie  glauben,  nichts  Aehuli- 
ches  unternehmeu  zu  können,  so  lange  ich  lebe."*')  IMan  sprach 
schon  von  einer  strafbaren  AVillkühr,  als  Catilina  sich  von  Rom 
entfernte,  und  nannte  es  eine  Verbannung.  ' -)  Weit  mehr  zürnte 
man  Cicero  nach  dem  Tode  der  fünf  Verschwornen,  oder  dieser 
diente  doch  zum  Vorwande,  ihn  zu  verfolgen,  obgleich  der  Senat 
gerichtet  und  Cato  entschieden  hatte.  *^)  Jeder  kannte  die  per- 
sönliche Feindschaft  zwischen  ihm  und  Catilina  und  seine  aufrei- 
zenden Reden.  Er  begnügte  sich  am  5.  December  nicht,  die  Be- 
rathung  im  Senat  einzuleiten,  und  kaum  war  das  Urtheil  gespro- 
chen, als  er  hinausstürzte,  und  es  vollziehen  Hess,  um  dann  wie 
ein  Heerführer  nach  dem  Siege,  nicht  wie  die  Obrigkeit  von  der 
Richlstätte  heimzugehen.  ** ')  Wenn  seine  Handlung  ihm  als  ver- 
dienstlich und  nothwendig  erschien,  so  mussfe  eine  solche  Noth- 
weudigkeit  die  schmerzlichsten  Gefühle  in  ihm  erregen;  man  be- 
merkte diess  aber  nicht ;  seine  Reden  und  das  Gepränge,  mit  'wel- 


75)  Das.  c.  12.         76)  2  Cat.  2.         77)  1  Cai.  11.         78)  3  Cat.  12. 
79)  4  Cat.   1.  2.  5.  80)  4  Cal.   10.  p.  Sulla  9  liii.  81)  i>.  SuUa  10. 
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cliem  er  sich  zurückzog-,  als  ihr  Zweck  erreiclit  war,  liessen  ver- 
inatben,  was  in  seinem  Innern  sich  bewegte,  «nd  da  er  sich  nun 
iinaiifLb'rlirh  einen  Feldherrn  in  der  Toga  nannte,  so  'weckte  er 
dadurch  eben  so  oft  die  widrige  Vorstellung-,  dass  das  Tullianuin 
sein  Schlachtfeld  gewesen  war,  und  die  Schaar  der  Henker  sein 
Heer.  Das  iiberschwängliche  und  nie  endigende  Selbstlob  verletzte 
Jiberdiess  die  Eitelkeit  der  Grossen,  und  machte  sie  geneigt,  ihn 
zu  deiniithig-en ,  oder  doch  seine  Feinde  gewähren  zu  lassen. 
AYollte  man  ihn  angreifen,  so  fehlte  es  nicht  an  Blilleln  und  an 
Gelegenbeit.  Angesehene  und  selbst  patricische  Geschlechter  be- 
trauerten in  einigen  der  Erwürgten  ihre  Blntsfreunde,  "'')  nnd  es 
war  nicht  leicht,  den  Vorwurf  zu  entkräften,  dass  römische  Bürge* 
getödlet  seien,   welche   das  Volk  nicht  gerichtet  habe. 

Der  Tribun  Jletellus  Nepos  hinderte  deshalb  Cicero  am  letzteit 
Tage  seines  Consulats,  die  übliche  Rede  zu  halten,"^)  und  er 
bedrohte  ihn  auch  im  Anfange  des  nächsten  Jahrs;  er  verlangte, 
dass  man  Pompejus  mit  den  Legionen  zurückrufe,  damit  er  das 
Leben  der  IJürger  beschütze.  "' )  In  dem  Processe  des  P.  Sulla  62, 
■V^'elchen  Cicero  vertheidigte ,  wurde  dieser  von  dem  Ankläger 
L.  Torquatns  ein  König  genannt  und  beschuldigt,  da-^s  er  sich 
eine  unerträgliche  Macht  anmasse,  Lentulus  und  andre  Bürger 
ermordet,  und  zu  Gunsten  des  Sulla  die  Urkunden  verfälscht  habej 
er,  ein  Fremder,  der  dritte  fremde  Köuig  Konis  nach  Numa  *nd 
dem  altern  Tarquinius.  ^^)  Clodius  sprach  61  von  seinem  R?!>nig- 
thume, '''^)  und  verfolgte  ihn  seitdem  angeblich  wegen  des  Bliss- 
brauches  der  consularischcn  Gewalt,  bis  er  58  als  V,  Tribun  ihn 
verbannen  liess,  s°)  und  sein  schönes  Haus  anf  dem  Palatinus 
nebst  einigen  der  -werthvollsten  Villen  zur  Strafe  für  sein  Ver- 
brechen zerstörte.  3 ')  Auf  sein  Befragen  erklärte  Cäsar  damals 
vor  dem  Volke,  gegen  Lentulus  nnd  gegen  dessen^litschuldige 
sei  nicht  nach  den  Gesetzen  verfahren,  doch  könne  mian  es  jetzt 
nicht  mehr  so  strenge  beahnden;  der  Consul  Piso  rügte  die  Gfau- 


85)  Ausser  Catilina  waren  Lenlnlns  n.  Cethegiis  Palricior;  ili^sliall)  wiri 
die  Vcrschwürnng  Ton  Cornelius  Severiis  bei  .Seneca  Suas.  6  palricium  ncfas 
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samkeit  gegen  die  VerscLwornen ,  und  sein  College  Gabinius  Ale 
gesetzwidrige  Ilinriclitiing.  ^-)  Die  Leiden  des  ungliickliclieu 
Consiilars  wurden  dadiircli  vermeLrt,  dass  er  die  NacLstellungen 
des  Aulroniiis  und  der  andern  FliicLtlinge  von  der  Rotte  des 
Catilina  in  Griechenland  fürchtete.  ^^)  Später  zerfiel  er  mit 
M.  Antonius,  der  nun  auch  die  Opfer  seiner  Bhitgier  beklagte« 
und  daran  erinnerte,  dass  er  mit  Hülfe  bewaffneter  .Sdaven  sie 
vernichtet  und  dann  seine  That  in  schlechten  Versen  besungen 
Labe.  '")  Er  sagte  in  einer  schriftlichen  Antwort,  bis  dahin  sei 
sein  Consulat  nur  von  Clodiiis  getadelt.  ^*)  Nach  Appian  be- 
stimmte er  mit  Cato  den  Senat ,  die  Gefangenen  ohne  gerichtliche 
Untersuchung  zu  verurtheilen,  folglich  die  Entscheidung  nicht  dem 
Volke  zu  überlassen,'"')  wogegen  Fufius  Calenus  in  einer  von 
Die  erdichteten  Rede  ihn  als  einen  Unruhstifter  und  Mörder 
schmäht,  9')  und  er  iu  einer  andern,  welche  man  falschlich  Sallust 
zugeschrieben  hat,  wegen  Zerrüttung  des  Staates  und  grausamer 
Behandlung  der  Bürger  angeklagt  wird,  äs) 

So  lange  Worte  genügten,  wusste  er  sich  zu  rertheidigen; 
er  nannte  die  Gegner  Freunde  und  Anhänger  des  Catilina,  seinen 
Nachlass,  sein  Vermächtniss  an  das  römische  Volk,  wodurch  nun 
freilich  das  grosse  Werk  der  Befreiung  als  unvollendet  erschien, 
und  behauptete,  er  Labe  als  Consul  nur  den  Beschluss  des  Seoals 
vollzogen.  Bei  seiner  Rechtfertigung  kam  er  stets  auf  das  Eine 
oder  auf  das  Andre  zurück.  "9)  Demnach  gehörten  die  milch» 
bärtigen  jungen  Leute,  welche  sich  Gl  nach  dem  Vergehen  des 
Clodius  gegen  die  Bona  Dea  bei  dem  Volke  verwendeten,  zu  der 
Heerde  des  Catilina,  zu  seinen  Brüdern  und  Genossen;'"")  er- 
bittert über  die  Einigkeit  zwischen  Pompejus  und  Cicero ,  der 
gegen  Clodius  gezeugt  halte,  spotteten  sie  über  jenen,  den  „Cneus 
Cicero."  ')  Bei  Ciceros  Verbannung  wurde  die  ganze  Blannschaft 
des  Catilina   aufgeboten ;  •)    man   lockte    sie    durch    die   Hoffnung, 


92)  Das.  249.  93)  ad  Ad.  3,  2.  u.  ep.  7  u.  8.  p.  Plane.  4l  u.  42. 
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Blut    zn    vergiessen ,  ')    und    nnler    Raub    und    Zerstörnng'    ibren 
Hunger    zu    stillen.  »)     Die  alle  Heeresmaclit    der  Verschwornen, 
die   zerstreute    und    besiegte   Schaar   trat   nnter   einem    neuen  Au- 
fiibrer  und  bei  einer  unerwarteten  Veränderung  der  Dinge  wieder 
zusammen,  *)  und  der  Tempel  des  Castor  wurde  der  Waffenplatz 
der  alten  Soldaten  des  Calilina;  *)   sie  vertrieben  Cicero,   weil  er 
den  Untergang  des  Keichs  verLiitet  Latte.  ')     Ihr  Haupt  war  jetzt 
C'iodius.     PlutarcL  bezeugt  ihm,  er  babe  sieb  63   an   das  Gefolge 
des   Consuls    angeschlossen,  *)    aber   er   entartete,    und  wagte   es, 
wie    die   Meuterer   der   friibern    Zeit,    Cicero    anzufeinden.      ]\un 
lintte  er  von  Catilina,   seinem  Vertrauten,  ')  von  welcbem  er  als 
sein  Ankläger    Geld   naLm,  '")    den    Dolch    empfangen,    den   nie 
rastenden,  dessen  .Spitze  gegen  Cicero,  Pompejus  und  Milo  gerichtet 
war.  '')     Als  er  an  der  Gö'ttion  frevelte,  erhielt  er  ein  günstiges 
Urtheil,  obgleich  Cicero  als  Zeuge  gegen  ihn  auftrat;  dieser  klagte 
im  Senat t   zweimal  sei  Lentulus  freigesprochen,  ■')  und  eben  so 
oft  Catilina,  '^)  jetzt  werde  Clodius  als   der  Dritte  von  den  Rich- 
tern gegen  den  Staat  losgelassen.  ")      Alle  Catilina  und  Acidinus 
vereinigten    sich    in    ihm ;  '  ^)    deshalb   wird    er    nicht   von    ihnen 
unterschieden:    „euren  Händen    und    eurem  Rachen   babe    ich   als 
Consul  die  Republik  entrissen.  ' '')    Sollte  es  mir  schwer  geworden 
sein,  —   vor    dem  Exil   —   den  Rest    der   Alenschen,    die   ich    in 
ihrer    Blülhe    und    Slacht    ohne    Schwerdt    überwand,    mit    dem 
Schwerdte  zu  besiegen?"  "J    Der  ruchlose  Tribun  wurde  58  von 
den  Consuln  Gabinius  und   Piso  unterstützt.     Es  konnte  nicht  be-? 
fremden;   sie  waren  Freunde   Catilinas,  und   also  Ciceros  Feinde. 
Gabinius  lebte  mit  jenem  als  Liebhaber  und  3Iann,  ■*)  und  diente 
ihm   als    Laternenträger.  ' '')     Er   beforderte   Ciceros  Verbannung, 
und  hielt   vor   dem  Volke   eine  Rede    gegen   ihn    und    gegen   den 
Senat,  wie  man  selbst  von  Catilina  aU  Sieger  nicht  gehört  haben 


3)  p.  red.  ad  Qa.  5.  4)  p.  dorn.  23.  S)  p.  Sext.  19.  6)  in 

rison.  5.         7)  p.  red.  in  sen.  15.         8)  Cic.  29;  oben  §.  36  fin.         9)  de 
har.  r.  3.  10)  Das.  20,  n.  oben   §.  29.   A.  52  n.  54.  11)  p.  Mit.   14. 

12)  2.  Th.  529  A.  5,  u.  530  A.  8.  13)  Oben  f.  31.  A.  12.  14)  ad 

All,   1,   16.    {.  5.  15)   Acidinus  Tvnr  der  Zuname  des  Manliiis,  vrelcher 

in    Kirurien    bei    Fiisnlä    riislele.     A''gl.    Liv.    40,    43;     oben   §.  30.    A.   29. 
16)    p.   dorn.   52.  17)    p.    Plane.   35.  18)    p.    red.    in    sen.   4    n.   5, 

p.  dorn.  24.    p.  Plane.  35  lin.  19)  in  Pis.  9. 
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würde.  -")  Der  Andre,  Piso,  beweinte  in  Cethegus  seinen  Ver- 
wandten. -')  Wäre  er  damals  Consiil  gewesen,  so  Latte  er  die 
VerscLwornen  geschont ,  wolil  gar  Calilioa  Sold  und  Getraide 
geschickt,  -wie  seine  Riagen  über  die  Grausamkeit  des  Senats 
verrietLen.  Was  Cicero  als  Consul  verhinderte,  das  vollbrachte 
C'lodius  mit  Hülfe  der  Coosiilu;  nur  durch  die  Flucht  enlgieng 
jener  dem  Schicksal',  auf  dem  Grabe  des  C'atilina  geschlachtet 
zu  werden.  ^^)  Auch  in  Sergins,  welcher  dem  Haupte  der  Ver- 
schwornen  als  Waffenträger  gefolgt  war,  fand  Clodius  einea 
treuen  Gefährten.  ^^)  Endlich  pflegte  Antonius  sich  seiner  Aehn^ 
lichkeit  mit  C'atilina  zu  rühmen;  an  Verbrechen  war  er  ihm  gleich, 
an  Thäligkeit  nicht;  man  durfte  um  so  mehr  hoffen,  dass  auch 
er  bald  unterlag.  ^*) 

Diess  Büttel,  jede  Beschuldigung  in  Betreff  der  Verschwornen 
znriickzuweisen ,  war  allerdings  bequem.  Die  Ankläger  eiferten 
für  Gesetz  uud  Freiheit,  und  Cicero  nannte  sie  Catilinarier,  die 
ihm  zürnten,  weil  er  das  Verbrechen  bestraft  hatte,  und  die  Re- 
publik gegen  sie  beschützte.  Lüge  um  Lüge.  Die  Rosten  trug 
der  Staat;  er  wurde  durch  diess  Vorgeben  des  Consulars,  welchem 
die  Nobilität  im  eigenen  Interesse  Glauben  schenkte,  in  dessen 
Streitigkeiten  verwickelt,  und  gezwungen,  ihm  Beistand  zu  leisten, 
und  ihn  zu  entschädigen,  -^j  Cicero  fand  noch  einen  andern 
Ausweg.  Wäre  es  auch  weniger  verdienstlich  gewesen,  dass  er 
Meuterer  tö'dlen  Hess,  so  konnte  man  doch  nicht  ihn  in  Anspruch 
nehmen,  da  er  nur  ausführte,  was  der  Senat  beschlossen  hatte. 
Vor  dem  fünften  December  und  noch  an  diesem  Tage  wollte  er 
den  Beschluss  vertreten,  allein  dafür  verantwortlich  sein,  und 
also  allein  die  Folgen  tragen;  er  wusste,  dass  nach  einem  Todes-, 
prtheile  die  Volkspartei  ihn  augreifen,  dass  er  mehr  gesichert 
sein  werde,  wenn  man  für  eine  gelindere  Strafe  stimmte,  er  verr 
langte  aber,  dass  der  Senat  ihn  nicht  schonte,  nicht  an  ihn 
dachte.-')  Die  Folgen  des  strengen  Gerichts  zeigten  sich  bald, 
und   nun   wurde   die   Verantwortlichkeit  dem  Senat   allein   aufge-. 


20)  p.  Sex«.  12.  2.  Tli.  246  A.  69.  21)  p.  red.  in  sen.  4.  p.  dorn.  2». 
2.  Th.  63  A.  46.  22)  ia  I'is.  7.  23)  p.  dorn.  3  u.  6;  oben  §.  30.  A.  15, 
24)  4  Phil.  6.  25}  Vgl.  Th.  2,  303  A.  98  l.  26)  2  Ca«.  5.  4,  1.  2. 
5.  6.  11. 
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bürdet.  Dieser  g'ab  den  Consiila  eine  unbescLräukfe  Vollmacht 
zur  Eiballung'  des  Reicbs, -')  „die  bö'cliste  Gewalt,  welche  nach 
römischer  Sitte  einem  Magistrat  übertragen  werden  kann,  und  iha 
ermiichligt,  Truppen  auszuheben,  Krieg-  zu  fiihren,  Bundesg-enossen 
und  Bürger  auf  jede  Weise  zn  zügeln,  und  in  der  Stadt  und  im 
Felde  oberster  Anführer  und  Richter  zn  sein,  während  sonst  ein 
Consnl  ohne  einen  Volksbeschluss  zu  dem  Allen  nicht  berechtigt 
ist."  -*)  Der  Senat  erklärte  iiberdiess,  die  Verschwornen  haben 
sich  gegen  den  Staat  vergangen,  - '')  und  verurlheilte  mehrere  zum 
Tode.  ^°)  Man  konnte  hier  an  sich  nicht  von  einem  Bürger- 
niorde  sprechen;  denn  Blenschen,  die  sich  zum  Umsturz  des  Staates 
verbanden,  hörten  auf,  Bürger  zu  seiu,^')  und  Cicero  überkam 
schon  durch  jenen  ersten  Beschluss  ausdrücklich  die  Befugniss, 
sie  hinrichten  zu  lassen;  ^ -)  nach  dem  letzten  musste  er  gehorchen, 
und  nur,  wenn  Gehorsam  gegen  den  Senat  ein  Verbrechen  war, 
konnte  man  ihn  anklagen.  ^^)  Bereits  am  fünften  December 
sicheile  er  sich  den  Rückzug:  ,,ihr  habt  einen  C'onsul,  der  kein 
Bedenken  trägt,  euren  Beschlüssen  zu  gehorchen."  ^  *)  Er  wieder- 
holte, so  oft  er  dazu  veranlasst  wurde,  dass  er  nun  eben  auch 
nichts  Anderes  und  nicht  mehr  gethau  habe.  JVur  so  fern  er 
einen  Befehl  vollzog,  handelte  er  gemeinschafllich  mit  dem  Senat, 
wie  er  62  bei  der  Verlheidigung  des  Sulla  sagte;  ^^)  der  Gegner, 
Torquatus,  machte  ihm  königliche  Wilikühr  zum  Vorwurf;  er 
schaltete  nicht  wie  ein  Herrscher,  sondern  ihn  leitete  der  Wille 
der  Väler  und  aller  Gutgesinnten.^^)  Um  dieselbe  Zeit  äusserte 
er  in  einer  Rede  gegen  Metellus  Nepos :  euer  Verfahren  wird 
geladeil,  Senatoren,  nicht  das  meinige,  ein  Verfahren,  welches 
den  grössten  Beifall  verdient ,  aber  euch ,  nicht  mir  in  Rechnung 
zu  bringen  ist;  denn  Ihr  habt  beschlossen,  Ihr  habt  gestimmt, 
Ihr  habt  gerichtet.^')  Ferner  schrieb  er  au  Blelellus  Celer,  den 
Bruder  des  Nepos,  dieser  sei  ihm  durch  seineu  Einspruch  hiuder- 


27)  Oben   §.  3».    A.  84  u.   85.  28)   Sallust.   B.    C.   29.    vgl.  Cic. 

ji.  Milon.  26    n.    Dio   38,    14.  29)  Oben  §.  3»  A.  6,   n.   §.  39  A.  25. 

30)  Oben   J.  40.    A.  55  n.  5ü.  31)  1  Cat.   11.   3,  6.  32)  1  Cal.  2; 

oben   5.  35    A.   55,    11.    j.  39   A.  98.  33)   Velli'j.    2,   34  fin.:    Andere 

senalu,   ius&u  con:>ulis  in   carceie  necaii  $unt.  34)  4  Cal.  11   fin.;  oben 

§.  39   fin.  35)    c.    31  :     VeUomens    fni   vobiscnm.  36)    p.   Snlla  7. 

37)  (Juiulil.  9,  3.    J.  40.  43.  45.  49  u.  50.     Unlen  J.  44.  A.  8  u.  9. 
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lieh  geworden,  am  Ende  des  Consnlats  eine  Rede  zu  Lalten, 
weil  er  Andre  tödte,  ohne  sie  zu  hören;  der  treffliche  Bürger 
setzte  ihn  mit  Menschen  in  Eine  Classe,  welche  der  Senat  unter 
der  Zustimmung  aller  guten  Römer  als  Bramdstifter  und  Mörder 
bestraft  halle.  ^')  Den  Pontifen  sagte  er  57  nach  dem  Exil, 
er  sei  stets  der  Meinung  gewesen,  dass  er  der  Republik  nütze, 
wenn  er  in  seinen  Reden  der  herrlichen  That  gedenlie,  wodurch 
er  im  Auftrage  des  Senats  nnd  unter  dem  Beifall  aller  guten 
Bürger  das  Vaterland  rettete.  ^  ä)  Clodius  behaupte,  der  Auftrag 
sei  von  ihm  erdichtet;  der  Senat  habe  aber  bei  seiner  Herstellung 
und  durch  diese  deutlich  genug  bezeugt,  dass  seit  der  Gründung 
der  Stadt  nie  ein  C'onsul  so  gewissenhaft  vollzog,  was  ihm  ge- 
boten war.  *o)  Auf  dieselbe  Art  yertheidigte  er  sich  56  in  der 
Bede  fiir  Sextius  :  wie  fern  begieng  ich  denn  an  jenem  Tage 
ein  so  grosses  Verbrechen ,  als  ich  euch  bewies ,  dass  man  uns 
Alle  tödten  wolle,  nnd  euren  Beschlüssen  mich  unterwarf  ?  ""} 
Und  im  nächsten  Jahre :  ich  habe  in  meinem  Consulat  nichts 
ohne  den  Rath  des  Senats,  nichts  ohne  die  Zustimmung  des 
Volkes  unternommen.  '-)  Bei  seiner  Verbannung  erklärte  L.  Pisa 
im  Dienste  des  Clodins ,  Grausamkeit  gefalle  ihm  nicht ;  der 
Elende !  erwiderte  Cicero  55  ;  ein  C'onsul  verurlheilt  den  Senat 
im   der  Volks rersaunilaog  wegen  Grausamkeit  1   denn  Cicero   be-; 


38)  ad  Fam.  5,  2.  §.  4,  39)  p.  dorn.  33.  40)  Das.  19.  Man  las 
in  dem  Yerbannungs- Gesetze  des  Clodins:  Onod  M.  Tullius  falsum  S.  C. 
retulerit.  Das.  AVotf:  Significatur  h.  1.  Seoatus  consnllnm  de  Catilioariis 
ad  nlliBitim  sopplicinm  damnandis :  id  S.  C.  a  Cicerone  snpposilum  esse  et 
frande  relalum  ad  aerarinm.  Quam  rem  factam  nonnnmqoam,  credimus  i  aa 
qnis  Ciceronem  eins  criminis  insimularit  praeter  hunc  Clodiiiin  ab  aliis  doceri 
malim.  Cicero  war  62  in  dem  Processe  des  P.  Sulla  ^on  dessen  AntlSger 
Torqnatns  ölTentlich  beschnldigt,  er  habe  in  der  Urkunde  ü^er  das  Zeugen- 
Verhör  im  Senat  t.  3.  December  SuUas  Namen  tilgen  lassen.  Oben  {.  38. 
A.  98.  Diess  benutzte  Clodins,  der  seinen  Feind  nm  jeden  Preis  stärzea 
T(Ollle,  nnd  es  verstand,  die  Dinge  zu  seinem  Yortheile  zn  entstellen; 
er  sprach  ganz  allgemein  \on  einem  erdichteten  oder  Terfälschlea  Senats- 
beschliuse  in  der  Angelegenheit  der  Terschwornen,  d.  der  Consnlar  deutete 
es  auf  das  Todesnrthcil,  wie  allerdings  anch  der  Gegner  Terlangle,  yveil 
er  in  dieser  Hinsicht  gerechtfertigt  var,  'nährend  er  Torqnatns  nicht  zu 
widerlegen  Yermochte.     Oben  1.  c.   u.  Th.   2,   257   A.  79.  41)   c.  69. 

42)  in  Pis.  3. 
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rüLrle  es  nicLf ;  er  geborcLte,  er  Lielt  den  Vortrag;;  diess  war 
die  Sache  des  Consuls,  die  Bestimmung  der  Strafe,  das  UrtLeil 
war  die  Sache  des  Senats.  ■'^)  In  dem  Processe  des  3Iilo  52 
bemerkte  er:  wäre  ös  ein  UnrecLt,  frevelhafte  Biirg'er  zu  tödten, 
so  würde  nolh^vendig  folgen,  dass  Servilius  Ahala,  P.  Nasica, 
0])imius  und  Marius  sich  eines  Verbrechens  schuldig  machten, 
oder  der  Seuat,  als  ich  Consul  war.  ** '')  Dann  erkühnte  sich 
zuletzt  Antonius  nach  Cäsars  Tode,  sein  Consulat  zu  tadeln,  und 
doch  gehörte  es  nur  dem  Namen  nach  Cicero  an,  der  Sache  nach 
dem  Senat ;  denn  was  hatte  er  ohne  dessen  Rath  und  Willen 
beschlossen  und  gelhan?*^)  Antonius  läugnete  nicht,  dass  sein 
Stiefvater  Lentulus  an  der  Verschwörung  Theil  nahm ,  und  be- 
klagte  sich  doch  über  dessen  Bestrafung;  so  lobte  er,  was  von 
Cicero  ausgieng,  und  tadelte,  was  lediglich  dem  Senat  anzurechnea 
war;  jener  brachte  die  Schuldigen  zur  Haft,  und  dieser  bestrafte 
sie. '^)  Also  das  Ergebniss :  Cicero  die  Ehre,  und  dem  Senat 
die  Verantwortung.  ■»  ^  •>')  Man  kann  noch  höher  hinaufgehen : 
die  Republik  tödlete  ihre  Feinde  im  Innern,  um  nicht  von  ihnen 
getödlet  zu  werden.  *')  Wie  aber  die  Handlung  des  Consuls  sich 
als  weniger  verdienstlich  herausstellt ,  wenn  man  auf  seine  Be- 
wegungsgründe und  auf  den  Zufall  achtet,  welcher  ihn  von  Anfang 
begünstigte  und  die  Entvvickelung  herbeiführte,  so  wird  die  Be- 
hauptung, er  habe  nur  gehorcht,  durch  das  Vorige  widerlegt. 
Älit  mehr  Recht  konnte  er  es  für  sich  geltend  macheu,  dass  er 
Calilina  und  auch  die  übrigen  Verschwornen  wiederholt  gewarnt 
Latte.  ^^) 

§.  43. 
(a.  63.)  Der  Senat  verurllieilte  die  Catilinarier.  Cicero,  der 
sie  tödten  liess,  wurde  in  den  Augen  seiner  Feinde  nicht  dajurcli 
gerechtfertigt.  Sie  läugneten  die  Befugnis»  des  Senats ,  die  pein- 
liche Gerichtsbarkeit  bei  Capital- Vergehen  auszuüben,  und  da  sie 
ihn  nicht  zur  Rechenschaft  ziehen  konnten,  verfolglen  sie  den 
Äldgistrat,  welcher  die  richtende  Versammlung  berufen,  Vorsitz 
wnd  Vortrag  gehabt  und  das  Urtheil  vollzogen  hatte.     Ueber  Leben 


43)  Das.  6  n.  7.  Tgl.  do  oral.   2,  39.  44)  c.   3.  43)  2  Phil.  5. 

46)  Das.   c.  8.  461«)   Uiicen   «.  44.   A.   6   u.   8.  47)   p.  Sulla   U, 

48)  1  Cal.  5.     2,  4.  5.  S.  12;  obeu   §.  35.  A.  59  u.  28. 
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lind  Tod  römiscLer  Bürger  entscLied  nach  dem  Gesetze  der  zwölf 
Tafeln  nur  das  Volk  in  den  Ceutiiriat- Comilien.  *s)  Es  wurde 
niclit  iranier  beobaclitef ;  man  machte  Läufig  AusnahmeD ,  meistens 
nur  unter  scLeiubarem  Vorwande,  *°)  weshalb  C.  Seuipronius 
Gracchus  im  J.  J23  als  Tribun  das  alte  Gesetz  erneuerte,  und 
^Mg'ieich  einen  Magistrat  bei  dem  Volke  zu  belangen  gestattete, 
wenn  er  einen  Bürger,  der  nicht  vom  Volke  verurfheilt  war,  am 
Leben  strafte.  '')  Das  Volk  konnte  die  Strafgewalt  Andern 
Übertragen;  Cicero  rügte  es  im  J.  63  als  verfassungswidrig,  dass 
in  dem  Processe  des  Rabirius,  welcher  angeblich  Saturninus  er^ 
schlagen  hatte,  der  Prätor,  nicht  das  Volk,  DiiumTirn  zu  Richtern 
ernannte;  *-)  er  lobte  das  Gesetz  der  zwölf  Tafeln  ^^)  und  bezog 
sich  auf  das  sempronische,  ''')  um  Andre  anzuklagen  oder  zu 
vertheidigen.  Als  er  Calilina  und  dessen  IMitschuldigen  vertilgen 
wollte,  sah  er  in  den  Gesetzen  kein  Hinderniss,  weil  Menschen, 
welche  sich  gegen  den  Staat  auflehnten,  in  Rom  nicht  mehr  fiir 
Bärger  galten.  ^^)  Darin  widerlegt  er  sich  selbst:  „das  römische 
Volk  ist  der  Bleinung,  dass  nur  ihm  das  Urlheil  über  Freiheit 
und  Bürgerrecht  zustehe,  und  diess  ist  gegründet,  s^)  Wer  in 
das  Exil  geht,  um  sich  der  Strafe  zu  entziehen,  dem  wird  das 
Bürgerrecht  nicht  genommen,  sondern  er  giebt  es  auf.")  Kein 
Römer  kanu  die  Freiheit  oder  das  Bürgerrecht  verlieren ,  wenn 
er  ihm  nicht  selbst  entsagt."  ss)  Auch  verwies  er  auf  Beispiele 
aus  der  altern  Zeit,  wo  man  ohne  ein  vorgängiges  Volksgericht 
Meuterer  mit  dem  Tode  bestraft  habe.  ^'*)  Die  Gegner  erinnerten 
an  die  Gesetze,  sie  betrachteten  sie  als  gültig,  den  Fall  als 
geeignet,    sie   in    Anwendung   zu   bringen,  •■")    oder    sie    machten 


49)  De  leg.  3,  4:  De  cipit«  civis,  nisi  )>er  maximuia  comitialnm  — 
iie  ferunlo.  ji.  Sext.  30 :  (luiiiu  et  s.icratis  Ipgibiis  et  XII  tabrilis  sancitnni 
esset,  ut  neque  inivilegiiim  iiiogari  liceret,  neqiie  de  capile,  uisi  coiiiiiUs 
centurialis ,    rogari    etc.  £0)    Ueber   die    oft   besjirachpiieu   Stellen    bei 

Polyb.  6,  13  u.  tiv.  9,  26  s.  Uiikseii  Liv.  Abb.  1.  S.  108  i.  ".  Zacliaiiae 
Sulla  2,  S.  ^68  f.  51)  p.  Rabir,  p.  r.  4 :  C,  Giaccbiis  legein  lulit,   iie  de 

capite  civium  R.  iiiiussu  vcsiro  iudicaietiir.  PInt.  C.  Gracch.  4.  52)  p.  Rabir. 

p.  r.  1.  c.    3.  Tb.   162  A.  97.  53)  de  leg.  3,   19.  54)  Verr.  5,  63. 

)).  Rabir.  1.   c.    Gell.   10,  3.   J.  13.    Olicu    }.  14.  A.  92  f.  55)   1   Cat.    II. 

56)  Veir.  H.  IIb,  1,  5.  57)  p.  Cacciii,  34.  £8j  p.  iloui.  28.  59)  I  Cat.  12. 
60)  Cäsar  bei  Salliist  51  spriclit  nicht  bloss  von  d.  1.  l'oixia;  oben  §.  39 
die  A.  25  Im. 
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Cicero  dafür  verantworilicL ,  dass  er,  in  der  Tliat  aber  der  Senat 
mit  ibm  sie  nicht  beachtet  hatte,  •"')  und  erklärten  es  für  ein 
Geständniss  der  Schuld,  dass  er  58  vor  der  Verurtheilun^  sich 
verbannte.  Wie  er  nun  klagte,  man  habe  sich  gegen  die  Gesetze 
und  Rechtsgewohnheilen  vergangen,^-)  so  ■wussle  er  nichts  Be- 
friedigendes zu  erwidern,  wenn  man  gegen  ihn  in  Delreif  der 
Calilinarier  dieselbe  Klage  erhob.  Der  Senat  war  nach  dem 
Vorigen  nicht  befugt,  sie  zu  richten  und  zum  Tode  zu  verur- 
theilen,  denn  das  Volk  hatte  ihm  nicht  Auftrag  und  Vollmacht 
gegeben.  Dass  es  den  Eingriff  in  seine  Rechte  duldete  und  keiner 
seiner  Tribüne  Einspruch  that,  kann  nicht  befremden,  da  C'iceros 
Reden  und  Massregeln  die  grösslen  Besorgnisse  erregten ,  jeder 
Einzelne  für  sein  Leben,  für  Habe  und  Gut  zitterte,  und  der 
Versuch,  die  Gefangenen  zu  befreien,  eine  schleunige  Hülfe  uolh- 
■wendig  zu  machen  schien.  Der  Consul  durfte  in  Folge  des 
Senatsbeschliisses:  er  und  sein  College  sollen  über  die  Sicherheit 
des  Reiches  wachen,  die  Verbrecher  todten ;  ^^)  er  wagte  es  nicht. 
Ohne  zu  ahnden,  wie  bald  sich  Gelegenheit  finden  werde,  die 
Probe  zu  bestehen,  sagte  er  in  diesem  Jahre  als  Anwalt  des 
Babirius:  hätte  Labienus,  der  Ankläger,  Bürger  gemordet,  wie 
Sdlurninus,  hätte  er  das  Gefängniss  erbrochen  und  das  Capitol 
mit  Bewalfueten  besetzt,  so  würde  ich  thun,  was  ölarius  that, 
ich  würde  an  den  Senat  berichten,  euch  zur  Vertheidigung  der 
Republik  auffordern,  und  bewaffnet  mit  euch  dem  Bewaffneten 
widerstehen.  ^ ')  So  kühn  war  er  nicht;  ihn  schreckten  andre 
Gefahren,  und  das  Schicksal  des  Opimius,  der  von  dem  Senat 
ermächtigt,  durch  jedes  IMlllel  den  Staat  zu  beschützen,  6^)  mehrere 
Bürger  lödtete,  und  von  dem  Tribun  O.  Dccius  deshalb  bei  dem 
Volke  belaugt  und  nur  auf  die  Verwendung  der  augesehensleu 
Blänuer  freigesprochen  wurde.  ^^)  Er  tadelte  es  selbst,  dass  er 
von  seiner  Befugniss  keinen  Gebrauch  machte,  das  .Schwerdl  in 
der  Scheide  stecken  Hess ,  nicht  handelte  w  ie  Ojiimiiis  und  ]\Ia- 
rius;''')   warum   sollte  er  Ilass    und  üble  Nachrede    fürchten,    da 


61)  Oben  A.  86  f.        62)  p.  dorn.  17.        63)  Olifn  A.  28.         64)  p.  R.-ibip. 
p.  r.    1^  nach  JViebulirs  Ergünznii^jen.  65)  Cio    de  or.  2,  30  fin.    riiitainli. 

C.  Gracch.   14.  66)   Cio.   de   or.   2,  25  u.  30.    Orat.   part.  30.    Liv.  ül. 

67)   1  Cal.  2.    2,  2. 
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jene  so  seLr  g'erüLmt  wurden?  ss)  Indess  berief  er  den  Senat; 
dieser  sollte  den  Sturm  bescLvvören,  Menschen  das  UrtLeil  sprechen, 
die  auf  Aerg-eres  sannen,  als  die  Gracchen  und  Safurninns.  *^'') 
Er  berief  ihn  aber  nicht  vermög-e  des  Beschlusses,  ■welcher  jedes 
Mittel  zur  Sicherung'  des  Reiches  zu  seiuer  Verfiig-ung'  stellte; 
denn  er  wurde  dadurch  nur  ermächlig-t ,  selbst  einzuschreiten,  nicht 
bei  der  Anordnung'  eines  förmlicheu  Gerichtes  das  Volk  zu  über- 
gehen. Sonst  hätte  man  sich  im  Kreise  bewegt;  die  Behörde, 
welche  einen  Magistrat  mit  ausserordentlicher  Blaohtfiille  in  Thätig- 
keit  setzte ,  wäre  wieder  von  diesem  vorg'eschoben.  So  war  es, 
aber  so  sollte  es  nicht  sein ;  es  liegt  darin  keine  Rechtfertigung 
für  den  Senat  oder  für  den  Consul.  Erlaubten  die  Umstände, 
jenen  zu  versammelu,  ihn  untersuchen  und  richten  zu  lassen,  nnd 
Reden  zu  halten ,  so  konnte  man  auch  das  Volk  yersammeln. 
Cicero  wollte  es  nicht;  es  war  ihm  verdächtig;  wie  sehr  er  es 
vorbereitet  halte,  fürchtete  er  doch  Cäsar,  Crassus  und  die  vielen 
Freunde  uud  Verwandte  der  Gefangenen.  Vielleicht  gelang  es 
ihnen,  die  Menge  umzustimmen,  zu  bewirken,  dass  es  zum  Hand- 
gemenge kam,  dann  wurden  die  Verschwornen  dem  Consul  ent- 
rissen, und  er  hatte  nicht  einmal  Mannschaft  genug,  sich  zu  decken. 
Hätte  man  dem  Senat  das  Strafrecht  nicht  streitig  machen 
können,  so  würde  doch  ein  Todesurtheil  und  dessen  Vollziehung 
sehr  bedenklich  gewesen  sein.  Nicht  durch  Gesetze  aber  durch 
den  Gebrauch  war  statt  der  Klage  wegen  Hochverrath,  perdueliio, 
welche  die  Hinrichtung  nach  sich  zog,  die  Majestälsklage  ein- 
geführt, und  dadurch  dem  Verurtheilten  das  Exil  geöffuet.  '") 
Cicero  sagt ,  schon  die  Vorfahren  liaben  den  Henker  von  dem 
Markt  und  das  Kreuz  von  dem  Marsfelde  entfernt;  ' ')  es  sei 
eine  Grausamkeit  und  viidersirebe  der  jetzigen  Sitte,  dass  Labienus 
den  Rabirius  und  Tubero  den  Ligarius  '  -)  in  der  Absicht  an- 
klagen,   sie   des   Lebens   zu   berauben.'^)     In    den   Reden   gegen 


68)    I   Cat.  12.  69)    4  Cat.  2.  70)   Aquae    et    ignis   inlerdicrio. 

g.  Dick  Criminnlieclil  der  Küinci'.  S.  29  n.  39.  H.  Th.  3,  161  die  A.  9*. 
71)    p.    Ral.il'.    i.erd.    r.    3.    4    n.    5.  72)    Im    J.    46.     3.   TU.,   707   in. 

73)  i>.  R.iliii'.  11.  oc.  0.  3:  Do  )ierdi]cllianis  iiiiliciu,  cpiod  a  mo  siiblatiiin 
esse  rriiniiiari  soles,  Dieiim  criiiiuii  esl,  noii  KaLirii.  (^»uoJ  iilinnui,  (luiriles, 
ego  id  aiit  priiiius  ant  solns  ex  Iiac  re|>,  siisliilissem !  —  Sed  isla  laus 
|ii'Imiiiu    esl    oiaiorum    iiostroruiu,   —    duiiidc  miillorinu   viroi'iiiu  foi'liuni ,    qui 


XXIX.     TULLII.         (7.  §.43.)        557 

Verres  scLilJert  er  es  als  ein  flucLwiirdiges  Verbrechen ,  dass 
«lieseV  römische  Bürger  geisselu  und  hinrichten  Hess.  '  ^)  ^V^ie  er 
es  aussprach:  man  entlliehe  ins  Exil,  wie  an  einen  Altar,  wenu 
mau  den  Banden,  dem  Tode  und  der  Beschimpfung  entgehen  wolle, 
welche  durch  die  Gesetze  bestimmt  seien,  "^)  so  nennt  Cäsar  bei 
•Saliust  die  von  Silanus  beantragte  Todesstrafe  eine  nngewöhnliche 
Massregel,  eine  von  den  Gesetzen  und  der  Verfassung  abweichende; 
„das  porcische  Gesetz  untersagt  die  Geissehing,  '  ^)  aber  andre 
Gesetze  gebieten,  verurtheillen  Diirgern  nicht  das  Leben  zu  nehmen, 
sondern  ihnen   die  Verbannung   zu  gestatten."''') 

Den  Catilinariern  blieb  noch  ein  Rettnngsmittel;  sie  konnten 
nach  den  valerischeu  Gesetzen  '  •'^)  und  nach  dem  porcischen  '^) 
sich  auf  das  A^olk  berufen;  auch  verlangte  Cäsar,  aber  ohne  Er- 
folg, dass  man  es  ihnen  nachliess.  '*")  Das  Volk  sollte  nicht 
richten ,  obgleich  noch  vor  kurzem  ßabirius  als  Schützling  der 
IVobililät  gegen  den  Spruch  der  Duumvirn  Hülfe  bei  ihm  gesucht 
hatte.*')  Cäsar  war  sein  Gegner  und,  wie  man  glaubte,  der 
Freund  der  Verschwornen  ;  er  galt  bei  dem  Volke ;  Rabiriiis 
wurde  nur  dadurch  vor  der  Bestätigung  des  Urtheils  gesichert, 
dass  man  die  Versammlung  auflös'te ;  jetzt  erwartete  man  aus 
demselben  Grunde  eine  Aufhebung  des  Senatsbesohlusses  j  man 
eilte;    die  Vollziehung  folgte  unmittelbar.  ^-) 

Was  bewog  Cicero,  von  Anfang,  wenn  auch  nicht  in  einem 
bestimmten  Antrage,  auf  die  Todesstrafe  zu  dringen?  Erscheint 
sein  Verfahren  als  JVoihwehr?  Die  fünf  Jlenscheu,  welche  seine 
Henker  erwürgten ,  konnte  er  leicht  unschädlich  machen ,  wie 
Cäsar  ihm  bewies,  und  hätte  Catiliua  auf  die  ]\Iasse  des  Volkes 


vestrain  libertalem  non  acerbitate  snppliciornm  infestam ,  seA  lenitate  legiim 
niunilam  esse  \oliiernnt.  p.  Ligar.  4:  Kon  habet  eam  viin  isla  accusatio,  nt 
(^>.  Ligarias  condeunelnr,  sed  at  neceiar.  Das.  5  :  Res  eoim  eo  special, 
m  ea  poena,  ia  qua  adhnc  sit,  non  vitieamini  esse  contemi ;  qnae  esl  igitur 
alia,  praeter  morlem .'  Si  enim  in  exsilio  esl,  sicnti  est,  quid  aniplins 
poslulalis.'  74)  Oben  §.  14.  A.  92  f.  75)  p.  Caecin.  34.  76)  Porcii 
ÄO.  7.  77)    SaUust.  51.    Cic.   4.    Cat.   5.  78)   Cic.   de   rep.    2,    31. 

LiY.  2,8.    3,  55   11.   10,  9.  79)  Porcii  1.   c.  80)  Oben  '.  40.   A.  59. 

81)  3.  Th.   I(j2    A.   1.  82)   Declam.  in  Cic.    Te   consiile   forlnnalam  — 

Roinam  Cicero.'  cum  ta  sublata  lege  Forcia,  crepla  libertale,  omnium  nostro- 
ruiu  \iiae  necisque  poteslalem  ad  te  untim  rc>  ocaveraSt 
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recLiien  dürfen ,  so  würde  er  sie  zu  den  Waffen  gerufen  Laben, 
niclit  enifloLen  sein;  auch  die  Gefangenen  befreite  sie  nicht,  und 
mit  Beifall  vernahm  sie  den  Bericlit  über  deren  Verhör.  Wie 
oft  wiederholte  der  Consul,  die  Glieder  ohne  Ilanjjt  fürchte  er 
nicht !  was  vermochten  die  Fünf,  nachdem  Rom  über  ihre  Ent- 
würfe belehrt,  bis  auf  wenige  Ausnahmen  g-egen  sie  erbittert, 
und  zum  Widerstände  vorbereitet  war?  Die  Meisten  unter  den 
IMitschuldigen  hatten  sich  gereitet;  es  veränderte  nichts,  wenn 
jene  etwa  ihre  Kerker  erbrachen  und  sie  verstärkten.  In  Etrnrien 
musste  das  Entscheidende  geschehen;  durfte  man  hoffen,  das  Heer 
Catilinas  zu  entmulhigen,  so  genügte  die  Nachricht,  dass  die 
Verschwörung  in  Rom  entdeckt  und  vereitelt  sei;  eine  schonungs* 
lose  Härte  entflammte  die  Rachgier  des  Calilina  und  der  übrigen 
Führer,  und  gab  ihnen  die  Gewissheit,  dass  sie  nicht  lebea 
würden,  w^enn  sie  nicht  siegten. 

Cicero  ■war  Catilinas  persönlicher  Feind.  Dieser  Latte  ihn 
vielfach  verletzt,  seiuen  Verwandten  Gratidianus  gemordet,  *') 
Fabia,  die  Schwester  seiner  Gemahlinn,  der  .Schande  preis  ge* 
geben,  ^'')  ihn  selbst  als  IMilbewerber  vom  Consulat  anszuschliessen 
versucht,  ihm  seine  niedrige  Abkunft  vorgeworfen,  und  sein  Le* 
ben  bedroht.  "*)  Wie  sehr  er  dadurch  gereizt  war,  zeigt  die 
Rede,  in  welcher  er  als  Candidat  ihn  angriff;  ■''^)  es  konnte 
aber  doch  seinen  Hass  gegen  die  Gefangenen  in  Rom  nicht  in 
dem  Grade  vermehren,  dass  er  sie   deshalb   tödten  Hess. 

Sucht  man  die  Ursach  seiner  Strenge  in  der  Furcht,  so  wnrde 
die  Gefahr  für  ihn  nur  grösser,  wenn  man  jenen,  die  selbst  ihm 
nicht  mehr  zu  schaden  vermochten,  das  Leben  raubte.  Ihre  Fa- 
milien, die  Uebrigen  im  Runde,  und  die  Gegner  der  Aristocratie 
waren  nun  um  so  mehr  veranlasst  und  befähigt,  ihn  anzufeinden, 
wie  er  wohl  einsah.  Anders  verhielt  es  sich  mit  Catilina ;  er 
und  der  Consul  hatten  sich  eine  Fehde  auf  Leben  und  Tod  an- 
gekündigt; Einer  musste  fallen. 

Vielleicht  war  Cicero  unerbittlich ,  weil  der  Frevel  gegen 
die  bestehende  Verfassung,  gegen  das  Vaterland,  gegen  die  Blif-' 
bürger,   oder  wie  man  es  sonst  nennen  will ,  ihn  empörte.     Aber 


83)  Oben  No.  2  A.  37.  84)  Oben  §.  27  A.  5.  8S)  1  Cal.  5, 

86)  Oben   }.  31  A.   b2. 
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er  scLoote  docL  P.  Sulla,  welclier  entscLieden  zu  Jen  Verscliwor* 
iien  geborte,  er  verlLeidigfe  iLn.  "")  Er  rerlLeidigte  auch  viele 
Andere,  deren  Vergehen,  BestecLiing  bei  den  \^'ablen ,  Unter.» 
scblagung  öITenllicber  Gelder  und  Erpressnng-en  in  den  Provinzea 
nls  scbleicbendes  Gift  dem  Staate  nacbtLeiliger  waren  als  das 
lollkiibue  Unternebmeii  einiger  Abenteurer.  Er  erklärte  sieb  so* 
gar  bereit,  Catilina  nach  dessen  Räubereien  in  Africa  vor  Gericht 
zu  vertreten,  als  man  die  erste  Verschwörung  schon  entdeckt  hatte, 
lind  über  den  Character  und  die  Absichten  des  Blannes  kein  Zwei- 
fel sein  konnte;   es  sollte  ihm  den  Weg'  zum  Cousulat  bahnen.'*^) 

Diese  Rücksicht  überwog  jede  andere  in  ihm;  der  Empor- 
kömmling fand  bei  seiner  Bewerbung  grosse  Schwierigkeiten. 
Nach  der  A'\'ahl  wollte  er  sich  bewähren,  seine  Schuld  an  das 
Volk  abfragen,  wie  er  sagte;  die  stolzen  Gegner  in  der  Nobilität 
beschämen,  die  Ausgezeichnetsten  in  ihr  verdunkeln,  Allen  als 
Stütze  gegen  die  Volkspartei  nothwendig  werden,  ihnen  beweisen, 
dass  er  nicht  nur  als  Redner  und  Sachwalter,  sondern  auch  als 
Staatsmann  Ungewöhnliches  leiste;  der  Republik  nützen,  aber  auch 
Aufsehen  erregen,  und  noch  mehr  als  diess,  als  einzig  und  un- 
erreichbar bewandert  sein.  Deshalb  kämpfte  er  gegen  die  ihm 
augeborne  Feigheit;  aus  demselben  Grunde  schilderte  er  Catilina 
als  ein  Ungeheuer  ohne  Gleichen,  die  Gefahr  als  beispiellos  und 
über  alle  iMaassen  furchtbar,  und  nichts  Anderes  führte  den  Auf- 
tritt am  .Schluss  herbei,  er  sollte  ihm  einen  glänzenden  Abgang 
verschalfen.  ]\icht  bloss  auf  dem  Schlachtfelde  fordert  die  Ruhm- 
sucht ihre  blutigen   Opfer. 

Vor  seinem  C'onsulat  glaubte  Cicero  von  den  Optimaten  ver- 
achtet zu  werden;  von  jetzt  an  klagte  er  über  ihren  Neid.  Doch 
bezeugten  sie  ihm  ihre  Dankbarkeit,  so  lange  Catilina  lebte,  und 
zum  Theil  auch  später:  obgleich  seine  Verwaltung-  nicht  in  jeder 
Hinsicht  ihren  Beifall  erhielt.  Sein  Gesetz  gegen  Wahlumtriebe 
erschwerte  es  ihnen,  die  Provinzen  zu  plündern,  da  ein  städti- 
sches Amt  vorausgehen  mu^ste;''3)  ein  anderes  steuerte  dem 
Missbrauche    der    sogenannten    freien    Gesandtschaften.     Senatoren 


87)  p.  Sulla  3:  Istam  ipscim  personam  Tehemeatem  et  acreni,  qnam  mihi 
tiun  lempiis  et  res  publica  iuposnit ,  iam  Toluiilas  et  nalDia  ipsa  detraxjl, 
88)  üben  f.  29  A.  51.  89)  Oben  §.  33  A.  50. 
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reis'fen  Lüiifig'  in  iliren  eigenen  Angeleg-enLeiten  mit  einem  ScLeiit- 
Aufrrag'e  als  Gesandle  auf  Kosten  der  Provinzen,  und  ohne  in 
der  Zeit  besclirüukt  zn  sein,  mocLten  sie  Rom  aus  politischen 
oder  aus  andern  Gründen  verlassen,  etwa  nm  ErbscLaften  zu  Le-' 
ben,  oder  auf  WucLer  geliehenes  Geld  einzutreiben.  „Nichts 
war  schändlicher;"  deshalb  konnte  der  Senat  seine  Zustimmung 
nicht  verweigern,  als  Cicero  darauf  antrug,  solche  Gesandte  nicht 
mehr  zu  ernennen;  man  gewann  aber  einen  Tribun,  welcher  Ein- 
spruch iha',  bis  der  C'onsul  sich  auf  die  Forderung  beschränkte, 
niemand  solle  in  Jener  Eigenschaft  länger  als  ein  Jahr  abwesend 
sein,  s")  Die  Nobililät  war  dagegen  erfreut,  als  er  seinen  Ein- 
fluss  für  L.  Lucullus  verwendete,  der  auf  Anstiften  des  Pompejus, 
seines  Nachfolgers  im  mithridatischen  Kriege,  durch  Tribüne  fast 
drei  Jahr  gehindert  wurde,  einen  Triumph  ^a  halten,  und  erst 
jetzt  zum  Ziele  kam."')  Er  wird  gerühmt,  weil  er  bei  der  Ver- 
folgung der  C'atilinarier  Eifer  zeigte."^)  Aber  Cicero  wollte  sich 
auf  allen  Seiten  sichern,  und  besonders  durch  den  Schutz  des 
Pompejus.  Man  fürchtete,  der  Imperator  werde  sich  nach  der 
Rückkehr  aus  Asien  zum  Herrscher  aufwerfen ;  Crassus,  Lucullus, 
Blelellus  Creticus"^)  und  Andere  hassten  ihn  zugleich  wegen 
seiner  Anmassungen.  Was  auch  werden  mochte,  seine  Gunst 
war  wiinschenswerlh.  Cicero  hatte  in  seinem  Dienste  das  mani- 
lische  Gesetz  empfohlen,  damit  das  Consulat  ihm  nicht  entgieng; 
jetzt  beantragte  er  für  ihn  ein  Daukfest  von  zehn  Tagen,  wäh» 
rend  es  bis  dahin  nie  über  fünf  dauerte,  und  der  Senat  wagte 
es  nicht,  die  Ehre  und  in  ihr  mittelbar  den  Triumph  zu  verwei- 
gern.''') Auch  der  C'onsul  huldigte  ihm  mit  innern  Widerstreben. 
Der  Gefeierte  hatte  in  dem  Bericht  an  den  Senat,  welcher  jenem 
Beschlüsse  vorausgieng-,  von  Catilina  geschwiegen,  und  Cicero *s 
Verdienste  in  dem  Briefe  an  ihn  kaum  erwähnt ,  weil  er  die 
Stärke  und  die  Stellung  der  Parteien  in  Korn  nicht  genau  kannte, 
und   nicht  Anstoss  geben  mochte.^*) 


90)  de  leg.  3,  8.   1.  TIi.   155  A.  92  u.  93.         91)  Acad.  pr.  lil).   2.   c.  1. 
Tb.  4,    161   A.  8.  162  A.  13,  n.  431  A.  97.  92)   Oben  §.  36  A.  93 1>) 

n.   §.  39  A.    79  n.  80.  93)    2.  Th.    54   fin.  94)    4.  TU.   474    fin, 

95)  I><is.  A.  50.  Es  findet  sich  hier  eine  nicht  beachtete  Schwierigkeit. 
Als  Cousiil  bewirkte  Cicero  den  lieschluss  über  die  Supjilication ,  de  piov. 
cons.   U,  nicht  erst  im  uiichslen  Jahre,    Der  Brief,  in  welchem  er  meldete« 
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Bald  warJen  die  Anzeicben  noch  bedroLlicLer.  Am  10.  De- 
cemljer  übernabroen  die  neuen  Tribüne  ihr  Amt,  und  uufer  iLnen 
Welellus  Kepos.  Im  Seeräuber -Ri-iege  und  im  mitbridatiscLen 
Legat  des  Pompejus  v\ar  er  aus  Asien  zurückgekommen  und 
Tribun  geworden,  um  jenen  in  Rom  zu  vertreten.  ^  ^)  Den  Gonsul 
berührte  es  nicht,  er  halle  stets  für  Pompejus  gekämpft.  SIetellus 
sprach  aber  von  dem  5.  December,  von  der  Ermordung  römischer 
Bürger;  ä')  verrielh  sich  darin  die  Gesinnung-  seines  Gönners, 
so  mochte  Cicero  nun  auf  sein  eigenes  Heil  bedacht  sein.  Er 
rief  P.  Sexlius,  den  Ouästor  seines  Collegen,  ^s)  von  Capua  zn- 
liick,  vohiu  er  entsendet  war,  wie  Q.  Pompejus  Rufus,  '  5)  einen 
Aufsland  der  Söldner  Catilina's  zu  verhüten.  '<">)  Vor  Gewalt- 
thäligkeileu  war  der  Imperator  des  Friedens,  der  ohne  Waffen 
siegte,  nun  vorerst  gesichert;')  sein  Versuch  aber,  Metellus  durch 
C'lodia,  die  Gemahlinn  seines  Bruders  Blelellus  C'eler  und  Schwe- 
ster des  P.  Clodius, -)  und  durch  Äliicia,  die  Gemahlinn  des  Pom- 
pejus, ^)  zu  besänfligen,  hatte  nicht  den  gewünschten  Erfolg.  "•) 
Die  Furcht  bestärkte  ihn  in  dem  Entschlüsse,  am  Ende  des  Jahrs 
die  Römer  nochmals  an  seine  Verdienste  zu  erinnern;  vielleicht 
wurde  der  Tribun  von  einer  Anklage  abgeschreckt,  wenn  die 
IMeiuung  des  Volkes  sich  kund  gab.  Cicero  deutet  darauf  hin, 
tlass  er  ein  Bruchstück  des  Vertrages,  an  welchem  er  sich  jetzt 
gehindert  sah,  in  die  Rede  für  Sulla  aufnahm.  ^)  Torqualus,  der 
Gegner,  hatte  ihn  wegen  der  Ereignisse  vom  5.  December  gela- 
delt. „Merke  auf,  Torqualus,  wie  sehr  ich  es  scheue,  dass  man 
mich  auf  mein  Consulat  verweis"!.  Blit  lauter  Stimme,  damit  Alle 
es  hören  können,  sage  ich  und  werde  ich  immer  sagen:  mögt  ihr 
Alle,    deren   grosse  Zahl    mir  zur  höchsten  Freude  gereicht,   mit 


die  VerscliTvornen  seien  entwalTnet  n.  gelüdtet,  (oben  §.  40  Cn.)  gelangle 
erst  iin  Anfange  des  J.  62  zn  Pompejus.  Dieser  benaclirichiigte  den  Senat 
u.  Cicero  TOr  d.  5.  Dec.  von  dem  Tode  des  Blitliridales  n.  dem  Ende  des 
Krieges,  nm  dadnrcli  d.  Feier  des  Dankfestes  zn  veranlassen;  sein  Schrei- 
ben war  nicht  die  Anm-ort  auf  Cic.  Brief;  er  kounle  aber  schon  vfisscn, 
«lass  d.  Verschwürung  entdeckt  war,  n.  Catilina  sich  v.  Rom  entfernt  halte. 
Oben    J.   35   A.  97.  06)    2.   Th.   29.  97)    ad    Fara.    5,  2.    §.  4. 

98)  Oben  §.  32  A.36  u.  §.  36  A.  84.  99)  Oben  §.  34  A.  8.  100)  p.  Sext. 
4.  1)  llas.  c.   5.  2)   2.   Th.  37G  A.   5.  3)  4.  Th.  557.  4)  ad 

Faul.  5,  2.  5)  p.  Sulla  11  fin. 

DruMiann,  Ucsrhichte  Roms  V.  36 
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dem  Geiste  gegenwärtig  sein,  vcie  mit  dein  Körper;  öffnet  eure 
Herzen  und  OLren,  beacLtet  woLI,  was  icL  von  den  Dingen  sagen 
werde,  die  gehässig  sind,  wie  jener  meint:  als  ein  Heer  ruchloser 
Bürger,  durch  geheimen  Frevel  vereinigt,  dem  Vaterlande  den 
grangamsten  und  kläglichsten  Untergang  bereitete,  als  zur  Ver- 
nichtung und  zum  Verderben  der  Republik  im  Lager  C'atilina,  in 
diesen  Tempeln  und  Wohnungen  Lentulng  als  Anführer  auftrat, 
Labe  ich  als  C'onsul  durch  meine  Blassregeln ,  durch  meine  An- 
strengungen, unter  Lebensgefahr,  ohne  Rriegsgelümniel,  ohne  Aus- 
hebung, ohne  Waffen,  ohne  Heer,  durch  die  Verhaftung  und 
Hinrichtung  von  fünf  Älenschen  die  Stadt  vor  Brand,  die  Bürger 
vor  dem  Tode,  Italien  vor  Verwüstung,  den  Staat  vor  dem  Ruin 
bewahrt.  Ich  habe  das  Leben  aller  Bürger,  den  Erdkreis,  diese 
Stadt,  unser  Aller  Heimalh,  die  Burg  der  Könige  und  der  aus- 
wärtigen Nationen,  das  Licht  der  Völker,  den  Silz  des  Reiches, 
durch  die  Bestrafung  von  fünf  wahnsinnigen  und  ruchlosen  Men- 
schen erhalten."')  Am  3i.  Deceniber  diess  und  Aehnliches  aus- 
zusprechen ,  war  ihm  nicht  gestaltet ;  Melellus  erfrechte  sich, 
„ihm,  einem  Consul,  der  die  Republik  gerettet  halte,  eine  Krän- 
kung zuzufügen,  welche  nie  dem  sclilechlesten  Bürger  in  irgend 
einem  Amte  widerfuhr;"  er  erlaubte  ihm  nur  den  üblichen 
Schwur,  dass  er  nicht  gegen  die  Geselze  gehandelt  habe;  ,,wer 
Andere  bestrafe,  oline  sie  zu  hören,  den  müsse  man  auch  nicht 
hören."')  Cicero  schwur:  durch  ihn  allein  8)  sei  die  Rejxiblik 
und  die  Stadt  gerettet;  das  Volk  bestätigte  es  durch  ein  allge- 
meines Beifallsgeschrei,  und  begleitete  ihn  in  seine  Wohnung. 
„So  verwandelte  sich  die  Schmach  in  die  grösste  ELre."^)  Was 
erwartete  aber  den  Privatmann,  wenn  man  den  C'onsul  mit  einer 
solchen  Kühnheit  angrill".'  Noch  an  demselben  Tage  Hess  er  Äle- 
tellus,  den  er  für  den  Augenblick  unter  allen  Menschen  am  mei- 
sten hasste,  durch  gemeinschafiliche  Freunde  ersuchen,  ihn  nicht 
weiter  zu  beunruhigen;  die  trostlose  Aulvsort  lautete:  es  stehe 
nicht  mehr  bei  ihm.  '  "J 

6)   Das.   II.  7)  ad   Fain.   I.   c.  8)  Mea  iiiiiiis  oi>era.  in   Pison.  3. 

9)  ad  Faiii.  I.  c.  «.  5,  1.  ad  All.  1,  16.  §.  'l  ii.  6,  1.  §.  19:  Lilerariim 
datariim  piidio  cat.  laiiiiar.  siiavcm  )ial>iül  recoidalionpm  clarissijiii  iiiiisiii- 
raiidi :  cjiiod  i'go  noii  craiii  oMiliis.  p.  .Sulla  II.  in  Pi.-.on.  3  ii.  d.is.  Ascon. 
p.  7  Or.  de  rep.  1,  4.  Plut.  Cic.  23.  Dio  37,  38.  vgl.  53,  1  iu.  10)  ad 
Fam.  5,  2. 
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Catilina  fiilirte  indess  seine  SacJie  selbst.  Der  Veteran  Sullas 
zu  Fäsulä  in  Etrurien ,  IManliiis  Acidinn.s,  ' ')  hatte  bei  dieser 
Stadt  für  ihn  geworben,  '-)  und  mit  Marciiis  Rex ,  welcher  ihn 
beobachten  sollte,  iinterhiindelt,  nm  den  ohnehin  schlaffen  Consular 
in  Uuthäligkeit  zu  erhallen.  '^)  Im  Anfange  des  Novembers  ent- 
wich Catilina  von  Rom;  er  gieng  nicht  nach  Jlassilia  ins  Exil, 
wie  seine  Freunde  verbreiteten  und  er  selbst  schrieb,  sondern 
als  Feldherr  zu  Älaulius  ins  Lager.  Beide  wurden  für  Reichs- 
feinde erklart.  '  ')  Cicero  sollte  die  Yerschwornen  in  der  Stadt, 
und  sein  College  ihr  Heer  entwaffnen;  '  ^)  demnach  erschien 
C.  Antonius  in  Etrurien.  Sein  Quäslor  P.  Sextins  wurde  zuerst 
in  Capua  beschäftigt.  Die  Stadt  war  seit  dem  zweiten  pimischeu 
Kriege  wegen  ihres  Einverständnisses  mit  Hannibal  eine  Präfectur; 
im  J.  59  erhielt  sie  durch  Cäsar  als  Colonie  eine  günstigere 
Stellung.  "')  Mau  konnte  den  Einwohnern  nicht  vertrauen,  und 
fürchtete  besonders  die  Fcchierbanden,  die  hier  abgerichtet  und 
dann  verkauft  oder  vermiethet  wurden.  Als  Cicero  erfuhr,  dass 
sich  Aufwiegler  in  der  Stadt  befänden ,  befahl  er  Sextius ,  mit 
seinen  Truppen  sie  zu  vertreiben.  Dieser  entfernte  Aulianus, 
einen  Rriegsiribun  des  Antonius,  der  schon  vorher  zu  Pisaurum 
in  Umbrien  und  im  cisalpinischen  Gallien  fü'r  Catilina  thätig  ge- 
wesen war.  ")  Auch  C.  Blarcellns  ergriff  die  Flucht;  er  halte 
sich  mit  der  zahlreichsten  Fechterbande  in  den  Waffen  geübt,  um 
unter  diesem  Verwände  sich  ihr  nähern  und  sie  verführen  zu 
können.  '")  Capua  wählte  Cicero  zu  seinem  Patron,  obgleich  es 
die  Dankbarkeit  wohl  nicht  empfand,  die  es  zur  Schau  trug,  und 
seine  Decurionen  bezeugten  56  im  Processe  des  Sextius,  dass  er 
sich  um  ihre  Älitbürger  verdient  gemacht  habe.  ''')  Der  Quästor 
verweilte  dann  eine  Zeit  lang  in  Rom,  weil  Cicero  Schutz  be- 
durfte, und  stiess  endlich  zu  Antonius,  mit  dem  geheimen  Auf- 
frage, den  Consul,  welchen  nur  die  Anweisung  der  Provinz  Ma- 
cedonien  von  Catilina  abgezogen  hatte,  -  ° )  zu  bewachen,  und  über 


II)    Oben   5.  30  A.  29.  12)    §.  34  A.  95.     In   Etriiriae   fancibus. 

1   Cm.  2.   II.   2,   10.  13)   Oben   §.  34  A.  2  u.  §.  3G  in.  li)   J>.  35  A. 

97  11.  98.  §.  36  A.  37.  43  n.  44.  15)  5.  36  A.  46.  16)  3.  Tb.  197 

A.  9  n.  207  nn.         17)  p.  Sext.  4;  oben  §.  30  A.  16.         18)  p.  Sex«.  1.  c.} 
oben  §.  30  A.  10.         19)  p.  .Sexl.   I.  c.         20)  Oben  §.   31   A.  20. 

.'ili  * 
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iLn  zu  bericLten.  - ')  Im  iiördlicLen  TLeile  von  Italien  am  adria« 
tischen  Meere,  in  Piceniim  und  ;uif  dem  senoniscLen  Gebiete,  liessl 
Meleiliis  Celer  nach  der  von  dem  Senat  erhaltenen  Volhnacht  Un- 
ruhestifter in  Fesseln  legen.  --)  Eben  so  verfuhr  C.  Murena  in 
Gallien  Jenseits  der  Alpen.  -^)  Catilina  wurde  dadurch  auf  sich 
beschränkt.  Er  gebot  anfangs  nur  über  2000  Mann,-')  welche 
theils  er  selbst  herbeigeführt,-')  theils  Manlius  gesammelt  hatte.  |l 
Mehrere  junge  Kömer  kamen  zu  ihm,  ohne  im  Bunde  zu  sein,-'') 
auch  Verschworne,  so  weit  es  ihnen  gelang,  sich  zu  reiten,  nnd  j 
Veterane  aus  den  Colonien  des  Sulla.  lu  grossen  Massen  mel-  f 
delen  entlaufene  Sclaven;  er  wies  sie  zurück,  damit  man  ihm 
glaubte,  dass  er  nicht  ein  Sparlacus  sei,  sondern  die  Rechte  der 
römischen  Bürger  vertiieidige.  -')  Diese  wussten  aber  durch 
Cicero,  was  ihnen  beschieden  war;  ob  Sclaven  oder  Freie  sie 
beraubten  und  mordeten,  konnte  ihnen  gIeicLj;iiltig  sein;"  sie  reg- 
ten sich  nicht  für  ihren  angeblichen  Beschützer  und  Rächer,  wel- 
chem das  llalbhandeln  verderblich  wurde.  Seine  Soldaten,  nach 
Cicero  der  Auswurf  der  Menscliheit,  -  ^)  ordneten  sich  wie  im 
Consular-Ilcere;  er  enichlete  in  der  Hoffnung,  verstärkt  zu  wer- 
den, 2  Legionen,  jede  zu  IG  Cohorten,  die  Cohorte  zu  3  Mani- 
peln,  und  in  knrzem  hatte  er  die  Genngthuung,  diese  vollzählig 
zu  sehen.  ^^')  Ranm  den  vierten  TLeil  konnte  er  nach  Art  der 
Legionäre  bewaffnen;  die  üebrigen  führten  Wurfspiesse,  Lanzen 
und  zugespitzte  Pfähle; '*')  gleichwohl  gedachte  er  nach  den  her- 
gebrachten Kegeln  der  Kunst  zu  fechten,  wie  jene  Einiheilung 
beweis't.  Da  die  Feinde  au  Zahl  und  Rüstung  ihm  üLerlegeu 
waren,  ■*  ')  durfte  er  von  einem  Parteigänger -Kriege,  von  abge- 
sonderten Schaaren  mit  tüchtigen  Obern  weit  mehr  erwarten;  dar- 
an mahnte  das  Beispiel  des  Sertorius  imd  die  Nähe  der  Apenni- 
neu.  Gute  Nachrichten  aus  Koni  sollten  ihm  Zulauf  verschaffen; 
bald   aber  hörte  er,    dass    dort,   wo  man  auf  seinen  Beistand   ge- 


21)  j).  SoxI.  4  n.  5;  oben  §.  36  A.  8*  u.  liier  im  Yorigea  A.  98  f. 
22)  Salliist.  42;  vgl.  c.  30  u.  olieii  §.  34  A.  9.  23)  Sali.  42;  oben  J.  34 
A.    10.  24)    Sali.   50.  25)    Oben    §.    35    A.    92    n.    J.   36   A.  40. 

26)    §.    36    A.  49.  27)    Sali.    56  fin.  28)    Oben    §.   35    A.  21  f. 

29)  Sali.  I.  c.     Nach  übcrliiebcncn  lieiichten  aus  siiäterer  Zeit  standen  ge- 
gen   20,000   Mann    unter    seinen    Falinen.      l'lut.    Cic.    16.      Ajiii.    2,  431 

30)  Sali.   II.  Aini.   il.   cc.  31)  2  Catil.  11. 
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reclmel  Lalle,  Alles  verloren  sei,  uud  nun  wurden  die  Reiben 
gelichtet,  das  Gesindel  verlief  sirL,  vvelcLes  nur  durch  die  Aus- 
sicht auf  Beute  herbeigelockt  war.  ^-) 

§.  44. 
a.    62.     Dio  berichtet,    er   habe    den  Abgang;   durch   Solaren 
ersetzt ,  ^  ■■ )    wogegen  Sallust   seine  Soldaten  stets  als  Freigeborne 
bezeirhnet,    welchen  einige  Freigelassene,  nnd  wohl  nur  die  sei- 
nigen, sich  zngeselllen.  ^  *)    Verstärkungen  konnten  nun  überhaupt 
nicht  mehr  zu  ihm  gelangen;  er  wnrde  von  C.Antonius  und  Me- 
tellus  Geler   immer    enger  umkreis"!.     Jenem  war  Macedonien  be- 
stimmt,   indess    blieb    er  bis    zum  Eude    des    Feldzugs    in   Italien, 
und  Metellus   verwaltete  mit  dem  Titel  eines   Proconsuls  an   Cice- 
ro's    Stelle    das    cisalpinische    Gallien.  ^^)     Man    zweifelte    wegen 
seiner  ehemaligen  Verbindung  mit  C'atilina  an  der  Treue  des  An- 
tonius; ^6)    er   wussle   es,    nnd    dass    Sextius    als    Aufseher    und 
Kundschafter    zu    ihm    kam.      Vielleicht,    sagt    Cicero    schonend, 
wünschte  er  den  Sieg,    es   hemmte  ihn  aber,    dass  er  die  Wech- 
selfälle   des    Krieges    zu    sehr   fürchtete.")     In    seinen    Verhält- 
nissen durfte  er  Catilina  nicht  entschlüpfen  lassen,  oder  ihm  wohl 
gar   den  Sieg   zuwenden;    auch    hatte   er   ihn  als  eiuen  unglückli- 
chen Abenteurer    aufgegeben;    eben    so   wenig    mochte  er  bei  den 
letzten  Anstrengungen,  Freiheit  und  Leben  zu  retten,  ihm  feindlich 
gegenüber    stehen.     Dio   glaubt,    er   habe    verhüten    wollen,    dass 
jener   Geheimnisse  olfenbarle;    welche?    man  kannte  ihre  Verbin- 
dung; und  auf  welche  Art?   durch  Zuruf,  durch  Voi-würfe  wäh- 
rend  der  Schlacht,    sagt  Dio;    man   würde    sie    nicht   gehört  oder 
mit   Schwerdlstreichen    beantwortet   haben.  ^ '*)     M.  Petrejus,    der 
Legat    des  Proconsuls,    nnd  Sextius    trieben    zum  Angriff,    damit 
der  Kampf  sich  nicht  bis  in  den  Sommer  hineinzog,  wo  der  Geg- 
ner   leicht    durch    die    Gebirge    entkommen,    oder    in    der    Fbene 
streifen  und  noch  mehr  Verarmte  nnd  Missvergnügte   für  sich  anfi 
bieten  konnte.  ^^)     Dadurch  beschleunigten  sie,  was  ohnehin  be- 
schlossen war;   Antonius    erklärte,    seine  Fussgicht    sei   ärger  ge- 


33)  Sali.  56—58.  33)  37,  33.  34)  c.  44.  59.  61  n.  oben  §.  37 
A.  59.  35)  Oben  5.32  fin.  2.  Th.  26.  36)  Oben  §.  31  iii.  u.  das.  A. 
15  f.         37)  II.  .Sext.  S.         38)  37,  39.         39)  p.  Sex«.  1.  c. 
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worden ;  er  sehe  sicL  genöiLigt ,  Petrejiis  zu  seinem  Stellvertreter 
zu  ernennen,  '"')  Dieser  ist  von  dem  gleicLnainij;;en  Prätorier 
und  Legaten  des  Pompejus  zu  unterscLeideu ,  •welcher  im  J.  49 
von  Cäsar  besiegt  wurde;  *')  er  war  älter,  über  30  JaLr  hatte 
er  als  Rriegstribun  und  mit  LöLerem  Kange  gedient,  ehe  er  nach 
Etrurien  gieng.  *-)  Die  Soldaten  achteten  ihn  ^vegen  seiner  Er- 
fuhrung und  Tapferkeit,  *^)  und  er  bewährte  sich  auch  jetzt;  ob- 
gleich er  nicht  gegen  einen  Cäsar  befehligte,  so  leistete  er  doch 
weit  mehr,  als   der  andere  Petrejus   später  im  Westen. 

Ehe  Antonius  ihm  das  Heer  übergab,  war  Catilina  von  Fae- 
sulae  aufgebrochen ,  um  über  die  Alpen  zu  den  AUobrogen  zu 
enliliehen.  Er  zog  in  nordwestlicher  Richtung  und  in  grosser 
Eile  nach  Pistoria  in  Etrurien,  —  auch  Pisiorium  genannt,  jetzt 
Pistoja  —  und  weiter  über  die  Apenniaeu,  fand  aber  die  Aus- 
gänge besetzt,  da  Metellus  Celer  durch  Ueberläufer  von  seinem 
Vorhaben  unterrichtet  und  ihm  mit  drei  Legionen  auf  der  andern 
Seite  des  Gebirges  gefolgt  war.'*')  Deshalb  gieng  er  nach  Pi- 
storia zurück;  mussle  er  sich  durchschlagen,  so  wollte  er  sich  lie- 
ber mit  Antonius  messen,  der  zwar  mehr  Streitkräfte  hatte  als 
Metellus,  aber  vielleicht  in  einem  .Scheingefechte  ihm  die  Rettung 
möglich  machte.  Die  Veränderung  im  feindlichen  Heere  war 
ihm  also  unbekannt.  Wie  aber  auch  der  Kampf  sich  gestalten 
und  endigen  mochte,  eingeschlossen  und  ohne  Unterhalt  konnte 
er  ihm  L'icht  länger  ausweichen.  *5)  Er  versammelte  im  Anfange 
des  Jahrs,  im  Winter,'*^)  die  Truppen,  sie  anzureden.  Suihist 
giebt  unter  seinem  Namen  ein  rhetorisches  Kunstwerk.  '')  Dass 
er  sprach,  ist  gewiss;  die  Noth  forderte  es  und  die  Sitte,  und 
man  sollte  in  jeder  Beziehung  in  ihm  den  Befehlshaber  in  einem 


40)  Sallust.  59.  Sei.  Bob.  zu  or.  p.  Flacc.  2.  ]).  229  Or.  Dio  I.  c. 
41)  3.  Tti.  456  n.  603  A.  44.  Unter  Ändern  ballen  Glandorp.  o.  Orelli 
Onom.   Beide   für    eine    n.  dieselbe  Person.  42)  Sali.  59.     Durch  eine 

falsche  Lesart  bei  Appian.  2,  457  ist  man  zu  d.  Meinung  verleitet,  ein  Pe- 
trejus, u.  zwar  dieser,  habe  in  seinem  V.  Tiibiinat  ein  strenges  Gesetz  über 
die  Decimalion  gegeben;  Pigh.  3,  p.  243  nennt  auch  d.  Jahr,  85  v.  Chr. 
S.  Th.  3,  471  A.  49.  43)  p.  Sext.  5.  44)  Sali.  57  u.  58.  45)  Ocrs. 
58.  46)  p.  Sexf.  5.  Dio.  37,  39.  Genauer  kann  d.  Zeit  nicht  bestimmt 
werde»,  obgleich  Ideler  in  seinem  Ilandbuche  d.  Chron.  2.  S.  111  es  ver- 
sucht hat.      Vgl.    Th.  3,  624  fin.  47)  c.  58. 
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recLtmässigen   Krieg'e    erkennen.     Wie   früLer    iii  Rom   klagte    er 
oline  Zweifel  im  Lager   bei  Pisloiia    über    ein  Iiartes    und  unver- 
dientes Loos,    und   Lier   wie   dort    zeigte    er  in  der  Ferne  ReicL- 
thum   und  Ehre.     Die   Ueberlegenlieit  der  Feinde  an  ZakI,  mochte 
er  Linzufügen,    komme  auf  dem  bescLräukteu   Coden    und  bei  der 
Uebung     nnd    Tapferkeit     seiner    Veteranen    nicht    in    Betraclit; 
werde   mau  nicht  vom  Glücke   begiiusligt,   so  möge  man  nicht  un- 
gerächt   das   Leben  lassen ;   die    Gefangenen   erwarte  das  Schicksal 
des  Lenlulus.     Bald   nachher   führte    er  die   Soldaten,  deren  Zahl 
auch   jetzt    noch    weit    mehr  betrug  als  3000,  '")  auf  eine  Hoch- 
ebene, welche  zur  Linken  von  Bergen  und  zur  Rechten  von  Fel- 
sen begränzt   wurde,  und  es  ihm  gestattete,  sich  in  zwei  Treffen 
aufznslellen ;    acht  Cohorten,  auserlesene  Leute,  bildeten  das  erste, 
die    Uebrigen,  dicht  zusammen  gedrängt,  das  zweite.     Er  schickte 
alle  Pferde  zurück,  auch  die  seinigen,  die  Gefahr  gleich  zu  machen. 
Den  rechten  Flügel    vertraute   er  3Ianlius    an,    den   linken    einem 
andern    Veteran    aus    Faesulae,    wahrscheinlich   P.  Fiirius;*^)    er 
selbst    umgab    sich    mit  Freigelasseueu   und  C'ulonisten,    und  nahm 
seinen  Slaudpunct  in  der  Mitte  neben  dem  Adler  des  Alarins.  '") 
Auf  feindlicher  Seite  waren  die  Soldaten,    welche   man  zum  Be- 
huf dieses  Feldzuges  wieder  aufgerufen  hatte,  für  die  erste  Linie 
bestimmt,    und    die    andern    zum  Rückhalt,     Pelre/us    kannte    jene 
grosslentheils    als    ihr  AVaifengefahrte    aus    früherer  Zeit;    er  mu- 
sterte sie  zu   Pferde,    redete  sie  namentlich  au,   erinnerte  an  ihre 
Thaleii,  und  beschwur   sie,  das  Vaterlaud  von  der  schlecht  gerii- 
sleleu    meuterischen   Rotte    zu    befreien.      Begeistert    forderten    sie 
das  Zeichen  zur  Schlacht.  *')    Die  Tuben  erlönteu,  und  die  Heere 
setzten  sich  in   Bewegung.     Alit   laugsuineu  Schritten  rückten   sie 


48)  AVäre  üio's  Aiigabp  riclilig,  37,  40,  so  hätte  man  dem  .indem  Tlieile 
d.   Sieg  uiclit  so  lange  streitig  muclien  känuen.  49}  üben  §.  30  A.  25. 

50)  Sali.  59.  Veber  d.  Adler  vgl.  oben  J.  35  A.  94.  Es  ist  zd  bedauern, 
dass  Sallnst  nicht  statt  der  Rede  des  C'atilina  eine  genanere  Beschreibung 
des  Uerllichen  n.  d.  Stellungen  gegeben  hat,  u.  auch  übrigens  Manches  nur 
audeulel.  Die  Freigelassenen  waren  ohne  Zweifel  ehemalige  Sclavcu  des 
Cal.  n.  beunflragl,  ihn  zu  tüdlen,  wenn  er  auf  keine  andere  Art  der  Gef.in- 
genschaft  entgehen  konnte;  Patrone  -verlangten  oft  für  d.  (»eschen^  d.  Frei- 
heit einen  solchen  Gegendienst;  die  Colonisten  gchürlen  zu  d.  Tcrsnchtesteu 
u.  zuverlässigsten    Kriegern    des    Sulla.     Sali.  28  lin.  51)    Sali.    I.  c. 
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vor,  damit  es  bei  Jem  Zusammentreffen  nicLt  an  Kraft  und  AtLem 
fehlte.  ^-)     Sobald   sie    aber  nur  noch  so  weit  von   einander  ent- 
fernt waren,  als  die  Wurfgeschosse  trugen,  erhoben  sie  ein  lautes 
Geschrei,    und    ohne    die  Spiesse  zu  gebrauchen,    grilfen  sie  zum 
Schwerdt;    nur   im    Handgemenge    fand    die   WutL   Befriedigung. 
Anfall  und  Widerstand  hielten  sich  das   Gleichgewicht;    nirgends 
Erfolg  oder  Weichen;  dem  Tode  wurde  eine  reiche  Erndte,  und 
man    bemerkte    es    nicht ,     denn    augenblicklich    füllten    sich    die 
Lücken,    auch   in    den  Reihen    des  Cafilina,    der    überall   zu   sein 
schien,  Jetzt  vorankämpfend  Feinde  niederwarf,   und  dann  wieder 
an    andern   Orten    die  Seinigen    ermuthigte,    der  Verwirrung   ab» 
half  und  frische  Blannschaft  herbeiführte.    Als  nun  aber  alle  seino 
Truppen    in    das    Gefecht    verwickelt    waren,    liess    Petrejus    das 
zweite  Tre/fen  vorgehen,  und  zuerst  die  prätorische  C'ohorte  gegen 
die  Mitte   der  feindlichen  Schlachtordnung,    welche   sie  bei  einem 
heftigen   Anlauf   durchbrach.      Die   Zersprengten    entflohen    nicht, 
sie    vertheidiglen    sich   einzeln ,    Blanu    gegen  Mann ,    bis    sie  die 
Wahlstatt    mit    ihren   Leibern   bedeckten.     Manlius    und  der  Fae" 
sulaner  schwächten  sich  durch  Entsendungen  von  den  Flügeln  nach 
dem  Puncte,  wo  man  ihre  Hülfe  bedurfte;  dann  wurden  auch   sie 
mit  Uebermacht  angegriffen,   nach  der  Blitte  gedrängt,   umgangen, 
und  mit  dem  grö'ssten  Theile  der  Ihrigen  erschlagen.    Der  Kampf 
war    ei^tschieden.      Catilina   wollte    als    Soldat,    nicht   im   Kerker 
endigen;  mit  einigen  Wenigen   släi-zte  er  sich  auf  die  Feinde;  die 
dichte    Älasse    öffnete    sich    vor   seineu   Streichen,    und    unter    den 
von  ilim  erlegten  Kriegern,  weit  von  den  Seinigen,   sank  er  blu- 
tend zur  Erde;   man  fand  ihn,   als  er  noch   alhmete;    es  war  sein 
letzter  Augenblick;    auch    jetzt    noch   zeigte  sich    in  den  Gesichts- 
zügen  der  Ausdruck  ungezähmter  Leidenschaft.  ■^^)     Kein  Freige- 
borner   unter    seineu  Streitern    wurde  gefangen;    an  den  Körpern 
der  gefallenen  sah   mau    nur  Wunden  auf  der  Brust,    „so  Lattea 


52)  3.  TIi.  513  A.  37.  53)  Vellej.  2,  33:   9nom  spiridim  sopplicio 

delxierat,  proelio  reJdidit.  Flor.  4,  1.  §.  11:  —  Reperliis  est;  piilclieiTini.! 
loorle,  si  pro  patria  sie  concidissel.  Seine  Frciimle  oiiicblcion  ihm  später 
iii  Kam  ein  leeres  Grabmahl;  sie  bckriinzten  es,  als  C.  Aiiloniiis  im  J.  59 
vcrnrtheilt  wurde,  u.  versammelten  sich  zn  einem  Schmause,  da  nnn  Ein 
fcind  des  Yorstorbenen  gebüsst  hatte,  p.  Flacc.  38. 
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sie  iLr  nnd  der  Feinde  Leben  gescLonf."  Diese  konnten  des 
Sieges  nicht  froh  werden ;  sie  zülillen  viele  Todle  und  Verwun- 
dete, und  Mancber  trauerte  auch  um  Verwandle  oder  Freunde 
in  dem  überwundenen  Heere.  '  "*)  Den  Ropf  des  C'atiliua  schickte 
Antonius  zur  Beglaubigung  seiuer  Botschaft  nach  Rom.  ^  ^)  Dena 
der  Proconsul  berichtete;  ihm  blieb  die  Ehre,  da  Petrejus  unter 
seinen  xVuspicien  gefochten  hatte.  ''')  Die  Soldaten  begrüssten 
ihn  als  Imperator,  obgleich  das  Gesetz  diese  Auszeichnung  nur 
erlaubte,  wenn  die  Zahl  der  feindlichen  Todten  grösser  war,  nnd 
sie  im  Bürgerkriege  gar  nicht  Statt  finden  sollte,*")  und  der  Senat 
gebot,  ein  Dankfest  zu  feiern.  ^^) 

IMan  eulledigte  sich  nun  auch  der  ^  erschwornen  und  ihrer 
Anhänger,  welche  nicht  bei  Pistoria  gefochten  oder  sich  gerettet 
hatten.  Sie  waren  zum  Theil  von  C'atilina  entsendet,  in  verschie- 
denen Gegenden  einen  Aufstand  zu  erregen,  und  die  Kräfte  des 
Feindes  von  ihm  abzulenken.  Ihre  Unternehmungen  konnten 
schon  desLaib  nicht  gelingen,  weil  sie  sich  übereilten,  grosses 
Geräusch  machten,  und  dadurch  warnten.  ^^)  Der  Prätor  ^I.  Bi- 
bulus  unterdrückte  die  Bewegungen  auf  dem  Gebiete  der  Pelig- 
ner,  wo  BI.  jMarcellus  zu  rüsten  versuchte.  C.  BlarceUus,  der 
Sohn  des  Vorigen,  wendete  sich  von  C'apna  nach  Brultium,  und 
wurde  hier  von  Q.  Cicero  entwaifnet.  '>°)  Kicht  glücklicher  wa- 
ren L.  Sergins  und  dessen  Gefährten;  Metellus  Celer  vereitelte 
ihre  Absicht,  über  die  Alpen  zu  gehen.  ^')  .Sie  wollten  bei  den 
Allobrogen  Schutz  suchen,  deren  Beschwerden  der  Senat  nicht 
beachtete,  obgleich  ihre  Gesandten  durch  Anzeige  nnd  Zeugniss 
dem  römischen  Reiche  wesentliche  Dienste  leisteten.  ^-)    Die  fort- 


54)  Sali.  60  n.  61.  Cic.  p.  Flacc.  2.  p.  Sext.  5.  p.  Coel.  31.  Liv.  103. 
Telloj.  I.  c.  Valer.  M.  2,  8.  f. 7.  Eutrop.  6,  15  (12).  Flor.  4,  1.  '.  5  n.  II. 
Obseq.  123.  Gros.  6,  6.  Plnt.  Cic.  22.  Ilio  37,  40.  App.  2,  431.  55^  Dio 
1.   c.  56)  p.   Flacc.   2  :    Damnalus  est  is  (AnloiÜBs)  qni   Catilinam  inlere- 

mit;  so  auch  Liv.   n.   die  Weistea.  57)  ad  Fam.  5,  5,  die  Cebersclirifl, 

Dio  1.  c.  Obseq.  123:  Laureaios  fasces  io  provinciam  —  Itlacedoniam  — • 
Julii.  Apparuil,  eam  hoslibos  porlcudisse  Ticloriam,  cnm  ad  eo»  lanruin  vic- 
tricom    taleril ,    quam   iu   Cnpiiolio    debuerat   depoaere.  58)    Dio    1.  c. 

59)  Sali.  42.  Dio  37,  41;    oben  j.  43  A.  17  f.  CO)   Oros.  6,  6.     Oben 

i.  30  A.  10  n.  f.  43  A.  18.  2.  Tb.  98  A.  6S  n.  S.  407.  61)  Vgl.  oben 
{.  30  A.  15  u.  J.  42  A.  23.        62)  Oben  j.  37  A.  26  u.  41  n.  J.  39  A.  tÜ. 
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wäbreuden  Bedrückungen  Latten  einen  Aufrahr  zur  Folg'e,  und 
man  focht  mit  wecLselndem  Glück,  bis  C.  Pomplinns  diese  Gallier 
von  neuem  unterjocLte.  ^')  In  Italien  konnte  man  sich  lange  des 
Raubgesindels  nicht  erwehren,  welches  für  Spartacus  oder  Catllina 
geworben  war,  oder  diess  vorgab;  eine  Bande  solcher  entlaufeuea 
Sciayen  wurde  im  J.  60  von  C.  Octavius,  dem  Vater  des  Angu- 
stus,  aufgerieben.  ^'')  Ein  Anhänger  des  C'alilina,  P.  Sitlius, 
war  schon  64  nach  Spanien  entwichen,  nnd  diente  jetzt  in  ]Mau- 
ritanien;  er  wird  als  kühner  Parteigänger  in  der  Geschichte  C'äsars 
erwähnt,  welcher  46  im  africanischen  Kriege  ihm  viel  verdankte.''^) 
Es  genügte  nicht,  die  Bewaffneten  zu  verfolgen.  Die  Unter- 
snchungen  dauerten  fort,  grosstentheils  in  persönlichem  oder  im 
Partei -Interesse.  Der  vornehmen  Jugend  war  die  Gelegeuheit 
willkommen,  nach  der  Beseitigung'  der  Gefahr  als  Ankläger  sich 
in  das  ölfentiiche  Leben  einzuführen,  und  das  Ansehn  der  Ver- 
Bchwornen  oder  andere  Rücksichten  leiteten  sie  bei  ihrer  Wahl; 
deshalb  wurden  nicht  alle  Mitschuldige  des  Catilina  belangt. 
Aeussere  Gründe  bestimmten  auch  die  berühmtesten  Sachwaller, 
Horlensius  und  Cicero,  gegen  jene  zu  zeugen  oder  sie  za  verthei- 
digen,  und  die  Gerichte,  zu  verurtheilen  oder  freizusprechen.  Von 
einem  ausserordentlichen  Gerichte  und  von  der  Todesstrafe  war 
nach  Cicero's  Consulat  nicht  die  Rede,  obgleich  Dio  erzählt,  man 
Labe  fllehrere  hingerichtet.  *>')  Unter  den  Angebern  Latte  der 
Ritler  L.  Vettius  die  Hauptrolle:  Cicero,  dessen  Kundschafter  er 
gewesen  war,  ^')  wurde  nicht  weniger  gehasst  und  gefürchtet, 
da  man  glaubte,  dass  er  die  Listen  fülle;  die  Feinde  erdichteten, 
ttucL  jetzt  noch  sei  seine  Wohnung-  der  .Sitz  einer  geheimen  Po- 
lizei; er  berathe  sich  mit  Terenlia,  seiner  Gemahlinn,  und  dem 
gemäss  mache  Vettius  die  Anzeigen  bei  dem  Senat.  ''*)  Die 
Gerichte,  sagt  er,  verfuhren  in  den  letzten  Monaten  vor  dem  Pro- 
cesse  des  P.  Sulla,  mit  grosser  Strenge.  ^^)  Alit  Exil  und  Geld 
büssten  die  Senatoren  L.  Varguntejus, '")   Servius  Sulla'')   und 


63)  3.  Th.  228.    Oben  }.  37  A.  62.         64)  4.  Th.  231  in.         65)  3.  Th. 
579  fin.  66)  37,  41.         67)  Obea  §.  36  A.  69  f.         68)  (Sallust.)  Or. 

in  Cic.  Vol.  1.  p.  281   ed.   Gerl.  69)  p.   Sulla  33  (32).  70)  Das. 

c.    2;  oben  J.  27  A.  18,  J.  30  A.  91  u.  §.  32  A.  38.         71)  p.  SuUa.  1.  c. 
2.  Th.  523. 
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M.  Porrius  Laeca,  '  =)  der  Rider  C.  Cornelius  '  ■*)  und  der  Senator 
P.  Aiitronins  Pätus.  '  ^)  Dieser  war  60  mit  P.  Sulla  wegen 
Waliliimtriebe  nach  dem  calpiirnischen  Gesetze  vernrtheilt,  welches 
von  dem  Senat  und  von  den  Aemtern  ausscLIoss,  nicht  verbannte.'  *) 
Ein  Volks -Tribun  L.  Caecilins,  der  Halbbruder  des  Sulla,  trug 
im  J.  63  darauf  au,  ihnen  die  Strafe  zu  erlassen,  er  nahm  aber 
die  Rogation  zurück,  ehe  sie  an  das  Volk  gelangte.  '  '')  Als  nun 
62  Autrouius  seinen  Jugendfreund  und  CoUegen  in  der  Quästur, " ') 
Cicero,  ersuchte,  für  ihn  zu  sprechen,  würde  dieser  der  ihm  an- 
gebornen  Blilde  nnd  Weichheit  des  Gemüthes  nachgegeben ,  und 
es  gern  vergessen  haben,  dass  er  selbst  durch  ihn  in  Lebensge- 
fahr gerathen  war;  aber  er  dachte  an  das  Vaterland,  die  Älitbür- 
ger,  die  Stadt,  die  Tempel,  an  die  Brandfackeln  und  Dolche,  und 
hielt  es  für  ungeziemend,  den  Genossen  der  Verbrecher,  welche 
er  hatte  lödten  lassen,  in  Schutz  zu  nehmen.  Er  blieb  fest,  auch 
als  die  beiden  C.  Blarcellus,  Vater  und  Sohn,  ihm  sehr  werthe 
Freunde,  die  Bitte  des  Beklagten,  ihres  Verwandten,  unterstützten,'*) 
und  zeugte  mit  vielen  angesehenen  Äläunern' 'J)  gegen  ihn  "")  wie 
vorher  gegen  Andere.*')  Niemand  war  mehr  geeignet,  über 
seine  Verbindung  mit  Catilina  und  über  seine  Sitten  Aufschluss 
%u  geben.  „Schon  sein  früheres  Leben  bezeichnete  ihn  als  schul- 
dig. Stets  war  er  verwegen,  mulhwillig  und  ausschweifend;  bei 
seinen  Buhlschaften  pflegte  er  sich  nicht  nur  durch  schändliche 
Worte ,    sondern  auch   mit  Faustschlägen  und  Fusstritten  zu  ver- 


72)  p.  Snlla  1.  c.  Porcii  No.  8.  73)  p.  Snlla  I.  c.  2.  Th.  61 S  ist  zn 
leseu :  aber  er  wurüe  uiclit  hingerichtet;  im  folgenden  Jahre  n,  s.  w, 
74)    p.  SuUa    1.   c.  73)    Oben    §.  33  A.  58.    2.  Th.  514  A.  62  u.  63. 

76)  2.  Th.  515  in,  n.  523  A.   37.  77)  Oben  §.   27  A.  9  f.   Tgl.  §.  30 

A.  89.  78)  p.  Sulla  6.  Th.  2,  399  A.   17  u.  21.     Diesen  selbst  za  Ter, 

theidigen,  fehlte  ihnen  also  nur  d.  Befähigung;  nicht  ans  Abscheu  ge^en 
sein  Vergehen  zogen  sie  sich  zurück.  AViJersprüche  in  Cicero's  Werken 
gelten  der  heutigen  Crilik  für  Zeichen  d.  Unächtheit;  d.  Kedner  setzte  vor- 
an«, dass  seine  Zuhörer  sie  nicht  bemerkten;  er  luachle  ihnen  starke  Zn- 
muthungen,  und  wurde  bei  d.  glücklichen  Erlalge  immer  kühner.  So  hatte 
er  p.  Sulla  2  tin.  gesagt ;  (Inid  Antrouio  ?  noiiiie  sodales  —  uon  veteres 
amici  —  defnerunt?  —  Statueruni,  tanlum  illnd  esse  ualeßcium,  quod  non 
inodo  non  occultari  per  se,  sed  eiiam  aperiri  illostrarique  debcret,  79)  p, 
Sulla  2  n.  i.  80)  Das.  3.  7.  17  o.  30. 
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iLeidigen;  er  vertrieb  die  Leute  aus  ihren  Besitzungen,  mordete 
die  JNachbaren,  plünderte  die  HeiliglLiiiner  der  Bundesgenossen, 
störte  die  gericLilicLen  Verliandlungen  durch  Waffengewalt,  ver- 
achtete Alle  bei  guten,  und  kämpfte  gegen  die  Gutgesinnten  bei 
schlechten  Unlernehmuiigen ,  fügte  sich  nicht  der  Reiwblik,  und 
wich  selbst  dem  Schicksal  nicht."'")  Autronius  wurde  verur- 
Iheilt,'*^)  nnd  lebte  seitdem  mit  andern  Catilinariern  in  Achaja 
im  Exil.  Sein  Haus  kaufte  61  der  Consul  M.  Messala.  » ')  Bald 
gieng  auch  Cicero  als  Verbannter  über  das  ionische  Meer,  nicht 
ohne  die  Besorgniss,  dass  man  ihm  vergellen  werde.  *^)  Er 
nannte  seine  Feinde  zu  allen  Zeiten  den  Rest  von  der  Rotte  des 
Catilina.  *• '')  Blehrere  Verschworne,  und  vielleicht  auch  L.  Ser- 
gius,  der  sich  späler  mit  Clodius  verband,  ^  ^)  retteten  sich  dadurch, 
dass  sie  die  JWitschuldigen  verriethen.  C.  Cornelius  liess  seinen 
Sühn  gegen  P.  Sulla  aussagen,  '*'*)  freilich  wieder  den  Willen 
der  meisten  Opliniaten,  es  beweis't  aber,  wie  wenig  die  Catilina- 
rier  nach  der  Entscheidung  einander  schonten.  Dass  Cicero  für 
Sulla  sprach,  der  offenbar  nicht  nur  an  der  zweiten,  sondern  auch 
au  der  ersten  Verschwörung  Theil  genommen  hatte,  wurde  vou 
dem  Aukläger  L.  Torquatus  "^  ■')  mit  grosser  Bitterkeit  gerügt; 
er  musste  nun  zugleich  sich  selbst  rechtfertigen.  Sein  Client  er- 
hielt ein  günstiges  Urtheil,  und  gewann  ihn  wahrscheinlich  durch 
eine  Anleihe  als  Beisteuer  zum  Ankauf  des  Hauses  auf  dem  Pa- 
laliura; 'J")  auch  konnte  sein  zahlreicher  Anhang  dem  Consulac 
bei  ernstern  Kämpfen  Scliulz  gewähren.  Vorerst  wurde  Cäsar, 
der  Prätor,  wieder  angegiilfen.  Die  Gegner  der  Volkspartei,  und 
besonders  seine  persönlichen  Feinde  Catulns  und  Piso,  versuchten 
im  vorigen  Jahre  durch  Richlerspruch  nnd  durch  offene  Gewalt 
ihn  zu  beseitigen,  welches  misslaug,  zumal  da  Cicero  aus  Furcht 
vor  der  Äleuge  seine  Mitwirkung  versagte.^')  Jetzt  niussten 
Veltius  und  Q.   Curius'*-)    gegen  Zahlung  ihn  als  Mitschuldigen 


81)  Das.  30.  82)  Das.  2i.    2.  Th.  5l4  A.  57  n.  515  Ä.  70;   oben 

{,  27  A.  10  f.  83)  p.  Sulla  7.  84)  ail  Att.  I,   13  fin.  85)  Obeu 

f.  42  A.  93.  86)  Das.  A.  99.  87)  Das.  A.  23  ii.   hier  im  Vorigen 

A.  61.  88)  p.  Sulla  18  u.    19.  89)  Oben  §.  36  (in.   §.  38  A.  98  u. 

J.  42  A.  88.  Die  GescLichle  des  Proccsses  s.  iin  2.  Th.  516.  90)  Das. 
§.2l  A.  22;  s.  uuten:  Vermöjfeu.  91)  Obeu  J.  38  A.  99  u.  §.  40  A.  63. 
92)  Obeu  j.  30  A.  99  u.  §.  34  A.  74. 
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*Ies  Catiliiia  belanj;en;  er  rief  Cicero  zum  Zengen  für  sIcL  auf, 
dieser  fügte  sich,  und  die  Angeber  biissten  für  ibre  Verwe- 
genbeit.  s^) 

lüs  ist  bier  verbunden,  was  nicbt  getrennt  werden  durfte, 
:ind  aucb  Cicero  angebt.  Er  batte  seine  Provinz,  das  cisalpiniscbe 
Gallien,  Metelhis  Celer  abgetreten;  **)  nach  dem  Grundsatze,  sieb 
nicbt  von  Kom  zu  entfernen ,  wo  allein  er  mit  seinem  Pfunde 
wurbern  konnte,  oder  der  Republik  wegen,  wie  er  sagte.  Wäre 
er  nacb  den  Alpen  gegangen,  so  würde  er  statt  des  31etellus 
einige  gefahrlose  Sireifzüge  gegen  die  Gebirgsstümme  unternom- 
men,''^)  nnd  nicbt  später  in  Cilicien  vor  den  Paribern  geziltert 
Laben;  "i^)  in  jedem  Falle  bätte  er  sich  manche  Kränkung  er- 
spart. Denn  es  bestätigt  sich  nicbt,  dass  er  als  Privatmann  bis 
zu  Caesars  Consulat,  oder  von  62  —  59,  wo  man  Clodius  gegen 
ihn  zu  bewaffnen  anfieng,  im  Senat  die  gewicbligsle  Stimme 
halte;  ^")  er  wurde  das  Ziel  der  Verfolgungen;  „in  der  ganzen 
Zeit  nacb  seinem  Consulat  warf  er  sich  den  Wogen  entgegen, 
welche  durch  ihn  vom  Staate  abgelenkt  nun  gegen  ibu  selbst  Ler- 
anstürmten."  9*)  Die  Urheber  seiner  Bedrängnisse  waren  in  der 
Tbat  Pompejus  nnd  Cäsar;  jener  stand  im  Hintergründe,  diesen 
konnte  mau  deutlicher  erkennen.  Sie  wollten  ihn  nicht  verletzen, 
aber  es  ergab  sieb  von  selbst.  Pompejus  verliess  jetzt  Asien;  er 
sann  auf  ein  Älitlel,  auch  im  Frieden  Heerführer  zu  bleiben,  nnd 
seine  Ehre  erforderte,  dass  die  Einrichtungen,  welche  er  in  nnd 
nach  dem  milbridatischen  Kriege  gemacht  hatte,  bestätigt  wurden. 
Die  feindliche  Stimmung  des  Senats,  der  JVeid,  die  Furcht,  dass 
er  mit  den  Truppen  als  Gebieter  in  Rom  einrücken  werde,  waren 
ihm  kein  Geheimniss.  Sein  Legat,  Metellus  Nepos,  gieng  ihm 
voraus,  um  als  Tribun  des  J.  62  der  Nobilität  zn  widerstehen. 
Cato  sah  im  Geiste  die  Hauptstadt  von  den  Legionen  besetzt  und 
Pompejus  mit  dem  Diadem;  auch  er  wurde  Tribun,  damit  der 
Sendung  seine  Absicht  nicbt  erreichte.  '■< '')  Aber  Caesar  sah  wei- 
ter;   er  wusste,    dass  Pompejus   bei   seiner  Scheu  vor  der  öifent- 


93)  3.  TIi.  184  lin.  94)  Oben  {.  32  (In.  n.  hier  i)n  Vorigen  A.  35. 
95)  arl  F.110.  5,  1.  96)  3.  Tli.  3G4  in.  n.  unten  il.  Geschichte  des  J.  51. 
97)  ad  Farn.  1,  9.  §.  4.  T.  1'.  p.  243  ed  Seh.  98)  de  oc  1,  1.  99)  Eor- 
cü  J\o.  23.  i.  2  A.  3. 
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liehen  Meinung  niclit  g:ewalfsam ,  sondern  mit  dem  Scheine  des 
RecLls  durch  seinen  Einfluss  auf  Senat  und  Volk  zu  herrschen 
•wünschte,  und  ihm  nur  gefährlich  sei,  wenn  er  mit  dem  Senat 
sich  einigte,  Diess  zu  verhindern ,  bis  er  erstarkt  sein  würde, 
war  seine  Aufgabe;  Metellus  wurde  sein  Vertrauter,  sein  Werk- 
zeug; er  leitete  ihn  mit  seinem  ßathe,  und  ermuthigte  ihn  durch 
den  Rückhalt  im  Volke.  Es  war  offenkundig,  dass  der  Tribun 
BUS  den  Lagern  in  Asien  kam;  durch  ihn  handelte  Pompejns, 
wie  man  glaubte;  wenn  er  Cicero  angriff,  weil  er  Bürger  gelödlet 
hatte,  so  wurde  vielmehr  der  Senat  angegriffen,  dessen  Beschlüsse 
der  Consul  vollzog. '"o)  Pompejus  und  der  Senat  geriethen  in 
Streit,  Älisslrauen  und  Hass  erhielten  neue  Nahrung,  und  der  Im- 
perator sah  sich  wieder  zur  Volkspartei  hingedrängt,  zum  Trium- 
virat, in  welchem  er  Cäsar  die  Älacht  verschaffen  sollte,  ihn  und 
den  Senat  zu  überwältigen.  Die  Ränke  des  nachmaligen  Dicta- 
tors  durchschaute  Metellus  so  wenig  als  Cato  oder  Cicero.  Er 
wollte  einen  neuen  ausserordentlichen  Auftrag,  die  Verlängerung 
des  Oberbefehls  über  Heer  und  Flotte  für  seinen  Gönner  erzwin- 
gen, oder,  wenn  er  nicht  durchdrang,  wenigstens  die  Genehmi- 
gung der  Verfügungen  in  Asien.  Sein  Verfahren  gegen  Cicero 
am  letzten  December  63  war  darauf  berechnet,  den  Senat  einzu- 
schüchtern, es  war  eine  Vorbereitung  zu  dem  Antrage,  der  bald 
folgte.  •) 

So  musste  der  Reiter  der  Republik,  dessen  Friedensboten 
kein  Gehör  fanden,^)  zwischen  zwei  Uebeln  wählen.  Den  Feind 
gewäliren  lassen,  hiess  ihn  in  seinem  Vorhaben  bestärken;  sich 
ihm  widersetzen,  vielleicht  Pompejus  beleidigen,  der  ohnehin  für 
einen  Volksfreund  galt,  durch  sein  Schweigen  ihn  zu  verdammen, 
und  seine  Dienste,  auch  den  letzten,  die  Be^villigung  des  Dank- 
festes zu  vergessen  schien;')  indess  war  er  beschimpft,  Metellus 
hatte  ihm  sogar  angekündigt,  dass  er  weiter  gehen  werde.  Er 
verlheidigte  sich  daher  sogleich  am  andern  Tage,  am  1.  Januar, 
im  Senat  in  seiner  Gegenwart,  und  bewies  ihm,  dass  er  ein  ent- 
schlossener Gegner  sei.  Älehr  berichtet  er  nicht.  ")  Wie  sehr 
es  in  seinem  Innern  tobte,    so  mochte  er  doch  mit  einiger  Mässi- 


100)  D;o  37,   42.  1)  Oben  §.  43  A.  7.  2)  Das.  A.  3  u.   10. 

3)  Das.  A.  94.  4)  ad  Farn.  5,  2.  §.  4. 
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gnnj  von  dem  tJnrerLt  sprecLen,  ■«■plcLes  ilim  ■widerfalire ,  da  er 
so  viel  für  das  Hcicli  getban,  nnd  die  Ulifsclinldig-en  des  Calilina 
nicht  verurlLeilt  habe.  Damit  verschanzte  er  sich  hinter  dem  Se- 
nat, schon  jetzt  seine  g-ewö'hnliche  Taclik  ')  und  für  Cäsar  sehr 
erwünscht.  Es  kam  hier  oder  dann  auf  dem  Markte  zu  einem 
Wortwechsel,  worin  er  gefragt  wurde,  wer  sein  Vater  sei?  nnd 
er  den  Vorwurf  hörte,  er  habe  mehr  Bürger  durch  Anklagen  ge- 
lüdtet,  als  durch  Verlheidignng  gerettet.'"')  Metellus  verfolgte  seinen 
Plan,  ein  Einschreiten  des  Pompejus  mit  der  bewaffneten  Älacht  als 
das  einzige  .Sicherungsmittel  in  Vorschlag  zn  bringen.  Am  3.  Ja- 
nuar und  an  den  nächsten  Tagen  hielt  er  Reden  an  das  Volk, 
in  welchen  immer  das  dritte  Wort:  Cicero  war;  er  drohte,  den 
Staat  mit  Gewalt  von  einem  Menschen  zu  befreien,  der  die  Bür- 
ger morde.  ')  Aber  er  schrieb  nicht  gegen  ihn;  die  Rede,  wel- 
che der  Consular  entwarf,  und  nach  ihm  benannt,  war  nicht  eine 
Erwiderung  auf  einen  schriftlichen  Angriff,  s)  Wir  kennen  den 
Inhalt  nur  durch  einige  dürftige  Bruchstücke,  nach  welchen  Ci- 
cero vorgab,  wie  in  der  zweiten  Philippica,  er  habe  in  der  Cnrie 
gesprochen ,  nnd  die  Hinrichtung  der  Verschwornen  lediglich  als 
das  Werk  des  Senats  bezeichnete.  *)  Ihn  erwarteten  Doch  här- 
tere Prüfungen.  Cäsar  eröffnete  im  Einverständnisse  mit  dem 
Tribun  den  Feldzug  am  1.  Januar.  Er  wendete  sich  mit  der 
Forderung  an  das  Volk:  nicht  Q.  Catalus  solle  den  Bau  des  Ca- 
pitols  beendigen,  welches"  zur  Zeit  des  Sulla  das  Feuer  zerstört 
Latte,  sondern  Poni|)ejus,  und  seinen  Namen  solle  man  in  die  In- 
schrift setzen.  Die  Nobilität  eilte  herbei,  sie  verhinderte  den 
Frevel ,   und  erbitterte  den  eiteln  Mann ,   den  mau  ihr  entfremden 


5)  Oben  ;>.   42  A.  26  f.  6)  Plnt.  Cic.  26.  7)  ad  Fam.  n.  Plnl. 

II.  cc.  Bio  37,  42.  8)  ad  Att.  1,  13.  5.  6:  Melellina.  Gell.  18,  7.  }.  7. 
Qniniil.  9,  3.  5.  50  i..  Prise.  9.  p.  871  P. :  Oratio  contra  concioiiem  (f. 
Metelli.  Prise.  10  p.  886:  Cic.  contra  Metellum.  Scliol.  Gron.  za  4  Cat.  5. 
p.  412  Or. :  Metellina  oratio,  ad  Att.  3,  12.  5.  2  bezieht  sich  anf  eine  an- 
dre, da  der  Vf.  TOn  dem  Gegner  sagt,  wtdchea  sie  betraf,  er  habe  nie  ei- 
nen Streit  mit  ihm  gehabt.  9)  Quintil.  9,  3.  5.  40.  43.  4S.  49  n.  SO; 
ol)en  y.  42  A.  37.  Er  machte  später  Znsiitze,  ad  Att.  1,  13.  §.  6  geboren 
zu  diesen  nicht  auch  die  AVorte  bei  Quint.  1.  c.  }.  43:  Venit  ex  Asia,  hoc 
ijisum  qiiiim  boiiiira  i*  trib.  plobis  venit  ex  Asia,  so  schrieb  er,  alsMel.  schOD 
von  der  FlncUt  zu  Pomp,   zurückgekehrt  >var.     S.   unten  A.   11. 


576  XXIX.    TÜLLII.        (7.  §.44.) 

wollte.  '  ")  Es  erweiterte  den  Riss  nach  dem  WunscLe  des  Prä- 
tors, dass  Äletelliis,  wenn  auch  aus  andern  Gründen,  darauf  an- 
trug-, Pompejus  mit  dem  Heere  zurückzurufen,  damit  er  die  Ord- 
nung im  Staate  herstelle  und  die  Bü'rger  beschütze.  Der  Senat 
widersetzte  sich,  Cato  an  der  Spitze,  in  der  grössten  Entrüstung:, 
und  auch  durch  Bewaffnete;  nach  einem  blutigen  Kampfe  verlor 
der  Tribun  sein  Amt,  wie  Cäsar,  sein  treuer  Gefährte,  der  aber 
bald  wieder  eingesetzt  wurde,  und  entwich  zu  Pompejus. ' ' )  So 
oft  und  in  den  verschiedensten  ^V^eisen  hatte  Cicero  in  der  Curie, 
auf  dem  Älarkte  und  vor  Gericht  sich  bezeugt,  dass  den  Römern 
durch  ihn  Leben  und  Habe  erhalten  sei,  und  nun  erklärte  man, 
lind  wegen  der  nicht  endigenden  Verurlheilungen,  bei  welchen 
auch  er  durch  seine  Aussagen  mitwirkte,  nicht  ohne  einen  Schein 
von  Wahrheit,  es  gebe  keine  Sicherheit  mehr,  man  müsse  bei 
den  Truppen  Hülfe  suchen.  Ueberdiess  wurde  der  Held,  unter 
dessen  Schilde  er  sich  zu  bergen  hoffte,  dazu  ersehen,  ihn  und 
den 'Senat  zu  zügeln;  vergebens  hatte  er  Jahrelang  dazu  beige- 
tragen, dass  er  zu  einer  solchen  Höhe  emporstieg,  wenn  er  jetzt 
an  seine  Gegner  sich  anschloss,  und  Melellus  unterstützen,  war 
Selbstvernichtung.  Demnach  überliess  er  Andern  die  Vertheidi- 
gung  der  Republik ,  schon  im  ersten  Jahre  nach  seinem  Consulat 
und  nach  so  grossen  Verheissungeu;  weder  hier  noch  dort  An- 
stoss  zu  geben  und  nicht  ins  Handgemenge  zu  gerathen,  be- 
herrschte er  seinen  Zorn.  '  -)  Es  wurde  ihm  schwer,  und  nun 
überbrachte  man  ihm  einen  Brief  von  Melelhis  Celer,  '^)  welcher 
sich  darüber  beklagte,  dass  er  ihn  beschimpft,  seinen  Bruder  we- 
gen eines  Wortes  verfolgt  und  nicht  einmal  aus  Rücksicht  auf 
ihn,  den  Proconsul  im  cisalpiuischen  Gallien ,  uud  auf  seine  Fa- 
milie mit  einiger  Schonung  behandelt  habe.  „Niemanden  wird  es 
befremden,  wenn  ihr  eiust  eure  Willkühr,  die  Verlüuguung  der 
IMilde  unsrer  Vorfahren  bereut;  dass  du  in  deinen  Gesinnungen 
gegen  mich  und  gegen  die  Bleinigen  dich  so  veränderlich  zeigen 
würdest,  habe  ich  nie  vermulhet."  ")  Diess  wurde  sichtbar  iu 
einer  gereizten  Stimmung  geschrieben,    nach    dem  Empfange   ent- 


10)  3.  Th.   179.         II)  2.   Tli.  31,  die  Bericliligmig  am  Ende  des  diit- 
len  Theils,    und    iu    diesem   S.    18:i  A.  9.  yi)   3.   Tli.    181  A.   i  ii.  6. 

13)  OJjcii  A.  04.  14)  ad  Farn,  i,  1. 
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stellender  NacLricLtett  von  der  Hand  des  Nepos  selbst.  ")  Cicero 
anivvoriete:  man  Labe  Metellus  nicht  die  Wahrheit  g;emeldet. 
„Ich  habe  im  Senat  geäussert,  du  seist  durch  deine  Verwandte» 
abgehalten,  meine  Verdienste  in  einer  Rede  anzuerkennen,  wie 
es  deine  Absicht  War;  dass  mich  in  der  Zeit  meines  grössten 
Glanzes  nach  deinem  Zeugnisse  verlangte,  ist  nicht  eine  Beschim' 
pfuDg,  sondern  ein  Beweis  meiner  Achtung.  Der  Provinz  ent- 
sagte ich  nicht,  am  dir  nützlich  zu  werden,  aber  ich  war  darauf 
bedacht,  sie  dir  zuzuwenden.  Mögest  du  dich  auch  daran  erio' 
nern ,  was  ich  nach  deinem  Abgange  für  dich  gethan  habe,  und 
was  nach  dem  Allen  von  dir  zur  Vergeltung  geschehen  ist." 
Im  Folgenden  verbreitet  er  sich  über  seinen  Streit  mit  Nepos, 
welcher  durch  diesen  herbeigeführt  sei.  „Ohnerachlet  der  nner-> 
träglichen  Kränkung  habe  ich  im  Senat  nie  gegen  ihn  gesprochen, 
sondern  bei  den  Verhandlungen  über  ihn,  ohne  mich  zu  erheben, 
denen  beigestimmt,  deren  Gutachten  mir  das  gelindeste  za  sein 
schien,"  '*) 

§.  45. 
(a.  62.)  Cicero  wurde  durch  diese  Zerwiirfnisse  unter  den 
Factionen  in  seinem  Innern  und  äussern  Leben  auf  das  schmerz- 
lichste berührt.  War  ihm  auch  der  Zusammenhang  nicht  voll» 
kommen  deutlich,  entgieng  es  ihm,  dass  Cäsar  Freund  nnd  Feind 
sich  dienstbar  machte,  um  seine  Herrschaft  zu  gründen,  so  fühlte 
er  doch  jetzt  schon  sein  Nichts  und  das  Bedürfniss  einer  Stütze. 
In  Pompejus  hoffte  er  sie  zu  finden,  der  nach  geiner  Meinung 
unter  allen  Römern  ihm  am  meisten  verdankte,  nnd  als  der  Ge-* 
priesensle  und  Mächtigste  vor  Andern  zu  helfen  vermochte.  Sehn-- 
suchtsvoll  blickte  er  nach  dem  Osten ;  ein  Wort  des  Gewaltigen 
Würde  den  Gegnern,  wie  er  glaubte,  die  Waffen  entrissen  haben< 
Jener  berichtete  endlich  ,  er  erwähnte  aber  nur  die  eigenen  Tha» 
ten;  ungewiss  über  die  Lage  der  Dinge  in  Rom,  schrieb  er  kalt 
und  nüchtern  auch  an  Cicero,  ohne  Catilina  zu  nennen.")  Me* 
tellus  Nepos,  bis  dahin  sein  Waffengefährle,  behandelte  als  Tribun 
den  Consul  des  Jahres  63  wie  einen  Verbrecher  j  mit  Groll  im  Henseu 


15)   Debes    exJstimare,    te    maximis    de    rebns    a   fralre    esse    celalum. 
16)   a<l  Faiji.  5,  2.         17)  Oben  j.  40  ßn.  u.   J.  43  A.  95. 

Drumann,  Cescliiclite  Korns  V.  37 
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gieng'  er  nacL  dem  Sieg'e  der  Optimafen  zn  dem  grossen  Imjfera- 
tor  zurück,  der  seine  Klagten  auch  über  Cicero  rernalim.  Da» 
Heer  mit  einem  solchen  Führer,  und  der  Führer  mit  einer  sol- 
chen Stimmung  im  Anzüge  liess  den  C'onsnlar  an  seiner  Zukunft 
verzweifeln,  und  in  der  Sladt  war  Cäsar,  der  Mann  des  Volkes, 
welcher  gegen  die  Hinrichtung  der  Verschwornen  Einsprach  ge- 
than,  und  Melellus  sich  zugesellt  hatte,  und  wohl  nur  die  Trup- 
pen erwartete,  um  auch  die  Menge  gegen  die  Könige,  die  Ty- 
rannen, aufzureizen.  Man  begreift,  wie  sehr  Cicero  sicli  ernie- 
drigt und  gefährdet  fühlte,  wenn  man  lies't,  wie  er  im  Anfange 
des  Jahres,  ehe  noch  Blefellus  die  Niederlage  erlitt  und  landllüch- 
tig  wurde,  an  Pom])ejus  schrieb.  ,,Dein  Bericht  hat  mir  wie 
Allen  ein  unglaubliches  Vergnügen  gewährt.  Er  lässt  uns  den 
Frieden  hoffen,  von  welchem  ich  immer  gesagt  habe ,  dass  dn  al- 
lein ihn  uns  verschaffen  könnest.  '")  Deine  alten  Feinde,  die 
jetzt  deine  Freunde  sind,  sehen  mit  Bestürzung  ihre  grossen  Hoif- 
nungen  vereitelt.  '^)  In  dem  Briefe,  welchen  du  an  mich  ge- 
schrieben hast,  finde  ich  zwar  nur  einen  schwachen  Ausdruck 
deiner  Geneigtheit,  indes»  ist  er  mir  angenehm  gewesen.  Denn 
nichts  freut  mich  mehr,  als  das  Bewussisein,  einen  Andern  ver- 
pflichtet zu  haben;  wenn  er  es  auf  seiner  Seite  fehlen  lässt,  so 
bin  ich  nicht  im  mindesten  darüber  betrübt,  dass  er  mir  mehr  ver- 
dankt, als  ich  ihm.  Ich  zweifle  nicht  daran,  dass,  wenn  es  mir 
nicht  gelungen  ist,  durch  den  Eifer  in  deinen  Angelegenheiten 
mir  dein  Wohlwollen  zu  erwerben,  die  öffentlichen  uns  einander 
näher  führen  werden.  Ohne  Rückhalt,  wie  es  mein  Charakter 
und  unsre  Freundschaft  fordern ,  will  ich  dir  sagen ,  was  ich  in 
deinen  Briefen  vermisse.  Nach  dem,  was  ich  gethan  habe,  er- 
wartete ich  unsrer  persönlichen  Verhältnisse  und  der  Republik 
wegen  einen  Glückwunsch  ;  dein  Schweigen  hat  wohl  nur  seinen 
Grund  in  der  Besorgniss  ,    bei    irgend   jemandem   anzustossen.  =") 


18)  In  der  Rede  für  das  manilisclie  Gesetz ;  4.  Th.  422  A.  47  n. 
424  f.j  eine  Scbmeiclielei  und  ein  Vorwurf  für  den  Wortkargen  ,  der  sich 
so  wenig  dankbar   liewies.  19)   Es  wird  darauf  hingedentet,  dass  Cüsar 

durch  RuUus  Ackergeselz  Poinpijns  zu  schaden  gesucht  habe,  3.  Th.  J5I 
A.  20.  1S2,  A.  24  u.  155  A.  49,  dass  er  ihn  auch  jetzt  noch  beneide ,  nnd 
seine  Verbindung  mit  Melellus  Nepos  nichts  Anderes  bezwecke,  als  Unter- 
nehmungen zu  bclüi'dern,  welche  den  Abwesenden  ycihasst  machten.      20)  Nicht 
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Wisse  aber,  dass  die  ganze  Welt  die  Handlungen  billigt,  durch 
welche  das  Vaterland  geredet  ist.  Nach  deiner  Rückkehr  wirst 
du  erkennen,  wie  viel  Klugheit  und  wie  viel  Grösse  der  Seele 
ich  bewiesen  habe,  und  dann,  obgleich  viel  grösser  als  Africanug, 
keinen  Anstand  nehmen,  mit  mir,  einem  Manne,  der  nicht  viel 
kleiner  ist,  als  Lälias,  im  öffentlichen  und  im  Privatleben  Hand 
in  Hand  zu  gehen."  ")  Mochte  Cicero  sein  Freund  sein,  auch 
wenn  er  sich  zum  Herrn  aufwarf,  oder  wenn  er  doch  unter  dem 
Schutze  der  Legionen  den  Senat  nölhigle,  Bletelliis  wieder  als 
Tribun  für  sich  wirken  zu  lassen,  und  in  ein  Gesetz  zu  willigen, 
welches  ihm  unter  einem  nichtigen,  für  die  Curie  und  besonders 
für  Cicero  schimpflichen  Vorvsande  den  Oberbefehl  verlängerte, 
wenn  er  also  im  Vertrauen  auf  sein  Schwerdt  der  Regierung- 
Trotz  bot,  wie  nach  dem  Kriege  mit  den  Blarianern  und  mit 
Serlorius?  - -)  Cäsar  hatte  recht  gesehen;  Pompejus  wagte  es 
nicht,  als  er  erfuhr,  und  zwar  durch  Metellus,  dass  schon  dei* 
erste  Versuch  dieser  Art  die  Optimafen  empörte.  Die  JMisshand- 
lung  des  Tribuns,  des  Unverletzli'chen,  konnte  von  ihm  benutzt 
werden ,  als  Rächer  des  Tribunats  und  des  Volkes  aufzutreten, 
wie  später  ein  ähnlicher  Fall  von  Cäsar;  er  beschränkte  sich  nun 
aber  in  seinen  Wünschen;  man  sollte  nur  die  Einrichtungen  in 
Asien  bestätigen ,  und  den  Soldaten  Acker  anweisen.  Deshalb 
bestimmte  er  seinem  Legaten  M.  Piso  das  Consulat,  und  um  zur 
Zeit  der  Wahl  gegenwärtig  zu  sein,  bat  er,  sie  zu  verschieben. 
Dass  er  seinen  Plan  geändert  hatte,  wusste  man  nicht;  er  wat' 
durch  Metellus  Unternehmungen  noch  verdächtiger  geworden,  und 
dennoch  ruhte  Cicero.  Sich,  nicht  den  Staat  oder  auch  nur  die 
Nobilität,  wollte  er  sichern;  er  blieb  zurück,  als  Cato  gegen  did 
Verlegung  der  Comitien  kämpfte.  Piso  wurde  gewählt,  -^)  und 
im  Späljahr'  landete  Pompejus  in  Italien,  wo  er  das  Heer  ent* 
Hess.  -') 


bei  Cäsar  nnd  Crassns,  wie  IManatins  glanbt,  sondern  bei  dem  Volke.  Als 
Fonip.  schrieb,  war  er  von  den  Ereignissen  des  5.  Decembers  nnd  von  dnr 
Stimmung,  welche  sich  an  diesem  Tage  kund  gab,  (oben  J.  40  A.  79)  noch 
nicht  unicrriohlet ;  durch  das  Volk  hoiTte  er  aber  anter  der  Vermiltelang 
des  Met.  Nepos  seine  Absichten  zu  erreichen,  wenn  der  Senat  hinderlich 
wurde.  2  t)   ad    Farn.   5,   7.  22)  4.  Th.  316  A  26   u.  380  A.  36. 

23)  2.  Th.  86  in.  21)  4.  Th.  478  Ha. 
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So  genügte  er  «lern  Gesetze ,  aber  er  war  nun  weLrlos ,  bis 
er  sich  mit  Cäsar  verband.  Anfangs  blendeten  freilich  die  mit 
Lorbeeren  umwundenen  Fasces;  er  und  Andre  ahndeten  seine 
Ohnmacht  nicht.  Auch  Cicero  befand  sich  unter  denen,  welche 
ihn  und  seinen  Einlluss  überschätzten;  er  glaubte,  dass  die  erste 
Rede  des  Feldherrn  im  Senat  oder  vor  dem  Volke  zum  Theil 
wenigstens  über  sein  .Schicksal  entscheiden  werde.  In  dieser  Un-» 
gewissheit  suchte  er  die  Freunde  sich  günstig  zu  erhalten ,  iiud 
ihre  Zahl  zn  vermehren.  Er  sprach  für  A.  Licinius  Archias,  def 
bei  den  LucuUus,  Melellus,  Catulus  und  andern  angesehenen  Fa* 
luilien  sehr  beliebt  war,  und  beschuldigt  wurde,  dass  er  sich  das 
Bürgerrecht  angemasst  habe.  ^^)  Cicero  vertheidigte  aber  dea 
Dichter  nicht  bloss,  weil  er  selbst  Beistand  bedurfte;  er  achtete 
ihn,  und  hoffte,  er  werde  sein  Consulat  besingen.  Dieser  Wunsch 
wurde  nicht  erfüllt,  obgleich  seine  Bemühungen  einen  glücklichen 
Erfolg  hatten.  =  •=) 

Nicht  so  leicht  beschwichtigte  er  die  Feinde  des  C.  Antonius. 
Sein  College  vom  J.  63  verdankte  ihm  die  Provinz  Macedonien^ 
und  eilte  nach  dem  Tode  des  Catilina,  ^')  sie  auszubeuten,  wie 
er  selbst  zu  erkennen  gab,  auch  für  Cicero,  welchem  ein  Aniheil 
am  Ertrage  als  Lohn  für  seine  Gefälligkeit  bedungen  sei.  Diess 
war  ohne  Zweifel  gegründet,  nnd  es  erklärt  das  Folgende.'*) 
Antonius  plünderte  die  Provinz;  als  er  in  gleicher  Absicht  und 
um  zu  triumphiren  die  Dardauier  und  andre  Völkerschaften  an  den 
Gränzen  bekriegte,  wurde  er  geschlagen,  und  erlitt  grossen  Ver- 
lust. '^)     Man  sagte,    Porapejus  werde   nach  seiner  Ankunft  vor 


25)  Mehr    darüber    im    4.   TIi.  202  j    die   Klage    gehört   in  dieses  Jahr, 
nicht  in  das  folgende;   das.    Ä.  26.  26)  Ueber  die  betrelTende  Lileralur 

nnd  die  A'^ersnche,  auch  die  Rede  für  Archias  einem  Declamalor  zu  über' 
weisen,  s.  J.  van  Ilensde:  Cicero  i^ iXonXtaMi'  p.  185.  Orelli,  in  der  hubern 
Critik  stets,  ohne  eigenes  Urtheil,  sagt  Vol.  2.  P.  2.  p.  151:  Utrum  haec 
Oraliuncula  ipsi  Tullio  tribuenda  sit,  uecne,  equidem  ^/r^(u.  Id  video,  ninlta 
in  senlentiis  praesertim,  declamatorio  modo  fere  Cialis,  non  sine  causa  re' 
prehendisse  Scbroeterum:  alia,  in  verliis,  nimis  .  riter  videtnr  is  esse  cavil.. 
latns,  Invat  interim  hie  ajiponere  iudicinm  Klolzii,  cnius  Acta  literaria  (Tom. 
IV.  p.  SÜ)  nancisci  non  potner.it  ipse  Schroeterns  etc.  Stnerenbnrg  ver- 
inisste  1832  den  ciceronianiscben  Sprachgebranch,  nnd  widerrief  in  der  Aus- 
gabe von  1839.  27)  Oben  §.  44  A.  57.  28)  Oben  J.  31  ßn.  u.  Th,  1, 
538  A.  17.  29)  I.  Th,  1.  c.  A.  18, 
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ilom  darauf  dringen,  ihn  abzurufen,  und  zu  gleicher  Zeit  ■svolle 
ein  Prätor  mit  dem  Volke  über  ihn  yerbandeln.  Cicero  glaubte, 
dass  er  der  eigenen  Ehre  wegen  sich  nicht  mit  der  Sache  befassen 
könne;  deuuocli  überredete  er  den  Senat,  Antonius  jetzt  noch  nicht 
durch  einen  Andern  zu  ersetzpn,  wie  die  Gegner  verlangten.^") 
Die  Erpressungen  des  Proconsuls  dauerten  fort,  und  am  so  ge- 
wisser verfiel  er  dem  Gericht.  ^  ')  Sein  Ouästor,  P.  Sextius 
Latte  als  sein  geheimer  Aufseher  Dienste  geleistet.^-)  Er  er- 
suchte Cicero,  den  Tribun  Q.  Fufius  Calenus,  welcher  am  10.  De- 
cember  62  das  Amt  antrat,  und  die  übrigen  Freunde  um  ihr  Für- 
wort, damit  er  nicht  über  ein  Jahr  in  der  Provinz  bliebe;  dann 
änderte  er  seinen  Kntschluss,  und  der  Consulitr  gewährte  ihm 
gern  die  Bitte,  in  der  Curie  sich  für  ihn  zu  verwenden.  ^') 

Einige  Jahre  später  war  er  als  Tribun  der  Beschützer  des 
Cicero.  Es  konnte  diesen  nicht  beruhigen,  dass  Pompejus  die 
^Valfen  niederlegte ,  da  er  noch  immer  nicht  wusste ,  ob  er  die 
Hinrichtung  romischer  Bürger  billige.  Seine  ganze  Seele  war  da- 
von erfüllt,  als  das  Verbrechen  eines  Wüstlings  die  Quelle  un- 
säglicher vieljähriger  Leiden  für  ihn  wurde,  nnd  Pompejus  und 
Cäsar  das  ^A  erkzeug  zuführte,  durch  welches  sie  ihn  bei  dem 
AA'iderstreben  gegen  ihre  Allgewalt  bis  zur  Vernichtung  demü- 
ihigten.  P.  Clodius'*)  buhlte  mit  Pompeja ,  der  Gemahlinn  des 
Prätors  Cäsar,  and  erschien  im  December  in  dessen  Wohnung, 
als  man  hier  das  Fest  der  Bona  Dea  feierte,  bei  welchem  sich 
kein  i\Iann  zeigen  durfte.  ^^)  „Du  wirst  gehört  haben,  dass  Clo- 
dius  in  Cäsars  Hause  bei  dem  Opfer  für  das  Heil  des  Volkes  in 
\Vv;iber-Kleidung  sich  hat  betreffen  lassen,  dass  er  mit  Hülfe  ei- 
ner juugen  Sciavinu  entkommen  ist,  nnd  Alles  mit  der  grössten 
Entrüstung  davon  spricht.  Die  Sache  ist  dir  gewiss  sehr  nnan- 
genehm.  *'  ^  ^) 

§.  46. 
(a.   61.)     Das  Jahr    fand  Rom    in   grosser  Aufregung,     Cali- 
lina   war  gefalleu,  seine  Bande  aufgelös't,  Cäsar  musste  nach   der 


30)   ad  Farn.  5,  6.  31)    S.    nnten    die    Geschichte   des   Jahres  59. 

32)   Oben  J.   32  A.  36.  §.  36  A.  8*  n.  §.  43  A.  98.  33)  ad  Fam.  1.  c. 

34)  Oben   J,  36  fm.         35)  2.  Tb.   204;   oben  §.  38  (In.         36)  ad  Alt.  1, 
12.  l.   4,     Auicus  >vac  den  Claiidiern  nahe  befreondel. 
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Prätur  eine  Provinz  übernebmen,  und  das  Volk  wurde  Terwais'f, 
Dennoch  selinte  sich  die  Nobilität  vergebens  nach  Ruhe;  sie  sah 
dem  Processe  des  C'Iodins ,  einem  neuen  Parteikampfe ,  entgegen, 
und  erwartete  Poni])e;iis  vor  den  TLoren ,  ohne  sein  Urtheil  über 
das  Vergangene  und  seine  Pläne  zu  kennen.  Wenn  er  durch 
einen  prunkvollen  Aufzug  die  Älenge  blendete,  der  Triumph  über 
die  Seeräuber  sie  daran  erinnerte,  dass  er  ihren  Hunger  gestillt 
Latte,  so  konnte  er  auch  ohne  Heer  seiner  Herrschsucht  frö'hneu. 
Kaum  war  eine  Gefahr  verschwunden,  als  eine  andre  drohte; 
ein  Streit  mit  den  Rittern  lähmte  die  Kräfte  der  Optimaten,  und 
zog  sich  in  das  folgende  Jahr  hinein,  wo  Cäsar  aus  Spanien  zu.f 
rückkam ,  und  „  das  dreiköpfige  Ungeheuer"  die  Aristocratie  zer-.- 
traf.  Diese  Entwickelung  beförderte  Cato  durch  einen  unverstän- 
digen Eifer;  sein  Auge  war  nicht  scharf  genug,  Nebelgestalten 
von  Klippen  zu  unterscheiden.  Er  verfolgte  Clodius  und  Ponir. 
pejus  und  schmähte  daun  Cäsar,  als  dieser  sie  aufnahm,  und  nun 
der  Stärkere  war.  ^ ' )  Aber  er  bewies  wenigstens  einen  redll^ 
chen  Willen  und  einen  männlichen  3Iuth.  Cicero  beschäftigten 
dagegen  nur  seine  eigenen  Interessen :  das  Gerücht,  er  theile  mit 
C.  Antonius;  das  Zögern  des  Proconsuls,  zu  zahlen,  während  ihn 
Schulden  drückten;^"*)  die  Missversländnisse  zwischen  seinem 
Bruder  Ouintus  und  Atticus,  ^9)  welcher  jenen  als  Legat  nach 
der  Provinz  Asia  begleiten,  und  dort  Ciceros  Thalen  verkündigen 
sollte,  '"')  und  lieber  auf  seinen  Gütern  und  bei  seinen  Rechnun-- 
geu  blieb;  die  Furcht  vor  deu  Feinden  und  die  Ungewissheit,  ob 
Pompejus  ihn  decken  werde;  bald  auch  sein  Verhältniss  zu  Clo- 
dius, und  zuletzt  die  Reibungen  zwischen  dem  Senat  und  den 
Rittern,  seiner  treuen  Leibwache  vom  J.  63. 

Es  verletzte  ihn ,  und  schien  ein  ungü'nsliges  Anzeichen  zu 
sein,  dass  der  Consul  BI.  Piso,  der  Schützling  des  Pompejus,'*') 
im  Senat  nicht  ihn  zuerst  fragte,  wie  die  nächsten  Vorgänger, 
sondern  C.  Piso  Cos.  67,  welcher  als  Slalthalter  im  narbonensi-. 
sehen  Gallien  die  Allobrogen  in  einem  Aufruhr  besiegt  hatte.  '•-) 


37)  Porcii  No.  23.  §.  3  A.   15.           38)  ad    Alt.   1,    12.   13  n.    14.   vgl. 

d.is.  ep.   16.  §.  10  11.   oben   J.   45  A.  28.  39)    ml  An.    I,    17.     Poniponü 

R'o.  18.  {.  2  A.  9.         40)  ad  An.  1,  15.  41)  Oben  §.  45  A  23.  2.  Th. 
80  A.  CO.         42)  2.  Th.  94  fm. 
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Cicero  erwähnt  absicLtlicL  das  unbedeutende  Verdienst;  der  Senat 
murrte,  iiiicL  bekümmert  es  nicht,  kann  ich  doch  nun  der  Ach- 
tungs-Bezengungen  gegen  den  verkehrten  IMenschen  —  den  Con- 
sul  —  mich  überheben,  und  ihm  zum  Trotz  meine  Würde  im 
Staate  behaupten.  *^)  Auch  gilt  es  fast  für  eben  so  ehrenvoll, 
als  der  Zweite  zn  stimmen ,  uud  man  hat  nicht  zu  grosse  Ver- 
pflichlungen  gegen  den  Consul.  Der  Dritte  ist  Catnlus ,  und  der 
Vierte  Hortensius. "  '  *)  „Piso  ist  ein  kleinlicher  und  verschrobe- 
ner Character,  und  gehört  zu  den  Spöttern,  die  keine  Heiterkeit 
kennen,  auch  ohne  Witz  Lachen  erregen,  mehr  durch  ihr  Gesicht 
als  durch  ihre  Worte,  Älit  der  Republik  hat  er  nichts  zu  ver- 
handeln, den  Optimaten  steht  er  fern;  man  darf  für  den  Staat 
nichts  von  ihm  hoffen,  weil  es  ihm  an  Willen,  und  nichts 
fürchten,  weil  es  ihm  an  Muth  gebricht.  .Sein  College  —  Mes- 
sala  —  erweis't  mir  sehr  viel  Ehre,  er  nimmt  Partei  für  die 
gute  Sache  und  vertheidigt  sie.  Sie  sind  schon  nicht  mehr  ganz 
einig."*")  „Messala  ist  ein  trefflicher  Consul,  kräftig,  fest, 
ihätig,  er  lobt  mich,  liebt  mich,  wählt  mich  zum  Bluster.  Bei 
dem  Andern  lässt  Ein  Fehler  die  übrigen  nicht  aufkommen:  er 
ist  träge,  schläfrig,  unerfahren,  untüchtig  zu  den  Geschäften;  an 
bu'seui  A\  illen  fehlt  es  ihm  eben  so  wenig,  dass  er  Pompejus 
Lasst,  seit  dieser  in  einer  Rede  an  das  Volk  den  Senat  gelobt 
hat.  Es  ist  aber  auch  kaum  zu  sagen,  wie  sehr  alle  Gutgesinnten 
ihm  entfremdet  sind."*'") 

Bald  widerfuhr  Cicero  die  noch  grössere  Kränkung,   dass  er 
Avegen    der  Handlungen ,    welche    seine  Ansprüche    begründeten, 


43)  VerderljlicbeD  Anträgen  des  Piso  mich  ■widersetzen,  nnd  schweigen, 
>Yean  man  in  ihm  Pompejus  angreift.  Und  darüber  entschied  die  Reihen- 
folge bei  der  Absliuimnng  ?  44)  Der  princeps  senatos  uud  die  Nebenbuh- 
ler in  der  Beredtsamkeit ;  einiger  Trost,  ad  All.  1,  13.  J.  2.  Die  Rache 
wnrde  vorbehalten;  Piso  überdies*  der  Freund  des  Clodiiis,  büsste  mit  dem 
Verluste  der  Provinz  Syrien.  Unten  A.  71.  45)  ad  Att.  1.  c.  Aehnliche 
liemerkungen  wiederholen  sich  \ou  jetzt  an  bei  Cic.  sehr  oft;  die  Uneinig- 
keit unter  den  Feinden  nnd  Machthabern,  die  Anstrengungen  eines  Dritten 
sollen  ihm  wieder  anfbelfen;    die  lIotTnung  der  Schwache.  4G)   ad  Att. 

1,  14,  ^.  7;  vgl.  das.  ep.  IG.  §.  7.  In  einer  ganz  andern  Gestalt  erscheint 
Piso  früher,  ehe  er  Cic.  Eitelkeit  beleidigte  und  Cluilius  der  Strafe  zu  ent- 
ziehen suchte ,    und   unter   veränderten   Umstüudeu    auch    nach    dieser    Zeit, 

2.  Th.  87  A.  72  u.  7*. 
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Jiffenllich  verLöLnt  wurde.  Clodias  Latte  bisher  nichts  geg-en  ihn 
unteruommen ;  Hess  er  als  Ankläger  Catiliua  entscLlnpfen,  so  konnte 
jener  sieb  nicht  fiiglich  darüber  beschweren,  da  er  bereit  gewesen 
war,  den  Gegner  zu  vertheidigen ;  '")  im  J.  63  sah  man  ihn  auf 
der  Seite  des  Consnis,  ^'')  und  noch  am  Ende  des  folgenden  he-i 
stand  zwischen  Beiden  ein  freundschaftlicher  Verkehr,  'ä)  Ab 
sie  dann  aber  zerfielen,  wurden  die  patricischen  C'landier,  und 
?uin  Theil  auch  die  Frauen,  welche  ihnen  angehörten,  eine  Geissei 
für  den  Consnlar.  Clodius  schickte  ihn  ins  Exil;  FuWia,  seine 
AVittwe  ,  verfolgte  ihn  nach  ihrer  Verbindung  mit  M.  Antonius; 
sein  Bruder,  Appins  Claudius,  vor  ihm  .Statlhalter  in  C'ilicien, 
begegnete  ihm  mit  geringer  Achtung,  und  Clodia,  die  Schwester, 
Gemahlinn  des  Metellus  Celer,  Tergalt  ihm  seinen  .Spott.  ^  o)  Bei 
piehr  Vorsicht  und  Selbstbeherrschung  würde  er  diesen  Stürmen 
eiilgangea  sein.  Er  tadelte  es,  dass  nicht  ein  Consular,  sondern 
ein  Prätorier,  Q.  Cornificins,  im  Senat  zuerst  auf  die  Bestrafung- 
des  Verbrechers  antrug,  welcher  an  der  Bona  Dea  gefrevelt 
Latte.  ")  Auch  er  war  Consular,  und  auch  er  schveieg,  weil 
er  das  angesehene  claudische  Geschlecht  mit  den  vielen  vorneh-t 
men  Verwandten  fürchtete,  die  Zahl  seiner  Feiude  nicht  vermeh- 
ren mochte,  und  Anklagen  an  sich  keine  Gunst  brachten;  erst 
dann  fluchte  er  der  That,  als  der  Thäter,  von  ihm  gereizt,  ihn 
persöulich  beleidigte.  Nun  folgten  übermülhigs  Herausforderun- 
gen; Clodius  nahm  sie  an,  und  griff  nach  einigen  JViederlagea 
im  Zungengefecht  zu  andern  Wallen,  mit  welchen  er  siegle.  Auf 
die  Erklärung  der  Pontifen,  man  habe  das  Heilige  entweiht,  muss- 
teu  die  Consuln  in  einer  Rogation  darauf  autragen,  dass  die  Rich- 
ter nicht  auf  die  gewöhnliche  Art  unter  dem  Fioflusse  der  Par- 
teien durch  das  Loos  bestimmt,  sondern  von  dem  Priitor  gewählt 
würden.^-)  Der  Consul  Piso  selbst  suchte  es  zu  verhindern; 
Clodius,  welchen  er  dadurch  retten  wollte,  „erweichte  die  Gutge-t 
sinnten   durch  seine  Bitten;   er  umgab  sich  aber  aach  mit  einer 


47)  Oben  §.  29     2.  Th.  202  A.  51.  48)  Oben  §.  36  fln.    2.  Tb. 

203  A.  58.  49)  2.  Th.  212  Ä.   19.         50)  Das.  376  A.   10.         51)  Is 

fuil  princeps^  ne  tu  forte  aliqaem  nosti-iim  piites.  ad  Ätt.  1,  13.  ^>.  3.  Obea 
^.  45  fin.  2.  Th.  206  A.  88  u.  617  A.  99.  Die  Oescbiclite  des  Frocesses 
$.  das.  206  f.         S'i)  2.  Th.  207  A.  95. 
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Bctlagfertigen  Bande,  und  Cicero,  anfangs  strenge  we  Ljcurgiis,*') 
•wurde  täglich  milder;  Cato  drängte  und  trieb,  —  das  Gesetz  durch 
das  Volk  bestätigen  zu  lassen  —  kurz,  man  musste  erwarten, 
dass  ans  diesem  Handel,  mit  -welchem  die  guten  Bürger  sich  nicht 
befassten,  und  desto  eifriger  die  schlechten,  dem  Staat  grosses 
Unheil  erwuchs.'"')  Für  den  Consular  waren  die  alten  Rech- 
nungen noch  nicht  geschlossen,  und  jetzt,  um  die  Mitte  des  Ja- 
nuar, kam  Pompejus  von  Brundusium  in  seinen  Garten  vor  ßom. 
IMan  gieug  ihm  entgegen,  und  Senat  und  Volk  versammelten  sich 
bis  zu  seinem  Triumphe  im  September  oft  ausserhalb  der  Thore. 
Cicero  lauschte,  wie  er  sich  über  Catilina  äussern  werde;  auch 
über  die  Bogatlon  sollte  er  entscheiden;  aber  er  hielt  zurück; 
er  luussle  den  Boden  kennen,  ehe  er  mit  Zuversicht  auftrat;  man 
verwarf  sonst  vielleicht,  was  er  in  Asien  angeordnet  hatte,  und 
gab  seinen  Veteranen  kein  Land;  alles  Andere  war  ihm  gleich- 
gültig. ^^)  Nur  im  Allgemeinen  lobte  er  die  Beschlüsse  des  Se- 
nats, und  versicherte  dann  Cicero,  welcher  neben  ihm  sass,  damit 
sei  auch  über  die  Religions- Frage  genug  gesagt.  Der  Nachbar 
fand  darin  einige  aber  nur  eine  schwache  Beruhigung  in  Betreff 
seines  Consulats.  Crassus  entschädigte  ihn  durch  eine  Rede, 
worin  er  seine  Verdienste  pries ,  und  ihm  für  seine  eigene  Ret- 
tung dankte.  Es  befremdete  den  Imperator:  wollte  Crassus  sich 
die  Gunst  erwerben,  die  er  verschmähte?  Thal  Cicero  wirklich 
Grosses,  da  der  Senat  die  Lobeserhebungen  so  gern  vernahm, 
tind  jener  dadurch  der  Schuldner  eines  Alannes  wurde,  der  ihm 
nicht  eben  verpflichtet  war,  weil  er  in  allen  Schriften  Pompejus 
auf  seine  Kosten  gerühmt  hatte?  Als  der  Gefeierte  den  Eindruck 
bemerkte,  sprach  er  selbst  vor  dem  neuen  Zuhörer;  wenn  er  je 
in  seiner  Kunst  etwas  vermochte,  so  war  es  jetzt,  wo  Catiliua 
noch  einmal  überwanden  wnrde.  Sein  Vortrag  galt  dem  erusleq 
und  würdevollen  Verfahren  des  Senats,  der  Einigkeit  der  Riller 
mit  ihm,  dem  Einversländniss  in  ganz  Italien,  der  ^  erlilgiuig  der 
Verschwornen ,    dem    wohlfeilen   Getraide    und    der    hergestellten 


53)  Der  attische  Redner,  Deinosllienos  Zeitgenosse,  u.  als  Ankläger  ge, 
fiirclitet.  Cic.  Brat.  9  n.  34.  Diod.  Sic.  16,  S».  61)  ad  All.  1,  13.  §.  3. 
Diess  Bekenntniss  sagt  mehr,  als  d.  erbittertste  Feind  gegen  Cic.  Torbringeiji, 
konnte,  55)  2.  Th.  208.  4.  Th.  479  flu. 
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Ruhe,  ä  s)  Es  -war  Jim,  nicht  unbekannt,  dass  Crassiis  ihn  wie 
Poiiipejus  Lasste,^')  und  diesem  nnr  eine  VerlegeiiLeit  bereiten 
wollte;  gleicLwoLl  gewäliile  aticli  das  Lob  aus  seinem  Munde 
ihm  eiue  grosse  Geniiglhiiung;  ^  s)  der  kalte  und  undankbare  Freand 
jnusste  nun  einsehen,  dass  er  ihn  nicht  vernachlässigen  konnte, 
ohne  sich  selbst  zu  schaden;  auch  bezeugte  er  ihm  von  jetzt  an 
Aviederholt  ölfeütlich  seine  Bewunderung. 

Die  llogation  unterslülzte  er  nicht.  Sie  gelangte  an  das  Volk, 
nnd  Piso,  der  Consul,  widerrieth,  sie  zu  bestätigen.  Cato ,  wel- 
chem Ilortensius  und  viele  Andere  beisliimiiten,  überhäufte  ihn 
mit  Vorwürfen,  und  er  entliess  die  Versammlung,  weil  er  bei 
diesen  einmiilLigen  Bestrebungen  der  Optimaten  nichts  hoffen 
durfte.  '^)  Da  der  Senat  nicht  nachgab,  schmähte  Clodius  dessen 
Wortführer  vor  dem  Volke;  von  Cicero,  der  wahrscheinlich  schon 
Über  seine  unbefiigle  Theilnahme  an  dem  Feste  der  Frauen  ge- 
spottet hatte,  sagte  er  nur:  er  habe  Alles  vernommen.  ^")  IN'acli 
dieser  Verhöhnung  trat  auch  der  C'onsular  in  die  Schranken,  und 
mit  blinder  Wuth,  weshalb  der  Gegner  bald  gänzlich  im  Vortheil 
war.  „So  lange  es  sich  darum  handelte,  das  Ansehn  des  Senats 
zu  verlheidigen,  habe  ich  so  hitzig  und  kräftig  gekämpft,  dass 
Alles  mir  Beifall  zurief  und  sich  um  mich  schaarte.  Ist  je  in 
deiuen  Augen  die  Sache  der  Republik  mit  Bluth  von  mir  ver- 
fociiten,  so  würdest  du  mich  jetzt  bewundert  haben.  Denn  als 
der  Älensch  keinen  andern  Ausweg  sah,  als  dass  er  vor  dem 
Volke  Reden  hielt,  und  auf  eine  gehässige  Art  meinen  Namen 
einmischte,  ihr  Götter,  welche  Schlachten  ich  da  lieferte,  welche 
Niederlagen  ich  anrichtete,  welche  Angriffe  ich  machte  auf 
Piso,  Curio,  auf  die  ganze  Rolte;  wie  ich  ausfiel  auf  die  Leicht- 
fertigkeit der  Alten  und  die  Ausschweifungen  der  Jugend!  wahr- 
lich,   ich    wünschte,    dass    du    mich   nicht    nur   bei    meinen    lünt- 


56)  ,iJ  Alt.  1,  14.  §.  4  11.  S.  4.  Th.  481.  rouijieiiis,  an  welclieii  Er- 
iicsli  liier  dachte,  überii«Iini  ilie  obere  Leitung,  der  Zufuhr  erst  im  J.  57. 
i.  Tli.  307.  57)  4.  Th.  381  A.  39.  424  A.  (i2  u.  42C  A.  69.  58)  Ilic 
«lies  me  valde  Crasso  adianxit.  ad  Atl.  1.  c.  \.  5.  59)  Cicero  nennt  sich 

iiiclit;  in  solchen  Fällen  blieb  er  in  seiner  AVobiiiiiig.  ad  Alt.  1.  c.  §.  6. 
■i.  Th.  208  lin.  60)  Coiupoiissu  omnia.  ad  All.  1,  14.  §,  6.  2.  Th.  209 
A.  5;   oben  j.  35  A.  81. 
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scbliissen  leiten,  sondern  auch  bei  meinen  bewnnderiing-swiirdig'ea 
Rümpfen  ZuscLaner  sein  möchtest."'^')  Er  setzte  voraus,  ein 
gericLtlicher  Spruch  werde  ihn  gegen  C'lodius  sicLern;  indess 
nahm  der  Senat  auf  den  Vorschlag  des  liorlensius  die  Rogation 
zurück,  und  willigte  darin,  da'is  man  die  Richter  durch  das  Loos 
wählte.  Da  zog  Cicero  die  Segel  wieder  ein;  von  armseligen 
und  bestechlichen  Leuten  erwartete  er  keine  ^  erurfheilung.  «*) 
Die  Klage  begann,  und  er  wurde  als  Zeuge  vorgeführt.  Das 
Gefolge  des  C'lodius  empfieug  ihn  mit  Geschrei;  sogleich  erhoben 
sich  die  Richter,  die  er  bis  auf  wenige  als  den  Auswurf  der 
Menschheit  schildert;  sie  umringten  ihn,  den  Mann  zu  beschützen, 
„auf  welchem  das  Heil  des  Reichs  beruhte;"  viel  ehrenvoller 
als  wenn  die  Atheuienser  Xenocrates  nicht  erlaubten,  sein  Zeu"- 
niss  zu  beschwören,  *^)  oder  die  Richter  in  Rom  die  Rechnun«^- 
Bücher  des  Metellus  IVumidicus  nicht  ansehen  mochten.  «')  Clo- 
dius  verzweifelte,  und  alle  seine  ^  erlheidiger  sanken  zusammen. ^5\ 
Durch  Cicero's  Zeugniss  wurde  erwiesen ,  dass  er  zur  Zeit  der 
Mysterien  nicht,  wie  er  behauptete,  in  Interainna,  sondern  in 
Rom  gewesen  war.  ^'')  Es  mag  sein,  dass  er  später,  als  er  Ver- 
söhnlichkeit heuchelte,  nm  den  Feind  gewisser  zu  treffen  den 
Einllüsterungen  der  Terentia  die  .Schuld  beimass;  mau  erdichtete 
dann  aber,  sie  habe  ihren  Gemahl  aus  Eifersucht  gegen  Clodia 
die  Schwester  des  Beklagten,  zu  dem  bedenklichen  Schritte  auf- 
gereizt. •*')  Am  andern  Blorgen  erschien  Cicero  mit  einer  so 
zahlreichen  Begleitung,  wie  am  letzten  Tage  seines  Consulats. 
Aber  Cäsar  wollte  der  Volkspartei  ein  rüstiges  A^  erkzeu»-  er- 
halten; er  überredete  Crassus,  seinen  Schatz  zu  öffnen,  und  C'lo- 
dius wurde  freigesprochen.  "*)  Der  Zeuge  zürnte  den  Richtern 
weil  sie  ihm  nicht  geglaubt  und  seinen  Rachepiau  vereitelt  hatten- 
er  zürnte  auch  Cäsar,  wagte  aber  erst  spater  darauf  anzuspielen, 
dass  der  Gemahl  der  Pompeja  vergass,  was  er  seiner  Ehre  schul- 
dig war.  ^")     „Der  Republik,    schrieb  er  Atticus,    ist  eine  liefe 


61)  ad  Alt.    1,   16.  §.   1.  62)  Das.  f.  1  0.   2.    2.  Th.  210.         63)  p 

Balbo  5.  Val.  Max.  2,  10  ex».   §.  2.  64)   ad  Alt.  1.   c.    2.   TIi.  38  ii,. 

65)  ad  Att.  1.   c.    2.  Th.  210  A.   10'').  66)    2.  Th.  212  A.   18  u.   19. 

67)  Plnt.  Cic.  29  a.  30.     2.  Th.    213  a.  376  A.  8.  68)    2.  Th.   213. 

69)  Das.  211  A.   15  u.  222  A.  78. 
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Wunde  gesclilagen ;  die  VerniclitLeit  wird  jedoch  iJires  Siege» 
jiiclit  froL.  Man  glaubte,  die  besten  Bürger  würden  nan  für  die 
Strenge  unter  meinem  C'onsulat  büsseu;  icL  aber,  derselbe  C'onsul, 
—  in  einem  Briefe  an  dich  darf  ich  mich  rühmen  —  tröstete 
und  beruliigle  die  Gutgesinnten,  jeden  ius-besondre,  und  verfolgte 
niid  ängstigte  die  käuflichen  Richter,  und  Alle,  die  jenen  Sieg 
befördert  haben,  so  dass  sie  ganz  kleinlaut  werden."'")  Auf 
sein  Anstiften  wurde-  dem  C'onsnl  Piso  die  Provinz  Sjrlen  ent- 
zogen, welche  ihm  schon  zugesagt  war.  Dadurch  verhinderte  er 
ungleich,  dass  Ciodius  sich  dort  als  Ouästor  bereicherte,'')  und 
sm  15.  Mai  zermalmte  er  ihn  im  Senat,  theils  durch  eine  ge- 
wichtige, ununterbrocheue  Rede,  theils  in  einem  Wortwechsel, 
aus  welchem  er  Einiges  in  einen  Brief  an  Atticus  aufnahm;  das 
Uebrige  verlor  an  Kraft  und  Schönheit,  wenn  mau  es  nicht  in 
dem  Augenblicke  hörte,  der  es  hervorrief.  '-)  Den  Gegner  brachte 
das  Geschrei  der  Senatoren  zum  Schweigen;  Cicero  blieb  das  letzte 
Wort,  und  er  dünkte  sich  der  Stärkere  zu  sein,  zumal  da  er 
nun  auf  den  Beistand  des  Pompejus  rechnete.  „Dieser  Handel 
gab  mir  eine  Gelegenheil,  den  Muthwillen  zu  zügeln,  und  die 
Jugend    zu    beschränken.      Ich    machte    einen    lebhaften   Angriff, 


70)  ad  Att,   I,  16.  §.  4.         71)  Pas.  1.  c.     Or.  in  Clod.  et  Cnrion.  p. 
91  n.  92  ed.  Peyr.  et  Beier.    2.  Th.  2lS  A.  36.  72)  Mehr  darüber  im 

2.  Th.  215  f.  Die  oratio  in  P.  Clodinin  et  C  Curionem,  welche  schon 
<^>iiiniilian  unter  diesem  Namen  anführt,  u.  ßlai  durch  die  y.  ihm  gelnnde* 
Pen  Bruchstünke  nnr  zum  Theil  ergänzt  hat,  ist  nicht  die  oratio  perpetua, 
sondern  die  allercalio.  ad  Att.  1,  16.  §.  4.  2.  Th.  215  die  A.  37.  Da- 
selbst ist  213  A.  23  n.  216  A.  43  die  Erklärung  d.  Stelle  aus  ad  Att.  1.  c: 
]\arra,  ii^quaui,  patrono  tuo,  qui  Arpinales  aquas  concupivit ;  nosti  eoim  ma- 
rinas,  nach  Schol.  Bob.  zu  cap.  4  dieser  Rede  (ed  Teyr.  et  Beier  p.  102, 
Orell.  Schol.  p.  335)  zu  berichtigen ,  wo  Cicero  sagt :  Nee  enim  respexit 
(Ciodius)  illum  ipsum  patronum  libidinis  suae  nou  modo  apud  Baias  esse, 
-verum  eas  ipsas  aquas  habere,  qnae  gustu  tarnen  Ar])iriatis  fuissent;  n.  der 
Schol.  C.  Curionem,  qui  de  proscriptione  Sullaua  fnndum  emerat  in  Caiupn- 
uia,  qni  Marä  nuper  fnerat  et  ipsins  Arpinatis.  <^no  se  exemplo  fncillime 
Cicero  purgavit ,  non  esse  id  in  se  reprehendendum,  quod  mnnicipi  sno  C. 
IVlario  coiisnlnri  nunqnam  fnerit  infame.  —  de  olf.  1,  25:  Nihil  laudabiliu.i, 
nihil  niagnu  et  praeclaro  viro  dignins  ]>lar.abilitale  ntqne  clemunlia.  Das.  38: 
pbinrgiilioiK'S  uonnunqnaui  ii'.dilimt  (icce.'-saria  ■.  —  Sed  ira  i>rocul  nlisil, 
cum  qua  nihil  recte  licri,  nihil  cuusiderate  potest. 
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und  verscli\\enJete  alle  Kräfte  meines  Geistes ;  nicLi ,  ilass  icli 
irgend  jemanden  bassle,  sondern  in  der  Hoffnung',  den  kranken 
Staat  zu  heilen,  -nelcheni  durch  das  erkaufte  und  verbuLlte  Ge- 
richt  ein   grosser  Schaden  zugefügt   ist."  '^) 

Es  war  Cicero  erwünscht,  dass  Cäsar  ge^en  den  Sommer 
als  Proprätor  nach  S])anien  abgieng,  '  *)  und  noch  mehr  befrie- 
digte ihn  sein  Verhältniss  zu  Pompejus,  nicht  sowohl  die  Gunst 
des  angestaunten  Feldherrn,  dessen  Gesinnungen  ihm  oft  verdäch- 
tig wurden,  als  die  aligemein  verbreitete  Bleinung,  gegenseitige 
Liebe  und  Achtung  habe  sie  innig  verbunden.  Dieser  Glaube 
schien  ilim  für  seine  Sicherheit  zu  bürgen.  Der  Eine  geberdete 
sich  als  Freund,  weil  er  die  Folgen  des  fünften  Decembers  und 
des  letzten  Processes  fürchtete,  der  Andre,  weil  er  wahrnahm, 
dass  wider  sein  Vermulhen  der  Held  jenes  Tages  ihm  nützlich 
werden  konnte.'^)  ]\Iochte  es  sein;  „der  Blutigel  des  Schatzes, 
der  elende  hungrige  Pöbel,  dem  Cicero  vor  und  nach  seiner  Be- 
förderung zu  den  Aemtern  so  viel  Schmeichelhaftes  gesagt  halte, 
zweifelte  nicht  au  einer  aufrichtigen  Hingebung  des  PoMipejus, 
die  unbärlige  Jugend,  Clodiug  und  der  übrige  Nachlass  des  Ca- 
tilina,  nannte  ihn  Cneus  Cicero ;  die  Bande  war  so  eingeschüch-« 
tert,  dass  kein  Pfeifen  hörbar  wurde,  wenn  der  Consular  unter 
den  stürmischen  Deifalls-Bezeugungeu  des  Volkes  bei  deu  Spielen 
erschien.  '  ^)  Sein  angeblicher  Vertrauter  wählte  aber  gern  Ne- 
benwege, wohin  er  als  Aristocrat  ihm  nicht  folgen  durfte.  Jener 
hatte  M.  Piso  die  Fasces  verschafft,  und  doch  geschah  nichts  für 
Asien  und  die  entlassenen  Legionen.")  Deshalb  bestimmte  er 
das  Consulat  einem  andern  seiner  ehemaligen  Legaten,  L.  Afra- 
nius;  er  sparte  das  Geld  nicht,  uud  war  glücklicher  als  der 
.Senat,  welcher  besonders  durch  Cato  ihm  entgegenwirkte.''*) 
Der  Widerstand  erbitterte  ihn,  an  sich,  und  weil  er  die  Absicht 
erkannte;  man  hielt  es  für  gefährlich,  seiner  Eitelkeit  ein  Opfer 
zu  bringen.  Diese  Uebeizcuguug  iheilte  auch  Cicero;  gleichwohl 
fand  Cdio  keine  Hülfe  bei  ihm;  er  feierte,  und  spottete  über 
Freund  und  Feind.    Magnus,  ein  zweiter  Philipp  von  Alacedouieu, 


73)  ad  All.   1 ,   18.  s-  3.  74)   3.   Tli.    187.  75)   Ohea  A.  55. 

76)  ad  Atl.  1,  16.  §.  6.    4.  Tli.  481.         77)  Oben  J.  45  Ä.  23.         78)  I.Th. 
36  A,  83.    4.  TU.  482  fio. 
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kämpfte  mit  goldenen  Walfen  für  den  SoLn  des  Anliis  —  den 
niedrig'  gebornen  Afranius.  —  Piso,  der  C'odsiiI,  dem  ScLaiispie.- 
1er  Doterion  üLnlicIi,  besorgte  die  Geldspenden,  wie  man  sagte;'-') 
ein  gutes  AiizeitLeu,  dass  der  Senat  durch  einen  lalimen  Tribun, 
Lurco,  ein  Gesetz  gegen  Bestechungen  beantragen  Hess;  C'lodius 
Lalle  dieses  Gesetz  zum  voraus  beobachtet,  seinen  Richtern  ver- 
sprochen, nnd  nicht  gezahlt.  "")  Alle  Riiuke  und  auch  der  Triumph 
über  die  Seeräuber  und  über  Milhrldales  am  29.  und  30.  Septem' 
her*')  brachten  Pompejus  dem  Ziele  nicht  näher;  erst  als  Cäsar 
eingriff,   sah  er  seine  A\'iinsche  erfüllt.  "-) 

Unter  den  Staatsmännern  dieser  Zeit  handelte  nur  Cäsar  nach 
einem  allgemeinen  und  deutlich  gedachten  Plane,  und  daher  fol- 
gerecht. Er  schwankte  nicht  zwischen  widersprechenden  Leiden- 
schaften, verschmähte  kein  Büttel,  und  irrte  nicht  in  der  A^'ahl. 
Andere  waren  nicht  besser,  nur  minder  klug.  Pompejus  holfte 
die  höchste  Gewalt  zu  erschleichen;  bald  hemmte  ihn  die  Furcht 
vor  dem  bösen  Schein,  bald  die  Eitelkeit;  sein  Streben  sich  vor- 
zudrängen und  zu  prunken  schreckte;  von  ihm  verdunkelt  grub 
Cäsar  unbemerkt  seine  Blinen;  er  wurde  nicht  einmal  das  Haupt 
einer  Partei,  als  bis  es  zu  spät  war.  Auch  Crassus  verlangte 
nach  Einfluss,  aber  noch  weit  mehr  nach  Gelde;  die  Habsucht 
schwächte  den  Ehrgeiz;  er  wurde  reich,  durch  den  Reichthimi 
Triumvir,  und  endigte  auf  einem  Raubzuge  gegen  die  Parther. 
Blit  dem  Wahlspruche:  Gesetz  und  Freiheit  rüstete  Cato  gegen 
die  Feinde  der  Republik.  Das  Ganze  wollte  er  retten,  und  doch 
übersah  er  nur,  was  vor  ihm  lag;  der  Zusammenhang  zwischen 
den  Ereignissen  des  Tages  und  einer  fernen  Zukunft  blieb  ihm 
▼erborgen.  Sein  Ruf  war  seine  einzige  Waffe,  und  diese  warf 
er  weg,  als  er  aus  Liebe  zu  Verwandten  oder  im  Eifer  für  Senat 
und  Reich  Recht  und  Gesetz  verläuguete.  Oft  tadelte  ihn  Cicero 
wegen  seiuer  Unfügsamkeit.  Aber  Cicero  war  das  Spiel  der 
Leidenschaften  und  der  Umstände.  Die  Ruhmsucht  und  die  Feig- 
heit kämpften  in  ihm;  in  seinem  Leben  wechselten  Riesenschritte 
zur  Unsterblichkeit  und  schmachvolle  Rückzüge.  Nicht  immer 
waren    die  Sterne    so   günstig,    wie  im   J.   (33,    wo   er  Alles    vor 


79)  Vgl.  Th.  2,  87  A.  73.  80)  ad  All.  1,  16.  f.  7;    das.  cp.   18. 

(j.  i  II.  7.   u.  Tli.  4,  483.  öl)  4.  Tb.  484,  Si)  3.  Th.  211  A.  24. 
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sieb  niederwarf;  es  feLlfe  au  narliLallig'er,  und  besonders  nn  eig'e- 
ner  Kraft;  er  fühlte  es,  und  Laif,  um  Hülfe  zu  finden,  er  be- 
mülite  sich  um  äussere  Stützen.  Diess  ÄnscLiniegen  lenkte  ibn 
aus  der  Balin ;  um  zti  gellen  Laldig;te  er  fremdem  ELrjifeiz  und 
auch  dem  Unrecht.  Während  er  ans  Furcht  oder  Eitelkeit  sich 
Andern  hingab  oder  die  Gesetze  verachtete,  beförderte  er,  was  er 
verhindern  wollte.  Das  Bestehende  wurde  dadurch  erschüttert, 
Ruhe  und  Ordnung-  gefährdet;  und  was  war  er,  wenn  die  Gesetze 
ihn  nicht  schützten,  und  der  Redner  verstummte?  Der  Wunsch, 
unter  den  Ersten  zu  sein,  bei  den  Reibungen  zwischen  ihnen 
sich  diircliznwinden,  und  wenn  er  dennoch  in  den  Streit  ver- 
wickelt wurde,  einen  sichern  Rückhalt  zu  haben  und  den  Namen 
eines  guten  Republicaners  nicht  zu  verwirken,  kurz,  die  Berech- 
nnugen  der  Selbstsucht  brachten  ihn  znra  Fall;  er  fand  kein  Ver- 
trauen und  keinen  wahren  Freund;  man  gab  ihn  auf,  wenn  man 
ihn  entbehren  konnte,  oder  schob  ihn  zur  Seite,  wenn  er  im 
Unmulh  über  seine  Erniedrigung  die  Furcht  niederkämpfte  und 
Jen  Mächtigen  hinderlich  wurde.  Einst  empfahl  er  die  manilische 
Rogation;  jetzt  that  er  nichts  für  Pompejus,  dessen  Verfügungen 
in  Asien  der  Senat  nicht  bestätigte;  er  war  nun  Arislocrat  und 
mochte  die  Gunst  seiner  Partei  nicht  verlieren;  Pompejus,  hoffte 
er,  werde  zufrieden  sein,  wenn  er  nichts  gegen  ihn  unternehme; 
wie  sehr  er  darin  irrte,  zeigte  sich  dann,  als  jener  Clodiiis  ent- 
waffnen sollte. 

Den  Rittern  versagte  er  sich  nicht.  Der  Senat  beschloss, 
lufällig  in  seiner  Abwesenheit,  man  solle  untersuchen,  wer  —  im 
Processe  des  Clodius  —  als  Richter  Geld  angenommen  habe,  und 
schien  demnach  nur  die  Ritter  und  .Schatz -I'ribnne  für  schuldig 
zu  halten.  Sie  fühlten  sich  durch  den  Schimpf  und  durch  die 
Beschränkung  eines  einträglichen  Gewerbes  tief  verletzt,  konnten 
aber  olfentlich  sich  nicht  beklagen.  Nach  Ciceros  Schilderung 
waren  die  Richter  des  Clodius  Senatoren,  welche  die  censorische 
Rüge  gebrandmarkt  hatte,  von  Allem  entblösste  Ritter  nnd  ver- 
schuldete Schatz  -  Tribüne ,  Menschen,  die  mau  nicht  nur  mit 
Gelde,  sondern  auch  durch  die  nächtliche  Fürsprache  gewisser 
Frauen    und    vorneiimer    Knaben    gewann.'*')      Die  Ritter  Latten 


83)  ad  All.  1,  16.  §.  2. 
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aber  unter  seinem  Consiilat  fiir  iLn  das  ScLwerdt  gezogen,  oDcl 
vidersfanJen  auch  woLI  einem  zweiten  Catilina  und  den  RäcLera 
des  ersten ;  man  durfte  sie  nicLt  beleidigen.  Sebr  ernstlich  und 
mit  vielen  Worten  verwies  er  dem  Senat  sein  thörigtes  Beginnen 
in  einer  Sache,  die  freilich  dem  andern  Theile  nicht  sehr  zur  Ehre 
gereichte."'*'')  Der  Consular,  sagt  man,  befolgte  die  Vorschriften 
der  hohem  Staatskunst.  Die  höchste  gebot,  den  Senat,  der  durch 
seine  Gleichgültigkeit  gegen  Laster  und  Verbrechen  und  durch 
die  eigene  sittliche  Eulartung  die  Achtung  des  Volkes ,  und 
damit  sein  Ansehen  verloren  hatte,  in  seinem  Vorhaben  zu 
bestärken,  mochte  er  auch  nur  aus  Hass  gegen  Cäsar  und  Crassus« 
die  Gönner  des  Clodius,  einmal  einen  Krebsschaden  zu  heilen  ver- 
suchen. Eine  Verbindung  zwischen  Curie  und  Rittern  auf  Kosten 
des  Rechts  und  der  Gerechtigkeit  konnte  für  den  Staat  nicht  er- 
spriesslich  sein,  und  auch  nicht  fiir  Cicero;  der  Bestechlichkeit, 
die  man  nicht  rügen  sollte,  verdankte  es  Clodius,  dass  er  sich  auf 
dem  Kampfplätze  behauptete.  Bald  folgte  ein  anderer  verdriessli- 
cher  Handel,  ,, unerträglich  und  doch  von  Cicero  ertragen  und  in 
ein  günstiges  Licht  gestellt."  Die  Ritter,  welche  die  Einkünfte 
Asiens  von  den  Censoren  gepachtet  hatten,  baten,  den  Vertrag 
aufzuheben;  sie  haben  sich  übereilt,  und  zu  viel  geboten,  Crassus 
ermnthigte  sie,  weil  Cäsar  vor  der  Reise  nach  .Spanien  ihn  be- 
lehrte, dass  man  dem  Senat  jede  Ilülfsmacht  entziehen  müsse. 
Eine  schändliche  Forderung!  schrieb  Cicero  an  Atlicus;  indess 
fürchtete  er  eine  Trennung  der  Ritter  von  dem  Senat,  wenn  man 
sie  nicht  befriedigte;  er  bewies  am  1.  und  2.  Deceniber,  wie 
nöthig  es  sei,  der  Einigkeit  unter  den  Ständen  ein  Opfer  zu 
bringen,  und  die  Senatoren  hörten  ihn  mit  Beifall;  nur  der  er- 
wählte Consul  Jletelliis  C'eler^')  war  anderer  Meinung,  und 
Cato ,  der  wegen  der  Kürze  des  Tages  jetzt  nicht  stimmte,  * '') 
dann  aber  am  meisten  dazu  beitrug,  dass  man  die  Ritter  auch  im 
folgenden  Jahre  nicht  beschied,  und  Cäsar  59  als  Consul  sie  ver- 
pllichtete.  "*')  Cicero  giebt  in  einem  Briefe  Rechenschaft  von 
seinem  Verfahren :  meinem  Grundsatze  freu  suche  ich  die  von  mir 
befestigte  Eintracht  zu  erhalten;  da  es  jedoch  nngewiss  ist,  ob  sie 

84)  Das.  1,  17  §.3:  In  cansa  non  verenmda.  n.  2,  I.  §.  6;  (Jdid  ve- 
rins,  qDam  in  iadicinm  venire,  qui  ob  rem  iudicandam  pecauiain  acceperit  ? 
85)  2.  Tli.  27  A.  3ö.         Ö6;  ad  All.  1,  17.  J.  3  n.  t,  1.  J.  0.         87)  3.  Tb.  211. 
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Von  Datier  sein  wird,  so.  baLue  ich  mir  zur  Sicherung  meines 
Ansehens  einen  andern  Weg;  schriftlich  kann  ich  mich  nicht  nä- 
her darüber  erklären;  hier  nur  so  viel:  Pompejus  ist  mir  inni^ 
Befreundet.  Ich  weiss,  was  du  sagen  wirst;  an  Vorsicht  soll  es 
nicht  fehlen.  *")  Ausserdem  suchte  er  bei  dem  Blangel  an  gros- 
sen Familien- Verbindungen  durch  gerichtliche  Heden  sich  Gönner 
zu  erwerben,  das  dritte  und,  wie  er  glaubte,  das  wirksamste 
Schutzmittel  gegen  seine  zahlreichen  Feinde.  Es  ist  wahrschein- 
lich,  dass   er  auch  in  diesem  Jahre  Blehrere  vertheidigte.  •'''') 

§.  47. 
(a.  60.)  Der  Aufenthalt  in  Rom  gewährte  ihm  wenig 
Freude.  Doch  Terliess  er  es  selten,  und  nur  auf  kurze  Zeit; 
er  masste  die  Feinde  bewachen.  Am  12.  Älai  kam  er  von  den» 
Pompejanum  zurück,  wo  er  einige  Tage  verlebt  hatte;  '"')  dana 
g'ieng  er  am  1.  Juni  auf  sein  Gut  bei  Antium,  weil  er  die 
Fechterspiele  des  31.  Blefellus  nicht  sehen  mochte,  welche  dieser 
wahrscheinlich  bei  dem  Leichenbegängnisse  seines  Vaters  gab,'') 
und  im  December  besuchte  er  das  Tusculauum.  ' -)  Sein  Bruder 
Quintus  stand  in  Asia;  er  selbst  trug  dazu  bei,  dass  ihm  die  Statt- 
halterschaft verlängert  wurde,  und  doch  sehnte  er  sich  nach  ihm, 
«nd  noch  mehr  nach  Atlicus. ''^)  Es  war  ehrenvoll,  und 
verbürgte  ihm  nach  seiner  Meinung  einigermassen  eine  ruhige 
Zukunft,  dass  sein  Haus  sich  noch  immer  am  Morgen  füllte,  und 


88)  ad  Att.  I,  17.  J.  3;  eben  so  ep.  19.  §.  5:  Deiade  vidi  nostros 
piiblicanos  facile  a  seiiiitu  disiongi  —  pncivi  mihi  —  firmiora  praesidia  esse 
quaerenda.  Ilaqiie  —  Pompeiom  addiixi  etc.  ad  Fam.  1 ,  8.  §.  2 ;  Amissa 
—  digniias  consiilaris  —  cnlpa  est  eornm,  qui  a  senatn  et  ordiaem  con- 
iunctissimnm  et  hominem  clarissimum  abalienarnnt.  Anders  lautet  es  ail 
Att.  2,  1.  ^>.  6:  Noiim  ita  exislimes,  me  mci  praesidii  cansa  cum  illo  — 
Pompeio  coiiinoctam  esse.  Sed  ita  res  erat  institiita ,  nt ,  si  inter  nos  esset 
aliqna  (orte  disscnsio,  raaximas  in  re  publica  discordias  versari  esset  necesse. 
Aucb  de  off.  3,  22  lin.  ist  nur  von  der  Republik  die  Ptede:  Ego  eliam  cum 
Catone  meo  saepe  dissensi,  A'iinis  mihi  praefracte  videbaltir  aerariiim  vecti- 
gnliaque  defendere.  omnia  publicanis  negare  —  illa  ordinnui  couinnctio  ad 
salutem  rei  pnblirae  perlincbat.  89)  ad  Alt.  1,  17.  §.  2:    An  in  forensi 

labore  T  quem  anlca  proptcr  ambitionem  sustiaebam,  nunc,  ut  digniiatem  tueri 
gralia  poKsim.  90)  Das.   1,  20  in.  91)  Das.  2,    I.    2.  Tb.   57  Co. 

92)  ad  Att.  2,  2.  93)  Das.   1,  18.  «.  1  n.  ad  Qu,   fr.   1,  1.  f.  1. 

Drumann,  Gcschiclitc  Kouis  V.  3ö 
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ein  grosses  Gefolge  iLu  auf  den  Markt  begleitete;  aber  er  konotd 
docb  mit  niemandem  seine  VerLältnisse  offen  besprechen,  oder 
oline  Zwang'  scherzen  und  klagen.  ■''')  Mit  Jedem  Tage  vermio- 
deite  sich  sein  Einlhiss.  Diese  schmerzliche  Bemerkung  erzeugte 
Missmulh  und  Bitterkeit  in  ihm,  und  mitunter  beschlich  ihn  auch 
die  Ahndung,  dass  Aergeres  sich  vorbereite  und  seiner  Ohnmacht 
spotte.  Er  fühlte  den  Drang,  aus  sich  herauszugehen,  besonders 
wenn  die  Leidenschaft  ihn  überwältigte;  durch  Schmähungen  und 
Hohn  wurde  aber  nichts  geändert.  Clodius,  sein  Feind,  wollte  dem 
Patriciat  entsagen;  er  wollte  also  Tribun  werden;  und  warum? 
Wer  half,  wenn  es  zum  Kampfe  kam?  Ponipejus  bezeugte  dem  zwei- 
ten Gründer  des  Reichs  öffentlich  seine  Bewunderung;  er  halte 
aber  auch  Wünsche,  und  .solche,  die  dem  Senat  sehr  missfielen; 
die  Wahl  war  schwer,  und  die  Ritter  stiess  Cato  zurück.  Cicero 
spricht  von  dem  Allen  in  den  Briefen  an  Atticus;  er  ist  für  diese 
Zeit  mehr  Berichterstafter,  als  man  ihn  selbst  handeln  sieht;  eben 
deshalb  schrieb  er  meistens  in  grosser  Verstimmung ;  ein  Glück 
für  ihn,  dass  der  Freund  seine  Mitlheilung-en   treu  bewahrte. 

Das  Jahr  begann  unter  schlechten  Vorbedeutungen.  Man 
konnte  der  Goltinn  Juventas  nicht  opfern,  weil  C.  JMemmios  die 
Gemahlinn  des  M.  Lucuilus  in  die  Geheimnisse  eines  andern 
Opfers  einweihte.  Es  hatte  eine  Scheidung  zur  Folge.  Dieser 
neue  Paris  schonte  noch  weniger  als  der  alte ;  er  beschimpfte 
nicht  nur  Jlenelaus,  sondern  auch  Agamemnon.  Im  Auftrage  des 
Pompejus,  dessen  Ouastor  er  gewesen  war,  suchte  IMemmius  frü- 
her zu  verhindern ,  dass  L.  Lacullus,  der  Bruder  des  Beleidigten, 
nach  den  Feldzügfn  gegen  Milhridates  triunii)hirle. '' ^)  Die 
Schmach  einer  Familie,  welche  grossmüthig  die  Rede  für  die  ma- 
nilische  Rogation  vergass,  berührte  Cicero  nicht,  und  doch  war  er 
unzufrieden,  wenn  Andre  ihm  nicht  eine  aufrichtige  Freundschaft 
bewiesen.^"*)  M.  Lucuilus  erhielt  bald  Gelegenheit,  sich  ihm 
von  einer  bessern  .Seite  2u  zeigen.  Denn  ('lodius,  der  nach  sei- 
ner Freisprechung  als  Qiiästor  nach  Sicilien  gieng-,  erschien  jetzt 
wieder  in  Rom.  s^)  Dort  horte  man  von  ihm,  er  wolle  um  die 
Aedilität  werben;   es    wurde  Cicero  hiuterbracht,    und  er  fand  es 


94)  aa  Alt.  I.  c.        95)  Pas.    1,  18.  §.  5.  4.  TIi.   161  A.  8.   178  A.  45. 
»79  A.  48.  96)  ad  All.  I.  c.  J.  1.  97)  2.  Tli.  ;.:17  A.  51  u.  53. 
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sehr  glaublicL;  ein  Patricier  konnte  nicht  Volktsribnn  werden. s'*) 
„Der  Priester  der  Bona  Dea"  war  darcLans  harmlos  und  unbe- 
fangen; er  unterhielt  sich  mit  Cicero,  gab  gemeinschaftlich  mit 
ihm  C'andidaten  das  Gelei(e,  und  schien  nicht  zn  zürnen,  ■wenn 
jener  ,,  den  leichtfertigen  Blenschen  sowohl  durch  ernste  Reden 
im  Senat  als  durch  Witz  und  Spott  von  seiner  Unbescheidenheit 
zu  heilen  suchte,  ihm  scherzend  im  vertraulichen  Gespräche  derbe 
Streiche  versetzte."  3')  jjEin  gewisser  Tribun,  G.  Herennius, 
den  du  vielleicht  nicht  einmal  kennst,  doch  kannst  du  ihn  kennen, 
er  ist  dein  Zunflgenosse,  und  Sextus,  sein  Vater,  pUegle  Geld 
anter  euch  zu  vertheilen,'"")  Herennius  also,  ein  Nichtswürdiger 
und  sehr  arm,  bemüht  sich,  Clodius  durch  einen  Plebejer  aJopli- 
ren  zu  lassen,  und  zwar  soll  das  ganze  Volk  auf  dem  Jlarsfelde 
darüber  stimmen.  So  oft  er  —  in  den  Tribut- Comilien  —  den 
Versuch  erneuert,  wird  ein  College  durch  Einspruch  ihm  hinder- 
lich. "  ' )  Cicero  konnte  schweigen  oder  den  Gegner  besänftigen, 
wenn  es  noch  möglich  war;  er  zog  es  vor,  ihn  im  Seuat  mit 
Vorwürfen  zu  empfangen,  da  die  Adoption  ein  Curiat- Gesetz  er- 
forderte. Seine  Worte  machten  keinen  Eindruck, -)  und  die  C'on- 
suln  vernachlässigten  die  Sache;  jMetellus  Celer  meiule,  man 
wende  sich  nur  zum  Schein  an  jene  Comitien,  und  Afranius  war 
ohne  Kraft  und  Aliith.  ^)  Es  fand  sich  nicht  Ein  tüchtiger  Slaals- 
niann.  Der  „vertraute  Freund,"  Pompejus,  gefiel  sich  in  seiner 
gestickten  Toga;  *)  Crassus  mochte  bei  niemandem  anstossen,  und 
die  Andern  hofften  in  ihrer  Thorheit  im  Besitze  ihrer  Fischteiche 
zu  bleiben,  wenn  aiicJi  die  Republik  mitergieng;  ')  nur  Einer, 
Cato,  war  thätig,  aber,  wie  es  schien,  nicht  auf  die  rechte  Art.") 
Als  naher  Verwandter')  konnte  der  Consul  Jletellus  ein  ernstes 
Wort  mit  Clodius  sj)rechen,  und  es  geschah,  obgleich  nicht  von 
Anfang;    er  wird   deshalb    gerühmt,  **)    und   doch  wurde    auch  er 


98)  ad   Atl.  2,   1.  §.  4.  99)    Das.    I.    c.  100)  In  der  Ziiiifl  des 

Alticas  Lei  den  Wahlen  oder  Processen,  ad  All.  1,  16  §.  7:  Consnl  ille  — 
snscepisse  negoiiuin  dicitor,   et  domi  divisores  habere.  1)  ad   An.   1,  18. 

J.  6.  ep.    19.  5.  5.  2.    Th.  219.         2)  ad  Atl.   1,  18.  f.  6.  3)  Das.  §.  7 

o.  ep.   19.  J.  4.  ep.  20.   §.  6.  4)  4.  Th.  475  A  53.  5)    Es    beiiehl 

sii:h  besonders  auf  ilortensiiis  und  Lucullus.  3.  Th.  106  .V.  87  11.  4.  Th. 
170  in.  6)  ad  Alt.  1,  18.  <,.  8.  7)  2.  Th.  28  in.  6)  ad  All.  1,  19 
5.  4.  ep.  20  A.  6.  2,  1.  {.  3. 

38* 
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geiänsclii;  Clodius  gelobte  Alles  und  bebarrfe  bei  seinem  Plan» 
Wenn  er  sich  regte,  sollte  Atticus  ans  GriecLenlaiid  herbeieilen,') 
und  doch  hörte  Cicero  nicht  auf,  ihn  zu  reizen.  Er  sagte  ihm 
im  Senat,  als  man  darüber  verhandeile,  dass  er  Tribun  werden 
wolle:  in  Sicilien  Aädil,  und  nun  Tribun;  jeden  Tag  anders; 
immerhin!  nur  möge  er  wissen,  dass  er  als  Plebejer  den  Staat 
eben  so  wenig  werde  zerrütten  können,  als  es  den  Patriciern  sei- 
nes Gelichters  unter  Ciceros  Consiilat  gelung-en  sei.  Vor  dem 
Volke  mache  er  es  sich  zum  Verdienst,  dass  er  den  Weg  von 
Sicilien  nach  Rom  in  sieben  Tagen  zurückgelegt ,  und  sich  bei 
Nacht  in  die  Stadt  begeben  habe ,  damit  man  ihm  nicht  entgegen 
gieng;  diess  könne  bei  ihm  nicht  befremden,  da  er  in  drei  Stun- 
den von  Rom  nach  Interamna  reise,  •")  und  schon  früher  bei 
Nacht  eingezogen  und  niemand  ihm  entgegen  gegangen  sei,  ob- 
gleich es  damals  mehr  als  je  hätte  geschehen  sollen.  '')  Nicht 
genug;  im  Privatgespräch'  wurde  auch  auf  seine  Buhlschaft  mit 
der  Schwester  Clodia,  der  Gemahlinn  des  Metelius  C'eler  ange- 
.spielt;'^)  die  alten  Wunden  wurden  aufgerissen,  neue  hinzu- 
gefü'gt,  und  kaum  zeigte  sich  ein  Mittel,  dem  Gegner  zn  wider- 
stehen, wenn  nun  aucl»  er  zum  Angriff  schritt.  Die  Vornehmen 
lebten  dem  Vergnügen;  sie  beneideten  Cicero  um  seinen  fünften 
December;  seit  dem  Tode  des  Lutatiiis  Calulus  sah  man  ihn  allein 
auf  dem  ^Vege,  welcher  den  Optimalen  vorgeschrieben  ^^ar,  und 
ohne  Schutz  und  Gefährten.  '  3)  Es  schadete  ihm  ferner,  und 
folglich  der  Republik,  dass  die  armen  Päcliter,  bis  dahin  Cato  so 
treu  ergeben,  auf  dessen  Beirieb  nicht  einmal  eine  Antwort  von 
dem  Senat  erhielten.  Sie  Hessen  sich  nun  nicht  wieder  herbei, 
den  capitolinischen  Hügel  zu  besetzen,  wenn  auch  ihre  Gesinnun- 
gen gegen  Cicero  sich  nicht  änderten.  Ihre  Forderungen  waren 
unverschämt,  man  konnte  es  nicht  läugnen,  aber  unter  keiner  Be- 
dingung durfte  die  Curie  sich  die  Ritter  verfeinden.  '') 

Es  blieb  also  Cicero   nichts   übrig,   als  Jass  er  sich  an  Pom- 
pejns  auschloss,  um  nicht  völlig  wehrlos  zu  sein,  wie   wenig  auch 


9)  Dns.   2,   I.  §.  3.  10)  Oben  §.  46  A.  66.  11)  Oben   §.  45  ßii. 

all  Att.   2,   1.  §.  4.  12)  Das.   1.  o.   2.   Tli.  218  in.     Nihil  a   nie  aspernm 

in  (jueinqnam  sil.    ad  Alt.  1,   19.    §.  6.  13)  Das.    1,   18.    §.  8.    ep.   19. 

§.  6.   ep.  20.   C.  4.  2,  1.   §.  6.  14)  Oben  §.  46  A.  86.  .id  All.  II.   cc.  ad 

<,)u.  fr.   1,    1.  }.   10.  3.   Tli.   210  A.   11. 
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die  Selbsfsnclit  und  Eitelkeit,  der  TriunipLal- Schmuck  und  die 
weissen  Fussbinden  ,,des  AUg'ewaltigeu"  seinen  Beifall  hatten.' 5) 
Schon  im  vorigen  Jahre  bewies  er  ihm,  dass  auch  er  ihm  noth- 
Nvendi^  sei,  und  bewog  ihn  dadurch ,  seine  Verdienste  wiederholt 
und  in  den  ehrenvollsten  Ausdrücken  im  .Senat  anzuerkennen.'*) 
lür  bedurfte  sein  Zeugniss  nicht,  aber  der  Staat,  dessen  Feinde 
durch  eine  Uneinigkeit  zwischen  ihm  und  Pompejns  ermuthig^t 
sein  würden.  Daher  war  diese  Verbindung,  durch  welche  er  unr 
zugleich  für  die  eigene  Sicherheit  sorgte,  kein  Abfall  vom  Staat; 
und  übrigens  verbarg  er  sich  nicht,  dass  er  seinem  Lobredner 
nicht  unbedingt  vertrauen  konnte.  '  ■■)  Atticus  empfahl  ihm,  vor- 
sichtig zu  sein,  und  seine  AViirde  nicht  zu  vergessen;  darin  er- 
kannte er  seine  Liebe  und  Klugheit;  die  Warnung  war  über- 
flüssig. Dass  es  sich  nicht  geziemte,  ohne  eigene  Kraft  nur  von 
einem  Andern  Schutz  zu  erwarten,  begriff  er  selbst,  zumal  da 
man  in  dem  Andern,  der  sich  an  die  Menge  wegwarf,  um  ihre 
Gunst  buhlte,  keine  Spur  von  Grösse,  Erhabenheit  und  Adel  fand; 
iudess  war  es  ihm  doch  heilsam,  und  noch  weit  mehr  der  Repu- 
blik, wenn  er  durch  das  Ausehen  dieses  3Iannes  seine  Feinde 
entwaffnete.  '")  Noch  immer  fürchtete  Atticus  die  Folgen,  daher 
wurde  ihm  fast   mit  denselben  Worten  nochmals  dasselbe  gesagt. '  ^) 


15)  ad  Alt.  2,3.  16)  Oben   §.  46    A.  58  u.  77.  17)  aa  Att. 

1,  19.  §.  6,  wo  res  publica  deo  privalis  rebns  nntergesclioben  wird,  wie 
überall  bei   Cicero.         18)   D.«s.   1,  20.  §.  3.  19)   Das.  2,  1.  §.  6.   Atli- 

cus  batle  ia  der  That  andre  Sorgen,  romponii  No.  18.  §.  2,  er  gab  aber 
dem  geistreichen  Freunde  gern  Anlass  sich  auszusprechen,  und  rügte  es 
nicht,  wenn  dieser  im  Eifer,  dnrch  alle  denkbaren  Scheingründe  sich  zu 
rechtfertigen,  sein  eigener  Ankläger  wurde.  Mar  in  Poiupojus  nihil  noB 
populäre,  u.  popularis  levitns  u.  diese  sehr  tadelnswcrth,  wie  handelte  dana 
Cicero,  wenn  er  auch  deshalb  sich  mit  ihm  verband,  weil  sein  Einllnss  bai 
dem  Volke  ihn  decken  konnte  und  sollte;  ad  Att.  1,20.  J.  3  u.  2,  1.  §.6; 
wie  durfte  er  von  sich  s.igen,  nee  tarnen  —  a  me  —  quicijuam  populäre  fit, 
das.  I,  19.  5.  6,  oder  behaupten,  er  nähere  sich  Pomp.,  ul  ille  esset  me- 
lior,  et  aliquid  de  populdri  levilale  deponeret  ?  Dos.  2,  1.  §.6.  Clodins 
droht;  die  llinrichlnng  röm.  Bürger  giebt  ihm  einen  Vorwand,  Cicero  bei 
dem  Volke  anzuklagen,  Pompejus,  der  Iiei  dem  Volke  gilt,  soll  es  verhin- 
dern, oder  doch  das  Aeussersle  abwenden;  dioss  ist  der  Sinn  der  laugea 
Rede,  wobei  auch  die  oft  besprochene  dignilas  bedeutend  verletzt  wurde, 
da  der  Cousul  des  Jahres  63  sein  Schiff  ins  Schlepptau,  aehman  Uess,   uai, 
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Die  Consulare  vevstancleii  sich;  schweigend,  ohne  Brief  und  Sie- 
gel ,  übernahmen  sie  Verpilichtnng'en  gf g'en  einander.  Cicero 
sollte  die  erste  Probe  bestehen;  er  bewährte  sich  nicht,  und  nach 
zwei  Jahren  überliess  man  aach  ihn  seinem  Schicksal.  Es  ge- 
lang Pompejus  nicht,  durch  Afraniiis  die  Bestätigung  seiner  Ein- 
ricLtiingen  in  Asien  herbeizuführen,  -°)  und  als  der  Tribun  L. 
Flavius  in  seinem  Dienste  ein  Ackergesetz  beantragte,  damit  we- 
nigstens seine  Veteranen  die  Ländereieu  erhielten,  welche  er  ih- 
nen bei  ihrer  Entlassung  versprochen  hatte ,  geriethen  die  Opii« 
maten  in  Aufruhr.  Viele  Interessen  wurden  dadurch  gefährdet, 
und  von  Allem  abgesehen,  war  die  Deiuiithigung  des  stolzen 
Kriegers  den  ]Meisten  erwünscht:  sein  Unternehmen  endigte  sich 
mit  einer  Niederlage.  -')  Cicero  befand  sich  im  Gedränge;  der 
Senat  und  Pompejus  sahen  auf  ihn;  er  suchte  daher  durch  seine 
Vorschläge  eine  Einigung  zu  vermitteln,  welches  er  nicht  er- 
reichte. Die  Sache  wurde  im  Anfange  des  Jahrs  in  Anregung 
gebracht,  und  im  Juni  kaum  mehr  erwähnt.^-) 

In  diesem  Monat  war  Cäsar  nach  der  Verwaltung  Spaniens 
wieder  vor  Rom.  ^^)  In  seiner  Abwesenheit  fehlte  es  nicht  an 
Umtrieben  gegen  die  Aristocralie,  aber  an  einer  gnten  Leitung; 
man  machte  Rückschritte ;  jetzt  setzte  er  sogleich  mit  dem  ge- 
wohnten Erfolge  seine  Hebel  in  Thätigkeit.  Der  Triumph,  hoffte 
man,  werde  seine  Bewerbung  um  das  Consulat  vereiteln;  er  war 
kein  Pompejus;  er  entsagte  dem  Gepränge  und  wurde  gewählt. 
Dann  versöhnte  er  jenen  mit  Crassus.  Dass  er  einen  Bund  mit  ihnen 
errichtete,  blieb  vorerst  geheim,  nicht  aber  seine  Absicht,  durch  ein 
Ackergesetz  zu  bewirken,  was  Flavius  nicht  vermocht  halte.  -'') 
Nach  fruchtlosen  Versuchen,  seine  Wahl  zu  verhindern,  erkauften 
Cato  und  Andre  die  Stimmen  für  Bibulus ,  welcher  sein  College 
wurde,  ^ä)  Cicero  war  stumm;  und  wie  sollte  er  in  Zukunft 
handeln?  In  den  Heden  gegen  das  servilische  Ackergesetz  konnte 
er  sich  das  Ansehen  geben ,  als  verlheidigte  er  zugleich  die  Ehre 
des  Pompejus;    jetzt   würde   dieser   durch   seinen  Widerstand  er- 


diiroh  einen  Mann,  den  er  .Ms  den  Gegner  seiner  Partei,  der  aristocratisclen, 
schildert.  20)  4.  Tli.  490.  21)  Das.  491.  22)  Oas.  493.   ad  All. 

1,  18.  §.  8.  ep.  19.  §.  4.  2,  1.  §.5.         23)  Oben  §.  46A.74.        24)  3.  Th. 
196  Jin.  4.  Tb.  496.        25)  3.  Th.  191  A.  56  u.  64. 
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bittert   sein.      Es    bracLte   iba   in    eine    seLr    unbequeme  Stellung, 
dass  sein  BescLiilzer  bei   Cäsar  ScLutz  sticLle ;  die  Rliift  zwiscLea 
Ponipejiis  und  dem  Senat  wurde  zu  gross  ,   als  dass  Cicero  hoffen 
durfte,   Beiden  zu  genügen;   trennte  er  sich  von  der  ohnmächtigen 
Curie,    so  war    es    um    seinen  Kuf  geschehen;    dagegen  verfiel   er 
der  Kache  des  Clodius,   wenu  er  dem  andern  Theile   die  Freund- 
schaft aufkündigte,  vielleicht  auch  schon,  wenn  er  während  der  Ver- 
handlungen auf  dem  Lande  feierte.    Er  sollte  sich  nicht  zurückzie- 
hen; liess  doch  Cäsar  durch  Cornelius  Baibus  ihm  eröffnen,  er  wrerde 
in  Allem  seinen  und  Pompejus  Kath  befolgen,  und  darauf  bedacht 
sein ,    den   Streit   zwischen  diesem  und  Crassus  zu  endigen.     Der 
Antrag  war  lockend.      Mit  Pompejus    hatte  Cicero  sich  schon  ge- 
einigt; kamen  die   Audern  hinzu,  besonders  Cäsar,  „welchem  ein 
sehr   günstiger  ^Vind  wehte,    und    den    auch   bessern,    doch    dem 
Staate    nicht   schaden    hiesa,  "■^)    so    mnssten    seine   Feinde    sich 
zum  Ziel  legen,  er  schloss  Frieden  mit  der  Volksparlei  und  hatte 
ein  ruhiges  Alter.    Aber  Calliope  ermahnte  ihn  in  seinem  Werke 
über  das   Consulal,  seines  ßufes  eingedenk  zu  sein  und   des  Bei- 
falls der  Guten.  '^)     Noch    im    März    dieses  Jahrs  hatte  der  Se- 
nat erklärt,  dass   er  in  Rom   unentbehrlich  sei.     Ein  Gerücht  er- 
regte Besorgnisse  für  das  Jenseitige  Gallien;  man  wählte  Gesandte, 
den  Zustand  der  Provinz  zu  untersuchen,    und  das  L.00S  traf  Ci-^ 
cero  nnd  Pompeius;  aber    „die  beiden  Unterpfänder  für  das  Heil 
der   Republik"    durften   sich    nicht    entfernen;    sie   wurden    durch 
Andre  ersetzt.     So  berichtet  Cicero;    es   kam    wohl  auch   in   Be- 
tracht,   dass    der  Eine    bei   einem  plötzlich    ausbrechenden  Kriege 
nicht  an   seiner   Stelle    war,    und    der   Zweite    nicht    mehr  Krieg 
führen  sollte.-*)      ludess   hatte    jener   nun    die    Freude,    Alticus 
nach  dessen  Rückkehr  von  Epirus  zu  sehen,  obgleich  nicht  vor  dem 
31.  December,    da    er    in   die-sem   Monat'    nach    Tusculum   reis'te, 
und  erst  am  Ende  des  Jahrs  wieder  in  Rom  eintraf.  -^}     Er  er- 


26)  ad  Alt.   2,  1.  j.  6.  27)  Das.  2,  3.  ?.  3.  <le  oir.  3,  21:  Oui  fa- 

tcliir,  lionpstnm  non  esse  in  ea  civitate,  qnae  libera  fiiit,  qnapque  e&sp  ile- 
bcat,  rcgiiare,  sed  oi,  qni  id  facere  |iassil,  esse  utile:  qua  hiinc  obiarga- 
tioiie  aut  quo  poiius  couvicio  a  tauio  crrore  coner  avellerc?  4.  Tli.  496. 
28)  ad  A«  J,  19.  §.  2  n.  3.  op.  20.  J.  ü.  2,  1.  {..  10.  3.  TU.  2.i9.  4.  Tb, 
495  iu.         29)  ad  Att.  2,  2  u.  3.  rowpouü  Ao.  18.  §.  2. 
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wartete  anch  C.  Antonius  aus  Älacodonien ,  sernen-  ehemalig'ea 
Collegeu,  der  von  Mebrern  mit  einer  Anklag'e  bedroLt  wurde.  ^") 
Die  Bemerkung',  dass  ei-  mit  den  wicLtigsten  Ding-en  und 
unglaublich  viel  beschäftrgt  sei,  '')  kann  sich  nur  auf  gerichtliche 
Reden  und  auf  Schriflstellerei  beziehen ;  als  Staatsmann  halle  er 
Müsse  genug.  Unter  jenen  Reden  vsird  eine  naher  bezeichne^, 
sie  ist  uns  aber  auch  nicht  erhallen.  M.  Favonius  bewarb  sich 
vergebens  um  das  Tribunal,  und  belangte  seineu  glücklichen  Neben- 
buhler Blelellus  Scipio  ^  -)  wegen  Bestechungen  bei  der  Wahl. 
Das  Geld  mochte  besonders  der  Tribus  des  Klägers  znfliessen; 
»ie  begiinsligle  ihn  weniger  als  die  cornelische,  in  welcher  die 
Arpiiialen  stimmten;  ")  am  feindlichsten  zeigt«  sich  die  Tribus 
des  Luccejus,  dessen  Freunde,  Cäsar  und  Pompejus,  nicht  wünschen 
konnten,  dass  der  S'chatteu  und  das  willenlose  Werkzeug-  des 
Cato  im  nächsten  Jahre  mit  amilicher  Macht  ihre  Pläne  durch- 
kreuzte. ^  *)  Favonius  lärmte  vor  Gericht,  „als  habe  er  in  Rhodiis 
mehr  die  Mühleu  als  Molo  gehört,"  und  er  eiferte  wohl  nicht 
bloss  gegen  die  Entartung  der  Grossen ,  sondern  auch  gegen 
Ciceros  Unbeständigkeit,  der  die  Wahl- Umtriebe  strenger  verpöi^t 
hatte,  und  nun  doch  die  Strafe  abzuwenden  suchte.  Scipio  warde 
unter  dem  Einflüsse  seiner  Beschützer  freigesprochen.  ^ '}  Dass 
Cicero  nicht  mit  Staats- Geschäften  überhäuft  war,  beweis't  der 
lauge  Brief,  in  welchem  er  etwas  spät  den  Bruder  in  Asia  über 
seine  Pflichten  belehrte,  ^^)  und  der  Entschluss,  über  sein  Coiv- 
sulat  zu  schreiben,  wie  einst  Lutatius  Calulus  Cos.  102.  '') 
„Sage  nicht,  wer  wird  seinen  Vater  loben?  ^s)  Giebt  es  etwas 
Grösseres  auf  der  Welt,  so  möge  dieses  gelobt  und  ich  getadelt 
werden ,  dass  ich  mein  Consulat  und  nicht  etwas  Anderes  gelobt 
habe,  wiewohl  ich  nicht  lobe,  sondern  erzähle."  ■* -i)  Zuerst  ver- 
fassle   er   mit   der   äussersten  Sorgfalt    ein  Werk    in   griechischer 


30)  ad  Att.  2,  2  fin.  3J)  Das.  1,  19  in.  32)  2.  Tli.  43.  33)  OLea 
No.  1.  A.  18.  34)  4.  Th.  554.  35)  ad  A«.  2,  1.  §.  7.  3.  Th.  33  A.  46. 
36)  ad  Oll.    fr.   1 ,    1 ;    oben  A.  93.  37)   Cic.  Brut.  35.    Serr.   zu  Virg. 

Aeo.  9,  710.  ad  Fam.  5,  12.  §.  4:  Scribaui  ipse  de  me:  imilloruui  lamui 
cxeiiiplo,  el  claroi'uui  viroium.  38)  Nach  Rloiigault's  richtiger  Auslegung: 
man  &oll  den  Valpr  nicht  loben,  n.  noch  Tveuiger  sich  selbst.  39)  ad  Au. 
i,  19.  }.  8.  Dazu  stimmt  das.  1,  20.  J.  3:  wenn  Pompejus  —  öffentlich  — 
Lilligl,  was  ich  gulhan  habe,  so  ist  er  es,   der  dadurch  au  Achtung  gewiuut. 
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Sprache;  '"')  in  dieser,  weil  es  durch  Alticiis,  der  eiu  ähnliches 
schrieb,  ihn  aber  nicht  befriedigle,  *' )  in  Griechcjiland  verbreitet, 
«ein  ]\an)e  dorch  Inhalt  und  Form  dort  verherrlicht  werden  sollte. 
Er  schickte  es  ihm  um  die  Mitte  des  Märzes  mit  der  Erklärang, 
er  ■\volIe  nicht,  wie  Lucnllus  —  in  der  Geschichte  des  marsischen 
Krieges  —  durch  Sprachfehler  an  den  Römer  erinnern,  nur  gegen 
seine  Absicht  können  sie  sich  eingeschlichen  haben.  '-)  An 
einem  lateinischen  Commentar  arbeitete  er  später,  aber  auch  noch 
in  diesem  Jahre.  ''^)  Wahrscheinlich  vollendete  er  ihn  nicht, 
weil  er  den  Gegenstand  in  dem  griechischen  schon  erschöpft  hatte, 
und  das  Gedicht,  von  welchem  sogleich,  seine  Zeit  ausfüllte,  und 
ihn  mehr  anzog;  denn  er  sagte  66  in  einem  Crjefe  an  Luccejus, 
•wenn  dieser  sich  nicht  mit  seiner  Geschichte  befassen  wolle,  so 
schreibe  er  sie  vielleicht  selbst.  '")  ,,Er  wollte  sich  auf  jede  Arf 
loben,"  auch  in  einem  lateinischen  Gedichte.  '^)  Schon  in  diesem 
J^ihre  finden  sich  Verse  aus  dem  dritten  und  letzten  Buche  iu 
einem  Briefe  ■  an  Allicus.  '"')  Im  zweiten  sprach  Uranii^  nebst 
Jupiter,  ")  und  im  dritten  Calliope.  ■"*)     Man  siiottete  besoudei;s 


40)  Commentarinm   cousnlatns   mei  graece   compositum  ;   vnöfivrjuct.    ad 
Att.  1,   19  §.  8.  n.  2,  1  iu.  41)  Oben  J.  41.  412)  ad  Alt.  1,  19  (.  8. 

ep.  :iO  §.7.  2,  1  in.  4.  Th.  173  fin.  Plutaich  Lenitlzie  das  Buch,  Crass.  13, 
Caes.  8.  Dio  46,  21  bezieht  sich  auf  eia  anderes;  s.  Flut.  Cic.  41  u.  unten, 
43)  ad  Alt.    1,    19    §.  8.  44)   ad  Farn.    5,    12    f.  4.     OieUi    vermuthet 

Orat.  sei.  XV.  p.  182,  er  habe  die  Coramentare  nur  nicht  bekannt  gemacht; 
aber  den  griechischen,  welcher  denn  doch  den  Ilümern  auch  in  den  Pro- 
vinzen nicht  entgangen  sein  ■würde ,  verschluss  er  nicht ;  cuiabis ,  ut  ot 
Aihenis  sil,  et  in  caeteris  oppiiJis  Graeciae,  ad  Att.  2,  1  in.  wie  das  Gedicht 
jeder  las,  wer  mochte.  Aus  der  Stelle  de  leg.  1,  1,  welche  Orelli  anführt, 
ist  nur  abzunehmen,  dass  man  über  die  allgem,  rüm.  Geschichte  alter  oder 
neuer  Zeit  Kein  Werk  von  Cic.  besass,  vgL  ad  Att.  16,  13  b),  PInt.  Cic.  41 
u.  Dio  46,  21,  nicht  aber,  dass  er  den  lat.  Commentar  über  sein  Consulat 
geheim  hielt,  wie  S|iäter  eine  Zeitlang  die  drei  Bücher  de  leiiij>oribus  meis. 
ad  Farn.  1,  9  §.  8.  T.  2.  p.  260  Seh.  S.  unten  :  Cic.  als  Gescbichischreibec. 
45)  ad  Alt.  1,  19  {.  8.  Scliol.  Bob.  u.  p.  Plane.  30.  p.  267  Or.  Kon.  v. 
Eveutus,  p.  204  iu.  Lactfint.  3,  17.  Serv.  zu  Virg.  Ecl.  8,  106.  46)  2,  3  5.  3. 
Urnchstücke  aus  dem  »weiten  giebt  d.  Vf.  de  div.   1,   11  — 13.  47)  de 

div.  1,   11.    ad  9n.   fr.   2,   9   j.   1  u.  2.  4S)  ad  -iit.  2,3  5-3.     Dieuj 

Schrift  darf  nicht  mit  d.  tres  libri  do  temparil>us  mei:j  (oben  .4.  44)  vei> 
wechselt  werden,  wie  os  noch  neuerlich  geschelieu  ist,  (Sp.ildiug  7.11  (^tuinlil. 
11,  1    J.  24,    u.  Hand   iu  Erich   Eucycl.   17,    S.  240.    fc.  unicu.)   ad£r  lüit 
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über  den  Vers !  Cedant  arma  (ogae,  concedat  laiirea  laudi.  '"') 
Cicero  wurde  in  der  Hede  geg'en  Piso,  den  er  derb  abferligte, 
sein  eigener  Ausleger;  ''")  dennoch  niusste  er  sicL  von  neuem 
gegen  Antonius  vertLeidigen ;  *')  Quintllian  bedauert,  dass  er 
seinen  Feinden  solche  Blossen  gab,'-)  und  PlutarcL  spricht  von 
einem  unbescheidenen  Selbstlobe.  *  ^)  Ohne  Zweifel  gehörle  auch 
der  Vers :  O  fortunatam  natam  me  consule  Rouam  '  *)  diesem 
Gedichte  an,  nicht  dem  andern:  de  temporibus  meis,  obgleich  er 
darin  bei  Gelegenheit  seines  Exils  ebenfalls  der  frühem  besseru 
Zeiten  und  seiner  Verdienste  gedenken  mochte.  Es  missiiel,  dass 
er  sich  als  den  zweiten  Romulns  bezeichnete.  '*)  Um  der  Jugend 
einen  Dienst  zu  leisten,  und  den  Wünschen  des  Atticus  entgegen 
zu  kommen,  sammelte  und  vereinigte  er  jetzt  die  Reden,  welche 
er  als  Consul  gehalten  hatte.  '  ^) 

§.  48. 
a.  59.     So  blickte  er  am  Vorabende  grosser  Ereignisse,    die 
auch   ibn    in    den   Strudel   hinabzogen,    stolz    und   freudig    in   die 
Vergangenheit,    wo    er    das    Staatsschiff   lenkte.  '')      Auch    nach 


dem  Gediclite,  welches  Cicero  im  J.  54  Cäsar  schickte.  2.  Th.  335  A.  94 
V.  3.  Th.  322  A.  66.  49)  de  off.  1,  22 ;  vgl.  oben  §.  41  A.  62.  50)  in 
Pis.  29  u.  30.   2.  Th.  73  A.  40.  224  A.  97  n.  248  A.  84.  51)  2  Phil.  8, 

52)  II,   1   §.  24.  53)  Comp.  Dem.  o.  Cic.  2.     Er  las  statt' laudi:  linguae; 

io  auch  Qiiiniil.  1.  c.  u.  iii  siiiiierer  Zeit  Victoriiis  Var.  lect.  5,  24.  Bei 
Cic.  haben  die  meisten  Handschriften  landi.  (.Sallust.)  in  Cic.  Vol.  1.  p.  284 
Oei'l.  Der  Brief  an  Lnccpjns  ad  Faui.  5,  12  berechtigt  zu  dem  Schlosse, 
dass  in  dem  eigenen  AVerl^e  die  Bescheidenheit  u.  die  Liebe  zur  Wahrheit 
nicht  eben  vorwaltete ,  obgleich  de  off.  1 ,  38  gesagt  wird :  Deforme  est 
de  se  i])snni  praedicare,  falsa  praosertim,  et  cum  irrisione  andientium  iraitari 
iiiilitem  gloriosnm.  54)  Inveual.  10,  122.  (^uiniil.  11,  1  5.24.  55)  Ouiulil. 
1.  c.  vgl.  3  Cat.  1  n,  oben  {.  41.  Ueber  die  Zusammenstellung  der  Wörter 
mit  gleichen  Eudigungea  bemerkt  er  de  or.  3,  54 1  Et  geminalio  verbornm 
habet  interdum  vim  —  et  illa ,  quae  similiter  desinunt ,  ant  qnae  cadnnt 
similiter  etc.  Man  findet  sie  bei  ihm  auch  in  nngehnndener  Rede;  so  sagt 
er  1  Cat.  10:  Ulam  praeclaram  tuani  patientiam,  um  Catil.  za  verliüliiien, 
n.  p.  Muren.  9:  Operarum  harum  (|uaii(lianarum ,  mit  Beziehung  auf  d.  An- 
klilger,  den  Reohtsgelehrlen  .Servins  -Sulpicius,  die  Jurist.  Formeln  liioherlich 
zu  machen.  Vollaire  meinte,  Cic.  könne  einen  so  schlechten  Vers  niclit 
geschrieben  haben;  es  bedarf  keines  Beweises,  dass  Ilomoeolelenta  auch 
bei  gnteu  röm.  Dichtern  nicht  seilen  sind.  56)  ad  Att.  2,   I.   ^,  2  H,  11. 

57)  Das.  4,  16  J.  5.    »d  Farn.  9,  15  §.  2. 
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dem  ConsiiTat  halte  seine  Stimme  noch  Gewicht  in  der  Curie, 
weniger  freilich,  als  er  rühmte;^")  nun  aber  wurde  das  Ruder 
ihm  gänzlich  entrissen,  '  9)  und  er  fand  kaum  noch  eine  Stelle 
im  untersten  Räume.  ^°)  In  seinem  Leben  wechsehen  die  höchsten 
Ehren  und  Bedrängnisse,  **')  und  diese  begannen  jetzt,  seine 
Leideustnge.  *■')  Cäsar  war  Constil,  oud  schahele  im  Staate  wie 
in  seinem  Eigenthume,  um  die  AA  alTen  zu  schmieden,  mit  welchen 
er  nach  zehn  Jahren  ihn  angrilf.  Er  verpflichtete  sich  Pompejns 
durch  ein  Ackergesetz  ^^)  und  durch  die  Bestätigung  seiner  Ver- 
fügungen ans  der  Zeit  des  letzten  Krieges;  ^*)  den  Rittern  erliess 
er  durch  das  Volk  einen  Theil  der  Pachtsumme  für  Asien;  ^^) 
seineu  C'ollegen  51.  Bibulus,  den  Wortführer  des  Senats,  zwang 
er,  Curie  und  Blarkt  zu  räumen,*^)  die  übrigen  Gegner,  sein 
Ackergesetz  zu  beschwören,^")  und  den  Senat,  ihm  ausser  den 
Provinzen  und  Truppen,  welche  er  durch  ein  Gesetz  des  Tribuns 
P.  Vatiuius  vom  Volke  erhalten  hatte,  das  jenseitige  Gallien  und 
eine  vierte  Legion  zu  bewilligen.  *  *)  Nun  bedurfte  er  Bürg- 
schaften ,  dass  man  in  seiner  Abwesenheit  die  Zugeständnisse 
nicht  zurücknahm.  Pompejns  war  vorerst  gebunden ;  durch  die 
julischen  Gesetze  wurden  seine  Wünsche  erfüllt,  das  eigene  In- 
teresse erforderte,  dass  sie  güllig  blieben;  auch  gab  Cäsar  ihm 
seine  Tochter.  ^^)  Aber  Cato  grollte;  "Ibst  das  Leben  hatte 
keinen  Werth  Tiir  ihn  ohne  Freiheit,  und  man  konnte  ihn  nicht 
schrecken  oder  bestechen ;  in  Ciceros  Seele  zn  lesen  war  nicht 
schwer;  auch  verrieth  er  schon  jetzt  den  unerträglichen  Schmerz 
über  den  Verlust  seines  Ansehns.  Beide  wurden  auf  verschiedene 
Art  durch  Clodias  beseitigt,  Cicero  jedoch  erst  dann,  als  die  Ver.« 
suche  Cäsars  uiisslangen,  sich  seiner  Blitwirkong  zu  versichern,  '  <>) 
oder  ihn  auf  eine  schonende  Art  unschädlich  zu  machen.  Sobald 
er  die  Gewissheit  erhielt,  dass  ein  Bund  gegen  die  bestehende 
Verfassung  errichtet  war,  musste  er  seine  Jlassregela  nehmen j 
er   konnte  sich   ihm   anschliessen,    oder  ^\'idersland   leisten,    oder 


58)  ad  Fain.   1,  9    J.  4.    T.  2.    p.  243  Seh.  59)  ad  A«.  2,  7  §.  2, 

60)  ad  Farn.    9,    15    <i.  2.  (il)   Iloiiores    et    labores.    ad  F.ira.   13,  29. 

62)  Tempus   meum ;    tenipoia  mea.    p.   Sext.  58.    ad   Faiu.   1,9    J.  8.    T.  2, 
p.  260  ScU.  63)  3.  Tli.   197  A.  2  n.  4.    207  A.  Ö3.  64)   l).is.  2U 

A.  24,         05)  Das.  211  in.         66)  Uas.  205  A.  62.         67)  Ras.  205  A.  63, 
68)  Uas.  218  in.  69)  Uas.  203  A.  45.  70)  Vgl.  oben  §.  47.  A.  27. 
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sieb  aus  dem  öffentliclien  Leben  zurückziehen.  Wenn  er  sich  mit 
Cäsar  einigle,  so  war  er  uii fergeordnet  und  zum  Werkzeuge  er- 
niedrigt; er  verliess  die  Partei,  welcLer  er  seit  seinem  Consiilat 
ang'eLörle,  deren  Grundsätze  er  feierlich  für  die  seinig-en  erklärt 
halle,  und  half  die  Ordnung  im  Staate  zerstören,  ohne  welche  er 
nichts  vermochte.  Vor  einem  solchen  Schritte  also,  vor  dem  Ab- 
fall' von  sich  selbst,  warnte  ihn  die  Sorge  für  seine  Würde  und 
für  seinen  Ruf.  Gegen  Catilina  hatte  er  das  Leben  eingesetzt, 
die  Republik  zu  retten ,  wie  er  sich  bezeugte ;  jetzt  fand  sich 
eine  Gelegenheit  zu  einem  ernsteren  Kampfe.  Unübertrefflich 
war  seine  Rednergabe;  mochte  er  sie  der  Sache  widmen,  welche 
er  die  gute  nannte,  oder  auch  nur,  um  sich  gleich  zu  bleiben, 
nach  seinen  Aeusserungen  für  jeden ,  besonders  für  den  Staats^ 
manu,  eine  uiiiirlässliche  Püicht,  die  Pläne  der  Triumvirn  ent- 
schleiern, die  Senalaren  ermuthigen,  das  bethörte  Volk  von  seinem 
"Wahne  heilen,  wenn  seine  Worte  nicht  feuchteten,  durch  den 
Einspruch  der  Tribüne  nachlheilige  Beschlüsse  verhindern,  wenn 
man  sie  überhörte ,  Gewalt  mit  Gewalt  vertreiben ,  wie  er  als 
Consul  zu  den  Waffen  seine  Zuflucht  nahm,  und  im  äussersten 
Falle  die  vielfachen  Betheurungen,  dass  er  nichts  Höheres  und 
Heiligeres  kenne,  als  Freiheit  und  Vaterland,  mit  seinem  Blute 
besiegeln.  Schon  der  Gedanke  an  eine  solche  Kühnheit  und  aa 
die  Gefahren  in  ihrem  GefoJge  erfüllte  ihn  mit  Entsetzen.  „Cäsar 
war  stärker  als  der  ganze  Staat,"  '  ')  und  bedurfte  seiner  Macht 
nicht  einmal  gegen  Cicero ,  es  genügte ,  Clodius  gewähren  zu 
lassen.  Der  Consular  wollte  in  der  Republik  leben  und  glänzen, 
nicht  in  ihrem  Dienste  auswandern  oder  sterben;  er  betrachtete 
sie  so  sehr  als  Blitlel  zum  Zweck,  dass  es  ihm  verhasst  war, 
wenn  Andre  an  seiner  Stelle  ihr  dienten  und  nun  auch  den  Dank 
davon  trugen.  Um  weder  sich  zu  entehren,  noch  zu  wagen, 
konnte  er  seiuo  öifeutliche  J^aufbahn  endigen,  wenigstens  als 
.Staatsmann ,  nur  noch  in  den  Gerichten  auftreten ,  und  übrigens 
bei  einer  stillen  Beschäftigung  mit  den  Wissenschaflen  seines 
früher  erworbenen  Ruhms  sich  freueu.  Da  er  den  bedenklichen 
Verhandlungen  auswich  ,  so  schien  diess  einen  Knlscliluss  anzu- 
deuten,   den    keiner    mehr   verabscheii^e    als    er.     Sich  nicht  mehr 


71)  ad  Alt.  7,  Q. 
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in  die  Anjeleg'enLeifen  des  Staates  iniscLen,  Liess  sicli  zum  biirg-er- 
liclieu  Tode  yerdauimen ,  und  galt  ihm  für  den  grössten  Frevel 
i'u  sich  selbst.  Er  blieb  auf  dem  Rauiitfplatze,  verliess  ihn  nur 
zu  Zeiten,  wenn  nlle  Holfiinng'  schwand,  sich  durchzuwinden^ 
und  wies  auch  die  Anträge  zurück,  durch  welche  Cäsar  bei  seiner 
ausgezeichneten  persönlichen  Achtung  gegen  ihn  auf  eine  ehren- 
volle Art  ihn  zn  entfernen  suchte.  Unverkennbar  erwartete  er 
nur  den  günstigen  Zeitpunct,  C'äsars  Abgang  nach  Gallien,  nm 
Philippiken  anzustimmen;  aber  Cäsar  erfasste  ihn,  der  auf  seine 
Kosten  nochmals  einen  fünften  December  zu  feiern  gedachte,  in 
der  Republik  nur  sich  liebte,  und  gleich  unfähig  zum  Erhallen 
and  zum  Zerstören  nur  Andern  lästig  wurde,  mit  seiner  eisernen, 
Hand,  und  warf  ihn  zu  Boden;  dann  gleng  er  nach  Gallien.  ^ -) 
Es  zeigte  sich  zuerst  in  dem  Processe  des  C.  Antonius,  wie 
sehr  Cicero  gegen  die  Triumvirn  erbittert  war.  Er  hatte  seinem 
ehemaligen  Collegen  im  Consulat  Blacedouien  überlassen ,  nm  ihn 
dem  Einflüsse  des  Catilina  zu  entziehen,  nnd  weil  er  ohnehin 
keiue  Provinz  übernehmen  mochte.  '^)  Auch  verhinderte  er, 
dass  man  ihn  zurückrief,  als  er  ohne  Alaass  und  Ziel  seine  Hab- 
sucht befriedigte.  ")  Diess  sprach  für  die  Behauptung  des  Pro- 
consuls,  er  müsse  einen  Theil  des  Geldes,  welches  er  erübrige, 
an  ihn  zahlen,  ohne  Zweifel  die  Bedingung,  unter  welcher  die 
Provinz  ihm  abgetreten  war.  Cicero  machte  ihm  Vorwürfe,  weil 
er  seine  Zusagen  nicht  hielt,  und  deutete  darauf  hin,  dass  er  bald 
seine  Hülfe  —  einen  gerichtlichen  Beistand  —  bedürfen  werde; 
so  erfolgte  die  Zahlung,  obgleich  sehr  spät.  "  *)  Im  J.  60  gieng 
C  Octavius,  der  Vater  des  Augustus,  mit  dem  Titel  eines  Pro- 
consuls  nach  Älacedonien.  '  *"')  Antonius  war  im  Anfange  des 
Decembers  noch  nicht  in  Rom;  er  wusste,  dass  ihn  zwei  Processe 


72)  <le  off.  1,  22  fin. !  Ad  rem  g?rendani  qni  accedit,  caTeat,  ne  id 
modo  consiJeret,  qnam  illa  res  honesta  sit ,  sed  eliam,  ut  habeat  elEcieiidi 
faciiltalem:  in  quo  ipso  con&iderandnm  est,  ne  ant  temerej  desperet  propter 
ignaviam  ant  niniis  confldat  propter  cupiditatem.  Vgl.  de  rep.  I,  1  n.  3. 
n.  Tnsc.  1,  15:  Licnit  esse  otioso  —  mihi,  sed,  nescio  qno  modo,  iiihaerct 
in  mcntihiis  quasi  seculoriim  quoddam  aiignriiint  fnturornin.  —  (^uo  qnidem 
dempto,  quis  lam  esset  »mens,  qni  seinper  in  laborihns  et  periculis  liveret  ? 
73)  Oben  J.  31   fln.  74)  Oben   §.  45.    1.  Th.  537  A.   14    n.  538  A.  19. 

75)  Oben  ^.  31  fin.  76)   I.  Tb.  53S  A.  22.    4.  Th.  230  fia. 
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erwarteten.  In  der  TLat  belangte  ihn  im  Anfang^e  des  JaLrs  59 
li.  Caninius  Gallus,  später  sein  Schwieg'ersolin,  welchen  Q.  Fabius 
Maximus  als  Milankläger  nntersliifzfe,  weg'en  Erpressungen  '') 
bei  dem  Prälor  Cu.  Lentuliis  Äljrcellinus ,  ' '')  nnd  M.  Coeliiis 
weg:en  Theilnahme  an  der  Verschwörung'  des  C'atilina.  ' '')  Nach 
seiner  äussern  Stellung  gehörte  Antonius  zur  senatorischen  Partei, 
welche  Cäsar  auf  jede  Weise  verächtlich  zu  machen  suchte ;  des- 
Laib durfte  der  Tribun  Vatinius  seine  Rogation  über  die  Ver- 
werfung der  Richter  erst  dann  bestätigen  lassen,  als  der  Beklagte 
sie  nicht  mehr  benutzen  konnte.  *")  Es  erklärt  sich  aus  dem 
Vorigen,  dass  Cicero  ohnerachtet  seiner  Scheu  vor  dem  Gerede 
der  Leute  Antonius  gegen  Caninius  Gallus  Yertheidigte.  Er  war 
nicht  frei ;  jener  erzählte  vielleicht  in  Rom  und  öffentlich ,  was 
er  in  der  Provinz  nur  zu  Vielen  mitgelheilt  hatte,  wenn  er  nicht 
Alles  aufbot,  ihn  zu  retten.  In  seiner  Rede  gieng  er  in  die 
früheren  Zeiten  zurück,  und  erwähnte  die  Verdienste,  welche 
sich  der  Client  angeblich  im  Kriege  mit  Calilina  erwarb;  empfahl 
es  sich  doch  als  ein  Mittel,  die  Richter  günstig  zu  stimmen,  dass 
man  ihm ,  unter  dessen  Auspicien  gefochten  war,  den  Sieg  eines 
Andern  in  Rechnung  brachte.  Bei  dem  Namen  des  Calilina  verlor 
Cicero  die  Haltung;  er  vergass,  was  er  sich  wahrscheinlich  zur 
Pflicht  gemacht  halte;  wie  durch  einen  Zauberschlag  sah  er  sich 
in  einer  Doppelgestalt,  in  colossaler  Grösse  und  zu  einem  Zwerge 
zusammengeschrumpft;  der  Schmerz  drohte  seine  Brust  zu  sprengen 
und  ergoss  sich  in  Klagen  über  den  schmachvollen  Zustand  der 
Republik."')  Antonius  wurde  verurlheilt,  nnd  abwesend  auch 
in  dem  zweiten  Gerichte,"^)  wie  Blilo  und  Andern  Aehnliches 
begegnete.  "')  Er  gieng  ins  Exil,  "*)  nach  der  IMeinung  der 
Missvergnilgten  eine   Genugthuuug  für  Calilina ,    den   er  verralhen 


77)  I.  Th.  539  A.  27  n.  28.   2.  Th.  109  A.  44.  78)  Niclit  Cn.  Lent. 

Olodiauiis,  wie  im  1.  Th.  539  gesagt  ist.  S.  Th.  2,  405  A.  9,  o.  540  A.  75. 
79)  1.  Th.  538  A.  25,  n.  d.  Bemerk,  zn  dieser  Stelle  in  den  Zusützen  am 
Ende    des    zweiten    Theils.  80)    I.   Tb.    539   in.     3.   Tb.    215    A.   56. 

81)  2.  Th.    222   A.  79.  82)    1.  Th.   540  A.  33.  83)  1.  Th,   49  in. 

84)  Ueber  seine  fernem  Schicksale  s.  Tb.  1,  70  A.  14,  u.  3i0.  Th.  3, 
454  Ä.  03  n.  471  A.  SO.  p.  t'lacco  38:  Oppressns  est  C.  Antonius;  eslo : 
habuit  quandam  ille  infamiam  snam.  in  Vatin,  II  fin. :  ^unc  (jiiiJcm  C.  An- 
tonius bac  una  re  luiseriam  suam  consolatar  etc.    p.  Coel.  31 :  Accasavit  — 
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Lade,  und  dessen  Grab  sie  bekränzten.  ''^)  Kaum  war  entscLleden, 
ais  „ büsgesinnte  MenscLen"  Ciceros  Worte,  und  zwar  entstellt, 
wie  er  versichert,  CÜsar  LiuterbracLten,  mit  dem  Erfolge,  dass 
Clodius  noch  an  demselben  Tage  Ton  einem  Plebejer  adoptirt  und 
dadui'ch  befähigt  wurde,  sich  um  das  Tribiinat  zu  bewerben,  und 
dann  den  Feldzug  g:egen  den  Consular  zu  eröffnen.  *  ^)  Leicht 
konnte  Cäsar  durch  Vatinius  ausführen,  was  dann  Clodius  unter- 
nahm; aber  selbst  dieser  sollte  nicht  weiter  g:ehen,  wenn  Cicero 
die  Warnung  verstand,  und  seinen  ohnmuchtig-en  Zorn  beschwich- 
tigte. Es  war  ihm  nicht  gleichgültig,  dass  man  seinen  Feind 
bewaifnete,  und  am  wenigsten,  dass  Pompejus  als  Augur  dabei 
thätig  war.  ä')  Cäsar  verdankte  ihm  nichts;  aber  Pompejus,  den 
er  stets  vor  allen  Feldherren  gepriesen  und  nach  Kräften  gehoben 
hatte,  hielt  er  für  seinen  Schuldner.  Noch  vor  kurzem  bezeugte 
der  Triumvir,  dass  Rom  und  jeder  einzelne  Bürger  durch  ihn  er- 
halten sei,  sein  Zeugniss  sollte  einen  Angriff  der  Gegner  verhüten, 
weil  es  zu  beweisen  schien,  dass  der  Held  des  Krieges  und  der 
Held  des  Friedens  mit  einander  stehen  und  fallen  würden ,  und 
nun  liess  jener  sich  in  den  feindlichen  Reihen  betreffen.  ]\ur 
Cicero  konnte  es  befremden ,  da  er  sich  als  den  Mittelpunct  des 
Staates  betrachtete,  und  nicht  glauben  mochte,  dieser  und  der 
Erste  in  ihm  werde  sich  ihm  versagen ,  wenn  es  sich  um  seine 
Erhaltung  handelte.  Pompejus  hatte  im  Bunde  mit  ihm  für  Asien 
und  für  die  Veteranen  nichts  gewonnen  ;  er  wendete  sich  an 
einen  Andern ,  der  helfen  wollte ,  aber  Gegendienste  forderte, 
namentlich  bei  Clodius  Adoption. 

Zunächst  sollte  das  juliscLe  Ackergesetz  seinen  Kriegern  Län- 
dercien  verschaffen.  Cicero  befestigte  sich  nicht  in  seiner  Gunst, 
wie  er  bei  Cäsar  und  bei  den  Opiiniateu  austiess,  als  er  auf  das 
Land  reis'te,  um  weder  für  noch  gegen  den  Antrag  zu  stimmen. 
Er  glich  einem  Menschen,  der  auf  sumpfigem  Boden  durch  die 
Versuche,  sich  empor  zu  arbeiten,  immer  tiefer  versinkt.  Indess 
begann   nun  wieder   der  Briefwechsel   zwischen   ihm    und  Atticus. 


IVI.  Coeliiis  —    C.  Anloninni ;    —    cni   misero   i)raecl«i    ia   rem    p.   bennficii 
ineiiiori»  niliil  profuit,  iiocuit  opinio  raaleCdi  cogilati.  83)  p.  Flacc.  38; 

oben  §.  44.  86)   1.  Tli.  539  A.  31.    2.  Tli.  222  fui.   224  A.  96.    3.  Th. 

220  A.  90.     Ciceros  Scliwiegersolin,  P.  Dolaljclla,  fol^le  dem  Beispiele  des 
Clodius,  II.  wurde  47  Tribuu.     2.  Th.  568  A.   100.  87)  2.  Th.  224  ßn. 
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Auf  dorn  Gute  bei  Tasculuni  verweilte  er  nur  eine  hui-ze  Zeit) 
es  war  der  Sladt  zu  uaLe,  obgleidi  es  unter  andern  Uniständea 
durch  seine  Lage  einen  besondern  "WerlL  für  ihn  erhielt.  Bald 
schrieb  er  aus  Anlinm,  wo  er  den  g-rössten  Theil  des  April  ver-» 
lebte.  "")  Dann  beg-ab  er  sich  auf  das  noch  entferntere  Formiaauni, 
in  der  Hoffnung,  dass  Atlicus  im  Anfange  des  Blai  ihn  dort 
besuchen  werde,  welches  nicht  geschah.  "9)  Sie  sahen  sich  gegen 
die  Mitte  des  Blonats  ia  Arpinnm,  worauf  jener  sich  nach  Epirus 
einschiffte,  "ä")  Cicero  erfreute  sich  auf  den  Villen  der  Gesell- 
schaft seiner  Gemahliun  Terentia  und  der  Kinder  Tullia  und 
Marcus.  Der  Unterricht  des  Knaben  in  einem  noch  zarten  Aller 
konnte  seine  Zeit  nicht  ausfüllen.  ^')  Er  hatte  Jlusse,  trüben 
Gedanken  nachzuhängen  ,  weshalb  Atticus  ihn  wiederholt  auf- 
forderte, Bücher  zu  schreiben.  ^")  An  guten  Vorsätzen  und  an 
Versprechungen  Hess  er  es  nicht  fehlen ;  er  nahm  diess  und  jenes 
zur  Hand.  9^)  Sein  Freund  war  der  Meinung,  dass  ein  trockener 
Gegenstand,  den  zn  erforschen  und  schön  zu  formen  nicht  so 
leicht  gelang,  das  beste  Heilmittel  für  ihn  sein  werde,  etwa  die 
Abfassung  eines  geographischen  Werkes.  Nichts  widerstrebte  mehr 
seiner  innersten  Natur.  Die  Aufgabe  war  ihm  von  Anfang  be- 
denklich, und  nun  schickte  Atticus  als  Hülfsbuch  die  ihm  fast 
unverständliche  Schrift  des  Serapion  von  Autiochien  über  die 
mathematische  Geographie.  ' ')  Doch  wollte  er  allen  Fleiss  an- 
wenden; mehr  konnte  er  nicht  verbürgen;  das  Unternehmen  war 
gar  zn  schwierig,  ^s)  Er  musste  sich  nicht  nur  eines  wider- 
wärtigen Stoffes  bemächtigen ,  sondern  auch  zwischen  I^Iännern 
richten,  deren  Wissenschaft  ihm  so  fremd  war,  dass  er  glaubte, 
alle  Städte  des  Peloponneses  lägen  an  der  Küste.  ' '')  Eratosthenes 
wurde  zum  Führer  ersehen;  nun  ergab  es  sich  aber,  dass  Sera- 
pion und  Hi|)[)archus  von  ihm  abwichen;  3")  was  sollte  werden, 
wenn    noch   Tjrannion   hinzukam?  ^^)     Und   es    kostete   so   viel 


88)  ad  Am.  2,  6.         89)  Das.  2,  9  Sin.  n.  ep.  10.         90)  Das.  2,  16  fin, 
n.   17  §.2;  vgl.  ep.  18  in.  n.  Poniponii  No.  18,  §.  2  A.  41.  91)  ad  Alt, 

2,  7.,  8.  9.  12  u.  15.  §.  3.  92)  Das.  2,  12  5.4.  cp.  14  §,3.  93)  Das, 
2,  12  {.  4.  94)  Das.  2,  4  ia.  95)  Das.  §.  4.  96)  Das.  6,  2  J.  2. 
97)  Das.  2,  6.   Sirabo  2.  p.  76  u.  77.  98)  Ein  gelelnler  Asiaf,  Sirabo  12 

p.  548,  Liiciillus  Gefangener  im  luilbrid.  Kriege,  4.  Tb.  138  io.  u,  ia  Rom 
auch  der  Lebier  der  Sühae  des  M.  u.  Q.  Ciccio, 
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Ilidie)  die  Sachen  za  erörtern,  sie  waren  so  gleichartige,  und  so 
■wenig'  zu  einer  blühenden  Darstellung'  geeig-nef.  '^)  ünyern  las 
Cicero  die  Mahnbriefe  aus  Rom,  und  immer  kürzer  wurde  die 
Erwiederung;  er  wollte,  ernstlich  mit  sich  zu  Rathe  gehen,  und 
endigte  damit,  dass  nichts  zu  hoffen  sei.  '°°)  Diess  halte  Atlicus 
»ich  schon  selbst  gesagt,  und  ihm  daher  aofg-egeben,  zwei  Reden 
niederzuschreiben,  uud  ihm  zu  schicken.  Cicero  antwortete,  an 
der  einen  habe  er  früher  gearbeitet ,  er  habe  sie  dauu  ruhen 
lassen;  und  in  der  andern  sei  der  gelobt,  welchen  er  jetzt  nicht 
Uebe.  ') 

Zu  seiner  Gemüths  -  Verfassung  stimmten  weder  Lobreden 
noch  Geographie  ;  eiue  geheime  Geschichte,  worin  er  die  Männei' 
geisselte,  die  ihm  Eratosthenes  uud  Serapion  zu  Geilihrlen  auf- 
drangen, hatte  mehr  Reiz  für  ihn.  Ein  solches  Werk  also  sollte 
Atlicus  lesen,  und  vorerst  er  allein,  Auecdota,  der  Geschichte  des 
Theopompiis  ähnlich ,  welcher  Philipp  von  Macedonien  angriff, 
nur  noch  viel  bitterer;  -)  es  half  den  innern  Sturm  beschworen 
und  die  täglich  eingehenden  widrigen  Nachrichten  aus  Rom  er- 
tragen. ')  Doch  kam  Cicero  nicht  über  den  Anfang  hinaus;  so 
heftig  bewegten  ihn  Ilass  und  Furcht,  dass  er  sich  nicht  genug 
sammeln  konnte,  um  auch  nur  durch  eine  Spott-  und  Schmäh- 
schrift »ich  an  seiuen  Feinden  zu  rächen.  *)  Später  trieb  es  ihuj 
seinen  Plan  wieder  aufzunehmen,  besonders  nach  dem  Exil  und 
nach  Cäsars  Tode.  ')  Denn  von  jetzt  an  bis  zum  mutinensischen 
Kriege  fast  immer  unter  dem  Druck,  vermochte  er  den  Gegnern 
nur  dadurch  beizukommen ,  dass  er  in  einem  für  die  Nachwelt 
geschriebenen  und  also  für  ihn  nnschädüchea  „  heraclidischen " 
Werke  sie  zeichnete.  *■) 

Da  er  auf  dem  Lande  sich  nicht  ernstlich  beschäftigte,  kautii 
ein  Buch  las,  und  im  Ulüssiggange  sich  gefiel,  ')  so  wurde  et 
durch  Besuche  nicht  in  der  Arbeit  unterbrochen.     Er  mochte  abe^ 


99)  ad  Alt.  2,  6.           100)  Das.  2,  7  O.  ep.  14  J.  2.  1)  Poinpejus, 

tradoctor  —  Clodii  —  ad  plebem.    ad  Alt.  2,  7   n.  ep.  9  {.  1.  2)  Dasi 

2,6    {.1.    DioiiTs.  H.  de  jiraecip.  bislor.   c.  6.    Athen.   10    p.  435  Casaub. 

3)  ad  Au.  2,  8  <,.  1.    2.  Tb.  223  A.  8.         4)  ad  Atl.  2,   12.  5)  ad  Fam. 

1,9    ;.  8.  T.  2.  p.  260  6a.  Scb.    ad  All.  14,  17  n.   15,  3    §.  2.           6)  ad 
All.  15,  27.    S.  noien.           7)  ad  Alt.  2,  6. 
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niemanden  sehen  als  Atllcos,  welchen  er  driogend  za  sich  einlnj) 
weil  er  mit  ihm  über  Clodius  and  die  andern  Argen  in  Koni 
sich  offen  nnterhahen  konnte.  Uebrigens  waren  Fremde  ihm 
lästig,  besonders  die  guten  Municipalen  Ton  Formiä;  sie  wussten^ 
yras  der  Anstand  forderte,  und  wie  sehr  der  grosse  C'onsular 
durch  seine  Gegenwart  sie  ehrte;  kein  Tag  vergieng,  an  welchen» 
sie  ihn  nicht  begriisslen  nnd  durch  ihre  Rleinstädterei  zur  Ver- 
zweiflung brachten.  Um  die  yierte  römische  Stande  war  er  frei. 
Nun  erschienen  aber  die  Guts -Nachbaren,  mit  ihm  zn  philo-' 
sophiren;  C.  Arrins  versicherte,  nur  aus  diesem  Grunde  gehe  er 
nicht  nach  Rom;  Sebosus  führte  sich  als  Freund  des  Catulns  ein; 
kaum  war  der  Eine  mit  Seufzen  empfangen,  so  meldete  sich  der 
Andre.  *)  Ihr  gelehrtes  Geschwätz  langweilte  Cicero,  wie  das 
von  Atticns  verordnete  Tagewerk ;  nur  von  Clodius  mochte  er 
hören,  von  dem  Triumvirat  und  von  der  Republik.  Freilich  sagt 
er  das  Gegeutheil;  an  den  Staat  wolle  er  nicht  mehr  denken;^') 
sein  Hass  gegen  die  Schlechtgesiunten  sei  seine  Politik ;  er 
empfinde  nicht  einmal  Verdruss,  es  gewähre  ihm  vielmehr  Freude, 
wenn  er  gegen  sie  schreibe,  die  Anecdota.  '°)  Haschte  er  nach 
teder  Neuigkeit  aus  Rom,  so  geschah  es  nicht,  weil  ihn  etwa 
nach  seiner  frühem  Stellung  verlangte;  mit  Widerwillen  sass  er 
am  Ruder,  als  es  ihm  noch  gestattet  war,  jetzt  wollte  er  vom 
Laude  den  Schilf bruch  der  Leute  sehen,  die  ihn  verdrängten,  '') 
von  dem  practischen  Leben  sich  zur  Theorie  wenden ;  die  Schule 
des  Theophrastus  erlaubte  es ,  sie  tadelte  es  sogar ,  dass  er  nicht 
immer  geruhet  hatte;  „zurück  also,  mein  Atlicus,  zu  den  herr- 
lichen Studien,  von  welchen  ich  mich  nie  hätte  entfernen  sollen,"  '  •) 
„lass  uns  philosophiren ,  mit  einem  Eide  kann  ich  versichern, 
es  geht  über  Alles."  ' ' )  An  ihm  bewährte  es  sich  nicht ;  er  war 
entnervt,  die  IMusse  drohte  ihn  aufzureiben.  '  ^)  Daher  die  Be- 
gierde ,  mit  welcher  er  den  Nachrichten  aus  Rom  entgegensah. 
In  Antium  überbrachte  man  ihm  täglich  Briefe  von  Atticns,  seltener 
im  Formianum;  '^)  entstand  durch  die  Nachlässigkeit  der  Boten 
ein  Verlust,   so   bat    er,   die  Lücke   durch   ein  anderes  Schreiben 


8)  Das.  2,  14  §.  3,  n.  ep.  15  {.  2.        9)  Das.  2,  4  §.  S.  10)  Das. 

2,  6  §.  1.  11)  Das.  2,  7  ^.  2.  12)  Das.  2,  16   §.  2.  13)  D«k. 

2,  13  fin.  14)  Das.  2,   14  (.  2,  15)  Das.  2,  II. 


XXIX.    TULLIl.        (7.  §.48.)  611 

Von  gleicLem  Inhalt'  aaszufiillen.  '  ^)  Diese  Mittbeilungen  Laltert 
einen  besoudern  Reiz  für  ibn ,  weil  die  Vorg-ünge  iu  der  Stadt 
nicbt  bloss  angezeigt,  sondern  auch  besprochen  wurden,  und  ei 
ohne  Zwang  antworten  durfte.  An  den  Freund  et"gieng  einö 
Anfforderang  nach  der  andern,  mit  der  grössfen  Genauigkeit  zo 
berichten,  Tor  Allem  über  Clodius,  ")  und  zugleich  die  Stimmung 
und  die  Absiebten  der  Machthaber  und  des  Gegners  zn  erforschen^ 
Wie  „Alabarches"  '  *)  gesinnt  war,  konnte  Theophanes,  sein 
Günstling,  ihm  sagen,  welchem  er  die  Geheimnisse  enllockea 
musste.  ' '')  Bei  seiner  Verbindung  mit  den  Claudiern  kam  er 
anch  wohl  durch  Unterredungen  mit  Clodius  und  mit  dessen 
Schwester,  „der  .Slieräugigen"  -"')  gefährlichen  Anschlägen  auf 
die  Sjjur.  ^')  So  hoffte  Cicero,  weil  er  seinen  schlauen  Feind 
nicht  kannte,  und  ihm  nur  deutlich  wurde,  dass  jener  auf  Rache 
sann,  und  eine  starke  Hand  bereit  war,  ihn  zu  unterstützen,  wenn 
sich  auf  der  andern  Seite  nicht  die  grösste  Fügsamkeit  zeigte. 
Deshalb  verbannte  er  sich  aus  Rom ;  es  sicherte  ihn  vielleirhtj 
ober  es  steigerte  seinen  Schmerz.  Mit  Unwillen  dachte  er  an 
den  „Eroberer  von  Jerusalem, "  "-')  der  es  sich  zum  Geschäft 
machte,  Patricier  in  Plebejer  zu  verwandeln,  -^)  und  wegen  seiner 
Hingebung  an  Cäsar  gehassl  wurde.  ^  '•)  Dieser  „Sampsicerattius  "  '  s) 
half  durch  das  juHsche  Ackergesetz  die  öffentlichen  Einkünfte  ver- 
schleudern ;- '^)  er  heirathete  die  Tochtei"  des  Cäsar;-'')  unver- 
kennbar rüstete  er,  Tyrann  zn  werden.-»)  Und  wer  sollte  es 
verhindern?  Catos  Eifer  beschleunigte  nur  die  Umkehr;  -s)  die 
Tritonen  ergötzten  sich  an  ihren  Fischteichen,^")  „„j  a„jjj  gyf 
die  übrigen  Gutgesinnten,  „so  wurden  sie  genannt,"  konnte  Cicero 
nicht  rechnen,  nie  hatten  sie  ihm  auch  nur  mit  Worten  ihre 
Dankbarkeit  bewiesen.  Indess  würde  er  dennoch  Mittel  zum 
Widerstände   finden,    wenn    er   sich   jetzt   nicht   auf  die   Theorie 


16)  Das.  2,  8  in.  n.  fin.         17)  Das.  2,  4  §.  S.  ep.  S  §.  2  o.  fia.  7  §.2, 
18)  Pompejns.   2.  Th.  226  A.  12.  19)  ad  Atf.  2,  S.  ep.  12  J.  3.  ep.  17» 

4.  Th.  551  A.  91.  20)  2.  Th.  376  A.  4,  u.  381    A.  57.  21)  ad  All. 

2,  9.    ep.  12  5.3.    ep.   14.    xgl.  ep.  22  §.  2.  22)  Pomppjus.   4.  Tli.  466 

A.  75.  23)   Obea  A.   87.     ad    Alt.    2,   9.  24)  Das.    2,    13    n.    U. 

25)  2.  Th.  226  A.  11.        26)  ad  All.  2,  16.        27)  Das.  2,  17.        28)  Das.  1.  c. 
29)  Das.  2,  9  5.  3,  n.  ep.  21.  30)  Das.  3,  9  §.2;    oben  5.  47  A.  5» 
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der  S(aa(sweisLeIt  bescLi-änkfe.  '■)  Nur  die  Andern  feLIten,  mit 
sieb,  der  in  Antiiim  „die  Wellen  zäLlte,"  ^ ')  war  er  zufrieden; 
vorzüglich  belobte  er  sicL  wegen  der  SlandLafttgkeit,  mit  welcber 
er  den  Autrag  Casars  abgelebnt  balte,  sein  Raihgeber  und  Bundes- 
genosse zu  sein.  ^')  Man  sab,  dass  er  sich  treu  blieb,  und  dag 
Leben  auf  dem  Lande  zeugte  von  seiner  Trauer  um  die  Republik. 
Diess  vergass  er,  als  er  Tullia  zusagte,  sie  zu  den  Spielen  nach 
Antinm  zu  führen  ;  aber  er  bemerkte  das  Ungeziemende  noch 
zu  rechter  Zeit,  und  gieng  nicht.  ^'') 

§.  49. 
(a.  59.)  In  der  Villa  bei  jenem  Orte  besuchte  ihn  Pompejn» 
auf  der  Reise  nach  Capua,  wo  er  in  Folge  des  julischen  Gesetzes 
seinen  Veteranen  Aecker  zumessen  wollte.  ^ ')  Es  bewies  einige 
Zuneigung,  dass  der  Triumvir  nicht  ihn  vermied  und  sich  das 
Geständniss  ersparte,  er  habe  bei  der  Adoption  des  C'lodius  als 
Augur  mitgewirkt.  ^  ^)  Die  Thatsache  konnte  er  nicht  läugnen, 
er  milderte  aber  das  Herbe  durch  die  Versicherung,  dass  Clodius 
ihm  habe  versprechen  müssen,  Cicero  nicht  zu  belästigen.  ")  Als 
dieser  die  Unterredung  auf  den  Staat  lenkte,  äusserte  er  sehr  ent- 
schieden, Cäsars  Gesetze  haben  seinen  Beifall,  und  iibrigen.s  möge 
der  Cousul  seine  Handlungen  selbst  vertreten.  ' ')  Nach  Cicero» 
Meinung  sprach  der  künftige  Tyrann  von  seinem  Werkzeuge ; 
ihr  Verhältniss  war  ihm  nun  nicht  mehr  zweifelhaft,  das  Sclaven- 
)och  nicht  abzuwenden,  wenn  nicht  etwa  die  böse  Rotle  zerfiel, 
oder  die  Menge  sich  gegen  sie  auflehnte.  Der  Wunsch ,  dass 
Beides  oder  doch  das  Eine  geschehen  möge,  war  verzeihlich,  die 
Hoffnung  würde  bei  mehr  Welt- und  Menschen -Kenntniss  sogleich 
aufgegeben  sein.  Aber  auch  Cicero  glaubte  gern,  was  er  wünschte, 
nnd  mancher  Reisende,  der  aus  Rom  kam,  bestärkte  ihn  in  seinem 
Glauben,  unter  Andern  der  jüngere  Curio.  Aus  seinen  Reden 
konnte  er  abnehmen,  dass  der  Streit  schon  begann,  und  die  „iiber- 
uiüthigen  Könige"  verabscheut  wurden.  ^^)    Es  war  nicht  anders 


31)  ad  AM.   2,  16   §.  2.  32)  Das.   2,  6.  33)  Das.   2,  4   §.3 

0.  6,  {.  1.  3*)  Das.  2,  8  n.  10.         35)  Das.  2,  12  n.  19  {.  2.    4.  Th. 

498  A.  26.  36)  ad  Att.  2,  12.  37)  Das.    2,  9   {.1.  38)  Da», 

2,  16  f.  1.  69)  Das.  2,  7  J<.  2,  o.  8  ^.  I. 
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zn    erwarfen ;   die  Maclit    des   Senats   erregte  Missvergniig'en,  TTie 
Tiel  mehr  die  Willkiilir  der  drei  BlenscLen,  die  keiue  Mässignng 
kannten;  '"*)  unfeLlbar  wurde  auch   das  Volk  gegen  sie  erbittert; 
bei   der  Vermessung   des  Ackers   konnten   sie   doch   nur  5000   be- 
denken;   die    übrigen    zürnten.*')     Wenn   sie    mit   Clodiiis    nicht 
einig'  blieben,  so  wagte  und  vermochte  er  nichts.  *')    Ciirio  brachte 
nun  zwar    im  April   die  Nachricht,  er  bewerbe  sich   um   das  Tri- 
bunal,   und   nur,    um   Cäsars   Gesetze   aufzuheben,    dessen    ärgster 
Feind    er   sei;    und   Cäsar   behaupte,    er   sei   nicht    adoptirt,    uud 
könne    folglich    nicht    Tribun    werden ;    anders    lauteten    aber    die 
Briefe  des  Atticus.  '^)     Wahrscheinlich  verbreitete  Clodius  solche 
Gerüchte,    um    den  Consular   zu    täuschen   und   sicher    zu  machen; 
er  sprach    selbst   von    einer   Reise    zu  Tigranes   in   Armenien,  als 
werde    er   kein    städtisches   Amt    verwalten.     Cicero  war   erfreut ; 
es  verzögerte  seinen  Process  mit  ihm,  und  gab  Anlass  zum  Spott 
über   den   Patricier,    der    Plebejer   wurde,    damit    er   bei   Tigranes 
eine   gute   Aufnahme  fand;    und  welch'   ein   Schauspiel,   wenn  er 
durch  die   Weigerung ,   nach  Asien  zu  gehen ,  mit  den  Triumvim 
in  Streit  gerieth!     Man  misshaudelte  ihn  doch  gar  zu  sehr;  einst 
in  Cäsars  Hause  der  einzige  Blann,  —  am  Feste  der  Bona  Dea,  — > 
wurde   er  jetzt   nicht  einmal  den  Zwanzig -Slännern  zugesellt,  -^-r 
die    nach   dem   julischen  Gesetze  Acker   vertheilten ,   —    und   statt 
einer    eiulräj;lichen    Gesandtschaft    gab    mau    ihm    die    magere.*'') 
Auf  dem  Zerwürfnisse  zwischen  „diesen  Menschen"  beruhte  alles 
Heil,  *^)    und    doch   fühlte  Cicero  sich  entrüstet,    als    man   immer 
wieder  darauf  zurückkam,  Clodius  sei  nicht  Plebejer;  man  mochte 
es   diesem   sagen,    aber    nicht    ihm,    auf  welchen   es    nun    freilich 
berechnet  war;  er  wussle  durch  Pompejus  selbst,  wie  es  stand. ''^) 
Zu  Zeiten   wollte   er    unter   jeder   Bedingung   seinem  Feinde    die 
Stirn  bieten.     Solche  Anwandlungen  von  Muth  waren  aber  selten 
und  von  kurzer  Dauer.     Dann  dachte  er    auf  einen  Rückzug   aas 
Italien,  wie  er  bereits  Rom  verlassen  hatte.     Er  konnte  Ptolemäus 
Auleies    den   Beschluss    überbringen,    in    welchem    Rom    ihn    an- 
erkannte. " )     Cäsar  nahm   den   Konig   in  Schutz ,   um   Pompejus 


40)  Das.  2,  9  j.  3.  41)  Das.  2,  16  ?.  1.  42)  Das.  2,9  5.  2. 

43)   Das.    2,    12    {.  2   u.  3.  44)   Das.    2,    7    ;.  2.  45)    Das.    I.   c. 

46)  Das.   2,   12  in.  47)  Das.  2,  i  u.  IQ.    3.  Ih.  213  Ä.  37. 
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aocli  melir  zu  vei-jjflicLlen,  und  da  er  Cicero  zn  entfernen  wiinscLfc, 
so  durfte  dieser  sich  iljm  nur  antragen.  Gewiss  würden  die  Leute, 
welche  jetzt  seiner  überdrüssig  waren,  sich  bald  nach  ihm  gesehnt 
Laben.  Aber  sein  Ruf !  die  Optimaten,  wenn  es  solche  noch  gab, 
nannten  ihn  dann  einen  Abtrünnigen,  der  erkauft  sei ;  insbesondre 
Cato,  welcher  ihm  für  hundert  Tausende  galt;  und  wie  niusste 
es  ihn  in  den  Augen  der  Nachwelt  herabsetzen !  Gleichwohl  bat 
er  Atticus,  nicht  Alles  abzulehnen,  wenn  Theophanes  die  Sache 
berührte.''^)  Eine  freie  Gesandlschaft  gab  weniger  Anstoss;  er 
behielt  es  sich  vor,  diesen  Ausweg  za  wählen,  sobald  Clodius 
Plan  sich  weiter  entwickelte;*^)  es  war  ihm  nun  unbequem, 
dass  er  als  Cousul  die  Zeit  der  Abwesenheit  beschrüukt,  und 
logar  yersucht  hatte,  den  Missbrauch  gänzlich  abzustellen.  ^ ") 

Gegen  Ende  des  Mai  oder  im  Anfange  des  nächsten  Monats 
sah  man  ihn  wieder  in  Rom.  ^•)  Kein  Landgut  konnte  ihm  die 
Stadt  ersetzen,  auch  musste  er  nach  der  Abreise  des  Atticus  den 
Feind  selbst  beobachten ,  and  zugleich  durch  die  Vertheidigung 
einflussreicher  Älänner  vor  Gericht  sich  bewaffnen.  Das  Ackeret 
gesetz,  welches  er  nur  in  Briefen  tadelte,  '-)  war  bestätigt,  diese 
Klippe  also  glücklich  umschifft,  und  übrigens  durfte  er  wohl 
nicht  mehr  fürchten,  bei  einer  Abstimmung  dem  Senat  oder  Cäsar 
7a  missfallen,  welcher  das  Verderblichste  vollbracht  zu  haben 
schien.  Der  Consnl  rügte  es  nicht,  dass  er  sich  den  Berathuugen 
in  der  Curie  so  lange  entzog,  und  ihm  damit  für  das  folgende 
Jahr  den  Krieg  ankündigte.  Bei  seiner  Milde  versuchte  er  noch-r 
mals,  sich  mit  ihm  zu  einigen;  in  verbindlichen  Ausdrücken 
machte  er  ihm  den  Antrag,  dass  er  ihn  als  Legat  nach  Gallien 
begleiten  oder  unter  dem  Verwände  eines  Gelübdes  eine  freie 
Gesandtschaft  übernehmen  möge.  Das  Zweite  gewährte  nicht 
genug  Sicherheit  gegen  Clodius,  welcher  ihn  dennoch  als  Privat- 
mann behandeln  und  wegen  Bürgermord  anklagen  konnte  ;  dag 
Andre  verlieh  ihm  in  einem  hohem  Grade  einen  öffentlichen 
Character,  und  hinderte  ihn  nicht,  nach  einem  kurzen  Aufenthalte 
in  Gallien  wieder  in  Rom  zu  sein,  und  sich  mit  dem  Titel  za 
begnügen.  *')      Durch   eine   solche   Verbindung   mit   dem   Feinde 


48)  ad  Ä«.  2,  5.        49)  Drs.  2,  4.         50)  Oben  §.  43.         51)  ad  Att, 
2,  8  Cn.  n.  ep.  I8,        52)  Das.  2,  16  §.  1.        53)  Das.  2,  18  $.  3.     Auf 
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ier  Aristocrafie  verwirkte  er  aber  deren  Achtang  nnd  Schutz, 
und  jede  Reise  in  eine  Provinz  erschien  bei  den  allgemein  be- 
kannten Reibnngen  zwischen  ihm  nnd  Clodiiis  als  Flacht.  Viel- 
leicht entzweite  sich  der  Verwegene  mit  seinen  Gönnern,  und  in 
jedem  Fall  wollte  Pompejus  ihn  zügeln ;  warum  also  ein  Gerede 
veranlassen,  unter  dem  Hohngelächter  der  catiliuarischen  Jugend 
sich  hinter  den  Legionen  verschanzen,  oder  mit  den  schrecklichen 
Galliern  sich  messen?  ''')  Bei  Cicero  kam  nur  Ruf  und  Sicher- 
heit in  Betracht,  nicht  die  Republik.  So  auch,  eils  im  Sommer 
C.  Cosconius ,  einer  der  Vollzieher  des  julischen  Ackergesetzes, 
mit  Tode  abgieng,  und  Cäsar  ihm  dessen  Stelle  antrug,  um  ihm 
eine  öifentliche  Anerkennung  der  neuen  Ordnung  der  Dinge  ab- 
zugewinnen, und  ihn  zu  binden.  Es  verletzte,  dass  man  ihn  jetzt 
erst  fand,  und  er  für  einen  Verstorbenen  eintreten  sollte;  ein 
Lückeubüsser  zu  sein,  hielt  er  sich  für  zu  gut,  auch  wurde  die 
Gefahr  nicht  einmal  dadurch  abgewendet;  während  er  den  Hass 
der  rechtschaffenen  Bürger  gegen  „jene  JMenschen"  theilte,  blieb 
sein  Verhältniss  zu  den  schlechten  unverändert.  *^)  Der  Wei- 
gerung, sich  anzuschliessen ,  folgte  die  Verbannung  nicht  un- 
mittelbar, dennoch  ist  der  Zusammenhang  zwischen  Beidem  nicht 


übniiche  Bedingangen  ernannte  ihn  57  Fomjiejns  zn  seinem  Legaten,  2.  Tb, 
307  A.  24  n.  310  in.,  und  im  J.  41  Dolabella ;  1.  Tb.  156  A.  96  n.  97. 
A  Dolab.  mandata  babebo,  qnae  mihi  videbantiir,  id  est  niliil.  ad  Att.  15,  19. 
54)  Kon  lübet  lagere,  aveo  jmgnare.  ad  Alt.  2,  16  §.  1  n.  ei>.  19  J.  3. 
De  proT.  cons.  17 :  Me  iUe  —  Caesar  —  nt  qninqneviratnm  acciperem, 
rogavit ;  —  mihi  legationem,  quam  vellem,  qnanto  cum  honore  Tellern,  detulit. 
Ouae  ego  omnia  non  ingrato  animo,  sed  obslinatione  quadam  seuleniiae 
repudiavi.  Ouam  sapienter,  non  dispute,  —  consianier  qnidem  et  (orliler 
certe.  ad  Fam.  14,  3.  Cicero  bewarb  sich  nicht  um  die  Legaten  -  Stelle, 
n.  er  entsagte  ihr  nicht,  als  er  glaubte,  Clodius  sei  versöhnt,  wie  Plnlarch 
in  seinem  Leben  c.  30  erzählt.  Auch  Die  38,  15  ist  im  Irrthum;  Pompejus, 
meint  er,  habe  ans  Eifersucht  gegen  Cäsar  geralben,  nicht  nach  Gallien 
zu  geben;  er  halte  jetzt  mit  dem  Consul  völlig  gleiche  Interessen,  nnd  am 
wenigsten  hielt  er  Cic.  in  der  Absiebt  zurück,  ihn  seinem  Feinde  zu  über- 
liefern. S.  nnten.  55)  D.  h.  Clodins  wqrde  nicht  dadurch  gebindert, 
ilm  zu  belangen,  ad  Att.  2,  19  i-  3,  n.  Th.  3,  206  A.  74  f.  Cosconius 
hatte  zn  den  Fünf  gehört,  einem  Ansschnsse  in  der  Commission  der  Zwanzig, 
welche  Acker  anwies,  2.  Th.  231  A.  52.  3.  Th.  206  A.  76,  u.  von  Cicero 
aur  inil  Abscheu  genannt  wurde.    Das.  A.  72. 
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.  SiweiffelLaft,  ^  ''•')  Jenn  nun  wnrclen  die  üoterLandlungen  abgebrocLoD^ 
und  dag  Volk.  'wäLIle  auf  Cäsarg  Betrieb  Clodius  zum  Tribun.  ^'} 
Ohuerachlet  seiner  eigenen  grossen  Bedrängniss  bescLäftigte 
gicli  Cicero  angelegenllich  mit  Pompejiis,  welcher  um  diese  Zeit^ 
im  Juli,  noch  iii  Capua  stand.  ")  Er  glanbte  sich  geborgen, 
wenn  jener  die  Gegner  der  Optimalen  verliess,  und  ihn  dann 
in  Schutz  nahm.  Denn  er  galt  ihm  noch  immer  für  den  Erstes 
im  Staate,  für  so  mächtig,  dass  er  sich  nur  aus  freiem  Entschlüsse 
an  Andre  anlehnte,  an  Cäsar  und  Crassus,  die  ihm  ihre  Dienste 
anboten,  ihm  behülilich  wurden,  noch  höher  zu  steigen,  als  Köni^ 
zu  herrschen,  damit  er  ihnen  Provinzen  und  Heere  verscijaffte 5 
wurde  es  ihm  nun  bemerklicL,  wie  sehr  seine  Verbindung  mit 
ihnen  missfiel,  so  entsagte  er  ihr  vielleicht  bei  seiner  .Scheu  vor 
der  öffentlichen  Meinung,  und  Cicero  war  gedeckt.  Oft  gewann 
es  das  Ansehn,  als  sei  Cäsar  wegen  seines  Einflusses  auf  die 
Menge  die  Seele  und  der  Miltelpunct  des  Bundes,  obgleich  er 
bis  dahin  nur  als  Unruhstifter  sich  hervorgethan  hatte ;  d^n 
fühlte  der  grosse  Feldherr  nach  seinen  Triumphen  über  drei  Welt-, 
theile  sich  beengt  und  gedemüthigt,  man  musste  ihm  einen  Weg 
zeigen,  sich  der  Abhängigkeit  zu  entziehen,  und  Cicero  fürchtet^ 
keinen  Plebejer  und  Tribun,  wenn  es  gelang.  Daher  seine  leb» 
hafte  Theilnahme  bei  den  Aeusserungen  des  Unwillens  gegen 
Pompejiis  im  Theater,  bei  den  Kämpfen  der  Gladiatoren  und  den 
Apollinar- Spielen  im  Juli;  ohne  Zweifel  wurde  der  Triumvir 
in  Capua  sogleich  durch  Cäsar  davon  in  Kenntniss  gesetzt,  und 
dass  dieser  mit  Schweigen  empfangen  war;  er  konnte  daraus  er-, 
sehen,  wie  sehr  er  durch  den  Bund  mit  dem  Consul  an  Achtung 
und  Liebe  verlor.  ^^)  Noch  weit  mehr  verletzten  ihn  die  Edicte 
des  Bibulus,  welche  auch  ihn  nicht  schouten,  und  von  dem  Volke 
«nit  Begierde  gelesen  wurden;  8")  er  war  gegen  Lob  und  Tadel 
sehr  emj)findlich ,  und  gewohnt,  nur  bewundert  und  gepriesen 
?n  werdeu;  man  durfte  also  wohl  hoffen,  dass  er  seine  letzten 
Schritte  bereute.  *>')  Doch  konnte  auch  das  Gegentheil  geschehen; 
der   Schmerz    über   eine    solche   Schmach    konnte    ihn    und   seine 


56)  VeUej.  2,  45.  57)  2,  Th.  233  A.  63,  58)  a4  Att.  2,  19.  §.2; 
oben  A.  35.  59)  i^  A,H.  I.  c.  u.  ep.  21.  4.  Th.  502;  vgl.  Th.  3,  206  fin. 
60)  ad  Au.  2,  19  fin.  n.  cp.  ??   {,  2.   3.  Th.  208.         6|)  «d  All.  2,  21,  {.  i, 
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Genossen  zu  Gewalttliälig-keiten  forfreissen;  ^-)  in  so  fern  sollte 
man  lieber  das  Unabänderliche  ertragen;*^)  das  Reden,  Klagen 
Seufzen  und  Zischen  führte  zu  nichts,  als  dass  es  den  lililz  her- 
beizog, während  das  Gewitter  sonst  wohl  vorüber  gieng.  •>»)  Den 
Römern  wurde  demnach  aufgegeben,  zu  murren  ,  damit  Pompejus 
sich  besserte,  und  nicht  zu  murren,  damit  er  nicht  im  Zorn  mit 
Cäsar  und  Clodius  zum  Schwerdte  griff.  Er  kam  von  C'apua  zu- 
rück, und  es  musste  sich  zeigen,  welche  unter  jenen  verschiede- 
nen Ansichten  die  richtige  war.  Am  25.  Juli  vertheidigte  er 
sich  ohne  Mulh  und  Kraft  vor  dem  Volke  gegen  die  Gdicte  des 
Bibiilus;  in  eiuer  so  kläglichen  Gestalt  hatte  Cicero  ihn  noch  nie 
gesehen;  es  bewegte  ihn  bis  zu  Thräuen,  und  doch  war  daraus 
abzunehmen,  dass  er  sich  seines  liefen  Falls  bewusst  wurde,  und 
sich  aufzurichten  wünschte,  dass  man  ihm  nur  die  Hand  reichen 
durfte.  ^')  ]\och  viel  deutlicher  ergab  es  sich  im  Privalgespräch 
mit  Cicero,  wie  sehr  er  seiner  Verhältnisse  überdrüssig  war,  und 
sich  nach  einem  Heilmittel,  einem  Leitstern  sehnte.^'"')  Sein  Ver- 
trauter wurde  leicht  getäuscht,  und  bedauerte,  dass  er  das  Heil- 
mittel nicht  zu  finden  vermochte;'^' )  da.s  wirksamste,  derKalh,  sich 
von  Cäsar  zu  trennen,  und  mit  dem  Senat  die  Volkspartei  niederzukäm- 
pfen, konnte  leicht  die  Folge  haben,  dass  man  ihn  selbst  durch  Clodius 
Leihe;  im  Julne  44  versicherte  er,  es  sei  von  ihm  angewendet.  ^ '') 
Für  Cäsar  war  es  eine  Lebensfrage,  dass  sein  College  im  Trium- 
virat und  die  Kobililät  sich  noch  nicht  einigten;  deshalb  liess  er 
viele  der  Angesehensten  durcli  L.  Veltius  einer  Verschwörung  ge- 
gen Pompejus  beschuldigen.^-')  Auf  einen  Wink  des  Tribuns 
P.  Vatinius  sagte  der  Angeber,  Cicero,  den  er  nicht  nannte,  aber 
genau  bezeichnete,  habe  geäussert,  man  bedürfe  einen  Servilius 
Ahala  oder  Brutus;  nach  neuen  Einflüsterungen  des  Tribuns 
wusste  er  ferner,    dass  C.   Piso,    der  Gemahl    der  Tiillia    im  Ge- 


62)  Das-  §.  2  II.  3 :  Timeo,  tniu  vehemens  vir,  laraqrio  acer  in  ferro,  et 
I^IQ  insuetns  coiitiiiueliae^  ne  oiuiti  aniiiii  iiii])etn  rloloi'i  et  ii-aciiiitliae  pnleat.  ' — 
Sentiuiit,  se  nutlain  nlliiis  ])arlis  voliititaleiu  teuere;  eo  luagis  vis  noliis  esf 
timenda.  63)  Uas.2, 19.  §.  2.  64)  Das.  2,  2Q.  §.4  u.  ep.  21.  §.  I.  65)  Das. 
2,  21.  j,  2:  Ueciderut  ex  ^stiis.  Das.  2,  23.  }.  2:  llluil  le  sciie  volo; 
Sainpsiceraiunm — reslU'ii  i»  emu  lociiru  ciiperc,  ex  ({iio  ilecirlU.  66)  Das. 
2,  22.  §.  3.  ep.  23.  §.  2,  67)  Das.  1.  c.  68)  2  l'lül.  10.  69)  2.  Tli. 
233  fin.  4.  Th.  499  A.  37. 
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Leimnlss  sei.  Unverkennbar  war  diesJs  ein  Gewebe  von  Liigea^ 
dennoch  fiircLtele  Cicero,  dass  e»' in  Pompejus  einen  iingiinslig;ea 
Kindrnck  zurürkliess,  «nd  Cäsar  in  keiner  andern  Absicht  Vetlins, 
seinen  Knndscbafter  in  der  Zeit  des  Catilina,  auch  gegen  ihn  er- 
kauft Labe.'") 

Es  bestärkte  ibn  in  dem  Eii (schlösse,  mit  welchem  er  Tom 
Lande  znriickkara,  unter  so  bedenklichen  Umständen  den  „Vater 
des  Vaterlandes"  nicht  gellend  zu  machen ,  sondern  die  Republik 
sich  selbst  zu  überlassen;  denn  Clodius  war  als  erwählter  Tribau 
ihm  bereits  auf  den  Fersen.  „Aus  Freundschaft  gegen  Pompejus" 
oder  durch  die  Nachwehen  der  Rede  für  C.  Antonius  geschreckt,'') 
sprach  er  weder  gegen  noch  für  die  Triumviru ;  im  letzten  Falle 
würde  er  seine  eigenen  Handlungen  geniissbilligt  haben ;  er  suchte 
zwischen  Beiden  durchzuschlüpfen,'-)  und  diess  wurde  am  ge- 
wissesten erreicht,  wenn  er  sich  gar  nicht  mit  den  öffentlichen 
Geschäften  befasste. '^)  Zugleich  schrieb  er  an  Alticus  in  Epi- 
rus ,  er  ^verde  der  Sicherheit  wegen  in  den  Briefen  ihn  Furius 
und  sich  Cälius  nennen;  doch  erschien  ihm  das  Erste  bald  als 
überllüssig,  und  auch  das  Andre  wurde  nicht  ausgeführt.")  Viele 
Gutgesinnte  folgten  seinem  Beispiele,  oder  sie  waren  vorange- 
gangen, nachdem  sie  freiwillig-  oder  gezwungen,  wie  auch  er,  das 
yerhasste  Ackergesetz  beschworen  hatten.  '  ^)  „Von  allen  Seiten 
umgarnt  sträuben  wir  uns  nicht  mehr  gegen  die  Knechtschaft, 
sondern  fürchten  Tod  und  Verbannung  als  die  grössern  Uebel, 
obgleich  sie  die  kleinern  sind.  —  Nur  Einer  spricht,  und  leistet 
offenen  Widerstand,  der  jüngere  Curio."'^)  „Ich  missfalle  mir 
selbst ;  sofern  Alles  unterdrückt  ist,  zeige  ich  noch  einige  Haltung, 
aber  nach  IMassgabe  meiner  grossen  Thaten  habe  ich  nicht  IMuth 
genug."")  Gleichwohl  konnte  er  es  nicht  ertragen;  wenn  Andre 
unternahmen,  was  er  nicht  wagte;  sie  vertraten  und  beschämten 
ihn.  Der  Consul  Bibulus  rächte  die  Nobilität  durch  öffentliche 
Anschläge,  in  welchen  er  seinen  Collegen  und  dessen  Helfer 
schmähte,    und   sie   spendete    ihm    überschwengliches   Lob;     „ich 


70)  ad  Att.  2,  24.  §.  2.  p.  Sext.  63.  in  Valiji.  10.  11.  u.  die  übrigen 
SieUen  im  2.  Th.  1.  c.  71)  Oben  §.  48  A.  86.  72)  ad  At».  2,  19.  §.  2. 
73)    Das.  2,  22.  {.   1.  ep.   23  {.  3.  74)  Das.  2,    19.    $,.  3.  ep.   20.  {.   5. 

75)  Pas.  2,   18.    j.  2.    p.  Plane.  22.    Ygl.   Th.  3,  1U8   A.  17  u,  205  A.  03. 

76)  ad  Au.  2,  18.  §.   1.  77)  Das.  f,  2. 
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I    weiss   nicLt  warum,    aber    man    feiert   ihn  als  den  Eiuzigen,    der 

■    durch  Zögern  den  Untergang'    des   Staates    abwende."  '  '')    er   ver- 

liess  das   Haas  nicht,   welches    Vatinins    bewachte,"*)    und    doch 

wurde  er  wegen   seiner  Edicte  gepriesen,  „eine  seltsame  Art,  zum 

liöchsten   Kuhme  zu  gelangen."  ' ") 

§.  50. 

(a.  59.)  Cicero  schwieg  nur  in  der  Curie  und  in  der  Volks- 
versammhiug.  Er  verlheidigte  vor  Gericht  Thermus,  Flaccus  und 
viele  Andre,  welche  nicht  genannt  werden,  so  dass  er  kaum  in 
den  wenigen  Augenblicken  der  Erholung  seinem  Diener  einen 
Brief  an  Atticus  in  die  Feder  sagen  konnte.  "  ')  Dadurch  er- 
warb er  sich  die  Gunst  der  Menge;  auch  gab  es  ihm  Gelegenheit, 
an  frühere  Zeiten  zu  erinnern;  die  Beklagten  und  ihre  Freunde 
begrüssten  ihn  in  seiner  Wohnung,  sie  bildeten  sein  Gefolge,  er- 
wähnten sein  Consulat,  und  zeigten  sich  zu  jedem  Gegendienste 
bereit.  Diess  ermuthigte  ihn  so  sehr,  dass  er  mitunter  sich  Clo- 
dius  vollkommen  gewachsen  glaubte.  " ')  Früher  als  Flaccus  stand 
in  diesem  Jahre  A.  Miuacius  Thermus  wegen  unbekannter  Ver- 
gehen vor  Gericht,  und  zwar  zweimal;  eben  so  oft  trat  Cicero 
für  ihn  auf.  Er  wurde  in  beiden  Processen  freigesprochen,  und 
diess  erregte  bei  Allen,  welchen  das  Wohl  der  Republik  nicht 
gleichgültig  war,  eine  grosse  Freude;  mit  andern  Worten,  er  ge- 
hörte zu  den  rüstigen  Streitern  vom  J.  63,  und  sollte  fallen,  wie 
nach  ihm  Flaccus,  und  nach  diesem  Cicero,  ein  AngriJf  sollte  den 
andern  vorbereiten;  die  Richter  vereitelten  den  ruchlosen  Plan.*') 
Ij.  Valerius  Flaccus  war  Prälor  unter  Ciceros  Consulat,  und  ver- 
haftete die  allobrogischen  Gesandten.  >**)  Dann  verwaltete  er  im 
J.  62,  aber  nur  in  diesem,  **)  nach  P.  Servilius  Glabulus,  *"') 
uud  als  Vorgänger  des  O.  Cicero  *"  )  die  Provinz  Asia.  **")  Iha 
belangte  Decimus  Laelius  wegen  Erpressungen,"")  ein  junger 
Mann  aus  einer  angesehenen   Familie   und  nicht  ohne   Beredtsam- 


78)  Das.  2,   19.  §.  1.         79)  3.  Th.  209  A.  I.         80)  ad  Alt.  2,  20, 
§.  4.  81)  Das.   2,    22.    §.   1     u.    ep.    23   iu.  82)  Das,  2,    22    f.   I. 

83)  p.  Flacc.  39.  84)  Oben    §.  36  a.  37.  85)  p.  Flacc.  40:    Aniiiii 

temporis  crimiiialionera  etc.  Alaitut.  im  arg.  dieser  Heile  nennt  irrig  drei. 
86)  p.  Fl.  32.  Seil.  IJob.  zn  c.  34.  p.  245  Or.  87)  p.  Fl.  21.  22.  u.  3?. 
88)  Das.  2.  3  ii.  28.         89)   Das.  3.  Macrob.  Sat.  i,  1. 


620        it'C?';        XXIX.    TüLtll.        (7.  §.50.) 

keif,  ^°)    der    einen    ung-emeinen    Eifer    bewies,     und    wie    einst 
Cicero  in   einem  äLniicLen  Falle,"')    selbst  die  Prorinz  bereis'te, 
um   mit    grossen  Kosten   sich  Urkunden  und   ein  Heer  von  Zeugea 
EH  verscLaffen.  s -)     Durch    seineu   Vater   war   er  Pompejiis  näher 
geführt,   und  da   dieser  mit  Flaccus  in  Feindschaft  lebte,   so  glaubte 
man  in  Asien,    JLaelins  sei  sein  Werkzeug-,    und  werde  von  ihm 
uulerstiilit. 'J^)      Unter    den    ]Mi(aukla'gern    wird    Luccejus    in    der 
Rede  kaum   erwähnt;    er  behau|)tete,    Flaccus  habe   ihm  Geld  ge- 
boten, um   ihn  zu  beschwichtigen,    und  nannte  sogar  die  Summe 5 
Ciceros   Gegenrede    widerlegte    ihn    nicht,  ä*)      L.  Baibus  ^^)  ge- 
Lörte  wahrscheinlich  zu  den  Laeliern,  s^)  aud   trat  nur  wegen  der 
Verwandtschaft    iu    die    Schrauken,   wogegen  Ai)|)ulejus  Decianus 
seine  eigenen  Interessen  verfocht.    Während  eines  dreissigjährigen 
Aufenthaltes    in    Asien    hatte    er    hier  durch  Wucher  Besilzungeu 
erworben,    und   er  fühlte  sich  empört,    als    ein  Räuber,    der    die 
ganze  Provinz  ausbeulete,  gegeu  ihn  das  Gesetz  geltend  machte.^') 
Der  Statthalter  verfolgte  ihn  angeblich  aas  Hass,  weil  Appulejus 
Deciauus,    der   Vater,    den    seinigen    einst    in   einen  Process  ver- 
wickelte.''*)     Asien  kannte  er  bereits  durch  den  Vater,  welcher 
verurlheilt  wurde,  weil  er  in  der  Volksversammlung  bei  der  An- 
klage des  P.   Furiiis   seinen  Unwillen    über  den  Tod  des  Tribuns 
Appulejus  Satnrninus   äusserte,   und  nach  Pontus  ius  Exil  gieng. ^9) 
Die   Untersuchung    gegen   Flaccus    leitete    der   Prälor    T.    Vettius) 
wir  erfahren  nichts  Näheres  über  ihn ,    als    dass    ihm  für  das  fol- 
gende Jahr   Africa  zur   Provinz   bestimmt   wurde,  'o»)   Auch  wer- 
den nur    wenige    Richter    nnmeutlich    aufgeführt,    L.    Peducäus  ■) 
und  L.   Luculliis.  -)    Die  Belastung« -Zeugen  kamen  grösstentheils  ' 
aus   der  Provinz  Asia;    Cicero    nennt    sie   Griechen,  ^)   und  richti- 
ger Lydier,  Mysier  und  Phrygiur;'*)  ausserdem  wurden  romische  ver- 
nommen, ')   und  zu  Gunsten  des  Beklagten  P.  .Servilius,  Q.  Me- 
tellus  Creticus  **)  und  Griechen  aus  Athen,  Sparta  und  Massilien.') 


90)  1).  Fl.  8.  91)  Oben  §.  16.  92)  p.  Fl.  5  p.  6.  93)  Das.  6. 
9t)  Das.  33.  Der  Scholiaüt  übergolit  ilia  ia  d.  A.  zu  c.  1.  p.  228. 
9iJ  Seh.  Uol).   1.  c.  96;  2.  Tu.  694.  97)  Seh.  Bob.  p.   228  u.  330. 

p.  Flaca   2.   21.   29.  32.   37.  98y  p.  Fl.  32.         90)    Seh.    Bob.   p.    230. 

p.    Rabir.    9.  Valer.  M.  8,  1.    Daranali  {.  2.  App.    1,  370.         100)  p.  Fl.  34. 
1)  Das.    28.  2)  Das.  34,  3)    Das.  4.  12.  24.  27  u.  s.  4)  Dat.  2, 

6)  Das.  i.  34.  40.         6)  Das.  40.         7)  Das.  26, 
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Melir  als  cliese  scMenen  seine  Sacliwaller  iLm  einen  glücklichen 
Ansgaug;  zu  verbürgen,  Hortensius  nnd  Cicero.  Wie  scLon  früher 
leistete  Jener  darauf  Verzicht,  zuletzt  zu  sprechen.'')  Cicero  liebte 
die  Schlussredea,  in  welchen  er  das  Ganze  noch  einmal  zusammen 
fasste,  durch  bewegliche  ^Vorte  die  Richter  erweichte,  und  daher 
die  Kunst  sich  auf  das  Glänzendste  bewahren  kountei  Es  war 
Hortensius  nicht  uubekannt,  dass  er  ihn  noch  immer  zu  seineu 
Neidern  zählte,  und  eben  so  wenig',  dass  er  jetzt  besonders  g'e* 
lobt  sein  wollte,  weil  Clodius  dadurch  vielleicht  von  einer  An- 
klage abgeschreckt  wurde.  Die  Gelegenheit,  seinen  Wunsch  zu 
erfüllen,  fand  sich  ungesucht,  und  er  kargte  nicht.  Der  Gefeierle 
meldete  es  Atticus;  er  sollte  au  den  gemeinschaftlichen  Freund 
berichteu,  wie  sehr  das  Verdienst  in  dein  Briefe  anerkannt  sei.") 
Demnach  erwähnte  Hortensius  Catilina  und  die  Allobrogen. 
Uebrigens  wird  der  Inhalt  seines  Vortrages  nur  angedeutet.  Er 
suchte  IMithridates  zu  ■widerlegten,  welcher  sich  einen  Beschlusg 
der  Pergamener  gegen  Flarciis  verschafft ,  und  nach  dem  plötzli- 
chen Tode  eines  andern  Zeugen  behauptet  hatte,  der  Beklagte 
habe  ihn  aus  dem  Wege  geräumt.  "')  Dann  zeigte  er,  dass  die 
Stadt  Tralles  durch  ihren  Abgeordneten  Mäaudrius  den  Clienten 
belästige,  weil  sie  von  diesem  gezwungen  war,  ihren  Gläubiger 
Castricius  zu  befriedigen.  '') 

Mochte  auch  noch  Andere«  von  ihm  berühr!  werden,  so  blieb 
doch  das  Meiste  und  Wichtigste  Cicero  vorbehallen.  '  ')  Er 
sprach  zur  Sache,  wenn  er  sich  über  die  Pralur  des  Flaccus  und 
über  die  grauenvolle  Meuterei  der  Catilinarier  verbreitete,  aber 
noch  weit  mehr  sprach  er  für  sich:  man  sollte  aufhören,  die 
ruhmwürdigste  That  als  ein  Verbrechen  zu  bezeichnen.  '  s)  In 
Flaccus,  seinem  treuen  Gehiilfen,  wurde  er  selbst  oder  die  Repu- 
blik angefeindet,  in  dem  Clienten  der  Patron,  der  in  dem   Trauer- 


8)   Das.   17  u.  23.    3.  TL.  94  in.  n.  96.  9)  ad  Alt.  2,    25.    §.  2. 

10)  p.  Flacc.  7  u.  17.         11)  Das.    22  fiii.  23.  Unten  A.  49.  12)  In  der 

Rede,  welche  wir  l>esitzen,  iindeu  sich  Lücken.  Schon  Macrob.  Sat.  2,  1 
vermissle  Einzelnes.  Dnrch  Mai  sind  Medial.  1814  einige  Brurbslücke  bin- 
zugefügt.  S.  anch  die  neue  Ausgabe:  Or.  p.  Scauro  ,  p.  Tnllio,  p.  Flacco 
partes  ined.  T.  Ciainer  u.  Heinrich  Kiel  1816  p.  91  ,  ».  Or.  p,  Tullio  eto. 
fragm.  ed.    Peyron  et  Beyer.   Lips.   1826.  p.  293.  19)  .Seh.  Bob.  in  Or. 

p.   Flacc.  c.   1.  p.  228  Orell. 
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spiel  vom  J.  63  die  erste  Rolle  g'eliabt  Latte.  -")  Denkt  man  io- 
dess  an  seine  Aeasserungen  in  den  Briefen  an  Alticus,  und  att 
die  äng^sfliclie  Scheu,  den  Faden  zu  zerreissen,  an  welchem  das 
Schwerdt  über  seinem  Kopfe  Lieng',  so  wird  man  nicht  daran 
zweifeln,  dass  die  Klagen  über  den  Zustand  des  Reiches  erst  bei 
der  schrifilichen  xA-bfassung  der  Rede  hinzugekommen  sind,  wie 
er  für  Milo  anders  sprach,  als  er  schrieb.  Nur  mit  der  g-rössten 
Vorsicht  konnte  er  die  Erwürgten  aus  dem  Grabe  herautbescLwo- 
ren ,  als  man  schon  das  Rachegeschrei  des  Clodius  vernahm ;  un- 
ter jeder  Bedingung  schadete  er  sich  und  Flaccus  durch  Ausfalle 
gegen  die  Herrscher.  Für  eine  solche  Unbesonnenheit  hatte  er 
schon  einmal  gebüsst;  am  Vorabende  der  Entscheidung,  welche  er 
mit  Zittern  erwartete,  und  eben  durch  seiue  Thütigkeit  vor  Gericht 
günstig  wenden  wollte,  wagte  er  es  wohl  nicht,  von  Neuem  An- 
stoss  zu  geben,  auch  bei  Pompejus,  dem  Einzigen,  der  ihn  nach 
seiner  Meinung  zu  beschützen  vermochte.  Uebrigens  kann  es  nicht 
befremden,  dass  er  seine  Kunst  für  Flaccus  aufbot,  obgleich  die 
Rede  selbst  das  Urtheil  des  Blacrobius  bestätigt,  dass  er  vor  An- 
dern gefrevelt  hatte.  -•)  Alan  sollte  ihn  mit  Nachsicht  behandeln, 
weil  er  die  Sendlinge  der  Verschvs'ornen  ergriff.  Aber  räuberi- 
sche Statthalter  waren  auch  eine  Pest  für  das  Reich;  Cicero  be- 
wies es  in  den  Verrinen ;  als  wahrer  Vater  des  Vaterlandes 
musste  er  ihnen  nicht  durchhelfen,  sondern  nicht  aufhuren,  sie  ge- 
richtlich zu  verfolgen.  Die  geschriebene  Rede  für  Flaccus  zeugte 
von  seinem  tiefeu  Schmerz  über  die  Zerrüttung  des  Staates,  und 
durch  diese  Rede,    wie    durch  viele    ähnliche,    beförderte    er    sie 


20)  p.  Fl.  2 :  Msi  forte,  qnae  res  hoc  iiidicio  tenteliir,  quid  agatar,  cnl 
caasae  fundaiuenln  iacianliir,  non  videtis.  c.  6:  üermo  est  tota  Asia  dissi- 
palus,  Ca.  Poinpeiuiu,  qnod  L.  Flacco  est  vehementer  iniuiicus,  conlendissc  a 
D.  Laelio,  —  ut  hiiiic  hoc  indicio  arcesseret.  c.  38  (37)  i  Nunc  a  Flacco 
LeutiiLi  poenae  per  vos  expetunlur.  <Juam  potestis  P.  Lenliilo  —  mactare 
Ticiiiuam  gratiorera  etc.  Liiemus  igitur  Lentulo,  pareateimis  Celhego.  c.  39 1 
Non  iudicatis  in  hac  causa  de  exicris  nationibus ,  —  de  vohis  ac  de  vestra 
re  publica  indicatis.  c.  41  :  Sed  qnid  ea  conimeinoro,  qnae  tum,  quam  nge- 
bantur  — •  in  coelum  landibns  alTerebantnr  ?  nunc  vereor,  ne  non  modo  non 
prosint,  vernm  etiam  aliqnid  obsint.  c.  42:  Sed  —  sibi  habeant  potenli.iui, 
sibi  honores,  sibi  oaeterornm  conimodorum  snmmas  facnllales:  liceat  iis,  qni 
bapc  salva  esse  volueruul,  ipsis  es&u  salvis,  21)  Sal.  2,  1 1    Nocentissi- 

luus  leus. 
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:  selbst.     Wo  es   Oplhnaten  gab  wie  Flaccos,    SacWalter ,    die    es 

:  öifentlich  bedauerten,   dass  man   sie   uicbt  zu  Consuln  wa'Llle,  statt 

sie  zu  belangen,  --)   und  Gericble,  die  sie  freispracben  und  dauiit 

erklärten,    dass    es  am  Mitlage  nicht  Tag  sei,    da  war  der  Nerv 

des  staalsbür^^erlicben   Lebens   erstorben. 

„Als  ich  Rom  und  Italien  vor  Mord  und  Verheerung  be- 
\\ahrte,  iiberliess  ich  mich  der  Hoffnung,  dass  ich  Flaccus  einst 
bei  der  Bewerbung  um  ein  höheres  Ehrenamt,  nicht  aber  vor 
(iericht  nnterstülzen  werde;  denn  er  war  mit  mir;  wie  sein  Ahn- 
L.rr-^)  half  er  das  Vaterland  befreien.-«)  Die  Republik  fleht 
euch  an,  nun  auch  ihn  zn  beschützen;  ihr  gilt  der  Angriff,  und 
nur  ihr,  Richter,  vermögt  sie  noch  zu  schirmen.  -^)  C.  Antoujns, 
durch  welchen  Catilina  fiel,  ist  verartheilt;  wie  sollte  der  nicht 
fürchten,  welcher  Catilina  aus  der  Stadt  vertrieb?-"^)  Man  hat 
Zeugen  aus  Asien  gegen  ihn  aufgestellt ;  wenn  seine  Jugend, 
sein  Privatleben,  sein  Verfahreu  in  andern  Provinzen  gegen  ihn 
spricht,  dann  wollen  wir  diese  Asiaten  hören.  So  viele  Provin- 
zen uud  Italien  selbst  erheben  sich  fiir  ihn,  nnd  ich  werde  ihn 
vertheidigen ,  wenn  auch  ganz  Asien  auf  seine  Bestrafung  dringt. 
Mit  seinem  Vater,  welcher  Consul  war,  zog  er,  als  Jüngling  in 
den  Krieg.  -")  Er  dieute  als  Rriegstribun  unter  P.  Servilios  in 
Cilicien,^*)  und  als  Quästor-')  unter  BI.  Piso  in  Spanien.^") 
Dann  kämpfte  er  gegen  die  Cretenser.  ^  ' )  Die  Anklage  schweigt 
davon,  weil  ihn  in  diesen  Verhältnissen  kein  V^orwurf  trifft;  aus 
demselben  Grunde  übergeht  sie  seine  Rechtspffege  während  der 
Prätur.  Aber  die  Zeugen  sagen  gegen  ihn  aus,  leichtsinnige, 
dürftige,  treulose  und  verwegene  Menschen.  Und  warum  sie  be- 
fragen,   da    ihr   selbst    urtheileu    könnt?     Flaccus    hat  weder    als 


22)  p.  Flacc.  1.         23)  Valerins  Poplicols,    der  Zeilgenosse  des  altern 
Bnitus.  24)    p.    FI.    I    d.   11.  23)    Das.    I  n.  2.  26;    2  d.  lli 

27)  Der  Vater  war  im  3.  100  Cousul  mit  Marius,  nach  dessen  Tode  er  86 
als  Cos.  suif,  T.  seiner  Partei  nach  Asien  geschickt  wnrde,  am  in  d.  Pro- 
vinz n.  im  mitbrid.  Kriege  Sulla  zn  ersetzen.  Sein  Legal  Fimbria  liess 
ihn  tödien.  2  Th.  431  fiii.  u.  452  A.  33.  28)  Servil.  Is.iiiriciis.  Cos.  79, 
von  78  an  drei  Jahre  in  Cilicien,  die  Seeräuber  zu  bekriegen.  4.  Th.  396 
A.  45.  29)  p.  FI.  3  n.  26.  30)  Piso  Cos.  Ol,  nach  d.  Priiiur  Statt- 

halter in  Spanien.    2.   Th.  85  A.  56.  31)  c.  3  u.  26.     Cuter  Meiellus 

Crelicus  Cos.  C9.    2.  Tb.  52  A.  44. 
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Präfor  nocil  sonst  sicli  diircL  HabsucLt  enteLrt.  Die  Zeugeu  sibd 
Griecben;^')  dieses  Volk  gla'nzle  durcli  seine  Bildung;  Gewis-' 
senLaftigkeit  und  Treue  ist  iLm  stets  fremd  geblieben.  Es  giebt 
zwar  aiicli  viele  recLtscLaffene  BlenscLen  in  ilim,  gegen  Flaccus 
sind  aber  nur  scLlecLte  und  unrerscLämte  aufgeboten.  Auch  Römer 
zeugen  gegen  ibn;  man  sah,  dass  sie  durch  seine  gerichtlicheu 
Entscheidungen  erbittert  -waren ;  dennoch  sprachen  sie  mit  Blassi» 
gung  und  innerem  Widerstreben.  ^  ^)  Auf  die  Andern  Iiat  das 
Geld  gewirkt;  Laeliu.s  ist  freigebig  gewesen.^'')  Ueberdiess  ver-> 
breitete  er  in  Asien,  Pompejus,  durch  welchen  die  Provinz  von 
den  Seeräubern  und  von  Mithridates  befreit  war,  sein  Freund 
und  der  Feind  des  Flaccus,  habe  die  Klage  veranlasst.  So  er- 
zwang man  die  Beschlüsse,  welche  uns  als  Zeugnisse  vorgeleseu 
werden.  '^)  Durch  die  Ziigellosigkeit  der  Volksversammlungen 
ist  Griechenland  ins  Verderben  gestürzt;  wenn  diess  von  Athen 
gilt,  was  soll  man  von  Phrygien  oder  Mjsien  erwarten?  ^^)  Ein 
vornehmer  junger  Mann  kommt  in  eine  ihrer  Städte,  und  ver' 
langt,  dass  man  das  Volk  beruft;  die  Reichen  schreckt  er  durch 
die  Drohung,  sie  werden  ihm  als  Zeugen  nach  Italien  folgen; 
die  Armen  lockt  er  durch  das  Reisegeld  aus  den  öirenllichen 
Cassen  und  durch  Geschenke  aus  der  seiuigen;  jene  Leute  mögen 
sich  ohnehin  gern  an  uns  rächen;  so  beschliessen  sie,  was  man 
wünscht,  und  wir  sollen  darin  ein  Zeugniss  erkennen.^')  Falsche 
Rechnungen  sind  bei  ihnen  in  der  Ordnung;  selbst  Pompejus  hat 
diese  Erfahrung  gemacht,  wie  aus  seinem  Schreiben  an  Hypsäus 
xinÖL  aus  dessen  Antwort  erhellt;^*')  es  miisste  Laelius  Ificht 
werden,  sich  solche  Beweismittel  zu  verschafiTeo.  Dia  Urkunden 
können  auch  in  Rom  verfälscht  sein;  das  Gesetz  verlangt,  dass 
man  sie  binnen  drei  Tagen  dem  Prätor  übergiebt,  und  die  Richter 


32)  Von  dea  Griechen  seiner  Zeit  spricht  Cic.  oft  mit  d.  grSssten  Ver« 
achtnng,  unter  Anderem  in  d.  Briefen  an  seinen  Bruder.  1,  1.  {.  5  u.  ep, 
2.  5'.  2.  Die  siculischen,  welche  er  gegen  Verrcs  vertrat,  machten  eine 

Ansnahme.  Verr.  Üb.  2.  c.  3.  vgl.  p.  Flacc.  7.  So  stellt  er  anch  p.  Fl.  26 
den  asialisthen  die  wahren  Griechen  entgegen,  deren  Gesandleu  den  Clien- 
tea  lohten.  Wahr  ist  für  Sachwaller  u.  Schauspieler,  was  zn  ihrer  jedes- 
maligen UoUe  stimmt.  33)  c.  4.  34)  c.  5.  35)  c.  6,  3ö)  c.  7, 
37)  c.  8.  38)  c.  9.  P.  Planlins  Hypsäns  war  im  mithrid.  Kriege  <Juii- 
slor  des  Pomp.     Ascon.  in  Milon.   arg.   p.  36  Or.    2.  Th.   340  lin, 


XXIX.    TüLLII.        (7.  §.50.)         625 

feie  besiegeln,  und  es  ist  kaum  am  dreissigsten  gescLelien.  ' 5) 
Alles  beruht  also  auf  den  Aussagen  der  Zengen,  und  diese  woh- 
nen bei  dem  Kläger,  sie  sind  offenbar  mit  ihm  einTerslanden.  ><>) 
Ich  Ysiirde  euch  bitten,  den  Gästen  des  Lälius  nicht  zu  glauben, 
wenn  der  Rerhtshandel  einen  geringern  Blann  beträfe,  und  Flac- 
rus  stammt  von  dem  C'onsul,  durch  welchen  die  Könige  vertrieben 
sind ,  er  selbst  hat  als  Prätor  dazu  mitgewirkt ,  das  Vaterland  zu 
tefreien.  ♦ ') 

Jetzt  Ton  den  Anschuldigungen.  Man  klagt,  dass  von  dea 
Städten  Geld  für  die  Flotte  gefordert  sei.  Flaccus  war  durch 
einen  Senatsbeschlnss  aus  der  Zeit  meines  Consulats  dazu  befugt, 
»ind  in  einem  Küsten -Lande  musste  er  von  dieser  Befuguiss  Ge- 
brauch machen.  Ohnerachtet  der  grossen  Verdienste  des  Pompejns 
konnten  sich  Seeräuber  zeigen;  auf  seinen  Rath  bewachte  maa 
sogar  die  italischen  Küsten  mit  Schilfen  und  mit  Reulerei,  als  et 
aus  Asien  zurückgekehrt  war.*-)  Das  Geld  ist  aber  von  Flaccus 
zur  Ausrüstung  einer  Flotte  verwendet,  wie  ganz  Asien  bezeugt. 
Dass  er  es  nicht  in  die  Rechnungen  eintrug,  ist  kein  Verbrechen, 
nnd  wenn  sein  Nachfolger,  Q.  Cicero,  es  nicht  verlangte,  so 
glaubte  er  im  Kolhfall  schnell  Schiffe  herbeischaffen  zu  können.*^) 
Die  Städle  sind  auch  einzeln  klagbar  geworden.  Acmonia  in 
Phrygien  bringt  durch  seinen  Abgeordnelen  Asclepiades,  einen 
ehrlosen  Menschen,  zur  Anzeige,  es  habe  206,000  Drachmen  ge- 
zahlt; Beweise  aber  giebt  es  nicht.  Jener  sagt,  wir  haben  ein 
nutergeschobenes  Belobimgs- Schreiben  seiner  Sladt  vorgelegt;  es 
fehle  das  Siegel;  man  sieht,  ■wie  wenig  die  Zeugnisse  der  Grie- 
chen Glauben  verdienen ;  das  Schreiben  können  wir  entbehren ; 
es  ist  aber  nach  der  Sitte  des  Landes  mit  asiatischer  Kreide  ge- 
siegelt, das  Zeugniss  dagegen,  welches  angeblich  dem  Kläger  zu- 
gestellt, offenbar  aber  hier  geschmiedet  wurde,  mit  AVachs.  ♦  ♦) 
Auch  Doryläum  zeugt  gegen  Flaccus;  wo  ist  die  Urkunde?  Räu- 
ber haben  sie  auf  dem  A^  ege  genommen ;  ein  seilsames  Gelüste. 
Ein  Mensch  aus  jenem  Orte  hat  in  die  Privatcasse  des  Flaccus 
gezahlt;    niemand   kennt  ihn,    er  ist  gestorben;    Laelius  trägt  die 


39)  c.  9.  40)  c.  10.  41)  c.  11.  42)  12.  13.  43)  14.  Damii 
ist  bewiesen ,  dass  t'l.  oiclil  nnier  d.  Verwände  d.  See-Rüstangen  erpressta 
T»ie  Vcrres.    Oben  5.  14.  44)   15.  16. 

hnuninn,   G'eKflir-htc   Roms  V.  40 
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Schuld,  weil  er  ilim  zu  viel  Feigen  vorsetzte,  nnd  doch  verdäcli» 
figt  er  Flaccns.  Die  Stütze  der  Verhandlung-,  Milhridates,  schreitet 
seitdem  mit  einem  Harnisch  einher;  sein  Zeugniss  ist  schon  durch 
Hortensiiis  entkräftet.  *^)  Am  meisten  bemüht  sich  Heraclides 
ans  Temnus  in  Aeolis  die  Griechen  aufzuregen,  ein  alberner 
Schwätzer,  der  in  der  Redekunst  unterrichtet,  nnd  alle  Processe 
verliert.  Er  nnd  zwei  Blilbürger  wollten  sich  die  Reisekosten 
für  neun  Sclaven  vergüten  lassen ,  obgleich  sie  ohne  Begleitung 
gekommen  sind.  *^)  Sie  sprechen  von  grossen  Summen,  welche 
Flaccus  in  ihrer  Stadt  erpresst  habe.  Heraclides  ist  gegen  ihn 
erbittert,  und  verläumdete  ihn  schon  früher  bei  Q.  Cicero,  als  sei 
er  auf  sein  Anstiften  von  Recuperatoren  widerrechtlich  verur- 
theilt. '")  Seinen  Landsmann,  Lj'sanias,  hat  mau  noch  nicht  ver- 
nommen; er  ist  besonders  dein  Zeuge,  Decianus;  da  er  als  Jüng- 
ling dich  in  seiner  Blosse  ergötzte,  so  hast  du  ihn  immer  in  die- 
sem Zustande  erhalten.  ''^)  Die  Beschwerden  der  Stadt  Trailes 
—  in  Lydien  —  würden  mehr  Eindruck  auf  mich  machen,  wenn 
sie  nicht  dem  Maeandrius,  einem  bettelhaflen  Menschen  von  nie- 
driger Gesinnung,  ihre  Sache  anvertraut  hätte.  Sie  hasst  Flaccus, 
weil  er  sie  nöthigte,  ihre  Schuld  an  Castricius  abzutragen.''") 
Mit  Recht  nahm  jener  das  Geld,  welches  die  Städte  zu  den  Spielen 
seines  Vaters  aufbrachten  nnd  bei  ihr  niederlegten;  eine  Reihe 
von  Jahren  hat  sie  es  auf  hohe  Zinsen  ausgeliehen,  und  doch 
klagt  sie  jetzt  über  Beraubung.  Indess  ist  sie  nicht  so  unver- 
schämt, mit  Laelius  zu  behaupten,  Milhridates  habe  ihr  das  Geld 
genommen;  der  König  begünstigte  sie,  und  sie  nannte  ihn  Gott 
nnd  Retter  in  einer  Zeit,  wo  die  Griechen  in  Asien  die  Römer 
erschlugen.  5°)  Mögen  die  Trallianer  die  Athenienser,  Lacedä- 
monier  und  die  andern  Männer  aus  dem  wahren  und  ächten 
Griechenlande  ansehen,  die  nebst  den  Massiliern  gekommen  sind, 
Flaccus  zu  beloben.'')  Ihr  Colonisten  in  Asien  richtet  euch 
selbst;   oder  habt  ihr  nicht  das  Sprüchwort:  einen  Phrjgier  bessert 


45)  17.  46)   18.  47)  19  fin.   21.  48)  21.     Dem  Kläger  wird 

damit  ITnziicIit  ii.  Wucher  vorgeworfen.   Seil.   Bob.   p.   242.  49)  C.   ge- 

hörte zu  den  Wuclierern ,  welche  in  die  Provinzen  giengen,  nm  nach  der 
Erndte  der  Slallhalter  n.  der  Unter -Beamten  bei  d.  verarmten  EinvFohnern 
die  Nachlese  zn  halten.  50)  22  —  25.  51)  26. 
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man  nnr  JurcL  ScLläg'e?  bezeichnet  nicLt  ein  anderes  die  Carier 
als  treulos;  ist  nicht:  der  Kiedrigste  der  IMysier,  Ausdruck  der 
grössten  Verachtung?  und  in  welchem  Lustspiele  der  Griechen 
hat  nicht   ein  Lydier  die  erste  Rolle   unter  den  Sclaren?  ^') 

Das  Folgende  belrilft  die  Juden;  deshalb  hast  du,  Laeh'us, 
diesen  Ort,  nicht  weit  von  den  aurelischen  Stufen,  wo  man  sie 
findet,  zur  Verhandlung  gewählt.")  Du  weisst,  welch'  eine 
Masse  sie  bilden,  wie  einig  sie  sind,  wie  viel  sie  über  die  Volks- 
versammlungen vermögen;  ich  werde  leise  sprechen;  es  fehlt  oh- 
nehin nicht  an  Menschen,  welche  sie  gegen  mich  und  gegen  alle 
Rechtschaffenen  aufreizen.  Jährlich  wird  aus  Italien  und  aus  den 
Provinzen  für  Rechnung  der  Juden  Gold  nach  Jerusalem  ausge- 
führt; Flaccus  untersagte  es  in  Asia;  wer  wird  es  nicht  billigen, 
da  der  Senat  noch  unter  meinem  Consulat  nachdrücklich  dagegen 
verfügt  hat?  '^a.)  Man  muss  dem  barbarischen  Aberglauben  sich 
mit  Strenge  widersetzen  und  fest  bleiben,  wenn  auch  die  Juden- 
Schaar  deshalb  zuweilen  vor  dem  Volke  ein  Geschrei  erhebt. 
Ponipejus,  sagt  ihr,  hat  doch  aber  nach  der  Eroberung  von  Jeru- 
salem im  Tempel  nicJils  berührt;  es  zeugt  von  seiner  Rhigheif, 
dass  er  in  einer  so  argwöhnischen  und  schmähsüchligen  Stadt  kei- 
nen Aulass  zur  Verläuniduug  gab.  ^*)  Das  Gold,  welches  Flac- 
cus zurückbehielt,  ist  verrechnet  und  befindet  sich  im  Schatze; 
auch  behauptet  niemand,  er  habe  es  entwendet.  Jeder  Staat  hat 
seine  Religion,  Laelius,  auch  der  unsrige ;  dass  die  jüdische  mit 
dem  Glänze  unseres  Reiches,  mit  der  Gewichtigkeit  unseres  Na- 
mens, nnd  mit  den  Einrichtungen  unsrer  Vorfahren  sich  nicht  ver- 
einigen lasse,  erkannte  man  schon  früher,  als  Jerusalem  noch  in 
der  allen  Verfassung  war,  und  das  jüdische  Volk  mit  uns  im  Frie- 
den lebte;  wie  viel  mehr  gilt  diess  jetzt,  wo  jenes  Volk  sich 
uns  feindlich  gezeigt  und  seine  Unterjochung  bewiesen  hat,  wie 
wenig  die  unsterblichen   Götter  es  lieben."  ^s) 


52)  27.  53)  28.  p.  CInent.  34.    vgl.  Th.   I,  104  fin.  n.  Th.  3,  620 

A.  9t.  53'  )  Vgl.  uulen    §.    58  A.  34.  54)  28.    4.   TIi.  467  A,  80. 

55)  p.  Flacc.  28,    Die  Lesart  nach:  qnod  est  victa,  ist  zweifelhafl,  der  Ce- 
daiilie  aber  auch  ohne  die  rhi>ior.  Znsäl7.e  TOllkommen  deutlich. 


40^ 
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§.  51. 

(a.  59.)     „Wir   kommen   nun   zu  den  Beschwerden  der  rö- 
tnisclien  Bürger,    und    zuerst    zu    dir,    Decianus.  ^ '■)     Du    (reibst 
Handel  in  einer   freien  Stadt;  ^')     scLon  dreissig  JaLr  findet  man 
dich  auf  dem  Älarkte,  aber  auf  dem  pergamenisclienj  nach  lang:er 
Zeit  kehrst  du  nach  Rom  zurück.    Es  sei !   -warum  machst  du  abei? 
die  Einwohner  von  Apollouis    unglücklicher  als  Mithridates  oder 
dein  Vater?  '**)     Auf  ihrem  Gebiete  wolltest  du  Guter  besitzen; 
nun  wohl;    hättest  du   nur  g;ekauft!     In  jener  Stadt  lebte  Amyn- 
tas,  ein  angesehener  Bürger.      Decianus   lockte    seine   Schwieger- 
mutter zu  sich,  und  nahm  ihre  Güter;  er  entführte  seine  schwan* 
gare  Gemahlinn,    die    in   seinem  Hause  eine  Tochter  gebar,    und 
mit  dieser  noch  jetzt  bei  ihm  ist.      Der  Mann    wurde    gemisshan«« 
delt  und  versfümraelt,  und  der  Einliuss  auf  die  schwachen  Weiber 
benutzt,  falsche  Urkunden  anzufertigen,  als  seien  die  Güter,  deren 
Decianns  sich  bemächtigte,   feil   geboten    und    von   ihm    erstanden. 
Der  Kauf  wurde  für  nngi'iitig   erklärt,  und  die  Pergamer  weiger* 
ten  sich,    ihn  in  ihre  Urkunden  einzutragen.  ^^)     Nun  klagt  De- 
cianus,  Flaccus    habe    in   seiner  Abwesenheit    gegen  ihn  entschie- 
den; er  war  an  demselben  Orte,  und  stellte  sich  nicht.  ^°)    Diess 
ist  also  die  Ursach  seiner  Feiudschaft.     JVach  der  Behauptung  des 
Laelius  ist  er  von  Flaccus    bestochen;    was    konnte    man    dadurch 
erreichen?  dass  er  die  Verhandlung  in  die  Länge  ziehe?  unmög- 
lich,   das  Gesetz    hat    für    diese  sechs   Stundeu  bestimmt.'"')     So 
verhält    es   sich    auch   mit    der  Angabe  des  Luccejus,  ^-)    der  Be- 
klagte   habe    ihn    mit    zwei    3Iillionen   Sestertien    beschwichtigen 
wollen;  den  Mann,  welcher  bereit  war,  eine  solche  Summe  weg- 
zuwerfen,  beschuldigst  du,  Luccejus,  der  Habsucht  ?  was  hätte  er 
in  dir  erkauft?   Geheimnisse?   wir  wissen  Alles.     „Er  wünschte 
geschont  zu   werden;"    jetzt    machst  du    uns    verdächtig,    denn  du 
sprachst   so,  als   wärst  du  auf  irgend  eine  Art  gewonnen.  ''^) 

Grosses  Unrecht,    sagt  ihr,    ist  Andro  Sextilius  widerfahren. 
Als   seine  Gattiun  Valeria  ohne  Vermächtniss  starb,  handelte  Flac- 


56)  c.    29;    oben    A.  97.  57)    In    Apolloiiis    in    Lydien ;      c.    21. 

58)  c.   29;  oben  A.  99.  59)  c.   30  ii.  31  lin.  60)  32.  61)  33. 

62)   Oben  A.   94.  63)  c.   33. 
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ciis  so,  als  ob  die  ErbscLaft  ihm  geLöre,  und  sie  war  eine  Frei- 
geborne,  ^■')  und  durch  die  Heiralh  in  der  Gewalt  ihres  JMannes. 
Wohl;  aber  wie  wurde  diess  bewirkt?  durch  ein  einjührig;es 
Zusammensein,  f'^)  oder  durch  Rauf?  '■'')  Jenes  war  unmöglich, 
denn  an  der  gesetzmüssig-en  Vormundschaft  konnte  ohne  die  Ge- 
nehmigung aller  Vormünder  nichts  geschmälert  werden,  und  der 
Kauf  salzt  die  Zustimmung  aller  Vormünder  voraus,  Flaccus,  auch 
Vormund,  hat  aber  gewiss  nicht  darein  gewilligt.  ''')  ,,Er  hülle 
nicht  in  seiner  eigenen  Angelegenheit  handeln,  der  Erbschaft  nicht 
gedenken  sollen."  Dir,  L.  Luculhis,  siud  in  Asien  sehr  grosse 
Erbschaften  zugefallen;  würdest  dn  geslaltet  haben,  dass  ein  An- 
drer sie  sich  anmassle?  Valeria  erklärte  aber  ihr  ganzes  Ver- 
mögen für  Ileiiathsgut;  damit  ist  nichts  gesagt,  wenn  man  nicht 
zeigt,  dass  sie  nicht  unter  Flaccus  Vormundschaft  stand;  war  diess 
der  Fall,  so  hatte  jene  Erklärung  ohne  seine  Genehmigung  keine 
Gültigkeit.  **)  Der  Zeuge  Lurco  "'S)  ist  erbittert,  weil  man  un- 
ter der  Verwaltung  des  Flaccus  seinen  Freigelassenen  verurlheilt 
hat;  es  geschah  nichts,  als  dass  der  Proprälor  seiuem  Edict  ge- 
mäss die  Klage  anordnete.  Da  dieser  die  Habe  der  Valeria  mit 
seinem  Jüngern  Verwandten  L.  Flaccus  gemeinschaftlich  erbte, 
und  ihm  als  einen  minder  Begüterten  seinen  Aniheil  überliess, 
so  liegt  schon  darin  ein  Beweis  für  seine  Uueigennülzigkeif. 
„Falcidius  hat  ihm  fünfzig  Talente  gegeben."  Eine  arge  Beschul- 
digung; der  ölensch  ist  nicht  hier,  er  beschwört  es  nicht,  son- 
dern schreibt  es  den  Seinigeu,  um  es  vor  der  Äluller  zu  verber- 
gen ,  dass  er  das  Geld  mit  den  Griechen  bei  Gastgelagen  ver- 
schwendet hat.'")      „Er    pachtete    unter    dem   vorigen  Statthalter 


64)  Ingentia.  Seh.  Bob.  p.  244:  de  liberlis  Flacci;  genaner:  ihr  Valer 
hatte  von  dem  Vater  des  Fi.  die  Freiheit  erhalten ,  sie  besass  die  Rechte 
der  freien  Geburt.  65)  Usu  c.  34.  Gai  inst.  I,  III:  Usu  in  maniini  con- 
veniebat,  qnae  anno  continuo  nupla  perseverabat ,  u.im  velut  annua  posses- 
fcione  "SU  rapiebatur;  —  iiaqne  lege  XII  tab.  cantum  erat,  si  <jua  uollet  eo 
inodo  iu  niannni  niariti  convenire,  nt  qiiotannis  (rinoctio  abesset.  66)  Co- 
eniptione.  Qai  I,  IIJ:  Coeniptiuiie  in  niannm  coiivenintit  per  uiancipationeui, 
i.  e.  per  quaudaiu  iuiaginariam  vendilioiieni,  aditibitis  non  minus  quam  quiu- 
que  tcstibus  etc.  67)  c.  34.  S.  Hasse  d.  Güterrecht  d.  Ehc^alleu,  S.  69 
u.  das.  72;  warum  Cic^  d.  coiifarrealio  als  dritte  Form  der  strengen  E'jo 
nicht  erwähnt.  F^ggers  über  das  Wesen  d.  all  -  rüni.  Ehe  mit  raauiis.  S.  95. 
68)  c.  35.         69)  M.  Aulidius  Lurco.  c.  35.  vgl.  c.   4.         70)  c.  36. 
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Servilius  Globulus  den  Ertrag  der  Güter  you  Tralles,  und  Flaccas 
sollte  diess  bestätigen. "  Wenn  er  diesem  eine  solche  Siiinrae 
zahlte,  so  brachte  das  Unternehmen  grossen  Gewinn ;  warum  lässt 
er  dann  aber  sein  albanisches  Gut  feil  bieten,  und  Tvarum  er- 
scheint er  nicht  selbst?  ,,]Man  wollte  ihn  nicht  von  den  Ge- 
schäften abrufen;"  er  war  im  Begrilf,  einen  Wettstreit  mit  den 
Griechen  einzugehen;  diese  liegen  wohl  schon  besiegt  am  Boden, 
denn  er  allein  überwand  ganz  Asien  durch  die  Grösse  der  Becher 
und  im  Trinken.  '  ') 

Doch  warum  rede  ich  so  lange  von  diesen  Dingen ;  warum 
schweige  ich  von  unser  Aller  Heil,  von  der  Republik,  deren 
Schicksal,  Richter,  von  eurer  Entscheidung  abhängt?  Ihr  seht,  in 
wie  bewegter  Zeit  wir  leben ,  wie  Alles  um  uns  her  aus  den 
Fugen  geht.  Gewisse  Älenschen  glauben,  die  Zerrüttung^  sei  noch 
nicht  gross  genug,  wenn  nicht  die  verdienstvollsten  Männer  wie 
die  Verbrecher  behandelt  werden.  C.  Antonius  ist  verurtheilt; 
die  Feinde  des  Reiches  schmückten  Catilinas  Grab  mit  Blumen, 
und  feierten  den  Tag  mit  einem  Schmaus.  Nun  soll  Flaccus  für 
die  Hinrichtung  des  Lentulus  büssen,  der  entschlossen  war,  euch 
in  den  Armen  eurer  Gattinnen  und  Kinder  zu  ermorden.  Lagst 
uns  also  Lentulus  und  Cethegus  Sühnopfer  bringen,  und  die  Ver- 
bannten herstellen;  wir  wollen  dagegen  die  Strafe  für  unsere  za 
grosse  Liebe  gegen  das  Vaterland  erdulden.  Schon  nennen  uns  die 
Angeber;  man  ersinnt  Beschuldigungen;  nicht  die  unerfahrene 
Bienge,  '  -)  Senatoren  und  Ritter  sind  dazu  ersehen,  die  Männer 
zu  stürzen,  welche  so  Grosses  vollbracht  haben;  horte  mich  das 
Volk,  es  würde  mir  lieber  Belohnung  als  Strafe  beschliessen.' ^) 
Was  kann  kläglicher  sein!  wir,  die  wir  den  Händen  des  Lentu- 
lus Feuer  und  Schwerdt  entwunden  haben,  müssen  auf  die  un- 
erfahrene Blenge  unsere  Holfnung;  setzen!  Stets  haben  weise 
Richter  bei  ihrem  Spruch  bedacht,  was  der  Nutzen  des  Staates  er- 
fordert; bedenkt  auch  ihr,  dass  ihr  nicht  nur  über  Flaccus,  son- 
dern auch  über  die  Retter  des  Reiches ,  über  alle  Gutgesinnten, 
über    euch    und    die     allgemeine    Wohlfahrt    stimmen    werdet.  ^  *) 


71)    c.    37.  72j    Clodiiis   setzte   sie  nur    zn     Lald    in    Tlialigkcit. 

73)  c.  38.  74)  e.  39.  Lasst  deu  Verbrecher  entsclilüpfcn ,  dessen  Scljuld 
nicht  geläugnel  werden  kann,  damit  die  l'einde  seines  Sachwalters  nicht  ec- 
lunlliJijt  werden,  diesen,  die  Stütze  der  Republik,  ihm  nachzusenden. 
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JBeacLtet  auch   das  Urtheil    der   Provinzen;    ein    TLeiF   von  Asiea 
selbst,  Gallien  und  viele  andre  Laben  Gesandte  geschickt,  Flaccus 
zu   beloben.      Gegen    die    Zeugen    Septimius    und    Coelius  werden 
P.  Serviüus  und  Q.  Melellus  —  Creticus   —  auftreten;  die  stüdli- 
scLe  KecLlspflege  wird  BürgscLaft  leisten  für   die    asiatische,    das 
ganze    früLere    Leben     des    Flaccus    das    Eine   JuLr    vertLeidigen, 
welches  mau  angreift,  und   so  möge  es  ihm  auch  zu  Statten  koui- 
uien,  dass  er  meine  Gefahren  gelheilt  hat,  dass  er  von  Muuicij)ien 
nnd  Colonien,   von  Senat    und   Volk    auf   das    ehrenvollste    belobt 
ist.  '  ')     O  Nacht,  in  welcher  beinahe  eine  ewige  Finsterniss  für 
diese  Stadt  begonnen  hätte,  wo  man  die  Gallier  zum   Kriege,  Ca- 
tilina  nach  Rom,   die   Verschwornen  zu  IMord  und  Brand  herbei- 
rief,   und  ich,    den  Himmel    und    die   Nacht   zu   Zeugen  nehmend, 
dich,  Flaccus,  weinend  den  weinenden  beschwur,   deinem  Schutze 
Stadt  und  Bürger  empfahl!     Da   ergriffest  du  die  UnglücksBoten, 
die    für    das   Reich    verderblichen    Briefe    fielen    in    deine   Hände. 
Wie    hat   dir    damals    Alles    gedankt !    o    fünfter    December    unter 
meinem   Cousulat,    dich    nenne  ich  wohl  mit  Feig  den  Geburtstag 
dieser  Stadt,    oder  doch  den  Tag  ihrer  Rettung!''')     Jetzt   muss 
ich  fürchten,  dass  Flaccus  durch  den  Eifer  für  das  Vaterland  und 
durch  seinen  Muth  sich   geschadet   habe;    was   zu  eurem   und   der 
Eurigen  Heil  durch  ihn  geschehen  ist,  wird   er  iiie  bereuen ;    hü- 
tet euch  wohl,  Richter,  dass  ihr  nicht  ein.st  bereuet,  einen  solchen 
Bürger    nicht    geschont    zu    haben.     Wie   kleiu   ist    die  Zahl  der 
Gleichgesinnten,  welche  euch  und  Anderu,   die  euch  ähnlich  sind, 
zu  gefallen  sireben,    da  sie  Ehrenstellen  und   Alles,    was  sie  be- 
gehren,  auf  einem    auderii  Wege    sich    leichter  verschalfon    kön- 
nen!'")   und   wer  wird  so  wahnsinnig  sein,    diesen   Weg   nicht 
einzuschlagen ,    wenn   man  Flaccus    wegen    seines   Eifers   für  den 
Staat   bestraft?      Auch    diesem    unglücklichen    Knaben    wird    euer 
Spruch   die   Bahn   vorze.ichnen;    er    lieht    zu    euch  und  euren   Kin- 
dern;  er  richtet  seine  Bücke  auf  mich,  mit  Thräuen  bittet  er  um 
meinen   .Schulz,   und  verlangt   von   mir  für   seinen  Vater  die  ehreu- 
volle   SU'llung,   die   ich  ihm   einst    für  die   lieltung  des  Valeilaudes 
zugesichert  habe."'')      Flaccus  wurde  freigesprochen.'*) 


75)  c.  40.  3  Cat.  C;  obeu  }.  38.         76)  c.  40.         77)  c.  41.         78)  c.  42. 
79)  Macrob.  Sal.   2,  1.   Er  war  im  J.  57  Legat  des  L.   Piso  Cos.  58  in  Ma- 
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In  der  Hoffnung,  dass  sein  eigener  Zustand  sich  dadurch  yer>' 
bessern  werde,  sah  sich  Cicero  gelauscht.  Der  Consul  Cäsar  ver- 
schaffte sich  auch  in  Beziehung  auf  ihn  immer  mehr  Werkzeuge, 
«eine  Entwürfe  auszuführen.  Durch  das  Edict,  in  welchem  Bi- 
buhis  aus  seinem  \  ersteck,  die  Consular-Comitien  bis  zum  18.0c- 
tober  verschob,  wurde  nichts  gewonnen;  "*")  das  Volk  wählte 
gleichwohl  Cäsars  Schwiegervater  und  Porapejus  Günstling,  L. 
Piso  '')  und  A.  Gabiniiis,  *-)  welche  im  Auftrage  der  Triumvira 
und  aus  Eigennutz  sich  mit  Clodius  verbanden.  Cato  zürnte;  "^) 
Cicero  gewährte  Piso,  seinem  Verwandten  durch  C.  Piso,  Tullias 
Gemahl,  die  Bitte,  bei  seiner  Wahl  die  Abstimmung  zu  über^ 
wachen.")  Es  sollte  scheinbar  als  ein  Beweis  der  Achtung  und 
des  Vertrauens  ihn  auszeichnen,  in  der  Tliat  aber  verhindern, 
dass  er  das  Einverständniss  mit  Clodius  entdeckte.  Nur  Atlicus 
erfuhr,  wie  sehr  jener  ihn  beschäftigte,  Zuversicht  und  Verzagt^ 
beit  in  ihm  wechselten,  obgleich  er  auch  gegen  Pompejns  seine 
Besorgnisse  äusserte.  „Die  Drohungen  des  Clodius  und  die  Her- 
ausforderungen berühren  mich  wenig;  denn  nach  meiner  Meinung 
kann  ich  entweder  mit  Würde  kämpfen,  oder  ohne  Mühe  aus- 
weichen. —  Unser  Publius  **)  feindet  mich  an;  der  Handel,  za 
welchem  du  ohne  Zweifel  herbeilHegen  wirst ,  rückt  näher.  Ich 
glaube  auf  unser  ehemaliges  consularisches  Heer  sämmtlicher  Gut- 
gesinnten oder  ziemlich  Gutgesinnten  bauen  zu  dürfen.  Pompejus 
zeigt  sieh  mir  sehr  ergeben;  er  versichert,  Clodius  werde  kein 
Wort  gegen  mich  vorbringen ;  darin  hintergeht  er  mich  nicht,  aber 
er  wird  selbst  hintergangeu.  Cäsars  Antrag,  sein  Legat  zu  wer>- 
den,  mag  ich  jetzt  nicht  annehmen;  warum  nicht?  ich  will  liebor 
kämpfen;  doch  steht  diess  noch  nicht  fest.  Nochmals  sage  ich, 
wärst  du  hier!  sollte  es  nöthig  sein,  werde  ich  dich  rufen.  '  ^) 
Die  Drohungen  hören  nicht  auf;  Pompejus  beruhigt  mich;  er 
schwört,  es  habe  keine  Gefahr,  und  fü"gt  hinzu,  man  müsse  zuvor 
ihn  tödten,  ehe  man  mich  verletze;  kommt  es  zum  Kampf,  so 
rufe  ich  dich.  "')   Clodius  beharrt  in  seiner  Feindschaft,  und  Pom- 


cedonicQ.     in    Pison.    23.  80)   ad    Alt.    2,   20    ßii.     u.    ep.    21.     §.    3. 

81)  2.   Tli.   64.  S2)    3.  Th.    45    A.  18   u.   219   A.  85.  83)  l'orcü 

No.  23.  §.  i  iu.  84)  p.  red.    in    sen.  7.  in  Tis.  5.  85)   Clodius. 

86)  »d  Alt.  2,  19.  J.  1   u.  3.  87)  Das.  2,  20.  J.  3. 
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pejus  betLeuert,  er  werde  nicbfs  geg:eu  itiicL  nuternehmen.  Ilim 
zn  glauben  würde  bedenklich  sein;  ich  rüste  daher,  und  rechne 
anf  die  Hülfe  aller  Stände.  Die  Zeit  nähert  sich,  wo  ich  deiner 
bedürfen  werde."*')  IMitVarro*^)  bin  ich  zufrieden;  Pompejus 
spricht,  wie  ich  es  nur  wünschen  kann;  ich  holfe,  es  wird  sich 
Alles  zu  meinem  grossen  Ruhme,  oder  doch  ohne  Nachlheil  für 
mich  endigen.  9")  Wie  wollte  ich,  du  wärest  in  Rom!  hätten 
wir  diess  vorausgesehen,  so  wärest  du  gewiss  hier  geblieben. 
Dann  würden  wir  unsern  PuJcher  ^ ' )  leicht  zügeln,  oder  doch 
seine  Absichten  kennen."-)  Es  steht  Jetzt  so:  er  stürmt  umher, 
wiithef,  ist  mit  sich  selbst  noch  nicht  einig,  ^')  kündigt  Vielea 
den  Krieg  an ,  und  scheint  sich  dem  ZufdU  zu  überlassen.  Be- 
merkt er,  wie  verhasst  der  jetzige  Zustand  der  Dinge  ist,  so  ge- 
winnt es  das  Ansehen,  als  wolle  er  die  Urheber  desselben  an- 
greifen; denkt  er  dann  wieder  an  ihre  Blacht  und  an  ihr  Heer, 
so  neigt  er  sich  zu  uns.  ^ ')  Mir  droht  er  sowohl  mit  Gewalt, 
als  mit  dem  Gerichte.  —  Pompejus  hat  mit  ihm  verhandelt ,  und 
wie  er  selbst  mir  sagte,  —  einen  andern  Zeugen  habe  ich  nicht 
—  sehr  ernst:  er,  Pompejus,  werde  als  ein  höchst  treuloser  und 
schlechter  3Iensch  erscheinen,  wenn  ich  mich  durch  den  gefährdet 
sehe,  welchen  er  selbst  dadurch  gegen  mich  bewaffnet  habe,  dass 
er  seine  Aufnahme  unter  die  Plebejer  gestattete.  Doch  er  und 
Appins^')  haben  ihm  ihr  Wort  verpfändet;  bleibe  man  ihm  nicht 
treu,  so  solle  jedermann  erfahren,  dass  ihm  nichts  heiliger  gewe- 
sen sei ,  als  unsre  Freundschaft.  Anfangs  machte  CloJius  viele 
Einwendungen,  zuletzt  versprach  er  mit  einem  Handschlage,  ge- 
gen den  Willen  des  Pompejus  iiichts  zu  unternehmen.  ^  ^)  ludess 
hat  er  doch  auch  nachher  sich  sehr  hart  über  mich  geäussert. 
Ich  würde  ihm  ohnehin  nicht  trauen,  nnd  so.  rüsten,,  wie  es  ge- 
schieht; mit  dem  .Staate  befasse  ich  mich  nicht;  im  Gericht'  bin 
ich  desto  üeissiger;   diess  macht  mich  bei  der  JMenge  beliebt,  nnd 


88)  Der  zehnte  Deceraber,    ao   welchem   Clodius    als    Tribun    sein  Amt 
antrat.  89)    Die   Freunde   des    Pompejus.  90j    ad  Alt.   2,    'il  l'ui. 

91)  Zuname  des  Clodius.  92)  üben  §..48.A.  21.  93)  Er  vtar  e$  nur 
zu  sehr.  9i)  Zn  den  Opiimaten.  Cfisar  blieb  im  folj^eudeu  J.  mit  Trup- 
pen Tor  Rom,  bis  Cic.  verbannt  war.  9i)  Sein  Bruder.  96)  Er  hiolt 
seine  Zusage;  P.  willigte  in  Cic.  Verbannung,  and  ohne  Seherg.ibe  konnte 
Clodius  es  jetzt  schon  wissen,  da  jeuer  gänzlich  unter  Cüsars  Leitniig  slau^d. 
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führt  mir  viele  MenscLen  zu,  so  dass  ich  mitunter  Alnth  fühle, 
den  Kampf  zu  bestehen.  —  Jetzt  bedarf  ich  deinen  Kath,  deine 
Liebe  und  Treue.  Eile  also  herbei;  du  kannst  durch  Varro  wir- 
ken, A'ieles  von  Clodius  herauslocken,  nun  hängt  Alles  davon 
ab,  dass  du  Tor  dem  Wechsel  der  Tribüne  eintriffst.  ^')  Der 
Blutsfreund  uiisrer  Stieräugigen  ■**)  tobt  und  droht  nicht  wenig; 
gegen  Pompejus  läugnet  er,  —  dass  es  mir  gelte  —  gegen  die 
Uebrigen  rühmt  er  sich  seiner  Anschläge;  zögere  daher  nicht  ei- 
nen Allgenblick,  ä^)  Ich  glaube  in  dem  WolwoUen  der  Men- 
schen  eine  starke  Schnizwehr  zu  haben;  du  aber  wirst  meine  Noth 
endigen  oder  theilen;  in  kurzem  hoffe  ich  dich  zu  sehen."'"") 

Sein  Wunsch  wurde  erfüllt  ')  und  der  Briefwechsel  mit  At- 
ticus  unterbrochen,  für  uns  in  sehr  ungelegener  Zeit.  Im  Anfange 
■des  Novembers  schrieb  Cicero  seinem  Bruder  Quintns  in  Asia : 
■wenn  Clodius  mich  anklagt,  so  wird  ganz  Italien  herbeiströmen, 
und  mein  Ruhm  nur  grösser  werden.  Bei  dem  Eifer,  mit  wel- 
chem die  Freunde  und  selbst  fremde  Menschen  mir  ihre  Ergeben- 
heit bezeugen,  wird  es  mir  sogar  gelingen,  Gewalt  mit  Gewalt  zu 
vertreiben.  AUe  tragen  sich  mir  an  mit  ihren  Rindern,  Freun- 
den, Clienlen,  Freigelassenen  und  Sclaven ,  und  mit  ihrem  gan- 
zen Vermögen.  Die  Gutgesinnten,  einst  meine  Wache,  brennen 
vor  Begierde,  mir  ihre  Liebe  zu  beweisen,  und  selbst  solche,  die 
mir  früher  abgeneigt  oder  lau  waren,  verbinden  sich  jetzt  au» 
Hass  gegen  die  Könige  mit  den  rechtschaffenen  Bürgern.  Pom- 
pejus verspricht  Alles;  anch  Cäsar;  ich  vertraue  ihnen  so,  dass 
ich  in  meinen  Rüstungen  nicht  lässig  werde.  Die  erwählten  Tri- 
büne sind  mir  zugethan ;  die  künftigen  Consulo  zeigen  sich  von 
der  besten  Seile;  die  künftigen  Prätoreu  Dotnitius,  -)  ]\igidius,  ^) 
Meinmius'*)  und  Leululus  ^)  sind  meine  aufrichtigen  Freunde  und 
wackere  Bürger;  es  gilt  auch  von  den  übrigen,  aber  von  diesen 
am   meisten.      Sei    daher   guten    ]Muthes,    oud  hoffe   das  Beste;  ^) 


97)  ad   Att.  2,  22.    §.   1   n.  3.  98)   Oben    §.  48    A.  20.  99)  aJ. 

Alt.  2,  23  ffo.  100)   Uas.  2,   25.  J.   3.  1)  romponii  JXo.   18.   §.  2  fiii. 

2)  L.  Ooiuit.  Aheuoliai'Uiis  Cos.   Si;  luit  Calos  Sobnester  vermählt.     3.  Th. 
18  A.  23.  3)  P.  Nigiilius  Figiilus;  oben  §.  36  fiu.  4)  C.  Meniniius, 

Cüsars  Feind,    wie  Douiitius.    3.  Tb.  221  fia. :     der   römische   Taris;     obeu 
§.  47  Ä.  95.  5)  L.  Leutulus  Crus  Cus.  49.  2.  Th.  548.  6)  ad  ^u, 

fr.   1,  2  ßu. 
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Clodiiis  übernaLm  am  zeLnten  December  das  Tribuuat,  und  am 
letzten  Linderte  er  den  abgelieoJeu  Cousiil  Bibulus,  die  Triiiinvim 
zn  schmähen.')  Aehnliches  war  Cicero  beg-egnet,  *)  welchen  sein 
Feind  nach  einem  mit  Umsicht  und  Ruhe  entworfenen  Plan'  vor- 
erst nicht  zu   beachten  schien. 

§.  52. 
a.  58.  Seit  seinem  Cousiilat  wnrde  Cicero  als  Staatsmann 
immer  mehr  zurückgedrängt.  Die  Nobilitiit  betrachtete  Sullas  Dic- 
taliir  als  die  Zeit  ihrer  Wiederg-eburt ;  nach  den  Siegen  über  die 
Gracchen,  über  Satiirninus  und  JMarius  hoIFle  sie  nun  ohne  An- 
fechtungen das  Reich  auszubeuten.  Aus  diesem  Traume  wurde 
sie  durch  Catilina  aufgeschreckt;  er  erklärte,  ihre  Vorrechte  seien 
ein  Raub  an  der  Gesellschaft ;  man  müsse  sie  mit  den  durch  Er- 
pressungen und  Wucher  erworbeneu  Schätzen  unter  den  Ruinen 
ihrer  Paläste  begraben.  Die  Furcht  vor  ihm  öffnete  einem  Alaune 
von  niedriger  Abkunft  die  Schranken,  und  er  lös'te  sein  AVort; 
seine  ungemessenen  Ansprüche  wurden  nicht  befriedigt.  Es  fand 
sich  in  Cäsar,  in  dem  Haupte  der  Volkspartei,  ein  neuer  Gegner 
der  Optimalen,  dessen  Plan,  ein  Königlhum  zu  gründen,  schon 
gereift  war,  als  Cicero  noch  declamirte,  um  Consul  zu  werden, 
und  jetzt  mehr  als  je  heftige  Reibuugen  veranlasste.  Cicero  war 
geschaffen,  der  Wortführer,  aber  nicht,  das  Haupt  einer  Partei 
zu  seiu,  je  höher  er  stieg,  desto  gewisser  -wurde  sein  Fall. 
Durch  seine  Rednergaben  und  ein  glühendes  Verlangen  nach  Ein- 
fluss  wurde  er  Cäsar  gefährlich,  der  nicht  in  seineu  Rüstungen 
gegen  Pompejiis  in  Gallien  uulerbrochen ,  durch  A^erfügungen  des 
Senats  genölhigt  werden  wollte,  vor  der  Zeit  zu  schlagen,  und 
deshalb  vor  dem  Abgange  nach  der  Provinz  eine  Einigung  mit 
Cicero  oder  dessen  Entfernung-  wünschte.  Lies't  man  die  calili- 
narischen  Reden,  und  sieht  man  zugleich  Cusars  Vorbereitungen 
zur  Alleinherrschaff,  so  scheint  ein  schreckliches  Zusammentrell'en, 
ein  Kampf  auf  Leben  und  Tod  zwischen  dem  Vater  des  Vaterlandes 
und  dem  Tyrannen  unvermeidlich  zu  sein.  Feigheit  und  Milde  gaben 
den  Dingen  eine  andre  ^Vendung■.  Cäsar  unlerhaiulclle,  er  Hess 
mit  sich  dingen.     Man  konnte  ihn  aber  nicht  täuschen.     Als  der 


7)  2.  Tb.  236  A.  83.         8)  Oben  §.  43. 
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Consular  ihn  zurückwies  und  scLwieg,  ohne  Gewi«hrleis<ung,  dass 
er  anrh  in  Zukunft  schweigen  werde ,  entfesselte  der  TriumvJr 
die  Rachgier  eines  Privatfeindes,  und  Cicero  wanderte  ins  Exil. 
Die  Geschichte  seines  Lebens  verliert  sich  in  den  nächsten  Jah- 
ren in  der  Geschichte  des  Clodius,  und  konnte  nicht  von  ihr  ge- 
lrennt werden.  ")  Jener  trug  nicht  nur  den  Sieg  davon,  sondern 
er  erschütterte  auch  im  .Streite  mit  Cicero,  und  um  seine  Vor- 
tbeile  zu  behaupten,  den  ganzen  Staat;  er  wurde  eine  Zeit  lang 
während  der  Feldziige  Cäsars  in  Gallien  der  Uliftelpnnct  der  städ- 
tischen Angelegenheiten,  wogegen  sein  Feind  Rom  verliess,  und 
dann  nur  als  Schützling  des  Pompejus  in  dessen  Dienste  sich  wie- 
der zu  zeigen  wagte.  Deshalb,  und  um  nicht  zu  wiederholen, 
ist  der  Stoff  in  dieser  Schrift  so  geordnet  und  vertheilt,  dass  hier 
nur  weiter  ausgeführt  wird,  was  Clodius  nicht  unmittelbar  berührt. 
In  den  ersten  Blonaten  des  Jahrs  blieb  Cäsar  als  Proconsul 
von  Gallien  vor  Rom,  damit  er  seine  Gesetze  vertheidigen,  und 
den  Angriff  des  Ciodias  auf  Cicero,  welchen  der  Consul  Piso  im 
Senat  als  den  Dritlen  befragte,'  ")  leiten  und  unterstützen  konnte.' ') 
Der  Tribun  zögerte,  aber  nur  scheinbar.  Er  verpflichtete  Vor- 
nehme   und  Volk    durch    mehrere    Rogationen ,    wenn    auch    nicht 

■Alle  durch  dieselben,  und  eben  deshalb  mochte  Cicero  den  Ein- 
spruch seines  Freundes,  des  Tribuns  Ninnius,  nicht  zulassen,  ob- 
gleich er  die  Gesetze  später  als  höchst  verderblich  bezeichnete.'-) 
Die  Consuln  Piso  und  Gabinius  waren  an  Cäsars  Weisungen  ge- 
bunden. Zum  Ueberfluss  versprach  Clodius,  sie  für  ihren  Bei- 
stand mit  Provinzen  zu  belohnen.  '^)  Dann  machte  er  den  An- 
trag, man  möge  dem  Erde  uud  Wasser  untersagen,  welcher  ohne 
Urtheil   und    Recht    römische    Bürger    getödtet    habe.   ''')      Cicero 

Wurde  nicht  genannt;  er  sollte  zuvor  seine  Schuld  bekennen,  oder 
doch  sich  selbst  verdächtigen;  dann  konnte  er  nicht  mehr  vor- 
wenden, der  Senat  habe  die  Hinrichtung  beschlossen,  und  er  den 
Beschluss  nur  vollzogen.  In  der  That  erschien  er  mit  den  üb- 
lichen Zeichen  der  Trauer,  das  Volk  um  Schulz  anznlleheu.  '^) 
Auch  der  Senat  legte  Trauer  an,  als  Gabiuius  sich  weigerte,   die 


9)  2.  Th.  236  f.  10)  p.  rod.  in  sen.  7.  ia  Pison.  S.    2.  Th.  65  A. 

62.  11)    3.   Th.  222  A.  8.  12)    2.  Tli,    237  A.  1)0  ii.  240  A.  l'J. 

13J  2.  Th.  243  A.  47.  14)  Das.  A.  49.  Ijj  2.  Th.  244. 
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geeigneten  IMassregcln  zur  SlcLeruug'  des  BedroLien  zu  Teranlas' 
sen;  es  sollte  die  Menge  aufregen,  wesLalb  ein  EJict  der  Con- 
gnln  es  verbot.  ' '')  Indess  wurde  Cicero  mit  seinem  Gefolge  Ton 
den  Banden  des  Clodius  gemissLandelt  und  TerliöLnf.  ■ ')  Er 
scLickte  Freunde  zu  Pomjiejus,  und  dieser  erklärte:  es  sei  die 
Sache  der  Cousuln  und  des  Senats  eiuzuschreiten,  nur  auf  ihre 
Verfügung'  könne  und  werde  er  gegen  einen  Tribun  die  Waffen 
ergreifen.  '  *)  Demnach  baten  die  Freunde  den  Consul  Piso  um 
seine  Vermittlung;  sie  wurden  mit  schnöden  Worten  abgefertigt, 
dann  auch  Cicero ;  und  als  der  Consular  zuletzt  selbst  zu  Pomi)ejus 
gieng,  sah  er  sich  an  Cäsar  verwiesen,  welcher  in  einer  Volks- 
versammlung die  JJogation  des  Clodius  billigte,  wenn  auch  schein'- 
bar  nur  den  Grundsatz,  nicht  die  Anwendung.  '  ■*)  Nun  erfüllte 
Cicero  den  Wunsch  seiner  Gegner,  dass  er  durch  die  Flucht  sich 
verurtheilen  möge.  In  seiner  Abwesenheit  sollte  Blinerva  die 
Sladt  beschützen;  er  weihte  vor  der  Abreise  am  Ende  des  ]Märzes 
ihr  Bild  auf  dem  Capitol.  -°)  Ein  Gesetz  des  Clodius  verbannte 
ihn  darauf  wegen  Bürgermord,  und  ein  anderes  überwies  den 
Consuln  die  Provinzen,  über  welche  man  sich  früher  geeinigt 
Latte.  ^')  Nach  Cicero  entfernte  der  Tribun  auch  BI.  Cafo;  er 
wollte  sich  an  Ptolemäus,  König  von  Cyprus,  rächen,  und  Cäsar 
bewirken,  dass  der  hartnäckigste  Verlheidiger  der  Republik  vor- 
erst schwieg,  und  sich  für  alle  Zeiten  entehrte.  Die  Insel  wurde 
durch  Cato  auch  ohne  einen  Schein  von  Recht  eine  römische  Pro- 
vinz. --')  Cicero,  welcher  nach  seiner  Rückkehr  das  Nichtige 
und  Scliimplliche  eines  solchen  Unternehmens  hervorhob,  ~^) 
büsste  auch  noch  mit  dem  Verluste  seines  prachtvollen  Hauses 
und  einiger  Villen;  •'')  ein  Ileiligthum  der  Freiheit  auf  einem 
Theile  seines  Hnusplatzes  sollte  es  ihm  unmöglich  machen,  sich 
Lier  wieder  anzubauen,  und  an  den  blutdürstigen  Tyrannen  erin- 
nern. -  ^)  Als  diess  Alles  vollbracht  war,  glaubte  Clodius  die 
Triumvirn  entbehren  zu  können.  Er  befreite  für  Geld  Tigranes, 
den  Sohn  des  Königs  von  Armenien,  einen  Gefangenen  des  Pom- 
pejus,  welchen  er  mit  Schmähungen  verfolgte,  bis  er  sich  in  seine 


16)  Das.   245  ii.   246.  17)  247.  18)  247.  19)  248  n.   249. 

20)  256.  (Salliist.)  in  Cic.  Vol.  1.  )>.  281.  Ccrl.  Teiles  fiig.ires.         21)   2.Th. 
257—262.         22)  262.         23)  267  a.  332  A.  77  f.         24)  268.         25)  371, 
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WoLnan^  einscLIoss.  -^)  Obglelcb  nnn  anch  GabiDiog  mit  iLm 
zerfiel  und  verv\undet  ■^>'nrde,  -')  und  der  Senat  im  eig;enen  In- 
teresse darauf  drang,  Cicero's  Exil  zu  endigen,  so  mochten  die 
C'onsuln  doch  nicht  aof  seine  Herstellung  antragen.-^)  Daher 
sollte  Pompejus  helfen.  Der  ^  erbannle  halte  schon  im  Mai  an 
ihn  geschrieben,  und  ihn  dann  einen  Heuchler  genannt. -3)  Ju 
seiner  Ohnmacht  sehnte  er  sich  nach  Cicero;  er  konnte  aber  nach 
seiner  eigenen  Aussage  ohne  Cäsar  nichts  für  ihn  ihuu,  und  von 
diesem  erhielt  der  Abgeordnete  der  Oplimaten,  der  erwählte  Tri- 
ban  P.  S''xtius,  eine  wenig  befriedigende  Antwort.^")  C'lodins 
verlangte,  dass  man  mit  seinem  Feinde  und  mit  dessen  Beschützern 
gar  nicht  unterhandelte;  er  vergalt  den  Abfall  mit  einem  Angriff 
auf  die  julischen  Gesetze.  ^')  lu  dem  seinigen,  in  welchem  er 
die  Ermordung  der  CatUinarier  bestrafte,  war  jeder  Versuch,  es 
aufzuheben,  hart  verpönt;^-)  diess  machte  ihn  kühn;  eine  Roga- 
tion von  acht  CoUegen  zu  Gunsten  Cicero's  im  October  Latte 
keinen  Erfolg.  " ) 

Um  nicht  mit  Spott  und  Sieinwürfen  von  ihm  entlassen  zu 
werden,  gieng  der  Consnlar  um  Mitternacht  mit  einer  zahlreichen 
Begleitung  aus  der  Stadt.  ^  ^)  In  seinem  Gefolge  befanden  sich 
Clienten,  Freigelassene  und  Sclaven,  welche  ihm  und  Terentia  ge- 
hörten. T.  Agusius  war  auf  der  ganzen  Reise  sein  treuer  Ge- 
fährte. ^')  Saliustius  bemühte  sich  vor  Andern,  ihm  zu  dienen, 
und  seine  Sorgen  zu  verscheuchen.  ^*)  Clodius  Philetärus  wurde 
w'egen  einer  Augenkrankheit  zurückgeschickt.  ^')  Er  wird  ge- 
lobt, so  auch  Pesceunius.  ^  ^)  Unter  den  Sclaven  erwarb  sich 
Orpheus  die  Zufriedenheit  seines  Herrn.  ^  *)  Weniger  Eifer  zeig- 
ten Aristocrilus,  Dexippus  *")  und  die  übrigen,*')  deren  Zahl 
nicht  gering  war.*-)  Cicero  versprach  ihueu  die  Freiheit  für 
den  Fall,  dass  er  sein  ganzes  Vermögen  einbüssle,  doch  bemerkte 


26)  273  n.  278  in.  27)  275  £n.  28)  276.  29)  Das.  A.  15 

D.  18.         30;  2.  Th.   277  n.  280.  31)  281.         32)  258  ia.         33)  281. 

34)  l'lul.  Cic.  31.  App.  2,  436.  Div.  38,  17.  Unter  Andern  gab  ihm  Jii- 
ventius  Lalerensis  d.  üeleile,  gegen  welchen  er  im  J.  54  für  Plancius  auf- 
trat, p.  Plane.  30.  35)  ad  tarn.  13,  71.  36)  de  dW.  I,  28.  ad  Kam. 
14,  4  Cn.  37)  ad  Farn.  1.  c.  38)  Das.  1.  c.  39)  Das.  §.  3. 
40)  ad  Fom.  14,  3.  J.  2.  4l)  Das.  ep.  4.  ^.  3.  42)  ad  Ali.  3,  19. 
5.  1. 


XXIX.     TULLII.        (7.  §.52.)         639 

fer,  Haan  werJe  sie  iLnen  als  einem  TLeile  seiner  Habe  nicLt  zu» 
«'esteben.  ")  Nach  der  Versicberung'  seiner  Freunde  war  nichts 
g'ewisser,  als  dass  Rom  sich  bald  ermannte,  and  ihn  nach  einigten 
Tagen  zurückrief;  * ')  wahrscheinlich  beschloss  er  anfang-s,  diess 
auf  seinem  Gute  bei  Arpiuum  zu  erwarten;  die  Furcht  trieb  ihn 
aber  weiter  nach  dem  Süden.  In  der  Nähe  jenes  Ortes  über- 
nachtete er  auf  einer  Villa  bei  Atina.  '^)  Der  Schmerz  raubte 
ihm  die  Ruhe;  er  entschlief  erst  am  Älorgen,  und  sah  nun  an- 
geblich im  Traume  Mariiis,  welcher  auch  das  Vaterland  gerettet 
hatte,  und  geächtet  war;  sein  Landsmann  erschien  ihm  mit  Liefe- 
ren, deren  Fasces  Lorbeeren  schmückteu,  und  mit  der  Verheissung, 
von  seinem  Jlonument  werde  die  Hülfe  kommen.  Hier,  in  dem 
von  Marius  erbauten  Tempel  der  Virtus  wurde  im  J.  57  auf 
eine  ehrenvolle  Art  über  ihn  verhandelt.''^)  So  lange  er  sich 
in  Italien  befand,  oragieng  er  die  Städte,  aus  Furcht  vor  Nach- 
stelhiogen,  und  weil  er  in  seinem  Zustande  nicht  gesehen  sein 
wollte.  Er  zog  gegen  Westen,  und  an  derRü'ste  von  Lucanien  ") 
und  Brultien  bis  Vibo  hinab,  vor  dessen  Thoren  .Sica,  praefectus 
fabnim  unter  seinem  Consulat  und  ihm  verpilichtet,  auf  seinem 
Gute  ihn  aufnahm.'*)  Atticus  sollte  folgen,  den  Reiseplan  mit 
ihm  besprechen,  und  wenn  er  nach  Achaja  übersetzen  würde, 
ihm  zur  Seite  sein,  damit  Autronins  und  die  übrigen  verbannten 
Anhänger  des  Catilina  *'')  sein  Leben  schonten;  die  Aufforderung 
fand  aber  kein  Gehör.-")  Auch  blieb  er  nicht  lange  iu  Vibo, 
weil  er  die  Nachricht  erhielt,  das  Verbannungs- Gesetz  liute  auf 
400  Älillien  von  Rom.  ^'')  Damit  wurde  ihm  zugleich  Sicilieii 
verschlossen  und  Malta,  welches  mit  der  grössern  Insel  zu  Einer 
Provinz  vereinigt  war;*')  der  Statthalter,  C.  Virgilius,  in  der 
Prälur   College    seines  Bruders,     wagte   es    ohnehin    nicht,    gegea 


43)    ad  Fam.    14,   4.    J.  3  n.  ep.  1.    §.  3.  44)    2.  Th.   251  A.  8. 

45)  Es  ist  sehr  glaiiblicli,  dass  sie  sein  Eigentbnm  ^ar,  ad  Att.  IS,  3,  ob- 
gleicli  anch  Pl.inniiis  hier  eine  Besitzung  hatte;  unten  A,  65.  46)  de  äiv. 
1,  28  u.  2,  67.  Val.  M.  1,  7.  J.  S.  vgl.  p.  Plane.  32  n.  Th.  2,  293  A.  23. 
47)  ad  Att.  3,  2  fin.  48)  Plnt  Cic.  32  nennt  ihn  Vibius,  n.  ist  der  Mei- 
nang,  d.  Scheu  vor  Clodins  habe  ihn  abgehalten,  dem  Gaste  seine  ^Vohnang 
in  d.  Stadt  zu  ölTnen.  ad  Att.  3,  2  a.  ep.  4.  p.  Plane.  40  n.  41.  48)  Oben 
§.  44.  49)    ad  Att.   3,  2  n.    ep.  4   a.   1.  50)    2.  Th.    257  A.  81. 

51)  ad  Alt.   3,  4. 
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den  Willen  des  Clodiiis,  seines  eLemaligen  Quästors,  *=)  sicL  mit 
ihm  zu  befassen.  '•^)  Wegen  der  Stürme  auf  dem  Meere  gieng 
Cicero  zn  Lande  nach  Brundtisium,  um  sich  einzuschiffen.  ^ '■)  .Sica 
begleitete  ihn ,  aber  gegen  sein  Versprechen  nur  bis  zu  jener 
Stadt.  ^')  Am  JO.  A])ril  traf  er  bei  Thurii  ein,^**)  um  die 
Mitte  des  Älonats  auf  dem  Gebiete  von  Tarent,  ^■')  und  am  18ten 
bei  Brundusiuni.  '")  Er  gebrieb  hier  den  Seinigen  am  SOsten, 
als  er  nach  einem  Aufenthalle  von  dreizehn  Tagen  im  Garten 
eines  Gastfreundes  M.  Laeuius  Flaccus  im  Begriff  war,  in  See 
zu  gehen.  ^")  Laeuius,  dessen  Vater,  Bruder  und  beiden  Söhne 
behandelten  ihn  ohnerachtet  der  eigenen  Gefahr  mit  zartei"  Auf- 
merksamkeit, wie  dann  auf  der  Rückreise,  und  verschalften  ihm 
ein  sicheres  Schilf.  ^")  Als  er  es  bestieg,  wurde  nach  der  Sage 
die  Erde  erschüttert;  die  Seher  deuteten,  sein  Exil  werde  von 
kurzer  Dauer  sein.'"')  Sein  Ziel  war  C'yzicus,  ^-)  und  zunächst 
Dyrrhachium,  eine  ihm  befreundete   Stadt*  ^^) 

Atticus  ersuchte  ihn,  sich  einstweilen  auf  seinen  Gütern  in 
Epirus  niederzulassen;  die  Furcht  vor  Autronius  und  vor  dessen 
l^Iitschuldigen  erlaubte  es  nicht.  Aus  demselben  Grunde  mied  er 
Athen,    obgleich   sehr  ungern,'''")     Es  war   ihm   sehr    erwünscht) 


52)  2.  Th.  217  A.  SO.  53)  p.  Plane.   40.     S.  Garatoni  n.  AVnnder 

das.  über  seinen  Namen.  Cic.  hatte  ihm  ohne  Zweifel  schon  früher  ge- 
Schriehen,  u.  Vfar  abschlägig  beschielten;  Plut.  Cic.  32;  er  lobt  ihn  ad  (^u« 
fr.   1,  2.   §.  4  -negen  seiner  Ver^valtung.  54)  p.  Plane.  1.   e.     Man  waf 

nach  dem  richtigen  Caleiider  im  Februar.  55)  ad  Farn.  14,  4  tln.         56)  ad 

Att.  3,  5.  57)  Das.  3,  6.     Weder  XIV  noch  VIII  Cal.  Mai.  —  18.  n. 

24.  April  —  kann    d.    richiige    Lesart   sein.     S.    das  Folgende.  58)  ad 

Att.  3,  7.   p.  rianc.  41.  Plnl.  32.  59)   ad  Farn.  14,  4.   §.  2.     Nach  der 

Sitie  d.  Römer  dachte  er  an  ä.  Zeit,  in  -welcher  'Terentia  d.  Brief  eraplSeng; 
deshalb  spricht  er  v.  d.  EinschitTuiig,  als  sei  sie  schon  erfolgt.  Die  Lesart 
V  Cal.  Maias  —  27.  April  —  welche  Orelli  vorzieht,  ist  falsch;  d.  SchlnsS 
des  Briefes  fordert  prid.  Cal.  M.  D.iss  C.  nach  Hui.  1.  c.  von  d.  »inde 
zurückgeworfen  wurde,  der  anfangs  günstig  war,  ad  Fam.  1.  c.  §.  5!  qui 
(nautae)  tempestatein  praeterniiltere  noluerunt,  dann  aber  sich  umsetzte,  än- 
dert in  d,  Sache  nichts,  welches  Garat.  zu  Plane.  41,  annimmt;  da  C.  wohl 
nicht  ohne  Abscliiedsgrnss  an  Terentia  Italien  verlassen  mochte,  n.  d.  Aben- 
teuer nicht  crwiilint,  so  wurde  d,  Brief  entschieden  vor  d.  ersten  Abfahrt 
geschrieben.  60)  p.  l'lanc.  41.  p.  Sext.  63.   ad  Fam.   13,  63.  61)  Flut, 

32.         62)  ad  Fam.   14,  4.   }.  2.  ii.  ad  Att.   3,  G.  63)  ad  Att.  3,  8.  p, 

Plane.  41.  64)  ad  Att.  3,  8  in  p.  Flaue.  41.; 
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Äass  sicL  ein  BescLiitzer  bei  ihm  einfand.  ■  Cn.  Plancius,  der  SoLn 
seines  Freundes,  eines  römiscLen  Rilters  ans  Atiua  in  Latium,  (»i) 
«nd  Quäslor  des  ProprÜtors  Ton  Macedoniea  L.  Appnlejus, ''6) 
eilte  auf  die  Nachricht  von  seiner  Ankunft  in  DyrrLacLium  mit 
Zuriicklassung'  der  Lictoren''")  ihm  entgegen,  "^ •'*)  und  führte 
ihn  nach  Thessalonich,  welches  sie  am  23.  Mai  erreichten,  in 
seine  AVohnung.  ''  ^)  Dem  Slatthalter  schien  diess  bedenklich  zn 
sein,  doch  lies«  er  es  geschehen,  " ")  und  der  Senat  Tergalt  Plan- 
cius durch  eine  öffentliche  Belobung. ' ')  Schon  früher  hätte  dieser 
Cicero  seine  Ergebenheit  bewiesen;  er  meldete  ihm,  C.  Antonius, 
in  dessen  Heere  er  als  Rriegstribun  in  Macedonien  diente,'-) 
verbreite  da^  Gerücht,  dass  er  für  ihn  Geld  sammle.'^)  Da  die 
Bückkehr  seines  Schützlings  sich  verzögerte,  war  er  früher  wie- 
der in  Rom.  ''  ■')  In  seinem  Tribanat  56  '  ^)  bemühte  er  sich 
weniger  für  Cicero,  '  ^)  welcher  gleichwohl  54  ihn  als  erwählten 
Aedil  ror  Gericht  vertheidigte,  und  ihn  dann  durch  Trostschreiben 
aufzurichten  suchte,  als  er  in  Folge  seiner  Verbindung  mit  Pom- 
pejus  unter  Casars  Diclatur  im  Exil  lebte."")  Dem  Consular 
widmeten  auch  Andere  ihre  Dienste^  zum  Theil  mit  grossen  Aof- 
opfei'üugen,  wie  L.  Liviuejus  Trypho,  ein  Freigelassener  des 
L.  Regulus,  welcher  ihn  in  der  stürmischen  Jahrszeit  mehrmals 
von  Rom  zu  ihm  schickte.''*)  Aber  nichs  konnte  ihn  beruhigen, 
nnd  bald  ängstigte  ihn  auch  daü  Schicksal  seines  Bruders  Quiutus. 
Als  er  iu  Dyrrhachium  hörte,  dass  dieser  aus  der  Provinz  Asia 
zurückkomme,  gieng  ein  Bote  nach  Athen,  ihn  nach  Thessalonich 
einzuladen.  Dann  wollte  er  in  der  Erniedrigung  sich  lieber  sei- 
nen Blicken  entziehen.  '  •')  Quiutus  rels'te  nicht  über  IMacedonien, 
wie  anfangs  vorausgesetzt  war;  er  wünschte  ohne  Verzug  in 
Rom   zu  sein,    weil  man  ihn  mit  einer  Klage  wegen  Erpressun- 


6J)  p.  ri.mc.  8.  1«\  12.  13  0.  30.  66)  D.is.  11  ii.  42.  67)  Diese 
wurden  den  (,)uüsl.  ia  d.  TrOTinz  zugestanden,  in  Rom  nictit.  Gell.  13,  12i 
68)  p.  Plane.  41.  p.  red.  iu  sen.  14.  69)  p.  Plane.  1.  2.  10.  25.  28  —  30. 
33.  41  —  43.  ad  Alt.  3,  1^  u.  22.  ad  Fain,  14,  1.  {.  4.  Scti.  Bob.  iu  Plane, 
p.  253  Ol-.  70)  p.  Plailc.  42.  71)  Das.  32.  2.  Th.  294  io.  72)  p. 
Flaue.  11  u.  25.  73)  ad  All.  I,  12.  ^.  2;  oben  §.  31  fin.  74)  p.  Planen 
10.         75)  Das.  1.  c.  «.   11.  32.  ad  Oii.  fr.   2,  1  fiu.  76)  p.  Plane.  32. 

77)  ad  Faul.  4,   15  u.   14.  78)  Das.  13,  60.   ad  Alt.  3,   17.    4.  Tli.  206 

A.  39.  79)  ad  Au.  3,  8.  9  n.   10. 

Drumann,  Ceschicilte  Roms  V.  4l 
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gen  becIroLte.  Der  Ang;riff  galt  Cicero,  wie  er  glaubte;  ibn  noch 
nngliicklicher  za  macben  gedacLfe  man  den  Bruder  ihm  nachzu- 
geudeii,  '")  der  dann  iiberdiess  darben  niusste,  da  er  einen  TLeil 
seines  Geldes  bei  der  Auswanderung'  für  sieb  yerwendet  batte.*') 
Nur  sein  Jugendfreund,  der  Legat  des  Qiiintus,  L.  Aelius  Tubero, 
kam  nach  Tbessalonicb,  und  hinterbrachte  ihm,  dass  die  land- 
fliichtige  Rotte  des  C'atilina  entschlossen  sei ,  ihn  zu  tödten.  So.' 
gleich  sann  er  auf  einen  Rückzug  nach  Asien,  welchen  jedoch 
Planciux  durch  die  erneuerte  Zusicherung  seines  Schutzes  verhin- 
derte. "-)  Atlicus  rieth  ihm  ebenfalls,  an  seinem  jetzigen  Wohn- 
orte oder  in  Epirns  der  Entscheidung  entgegen  zn  sehen,  und  er 
versprach  es,  unter  der  Bedingung,  dass  sie  bald  erfolgte.'^) 
Mit  Italien  blieb  er  nicht  nur  durch  Briefe,  sondern  auch  durch 
Reisende  in  Verbindung,  welche  auf  dem  Wege  nach  Asien  Tbes- 
salonicb berührten;  ihre  Berichte,  wahre  r.nd  falsche,  stimmten 
oft  nicht  zu  den  tröstlichen  Äliltheilungen  des  Alticus,  und  erhiel- 
ten ihn  in  einer  peinlichen  .Spannung.  ' ')  Aus.serdem  begrüssten 
ihn  viele  Römer  auf  der  Rückkehr  von  Asien.  Licinins  Caecina^ 
in  früherer  Zeit  sein  Client,  ^  5)  versicherte,  dass  er  bald  in  Italien 
sein  werde,  und  bewährte  dadurch  seine  etruscische  Abkunft."'') 
ihm  dnrfle  er  sich  anvertrauen ;  er  verbarg  aber  seinen  Zustand 
auch  vor  Fremden  nicht,  oder  er  trug  ihn  vielmehr  zur  Schau. 
Ein  Freigelassener  des  Crassus  erzählte  in  Rom,  er  sei  äusserst 
mager  und  abgehärmt;  **')  Andere  meinten,  er  habe  den  Ver- 
stand verloren."')  Die  häufigen  Besuche  und  die  Nähe  des 
Antronius  Hessen  ihn  in  einem  Schreiben  vom  5.  August  uud 
später  wieder  auf  Cyzicus  zurückkommen.*^)  Indess  hatte  die 
abgelegene  Insel,  wo  er  von  Rom  abgeschnitten  sein  würde,  wenig 
Reiz  für  ihn;  er  nannte  sie  auch  in  der  Absicht,  die  Freunde 
zu  grössern  Anstrengungen  zu  spornen.  Sein  Schwiegersohn  Piso, 
Atticus,  .Sexlius  und  Terentia  betheuerten,  seine  Angelegenheit 
werde   bald   eine    günstige  Wendung   nehmen,    es    sei  nicht   ralh- 


80)  Das.  II.   cc.  n.   ep.   17.   ail  9d.   fr.  1,  3.    2.  Th.  187  in.         81)  nd 
Qn.  fr.  1,  3.  §.  3.  82)  p.  Plane.  42.  vgl.  p.  Ligar.  7  u.  Th.  3.  706  A. 

66.        83)  ad  Alt.  3,  10.   II  ii.  I*.        84)  Das.  3,  U  tt.  13.         85)  Üben 
5.    19.  86)  »d  Fnm.  6,  6.  87)  ad  All.  3,  15.   §.   1  —  3.  88)  Uas. 

3,   13.  §.  2.     S.  uDleu.  89)    ad  All.  3,   13  lin.    ep.   15.     {.   b.   ep.   16. 
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sani)  äass  er  sJcli  nocli  weifer  enffeme.  9°)  In  Epirns,  auf  den 
Gütern  des  Allicus,  war  er  Italien  näber  als  in  TLessalonich, 
wo  iiberdiess  eine  .Seuche  ausbrach;")  er  blieb  aber,  auf  die 
dring'ende  Bilfe  des  Plancius,  wie  er  sagte,  in  der  That,  weil  er 
an  der  Küste  die  Nachwehen  seines  5.  Decembers  fürchtete.  ^=) 
Endlich  verscheucht  ihn  die  Anzeige,  es  werden  Soldaten  seines 
Feindes,  des  Consals  L.  Piso,  einrücken,  welchem  Macedonien 
bestimmt  war.  '^)  Am  26.  November  schrieb  er  an  Atlicns  und 
an  Terentia  ans  Dyrrhachium,  und  hier  fand  ihn  das  folgende 
Jahr.  'I'')  Er  glaubte  in  den  Mauern  der  Stadt  sicher  zu  sein, 
weil  er  sich  mehrmals  für  sie  verwendet  hatte.  ^*)  Atticus  reis'fe 
in  der  Aleinung,  dass  nun  Alles  auf  das  Beste  eingeleitet  sei,  im 
December  zur  Besorgung  der  eigenen  Geschäfte  nach  Epirns,  dem 
Freunde  ein  nntriigliches  Zeichen,  dass  man  an  seiner  Rettung 
verzweifle  und  Uin  aufgegeben  Labe.  " '') 

§.  53. 
(a.  58.)  Es  ist  nnn  noch  übrig,  Cicero  in  der  Verbannung 
zu  beobachten,  und  seine  Aeusserungeu  in  und  nach  dieser  Zeit 
zu  vergleichen.  Man  erhält  dadurch  einen  Massstab  für  die  Kraft 
und  die  Würde ,  mit  welcher  er  die  Schläge  des  Schicksals  er- 
trug, für  seine  Wahrheits-  und  Vaterlandsliebe,  und  überhaupt 
für  den  sittlichen  Werth,  der  im  Unglück  erprobt  wird.  Ohne 
Zweifel  wurde  er  tiefer  gebeugt,  als  mancher  Andere  in  einer 
ähnlichen  Lage.  Er  war  nicht  im  Bürgerkriege  von  der  siegen- 
den Partei,  sondern  im  Namen  des  Gesetzes  verfolgt,  nnd  wegen 
einer  Handlung,  welche  ihn  berechtigte,  sich  einen  zweiten  Ro- 
mulus  zu  nennen.  Rom  und  Italien  bewaffneten  sich  nicht  für 
ihn;  am  meisten  verdankten  ihm  die  Grossen  des  Reiches,  da  sie 
besonders  durch  Catilina  gefährdet  waren;  und  auch  sie  rüsteten 
nicht,  sie  freuten  sich  sogar  seines  Falls,  wie  er  meinte,  nnd  be- 
förderten ihn  durch  verderblichen  Rath.  Wie  gern  er  nur  in  An- 
dern die  Ursach  seiner  Leiden  suchte,  so  musste  er  doch  mitunter 


90)  ad  (Jn.  fr.   I,  4.  ?.  2.  ad  Farn.   14,  2  fin.  91)  ad  Farn.  14,    1. 

{.  4.         92)  ad  A«.  3,  21  n.  22.         93)  D«.  ep.   22.  ad  Fauj.  1.   c.  2.Tli. 
285  A.  68.         94)  ad  Au.   n.   ad  Farn.  U.  cc.  95)  ad  Farn.   14,  1.  {.  8. 

II.  ep.  3.  §.  2.  96)  ad  Atl.  3,  25.  Pomponii  No.  18.  §.  3  6n. 

41* 
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anch  sirli  selbst  ank1ag;en,  und  Jicss  war  iLm  das  Scbinerzlicliste: 
er  hatte  den  Bruch  mit  C'loJins  erzwungen,  C'äsars  .Schutz  abge- 
lehnt, aus  Riirzsichtigkeit  Pompeiiis  vertraut,  auf  sich  selbst  zn- 
riickgewiesen  das  Leben  mehr  geliebt  als  die  Ehre,  und  durch 
eine  übereilte  Flucht  sich  für  sclnildiif  erklärt  und  das  Recht  Ter^ 
wirkt,  sich  ferner  den  Vertheidiger  der  Republik  zu  nennen. 
Dachte  er  endlich  an  die  Zeit  nach  seiner  Herslcllnng,  so  er- 
schien er  sich  als  ein  Verarmter  und  Begnadigter,  der  sich  nicht 
einmal  an  den  Urhebern  seines  Älissgeschicks  rächen  konnte, 
wenn  er  von  iienem  gegen  sie  auftrat,  von  neuem  und  für  immer 
verbannt  wurde,  und  wenn  er  schwieg,  sich  in  der  Blasse  verlor, 
den  Freunden  ein  Anstoss  und  den  Feinden  ein  Spott.  Dennoch 
verzweifelte  er  nicht  so  sehr,  als  man  glauben  sollte,  damit  ihm 
schneller  geholfen  wurde.  Er  konnte  nicht  an  die  Seinigen 
schreiben  oder  ihre  Briefe  lesen,  ohne  in  dem  Maasse  zu  weinen, 
dass  er  fast  erlag;  9')  jede  Zeile  kostete  einen  Strom  von  Thrä- 
nen;  es  erschöpfte  ihn,  er  mnsste  die  Feder  w^eglegen,  und  oft 
war  er  unfähig,  sie  auch  nur  anzusetzen.^*)  In  Thränen  zer- 
Jliessen  und  deshalb  endigen  war  bei  ihm  eine  stehende  Redens« 
art,  die  er  auch  vor  Gericht  besonders  am  .Schlüsse  des  Vortrages 
gebrauchte,  um  'die  Gemüther  zu  erweichen.  9')  Mit  den  Men- 
schen halten  ihn  die  Götter  verlassen;  sie  hörten  ihn  nicht,  und 
er  moclife  nicht  mehr  beten,  i«")  Er  beklagte  es  sogar,  dass  er 
noch,  lebte.  ')  Viele  brave  Blänner  tödteten  sich  bei  einem  sol- 
chen Schmerze  im  Exil.  -)  Cicero  wurde  von  Atticus  ermahnt, 
diesem  Beispiele  nicht  zu  folgen;  nun  wohl;  er  wollte  nicht 
Hand  an  sich  legen,  aber  er  bereute  es,  dass  es  nicht  früher  ge- 
schah. Niemand  halte  mehr  Ursach,  sich  den  Tod  zu  wünschen; 
die  Zeit,  wo  dieser  ihm  zur  grö'.ssten  Ehre  gereicht  halle,  war 
nun  nicht  mehr.  ^)     Als  er  alles  Andere  verlor,  musste  er  aocb 


97)  ad  Fam.   14,  4  in  n.  2  in.  Ö8)  aH  Oii.  fr.   I,  3.  f.  I    D.  fin.  ad 

Att.  3  10  fm.  12fiii.ad  Fiiiu.  14,  1.  {.  7.  99)p.  Plane.  31  u.  43.  p.  Kabir, 
Posl.   17  Ihi.  Tgl.  de  rep.   6,   1*  u.   15.  ad  Alt.   11,   2.  100)  ad  On.    fr. 

I,  3.   §.  4.  1)  de  rep.  6,  15:  —  Tiis  ouinilms  relinendns  est  aninins  in 

rustodia  corporis;  nee  iniussu  eins,  a  quo  ille  est  vobis  dalns,  ex  Iiominnm 
vita  migraodnm  est,  ne  inniins  bnuiannm  assignatum  a  deo  defiigissc  vide- 
amini.     S,  nnien  die  Cliar.icl(>ri:,lik.  2)  p.  C'nont.  61.  3)  ad   Att.  3, 

7.  §.   2.  .-id  9u.   fr.   I,  ,3.   }.  2. 
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dem  Leben  entsagen.  ■•)  IIüKe  er  es  ■weniger  geliebt,  so  würde 
er  niclit  so  uii^lücklicL  sein.  ^)  IVicLls  konnte  man  tadeln ,  als 
dass  er  seinen  Fall  überlebte,  <*)  und  diess  Tpar  die  ScLold  des 
Atticus  und  der  Uebrigen,  die  iLu  am  Selbstmorde  Linderten,  ein 
MissgrÜf,  für  welchen  er  nun  büsste.  ')  Es  g'eziemte  Atticus, 
iLn  von  scLimpflicLen  ScLritten  abzuLalten;  er  würde  mit  Ehren 
gestorben  oder  jetzt  Sieger  sein,  wenn  man  ihn  gewarnt  hätte.  — 
Mochte  der  Freund  ihm  verzeihen;  noch  weit  mehr  klagte  er 
sich  selbst  an,  in  jenem,  seinem  zweiten  Ich  suchte  er  einen  Blit- 
scLuldigen.  ^)  Anders  lautete  es  in  einem  Briefe  an  seinen 
Bruder:  die  Götter  sind  meine  Zeugen,  diiss  ich  aus  keinem  an- 
dern Grunde  mich  nicht  getödtet  hübe,  als  weil  man  erklärte, 
dein  Leben  sei  zum  Theil  durch  das  meinige  bedingt.  ")  Bald 
nachher  wurde  diess  berichtigt:  die  Thräuen  der  Meinigen  erlaubten 
mir  nicht,  zu  sterben,  welches  für  meine  Ehre  uud  als  ein  Ttlittel, 
grossen  Schmerzen  zu  entgehen,  gewiss  das  Angemessenste  war.  '  ") 
Er  drohte,  es  nachzuholen.  Länger,  schrieb  er,  könne  er  diess 
Leben  nicht  ertragen.  '  ')  In  Ei>iriis  werde  sich  ihm  ein  Weg 
zur  Rettung  öiTnen,  oder  —  wie  er  im  Vorigen  gesagt  habe; 
dann  möge  Atticus  ihm  auf  seinen  Gütern  eine  Grabstätte  anwei- 
sen, und  für  seinen  Bruder,  für  Weib  nnd  Rinder  sorgen.  '-) 
Auch  Terentia  las:  wenn  man  in  Rom  durchdringe,  so  werde 
er  zurückkommen ,  w  enn  nicht  —  das  Uebrige  köuue  sie  selbst 
Liuzulügen;  '^)  und  der  Bruder:  so  lange  es  diesem  nützlich  sei, 
und  man  hoffen  dürfe,  wolle  er  leben.  '■*)  Atticus  blieb  ruhig; 
er  empfahl  ihm,  vernünftig  zu  sein,  uud  sich  zu  fassen,  '  ^)  und 
als  Cicero  die  Gründe  nannte,  warum  er  durchaus  verzweifeln 
müsse,  "')  meldete  er  ihm,  man  erzähle,  der  Schmerz  habe  seinen 
Versland  zerrüttet.  ' ' )  Jener  sprach  selbst  von  einer  Lähmung 
der  Geisteskräfte,  • ")    aber  Andere   sollten  nicht  davon  sprechen; 


4}   ad  All.   3,   10.   §.  2.  5)  a.l  Fai».  14,  -i   in.  6)   Dns.    §.  S. 

7)  ad  Alt.  3,  9.  '.  I.  a>I  Qu.  fr.   1,  4.  f.  4.  8)  a.l  All.  3,    15.   §.  5  u. 

fiu.  n.  ep.    13i.  9)  ad  Ou.  fr.   1,    3.  §.   1.  lOJ  Das.    ep.    4.  J.  4. 

|1)   Das.   I,  3.  §.  2.  12)   ad  Att.  3,  19.  §.  2  n.  3.  ep.  23  Gn.         13)  ai| 

Vam.  14,  3.  §.  2.  14)  ad  (,)u.  Xr.  1,  3.  J.  Z  D.  4.  ^.4.         15)  ad  Alt.  3, 10. 

5.  2.   ep.   11.  12.   13.   5,2.  15  in   11.  J.  7.  16)  Das.  3,  10.  (.  2  a.  15.   §.3. 

47)  Da&.  3,  13.  )/.  2.  lö)  Das.  3,  7  Cu.  ad  (,)ii.  I1-.  1,  4.  J.  4  u.  fiu. 
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er  erwiederte:  sein  Verstand  sei  gesund,  und  er  vermigse  nur  die 
Gelegenheit,  davon  GebraucL  zu  macLea,  '  ^) 

In  dieser  Hinsicht  konnte  man  also  unbesorgt  sein,  nnd  m^n 
durfte  auch  nicht  fürchten,  dass  er  aus  Ueberdruss  des  Lebeng  sich 
entleibte.  Nicht  das  Leben,  sondern  sein  Zustand  war  ihm  rer- 
Lasst;  davon  zeugen  die  stets  wiederholten  Bitten,  der  Noth  ab- 
zuhelfen. ^  °)  Atlicus  sollte  in  seinem  ]\amen  Briefe  schreiben, 
damit  kein  Mann  von  Einfiuss  übergangen  wurde.  ^')  Er  selbst 
dankte  Allen,  welche  nach  Terentia's  Bericht  ihm  Wohlwollen  be- 
wiesen,-^)  besonders  seinem  Schwiegersohn  Piso, -3)  und  äus- 
serte auch  seine  Erkenntlichkeit  gegen  die  erwählten  Consuln 
Lentulus  und  Metellus  Nepos  und  gegen  Andre.  -')  VielJeichl 
wurden  sie  dadurch  veranlasst,  sich  ernstlich  für  ihn  zu  bemühen; 
denn  was  auch  geschehen  mochte,  es  befriedigte  ihn  nicht;  man 
that  nicht  genug,  nnd  verfehlte  das  Rechte.  -^)  Wer  so.  wünscht 
und  treibt,  dem  ist  die  Drohung,  sich  zu  tödten,  nur  ein  Mittel, 
auf  die  Säumigen  Eindruck  zu  machen.  Und  warum  sollte  man 
es  nicht  anwenden,  sich  das  Ansehen  geben,  als  leide  mau 
nicht?  Die  Weisheit  und  der  Kummer  sind  gar  wohl  zu  verei- 
nigen; der  Mensch  iSt  kein  Kieselsfein;  CVaetor,  einer  der  vor- 
züglichsten Academiker,  hielt  die  Gefühllosigkeit  weder  für  mög'^ 
lieh  noch  für  lobenswerlh;  -  ^)  und  wie  konnten  Andre  gegeu 
den  Schmerz  gleichgültig  sein,  weni\  selbst  Uercules  in  laute 
Klagen  ausbrach,  wie  man  es  bei  Sophocles  lies't?  ^')  Nach 
TuUia's  Tode  bezeugte  sich  Cicero  in  der  Schrift,  in  welcher  er 
sich  tröstete,  er  habe  stets  gegen  das.  Schicksal  gekämpft,  und  es 
überwunden;  auch  durch  die  Verbannung  sei  sein  Muth  nicht  ge- 
brochen, wie  jetzt  nach  dem  Verluste  der  Tochter.  2^)  Er  wird 
durch  seine  Briefe   widerlegt,    obgleich  er   darin  absichtlich  über-. 


19)  ad  Atl.  3,  13.  §.  2  n.  15.  §.  2.  Dem  glücklichen  Atticns  mnssta 
schon  der  Gedanke,  sicli  zu  tödien,  als  Wahnsinn  erscheinen;  nach  vielea 
Jahren  beschleunigte  er  dadurch  das  Ende  einer  nnheilbaren  Krankheit,  dass 
er  sich  der  JVahrnng  enibiell.  Pomponii  No.   18.   §.  9  fin.  20)  ni  Alt.  3, 

22.  ^.    I:  Mi  Pomponi,     pngna,    ut    lecuni    et   cum    meis  mihi  liceal  Tivere. 
21)  Das.  3,  15  fin.  22)  ad  Fam.  14,  1.  §.  6  n.  3,   §.  2.  23)  Das.   14, 

2  in.  vgl.  das.  ep.   1.  $.  5  n.  3.  §.  2.         24)  ad  Alt.  3,  24  fin.         25)  Das. 
3,   15.   J.  6.  17.   }.  2.  19.  §.  2.  20  fin.  23.  §.   1.  24  in.  26)  Tusc.  3,  6. 

27)  Das.  2,  8  n.  9.         28)  Lactant.  3,  28.  vgl.   Cic.  Parad.  IV,  1 :  Si  mihi 
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(reibt.  Dio  erdiiLtet,  um  es  noch  mehr  herTorznheben,  PLiHscus, 
ein  Mann  aus  AlLeu ,  'n'elcheu  der  Verbannte  hier  einst  kennen 
lernte,  sei  zufällig-  nach  Alacedonien  g-ekommen,  und  habe  ihn 
■wegen  seiner  Vei-zaglheit  wie  einen  Scbulknaben  gescholten,  aber 
auch  das  Gleichgewicht  einigerniassen  in  ihm  hergestellt.  Die  Un- 
terredung wird  ausführlich  milgetheilt.  ^'')  Sie  beginnt  mit  dem 
Vorwurfe:  schäme  dich  deiner  Thränen  und  weibischen  Klagen, 
du,  der  du  fiir  so  Viele  gesprochen  hast!  Darin  liegt  es  eben, 
antwortete  Cicero;  fiir  Andre  sprechen,  und  sich  selbst  berathen 
ist  etwa»  ganz  Verschiedenes.  Demnach  fehlte  es  ihm  nie  an  Trost- 
grlinden,  als  unter  Cäsars  Dictatur  mehrer.'?  seiner  Freunde  im 
Exil  lebten.  Fast  in  allen  Briefen  dieser  Art  findet  sich  der  Ge- 
danke, welchem  er  daher  wohl  eine  besondere  Kraft  beilegte:  es 
sei  besser,  zu  hören,  was  in  Rom  vorgehe,  als  es  zu  sehen ;  für 
einen  gutgesinnten  Bürger  gebe  es  nichts  Kläglicheres,  als  in  Rom 
zu  sein.  ^°)  In  der  Zeit  des  Clodius  wollte  er  lieber  sehen  als 
Loren,  und  diess  empfahl  er  auch  BI.  Jlarcellus  Cos.  51,  der  aus 
Ilass  gegen  den  Dictator  nicht  begnadigt  sein  mochte:  frei  ist  man 
jetzt  nirgends,  und  welcher  Ort  kann  mehr  Reiz  für  uns  haben, 
als  die  Ileimath?  * ') 

Fragt  man  nun  weiter,  was  er  im  Exil  beweinte,  so  zeigt 
sich  während  desselben  in  den  Briefen  nicht  die  mindeste  Spur, 
dass  der  Zustand  der  Republik  ihn  betrübte;  nur  Ton  ihm  ist  die 
Rede,  und  nur  in  Beziehung  auf  ihn  soll  man  aus  Rom  berich- 
ten, das  Uebrige  geht  ihn  nicht  an.  JNoch  vor  kurzem  glaubte  er 
den  Ersten  des  Volkes  nicht  nachzustehen,  und  jetzt  war  er  Yon 
einer  unermesslichen  Höhe  in  den  Staub  hinabgedrückt.  ^^)     Alan 


eripnisses  diTinam  aniiui  mei  cODStanliam  —  tnin  ego  accepisse  nie  confiterer 
iniariam.     Diese  'Worte    sind  an  Clodius  gerichtet.  29)  38,    18  —  29. 

Oboe  ZTfeifel  ist  sie  nicht  ans  der  Consolaiio  eines  Unbekannten  enlnom- 
meo,  welche  Dio  irrig  Cicero  zuschrieb,  wie  M'ilmans  de  Dien.  fönt.  p.  39 
vermntbet,  sondern  von  jenem  selbst  vertassl;  er  liebt  es,  Reden  eiitzumischeo, 
and  wechselt  hier  einmal  mit  der  Form.  30)   ad  Farn.  4,    13.  6,   1  n.  4. 

Tgl.  ad  Farn.  4,  3  n.  4  iin.  31)  Has.  4,  8  ii.  9.  2.  Th.  396.  32)  Oben 
J.  41.  33)  ad  Att.  3,  10.  J.  2.  15.  §.  2.  19.  §.  3.  ad  On.  fr.  I,  3.  §.  1.2: 
lllitd  fjuidem  nee  faciendiim  est.  nee  fieri  polest,  tue  dintius,  quam  aiil  tuuox 
tempns  aiit  firnia  spes  jiostulabit ,  in  tani  misera ,  t.im(|ne  Inrpi  yita  conimo- 
rari:   ut,  qui  modo  fratre  fuetim,  libcris,  couiuge,  copiis,  genere  ipso  pecnniae 
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raubte  iLia  ferner  sein  Vermög'en ,  nur  einen  Theil ,  aber  das 
Haus  lind  die  Villen,  deren  Besitz  ihn  auch  äusserlich  zu  den 
Opiimaten  erhob;  vielleicLt  nahm  man  ihm  Alles,  und  wer  ver- 
bürgte iLm,  dass  er  es  je  wieder  erhielt,  und  er  je  wieder  zu 
seinem  vorigen  Glänze  und  Ansehn  gelangte?  ^'')  Mit  ihm  litten 
Terenfia,  die  Kinder,  '^)  und  der  Bruder,  welchen  man  nur  aus 
Hass  gegen  ihn  anfeindete.  ^  s)  Nach  dem  Exil  erwähnte  er 
diess  Alles  auch  in  den  Reden;  ^^)  nichts  aber  hatte  ihn  nun 
mehr  beschäftigt  und  ihm  grossem  Kummer  verursacht,  als  das 
Vaterland,  seine  persönlichen  Interessen  waren  dem  Wohle  des 
römischen  Volkes  tief  untergeordnet;*")  nur  in  den  Briefen  an 
Atticus  traten  jene  auch  jetzt  noch  als  die  wichtigeren  hervor.  ^') 

Ueber  die  Ursach  seiner  Verbannung  mochte  er  keine  Rechen- 
schaft geben,  sofern  sie  in  ihm  zu  suchen  war.  Erst  nach  Jahren 
entlockte  ihm  die  Erbitterung  gegen  einen  andern  Feind,  Mimatius 
Bursa,  das  Geständnis«,  er  hasse  ihn  noch  mehr  als  Clodins, 
denn  jenen  habe  er  vertheidigt  ond  diesen  angegriffen.  *")  Maa 
sollte  vergessen,  dass  er  einen  gefährlichen  tollkühnen  Blenschen 
dnrch  fortgesetzte  schnöde  Verhöhnung  aus  einem  Freunde  in 
einen  ergrimmten  Feind  verwandelt,  und  im  Zorn  über  die  eigene 
Ohnmacht  durch  unzeifige  Klagen  ihm  die  Triumvirn  als  Ver- 
bündete zugeführt  hatte.  L<.  DoniilJus  Ahenobarbus  gelangte  spät 
zum  Consulat,  weil  er  die  julischeu  Gesetze  aufzuheben  drohte; 
zwischen  ihm    und   Cicero ,    welcher   von   denselben   Gegnern    be- 


beatissimas ;  dignltate,  auctoritate,  exisllmatione,  gratia  non  inferior,  quam 
qni  nmqnam  fueriiut  ampLissimi,  is  nunc  in  Iiac  tarn  alQicIa,  perdiiaqne  forluna, 
neqne  me,  neqne  meos   lugere   diutius   possim.     Das.    {.  4.  34)   ad  Alt. 

3,  10.  §.  2  u.  15  fiii. :  nie,  ot  facis,  velis  esse  aliqneui ;  qnoniam,  qui  fui, 
et  qui  esse  potni,  iani  esse  non  possum.  35)  ad  Fain.  14,  4.  J.  2  n.  2,  J.  J. 
2.  Th.  270  in.  36)  Oben  §.  52.  A.  SO.  37)  2.  Th.  2ö9  f.  38)  p.  red, 
ad  9nii-.  1.   p.  dorn.  57.  de  har.  t.  9  u.  10.  in  l'ison.  14.  39)  4,  1.  §.  l: 

Cogiioram,  —  te,  qni  piiuiis  teiuporibns  erroris  nostri  ant  poiius  furoris 
parliceps,  et  lalsi  linioris  socins  fnisses,  —  pliiriuiiiiu  opurae  ad  conliciendnin 
reditnm  menm  contnlissp.  —  Nos  adhnc  in  nostio  statu,  quoü  dilUciUimc 
recuperari  posse  aiLilraii  snmus,  splendorem  nostiuin  illuiii  forensL'in,  et  in 
$enatu  ^uctoiitatcm,  et  apnd  vires  bonos  gratiam  inagis,  quam  optaramus, 
consecuti  suiuus.  In  re  autem  fiMuiUiari  -,-  valde  Inborauius.  40)  ad  FniM. 
7,  2.  5.  2.    4.  Th.  215. 
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ilränjt'  nnJ  eben  so  wenige  von  einem  RecLucIiaffeBen  auterstützt 
■onirde,  fand  sich  kein  UnlerscLied,  als  dass  Dcmitius  sein  Scliicksal 
»ich  selbst  bereitete.  ")  Ciceroa  Unglück  entsprang  aus  seinen 
Verdiensten  um  den  Staat  ;  iLn  und  die  Seinigen  ■wollte  mau 
Terderben,  weil  er  den  Staat  rettete,,'-)  und  dessen  Feinde  sich 
überzeugten,  dass  sie  nichts  vermochten,  so  lange  er  nicht  gestürzt 
war.  *^)  Die  übrig-en  Römer  wussleo ,  wie  viel  sie  ibm  ver- 
dankten; nur  Ein  Tiibiin,  und  zwar  der,  welcher  nach  den  Ge- 
setzen nicht  Tribun  sein  durfte,  liess  sich  gegen  ihn  dingen;  es 
gereichte  dem  Verfolgten  zu  ewigeu»  Ruhm.  ■**)  Bei  keinem 
Volke  ist  die  vollkommene  Tugend  beliebt ;  Aristides  wurde  wegea 
seiner  ausgezeichneten  Gerechtigkeit  verbannt ,  —  nicht  zu  er- 
wäbnen,  w^as  in  Rom  geschah.  ''^)  Auch  C'lodius  hassle  nicht 
sowohl  Cicero,  als  den  strengen  Ernst,  die  ^^'ürde  und  die  Re- 
publik; er  verletzte  jenen  nicht  mehr  als  den  Senat,  die  Ritter, 
alle  Gutgesinnten  und  ganz  Italien,  und  frevelte  nicht  weniger 
an  den  unsterblichen  Göttern  als  an  dem  C'onsular.  ">)  Deshalb 
kann  mun  nicht  von  einem  Exil  sprechen.  Als  Gabiiiius  im  J.  54 
nach  dem  Beispiele  des  Crassus  *')  im  heftigen  Wortwechsel 
Cicero  einen  Exilirten  nannte,  geriethen  Senatoren  und  Ritter  in 
Aufruhr,  ""ä)  Für  seine  Auswanderung  war  nur  Bedrängniss  der 
richtige  Ausdruck,''^)  oder  unverdientes  Schicksal,^")  Miss- 
geschick ^')  und  Leidenszeif.  ^ -)  Anders  verhielt  es  sich,  weuu 
ein  wackerer  Schauspieler  den  Vers  eines  allen  Dichters  betonte, 
welcher  Senat ,  Ritter  und  Volk  anzuklagen  schien ,  weil  sie 
seine  Verbannung,  seine  Vertreibung  duldeten;  detuu  war  es  er- 


41)  ad  Alf.  4,  8  b).  3.  Th.  20  in.  42)  ad  Fam.  14,  2.  5.  1.  43)  Das, 
7,  2.  {.  2  :  Qniiiu  ouinis  res  publica  ir.  nieo  cajiiie  disrriinen  esset  adilura 
elc.  ad  Alt.  7,  3.  ^.  l:  Kgo,  in  ciiins  causa  rei  pnbl.  salns  consislebat. 
Das.  10,  4.  fi.  1:  Ili  sHni,  qui ,  nisi  me  ciu'tata  expulisseat,  oblinere  sp 
uon  posse  putavernnt  licentiaiu  cupidiiatiim  siiariim.  ad  Harn.  6,  6.  ^'.  I: 
Quuui  lue  et  re  pnbl.  expulissen:  ii,  qui  illaiu  cadere  posse,  stanie  nie,  non 
pularunt  etc.  44)  de  leg.  3,  9.  45)  X"sc.  ö,  36.  46)  de  bar.  r.  3. 
47)  Uio  39,  60.    vgl.  38,  26  n.  Th.  4,  9ä  A.  15.  48)  ad  ,Ou.  fr.  3,  2. 

J.  1.   3.  Th.  54  A.  51.  49>  Labores  im -Gegensätze  d.  Jionores.    ad  Fam. 

13,  4  in,         50)  ludignissima  forluna.  p.  red.  ad  yuir.  3.         51)  Ca|am!tas. 
ad  At!.  3,   10.   ^.  2.  52)   Tempus  menm.    p.  Suxt.  58.    Gladem.    Uas.  13. 

Avrumua.  Das.  22.    Ca&^s.   Das.  67.   a.  ad  F^m.  5,  12.   ^.  ^. 
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frenlicb ,   zu   bemerken ,    dass    das   gesammte   römische   Volk   jene 
Worte  auf  ihn  deutele.  '■*) 

■Warum  hielt    er   aber   nicht  Stand,    da  seine  Gegenwart  für 
Rom  von  so   grosser  Wichtigkeit  war?    lu  den  Briefen  wird  die 
Frage  nicht  mit  Rom ,  sondern  mit  seinen  eigenen  Angelegenheiten 
in  Verbindung  gebracht.     „Möchte  das  Leben  weniger  Werlh  für 
mich  gehabt  haben,  dann  wäre  mir  kein  Unheil  oder  nicht  so  viel 
im  Leben  widerfahren."  '  *)     „An  dich,  Terentia,  nnd  an  unsre 
Tullia    kann    ich    ohne   viele   Thronen    nicht    schreiben ,    denn   ich 
sehe  euch  höchst   elend,  euch,   denen   ich  stets  das  grösste  Glück 
•wünschte  und  meiner  Pflicht  gemäss  auch  verschalft  haben  würde, 
wenn   ich   weniger   furchtsam   gewesen  wäre."*^)     Es  traf  über- 
diess  IManches  zusammen ,    wodurch   er  gänzlich   den  Ropf  verlor, 
so  dass  er  sich  nicht  zu  ralhen  und  zu  helfen  wusste.  *  ^)     Daher 
■war   seine    Noth    eine    Folge    seiner    vielen    falschen    Schritte ;    er 
Latte  Cäsars  Legat  werden,    und  dadurch   der  Gefahr  ausweichen 
sollen;^')  wurde  diess  abgelehnt,   so   blieb  ihm  nichts  übrig,  als 
Gewalt   mit    Gewalt   zu    vertreiben,    oder   muthig   zu  sterben.'*) 
Statt    die   Waffen    zu    ergreifen ,    griff  er   in    seiner   Verblendung 
nach  dem  Trauergewande,    und  flehte  zum  Volke,   um  zuletzt  zu 
entfliehen;*^)    „unter  Allem,   was  er  wählen  konnte,  war  diess 
das  Jämmerlichste,  Schimpflichste  und  Unwürdigste;  deshalb  folterte 
ihn  nachher  nicht  nur  der  Schmerz,  sondern  auch  die  Schaam."  8°) 
Aber  mit  Unrecht ;    er  wollte   Ja  kämpfen  ;    thörichte   oder   bösge- 
sinnte   Freunde    erlaubten    es    nicht.    ''')      Mit    dieser    Wendung 
endigte   er  eine   lästige   Selbstanklage,   obgleich  nur  scheinbar;    er 
zeigte    sich   am    Gäiigelbande,    und   nun   uussten  Andre    ihn   ver- 
treten.     Blänner,    welche    ihm    eine    aufrichtige    Theilnahme    be- 
wiesen,  beschuldigte    er    des    schwärzesten   Verraths,    damit   mau 
ibm   glaubte,    nicht   Feigheit,    soudern    bübische   Treulosigkeit   sei 
die  Ursach  seiner  Flucht.     Er  war  zu  gross,  um  wahre  Freunde 
zu   haben ;    der   Neid    erstickte    die   Zuneigung ;    man    freute    sich 


53)  p.  Sext.  57.  54)  ad  Faiii.   14,  4.   §.  1.  55)  Pas.    14,  2  in. 

56)  ad  (Ja.  fr.  1,  4  §.4  n.  fin.  Mulla  convenerunl,  quae  nieiKem  exturbaient 
meam.  —  I»  nie  aniuii  ant  polius  consiUi  putes  luiniis  esse,  quam  aiitea, 
67)  ad  Alt,  3,  14.   ad  Faiu,   14,  3  J.  1.  58)  .id  Farn.  1.  c.  u.  ep.   I   j.  I 

p.  Sext.  40.  59)  .id  All.  3,   15  5-  6.    ad   Fnui.   14,  3  j.  1.  CO)  od 

Farn.  1.  c.  61)  Das.   14,   1    >.   1.    2.   Th.  250  fin. 
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der  Gelegenlieit ,  ihn  nickt  nur  fallen,  sondern  scLmacLToll  fallen 
zu  sehen,  and  überredete  ilin  deshalb,  einem  niünnlichen  Ent- 
schlüsse zu  entsagten,  6  2)  besonders  Hortensius,  6^)  der  für  ihn 
das  Leben  daran  setzte,  wie  wenig  er  es  auch  um  ihn  verdient 
Latte,  *■*)  und  selbst  Calo ;  dieser  wurde  auf  den  Antrag  des 
Atticus  freigesprochen,  daun  aber  der  Rolle  der  jNeiJer  von  neuem 
zugesellt.  6  ^)  Die  Uebrigen  bezeichnete  Cicero  nicht  bloss  in  der 
ersten  Aufregung,  sondern  noch  nach  Jahren  als  die  Urheber 
seiner  Erniedrigung,  da  sie  durch  ihre  verderblichen  Eingebungen 
es  verschuldeten,  dass  er  dem  Feinde  nicht  widerstand,  i"  ^j  Es 
fehlte  ihm  also  an  Einsicht  oder  an  Willenskraft ,  die  Schlinge 
zu  erkennen  oder  zu  vermeiden.  Dass  er  den  J\eidern  Gehör 
gab,  fiel  nicht  ihm,  sondern  Atticus  zur  Last,  der  zwar  für  die 
Seinigen  sorgte,  ^')  aber  doch  von  seinem  UeberHusse  an  gutem 
ßathe  ihm  uichls  zukommen  liess,  weil  er  ihn  selbst  für  klug 
genug  hielt,  ihn  nicht  warnte,  nur  Thräuen  für  ihn  hatte.  Cicero 
konnte  man  nicht  tadeln ,  als  sofern  er  sich  von  dem  Freunde 
so  sehr  geliebt  glaubte,  als  er  es  wünschte;  darin  irrte  er,  sonst 
würde  jener  ihm  nicht  gestattet  haben,  in  sein  Verderben  zu 
rennen,  ^s)  In  den  Briefen  eines  Unmündigen  hüllen  diese  Worte 
ihre  ßedeutung  gehabt;  aber  auch  der  Consular  fühlte  sich  dadurch 
erleichtert,  und  wenn  man  Atticus  das  Gewissen  schärfte,  so 
achtele  er  wohl  um  so  mehr  auf  den  Nothruf,  welchen  das  un- 
glückliche Opfer  seiner  Pflichtvergessenheit  zu  jedem  Vorwurf 
hinzufügte. 

§.  54. 

(a.  58.)    Demnach  ergriff  Cicero  seinem  Geständnisse  zufolge 

die  Flucht,  weil    er   für  sein   Leben   fürchtete,    und   weil    falsche 

Freunde  ihn  hinderten,  sich  mit  Clodius  zu  messe«.     Sie  wussten, 

dass   er   sich    nicht    zum   Ruufbolde    eignete    und    auch    ohne    und 


62)  ad  Au.  3,  7  §.  2.  ep.  8  ßn.  9  §.  2.  10  §.  2.  ad  Qu.  f r.  1 ,  4  in. 
ad  Atl.  3,  15  J.  7.  ep.  19  §.  3.  20  }.  1.  ad  Farn.  14,  1  J,  1.  Ü3)  ad  AM. 
3,  9  5.  2.    ad  Qa.  fr.  1,  3  §.  4.    3.  Th.  96  A.  14.  64)  Das.  A.  12  n.  13. 

65)  ad  Alt.   3,   15  §.  3   n.  7,  3  §.  3.  66)   Pas.   4,  3  liii.    u.  ep.  5.    ad 

Fam.  5,  12  }.  2  11.  1,  7  §.  2.  67)  Pompoiiii  No.  18  üinl.  u.   {,.  3  A.  62  t 

Tgl.   das.  j.   10  A.   19,   5.   11  fin.    u.   j.  12  A.   58  f.  68;  ad  All.  3,   15 

S-  5   u.  7. 
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gegen  ihr  GutacLten  entwichen  sein  würde;  Luciilhis  erwarb  sich 
keinen  Dank,  als  er  der  Meinung  war,  er  müsse  bleiben  und 
kämpfen.  ''■')  Den  Kani])f  an  sich  verabstLeule  er  nicht,  aber 
Andre  sollten  für  ihn  eintreten.  Mit  Bedauern  vernahm  er  in 
Thcssaloiiich ,  dass  Ponipejus  die  Entführung  des  Tigranes  nicht 
an  C'lodiiis  rächte,  die  blutige  Tliat  nicht  Blutvergiessen  nach  sich 
zog ;  wie  mochte  Atticus  ihm  nun  noch  zum  Tröste  schreiben, 
man  dürfe  eine  grosse  Bewegung  im  Staate  erwarten!'")  Später 
wollte  er  auf  einen  Senatsbeschluss  nach  Ilom  zurückkommen, 
wenn  das  Volk  ihn  auch  nicLt  genehmigte ;  seine  Gegenwart 
mnsste  die  Reibungen  vermehren,  da  C'lodius  sich  der  Bestätigung 
widersetzte;  er  glaubte  sich  aber  gedeckt,  da  es  die  Sache  des 
Senats  war,  nicht  die  seinige,  den  Beschluss  geltend  zu  machen. " ' ) 
So  fand  er  es  in  der  Ordnung,  dass  Mil«  und  Sextius  im  Streife 
intt  C'lodius  Banden  errichteten;  ohne  es  zu  wollen,  kämpften  sie 
für  ihn;'-)  auch  Ponipejus  Rüstungen  zum  gewaltsamen  Wider- 
Stande gegen  den  gemeinschaftlicheu  Feind  erschienen  ihm  als 
verdienstlich  nnd  erwünscht,  denn  der  Sieg  war  Cicero  gev^iss, 
der  Sieg  durch  einen  Dritten;  „wir  sind  die  Starkem."  '  ^)  Als 
Dolabella  nach  C'äsars  Tode  Freie  und  Sclaven  mordete,  welche 
dem  Dictator  göttliche  Ehren  erwiesen,  konnte  er  kaum  Worte 
finden,  ihm  seine  Freude  und  seinen  Dank  zu  bezeugen.  '  *) 

Hört  man  ihn  in  den  Reden  nach  dem  Exil,  so  werden  ganz 
andre  Ursachen  seines  Weggehens  angegeben,  als  in  den  Briefen. 
Denn  so,  nicht  Flucht,  nennt  er  seiue  Auswanderung.'^)  Dass 
er  gar  zu  niedergeschlagen  und  bekümmert  war,  läugnele  er  nicht; 
noch  jetzt  konnte  er  nicht  ohne  Thranen  daran  denken,  wie  viel 
er  einbüsste.  '  ^)     lUan  sagte  ihm  ferner,   es   habe  ihm   nicht   an 


69)  2.  Tli.  251  in.         70)  ad  Att.  3,  8  §.  2  n.  10  §.  J  ;  oben  J.  52  A.  26. 
ri)  ad  All.  3,  26.   2.  Th.  252  Ä.  27  n.  296  A.  41.  72)  ad  Qu.  fr.  2,  3 

5.  3:  Factiis  est  a  nostris  iiupetus;  fuga  oiieriiniin.  de  off.  2,  17:  Uoiiori 
snmnio  niiper  nostro  Miloni  fait ,  «jui  gludiataribiis  euiptis  rei  publ.  cansa, 
quae  Salute  iioslia  coatiiiebalur,  oiniips  1*.  Clodii  coiialiis  liiraresqiie  coiu- 
jiressil.     1'.   Sex«.    40.  73)    ad  yu,  fr.   1.   c.    §.  4.    2.  Th.    326.  -A.  32. 

74)  ad  Fam.  9,  14.    1.  Th.  131  A.  83.  75)  Uiscessns.    ji.  doiii.  6.  32.  47. 

f.  Plane.  35.  ]).  Scxt.  22.  28.  in  Valia.  3.  de  jirov.  eous.  19.  in  Pis.  9.  14. 
Seil.  15ob.  ivt  fllil.  2.  p.  343  Or,  Per  Gc'iousatji  ist  reditus.  p.  ^ed.  ad  iju.  a, 
i«  Tis.   14.  70)  p.  doui.  36. 
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Hülfe  g'efcLK,  er  Late  es  an  sicL  felilen  lassen,  nnJ  aiicli  dieür? 
Vfollte  er  zugeben.  "')  Jnveiitins  Laterensis,  der  Ankläger  des 
Plancins,  behauptete  aber,  er  sei  ans  Furcht  vor  dem  Tode  %vea:- 
ge^angen;  '  *)  vielleicht  meinte  der  eine  nnd  der  andre  tapfre 
IMann  dasselbe,  und  tadelte  es,  dass  er  nicht  Widerslaud  leistete, 
und  kämpfend  fiel ;  nicht  Feigheil,  sondern  edlere  Gründe  hielten 
ihn  davon  zurück. 's)  Gesetzt,  er  war  von  Natur  furchlsani,  so 
■wurden  auch  Tausende  der  bravsten  Bürger  eingeschüchtert ;  es 
drohte  Gewalt;  gerichtliche  Untersuchung  durfte  er  nicht  scheuen; 
ja,  auch  die  Gewalt  schreckte  ihn  nicht;  es  wäre  schimpflich 
gewesen,  vor  dem  Totie  zu  zittern.  *")  Wenn  er  bei  einer  so 
guten  Sache  und  bei  so  günstigen  Gesinnungen  aller  Rechtschaffenen 
gegen  ihn  dennoch  vor  einem  elenden  Tribun,  nnd  vor  höchst 
verächtlichen  Consuln  entwich,  so  konnte  man  ihm  Blulh  nnd 
Entschlossenheit  absprechen;  man  deutele  aber  auf  Itlächtigere  im 
Hintergründe.  Gleichwohl,  sagten  Einige,  hätte  er  mit  Fassung 
in  den  Tod  gehen  sollen.  Sträubte  er  sich  denn  ?  konnte  ihm 
irgend  etwas  erwünschter  sein  ?  schwebten  ihm  nicht  Tod  und 
£xil  vor  Augen,  als  er  so  grosse  Thaten  vollbrachte?  war  es 
denkbar,  dass  bei  einer  solchen  Trauer  der  Seinigen,  bei  dem 
bittern  Schmerz  über  den  Verlust  der  Dinge ,  welche  die  Natur 
oder  das  Glück  ihm  verliehen,  das  Leben  noch  Reiz  für  ihn 
hatte?  sollte  er  es  nicht  lieber  za  seinem  ewigen  Ruhme  dem 
Vaterlande  zum  Opfer  bringen,  als  das  naiürliche  Ende  erwarten, 
da  er  wusste,  dass  es  von  kurzer  Dauer  ist,  nnd  jeder  sterben 
muss?  Er,  ein  Consnlar,  der  so  Grosses  gethan,  fürchtete  den 
Tod,  während  selbst  alheniensische  Jungfrauen,  wenn  er  nicht 
irrte,  Töchter  des  Erechtheus,  aus  Liebe  zum  Vaterlande  das  Leben 
dahingaben?  *')  Stellt  man  zusammen,  was  er  in  verschiedeneu 
Zeiten  und  zum  Thcil  in  denselben  Reden  vorbringt,  um  es  zu 
verschleiern,  dass  er  znerst  und  zuletzt  an  sich  dachte,  nnd  aus 
Feigbeit  entlief,  so  findet  man  die  gröbsten  ^Widersprüche  nnd 
die    frechsten    Lügen,    aller    Zusammenhang    hört    auf,    die   Ver- 


77)  p.   Plane.  35  n.  36.  7S)   Das.  37.    Dio  46,  2t.    Flut.  Cic.  32. 

79)  p.  Sext.   20.  80)  p.  doin.  22  n.  35.  81)  Aach  einem  Orakel  die 

Boüingnng    lies    Sieges    für    den  Valer.    Apollod.  3,   15    J.  4.    Cic.  p.  Sext, 
16.  17  u    21. 


654  XXIX.    TüLLn.        (7.§.S4.) 

•wirning  der  Gedanken  gränzt  an  Walmsinn.  «=)  Grosse  Sfrelf- 
kräfte  standen  ihm  zu  Gebote,  der  Senat,  die  Ritter,  g-anz  Italien, 
alle  Gutgesinnten,  aber  eben  desLaib  gebrauchte  er  sie  nicht,  er 
scboute  sie.  *^)  Er  Hess  sie  auch  unbenutzt,  weil  es  an  Anführern 
fehlte.  Die  C'onsuln,  durch  -welche  der  Beistand  des  Senats  hätte 
vermittelt  werden  sollen,  versagten  sich  ihm,  und  es  war  voll- 
koiumen  ungereimt,  wenn  der  damalige  C'onsul  Piso  fragte,  wozu 
es  seiner  Hülfe  bedurfte,  warum  Cicero  sich  nicht  selbst  half, 
wenn  er  über  so  grosse  Mittel  verfügte.")  Keiner  erhob  die 
Stimme  für  ihn,  fiir  den  Staat.  Eiuige  unterliessen  es  wegen  der 
Gefahr,  Andre  aus  altem  Hass  gegen  die  gnten  Bürger,  oder  aas 
Neid  und  Rachgier,  oder  weil  sie  glaubten,  dass  er  ihnen  hinder- 
lieh  sei.  ^')  Senat  und  Ritter  vermochlen  nichts,  nicht  einmal 
eine  Fürbitte  war  ihnen  gestattet.  '^)  Er,  ein  Privatmann,  hälfe 
gegen  die  Consuln,  gegen  einen  Tribun  kämpfen  müssen.  *') 
Und  diess  war  das  Geringste;  gewaltige  Gegner  standen  gerüstet, 
ihm  den  Sieg  streitig  zn  machen,  mehr  wollte  er  nicht  sagen.  *') 
Clodius,  die  Furie,  schrie  in  allen  Volksversammlungen,  er  handle 
im  Auftrage  des  Pompejus,  C'rassus  sei  Ciceros  Feind,  Cäsar  habe 
seinen  Untergang  beschlossen,  dieser  befehlige  ein  Heer  in  Italien, 
die  Andern  können  es  sich  leicht  verschaffen.  Eitles  Geschwätz 
beugte  Ciceros  Älulh  ?  nein,  aber  das  Schweigen  der  Männer, 
welchen  man  so  Schändliches  nachsagte.  *^)  Vor  dem  Klopf- 
fechter und  den  Coosuln  wäre  er  nicht  gewichen ;  er  sah  andre 
Stürme  heranziehen.  ä°)  Man  fürchtete  für  die  Gesetze  des 
vorigen  Jahrs,  —  für  die  julischen  —  und  mochte  einen  Tribun, 
der  bei  dem  Volke  nach  Einfluss  strebte,  sich  nicht  eulfremden; 
Ciceros  Gefahr  kam  weniger  in  Betracht  als  die  eigene.  ^')  Zwar 
sprach  Crassus,  es  sei  die  Sache  der  Consuln,  jenen  zu  beschützen, 
und  sie  wurden  von  Pompejus  dazu  aufgefordert;«-)  gewisse 
Menschen    warnten    aber    Pompejus    vor    den    Nachstellungen    des 


82)  Farad.  Frooem.  Mihil  est  tarn  incredibile,  qiiod  non  dicendo  fiat 
probabile.  83)  p.  Plane.  35  u.  36.  p.  Sext.  16.  «4)  in  I'is.  9.  p.  Sexl. 
19.  23.  vgl.  ad  Farn.  1,  9  §.  4  u.  Th.  2,  74  in.  85)  p.  Sext.  19.  20  u.  23. 
86)   p.    red.    ad    <Jn.   5.    p.  Sext.   23.  87)    p.  Plane.    36.     p.  Sext.    19. 

88)  p.  Plane.  35.   p.  Sext.  36.         89)  p.  Sext.  17.  18.  19.  23.   de  leg.  3,  II, 
90)    in  Pis.  9.  91)  p.  Sext.    19.    ad   Farn.    6,  6.  92)  Eoiuni    fidem 

implorakal ;  es  verhielt  sicli  anders.    2.  Tb.  248  in. 
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Consulars,  '■")  und  Cäsar,  'welclier  nacL  der  Bleinung;  scLIecLt 
•inlerricliteter  Leute  ihm  zürnte,  war  vor  den  Thoren  und  Latte 
liu  Heer;  man  glaubte,  zwar  fälsclilicli ,  aber  man  glaubte  docL, 
die  Legionen  bedrohten  Leben  und  Eigentlium,  die  catilinariscLe 
Rotte  habe  sich  wieder  zusammen  gefunden,  s  ')  Was  sollte  unter 
diesen  Umständen  geschehen  ?  Wäre  das  Bhit  des  Tribuns  ge- 
flossen, zumnl  ohne  o/rentlicLen  Beschluss,  so  hätten  die  Consnlu 
es  gerächt;  auch  äusserte  jemand  in  der  Volksversammlung,  Cicero 
müsse  einmal  fallen  oder  zweimal  siegen,  nämlich  über  den 
rasenden  Tribun ,  und  dann  über  die  Consuln  und  die  andern 
Rächer.  ^*)  Er  folgte  daher  nicht,  als  die  besten  und  muthigsten 
Bürger  verlangten,  er  solle  Clodius  mit  Waffen  -  Gewalt  zügeln.  "  «) 
Milo  machte  sich  später  durch  seine  Tapferkeit  unsterblich ;  er 
allein  lehrte,  nicht  mit  Worten,  sondern  durch  die  That,  was 
Jetzt  die  Republik  von  ihren  trefflichsten  Bläunern  forderte,  ihren 
Feinden  durch  gerichtliche  Riagen  za  widerstehen ,  und  wenn 
die  Gesetze  nicht  galten,  mit  bewalfnefer  Hand  Leben  und  Frei- 
heit zu  vertheidigen;  so  denken  ist  Klugheit,  so  handeln  Tapfer- 
keit, so  denken  und  handeln  ist  Tugend  in  ihrer  Vollendung.  *") 
Selbst  mit  Gefahr  des  Lebens  soll  der  Staatsmann  die  Grundlagen 
einer  würdevollen  Ruhe  schirmen:  die  heiligen  Gebräuche,  die 
Auspicien,  die  Befugnisse  der  Magistrate,  das  Ansehn  des  Senats, 
die  Gesetze,  die  Sitte  der  Vorfahren,  die  Gerichte,  die  Rechts- 
pflege, den  Credit,  die  Provinzen,  die  Bundesgenossen,  den  Ruhm 
des  Reiches,  das  Kriegswesen  und  den  Schatz.  So  viele  und  so 
grosse  Dinge  beschützen  zeugt  von  grossem  Muthe,  von  grosser 
Geisteskraft  und  grosser  Standhaftigkeit.  9«) 

Jene  Dinge  waren  nach  Giceros  wiederholten  Aussagen  der 
Vernichtung  nahe,  als  er  auswanderte;  warum  setzte  er  nicht 
das  Leben  daran,  sie  zu  beschützen,  mochten  auch  die  Gegner 
Tribun,  Consnln  und  Triumvirn  sein  ?  Er  zog  es  vor,  wegzugehen, 
weil  er  glaubte,  Sieg  nnd  Niederlage  werden  dem  Staate  gleich 
sehr  zum  Verderben  gereichen ,  nnd  er  lieber  selbst  leiden  als 
zugeben  wollte,   dass   das   Vaterland   litt,  s^)    dass   die   Senatoren 


93)  Das.  A.  83.         94)  p.  Sext.  18  n.  19.         95)  Pas.  19.         96)  Das.  17. 
Oben  A.  66.         97)  p.  Sext,  40.         98)  Das.  46.  99)  p.  red.  in  sen.  i. 

ad  Uu.  i.    p.  l'lanc.  36. 
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find  ^nieA  Bürger  Ton  Sclaven  und  Sclavcn  -  FüLriern  gemordet^ 
Blitb'ürger,  die  er  gerettet  hafte,  dem  Srluverdte  überliefert  wiirdeiij 
und  er,  der  Erlialter  der  Kepublik,  als  ihr  Verderber  erschien.  '"?) 
Obgleich  er  ohne  Zweifel  auf  Calilinas  Orabe  geschlachtet  wäre, 
wenn  er  blieb,  ')  so  konnte  er  doch  die  Go'tler  zu  Zeugen  an- 
rufen, dass  er  nur  ihrer  Tempel  und  der  Milbiirger  wegen  weg- 
4'ieng,  niöht,  weil  er  für  das  eigene  Leben  fürchtete^  ^)  Er  fieng^ 
den  Fenerbrand  auf,  und  o])ferte  sich  durch  ein  freiwilliges  Exil 
für  den  Staat;  es  hatte  auch  die  Folge,  dass  er  dem  Staate  er- 
halten, dass  dieser  nicht  verwais't,  und  der  rechtschaffene  Bürger 
dnrch  seinen  Tod  nicht  abgeschreckt  wurde,  das  allgemeine  Beste 
wahrzunehmen.  ')  Zweimal  relfete  er  demnach  das  Vaterland, 
dadurch,  dass  er  als  C'onsul  im  Friedenskleide  die  Bewalfuelen 
besiegte,  und  dass  er  als  Privatmann  vor  bewaffneten '  Consuln 
sich  zurückzog.  ')  In  einer  andern  Verbindung  hörte  man  von 
ihm,  die  Republik  sei  untergegangen,  als  er  weggieng,  der  Tag 
seiner  Auswanderung  sei  ihr  Todestag  gewesen,  sie  habe  Schiff- 
bruch gelitten.  ')  Blochle  es  mit  dem  \origen  vereinigen,  wei" 
konnte,  wie  die  zarte  Rücksicht  auf  seine  Feinde,  die  schlechten 
Bürger,  dereii  Blut  auch  nicht  vergossen  werden  sollte,  '')  mit  den 
Verwünschungen,  welche  er  gegen  sie  ausstiess,  gegen  Blenscheu, 
die  zu  besiegen  ruhmvoll  gewesen  wäre,  halte  sich  nur,  wie  in 
der  Zeit  der  Graccheu  und  des  Saturniaus,  ein  Opimius  und  eiu 
Marius  gefunden,  der  vorankämpfle  und  sie  erschlug.')  Er  fand 
sich  nicht;  Cicero  gieng-,  und  verschali'le  dadurch  Senat  und  A  olk 
die  Gelegenheit,  ihm  zur  Ermuthigung  für  Andre  ihre  Theiluahme 
zu  beweisen ;  mit  vollem  Rechte  empfahl  er  der  Jugend  sein 
Beispiel  zttr  Nachahmung.  «)     Unter  keiner  Bedingang  durfte  mau 


100)  p.  red.  in  seil.  3.    p.  Plane.  1.  c.    p.  Blil.   14.    ad  Farn.  1,  9  §.  4. 
11.  p.  245  ScL.  1)  in  Tis.  7.  2)  p.  Sext.  20  n.  24.    ad  Fain.  6,  1 ! 

Mec  enim  nos  arbilroc  etc.  3)  de  bar.  r.  21   (in.   p.  Scxt.  20.  22.  Eben 

deshalb,  vreil  er  auf  seine  Sicherheit  bedacht  tvai-,  deulMe  man  den  Vers 
auf  ihn:  Re  dubia,  nee  diibilaril,  vitam  oil'erre,  nee  capiii  pppcreerit. 
4j  p.  doin.  37.  5)  p.  red.  in  sen.  7  u.  14.  de  jiiov.  coiis.  19.  in  l"is.  4  n.9. 
6)  p.  Sexl.    21.    \gl.    p.  riaiic.  3G   fin.  7J    p.  Plane.  3ü.    12   Thil.   10: 

Vigesinius  aiinns  est,  qnum  omnes  scelerati  lue  uuum  peinnt.  Ita>iuo  ip^ii, 
ne  dicam  mihi ,  rei  pnhlicae  poenas  dederunt :  ma  salvum  adhuo  let  publ, 
consetva\il  sibi.  8)  p.  Sext.  23.    2.  Tb.  255  A.  58. 
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es  tadeln,  •wenn  er  Landelte,  wie  die  Männer,  welche  geprieseö 
oder  docb  nicht  der  Feigheit  beschuldigt  wurden,  weil  sie  aus 
der  Stadt  oder  doch  Tom  Markte  entwichen.  Metellus  Numidicus 
gieng^  sogar,  obgleich  er  aaf  den  Sieg  rechnen  durfte,  und  nicht 
iu  einer  Angelegenheit  des  Senats  angegriffen  wurde,  wie  Cicero, 
den  man  wegen  des  Senatsbeschlusses  gegen  die  Catilinarier  an-» 
feindete,  sondern  in  seiner  eigenen;  dennoch  verdiente  er  es, 
dass  man  ihn  lobte.  ^)  Cato  fügte  sich  dem  verruchten  Auftrage 
des  Clodius,  Cyijrns  zu  nehmen ;  freilich,  hätte  er  sich  geweigert, 
würde  das  Schändliche  durch  einen  Andern  vollbracht  sein.'") 
Ja  in  demselben  Jahre,  in  welchem  Cicero  sich  entfernte,  und 
von  demselben  Feinde  gedrängt,  verschanzte  sich  Pompejus,  der 
grö'gste  aller  Helden,  hinter  den  Mauern  seines  Hauses.  '') 

§.  55. 

a.  67.  Der  Feldherr  war  allerdings  »m  Strassenkriege  im 
Nachtheil;  er  wünschte  sich  zu  verstärken,  und  dachte  an  Cicero. 
Sein  Streit  mit  Clodins  konnte  leicht  eine  höhere  Bedeutung  er- 
halten, wenn  er  und  die  Oplimaten  nicht  bloss  für  dieses  Zwischen-* 
spiel,  sondern  für  immer  sich  gegen  die  Volkspartei  verbanden^ 
Aber  Pompejus  suchte  nur  Schutz  gegen  den  Klopffechter,  der 
auch  nach  dem  Tribunat  durch  seine  Banden  über  Rom  gebot, 
und  Cäsar  wählte  das  kleinere  Uebel,  er  willigte  in  Ciceros  Her- 
stellung, damit  der  Triumvir,  sein  College,  sich  nicht  gänzlich  der 
Nobilität  in  die  Arme  warf.  '  ■)  Diese  schien  weiter  zu  sehen 
als  Pompejus ;  sie  betrat  endlich  den  rechten  Weg,  als  sie  gemein- 
schaftlich mit  ihm  handelte.  Es  fehlte  indess  an  Vertrauen ;  in 
dem  vernieinilichen  Haupte  des  Triumvirats  fürchtete  sie  den 
künftigen  König ;  auch  sie  wollte  ihn  nnr  für  den  Augenblick 
benutzen,  und  war  erfreut,  dass  er  darauf  eingieng,  denn  nach 
ihrer  Berechnung  feierte  der  Senat  einen  grossen  Sieg,  wenn  er 
die  Rückkehr  eines  Mannes  erzwang,  mochte  er  Cicero  oder  anders 


9)  p.  Plane.  36.  p.  Sext.  16  n.  47.  iu  Pis.  9.  p.  Balbo  5.  ad  Fam. 
1,9  §.4.  2.  Th.  39  A.  49.  10)  p.  Sext.  29.  Das.  26  —  30.  UeLer  diesen 
Seitenblick,  auf  Ca(o  u.  d.  zweidentige  Rcchtfertignng  vgl.  Tli.  2,  267  t. 
11)  p.  led.  in  sen.  2  n.  11.  ad  Qnir.  6.  de  har.  t.  23.  p.  Sext.  32.  in 
Pis.  7  u.  13.  p.  Mil.  7.  27  n.  32.   2.  Tli.  278  in.  12)  2.  Tli.  283  n,  298, 

Prumunn  ,  Ceschiclite  Uums  V,  42 
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heissen,  cler  von  Jer  felndlicLea  Partei  Tertrielien  war.  '')  ILfem 
ScLiitzlino;e  blieb  diess  nicht  verborgen;  die  Republik,  sagt  er, 
konnte  ihn  nicht  entbehren ;  in  jenem  Sinne,  nicht  in  dem  seinigen, 
ein  wahres  Wort.  Das  Jahr  begann  für  ihn  unter  gliicklicheu 
Anzeichen.  Ausser  Pompejus  und  dem  Senat  begünstigten  ihn 
der  Cousul  Lentnliis  Spinther,  dessen  College  Metellus  Nepos 
wenigstens  seinen  Hass  beschwichtigte,  '*)  und  die  meisten  Prä- 
toren nnd  Tribüne,  und  unter  diesen  besonders  Sextius  und 
Rlilo.  '*)  Dennoch  schmachtete  er  noch  lange  in  Djrrhachium,  '  ^) 
weil  man  Clodius  nicht  so  leicht  zum  Weichen  brachte.  Am 
1.  Januar  vereitelte  der  Tribun  Atilius  Serranus  den  Antrag  des 
Lentulns,  den  Verbannten  zurückzurufen.  V')  Der  Tribun  Fabricius 
wendete  sich  am  25.  Januar  mit  einer  Rogation  an  das  Volk, 
und  veranlasste  nur  ein  blutiges  Handgemenge.  ")  Nun  aber 
wurde  Sexlins  bei  einer  Rauferei  verwandet;  um  sich  zn  rächen 
und  zu  sichern,  umgab  er  sich  mit  Bewaffneten ;  auch  MUo  rüstete 
nach  täglichen  Herausforderungen ,  und  diesen  Bandenführern, 
welche  nur  im  eigenen  Interesse  Clodius  bekriegten ,  verdankte 
Cicero  den  Sieg  über  seinen  Feind.  '  ^)  Der  Senat  versammelte 
sich  im  Tempel  der  Virtus,  und  erklärte  die  Sache  des  Consalars 
für  eine  Angelegenheit  der  Republik.  -")  Auf  seine  Einladung 
füllte  sich  Rom  mit  Bürgern  aus  den  Municipien  nnd  Colonien, 
nnd  er  genehmigte  im  Capitol  unter  der  lebhaften  Mitwirkung 
des  Pompejns  den  Entwurf  zu  einem  Gesetze,  durch  welches 
Ciceros  Exil  geendigt  werden  sollte.  Am  andern  Tage  verpönte 
er  den  Widerspruch,  und  ermächtigte  den  Verbannten,  unter  jeder 
Bedingung  zurückzukommen.  Die  Italer  erschienen  abermals  in 
grosser  Anzahl,  um  in  den  Comitien  am  4.  Sextil  —  August  — 
mitzustimmen,  in  welchen  die  Rogation  unter  Milos  Schutze  be- 
stätigt wurde.  - ') 

In  Erwartung  eines  guten  Erfolgs  Latte  Cicero  an  demselben 
Tage  in  Dyrrhachium  sich  eingeschifft,  wo  im  Anfange  des  Jahrs 
Atticus  ihn  besuchte.  ^')     Er  fand  seine  Tochter   in  Brundusium, 


13)  Das.  298  iin.        14)  Oben  §.  44  fin.        15)  2.  Th.  286.        16)  Oben 
§.  S2  fin.  17)    2.   Tb.    288  fin.  18)    Ras.    290.  19)   291  —  293. 

20)  293  Cn.  21)  295  u.  296.  22)  Pouponü  No.  18.  J.  i  in. ;   obea 

J.  52  fin. 
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und  Lier  sowoLI  als  anf  dem  "Wege  nacL  Rom  und  in  der  Stadt, 
Xvelcbe  er  am  4.  .September  erreichte ,  empfieng'  man  ihn  mit 
grossen  Freuden -Bezeugungen. '^)  Wie  im  Triumph'  zog  er  anf 
das  Copilol  za  den  Altären  der  Götter.  Am  nächsten  Tage  dankte 
er  Senat  nnd  Volk;  -')  man  hörte  aber  mehr  Vorwürfe,  Selbst- 
lob und  Ausfalle  auf  die  Feinde,  so  weit  nicht  die  Furcht  diese 
zu  schonen  gebot,  als  Aeussernngen  der  Erkenntlichkeit.  Nicht 
ihm,  sondern  sich  selbst  halte  man  helfen  wollen,  und  diess  war 
ihm  nicht  unbekannt;  wenn  er  indess  behauptete,  Freiheit,  Recht 
nnd  Gesetze  seien  mit  ihm  ausgewandert,  er  bringe  sie  znriick, 
so  war  diess  nicht  nur  lächerlich,  da  er  in  den  letzten  Zeiten 
vor  dem  Exil  den  Staat  gewähren  Hess,  sondern  er  gab  damit 
auch  grosse  Verheissnngen.  Er  konnte  sie  nicht  erfüllen.  Seine 
Beschützer,  Pompejas  und  der  Senat,  standen  wieder  feindlich 
einander  gegenüber,  nnd  Beide  machten  Ansprüche  an  ihn ;  Pom- 
pejus  sollte  ihn  gegen  Clodins  vertheidigen,  welcher  mit  gezücktem 
Schwerdte  ihm  anf  den  Fersen  blieb,  und  yon  dem  Senat  hoifte 
er  eine  Eulschädigung  für  seinen  Verlust;  er  schien  dem  Einen 
wie  dem  Andern  zugethan,  und  neigte  sich  bald  gänzlich  zu  den 
Triumvim,  weil  sie  die  Stärkern  waren.  Es  vermehrte  seine 
Noth ,  dass  Pompefus  durch  abgenutzte  IMittel  sich  über  Cäsar 
und  die  Optimalen  erheben  wollte.  Schon  oft  war  er  ausser- 
ordentlich zum  Feldherm  ernannt,  und  nach  dem  Triumphe  immer 
wieder  auf  dem  Puncte  augelangt,  von  welchem  er  ausgieng,  da 
er  das  Heer  nicht  gegen  Rom  führte.  Anch  anf  .Schleichwegen 
vermochte  er  nichts  mehr  zu  erreichen,  weil  man  sie  kannte. 
Dennoch  machte  er  einen  neuen  Versuch.  Dem  Mangel  an  Ge- 
traide  verdankte  er  einst  den  Oberbefehl  zur  See  und  in  Asien ; 
fetzt  hungerte  das  Volk  auf  seine  Veranstaltung ;  man  sollte 
abermals  seine  Bedingungen  annehmen,  ehe  er  half.-*)  Cicero 
seufzte ;  ein  allgemeines  Unglück  bezeichnete  die  Zeit  seiner 
Rückkehr,  und  Clodins  belehrte  die  Menge,  seine  Rückkehr,  die 
grosse  Zahl  der  Fremden  in  Rom,  welche  für  ihn  gestimmt  haben, 
sei  die  Ursach  des  Unglücks.  •'')  Nur  Pompejus  konnte  seine 
Bedrängnisse  endigen.     Aber  Truppen  und  Schiffe  für  ihn  fordern, 


23)  2.  Th.   299.  24)  300  A.  69.    Oben  {.  35  fin.  25)   2.  Th. 

295  A.  39.  303  A.  4  n.  Tli.  4,  509  fin.  26)  2.  Th.  304  a.  305  A.  II. 
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ihn  gegen  die  Repullik  bewaffnen,  Liess  Consulat  und  Reden 
verläugnen,  und  den  Senat  erbittern,  ehe  er  entschädigt  hatte. 
Man  verhandelte  daher  ohne  Cicero,  bis  die  Consuln,  welche  auf 
Pompejiis  verwiesen,  und  wenig  Gehör  fanden,  ihn  noch  besonders 
veranlassten,  an  der  Berathung  Theil  zn  nehmen.  Auf  sein  Gut- 
achten erhielt  der  Triumrir  die  Oberaufsicht  über  die  Zufuhr 
auf  fünf  Jahr;  er  selbst  überbrachte  dem  Volke  die  erfreuliche 
Botschaft,  und  Pompejus  ernannte  ihn,  und  als  er  zurücktrat,  den 
Bruder,  Quintus,  zu  seinem  Legaten,  wie  wenig  auch  der  halbe 
Dienst  ihn  befriedigte,  denn  Heer  und  Flotte  bewilligte  man 
nicht.  Sofort  verkündigte  Clodius,  Senat  und  Priester  seien  über 
Ciceros  Abfall  empört,  seinen  Hausplatz  habe  er  nnn  für  immer 
verloren.  ") 

Der  Consular  sprach  am  30.  September  zn  den  Pontifen,  ") 
die  Ungültigkeit  der  Weihe  darzulhuu.  -9)  Er  rechtfertigte  sich 
gegen  den  Vorwurf,  dass  er  durch  sein  Gutachten  über  die  Zufuhr 
am  Staate  gefrevelt  habe,  ^'')  uud  kam  dann  zur  .Sache.  Clodius, 
behauptete  er,  war  an  sich  nicht  zur  Weihe  befugt,  und  überdiess 
wurden  die  heiligen  Gebräuche  nicht  gehörig  beobachtet.  Die 
Pontifen  entschieden,  in  Beziehung  auf  diei  Religion  könne  mau 
ihm  sein  Eigeathnm  unbedenklich  zurückgeben,  * ')  und  der  Senat 
fand  auch  im  bürgerlichen  Rechte  kein  Hinderniss;  zugleich  wurde 
eine  Entschädigung  beschlossen.^-)  Da  Cicero  in  einem  Privat- 
streit' vertrieben  und  beraubt  war,  und  die  Hinrichtung  der  Ca- 
tUinarier  seinem  Feinde  lediglich  zvim  Verwände  diente ,  ihn  zu 
stürzen,  so  konnte  er  nichts  verlangen,  und  man  bewilligte  ihm 
den  Ersatz  nur  in  der  Absicht ,  die  Niederlage  der  Volkspartei 
noch  augenfälliger  zn  machen ;  er  klagte  gleichwohl  über  Karg- 
heit und  Neid.  ^')  Auf  dem  Lande  baute  er  ungestört;  dagegen 
wurden  die  Arbeiter  in  der  Sladt  von  Clodius  angegriffen,  der 
auch  die  Wohnung  seines  Bruders  und  ein  Haus  des  Milo  be- 
drohte, und  Cicero  auf  der  Strasse  überfiel.  ^*)  Die  Römer 
fürchteten  Mord  und  Brand;  mehr  als  je  sahen  sie  sich  in  diese 
■widrigen   Händel   verwickelt,   uud    die    öffentliche   Meinung    ver- 


27)  Das.  306  —  310.         28)  p.  itomo  sna.    Das.  311  in.;  oben  f.  35  fin. 
29)  2.  Th.  271.  30)  Das.  311  A.  49.  31)  314  A.  68.  32)  Das, 

A.  75.  33)  2.  Th.  316  io.  34)  316  A.  86. 
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d.tniinte  so  weHig  nur  die  Eine  Faction,  dass  man  glaubte,  das 
\  olL  werde  C'lodius  'wäLlen ,  welcher  sich  um  die  Aedilität 
bewarb,  und  ihn  dadurch  vor  der  gerichtlichen  Verfolgung  sichern. 
Im  Senat  nntersliilzlen  ihn  der  Cousul  Bletellus  Nepos  und  Andre, 
als  die  Gegner  darauf  drangen,  ihn  vor  den  Wahlen  anzuklagen. 
£s  bestrafte  sich  aber  auch  jetzt,  dass  er  sich  Milo  verfeindet 
Latte;  Aletellus  konnte  weder  am  20.  November,  noch  später, 
AVahl-C'omitieu  halten,  weil  jeuer  an  der  Spitze  seiner  Bande 
lüinsprnch  that.  ^^)  Milos  Tribunal  endigte  sich  am  10.  December; 
die  Consuln  giengen  in  ihre  ProTiuzeu,  und  die  neuen  Tribüne 
beriefen  den  Senat.  Einige  in  ihrem  CoUegium  widersetzten  sich 
dem  Antrage,  man  möge  vor  den  Wahlen  den  Process  einleiten; 
Cicero  beleuchtete  in  seinem  Gutachten  die  Frevel  des  Clodius, 
und  dieser  antwortete;  er  sprach  so  lauge,  bis  die  Versammlung 
bei  einem  plötzlichen  Geheul  seiner  ßolte  io  grösster  Bestürzung 
die  Curie  Terliess.  ^'') 

a.  56.  Rom  war  in  einer  fieberhaften  Spannung.  Das  alte 
Jahr  hatte  den  Keim  vielfachen  Haders  auf  das  neue  vererbt; 
man  gieiig  heftigen  Kämpfen  entgegen.  Ohne  Heer  und  Flotte 
glanbte  Pompejus  nicht  bestehen  zu  können ;  eine  erkünstelte 
Hungersnoth  verschaffte  sie  ihm  nicht ;  es  zeigte  sich  aber  ein 
andrer  Weg,  da  ein  König  von  Aegypten  bei  den  Römern  Hülfe 
suchte.  Sein  College  eroberte  in  Gallien ;  der  Senat  hatte  ihm  schon 
ein  Siegesfest  von  ungev^öhnlicher  Dauer  bewilligen  müssen;  ^^) 
wollte  man  die  Republik,  die  Herrschaft  der  Nobilität  nicht  selbst 
vernichten,  so  durfte  mau  nicht  auch  Pompejus  in  die  Lager 
schicken.  Wie  Clodius  sich  gegen  die  Blachthaber  stellen  werde, 
war  zweifelhaft,  da  er  seine  eigenen  Pläne  verfolgte,  gewiss 
aber,  dass  er  um  so  verwegener  auftrat,  wenn  er  Aedil  wurde. 
In  dem  Allen  lag  eine  traurige  Vorbedeutung  für  Cicero ;  es 
handelte  sich  um  Ansehn,  Ruf  und  Sicherheit,  um  den  Entschiuss, 
auf  dem  Lande  zu  feiern,  den  Triumvirn  zu  huldigen,  oder  auf 
der  Seite  des  schwachen  Senats  die  Angriffe  des  Clodius  und  ein 
zweites  Exil  zu  erwarten.  Älit  Atticus,  welcher  am  Ende  des 
Januars    aus  Epirus   zurückkam,    konnte   er  seinen  JN'oihstand    be- 


35)  317  u.  318.        3C)  319  u.  3:^0..        37)  3.  Th.  260  A.  31. 
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sprechen;  meLr  gewann  er  nicLt,  obgleich  jener  jedermanns  Freond 
war,  oder  weil  er  es  war.  ^^) 

Ptolemäus  Aulefes,  König  von  Aegypten,  bedrückte  sein  Volk, 
zum  Theil,  um  die  Römer  zu  befriedigen,  Ton  welchen  er  59 
seine  Anerkennung  erkaufte.  ^^)  Er  wurde  so  sehr  gehasst,  dass 
er  57  sich  insgeheim  entfernte.  Ohuerachtet  der  Warnungen 
Catos  gieng  er  nach  Rom,  wo  Pompejus  ihn  in  sein  Albanum 
aufnahm,  nicht,  weil  der  König  ihn  im  mithridatischen  Kriege 
unterstützt  hatte,  sondern  in  der  Hoffnung,  ihn  mit  der  bewaff- 
neten JMacht  herzustellen.  *°)  Der  Consul  Lentulus  Spinther  war 
der  Meinung,  man  müsse  ihm  das  Geschäft  auftragen;  ihn  ver« 
langte  nicht  nach  Ehre  und  Macht ,  aber  desto  mehr  nach  den 
Schätzen,  mit  welchen  Auletes  den  Dienst  vergelten  sollte.  Ob-, 
gleich  dieser  alexandrinische  Gesandte  tödten  Hess,  und  öffentlich 
Geld  und  Anweisungen  vertheilte,  beschloss  der  Senat  anf  den 
Antrag  des  Lentulus,  ihn  wieder  einzusetzen,  und  zwar  durch 
den  künftigen  Statthalter  von  CUicien.  "")  Der  König  reis'te  nach 
Ephesiis,  nud  der  Consul,  welchem  jene  Provinz  bestimmt  wurde, 
glaubte  sich  am  Ziele,  als  im  December  sein  Feind,  der  neue 
Tribun  C.  Cato,  einen  erdichteten  Spruch  der  sibjIUnischen  Bücher 
dem  Volke  vorlesen  liess,  nach  welchem  in  einem  solchen  Falle 
die  Anwendung  gewaltsamer  Mittel  nicht  gestattet  war.  Dadurch 
wurde  der  Senat  veranlasst,  im  Januar  56  sich  von  neuem  mit 
dieser  Angelegenheit  zu  beschäftigen.  Man  hörte  verschiedene 
Vorschläge,  wie  man  dem  Bundesgenossen  ohne  Heer  za  seinem 
Rechte  verhelfen  könne.  '  - )  Ungern  hatte  auch  Cicero  sich  ein- 
gefunden ;  Lentulus  war  oft  als  sein  grosser  Wohlthäter  von  ihm 
gepriesen,  ''^)  er  durfte  sich  der  Abstimmung  nicht  entziehen, 
und  erklärte  sich  nach  seiner  Versicherung  für  den  Proconsul  von 
Cilicien.  Pompejus  wurde  nicht  dadurch  beleidigt,  denn  er  fühlte 
kein  Verlangen,  mit  Lictoren  oder  einem  andern  friedlichen  Ge-i 
folge  in  Alexandrieu  zu  erscheinen,  davon  abgesehen,  dass  man 
ihn  dort  ohne  Zweifel  zurückwies,  wenn  er  ohne  Legionen 
kam.  '**)     Um  sein  Wort  zu  lösen,    und  sich   an  dem  Senat  za 


38)  Poraponii  No.  18.  J.  4.  A.  90  u.  No.  19  A.  62.  39)  2.  Th.  S3S, 

3.   Th.    2\i   A.  37.  40)  2.  Tli.   536.    4.  Th.   512.  41)  2.  Th.  637. 

42)  Das.  538.  4.  Th.  512.  43)  2.  Th.  286  A.  75.  44)  Or.  de  rego 
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I  achen,  erniäcLligle  er  «einen  Schützling',  den  Proconsnl  von  Syrieo, 
A.  Gabiuhis,  zu  eiuein  Feldzoge  nach  Aegjqiten.  So  gelangte 
Auletes  55  durch  ein  römisches  Heer  wieder  auf  den  Thron.  ") 

Unter  den  ägyptischen  Gesandten,  welche  auf  sein  Anstiften 
ermordet  wurden,  war  der  Academiker  Dio.  '"')  Man  beschuldigte 
i'.  Ascilius,  dass  er  bei  diesem  Verbrechen  sich  zum  Werkzeuge 
hergeliehen  habe.  Cicero  Tertheidigte  ihn ,  und  er  wurde  frei- 
gesprochen. *") 

Als  dagegen  Clodias,  seit  dem  22.  Januar  curulischer  Aedil,  *') 
Milo  wegen  verübter  Gewalt  anklagte,  unterstützte  Cicero  seineu 
Freund  am  2.  Februar  vor  Gericht  nur  durch  seine  Gegenwart; 
eben  so  am  sechsten,  wo  er  die  Flacht  ergriff,  weil  man  nach 
einem  heftigen  Wortwechsel  handgemein  wurde.  '"')  Bei  diesen 
Vorgängen  war  auch  Pompejus  betheiligt ;  sein  Versuch ,  Milo 
zu  rechtfertigen ,  hatte  die  Clodianer  erbittert.  Es  wurde  am 
7,  Februar  von  mehrern  Häuptern  der  Opiimaten  gerügt ;  unmöglich 
konnte  Cicero  beistimmen ;  eben  so  wenig  durfte  er  den  Triumvir 
entschuldigen  und  loben;  er  kam  nicht.  ^°)  Am  neunten  entsiiann 
sich  im  Senat  ein  Streit  zwischen  Pompejus  und  dem  Tribun 
C.  Cato.  Cicero  war  Zeuge;  er  halte  die  Genuglhuung,  dass  der 
Tribun  in  der  Absicht,  ihn  und  den  Gegner  eiuander  zu  ent- 
fremden, seine  V^erdienste  rühmte,  und  jenen  treulos  nannte,  weil 
er  sein  Exil  nicht  verhinderte.^')  ludess  konnte  er  den  Schutz 
des  Pompejus  nicht  entbehren,  welcher  gegen  Clodius  zu  rüsten 
beschloss,  so  dass  dieser  vielleicht  mit  dem  Leben  büsste,  wenn 
er  bei  seinem  Unternehmen  gegen  Milo  beharrte ;  eben  deshalb 
liess  er  die  Klage  ruhen.  ^-)  Man  wusste  noch  nicht,  dass  er 
sie  aufgeben  werde,  und  der  Process  des  Sextius  war  eingeleitet, 
als  Cicero  am  H.  Februar  vor  dem  Prälor  Cn.  Domitius  Cal- 
vinus  *^)  für  L.  Culpurnius  Bestia  auftrat.  '  ^)  Sein  Client  war 
59   Aedil   gewesen,    und    bewarb    sich   57    ohne    Erfolg    um    die 


Alesandriiio.  2.  TIi.  i39  A.  7.  üeber  Cit.  zweiilenliges  Benehmen  in  dieser 
Ahgelegeuheil  s.  das.  540.  45)  2.  Th.  539  A.  13.  3.  Tb.  50  in.  4G)  2.  Tli. 
378  in.   412  A.  68.   u.  537  A.  83  u.  84.  47)  p.  Coel.  10.    2.  TIi.  379 

A.  39.  48)    2.  Th.    322    A.    16.  49)   Das.  323   A.   12    u.    25.    324. 

50)  Das.  324  fin.  Sl)  Das.  325.  52)  Das.  1.  c.  53)  3.  Tli.  S.  3. 

A.  22.  54)  2.  Tli.  97  A.  58.  Zu  nnlerschcideu  von  L.  Bestia ,  dem  Mil- 
scliulJigen  des  Catiliua.    Das.  A.  54. 
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Prätur,  obg-lelcL  er  für  die  Stimmen  zahlte.  Diess  führte  ihn 
vor  Gericht.  Bereits  fünfmal  hatte  Cicero  als  Sachwalter  ihm 
diirchgeholfen,  ^*)  jetzt  vermochte  er  es  nicht;  ßestia  AVurde  ver- 
flrlheilt,  ^  •*)  aber  später  aus  dem  Exil  zurückgerufen,  wahrschein- 
lich unter  Cäsars  Diclatur,  nach  dessen  Tode  er  Antonius  nach 
Mutina  begleitete.  ^ ' )  Nun  erst  war  er  für  Cicero  ein  Verbrecher, 
der  unter  Anderem  sich  der  frevelhaften  Ilolfnung  hingab,  mit 
Uebergehung  der  Pratur  im  J.  42  statt  des  D,  Brutus  Consul  za 
werden,  ä  8)  Sein  Anwalt  erwähnte,  dass  er  zur  Rettung  des 
Sextias  beitrug,  als  dieser  von  den  Clodianern  im  Tempel  des 
Castor  verwundet  wurde;  5'')  auch  das  Aergste  sollte  unbestraft 
bleiben,  wenn  der  Thafer  Cicero  oder  dessen  Beschützer,  und  iu 
ihnen  die  Republik  verlheidigt  hatte. 

§.  56. 
(a.  56.)  Einen  Tag  zuvor,  ehe  er  diese  Rede  hielt,  am  lO. 
Februar,  war  P.  Sextius  angeklagt.  Auf  Betrieb  des  C'lodius,  *") 
dessen  Process  gegen  Milo  noch  schwebte,  6')  belangten  ihn 
Cn.  Nerius  wegen  Bestechung  bei  ^den  Wahlen  und  M.  Tullius 
Albiuovanus,  weil  er  im  Tribunat  im  J.  57  durch  Gewallthätig- 
teiteu  die  Ruhe  gestört  habe.  *>-)  Cicero  berührt  nur  die  zweite 
Klage.  Zu  Gunsten  des  Clienten  wird  versichert,  dass  sein  Vater, 
ein  trefflicher  Bürger,  ohne  eigene  Schuld  sich  nicht  über  das 
Tribunat  erhob.  ^^)  Der  Mangel  an  berühmten  Ahnen  war  fti^ 
den  Sohn  kein  Hinderniss,  sich  mit  eingesehenen  Uänsern  zu  ver- 
schwägern. Mit  der  ersten  Gemahlinn  Postumia,  einer  Tochter 
des  C.  Postumius  Albinus,  welcher  45  noch  lebte,  6*)  erzeugte  er 
2wei  Kinder,  eine  Tochter  und  einen  Sohn,  jene  hatte  sich  schon 
verheirathet,  dieser  war  noch  Knabe.  ^^)  Als  Wittwer  verband 
er  sich  mit  Cornelia,  der  Tochter  des  L.  Scipio,  6^)  welcher  im 
Kriege  mit  Sulla  von  seinen  Truppen   verlassen  wurde,    und  auf 


55)  II  Phil.  S.  56)  ad  Qn,  fr.  2,  3.  §.  7.  11  PbÜ.  S,  vgl.  13,  IZ 

n.  p.  Coel.  11.  57)  12  l'Iiil.  8.  13,  2  n.  12.  58)  11  Phil.  5.  4.  Th, 
S.  10  A,  64.  59)  2.  Th.  291  A.  12.  nd  Qu.  fr.  1.  c.  60)  p..Sexl.  4*, 
61)  Das.  I.  c.  u.  69.  62)  ad  Qu.  fr.  2,  3.  §.  5.  63)  p.  Sex».  3, 

et)  ad  Farn,   13,  8.     Hie  tesar»  Albiniiis  ist  falsch,  65)  p.  .Sext.  3  n, 

C9.  ad  Farn,  I.  c.         66)  Cos.  83.   Nach  d.  cap,  Tasten  Lgcius  uicht  Cialis, 
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Jen  sloecbajlschen  Inseln,  nicLt  weit  von  Massilict,  im  Exil  starb. 
Hier  besiicLte  ihn  Sextius  nebst  der  Gattiun,  and  sorgte  für  sei- 
nen Unterhalt.^')  Ueber  die  öfientlictie  Laufbahn  seines  dienten 
verbreitet  sich  Cicero  im  Eingang-e  der  Rede.  ^*)  Er  kämpfte 
67  als  Tribun  gegen  Clodius,  weil  dieser  ihn  angriff;  auch  lei- 
stete er  mit  seiner  Bande  nicht  so  viel  als  Älilo;  "9)  gleichwohl 
dankte  ihm  Cicero  am  5.  September  im  Senat  und  dann  auch  vor 
dem  Volke.  ' ")  Kur,  um  sich  an  Clodius  rächen  zu  kouuen, 
verlangte  auch  er,  dass  man  vor  der  Wahl  der  Aedilen  Gericht 
über  ihn  hielt;"')  diess  erreichte  er  nicht,  sein  Feind  wurde 
66  Aedil,  nnd  liess  ihn  nun  selb.st  anklagen.  Die  Geschichte  des 
Strassenkrieges  iu  Rom  zeugt  von  seiner  Leideuschaftliclikeit  und 
von  seinem  Muthe;  er  war  reizbar,  mürrisch  und  heftig,  und  ia 
dem  Blaasse,  dass  auch  Cicero  es  schwer  ertrug.'-)  Albinovanus, 
ein  unbedeutender  Mann,  dessen  IVamen  Cicero  in  der  Rede  nie 
erwähnt,  nm  ihm  seine  Verachtung  zu  beweisen,'^)  erhielt  unter 
der  Vermitlinng  des  Vatinius,  welcher  ihn  mit  Urkunden  versah 
und  bei  der  Klage  leitete,  bei  Clodius  den  \  orzug  vor  einem  iVe» 
benbuhler  T.  Claudius,'')  und  wurde  später  von  seiner  Partei 
beschuldigt,  dass  er  mit  dem  Gegner  sich  insgeheim  geeinigt 
Labe. '  *)  Der  Prätor,  bei  welchem  er  einen  Process  wegen  ver.. 
übter  Gewalt  gegen  .Sextius  anhängig  machte, '  ^)  war  M.  Aemi- 
lius  Scaurus ;  ' ' )  nnter  den  Richtern  werden  C.  Cosconins  '  '  ''■) 
und  der  Priester  des  Mars,  L.  Lentulus  Niger,  genannt.  "  ■'')  Pom.. 
pejus  unterstützte  den  Beklagten  durch  die  übliche  Belobung,  "  *) 
und  Alehrere  unternahmen  es,  ihn  zu  vertheidigen,  ^  ")  M.  Crassns, 
Hortensius  und  Cicero.  '* ')  Dieser  musste  es  als  eine  Aufmerk- 
samkeit betrachten,   dass  auch  Hortensius  sich  ihm  zugesellte,  alle 


67)  p.  Sext.  3.    Seh.  Bob.    das.    p.  293.  2.  Tli.  457  A.  63  u.  459  fin. 
68)  S.   anlen.         69)  2.  Tli.  292  in.         70)  Das.  301  A.  75.  71)  Das, 

318  in.         72)  ad  (Ju.  fr.  2,  4.  }.  1.  ad  Au.  4,  3.  73)  p.  Sexi.  36.  ad 

Qu.  fr.  2,  3.  J.  5:  Sextius  a  quoilam  M.  Tullio  —  est  posttilaius  —  de 
vi.  Er  nennt  ilin  in  Vatin.  1  n.  17.  Tgl.  oben  ^.  9  A.  67.  74)  in  Valin. 
1.  75)   Das.   17.  76)  ad  Qu.  {r.  1.  c.  p.  Sext.  2.  35  u.  36.  in  Vat. 

1  n.  17.  77)  p.  Sext.  47.  54.  1.  Th.  30  A.  18.  771")  in  Vat.  7. 

78)  in  Vat.  10.     2.  Th.  553  A.  44.  79)  ad  Fam.  1,9.   J.  3.     4.   Th. 

513  A.   26.         80)  p,  Sexl.  2.  8l)  In  d.  Schol.  Bob.    Or.  p.  Sext.   arg. 

p,  292  findet  sieb  auch  d.  Käme  des  Liciuius  Calvus;  s,  aber  ontca  A-  91, 
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Klag'puncte  ausfiibrlicli  erledigte,  und  ihm,  wie  gewö'Lolich,  die 
Schiassrede  iiberliess.  ^ -)  Cicero  füLlfe  sich  durch  Sextius  ver- 
letzt, ^')  und  nicht  nur  durch  dessen  iinfreuudlichen  Ernst,  sou- 
dern  auch  wegen  seiner  angeblichen  Nachlässigkeit,  da  er  nicht 
darauf  bedacht  gewesen  war,  ihm  eine  genügende  Entschädigung 
zu  verschalfen.  *'')  Indess  eilte  er  sogleich  am  10.  Februar  iu 
sein  Haus,  welches  er  wegen  einer  Krankheit  nicht  verlassen 
konnte,  und  stellte  sich  gänzlich  zu  seiner  Verfügung.*')  Er 
gesteht,  dass  nicht  Erkenntlichkeit  ihn  dazu  bewog,  sondern  dag 
Verlangen,  für  erkenntliih  und  grossmülhig  zu  gelten,*^)  und 
der  RatL  des  Bruders,  er  möge  sich  die  Freundschaft  des  Mannes 
erhalten,  und  nicht  Gelegenheit  geben,  dass  mau  ihm  Undankbar- 
keit vorwerfe;*')  überdies»  halte  Pompejus  sich  noch  nicht  mit 
Clodius  versöhnt,  man  verpflichtete  ihn  daher,  wenn  man  den 
Beklao-ten  in  Schutz  nahm.  Als  Zeugen  und  Gegner  des  Sextius 
wurden  Gellius  Poplicola,  der  Stiefsohn  des  RIarcius  Pliilippus,  '*  *) 
L.  Aemilius  Paullas  *^)  und  P.  Vatinius  vernommen,  der  schon 
seit  seinem  Tribunat  als  Cäsars  Werkzeug  Cicero  verhasst  war, 
und  von  jetzt  an  noch  mehr,  weil  er  vor  Gericht  manche  ihm 
unano-enehme  Wahrheit  aussprach,  s")  Für  den  Beklagten  zeug- 
ten Licinius  Macer  Calvns  ** ')  und  Abgeordnete  von  Capua.  3^) 
Cicero  läugnete  nicht,  was  offenkundig  war;  er  gieng  aber 
davon  aus,  dass  Clodius  gegen  ihn,  den  Retter  des  Reiches,  also 
j^egen  das  Reich,  und  Sextius  für  ihn,  Rom  seinen  Retter  wie- 
der zu  geben,  gerüstet  habe,  und  der  Letzte  daher  Beifall  nnd 
Belohnung,  nicht  Strafe  verdiene. ä^)    „Es  muss  befremden,  wenn 


! 


82)  p.  Sext.  2  u.  6.  3.  Th.  98.         83)  ad  «Jh.  fr.  2,  3.   §.  5 :  Fecimus 
praeter  hominniu  opinionem,  qui  uos  ei  iure  succensere  piiCabanl.  8*)  ad 

Am.  3,  20  tin:  Rogatio  Sextü  neqiie  digiiiuiis  saiis  haket,  nee  cauliODis. 
NaiD  et  noiuiDatim  ferri  oportet,  et  de  bouis  diligeniius  scribi.  Das.  ep.  23: 
Sextii  nostri  —  lex  —  mihi  noii  placel;  der  Ejitwnrf  zu  eiDem  Oeselio 
ülier  C's  Ileistellung.  85)  ad  ^a.   fr.  1.  c.  86)  Das.  I.  c.  n.  ep.  4.  . 

87)  Das.  ep.  3.  5-  ?  "■  ep-  *!  '^S^-  ^i"*-  C'c  26,  wo  ein  iingei-eiintes 
Mährchen    über    diesen  Process  mitgetheill    wird.  88)    p.  Sext.  51.  in 

Tat.  2.    3.  Th.  66.  89)  Cos.   50.   ad  «Jn.  fr.  2,  4.  J.   I.  90)  in  V«i. 

1.   2  n.   17.   ad  Faui.  1,  9.  J.  3.  3.  Tb.  215  A.  53.  91)  ad  Qa.  fr.  I.  c. 

Seh.  Bob.  Or.  p.  Sext.  arg.  p.  292.  92)  p.  Sext.  4;  oboa  >J.  43  A.  98. 
93)  Seh.  Bob.  I.  e. 
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man  fetzt   noch   einen   gatgesinnten  und   miitLig-en  Biirg'er   findet, 
welchem  der  Staat  mehr  ist  als  das  persönliche  Interesse.     Denn 
solche  Mäuuer  werden  jetzt  verfolgt,    und    nicht  bloss  mit  Stein- 
Würfen  und  Schwerdtern,  sondern  man  will  nun  auch,   und  diess 
Ist  das  Empörendste,  durch  euren  liichterspruch   sie  unterdrücken. 
So  bin  ich  geuöthigt,  diejenigen  zu  vertheidigen,  welchen  ich  nnr 
danken  sollte.  ^'')    Indess  haben  Andere  und  besouders  Hortensius 
bereits   Alles     erörtert ,    was    für    den    Beklagten    gesagt    werden 
kann ;  ich  werde  daher  weniger  ihn  vertheidigen,  als  meine  dank* 
baren    Gesinnungen    und    den    Schmerz    an    den   Tag   legen,    mit 
welchem  ich  meine  Beschützer  der  Verfolgung  preis  gegeben  sehe. 
Mit  den  Verhältnissen,    der  Lebensweise   und  dem   C'haracter  des 
Sextius,    mit  seiner   unglaublichen  Liebe   zu   den  Wohlgesinnten 
und    seiuem    Eifer    für   das    allgemeine  Wohl    wrd    meine   Rede 
sich  beschäftigen.  ^5)     In  der  Familie  erwarb    er   sich  die  grösste 
Achtung  und  Liebe,    und    in    der  Provinz  bewies  er    als  Rriegs- 
tribun   eine  musterhafte  Enthaltsamkeit.     Er  war  der  Ouästor  des 
C.  Antonius,  meines  Collegen  im   C'onsulat,   in   der  That  aber  der 
meinige,   denn   er  beobachtete  seinen   Consul,  der  sich  mindestens 
8ehr   verdächtig   gemacht   hatte,    und    erstattete    Bericht.  ^'')     Als 
die  Verschwörung   zur   Reife    gedieh,    befreite    und    bewachte   er 
Capua;    die  Stadt  bezeugt  es,    und  bittet  für  ihn,  8')     Dann   rief 
ich  ihn  mit  seinen  Truppen  nach  Rom  zurück,  weil  in  den  letz- 
ten  Tagen  meines  Consniats    der  Rest  der  Verschwornen  «md  die 
neuen    Tribüne   mich    anfeindeten.*"*)      Die    Gefahr   verschwand, 
und  der  Quästor  eilte  nach  Etrurien  zu  Antonius.    Rom  verdankte 
es  ihm  und  Petrejus ,    dass    der  Krieg  mit   Catilina  sich  nicht  bis 
in  den   Sommer  hineinzog    und  ganz   Italien  verheerte.     Er  folgte 
Antonius  nach  Blacedonien,  und  hinterliess  auch  dort  nur  Beweise 
seiner  Rechtschafleuheit.  "'')     Doch   die  Anklage  betrifft  sein  Tri- 
bunat.     In  diesem  Amte  hat   er  sich  gänzlich    mir  gewidmet.     Es 
erinnert    an   meine  Feinde;    man    würde   es  entschuldigen,    wenn 
ich    mir    einen  heftigen   Angriff  gegen   sie   erlaubte ;    ich   werde 
mich  massigen ;  nur  kann  ich  es   nicht  vermeiden,   den  Schiffbruch 


94)  p.  Sexl.  1.  9S)  Das.  c.  2.  96)  e.  3j  obeu  {.  32  in.  u.  §.  3ß 
A.  8*.  97)  4;  oben  J,  43  A.  98.  98)  üben  {.  43.  99)  5;  obeo 
J.  45  A.  33. 
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des  Staates   in    dem    vorLergelienden  JuLre    zu  scliildern,    eLe  icL 
von   dem   Tribunal  des  Sextius  spieclie.  •  o«) 

Jenen  Rasenden,  der  inelir  ein  Feind  der  Ruhe  und  des  öf- 
fentlichen Wohls  als  der  meinig-e  war,  hatte  Pompejus,  ein  mir 
auftichtig  ergebener  Freund  verpiüchtet ,  als  Tribun  nichts  gegen 
mich  zu  unternehmen.  Der  t'onsul  —  Cäsar  —  entfesselte 
plötzlich  das  scheusliche  Ungeheuer  durch  ein  Curiatgesetz,  ')  sei 
es,  dass  er  sich  erbitten  Hess,  wie  ich  glaube,  oder  dass  er  mir 
zürnte,  wie  Einige  sagten,  gewiss  aber,  ohne  vorauszusehen, 
welche  Verbrechen  es  zur  Folge  haben  werde.  ■')  Verhängniss- 
voll für  llom  wurde  der  Mensch,  der  sich  durch  Blutschande  und 
unerhörte  Lüste  entehrt  hatte,  in  dem  Jahre  Tribun,  wo  die  Con- 
suln  —  L.  Piso  und  A.  Gabinius  —  in  ihrem  Amte  den  Beruf 
fanden,  den  Staat  zu  vernichten.  Erinnert  euch  nur  an  ihre  Ge- 
stalt, so  wird  euch  Alles  deutlich  sein.  ^)  Der  Eine  —  Gabinius 
—  blickte  von  Salben  triefend  und  mit  gekräuseltem  Haare  auf 
die  Mitwisser  seiner  Buhlschaften  Lerab,  und  auf  die  Leute,  von 
%velchen  er  im  zarten  Alter  Anfechtungen  hatte;  in  Schulden  ver- 
sunken gestand  er,  dass  nur  eine  Provinz  ihn  reiten  könne.  ") 
Sah  man  den  Andern,  —  Piso  —  seinen  Unstern  Ernst  und 
seine  Kleidung,  so  hielt  man  ihn  für  eine  Stütze  der  Republik.  ^) 
Jener  Erste  hat  die  Erwartung  nicht  getäuscht;  denn  wer  konnte 
glauben,  dass  er,  vom  Laster  entnervt  und  in  stetem  Rausche  das 
Staatsschüf  in  Stürmen  zu  lenken  fähig  sei?  In  seinem  Collegen 
Labe  ich  selbst  mich  geirrt;  ich  habe  nie  eine  solche  Ruchlosig- 
keit, Verwegenheil  und  Grausamkeit  in  ihm  vermulhet.  ^)  ludess 
verriethen  ihn  seiue  Reden;  er  lobte  die  Philosophen,  die  ein 
vergnügliches  Leben  empfehlen;  für  das  Vaterland  wagen  und 
bluten  nannte  er  Schwärmerei  und  Wahnsinn.  Als  er  mit  dem 
Andern  Congul  wurde,  schlössen  sie  einen  Vertrag  mit  dem  Tri- 
bun,   ihm    gegen    Provinzen    die    Republik    zu    überliefern;    den 


100)  6.  1)  3.  Th.  223  in.  2)  7.     Der  Consul,   jetzt  ein  sehr 

iiiüchügur  u.  siegreicher  rroconsul  in  Oallieii,  s.ili  das  Voibieclieii  niilii 
mir  vorans,  sondern  er  hatte  es  beschlossen  luv  d.  Kall,  daüs  Cicero  nicht 
schwieg.         3)   7.  4)  Mit  welcher  C'lodius  bei  Cic.  Veibaiiniiiig  ihn  ev- 

k.tiilm.  Uebor  sein  Aeusseres,  wie  es  iu  einei»  ^^errbililu  in  (Jic  üctiritteu 
.•isuhuiut;   vgl.  Th.  3,  61.  5)  Ö.    2.  Th.  77  f.  li)  'J. 
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BiinJ,  nicinfen  sie,  könne  man  mit  meinem  Blnfe  besJeg'elu. ') 
IJei  den  Consiiln  wollle  man  Hülfe  stieben,  vrelcLen  der  Staat 
niclit  früL  trenu»;  zusammenstürzte.  Blit  Hohn  wiesen  sie  jede 
Verwendung'  für  mich  und  mich  selbst  zurück.  Der  Senat,  alle 
Freunde  des  Vaterlandes  legten  Traner  an;'')  eine  grosse  Aus- 
zeichnnng'  für  den  Bürger,  dem  es  galt;  es  war  damit  ausge- 
sprochen, wer  nicht  traure,  sei  ein  schlechter  Mensch.  Jetzt  nichts 
von  dem  Tribun,  welcher  die  edelsten  Jünglinge  in  diesem  Auf- 
zuge dnrch  seine  Söldner  verfolgen  liess ;  ich  rede  von  den  Con- 
snln.  Der  Ritter  Lamia  wurde  von  dem  Einen  verbannt,  weil  er  für 
mich,  für  einen  hochverdienten  Bürger  bat,  nnd  für  den  Staat  zu 
sterben  bereit  war.  ^)  Wie  viel  auch  der  Verruchte  mit  seinem 
grausamen  und  schändlichen  C'ollegen  gemein  hat,  diesen  Frevel 
verübte  er  allein.  Man  wird  sagen,  mein  Vortrag  sei  der  Sache 
des  Sextiiis  fremd;  ich  will  aber  zeigen,  dass  er  in  seinem  Tri- 
bunat  Alles  aufgeboten  hat,  die  Wunden  des  Staates  zu  heile», 
und  wenn  unter  diesen  keine  schmerzlicher  ist,  als  meine  Nieder- 
lage, wenn  man  in  Sexliiis  in  der  That  nur  mich  angriff,  so 
darf  ich  wohl  anf  das  Vergangene  zurückblicken,  nnd  von  mir 
sprechen.  '")  Der  Senat  legte  also  Trauer  an,  und  die  Consnla 
erfrechten  sich,  es  zu  untersagen;  man  sollte  nicht  für  mich  bit- 
ten, nicht  einmal  um  mich  trauern,  um  einen  Bürger,  welcher 
sich  der  Gunst  aller  Gutgesinnten  erfreute,  und  durch  die  Erhal- 
tung des  Reiches  sich  das  grösste  Verdienst  erwarb.  Dieselben 
Consuln,  wenn  man  sie  so  nennen  darf,  genehmigten  im  flamini- 
schen Circus  Alles,  was  jene  Furie  und  Pest  des  Vaterlandes  ge- 
gen mich  nnd  gegen  die  Republik  vorgebracht  hatte.  '  ')  In  ihrer 
Gegenw'art  wurde  das  Gesetz  gegeben,  dass  die  Anspielen  nicht 
mehr  gelten  sollten.  '  ^)  Vor  ihren  Augen  wurden  unter  dem 
Namen  von  Zünften  Banden  geworben.  ' ')  Unter  denselben 
Consuln  trug  man  öffentlich  Waffen  in  den  Tempel  des  Castor; 
Einer  herrschte,  dnrch  Schwerdtsireiche  und  Steinwürfe,  weil 
dnrch  den  Vertrag  über  die  Provinzen  die  Consuln  von  ihm  er- 
kauft waren.  '  ') 

I     7)  10.  2.  TI).  78  A.  80  n.  243  A.  47.  8)  II.         9)  12.    Von  Oa- 

binins.  2.  Th.  246  A.   70.  10)  13;  oben  §.  53  A.  52.  II)  14;  2.  Tti. 

249  A.  95.  12)  15;  2.  TL.  239  in.  13)  IS;  2.  Th.  242  A.  35  n.  38. 

14)  15. 
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Ict  Läüe  Widerstand  geleistet,  wäre  icL  nicLt  dnrcL  Be- 
riirclitungen  anderer  Art  davon  abgehalten.  IVicLt  bin  ich  feige 
vor  dem  elenden  Tribnn  und  den  veräcLtlicLen  Consuln  gewicLen. 
Anders  verLielt  es  sich  mit  Q.  Metelliis.  •')  Für  mich  waren 
der  Senat,  die  Ritter  und  das  gesammte  Italien;  ich  hatte  Thaten 
verrichtet,  welche  nicht  nur  mir  znm  Ruhme,  sondern  auch  allen 
Bürgern,  ja  fast  allen  Völkern  zam  Heil  gereichten.'^)  IMein  Geg- 
ner war  nicht  ein  Blarius  oder  Satarninus,  sondern  ein  verbuhlter 
blutschänderischer  Giftmischer,  Testaments -Verfalscher,  Meuchel- 
mörder und  Räuber.  Hätte  ich  ihn  und  das  übrige  Gelichter  mit 
den  Waffen  besiegt,  welches  leicht  war,  so  würde  niemand  mich 
getadelt  haben;  aber  die  Furie  sprach  von  einem  Einverständ- 
nisse mit  Pompejus,  Crassus  und  Cäsar.  ")  Sie  schwiegen  bei 
der  schändlichen  Erdichtung,  und  ängstliche  Leute  hielten  diess 
für  Bestätigigung;  sie  fürchteten  für  die  Verfügungen  vom  vori- 
gen Jahre,  '  *)  und  mochten  sich  deshalb  den  Tribun  nicht  ver- 
feinden. Auch  verläumdete  man  mich  bei  Pompejus,  als  ob  sein 
Leben  durch  mich  gefährdet  sei.  '  ^)  So  sah  ich  mich  von  allen 
Seiten  bedroht,  während  niemand  für  mich  die  Stimme  erhob;-") 
nach  einem  Siege  über  den  Tribnn  hätte  ich  gegen  die  Consuln 
und  gegen  die  übrigen  Rächer  kämpfen  müssen ,  und  ohne  die 
Hoffnung,  den  .Staat  zu  erhalten.  -')  Ich  kann  es  beschwören, 
dass  ich  nur  aus  Liebe  zu  den  Mitbürgern  dem  Kampfe  entsagte. 
Denn  da  man  so  viele  Geschwader  gegen  das  Staatsschiff  rüstete, 
es  anzugreifen,  wenn  ich  nicht  ausgeliefert  würde,  und  ich  anf 
keine  Hülfe  rechnen  durfte,  so  nahm  ich  allein  auf  mich,  was 
Allen  bevorstand.^-)  Vielleicht  hätte  ich  aber  die  Schlechten 
besiegt ;  auch  sie  waren  Bürger.  Den  Tod  fürchtete  ich  nicht ; 
er  konnte  unter  den  Verhältnissen  mir  nur  erwünscht  sein.  -^) 
Auch  bedachte  ich ,  dass  mein  Tod  Andere  abschrecken  würde, 
den  Staat  zu  beschützen;  ich  habe  ihn  also  gerettet;  znm  zweiten 
Male  dadurch  gerettet,  dass  ich  gieng,  obgleich  nicht  ohne  tiefen 
Schmerz;  wer  trennt  »ich  gern  von  den  Seinigen,  von  dem  Va- 
terlande    und    einer    ehrenvollen   Stellung?^')     Senat    und    Volk 


15)  Knmidicns;  oljen  §.54  fin.         16)   15  n.  16.         17)  17.  18)  Für 

die  julischeo  Gesetze  v.  J.  69.         19)  18.    2.  Th.  248  A.  83.  20)  Obea 

A.  16.            21)   19.             22)   20.            23)  21 ;   obea    {.  53  A.  54  a.  55. 
24)  21  II.  22. 
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liaben  mir  iLre  TLeiliiaLine  bewiesen;  dwrcli  die  .Stimme  cler  Re- 
|iublik  bin  ich  ziiriickg:erufen,  und  wenn  diess  Andere  erinntLigt, 
den  .ScLIecLlg-esinuten  zu  widersfeLen,  so  wnrde  es  nnr  dadurch 
möglich,  dass  ich  das  Leben  nicht  verlor.  °ä)  Doch  zu  den  Con'- 
snln  zurück,  da  es  zunächst  meine  Absicht  ist,  von  ihrer  unheil" 
Tollen  Verwaltung  zu  sprechen.  An  demselben  Tage,  an  welchem 
ich  ans  Fnrcht  vor  eurer  Gefahr,  nicht  vor  der  meinigen,  aus 
Liebe  zum  Valerlande  das  Vaterland  verliess,  -  *■)  wurde  auf  mei- 
nen und  der  Republik  Untergang  und  auf  Provinzen  für  Gabinin» 
nnd  Piso  angetrag-en.  Die  Consnln  stürzten  sich  auf  die  Beute; 
man  überbrachte  ihnen  meine  Habe;  mein  Haus  brannte,  und  sie 
hielten  ein  Gastmahl.  -') 

Ich  erinnere  nun  noch  an  die  Gesetz-Entwürfe  dieses  Jahrs, 
damit  ihr  einseht,  wie  Vieles  die  Magistrate  des  folgenden  wie- 
der einrichten  und  heilen  mussten.  Sie  betrafen  die  censorische 
Rüge,  =8)  die  Zünfte -s)  die  Gelraide- Vertheilnng,  ^o)  „„d  Sj- 
rien,  welches  Gabinins  für  Cilicien  erhielt.'')  Jetzt  nichts  von 
der  Vernichtung  der  Auspicien;")  auch  die  auswärtigen  Natio- 
nen litten  durch  die  Rasereien  jenes  Jahrs.  Der  Tribun  ver- 
kaufte das  Priesterthnm  in  Pessinns  an  Brogitarus;  ")  er  gebot, 
die  Verbannten  in  Byzanz  wieder  aufzunehmen,")  und  raubte 
dnrch  einen  Beschluss  seiner  Bande  Ptolemäus  das  Reich;  ^*) 
diess  ist  das  Aergste  nach  dem  Frevel,  welchen  er  gegen  mich 
verübt  hat.  Man  wollte  dadurch  zugleich  der  glänzenden  Tugend 
des  AI.  Gato  einen  Schandflecken  anhängen;  sagte  man  doch  öf- 
fentlich vor  dem  Volke,  nun  sei  ihm  die  Zunge  ausgerissen,  mit 
welcher  er  stets  ausserordentliche  Aufträge  so  freimüthig  rüge. 
Warum  fügte  er  sich  denn?  Als  ob  er  nicht  schon  vorher  aach 
andere  Gesetze  beschwur,  die  nach  seiner  Meinung  verfassungs- 
widrig an  das  Volk  gelangten!'^)  Nicht  ohne  Grund  entzieht 
er  sich  der  Republik;  er  hat  unter  meinem  Consnlat  mit  Lebens- 
gefahr im  Senat  gestimmt,  ^ ' )   und  im   nächsten  Jahre  als  Tribun 


25)  22  n.  23.  26)  24;  oben  §.  St  A.  60.  27)  24.  2.  Th.  257 

ID.   n.  A.  76.  261.  28)  !25  ;  2.   Th.  242.  29)  2.  Th.  240  A.   18. 

30)  Das.  238.  31)  Ras.  257  n.  261.         32)  26.  2.  Th.  239.         33)  2.  Tb. 

272.  34)  Pas.  1.  c.  35)  Das.  262.  36)  28.  3.  Th.  205  A.  61  n. 

64.     Ein  Ausfall  auf  ihn  n.  auf  Cäsar.  37)  Ohea  §.  40. 
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mit  gleichem  MutLe  in  einer  Angelegenheit,  von  der'en  WicLlig;«  1 
keit  zu  sprechen  hier  nicht  der  Ort  ist,  seinem  Collegen  sich 
widersetzt.  ^'*)  Wäre  er  in  Folge  der  vernichten  Kogalion  nicht 
willig'  nach  Cjpnis  gegangen,  so  hätte  man  ihn  gezwungen;  er 
gollte  entfernt  werden.  Und  wie  konnte  er  nach  meiner  Vertrei- 
bang  mit  lluhe  in  der  Stadt  bleiben,  da  er  im  vorigen  Jahre,  ala 
ich  ihm  noch  zur  Saite  stand,  den  Senat  entbehren  mnsste?^^) 
so  wich  er,  wie  ich  gewichen  bin.  Den  Consuln  geziemte  es, 
die  Könige  und  die  auswärtigen  Nationen  zu  beschützen;  sie 
schwiegen;  wer  hätte  sie  auch  gehört,  wenn  sie  über  das  Ver- 
fahren gegen  den  König  von  Cjprus  Beschwerde  erhoben,  da  sie 
mich,  einen  römischen  Bürger,  nicht  vertheidigten?"  *'') 

f  67. 

(a.  66.)  „]\Ian  darf  kein  Gesetz  gegen  einen  Einzelnen  be-> 
antragen,  über  Leben  und  Tod  entscheiden  nur  die  Centuriat.- 
Comitien:  diess  wurde  nicht  beobachtet,  und  die  Consuln  Hessen 
es  nicht  geschehen;  wiilkührlich  schalteten  sie  mit  dem  Tribun, 
für  Geld  war  ihnen  Alles  feil.*')  Etwas  später,  als  er  selbst 
es  wünschte,  nahm  Pompejus  nach  seiner  Gewohnheit  den  Staat 
wieder  unter  seine  Obhut,  zum  grössten  Verdruss  der  Menschen, 
welche  den  treiflichen  Maun  durch  erdichtete  Besorgnisse  mir  eine 
Zeitlang  entfremdeten.  Er  wollte  nicht,  dass  das  Reich  von  ei- 
nigen Wenigen  zerrüttet  würde ,  nachdem  er  es  durch  Siege  zu 
Lande  und  zur  See  bis  an  die  Gräuzen  der  Welt  ausgedehnt 
hatte.''-)  Nun  schien  man  holfeu  zu  dürfen,  obgleich  der  Vor- 
schlag des  Ninnius,  mich  zurückzurufen,  am  1.  Juni  im  Senat  ohne 
Folgen  blieb,  weil  ein  andrer  Tribun  Einspruch  that.  ''^)  Die 
Consuln,  angeblich  aus  Furcht  vor  dem  Gesetze  des  Clodius  sich 
nicht  über  mich  äussern  mochten,'''')  Pompejus  wegen  Nachstel- 
lungen   sich  in  seiner  Wohnung   verbarg,"")    und    acht    Tribüne, 


38)  29.  a.  62.  Dem  Metell.  Nepos,  als  er  verlangte,  man  solle  Pom- 
pejus  mit  dem  Heere  zniückziiruten.  3.  Tli.  180  n.  181.  Scb.  Bob.  in  Or. 
p,  Sext.  c.  29.  p.  302:  Prndentissinie  suppressit  luentioneiu  leguin,  quas 
IMetellus  de  Poinpeio  Inlerat,  ne  ipsnin  scUicet  oITenderet,  de  quo  latae  vi- 
deb.inlur,  39j  29.  anu.  59.  Eine  Anspielung  auf  das  Consulat  des  Cäsar. 
40)  30.  41)  Das.  42)  31;  4.  Tb.  472  Ä.  31   f.  43)  2.  Tb.  278. 

44)  32.  2.  Tb.  258  in.  n,  27C.  45)  2.   Tb.  278  in. 
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welche  ein  Gesetz  über  meine  Rückkehr  entwarfen,  nicht  darch- 
dringen  konnten.  ^  '^)  Indess  reis'te  Sextius  als  erwiihlter  Tribun 
zu  Cäsar;'")  was  er  rerhandelt  and  erreicht  hat,  gehört  nicht 
zur  Sache;  **)  man  erkennt  aber  seinen  Eifer  für  die  Republik. 
Jetzt  zu  seinem  Tribiinat.  *  9)  Das  Jahr  —  58  —  gieng'  zu 
Ende;  man  athmele  freier;  unter  allgemeinen  Verwünschungen  zo- 
gen die  beiden  raubsüchtigen  Geier  in  ihre  Provinzen ;  alle  Tri- 
büne halten  sich  mir  zugesagt,  doch  wurden  zwei  von  dem 
Feinde  erkauft.  ^'>)  "Was  am  1.  Jannar  sich  ereignete,  wie  der 
edle  Lenlulus  handelte,  welche  Mässigung  sein  College  —  der 
Consul  Metellus  IVepos  —  bewies,  wisst  ihr  besser,  als  ich.  ' ') 
li.  Cotta  erklarte,  man  habe  nicht  auf  yerfassungsmässige  Art 
über  mich  yerhandelt,  es  bedürfe  daher  auch  keines  Gesetzes ;  ich 
sei  in  Hoffnung  künftiger  Ruhe  den  Fluthen  und  Stürmen  nur 
ein  wenig  ausgewichen,  und  der  Staat  durch  meine  Abwesenheit 
nicht  weniger  als  früher  durch  meine  Gegenwart  von  grossen  Ge- 
fahren befreit;  deshalb  müsse  der  Senat  mich  nicht  nnr  wieder 
einsetzen,  sondern  mich  auch  durch  Ehrenbezeugungen  belohnen. 
Nur  im  Betreff  des  Gesetzes  war  Pompejus  andrer  Meinung, 
Einen  Beschhiss  verhinderte  der  Tribun  Atilius.  '-)  Am  25.  Ja- 
nuar, als  der  Tribun  Fabricius  das  Volk  berief,  über  mich  zu 
stimmen,  und  die  Feinde  ein  grosses  Blutbad  anrichteten,  welchem 
auch  mein  Bruder  kaum  eutgieng,  verhielt  Sextius  sich  vollkommen 
ruhig.  '')  „Es  ist  doch  auf  dem  Markte  Gewalt  verübt;"  ge- 
wiss, und  nie  in  dem  Älasse,  als  in  diesem  nächtlichen  Getüm- 
mel; ich  frage  aber  den  Ankläger,  ob  Sextius  mit  einem  bewaff- 
neten Gefolge  erschien  ?  Im  Vertrauen  auf  seine  Unverlefzlichkeit 
begab  er  sich  später  in  den  Tempel  des  Castor,  und  unterbrach 
eine  Verhandlung  des  Consuls  —  Metellus  Nepos;  —  da  stürmte 
die  Hotte  des  C'lodius  heran,  und  schlug  ihm  so  viele  Wunden, 
dass  er  dem  Tode  nahe  war.  ' ')  Wäre  er  gefallen,  so  würde 
man  ihm,  wenn  es  einen  Senat  gab,    und  die  Majestät  des  Vol- 


46)  Das.  281  Gd.  47)  33.  2.  Th.  280  A.  38.  48)  WesentUclij 

Cäsnrs  Antwort  Hess  aber  viel  zu  nÜDScbea  übrig.  Das.  A.  39.  ■  49)  33. 
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kes  wieder  Anerkennung'  fand,  eine  Statue  erricLlet  Laben.  *'^) 
„Du  hast  Leute  gekauft  und  gerüstet."  *'■)  In  welcLer  Absicht? 
Den  Senat  zu  belagern,  Biirg'er  ohne  Urlheil  und  Recht  zu  ver- 
bannen? „Solche  Schutzmittel  forderten  die  Umstände  noch 
nicht."  Ich  war  vertrieben ;  gedungene  Rotten  beherrschten  den 
Markt  und  verhöhnten  die  BlHgistrate;  ein  Tribun  blutete  unter 
ihren  Streichen ,  die  Wohnung  eines  Andern  wurde  von  dem 
Heere  des  Clodius  mit  Schwerdtern  und  Fackeln  angegrilfen.  Bei 
dieser  Gelegenheit  wird  Milo  sogar  Ton  dem  Ankläger  gelobt, 
und  mit  Recht;  denn  er  hat  wie  kein  Andrer  durch  sein  Beispiel 
gezeigt,  dass  man  verwegene  Blenschen  durch  die  Gesetze,  und 
wenn  diese  nicht  gelten ,  mit  Gewalt  zügeln  müsse.  Ich  werde 
mehr  darüber  sagen,  obgleich  er  über  alles  Lob  erhaben  ist,  weil 
es  euer  UrtLeil  auch  über  Sextius  bestimmen  wird,  welcher  sich 
in  demselben  Falle  befindet.  Milo  also  wollte  als  Tribun  dem 
Vaterlaude  einen  ihm  entrisseneu  Bürger  wiedergeben.*')  So- 
fort sah  er  sich  auf  der  Strasse  von  dem  Klopffechter  augefallen 
und  sein  Haus  belagert.  Er  belangte  ihn  vor  Gericht;  ein  Kdict 
untersagte  die  gerichtliche  Klage, '^)  und  nun  erst  trat  er 
unerschrocken  mit  gleichen  Waffen  in  die  Schranken.  Wenn  der 
Ankläger  diess  an  Milo  lobt,  wie  kann  er  Sextius  deshalb  für 
strafbar  erklären?  Wenn  es  gebilligt  wird,  dass  jener  seine 
Wohnung  vertheidigt,  warum  soll  dieser,  der  täglich  die  ^Vunden 
an  seinem  Körper  sieht,  nicht  das  Leben  vertheidigen  ?  Wo  kein 
Recht  ist,  da  bleibt  nichts  übrig  als  die  Gewalt.  Freilich  wen- 
dete sich  Sextius  nicht  auch  zuer.st  an  die  Gerichte;  es  ist  aber 
nicht  nöthig,  dass  Alle  dasselbe  thun.  ^^i)  Während  Gabiuius  in 
Syrien  erpresst,  '■ ")  und  Piso  von  den  Barbaren  den  Frieden  er- 
kauft und  ihnen  dann  Macedouien  zur  Plünderung  preis  giebt,""') 
werden  diese  beiden  Älänner  angeklagt.  Denn  Blilo  ist  von  dem 
Aedil  —  Clodius  —  selbst  belangt,  '''-)  und  ihn,  der  nur  auf  den 
Schutz  der  tribunicischen  Rechte  und  der  Auspicien  bedacht  war, 
verhinderte  der  Senat,  bei  den  Gerichten  gegen  Clodius  Schutz 
zu  suchen.  '"'■') 


SS)  3S.         56)  39.  2.  TIi.  291  fm.         57)  40.         58)  41.  2.  Th.  293  in. 
59)  42.  2.  Tli.   291   Im.  60)  43.  3.  Tli.  46  ii.  61   A.  35.  6Ij  2.  Tli. 
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Da  fragst  mich,  Albinoyanns ,  welcLe  Art  von  Leuten  die 
Oplimaten  seien?  es  ist  nicht  schwer,  dir  zn  antyrorlen.  '^')  Alan 
liat  in  diesem  Staate  stets  zwei  Arten  von  Bürgern  unterschieden, 
Volivsfreunde,  welche  der  Blenge  schmeichelten,  und  Optimaten, 
die  diesen  Kamen  erhielten,  weil  sie  sich  durch  ihre  Handhingen 
den  Beifall  der  Besten  erwarben.  Das  Ziel  der  Letzten  ist  Ruhe 
mit  Würde.  ''*)  Die  heiligen  Gebräuche,  die  Rechte  der  Obrig- 
keiten, das  Ansehn  des  Senats  und  die  übrigen  Grundlagen  einer 
solchen  Ruhe  beschützen,  erfordert  grossen  Bluth.  Denn  gar 
\  iele  sinnen  aus  Furcht  vor  der  Strafe ,  von  einer  angebornen 
Raserei  getrieben,  oder  wegen  Schulden  auf  eine  Umwälzung  im 
Staate.  Nur  bei  steter  Wachsamkeit  und  nicht  ohne  Gefahr  kön- 
nen die  Bürger,  welche  das  Staatsschilf  lenken,  ihnen  widerste- 
hen. ^^)  Die  Gutgesinnten  regen  sich  aber  oft  zn  spät;  sie  wol- 
len mitunter  eine  Ruhe  ohne  Würde,  und  verlieren  Beides.  Solche 
Blänuer  muss  man  sich  zu  Mustern  wählen,  wie  dein  Vater  war, 
Scaurus,  O.  Bletellus  —  Numidicus  —  und  noch  vor  kurzem  Q. 
Catulus.  ^')  Einst  erwarteten  den  Staatsmann  auf  diesem  Wege 
grössere  Gefahren,  weil  die  Wünsche  der  Menge  mit  dem  Nutzen 
der  Republik  sich  nicht  vereinigen  Hessen ;  ihr  war  das  Gesetz 
des  L.  Cassius  über  die  Abstimmung  willkommen,  ^'')  das  Acker- 
geselz  des  T.  Gracchus  und  das  Getraidegesetz  des  C.  Gracchus; 
die  Optimaten  hielten  diese  Neuerungen  für  verderblich,  nnd  such- 
ten sie  zn  verhindern.  Ich  übergehe  es  absichtlich,  dass  auch  in 
uusern  Tagen  das  Haschen  nach  Volksgunst  einen  Streit  mit  den 
Ersten  im  .Staate  herbeigeführt  hal;69)  jetzt  ist  die  Einigkeit 
zwischen  Volk  und  Optimaten  hergestellt.  Die  Unruhstifter  las- 
sen daher  ihre  gedungenen  Rotten  zusammentreten ,  und  nennen 
diess  eine  Volksversammlung.  Bei  drei  Gelegenheiten  kann  man 
besonders  das  Urtheil  und  die  Gesinnung  des  Volkes  erkennen : 
bei  Volksreden,  in  den  Comitien,  mögen  sie  die  Wahlen  oder 
die  Gesetze  betreffen,  und  bei  Schauspielen  und  Gladiatoren-Rüm- 
pfen. So  oft  der  ruchlose  Klopffechter  gegen  mich  auftreten 
wollte,  mocbte  kein  guter  Bürger  sein  widriges  Gesicht  sehen, 
oder   die  Furien-Stimme  hören;    als  dagegen  der  C'onsul  Leululus 


64)  44.        65)  45.        G6)  46.         67)  47.  68)  48.  2.   TIi.  113  fin. 

69)   49.   Die  jiiliscliRii  Gesetze,  nud  besonders  das  Ackerg«selz.  3.  Tli.  197. 
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über  micli  verLandelle,  strömte  das  Volk  herbei,  ganz  Italien  er- 
schien. Er  g-ab  anch  Pompejiis  das  Wort,  der  ilehentlich  für  mich 
bat;  mit  derselben  Stille  ■wie  ihn  hörte  man  die  iibrig-en  Oplima- 
ten.  "")  C'Iodius  sagt,  er  habe  ein  Gesetz  gegen  mich  gegeben; 
wer  mag  das  Bekenntniss  ablegen,  dass  er  gegen  mich  gestimmt 
habe,  wer  g-esteht  dagegen  nicht,  anch  er  habe  in  den  Centuriat- 
Comitien  für  meine  Herstellung  gestimmt?  Da  sieht  man  den 
Unterschied.  '  ')  Ist  die  Sache  bei  dem  Volke  beliebt,  bei  •wel- 
cher ein  Gelliiis  mitwirkt,  wie  in  jenen  Comitien  des  Clodins? 
Er  verschwendete  sein  Erbe,  wurde  Philosoph,  verpfändete  seine 
Bücher  für  Wein,  und  erwartete  sein  Heil  von  einer  Umwälzung. 
Hat  er  gegen  mich  gestimmt,  so  hat  er  mich  auch  dadurch  ge- 
rächt, dass  er  mit  seinem  IMunde  meine  Feinde  küsste.  '-)  Auch 
bei  den  Wahlen  zeigt  sich  die  Gesinnung  des  Volkes.  Wir  hat- 
ten neulich  Tribüne,  unter  welchen  drei  durchaus  nicht,  und  zwei 
gar  sehr  für  seine  Freunde  galten.'')  Gleichwohl  wählte  es 
zwei  unter  jenen  zu  Prätoren,  Cn.  Domitius  und  O.  Aucharins, 
und  ehrte  dadurch  den  im  Tribunat  bewiesenen  Muth,  wenn  er 
auch  nicht  mit  Erfolg  gekrönt  wurde.  '  *)  Die  beiden  Andern 
wählte  es  nicht,  weder  den  Einen,  weil  er  nicht  einsah,  was  dem 
wahren  Volke  gefiel,  "  ^ )  noch  den  Andern ,  der  im  Vertrauen 
auf  die  Gunst  der  Menge  sich  Alles  erlaubte,  und  sich  dann  ver- 
gebens um  die  Aedilität  bewarb.  ' '')  Bei  den  Spielen  endlich 
sieht  man  leicht,  wenn  Erkaufte  klatschen,  welches  allerdings  zu- 
weilen geschieht.  Ihr  wisst,  welchen  Männern  am  meisten  ge- 
klatscht wird,  den  besten.  Ich  frage  dich,  Scaurus,  wer  unter  je- 
nen Volksfreunden  wagte  es,  bei  deinen  prachtvollen  Spielen  un- 
ter dem  Volke  sich  zu  zeigen?  '')  Selbst  der  grosse  Mann  von 
Fach,  der  sich  als  Saitenspielerinn  bei  den  Frauen  einführen 
lässt, '**)  fand  sich  nicht  ein.  Er  erschien  im  Theater,  als  der 
Tugend,  dem  Vertheidiger  des  Reiches  im  Tempel  der  Tugend 
die  gebührende  Ehre  erwiesen  war.  '  ^)    Älit  Beifallklatschen  em- 


70)  50;  2.  Th.  297  A.  54.  71)  51  n.   52  fm.  72)  Das.  n.  Tb. 

3,  67.         73)  a.  59  nnler  Cäsars  Consulal.  Untpii  fi.  58  A.  42.  74)  Ei« 

Seitenblick  aiif  Cüsar,   in    dessen  Heere  Domirius  Calviniis  im  Bürgerkriege 
befeliligle.  3.  Th.  S.  3 ;    unten  §.  58  A.  43.  75)  C.  AWlns.  76)  P. 

Vatinius  c.  53.  77)  a.  58.  1.  Tli.   29.         78)  CloJins.  2.  Tli.  205  A.  81. 

79)  54.  Dnrch  den  Bescbliiss  iUier  Cic.  Kückkelir.  2.  Tb.  293  lia. 
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pfieng  man  tue  Senatoren,  welche  ans  dem  Tempel  zu  den  Spie- 
len zariickkameii,  und  noch  weit  mehr  den  Consnl  —  Lentuliis; 
—  man  dankte  ihm  mit  Thränen  für  seine  wohlwollenden  Ge- 
sinnung'en  gegen  mich.  Bei  dem  Eintritte  des  Käsenden  konnte 
das  Volk  sich  kaum  enthalten,  an  den  unreinen  und  abscheulichen 
Menschen  Hand  anzulegen.  Nicht  einmal  die  Schauspieler  schon- 
ten ihn ;  die  ganze  Schaar  wendete  sich  gegen  ihn  bei  den  Wor- 
ten: diesem  deinem  Leben  • —  und:  der  Anfang  und  das  Ende 
eiues  lasterhaften  Lebens.  ^"^  Es  ist  nicht  Leichtsinn,  wenn  ich 
vor  Gericht  von  Dichtern,  Schauspielern  und  vom  Theater  spreche. 
Auch  bin  ich  nicht  so  unerfahren  in  Kechlshändeln  oder  so  ungeübt 
im  Reden,  dass  ich  etwa  überallher  Stoff  und  Schmuck  für  meine 
Hede  zusammenhole ;  die  Jugend  soll  aber  bei  dieser  Gelegenheit 
lernen,  welche  Blänner  den  Namen  Optiniaten  verdienen;  daher 
luuss  ich  zeigen,  dass  nicht  jeder  ein  Volksfreund  ist,  der  da- 
für gilt,  und  diess  erreiche  ich  am  leichtesten,  w^enn  ich  mich 
auf  das  wahre  und  uubestochene  Urtheil  des  ganzen  Volkes  be- 
ziehe. Warum  führte  nach  jenem  Beschlüsse  ira  Tempel  der  Tu- 
gend der  grosse  Künstler  meine  .Sache  auf  der  Bühne  mit  mehr 
Nachdruck,  als  ich  es  selbst  vermocht  hätte?  *")  Mit  welchem 
Beifall  vernahm  man  die  Worte:  nicht  zögert  er,  sein  Leben 
zum  Opfer  anzubieten,  und:  den  grossen  Freund  im  grossen 
Kampf,  —  begabt  mit  grossem  Geiste!  Ferner:  o  Vater!  In 
mir,  glaubte  der  Künstler,  müsse  man  den  Vater  des  Vaterlandes 
beweinen,  wie  Q.  Catiilus  und  viele  Andre  mich  oft  im  Senat 
genannt  hatten.  Wie  viele  Thränen  flössen,  als  er  auf  den  Brand 
meines  Hanses  anspielte!  „O  Undank  der  Argiver!"  Das  Volk 
im  Ganzen  ist  nicht  undankbar  gegen  mich  gewesen;  aber  das 
Folgende  hat  der  beredte  Dichter  wie  für  mich  geschrieben,  und 
der  mnthige  Schauspieler,  als  Vorwurf  für  alle  Stände,  für  den 
Senat,  die  Ritter  und  das  gesammte  Volk  auf  mich  gedeutet:  Ins 
Elend  gehl  er,  und  ihr  lasst  es  zu;  ihr  habt  gestattet,  dass  man 
ihn  vertrieb,  ihr  duldet's,  dass  er  noch  Vertriebener  ist.  "-)  Im 
„Brutus"  des  Accius  wnrde  ich  nameutlich  genannt:  Tiillius,  der 
Freiheit  Stütze;  man  mussle  diess  tausendmal  wiederholen.  Am 
meisten   erkannte   mau   jedoch   die  Gedanken   des  Volkes  bei  den 


80)  55.        81)  56.  Der  Scliauspieler  Aesopus;  s.  c.  58.        82)  57. 
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FecLf erspielen  des  Metellns  Scipio.  ^^)  Sexfius,  der  Tribun,  der 
in  seinein  Amte  sich  nur  mit  mir  beschüftigte ,  erschien,  und  das 
Volk  begriisste  ihn  einslimmig  mit  lautem  Jubel;  s'')  beweis't  es 
nicht,  dass  diesem  das  Heil  der  besten  Bürger  nicht  gleichgültig 
ist?  Jener  Tribun  dagegen,  der  nicht  nach  der  Sitte  seiner  Ah- 
nen, sondern  nach  Art  der  Griechlein  die  Versammlung  zn  fragen 
pflegte,  ob  ich  zurückkehren  solle,  wurde  gar  nicht  bemerkt,  als 
er  kam;  die  Nebengasse,  durch  welche  er  herbeischlich,  nannte 
man  die  appische,  und  so  oft  er  sich  erblicken  Hess,  schreckte  ein 
plötzliches  Zischen  nicht  nur  die  Gladiatoren,  sondern  auch  ihre 
Pferde.  ^5)  Du  sagst,  eine  Rückkehr,  die  ich  Sclaven  nnd  Be- 
waffneten verdankte,  hätte  ich  niclit  wünschen  sollen.  Wünschte 
ich  die  Anwendung  der  Gewalt?  Unternahm  ich  etwas,  so  lange 
man  Gewalt  anwendete?  *°)  Sollte  ich  mich  weigern,  zurückzu- 
kommen, da  meine  Rückkehr  so  rühmlich  für  mich  war,  dass 
man  glauben  könnte,  die  Ruhmsucht  habe  mich  zur  Auswanderung 
bewogen?  Denn  für  welchen  andern  Bürger  hat  der  Senat  so 
viel  gelhan?*")  Wen  haben  Curie,  Markt  und  Gerichte  so 
schmerzlich  vermisst?  Man  kennt  die  herrlichen  Senatsbeschlüsse, 
im  Tempel  des  Jupiter  bezeugte  mir  der  Mann,  der  über  drei  Welt- 
theile  triumphirt  hat,  ich  habe  das  Vaterland  gerettet;  "■'')  am  fol- 
genden Tage  wurde  verfügt,  niemand  solle  hinderlich  werden.*^) 
Der  Senat  dankte  den  Itiilern,  welche  gekommen  waren,  bei  mei- 
ner Herstellung  mitzuwirken,  und  lud   sie   ein,  in  der  entscheiden- 


83)  58.    2.  Th.    45   A.  5'i)    n.   294   fin.  84)    2.  Th.    294    A.  30. 

85)  59.  Die  meisten  Ilandschriflen  haben  trib,  pl.  C.  spricht  nicht,  wie  ia 
d.  Seh.  Bob.  p.  307  bei  dieser  Stelle  gesagt  Tviid,  von  Appius  Clnndins, 
Prätor  57,  2.  Tb.  186  fiii.,  sondern  Ton  dessen  Bruder  Clodiiis.  Auf  ihn 
allein  liaun  gedeutet  werden,  was  er  hier  von  seinem  Feinde  sagt,  den  er 
als  einen  schlechten  Tribun  einem  musterhaften  entgegenstellt,  obgleich  sie 
nicht  CoUegen  waren.  C'lodins  war  anch  Tribun  gewesen;  er  balle  nm  die 
Gnnsl  des  Pöbels  gebuhlt;  Sextins  bewarb  sich  dadurch,  dass  er  für  Cicero 
wirkte,  um  die  Gunst  des  Volkes;  hier  erkennt  man,  was  wahre  Populari- 
tät ist,  und  wie  richtig  das  Volk  seine  wahren  und  falschen  Freunde  unter- 
scheidet;    diess  ist   der  Sinn.    Vgl.  Tb.  2,  294  A.  31.  86)  Nein;    aber 

ans  Feigheit  nicht ;  er  bereute,  als  er  sich  in  Sicherheit  befand,  u.  wünschte 
nichts  mehr,  als  dass  Andre  seinen  Feind  erschlugen.  Oben  §.  53  A.  54  f. 
n.  f.  54  in.  87)  60;    2.  Th.    294  in.  88)  61;   2.  Th.  295  A.  37. 

89)   2.  Th.  295. 
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den  Zeit  sich  wieder  einzufinden,  ^o)  Selbst  der  Consul  Q.  Me- 
(ellus,  früher  mein  Gegner,  wurde  durcli  den  Vortrag'  des  P.  Ser- 
vilius  so  hingerissen,  dass  er  Thräoen  vergoss,  nnd  sich  ihm  gänz- 
lich ergab.  ^  ' )  Bei  meiner  Ankunft  reichten  die  Brnndusiner  im 
Warnen  Italiens  und  des  Vaterlandes  mir  dieKechte;  auf  der  gan- 
zen Reise  begriisslen  mich  Abgeordnete  der  Städte,  und  gleich 
freudig  nnd  festlich  empfieng  man  mich  in  Rom.''-) 

Diess  ist  meine  Antwort  auf  deine  Frage,  Albinovanns, 
welche  Art  von  Leuten  die  Optimaten  seien.  ^^)  Der  Ausdruck 
gehört  dem  Blenschen  an,  der  .Sextius  am  meisten  anfeindet,  und 
Cäsar,  einen  milden,  nicht  blutdiirslig-en  Mann,  vor  jener  Art  von 
Leuten  warnte,  um  sie  vernichtet  zu  sehen."*)  Stets  hat  er 
mich  angegriffen;  zuerst  dnrch  Vettius.  ^*)  Dann  rieth  er  Pom- 
pejus,  meinem  wärmsten  Freunde,  sich  vor  meinen  Nachstellungen 
zu  hüten.  ^8)  Er  äusserte,  meine  consularische  Verwaltung  ge- 
falle ihm  nicht;  wem  ist  es  unbekannt,  da  er  gegen  mein  Gesetz 
Fechlersi)iele  gegeben  hat?  '')  Unter  seinen  Gladiatoren  war  er 
der  schönste;  er  kaufte  Sciaven  zusammen,  und  beehrte  sie  mit 
jenem  Namen.  Dann  sagte  er,  er  gebe  Thierkämpfe,  nicht  Fech- 
terspiele, und  lasse  nicht  Gladiatoren,  sondern  nur  Einen  auftre- 
ten. Die  Entschuldigung  mag  gelten,  damit  er  nicht  nach  seiner 
Gewohnheit  die  Tribüne  aufruft,  ^ ')  und  das  Gericht  mit  Gewalt 
ans  einander  sprengt;  aber  er  hat  auch  andre  Gesetze  verach- 
tet. ^')  Und  der  Ankläger  wagt  es,  euch  aufzufordern,  dass  ihr 
endlich  einmal  strenge  sein,  und  die  Wunden  des  Staates  heilen 
mögt.  Alan  heilt  ihn  nicht,  wenn  man  einen  gesunden  ,  sondern 
wenn  man  einen  kranken  Theil  wie  einen  Kropf  ausschneidet.'"") 


90)  62;    2.  Tli.  294  A.   26.  91)  2.  Tlj.    295  A.  36.    Die  Thränen 

■naieii  bald  getrocknet.  Das.  317  Ga.  a.  318  fiii. ;  unit  nicht  die  Rede  des 
Siilpicius,  sondern  die  Rücksicht  auf  Pompejas,  der  jetzt  Cic.  Rückkelir 
-n-ollle,  bestimmte  ihn,  seinen  Ilass  für  den  Augenblick  zu  beschwichtigen. 
Das.  287  in.  92)  63 ;  2.  Th.  299.  93)  Oben  A.  64.  94)  63.  Seh.  Bob. 
p.  308:  Hie  erat  P.  Yalinins;  es  erhellt  ohnehiu  auch  ans  dem  Folgenden. 
95)  2.  Th.  235.  96)  64;  2.  Th.  24S  A.  83.  97)  1.  Tullia  de  ambim; 
oben  J.  33.  98)  64.  in  Vat.  14  in.  Aach  Cic.  ist  der  Eine  Gladiator  Va- 
tin.  selbst,  ein  Spott  über  ihn  and  zugleich  über  das  Gesindel,  welches  er 
vorführte.  Unten  }.  58  A.  61.  99)  üeher  ilie  1.  Caecilia   »idia  n.   Lici- 

nia  luiiia,  deren  Cic.  hier  gedonkl,  s.  Th.  4,  47  in.  n.  193  in.  über  die  I. 
IiiUa  de  pec.  repet.  Th.  3,  213,  u.  über  Vatiii.  Gesetze,  das.  215.      ICO;  65.  Vaüu. 
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Doch  damit  mein  Vortrag  sich  encligt  and  eure  Geduld  nicLi 
erscböpft,  will  icL  nun  aufhören,  von  den  Optimaten  nnd  von 
den  Vertbeidigern  der  Republik  zu  sprechen,  und  die  edeln  unter 
euch  Jünglingen  zur  Nachahmung  eurer  Ahnen  ermahmen ,  und 
die  übrigen,  wenn  es  ihnen  nicht  an  geistiger  Kraft  nnd  an  Tu- 
gend gebricht,  emporzustreben,  wie  viele  Andere,  die  ohne  Ahnen 
sich  Ehre  und  Ruhm  erworben  haben.  Mit  grosser  Weisheit  ist 
der  Senat  von  unsern  Vorfahren  an  die  Spitze  des  Reiches  ge- 
stellt, und  so,  dass  er  Jedem  ausgezeichneten  Bürger  offen  steht; 
er  ist  bestimmt,  das  Ganze  zu  überwachen ,  nnd  die  Blagistrate 
sollen  sich  an  seine  Weisungen  binden.  ')  Wer  diess  nach  sei- 
nen Kräften  befördert,  ist  Opiimat,  welchem  Stande  er  auch  an- 
gehören mag.  Bürger,  die  nach  einem  guten  Rufe  bei  den  Wohl- 
gesinnten, nach  wahrem  Ruhme  verlangt,  müssen  sich  für  das 
allgemeine  Beste  anstrengen,  keine  Feindschaften,  keine  Stürme 
scheuen,  mit  vielen  verwegenen  Älenschen,  zuweilen  auch  mit 
mächtigen  kämpfen.  ^)  Damit  aber  niemand  durch  den  Unfall, 
welchen  ich  oder  Andere  erlitten,  davon  abgeschreckt  wird,  erin- 
nere man  sich  an  L.  Opimius,  einen  um  den  Staat  hochverdien- 
ten Mann,  der  auf  die  unwürdigste  Art  ins  Unglück  gerieth. 
Obgleich  der  Tod  des  C.  Gracchus  ihn  verhasst  machte,  hat  das 
Volk  ihn  doch  immer  freigesprochen;  der  treffliche  Bürger  unter- 
lag in  einem  andern  Sturm  einem  ungerechten  Urtheil.  ^)  Die 
Uebrigen  sind  entweder  vom  Volke  selbst  wieder  aufgerichtet, 
oder  sie  blieben  unverletzt,  wogegen  die  Bürger,  welche  sich  mit 
Verachtung  des  Senats  bei  der  unerfahrnen  Menge  beliebt  zn 
machen   suchten,    fast    alle  mit   augenblicklichem  Tode   oder  mit 


hatte  einen  Kropf,  n.  TFurde  deshalb  oft  t.  Cic.  verhöhnt.  Unten  §.  33 
A.  23.  1)  65.  2)  Mit  Clodius  n.  mit  d.  TrinmTirn.     Cic.  ergriff  vor 

jenem  d.  Flncht;  wie  er  mit  diesen  kämpfte,  beweis'l  namentlich  d.  Rede 
für  Sextius,  in  welcher  er  die  Pfeile  ans  weiter  Ferne  abdrückt,  n.  nie 
ohne  verbindliche  Redensarten,  c.  66.  3)  67.     Er  war  d.  AVerkzeng  d. 

Nobiliiät  im  Kampfe  reit  d.  Volkspartei,  n.  wnrde  bestraft,  weil  er  im  jn- 
gnrtliinischen  Kriege  sich  bestechen  Hess.  Sallnst  B.  Ing.  16 :  Ingiirtha  — 
dando  et  poUicitando  mnlta  perfecit;  uti  fama,  fide,  postremo  omnibns  snis 
rebus  coramodum  regis  nnleferret  ■ —  Opimins  n.  das.  c.  40.  Veliej.  2,  7. 
Plut.  C.  Oracch.  18.  Ascon.  in  Pis.  39  p.  17  Or.  Seh.  Bob.  zu  p.  Sex«. 
67  p.  311. 
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dem  Exil  geblisst  Laben.  *)  Wenn  es  selbst  bei  den  AtLenien- 
sern,  bei  leicLtsinnig'en  GriecLeu,  nicht  an  Männern  fehlte,  die 
das  Volk  ziigelten,  mochten  auch  alle  verbannt  werden,  wenn 
Theniistocles ,  den  Erhalter  des  Vaterlandes,  das  Schicksal  des 
Milliades  und  Aristides  nicht  abhielt,  die  Republik  zu  verlheidigen, 
•was  sollen  wir  in  nnserem  Staate  ihun?  ^)  Von  jenen  Griechen 
spricht  man  ohnerachtet  ihrer  Verbannung  jetzt  noch  überall  mit 
Bewunderung-,  während  ihre  Verfolger  niemand  nennt.  Dasselbe 
gilt  von  Hannibal.  Lasst  nns  daher  das  Beispiel  der  Brutus, 
Camillus  und  der  Unzähligen  nachahmen,  durch  welche  nnser 
Staat  befestigt  ist.  "5)  Aber  ich  muss  hier  abbrechen;  ich  sehe 
Sextius,  der  mich,  euch,  die  Sache  der  Gesammtheit  vertheidigt 
bat,  als  Beklagten;  ich  sehe  seinen  noch  jungen  Sohn,  der  mit 
Thränen  im  Auge  auf  mich  blickt;  ich  sehe  Milo,  euren  Befreier 
meinen  Beschützer,  im  Trauergewaude  als  Beklagten;  ich  sehe 
P.  Lentulus,  dessen  Vater  ich  als  meinen  Schufzgott  verehre,  im 
Trauergewande.  ' )  So  viele  und  so  treffliche  Bürger  trauren 
weil  sie  mich  in  Schutz  genommen  und  dem  bekümmerten  Vater- 
lande zurückgegeben  haben.  Welches  Verbrechen  begieng  ich 
als  ich  euch  die  Beweise  vorlegte,  dass  unser  Aller  Unterbau" 
beschlossen  sei?  •*)  als  ich  euch  gehorchte?  ^)  Ist  es  eiu  Ver- 
brechen, das  Vaterland  zu  lieben,  so  bin  ich  genug  dafür  bestraft  • 
genügt  es  noch  nicht,  so  wäre  es  besser,  man  versetzte  mich  von 
nenem  in  jenen  Zustand,  als  dass  meine  Retter  durch  mich  un- 
glücklich werden.  Könnte  ich  in  dieser  Stadt  leben,  wenn  mau 
die  Wänner  verbannt,  welchen  ich  meine  Rückkehr  verdanke? 
Nie!  wird  Sextius  verbannt,  weil  er  mich  vertheidigt  hat,  so 
sollen  die  Volker ,  denen  einst  der  Senat  mich  empfahl,  ihn  nicht 
ohne    mich    sehen.     Ich  beschwöre    euch   also,    wenn  ihr   meine 


4)  Und  die  Empfehlnng  d.  manilischen  Rogation,  «.  Cic.  Bestrebiin°'en 
überhanpt  bis  zum  J.  63,  mit  Verachtung  des  Senats  sich  bei  d.  nnerfahrneii 
Menge  beliebt  zu  machen,  die  ihn  zum  Consul  wählen  sollte?  Oben  {.  22 
fin.  n.  §.32.         5)  67.        6)  68.        7)  69.  Ueber  d.  Veranlassung  s.  ad  Qn.  fr. 

2,  3.  {.  2  n.  Th.  2,  541  A.  32  n.  541  A.  57.  8)  Am  3.  Dece 63; 

oben  §.  38.  9)  Er  vollzog  nach  beiuer  Hehanpinng  nur  einen  Senaisbe- 

schlnss,   als  et  am  5.  Dec.  die  Verschworneu    biurichtcu  Uess;   oben  f.  42 
A.  26. 
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Relding'  gewollt  Labt,    die  Bürger  zu  erLalfen,  durch  welcte  ich 
euch  wieder  geschenkt  bin."  '") 

Sexlius  wurde  am  14.  März  einstimmig  freigesprochen,'') 

§.  58. 
(a.  56.)  Die  Parteien  durften  die  Zeugen  des  Gegners  be- 
fragen, um  ihnen  Widersprüche  zu  entlocken,  und  sie  dadurch 
zu  widerlegeu.  Demnach  wendete  sich  Cicero  an  P.  Valinius, 
als  dieser  den  Tag  zuvor  gegen  Sexlius  ausgesagt  hatte.  '  -)  Er 
Lasste  in  ihm  den  Tribun  des  J.  59,  der  sich  an  Cäsar,  den 
Consul,  verkaufte,  '^)  und  bei  der  angeblichen  Verschwörung  ge- 
gen Pompejus  durch  den  Angeber  Vettius  auch  ihn  als  Mitschul- 
digen bezeichuen  liess,  wodurch  er  den  Schutz  des  Triumvir  ver- 
lieren konnte.  "')  Seine  Erbitterung  wurde  noch  grösser,  als 
Vatinius  die  Verurtheihiug  des  Sextius  zu  bewirken  suchte,  '5) 
und  vor  Gericht  auch  ihn  beleidigte,  besonders  durch  die  gegrün- 
dete Bemerkung,  er  neige  sich  zu  Cäsar,  seit  dieser  glücklich  sei. 
Er  war  damit  öirentlich  angeklagt,  dass  er  die  Sache  der  Opti- 
iiiaten  verrathe,  und  wurde  überdiess  ein  Possenreisser  genannt. ■ '') 
]Man  findet  eine  kühne  Antwort,  nicht  in  den  Reden  für  Sextiog 
oder  gegen  Vatinius,  sondern  in  einem  Briefe  an  Lentulus,  den 
Proconsul  von  Cilicien,  welcher  nicht  wissen  konnte,  was  ge- 
sprochen war:  das  Schicksal  des  Bibulus  —  des  Consuls  v.  J.  59 
—  scheine  ihm  beneidenswerther  als  Aller  Triumphe  und  Siege. 
Bei  einer  andern  Gelegenheit  äusserte  er  gegen  den  Zeugen:  er 
sei  von  denselben  Blenschen  vertrieben,  welche  Bibulus  hinderten, 
sein  Haus  zu  verlassen.")  Da  er  die  Triumvirn  schonen  musste, 
so  rächte  er  sich  an  den  minder  fluchtigen.  Diess  bezweckte 
„die  Befragung"  des  Vatiuius;    „sie  enthielt  nichts  als  einen   Ta- 


10)  69.  11)    ad  On.  fr.  2,  4  in.  Cic  scliiieb    ohne   Zweifel   priJ. 

Id.  n.  diess  findet  sich  auch  in  einer  Handschrift;  eine  andere  hat  II  Id. 
Die  Abschreiber  setzten  der  Kürze  wegen  anch  sonst  mitunter  II  Non.  Id. 
Cal.  für  prid.  u.  in  der  Sache  yndert  es  nichts,  da  bei  den  Römern  der 
Tag  mit  zUhJte,  Ton  welchem  sie  rechneten.  Die  I.usarleu  V  u.  Hl  Id.  JJ. 
II.   13.  März  sind  weniger  verbürgt.  l'Z)  in  V.itiii.    1.  13)  3.   Th.    I9S 

A.  90.  14)  2.  Th.  235  nacli  A.  79.  1,1)  Oben  j.  SC  A.  74.  16)  Ma- 
crob.  Sat.  2,   1.  17)    ad  Fiiiu.   1,  9.  f.  3.     S.  aber  Tli.   3,  209  A.  99. 

260  A.  35  u.   274  A.  7. 
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del  seines  Tribunals;  freiniiitliig  und  mit  der  grösslen  Furchtlosig'- 
keit  wurden  in  Gegenwart  des  Pompejns  die  GewaltiLätigkeiten, 
dieAuspicien  und  die  Verschenkung  der  Königreiche  erwähnt.'"*') 
„Obgleich  meine  Verachtung  gegen  dich  deines  schändlichen 
Lebens  und  deiner  schmachvollen  häuslichen  Verhältnisse  wegen 
nicht  geringer  ist  als  mein  Hass  wegen  der  Frevel,  welche  du 
gegen  mich  verübt  hast,  so  will  ich  dir  doch  die  Ehre  erweisen, 
dich  zu  befragen,  damit  deine  Frechheit  und  Geschwätzigkeit  ge- 
ziigelt  wird.  Gestern  sagtest  du  in  deinem  Zeugnisse,  du  habest 
mit  Albinovauus  '  ^)  weder  über  die  Anklage  des  Sextius  noch 
sonst  etwas  verabredet,  und  so  eben  hören  wir  aus  deinem  JMuiide, 
dass  nicht  nur  T.  Claudius  ^°)  sondern  auch  Albinovanas  in  dein 
Haus  gekommen  ist,  und  der  Letzte  Abschriften  von  Reden  des 
Sex(ius  von  dir  erhalten  hat.  Du  bist  also  ein  leichtsinniger 
und  meineidiger  Zeuge.-')  Deine  Heftigkeit  und  dein  Trotz 
geht  über  alles  Maass  hinaus.  Schon  als  Gellius  sprach,--)  er- 
kannte ich  deinen  Grimm;  plötzlich  stürztest  du  in  unsere  Jlitte, 
wie  eine  Schlange  aus  ihrem  Schlupfwinkel,  mit  hervorstechenden 
Augen  und  geschwollenem  Halse.  ~^)  Du  tadelst  es,  dass  ich 
C.  Cornelius  vertheidigt  habe.  -^)  Hat  er  ein  Gesetz  gegeu  die 
Aus])icien  beantragt,-^)  das  äUsche  und  fuiische  Gesetz  nicht 
beobachtet,  ^^)  einem  Consnl  Gewalt  angelhan,-')  die  Redner- 
bühne mit  BewafTueten  besetzt,  tribunioischen  Einspruch  durch  Ge- 
walt vereitelt,  die  heiligen  Gebräuche  entweiht,  den  Schatz  er- 
schöpft und  den  Staat  geplündert?-")  Aller  dieser  Vergehen  hast 
du  dich  schuldig  gemacht;  schimpllich  würde  es  sein,  dich  zu 
verlheidigen ,  während  ich  bald  nach  der  Rede  für  Cornelius 
welche  nach  deiner  Versicherung  den  Gulgesinnlen  missfiel,  auf 
die    ehrenvollste   Art    zum    C'onsul  gewählt   bin.-")      Du   machst 


18)    ad  Fam.  I.  c.  19)    Oben  §.   56  A.  73.  20)    Das.  A.  74. 

21)  in  Vaiin.  1.  22)  Oben  §.   56  A.  88.  23)  c.  2.     Spolt   über  eleu 

Kropf  des  V.  s.  c.  4  u.  16.  p.  Sext.  65.  ad  Att.  2,  9.  f.  3.  C.icull.  52. 
Plnt.  Cic.  2C.  üben  §.  57  A.  100.  24)  c.  2.  Oben  §.  29.  2.  Th.  614  Ä. 
69.  25)  c.  2.  6  n.  7.  S.  nnten.  26)  c.  2;  nnlen  A.  46.  27)  r.  2 
n.  9.  3.  Th.  204  fin.         28)  c.  2  n.  12.  29)  c.  2.    V.  sagle  d.   W.-ibr- 

heit;  Cornelius  erliob  sieb  znm  gi-iissten  Verdrnsse  der  Opiiiiiaien  für  die 
Recble  des  Volkes,  u.  Cic.  wurde  sein  Anwalt,  weil  das  Volk  ihn  zum 
Cousul  wühlen  sollte.     Oben  A.   24. 
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mir  ferner  Vorwürfe  wegen  meines  Weg'gehens.  IcL  gieng,  um 
das  Vaterland  vor  eurer  Wulh  zu  sicLern ,  und  die  allg-emeine 
Selinsucht  rief  mich  zurück.  NicLt  aus  Liebe  zu  mir,  sagst  da, 
sondern  der  Republik  wegen,  bescLäftigte  man  sich  mit  meiner 
Herstellung;  was  kann  wünscLenswerther  und  rüLmlicher  sein, 
als  dass  alle  Mitbürger  es  aussprachen,  der  Staat  könne  uicLt 
ohne  micL  bestehen?  Du,  so  verrucht  du  auch  bist,  wirst  nicht 
sowohl  deiner  Person  als  der  Rejiublik  wegen  gehasst.  ^ ")  Es 
fragt  sich,  nicht  wie  wir,  sondern  wie  rechtschaffene  Menschen 
über  uns  urlheilen,  und  diess  zeigt  sich  besonders,  wenn  jemand 
um  ein  Amt  wirbt,  oder  wenn  es  sich  um  seine  Rettung  handelt. 
Wenigen  hat  das  Volk  bei  den  Wahlen  eine  solche  Zuneigung 
bewiesen,  als  mir,  keinem  einen  solchen  Eifer  bei  seiner  Rettung; 
wie  man  gegen  dich  gesinnt  ist,  haben  wir  bei  deiner  Bewer- 
bung- erfahren,^")  und  ob  man  dich  retten  wird,  muss  die  Folge 
lehren.  ^^)  Entscheide  selbst:  ist  es  für  den  Staat  besser,  dass 
ich  in  ihm  geboren  wurde,  oder  dass  er  dich  zu  seineu  Bürgern 
zählt  ?  Wenn  du  entweder  unverschämt  oder  mit  einem  solchen 
Schmerze  geantwortet  Laben  wirst,  dass  das  Angeschwollene  an 
dir  bersten  muss,  so  antworte  auf  meine  ferneren  Fragen.  ■*-) 
Deiue  in  Dunkel  gehüllte  Jugend  will  ich  nicht  an  das  Licht 
ziehen;  magst  du  Mauern  durchbrochen,  die  Nachbarn  beraubt 
und  die  IMutter  geschlagen  haben.  Erinnerst  du  dich  aber,  wie 
man  P.  Sextius  einstimmig  zum  Quäsfor  wählte  und  du  nur  durch 
die  Gunst  eines  Consuls  noch  die  letzte  Stelle  erhieltest?  ^^)  Als 
Consul  schickte  ich  dich  nach  Puteoli,  die  Ausfuhr  von  Gold  und 
Silber  zii  verhindern;^*)  wurden  die  Einwohner  nicht  durch 
deiue  Erpressungen  genülhigt,  dich  bei  mir  anzuklagen?  Nach 
der  Quästur  giengst  du  als  Legat  des  Procousuls  C.  Cosconius 
nach  dem  jenseitigen  Spanien;  5^)  nahmst  du  nicht  aus  eigener 
Muchtfiille  den  Weg  über  Sardinien  und  Africa  ?  ^  '^)  Dann  wur- 


30)  e.  4.  n.   das.   Seh.  Bob.  |>.  316:  —  Vatinio  Iionorem  qiiaestiirae  post 
oiiiiies  iio\issiiiio   loco   diiliini.    s.   c.  5.  31)  Srh.  Hob.  !.<;:• —   Adhiic 

ilniiiiinlionis  cius  niitare  forlunnm.  Rkiis  postiilntiis  erat  acciisalore  C.  Lici- 
iiia  Calvo.  32)  c.  4.  33)  c.  5.  Im  J.  61  durch  L.  Cäsar  oder  Marciiis 
l'igiiliis.  3.  Th.   I:J0  A.  94.  34)  c.  5;  oben   §.  50  (in.  3.-.)  c.  5.    Im 

J.  Oli.  36)  Ueber  liiciuji^al,  den  Valor  des  Jiiba,  «tlchei'  hier  emähiil 
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(lest  ia  V.  Tribun;  ^')  —  denn,  warum  soll  icli  dicli  über  deine 
J-iäubereien  in  Spanien  befragen?  Aber  vermiscLe  deinen  ScLmulz 
nicht  mit  dem  Glänze  berühmter  Männer;  ich  werde  meine  Pfeile 
so  gegen  dich  abschliessen,  dass  niemand  durch  deine  Seite  hin- 
durch verwundet  wird.  ^'')  Einen  Anhanger  des  Pythagoras 
nennst  du  dich;  mit  ilem  Namen  des  gelehrten  Mannes  bedeckest 
du  deine  barbarischen  Sitten.  Du,  der  du  die  Geisler  der  Ver- 
storbenen heraufzubeschwören  und  den  Göttern  der  Unterwelt 
Eingeweide  der  Knaben  zu  opfern  pflegst,  von  welcher  Wiith 
wurdest  du  ergriffen,  dass  da  die  Anspielen  verachtetest,  nnd  im 
Anfange  deines  Tribunals  dem  Senat  erklärtest,  seine  Anmassung 
und  die  Sprüche  der  Augurn  -bürden  dir  bei  deinen  Verhandlun- 
gen nicht  hinderlich  sein  ?  Hast  du  nun  anch  je  das  Volk  nicht 
versammelt,  weil  jemand  den  Himmel  beobachtete?  ^9)  Da  nach 
deiner  Behauptung  Cäsar  eben  so  verfuhr,  so  will  ich  den  Unter- 
schied zeigen,  damit  seine  Würde  nicht  durch  deine  Unwürdigkeit 
befleckt  zu  werden  scheint.  Brachtest  du  deine  Sache  an  den 
Senat,  wie  jener?  *°)  Rann  man  sich  mit  den  Handlungen 
eines  Andern  rechtfertigen?  nnd  —  um  endlich  einmal  offen  die 
Wahrheit  auszusprechen,  hätte  auch  Cäsar  zu  gewaltthätig  gehan- 
delt, was  man  damals  an  einem  solchen  Manne  ertragen,  nnd 
nach  seineu  grossen  Siegen  vergessen  musste,  willst  du,  Galgen- 
strick, dir  dasselbe  herausnehmen?  '')  Drei  unter  deinen  wackern 
neun  Collegen  beobachteten  täglich  den  Himmel;''-)  zwei  sitzen 
hier  im  Amtsgewaude  vor  dir,  *ä)  während  du  das  deinige,  wel- 
ches fiir  die  Aedilität  bestimmt  war ,  hast  verkaufen  müssen ,  ♦  ' ) 
der  dritte  erwarb  sich  in  jenem  bedräugnissvollen  Tribunal  ein 
consularisches   Ansehen.''')      Hat    einer   unter    diesen    oder   unter 


wird,  Tgl.  Th.  4,  332  io.  n.  333  A.  33  n.  Th.  3,  152.  37)  Im  J.  59 

«Dter  d.    CoDsnlat  des  Cäsar  n.   Bibnlas.  38)  c.  5.   Caesar.  39)  c.  6. 

Bibulus.  3.   Tli.  204  io.   u.   215,  u.  Tribnne.  40)  c.  6.    3.   Th.  200  A. 

28.  Cäsar  unterliess  es  bald  ebenfalls;  das.  208  A.  90.  Cic.  weiss  es  nicbt, 
n.  auch  nicht,  dass  Val.  ia  seinem  ganzen  Tribunal  nar  ansführte,  was  Cäsar 
ihm  anfirng.  Hass,  Feigheit  n.  Lüge  vereinigten  sich,  dieser  „Befragnng" 
d.  Dasein  zu  geben.  41)  c.  6.  42)  c.  7;  oben  §.57  A.  73.  43)  Dio 
Prätoren  Cn.  Domitins  Calviniis  u.  p.  Ancbarins.  Seh.  Bob.  bei  dieser  Stelle 
p.  318;  oben  ;.  57  A.  74.  3.  Th.  S.  3  A.  17  n.  18  n.  195  A.  92.  44)  Weil 
er  nickt  gevtählt  nuide.         45)  C.   FanDios.    3.   Th.  U.  cc. 


686  XXIX.    TULLn.        (7.  §.58.) 

den  iibrijjen  sects  das  Volk  über  ein  Gesefz  stimmen  lassen, 
>venn  der  Himmel  beobachtet  -wurde?  Bist  du  nicht  der  Einzige, 
der  mit  Verachtung'  des  älischen  und  fufisehen  Gesetzes  das  Volk 
berief?  ''^j  Hast  du  in  jener  Zeit  daran  gedacht,  au  der  Stelle 
des  O.  Melellus  Augur  zu  werden,  und  dadurch  jeden,  der  dich 
erblickte,  mit  Rommer  erfüllt?  ")  Würdest  du  als  Augur  der 
Meinung  gewesen  sein,  es  sei  frevelhaft,  bei  Donner  und  Blitz 
mit  dem  Volke  zu  verhandeln? 

Nun  zu  deinen  Verbrechen.  Wolltest  du  nicht  den  Consu] 
Bibulus  ins  Gefängniss  führen,  welcher!  deine  Collegen  am  vale- 
rischen  Bilde  zu  entlassen  geboten?'"')  Als  du  ihn  unter  dem 
Namen  Cäsars,  eines  sehr  milden  und  trefflichen  Mannes  durch 
deine  Frechheit  zwangest,  sich  in  sein  Haus  einzuscliJiesseu, 
schicktest  du  nicht  einen  Diener,  ihn  mit  Gewalt  herauszureissen?") 
Du  führtest  L.  Vettius,  welcher  bekannte,  dass  er  Poini)ejus, 
diesen  grossen  und  berühmten  Bürger,  habe  lödten  wollen,  vor 
das  \olk;  sollte  er  nicht  IMänner  als  Blitschuldige  nennen,  deren 
Entfernung  du  beschlossen  haltest,  weil  sie  die  Stützen  des  Rei- 
ches sind?  ich  kann  dir  nur  dafür  dauken,  dass  du  mich  ihnen 
zugeselltest.  Riefest  du  nicht  Vettius  zurück,  damit  er  auch  mei- 
nen Schwiegersohn,  C.  Piso,  und  Andere  verdächtigte,  und  liessest 
du  nicht  den  Angeber  im  Gefängniss  födten,  um  einer  Unter- 
suchung zu  entgehen?  *°)  Zögertest  du  nicht,  dein  Gesetz  über 
die  Verwerfung  der  Richter  bestätigen  zu  lassen,  bis  C.  Antonius 
angeklagt  war,  damit  der  unglückliche  Consular  nicht  dadurch 
begünstigt  würde?'')  Es  ist  nun  sein  einziger  Trost,  dass  er 
nur   hört,    nicht   sieht,    wie   die  Tochter  seines  Bruders   nicht  in 


46)  c.  7.    Vgl.  c.  2  u.  9   u.    Th.  2,  239  A.  12    n.    Th.  3,  20t  A.  53. 
47)  c.  8.  ad  Alt.  2,  9.  J.  3.     Nach  dem  Tode  des  Metellus  Celcr  Cos.  60. 

2.  Tli.  28  fin.  Cic.  wünschte  sehr,  ihn  zu  ersetzen;  er  erhielt  die  AVüide 
aber  eist  nach  dem  Tode  des  P.  Crassns,  welcher  mit  sciaeni  Vater  gegen 
d.  Pariher  fiel.  3.  Th.  100  A.  32.  48)  c.  9.  Valeriiis  Cos.  263  t.  Clir. 
Hess  ein  Gemälde  an  die  hoslil.  Curie  aufhängen,  welches  seinen  .Sieg  über 
die  Carthager  in  Sicilien  darstellte.  Plia.  35,  7  (4.)  Cic.  ad  Farn.  14,  2. 
In  d.  Seh.  Bob.  zu  or.  in  Vat.  1.  c.  p.  318  wird  wohl  nur  dnrch  die  .Schuld 
d.  Abschreiber  Gallien  für  Sicilien  genannt.  S.  Rlai  das.  49)  c.  9.  3.  Th. 
205  .A.   62.             50)  c.    10   u.   11.  Th.   2,  233  üu.  —  236.  51)  c.  11. 

3.  Th.  215.   1.  Th.  539  in. 
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eine  Familie  anfg'enoinmen,  soudern  in  eiueu  Kerker  g-eratLen 
ist.  ' -)  Auf  eine  unerträg'licbe  Art  rüLrast  dn  dich  deines  Reich- 
ihunis!  Antworte  mir,  ob  du  nicht  mit  Staaten  und  Fürsten  Ver- 
träge geschlossen,  ^')  durch  deine  Gesetze  dem  Schatze  Rosten 
verursacht,  =^  *j  und  das  Kostbarste  theils  von  Cäsar,  theils  von 
den  Staatspächtern  an  dich  gerissen  hast?  **)  Bist  du,  der  du 
vorher  sehr  arm  warst,  nicht  in  dem  Jahre  reich  geworden,  ia 
welchem  das  strenge  Gesetz  gegen  Er|)ressungen  gegeben  wurde? 
So  sehr  verachtetest  du  das  Gesetz  deines  besten  Freundes,'^) 
welchen  du  so  oft  schmähest,  als  du  ihn  deinen  Verwandten 
nennst?^')  Nun  sage  mir  noch,  warum  du  bei  dem  Gastmahle 
des  Q.  Arrius  im  Trauergewande  erschienst?  Du  wolllest  zeigen, 
dass  die  Dankfeste  dir  nicht  gefielen;  was  hat  diess  aber  mit 
dem  Trauermahle  gemein?  ^")    Wurdest   du    nicht    nach  dem  lici- 


52)  Kach  d.  Seh.  Bob.  in  or.  in  Vat.  c.  11  n.  12.  p.  321  beirathete 
Vat.  eine  Tochter  des  M.  Anlonins  Creticns,  des  iiltern  Bruders  t.  C.  Anten. 
Cos.  63.  Später  war  Ponipeja  seine  GemahÜnn.  ad  Farn.  5,  11.  Unten  A. 
57.  53)  c.  12.  Kicht  er  sondern  Cäsar  liess  Ptolemäns  Aul.  n.  Ariovist 
als  Bnndesgenossen  anerkennen;  3.  Th.  212;  Trie  Vettins  nicbt  v,  ihm,  der 
nur  das  AVerkzeug  war,  sondern  von  Cäsar  in  Tbätigkeit  gesetzt  yrnrde. 
54)  Auch  das  jiilisrhe  Ackergeselz  kommt  nicbt  auf  seine  Ilecbnnng.  3.  Tb. 
198  in.  n.  200  A.  24  u.  25.  55)  c.  12.    Die  Lesart:  Kiipnerisne  partes 

iUo  tempore  carissimas  partim  a  t'aesare,  partim  a  publicanis,  zu  ändern, 
erlauben  die  Handschriften  nicht.  Cic.  spricht  dnnkel,  um  Cäsar  nicht  za 
verletzen,  welcher  zum  Xachlbeil  des  Schatzes  den  Rittern  einen  Theil  der 
Pacbtsnmme  erliess.  3.  Th.  211  in.  Nach  Cic.  Andeutungen  wurde  Vat. 
y.  Fürsten,  Rittern  n.  Andern  bestochen;  er  empfahl  sie  dem  Consul,  er- 
zwang T.  ihm  durch  dringende  Bitten,  was  sie  wünschten,  u,  der  Staat  ver- 
lor. Anf  d.  Sage,  Cäsar  habe  das  Capitol  beraubt,  etwa  durch  Vat.  kann 
man  die  Worte  Cic.  nicht  beziehen,  der  auch  in  den  Briefen  n.  Philippiken 
nie  darauf  anspielt,  so  dass  d.  Verläumdung  wahrscheinlich  erst  nach  seinem 
Tode  entstand.    3.  Th.  221  A.  99.  56)  c.   12.     Schmeichelhaft  für  Cäs. 

Da  Vat.  im  Vorigen  ein  Galgenstrick  heisst,  n.  in  der  ganzen  Rede  als  de 
Nichtswürdigste  unter  d.  Sonne  geschildert  wird.  Aber  auch  hier  gilt,  dass 
das  Bedenkliebste  oft  erst  bei  d.  scbriftl.  Abfassung  hinzukam.  57)  c.  12. 
Julia,  d.  Tochter  des  L.  Cäsar  Cos.  90  war  d.  zweite  Cemahlinn  des  Anton. 
Creticns.    3.   Th.    125  (in.    1.  Th.   64  A.  64;   oben  A.  52.  58)  c.    12.  n. 

13  ßn.  Seh.  Bob.  das.  p.  322.  Arrius  gab  es  zu  Ehreu  seines  verstorbenen 
Vaters.  Das  Dankfest  war  C.  Pomplinns,  dem  Prälor  des  J.  63  —  oben 
Ji.  37   fin.   —   wegen  seiner  Siege  in  Gallien   beschlossen;    diess  schien  dem 
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niscli-junisclien  Gesetze  vor  GericLt  gefordert?'''')  Gebot  dir  niclif 
der  Prätor  C  Meniinias,  am  dreissigsten  Tage  zu  erscheinen?  ''") 
Riefest  du  nicht  an  diesem  Tage  die  V.  Tribiiue  an,  um  dich 
nicht  verlheidigen  za  dürfen,  ein  unerhörtes  Beginnen?  Riefest 
du  nicht  namentlich  die  Pest  jenes  Jahres ,  die  Furie  des  Vater- 
landes, den  Sturmwind  der  Republik,  C'lodius  an,  welcher  der 
Führer  deiner  Soldaten  wurde,  da  er  mit  amtlicher  Gewalt  nichts 
vermochte?'^')  Hat  je  ein  Beklagter  den  Richterstuhl  erstiegen 
und  den  Untersuchnngs- Richter  mit  Gewalt  vertrieben?^-)  Sag- 
test du  nicht,  als  du  als  Legat  belangt  wurdest,  und  zurückkamst, 
es  geschehe,-  damit  man  nicht  glaube,  dass  du  die  Gerichte  scheuest? 
Und  durch  welchen  Senatsbeschluss  bist  du  Legat  geworden? 
Durch  dein  Gesetz?  '°^)  So  entschieden  bist  du  der  Mörder  des 
Vaterlandes?  Der  Senat  soll  nicht  einmal  mehr  die  Legaten  er- 
nennen? 6'')  Du  hast  ihm  die  Macht  entrissen,  die  Provinzen  zu 
bestimmen,  den  Feldherrn  zu  wählen,  und  über  den  Schatz  zu 
verfügen,  Dinge,  welche  das  römische  Volk  nie  in  Anspruch  ge- 
nommen hat.  ^^)  Ein  Feldherr  ist  wohl  schon  früher  von  ihm 
ernannt,    obgleich  selten;    wann    aber  wurde    jemand  Legat  ohne 


I 


Rnhme  Cäs.  des  künftigen  Procons.  v.  Gallien  Eintrag  za  thnn ;  Tat.  miss- 
billigle  d.  BescLluss,  Tvolil  unter  d.  Vorgeben,  dass  P.  nicht  reclitniässiger 
Anführer  gewesen  sei.  59)  c.  14.     Mach  jenem  Gesetze  sollte  eine  Ro- 

gation drei  Nundinen  Tor  der  ALslimninng  bekannt  gemacht  werden;  Vat. 
hatte  diess  nicht  beobachtet.  4.  Th.  46  fm.  n.  193.  Es  betraf  nicht  die 
Sodalilien,  wie  hier  in  d.  Seh.  Bob.  p.  322  gesagt  wird;  Th.  4,  93  A.  1. 
Vat.  -wurde  v.  C.  Licin.  Calvns  angeklagt.  Seh.  Bob.  in  or.  in  Vat.  c.  4  u. 
141  p.  316  n.  323.  Oben  §.  57  A.  99.  60)  Memmius  war  im  J.  58  l'rä- 
tor,    V.    Cäs.    Feind.     3.  Th.  221  fin.  61)    c.  14;    oben    §.  57  A.  98. 

62)  Nach  d.  Seh.  Bob.  p.  323,  weil  d.  Prätor  d.  -ratin.  Gesetz  über  d.  Ver- 
werfung der  Ricliler  unbeachtet  liess.  3.  Th.  215.  CS)  15.  Durch  das 
Gesetz  t.  J.  59  über  Cäs.  Provinzen ;  3.  Th.  216.  Keineswegs  gab  es  ein 
vatin.  Gesetz,  worin  dem  Senat  das  Recht  mit  ausdrücklichen  M'orten  ent- 
zogen wurde,  wie  Mannt,  hier  vermnthet.  Vat.  gieng  mit  Cäsar  nach  Gal- 
lien, wo  er  auch  später  diente,  3.  Th.  234  A.  96,  u.  begab  sich  auf  die 
Nachricht,  dass  er  angeklagt  sei,  sogleich  wieder  nach  Rom;  d.  Procons. 
wollte  beweisen ,  dass  er  anch  abwesend  seine  Feinde  nicht  fürchte. 
64)  Nicht  Vat.  der  als  der  Schwächere  wieder  den  Namen  leiht,  sondern 
Cäs.  halte  sich  d.  Ernennung  angemasst ;  er  vnrgass  nach  d.  Schlacht  bei 
Pharsalns  anch  diese  Fragen.  65)  Aber  Cäs.  für  d.  Volk,  weil  d.  Senat 
ihn  anfangs  schlecht  bedachte.    3.  Th.  192  in.  u.  216  A,  59. 
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einen  SeuafsbescLluss?  Vor  dir  nie;  dann  folgte  freilicL  Clodias 
deinem  Beispiele  zu  Gunsten  der  beiden  UngeLeuer  der  Eepn- 
blik.  ^ ^)  Weisst  du,  dass  wegen  dieser  Vergehen  deine  Tiibus, 
die  sergische,  dir  die  Stimmen  verweigert  hat?  ''")  ^Vie  konntest 
da  es  wagen,  während  deiner  Bewerbung  Fechterspiele  zu  geben, 
da  mein  Gesetz  gegen  \yahlnmtriebe  es  untersagt?  **)  Und  wenn 
du  meinfest  und  es  öffentlich  aussprachest,  dass  bei  der  unglaub- 
lichen Liebe  C'asars  zu  dir  nichts  dir  unmöglich  sei ,  hat  nicht 
Cäsar  neulich  zu  Aquileja  geäussert ,  Vatinius  habe  in  seinem 
Tribunal  nichts  umsonst  gethan,  wem  das  Geld  das  Wichtigste 
sei,  der  müsse  es  schon  ertragen,  wenn  eine  Ehrenstelle  ihm  ent- 
gehe? Nach  dem  Urtheile  des  Mannes,  der,  um  höher  zu  steigen, 
es  gern  zuliess,  dass  du  auf  eigene  Gefahr,  ohne  Vergehen  roa 
seiner  Seite,  dich  in  den  Strudel  hineinstürztest,  bist  du  jeder 
Ehrenstelle  unwürdig;  deine  Verwandten  rerläugnen,  deine  Zuuft- 
genosseu  verwünschen,  die  ]\achbarn  fürchten  dich,  die  Leute, 
welche  durch  Heirath  mit  dir  verbunden  sind,  schämen  sich  dei» 
Her,  sogar  die  Kröpfe  sind  von  deinem  ruchlosen  Angesichte  aus- 
gewandert, und  haben  sich  an  andern  Orten  festgesetzt;  wie 
kannst  du  noch  die  Prätur  dem  Tode  vorziehen,  zumal  da  du  ein 
Volksfreuud  sein  willst,  und  dein  Tod  dem  Volke  sehr  erwünscht 
sein  würde?  ^^)  Zuletzt  noch  einige  Fragen  in  Betreff  unsers 
Rechlshandels  selbst.  Wie  konntest  du  Blilo  in  diesem  Gerichte 
beloben,  da  du  doch  vor  kurzem,  als  Jene  schensliche  Furie  dich 
vor  das  Volk  führte,  mit  der  grö'ssten  Bereitwilligkeit  ein  falsches 
Zeugniss  gegen  ihn  abgelegt  hast?'")  Und  wenn  du  Blilo  be- 
lobtest, und  dadurch  dem  sehr  ehrenwerthen  Manne  eiuen  kleinen 
Schandflecken  anhiengest,  wie  konntest  du  gegen  Sexlius  auftreten, 
dessen  Sache  doch  völlig  dieselbe  ist?  Gegen  Beide  hat  mau  die- 
selben Beschuldigungen  vorgebracht;  der  Eine  ist  von  dem  Bleu- 
schen  angeklagt,  von  welchem  du  zuweilen  gestehst,  dass  er  allein 
noch  schlechter  sei,  als  du,  ^')  und  der  Andere  auf  dein  Anstiften 
mit  seiner  Hülfe.     Man  Lö'rt  so  oft  von  dir,  Albinovanus  sei  von 


66)  Piso  n.  Gabinios  Coss.  5S.  67)  Bei  d.  AVahl  d.  AeOilen.  c.  ü 

n.  p.  Sext.  53.         68)  c.  IS;  oben  §.  33.  69)  c.  16.  70)  Anf  Ver- 

laiigea  des  Clodins,  -welcber  Milo  wegen  Getvalt  anklagte,  c.  17.  2.  Tli. 
323  A.  24.  71)  Von  Clodins. 

Druiiiaiin.  Geschichte  Roms  V.  44 
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dem  Gegner  gewüunen;  Last  du  nicht  gesagt,  es  gefalle  dir  nicLt, 
dass  man  Sextius  wegen  Gewalt  und  nicht  lieber  wegen  eines 
andern  Vergehens  belange?  die  Sache  des  Milo  und  die  seinige 
gellen  für  enge  verbunden?  die  Gnlgesinnten  billigen,  was  Sextius 
lur  mich  gethan  habe?  Um  von  dem  Widerspruche  zwischen  dei- 
ner Rede  nnd  deinem  Zeugnisse  zu  schweigen,  frage  ich  nur, 
ob  du  glaubst,  man  müsse  Sextius  nach  dem  Gesetze  verurtheilen, 
nach  welchem  er  deiner  Meinung  zufolge  gar  nicht  halte  ange- 
klagt werden  sollen?"'^)  „Unter  dem  Beifall  der  Goller  und 
Menschen  wurde  Vatinins  g-ä'nzlich  zn  Boden  geschlagen;  bestürzt 
und  verzagt  wie  er  sonst  übermüthig  und  verwegen  war,  gieng 
er  fort."  '  ')  Die  Triumvirn  wussten  ihm  bald  wieder  aufzu- 
helfen. Schon  im  nächsten  Jahre  verwallele  er  die  Prälur, '■•) 
und  47  eine  kurze  Zeit  das  Consniat. '^)  So  überlebte  der  flass, 
mit  welchem  er  und  Cicero  einander  verfolgten,  kaum  den  Process 
des  Sextius;'^)  er  verschloss  sich  wenigstens  im  Tiefsten  der 
Brnst.  Cicero  vertheidigte  Vatinins  54,  und  Beide  schrieben  sich 
45  viel  Verbindliches,  als  der  .Schützling  des  Dicialors  seine 
Thateu  in  Illyrien  mit  einem  Dankfeste  und  Triumph  belohnt 
zn  sehen  wünschte.  ' " ) 

§.  59. 

(a.  56.)  In  den  Reden ,  deren  zuletzt  gedacht  ist ,  konnte 
man  die  Gesinnung  nicht  verkennen ,  welche  sie  eingab ,  die 
äosserste  Enlrüsluug  über  die  Gewalt  —  Herrschaft,  und  eben  so 
wenig  eine  grosse  Scheu,  die  Herrscher  zu  verletzen.  Sie  wurden 
entschuldigt,  gerechtfertigt  und  gelobt.  Bis  auf  einige  Ausnahmen 
zeigte  sich  dieselbe  Feigheit  bei  den  übrigen  Optimalen  ;  doch 
halten  sie  ihren  Eifer  für  Freiheit  und  Staat  nicht  so  sehr  zur 
Schau  gelragen ,  oder  sie  schwiegen.  Cicero  sprach ;  er  berührte 
das  Oelfentliche ;  man  ersvarlele  und  verlangte  nicht  nur  nach 
seinen  frühern  Verheissungen ,  sondern  auch  den__  Grundsätzen 
gemäss,  zu  welchen  er  sich  jetzt  noch  bekannte,  dass  er  seine 
furchtsamen  Parteigenossen  männlich  vertrat;  er  aber  geisselte  die 


72)  c.  17.  73)  ad  9.1.  fr.  2,  4.  {.  1.  74)  3.  Th.  280  in.  75j  Das. 
567  A.  70.  '  76)  Odium  A'aliuiaDum  trurde  zum  Sprüchworl.  Catoll.  14  in, 
77)  ad  Faui.  5,  9.   11   n.  10  li). 
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Diener,  und  scLmeicIielle  den  Herren;  es  erinnerte  an  seine  Ver- 
wendung für  Poinpejus  in  Uetrelf  der  ZufuLr  im  vorigen  JaLre;  •  '^) 
an  seine  Rückzüge  in  die  WoLunug  oder  auf  das  Land ,  so  oft 
die  HeralLungen  in  der  Curie  die  Trinmvirn  erbittern  mussten. 
Sein  Ruf  und  sein  AnseLn  waren  fortwährend  im  Sinken ;  fast 
nur  in  den  Giericliten  Hess  er  sich  vernehmen ;  das  einzige  Pfund, 
mit  welchem  er  wuchern  konnte,  brachte  seiner  Factiou  keinen 
Nutzen,  und  es  drängten  sich  Andre  vor,  wenn  auch  nicht  in  der 
Absicht,  doch  r-;t  dem  Erfolge,  dass  sie  ihn  verdunkelten,  Calo, 
schon  als  Tribun  im  J.  62  und  ßibulus  in  seinem  Consulat.  Sie 
wurden  besvundert  und  gepriesen,  während  Cicero  kaum  noch 
unter  den  thätigen  Senatoren  mitzählte,  und  für  einen  Abtrünnigen 
galt,  sogar  ein  offenkundiger  Anhänger  Cäsars  erklärte,  er  habe 
sich  Ja  auch  unter  dessen  Flügel  begeben.'^)  So  war  es  un- 
vermeidlich, dass  er  eiuen  Aulauf  nahm,  die  vorige  Stellung 
wenigstens  scheinbar  wieder  zu  gewinnen.  Zwar  hatte  er  diess 
schon  im  J.  59  in  der  Rede  für  C.  Antonius  versucht,  und  im 
EsLÜ  dafür  gebüsst,  und  Clodius  lebte,  ihn  nun  auch  aus  der  AVeit 
zu  schicken,  wenn  es  gestattet  wurde;  aber  es  trieb  ihn  zugleich 
ein  herber  Schmerz  über  sein  JVichls,  und  über  den  Zwang,  deu 
er  sich  noch  im  Processe  des  Sextius  hatte  anthun  müssen ,  als 
gefalle  er  sich  in  seiner  Ohumacht,  zu  einem  kühnen  Schritte, 
za  einem  Angriff  auf  die  Gesetze  des  „milden  und  trefflichen 
Cäsar."  so)  Auch  in  -fiesem  Jahre  war  es  nur  der  Proconstil 
von  Gallien,  der  mit  fester  Ilalluug  seinen  Weg  verfolgte.  Machte 
Pompejus  an  seineu  Fesseln  zerren ,  und  Cicero  mit  dem  Senat 
Ihn  verwünschen,  der  Eine  konnte  sich  nicht  von  ihm  losreissen, 
50  lauge  das  Zerwürfniss  zwischen  ihm  und  der  Curie  bestund, 
und  der  Andre  wagte  es  uicht,  und  war  nicht  stark  genug,  ihm 
Gallien  zu  nehmen.  Mehr  aber  verlangte  er  nicht ,  als  eine 
frenuung  der  Optimalen  von  seinem  Collegen  im  Triumvirat,  und 
den  fernem  Oberbefehl  in  seinen  Provinzen,  wo  er  Rom  eroberte. 
Sein  Plan  war  einfach,  und  er  handelte  folgerecht,  mit  sicherer 
Annäherung  an  das  Ziel.  So  konnte  er  Pompejus  gewähren 
lassen,  der  bald  in  seinen  Lagern  erschien,  um  Cousul  zu  werden, 


78)  2.  Th.  306  lin.         79)  ad  Faiu.  1,  9.  }.  3;  oben  {.  58  in.         80)  Oben 
§.  58.  A.  49. 

44* 
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und  dann  mit  den  Fasces,  einem  Donnerkeil'  in  Cäsars  Hand, 
einer  Zierde  in  der  seinig^en,  ihn  zu  entwaffnen;  und  eben  so 
ruhig  konnte  er  es  erwarten,  dats  Cicero  unter  vielen  Windung'en, 
nach  einer  feindseligen  Bewegung,  reuig  und  über  sich  selbst 
erschrocken,  sich  ihm  zu  Füssen  warf,  noch  in  diesem  Jahre  zu 
seinen  „vatermörderischen"  Siegen  ihm  Geld  verschaffen  half, 
und  auf  das  Bündigste  bewies,  dass  man  ihn  in  diesen  .Siegen 
nicht  unterbrechen   dürfe. 

Nach  dem  juHschen  Ackergesetze  vom  J.  59  sollten  die  Län- 
dereien des  Staates  in  C'ampanien  vertheilt  werden.  "')  Rom 
verlor  dadurch  an  Einkünften  ;  indess  hasste  die  Nobilität  den 
Gesetzgeber  mehr  als  das  Gesetz.  Sie  versuchte  sogleich  nach 
seinem  Consulat,  ihn  zur  Rechenschaft  zu  ziehen;  er  zeigte  ihr 
die  Stirn  und  sie  ruhte.  "-)  Im  December  57  hielt  der  neue 
Tribun  Rutilius  Lupus  im  Senat  einen  Vortrag  über  den  cam- 
panischen Acker,  und  ebenfalls  ohne  Erfolg,  da  weder  Cicero, 
■welcher  gegenwärtig  war,  und  wegen  des  Widerstandes  gegen 
das  Gesetz  des  RuIIus  von  dem  Tribun  belobt  wurde,  noch  Andre 
ihn  unterstützten.  *^)  Wer  die  Sache  anregte,  durfte  auf  den 
Beifall  der  Optimaten  rechnen ,  zumal  da  sie  alle  Verfügungen 
Cäsars  aufzuheben  hofften,  wenn  nnr  ein  Anfang  gemacht  war. 
Cicero  veranlasste  am  5.  April  56  den  Beschluss,  dass  man  sich 
am  15.  Mai  mit  dieser  Angelegenheit  beschäftigen  wollte.  *') 
„Konnte  ich  auf  die  Burg  jener  Partei  einen  heftigem  Angriff 
machen,  oder  mehr  meine  unglücklichen  Zeiten  vergessen;  mich 
mehr  daran  erinnern,  wie  ich  einst  gehandelt  habe."*')  Cäsars 
Seudlinge  und  Geschäftsträger  berichteten,  nnd  Pompejus  zürnte; 
der  Acker  war  zum  Theil  für  seine  Veteranen  bestimmt,  '"^)  und 
eins  unter  den  Gesetzen,  welche  bedroht  wurden,  enthielt  die 
Bestätigung  seiner  Einrichtungen  in  Asien.  « ' )  Er  wollte  auch 
diess  mit  dem  Collegen  in  Gallien  besprechen ;  deshalb  hörte  Cicero 
keine  Vorwürfe,  welcher  ihn  am  7.  April  besuchte,**)  und  mit 
dem  Entschlüsse,  den  Berathungen  über  C'ampanien  auszuweichen, 
am   folgenden   Tage   sich    auf  seine   Güter    begab.  "^^     Zunächst 


'i 


81)  3.  Th.  197  ßn.  82)  Das.  221  (in.  83)  Das.  208  u.  261.  A.40. 
84)  Das.  262  A.  47.  85)  ad  Fam.  I,  9  §.  3.  86)  3.  Th.  199  A.  19. 
87)  Das.  211  A.  24.  88)  Das.  263  A.  57.  89)  «d  Qu.  fr.  2,  6  §.  2. 
3.  TU.  265  A.  71  a.  272  in. 
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verweiKe  er  auf  ier  Vills  bei  Anthitn,  wohin  Tyrannion  kam, 
die  Bibliolhek  zu  ordnen,  und  Alticus  zu  gleichem  Zwecke  einige 
'•einer  geübten  Sclayen  schickte.  9°)  Am  11.  April  verliess  er 
die  Rüste;  er  reiste  über  Anagnia  und  Laterium,  ein  Gut  seines 
Uiuders,  nach  Arpinum,  und  wollte  dann  sein  Pompejannm  Jind 
auf  dem  Rückwege  das  Cunianum  besuchen;  am  6.  Alai  gedachle 
er  wieder  in  Rom  zu  sein,  weil  er  glaubte,  Milo  werde  am 
andern  Tage  vor  Gericht  erscheinen;  s')  diess  war  nicht  der  Fall; 
er  gieng  daher  nicht  nach  der  Stadt,  auch  würde  er  sich  sogleich 
wieder  entfernt  haben,  weil  er  am  fünfzehnten  nicht  im  Senat 
sein  wollte.  '-)  Er  war  an  diesem  Tage  in  Antium.  9^)  In  der 
Einsamkeit  reifte  der  Entschluss  in  ihm,  die  Triumyirn  zn  ver- 
söhnen, nnd  sich  gänzlich  unter  ihren  Schutz  zu  begeben.  Cäsar 
gedachte  er  besonders  auszuzeichnen,  da  es  ihm  nach  und  nach 
deutlich  wurde,  dass  er  der  Blächtigste,  und  Pompejus  von  ihm 
abhängig  war.  Ueber  diesen  Abfall  von  dem  Senat,  den  Wohl- 
gesinnten, der  guten  Sache  oder  der  Republik,  Wörter,  welche 
ihm  sonst  für  gleichbedeutend  gallen,  mochte  er  sich  selbst  Atticus 
nicht  miltheilen ,  bis  er  es  nicht  mehr  vermeiden  konnte.  Er 
nannte  ihm  nun  seine  Gründe,  ^'^)  und  als  die  Umwandlung 
durch  Thatsachen  allgemein  bekannt  wurde,  vertheidigte  er  sich 
im  J.  54  noch  viel  ausführlicher  in  einem  Schieiben  an  Lentulus 
Spinther,  den  Proconsul  von  Cilicien,  ^')  und  zwar  dadurch,  dass 
er  Lügen  auf  Lügen  häufle ,  und  Andre  beschuldigte ,  Männer, 
welche  in  und  nach  seinem  Exil  ihm  die  grössten  Dienste  ge- 
leistet hatten,  nnd  eben  diese  am  meisten,  um  sich  das  schimpfliche 
Gesländuiss  zu  ersparen,  er  habe  die  senatorische  Partei  verlassen, 
weil  sie  die  schwächere  war,  und  weil  er  Clodius  und  die  Rache 
der  Herrscher  fürchtete.  Bereits  68  machte  er  die  Erfahrung, 
dass  es  unter  den  Optimalen,  die  in  ihm  die  Stütze  der  Republik 
hätten  erhalten  sollen,  viele  Neider  und  falsche  Freunde  gab; 
auf  ihren  Ralh  verbannte  er  sich,  statt  mit  Clodius  zu  kämpfen.^'"') 
Sie    Hessen    es    zu,    dass    dieser    sein    Haus    in    Asche    legte.'") 


90)  ai  Alt.  4,  4 1>).   ep.  8  a).  91)   Es  bezieht  sich   nicht   auf   den 

PrOcess,  welchen  Clodius  anhängig  gemacht  hatte,  sondern  auf  einen  andern. 
2.  Th.  3:i6   die  A.  34.  92)  ad  <?.a.  fr.  2,   7.    ad  Alt.  4,  7.  93)  ad 

Alt.  4,  8  a).    ad  Qn.   fr.  2,  3.  94)  ad  Alt.  4,  5.  95)  ad  Fain.    1,  9. 

96)  ad  Alt.  1.  c.  ad  Faiu.  1.  c.  §.  4.  U.  p.  245  Scb.         97)  ad  Fam.  1.  c.  p.  247. 
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Ibr  g-elieimer  Hass  oder  ilire  Lauheit  zeigte  sich  anch  nach  seiner 
Rückkehr  unter  Lentiiliis  Consniat  im  J.  57,  nanienllich  darin, 
dass  er  nicht  hinlänglich  entschädigt  wurde.  "**)  Damit  er  nicht 
wieder  in  ihrer  Älilte  auf  dem  Palalinus  wohnte,  empfahlen  sie 
ihm,  sein  Haus  nicht  aufzubauen,  sondern  den  Platz  zu  verkau- 
fen. ^5)  Dennoch  beharrte  er  bei  seinen  Gesinnungen  gegen  die 
Republik.  Selbst  die  Rücksicht  auf  Pompejus ,  welchem  er  zum 
Theii  seine  Herstellung  verdankte,  lenkte  ihn  nicht  aus  der  Bahn, 
wie  seine  freimüthigeu  Aeusserungen  in  der  Rede  für  Sextias 
bewiesen,  ' 00)  und  noch  weit  mehr  der  Antrag  in  Betreff  des 
campanischen  Ackers.  ')  Nun  wurde  Cäsar  bei  einer  Zusammen- 
kunft in  Ravenna  durch  Crassus  gegen  ihn  erbittert;  -)  Beide 
nnterredeten  sich  mit  Pompejus  in  Luca,  nnd  dieser  beklagte  sich 
später  in  Sardinien  gegen  Q.  Cicero  über  dessen  Bruder,  *)  wel- 
chen er  durch  Vibullius  bitten  liess,  dem  Anfrage  über  das  Acker- 
gesefz  bis  zu  seiner  Ankunft  keine  Folge  zu  geben.  '') 

Da  ermannte  sich  Cicero,  und  unterhandelte  mit  der  Repu- 
blik :  er  habe  so  viel  für  sie  gelitten  und  gethan ;  nun  wolle  er 
auch  die  Pflicht  der  Dankbarkeit  erfüllen,  nnd  das  TVort  lösen, 
mit  welchem  sein  Bruder  für  ihn  Bürge  geworden  sei.  *)  Ueber- 
diess  sagten  Männer  seiner  Partei,  wie  man  ihm  erzählte,  es 
freue  sie,  dass  er  Pompejus  Missfolien  erregt  h'tbe,  und  Cäsar  ihn 
tödtlich  hassen  werde.  ^)  Seinen  Feind,  den  Feind  der  Gesetze 
nnd  des  Vaterlandes ,  umarmten  und  feierten  sie  vor  seinen  Au- 
gen.')  Bei  dem  Allen  vsiirden  weder  Belohnungen  noch  Ge- 
fahren, die  doch  auch  wohl  einen  sehr  muthigen  Mann  erschüt- 
tern, ihn  bewogen  haben,  zu  den  Mächtigsten  überzugehen,  wäre 
die  Republik  von  ruchlosen  Menschen  beherrscht.  Aber  der  Erste 
im  Staate  war  Pompejus,  der  für  ihn  die  ruhmwürdigsteu  Thaten 
vollbrachte,  eifrig  mitwirkte,  Ciceros  Exil  zu  endigen,  und  nur 
Einen  Feind  hatte,  denselben,  von  welchem  jener  verfolgt  wurde: 
so  konnte  man  Cicero  nicht  unbeständig  nennen,  wenn  er  mitnnter 


98)  Vns.  §.  3.  p.  23».  J.  4.  p.  249.   §.  7.  p.  258.  99>  afl  AH.  I.  c. 

100)  ad  Fam.   1,  9.   §.  3.  p.  235.  1)  Das.  p.    237.  2)  Das.  p.  239. 

3.   Tli.  263  fin.         3)  ad  Fam.  I.  c.  2.   Th.  265  A.  69.         4)  od  Fam.  I.  c. 
p.  240.  5)  Das.  1.   c.  6)  Pas.  I.  c.   ad  All.  4,  5.  7)  AVeil  und  so 

lange  er  der  Oegnpp  des  Pompejus  war.  2.  Th.  323  fin.  ad  Fam.   I,  9.  5-  3 
p.  240  n.  J.  5.  p.  255. 
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-."ioe  Sprnclie  ein  wen!»  ünJerfe,  und  sich  in  den  Willen  des 
_  rossen,  um  ibn  LocLverdienten  Mannes  fügte.  ')  Dadurch  wurde 
er  nothwendig  auch  Cäsar  zugeführt,  denn  Beide  waren  enge  ver- 
biiaden.  Und  Cäsar  war  sein  und  seines  Bruders  Freund.  9)  und 
halte  ibm  kürzlich  durch  Briefe  «nd  Dienste  sein  ^V'ohlwollen  be- 
wiesen. '")  Man  findet  auch  bei  Piato  den  herrlichen  Gedanken : 
wie  die,  welche  an  der  Spitze  stehen,  so  pflegen  auch  die  übrigen 
Bürger  zn  sein.  '')  Mit  Unrecht  klagten  also  die  JVeider,  dass 
Cicero  in  seinen  Reden  Cäsar  begünstige  und  seine  Grundsätze 
Terläugne.  •-)  Man  mochte  ferner  bedenken:  die  Optimalen  wa- 
ren dieses  Namens  nicht  mehr  würdig;  so  mussten  weise  Männer 
wie  Cicero  ihre  Ansichten  und  ihren  AVillen  ändern.  Jener  han- 
delte darin  wie  Piato;  er  befand  sich  zwar  in  einer  andern  Lage, 
da  das  römische  Volk  noch  nicht  aberwitzig-  geworden  war,  wie 
das  atbeniensische,  und  es  nicht  von  ihm  abhieng,  ob  er  an  der 
Verwaltung  Theil  nehmen  wollte  oder  nicht;  aber  es  freute  ibn, 
ergreifen  zu  können,  ^vas  ihm  frommte  und  jedem  Gutgesinnten 
das  Rechte  zn  sein  scLien.  '*)  Dazu  kam  die  unglaubliche 
Güte  Cäsars  gegen  ihn  und  gegen  seinen  Bruder;  sie  verpflichtete 
ihn,  unter  jeder  Bedingung  ihm  gewärtig  zu  sein,  und  um  so 
mehr,  da  er  so  glücklich  war,  so  grosse  Siege  erfochten  hatte; 
Cicero  bekannte  nicht  nur,  sein  Schuldner  zu  sein,  sondern  es  ge- 
reichte ihm  auch  zur  Freude.  '  *)  Demnach  konnte  es  nicht  be- 
fremden,  dass  er  auf  Pompejus  Wunsch  sich  mit  Vatinius  ver- 
söhnte,   und    auf  Cäsars  Bitte    ihn   vertheidigte.  ' ')     Bevor  diese 


8)   ad  Fam.  1.   c.   J.  4.  p.  242.  9)    de  prov.  cons.   17.  10)  Das 

Schreibpn  an  Lent.  geliürt  in  das  Jatir  54;  Alanclies  wird  darin  als  Grand 
der  Verbindung  mit  dem  Proconsnl  angegeben  ,  was  nacl\  56  geschah ,  also 
nach  der  Zeil,  in  welcher  Cic.  bereits  eine  Lobschrift  für  ihn  entwarf;  ad 
Atl.  4,  5 ;  s.  nnten  A.  30.  Jene  Dienste  bestanden  wahrscheinlich  darin, 
dass  Cäsar  dem  immer  verschiildelen  und  bedrängten  Consiilar  anf  eine  nn- 
verfängliche  Art  einen  Theil  der  gallischen  Rente  znkommen  lies»,  ad  Fam. 
1,  9.  (j.  4.  p.  242.  Unten  A  14.  2(i  n.  29.  3.  Th.  323  A.  75.  t'ebcr  die 
Yerhältiiisse  des  (fn.  Cic.  zn  Cäsar  seil  54  s.  das.  320  A.  42  o.  321  A.  5?. 
11)  ad  Fam.  1,  9.  }.  4.  p.  243.  12)  Das.  p.  250.  13)   Das.  1.  c.   und 

p.  251:  Mihi  ntilia;  und  das.  §.7.  p.  2.';8:  Senlire  ac  diccre,  quae  maxime 
qiinm  mihi,  iniu  eiiani  rei  pnblicae  raiionibns  |iuleni  conducerc.  14)  Das. 

p.  252.  IS)  Das.   }.  4  ii.  5.  p    252  ii.  253.     Im  J.  54.     S.  unlen  u.  Tb. 

3,  324  A    87. 
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Fürsprache  ihn  erweichte,  snchte  er  seine  Wahl  znra  Prätor  zn 
verhindern,  um  dem  Mitbewerber  M.  Calo  nützlich  zu  werden.'*) 
Dann  lobte  er  ihn  vor  Gericht.  Lentulas  sollte  weder  in  diesem 
noch  in  ähnlichen  Fällen  nach  dem  Grunde  fragen ;  gab  er  nicht 
in  der  Provinz  Leuten  ein  gutes  Zeagniss ,  die  es  nicht  verdien- 
ten? Cicero  machte  ihm  deshalb  keinen  Vorwurf,  da  er  sich  be- 
wnsst  war,  dass  auch  er  solche  Blenschen  lobte  und  loben 
werde.  ' ' )  Ihn  bestimmte  endlich  der  Wunsch ,  gewissen  Opti- 
maten  zn  vergelten,  wie  er  auch  den  Richtern  des  Vatinius  sagte: 
Einige  in  der  Nobilität  lobten  seinen  Feind  Clodius;  man 
möchte  ihm  erlauben,  durch  die  Vertheidiguug  eines  andern 
Clodius  sie  auch  ein  wenig  zu  kränken;  und  djess  ge- 
schah, und  mehr  als  einmal  unter  dem  Beifall  der  Götter  und 
Menschen.  ' ") 

Jetzt  von  seinen  Verhältnissen  zu  Crassns.  Dieser  hatte  ihm 
die  schwersten  Beleidigungen  zugefügt,  '*')  und  dann,  als  er  der 
allgemeinen  Einigkeit  wegen  es  vergass,  in  einer  Angelegenheit 
des  Gabinins  auf  eine  schmachvolle  Art  ihn  von  neuem  verletzt. 
Da  erwachte  sein  Hass;  die  Blänner,  welche  er  nun  nicht  näher 
zn  bezeichnen  brauchte,  rühmten  seine  Freirauthigkeit,  und  bezeug- 
ten, jetzt  erst  sei  er  der  Republik  wieder  der  Alte ;  = ")  in  seiner 
Abwesenheit  äusserten  sie  ihre  Freude:  mit  Crassus  und  mit  des- 
sen Verbündeten  —  Cäsar  und  Pompejus  —  sei  er  nun  gänzlich 
zerfallen.  " ' )      Da    Pompejus    Alles    aufbot ,    einen  Vergleich   za 


16)  In  diesem  J.  56.  ad  Fam.  I.  c.  §.  5.  p.  253.  Porcii  No.  23.  §.  5. 
in.  Nach  der  Rede  in  Vatin.  zu  scUiessen  war  es  Tfohl  mehr  die  Absicht 
diesem    ,,  Farcifer"    zu    schaden.  17)    ad    Fam.  1,  9.     J.  5.     pag.  254. 

18)  Das.  p.  255.  C.  yerlheidigte  anch  Gabinins.  3.  Th.  59  A.  15.  19)  ad 
Fam.  1.  c.  §.  6.  p.  255.  Cic.  hatte  ihn  zuerst  u.  am  meistert  beleidigt.  S.  un- 
ten §.  60  A.  47.  20)  ad  Fam.  I.  c.  p.  256  n.  257.  Es  bezieht  sich  anf 
seinen  Streit  mit  Crassus  nach  der  Rede  über  die  Cousular- Provinzen ,  in 
welcher  er  sich  an  Oabinius  und  Piso  rächte,  und  zum  Nachtheil  der  Repu- 
blik Cäsar  begünstigte.  Unten  §.60  A.  46.  21)  ad  Fam.  I.e.  {.6.  p.  257. 
Es  vrar  ihnen  er\vünscht,  dass  er  von  Zorn  und  Hass  Sberwälligt  den  Abfall 
an  die  Trinmvirn  sich  unmöglich  gemacht  halte,  wie  sie  glaubten,  dass  er 
nnn  dem  Senat  treu  bleiben  werde,  nnd  diess  beleidigte  ihn;  es  trug  nach 
seiner  Darstellung  dazn  bei,  dass  er  nm  so  gewisser  zu  den  Trinmvirn  über- 
gieng.  In  der  Tbnt  aber  will  er  damit  nur  über  den  wahren  Grund  seiner 
Versöhnung  mit  Crassus  hinwegschlüpfen,  der  sogleich  folgt. 
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sCiften,  nvi  Cäsar  schrieb,  jener  Streit  sei  ihm  seLr  unangenehm, 
so  entschloss  sich  Cicero  den  Umständen  und  der  ihm  angebornen 
Slilde  nachzugeben;  er  bewirthete  Crassus  in  dem  Garten  seines 
Schwiegersohns,--)  und  verwendete  sich  für  ihn  im  Senat.  -^) 
Auch  ohne  irgend  eine  Nöthigung  von  aussen  würde  er  so  ge- 
handeh  haben,  wie  er  handelte,  er  würde  nicht  der  Meinung  ge- 
wesen sein,  dass  er  gegen  eine  solche  Macht  ankämpfen,  die 
Leitung  des  Staates,  wenn  es  auch  geschehen  könnte,  den  grossen 
IMännern  entreissen,  und  bei  der  Umkehr  der  Dinge,  bei  den  ver- 
änderten Gesinnungen  der  Optiinaten ,  von  seinen  Ansichten  nicht 
abweichen  müsse.  -'')  Eine  unbedingte  Beharrlichkeit  ist  an  aus- 
gezeichneten Slaatsmännern  nie  gelobt.  Wie  das  Schiff  dem 
Sturme  weicht,  und  Lauf  und  Segel  ändert,  um  zum  Hafen  zu 
gelangen,  so  muss  mau  im  Staate  immer  dasselbe  Ziel,  Ruhe  mit 
Würde,  im  Auge  behalten,  aber  nicht  immer  Dasselbe  reden.  =sj 
Also  nochmals,  auch  bei  gänzlicher  Freiheit  würde  Cicero  kein 
Andrer  sein,  als  er  war.  Und  er  wurde  nun  auch  von  der  ei- 
nen Seite  durch  ^Voblthaten  gelockt,  und  auf  der  andern  durch 
Beleidigungen  verscheucht ; -'')  er  bereute  daher  nicht,  dass  er 
über  den  Staat  so  dachte  und  sprach ,  wie  es  der  Nutzen  des 
Staates  und  der  seinige  erforderte.  '')  Es  geschah  ohne  Zurück- 
haltung und  oft;  denn  sein  Bruder  war  Cäsars  Legat,-*)  und 
dieser  ungemein  erkenntlich;  sein  ganzer  Einiluss  und  sein  gros- 
ses Vermögen  stand  Cicero  zu  Gebote, -^)  welcher  nun  auch  un- 
ter dem  Schutze  der  Mächtigen  die  Anschläge  ruchloser  Bleuschen 
gegen  ihn  vereiteln  konnte. 

Demnach  entwarf  er  im  April  56  auf  dem  Lande  und  in 
der  grössten  Stille  eine  Lobschrift  auf  Cäsar,  die  erste  Frucht  sei- 
ner neuen  Entschlüsse.^")      Sogar    für  Atlicus    sollte  es  ein  Ge- 


22)   ad  Fam.  I.  c.    4.  Th.  95  A.  16;  im  J.  SS.  23)  ad  Fam.  1.   c, 

4.  Th.  97  A.  29;  im  J.  54.  24)  ad  Fam.  1,  9.  J.  7.  p.  257.  25)  Das. 
p.  258.  26)  Das.   I.  c.  27)  Für  den  Staat  lag  kein  Vonheil  dariu, 

dass  er  anf  Verlangen  der  Trinmvirn  Menschen  verllieidigto,  welche  er  als 
die  Pest  des  Vaterlandes  schildert,  und  Cäsar,  den  gefährlichsten  Bürger, 
|>ei  seinen  ehrgeizigen  Enivrürfon  nach  Kräften  unlcrslüizlc.  Derselhe  Ci- 
cero, der  im  J.  54  diess  schrieb,  und  noch  früher  so  handelte,  wnssle  es 
im  Bürgerkriege  nicht  gcnng  zu  rügen ,  dass  Fani|iejns  dem  Feinde  Cäsar 
seihst  zn  seiner  Macht  verholfen  hahe.  28)  3.  Th.  320  A.  42.  29)  aif 
Fam.   1.   c.  p.  258.         30)  ad  Att.  4,  S. 
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Leinini'ss  bleiben;  er  -wurde  Indess  davon  nnterricLtef,  ■waLrscLein- 
licb  durch  seine  Sclaven,  ")  und  beklagte  sieb,  weil  er  nicht  so- 
gleich ein  Exemplar  erhielt,  Cicero  empfand  einige  Schaam,  als 
er  sich  anf  der  That  betroffen  sah,  wie  der  Anfang  seiner  Ant- 
wort beweis't;  bald  aber  deckte  er  sich  durch  den  gewöhnlichen 
Kunstgriff,  er  habe  nur  den  Rath  des  Freundes  befolgt:  „kleinst 
du?  Glaubst  do,  ich  wolle  meine  Schriften  lieber  von  irgend  ei- 
nem Andern  gelesen  und  gebilligt  wissen,  als  von  dir?  Warum 
Labe  ich  also  —  die  letzte  —  einem  Andern  früher  geschickt? 
Er  —  Cäsar  —  drängfe  mich  sehr,  und  ich  hatte  keine  Abschrift. 
Dann  —  lange  nage  ich  an  dem  Bissen ,  der  doch  hinunter 
ninss  —  schämte  ich  mich  ein  wenig  des  Widerrufes.  Aber  fort 
mit  diesen  Grundsätzen  über  Recht,  Wahrheit  und  Tugend!  Es 
ist  unglaublich,  wie  freulos  die  Slenschen  sind,  die  für  die  Ersten 
unter  den  Gutgesinnten  gelten  wollen.  Endlich  bin  ich  durch 
dich  zur  richtigen  Einsicht  gelangt.  Ich  habe  dir  gerathen,  wirst 
du  sagen,  was  du  thnn,  nicht,  dass  du  schreiben  sollst.  IVnn,  ich 
beschwöre  es,  ich  wollte  mich  zwingen,  dieser  neuen  Verbindung 
treu  zu  bleiben,  mir  den  Rückweg  zu  den  Menschen  verlegen, 
die  selbst  jetzt,  wo  sie  mich  bemitleiden  sollten,  nicht  aufhören, 
mich  zu  beneiden.  Indess  habe  ich  mich  in  der  Schrift  gemäs- 
sigt ;  ich  werde  freigebiger  sein,  wenn  Er  sie  gut  anfuimmt,  und 
die  Neider  die  Nase  rümpfen.  Rurz,  da  diejenigen  mich  nicht 
lieben,  die  nichts  vermögen,  so  will  ich  mich  bei  denen  beliebt 
machen,  die  Alles  vermögen.  Wäre  es  längst  geschehen !  wirst 
du  sagen;  ich  weiss,  dass  du  es  wolllest,  und  dass  ich  ein  grosser 
Thor  gewesen  bin."^^)  Ciceros  Gunst  beschränkte  sich  aber 
auch  auf  die  Mächtigsten;  ihre  Clienten,  durch  welche  sie  ihn 
einst  ins  Exil  geschickt  halten,  blieben  davon  ausgeschlossen.  Es 
verschaffte  ihm  eine  grosse  Genuglhuung,  als  er  in  Antium  er- 
fuhr, der  Senat  habe  am  15.  Blai  Gabinius,  dem  Proconsul  voq 
.S_yrien,  das  Daukfest,  und  damit  den  Triumph  verweigert,  nnd 
nicht  weniger,  dass  es  in  seiner  Abwesenheit  geschah;  konnte 
doch  nun  Pompejus,  welchem  es  mehr  galt  als  seinem  Schützlinge, 
ihm  nichts    zur  Last  legen.  '')      Ueber    den    campanischen   Acker. 


31)  Oben  &..  90.  32)  Et  me  ,-isiiiuiu  geruiannm  fni.'tse.  nii  .\lt.  4,  S. 

3.  Th.  272  in.  33)  3.  Tb.  47  A.  33. 
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Trnrde  an  jenem  Tage  in  der  Curie  niclit  verhandelt;  man  fürch- 
lete  die  Folgen.^*)  So  wünschte  Cicero  sich  Glück,  dass  er 
dem  Sturme,  welchen  er  selbst  heraufbeschworen  hatte,  entgan- 
gen war;  bald  nachher  sah  man  ihn  wieder  in   Rom. 

Er  glich  einem  Feldherrn,  der  seine  Fahne  verlässt,  in  den 
feindlichen  Reihen  eine  frenndliche  Aufnahme,  aber  kein  Ver- 
trauen findet,  und  bei  dem  Bewnsstseia  der  Schuld  Thatkraft  und 
innern  Frieden  entbehrt.  Um  den  Schutz  de.s  Pompejus  hatte  er 
sich  schon  früher  beworben;  eine  gänzliche  und  unbedingte  Hin- 
gebung an  ihn  und  an  Cäsar  wurde  jetzt  erst  beschlossen ;  schon 
früher  verlor  er  Einfluss  und  Ansehn;  jetzt  musste  er  sich  sagen, 
dass  er  als  Ueberläiifer,  welche  Sache  die  gute  sein  mochte,  das 
Recht  verwirkt  hatte,  den  Senat  und  die  Republik  auch  nur  zu 
nennen.  Wie  Mancher  sein  Rlissgeschick  im  Sinnen-Rausche  ver- 
sisst,  so  suchte  er  Trost  in  seinem  Consulat.  Gleich  einem  Zau- 
ber stärkte  und  belebte  ihn  der  Name  des  Catiliua;  alles  Grosse 
und  Erhabene  vereinigte  sich  fü'r  ihn  in  seinem  fünften  Decem- 
ber;  mit  diesem  Worte  war  sein  Recht  ausgesprochen,  im  Staate 
der  Erste  zu  .>>ein,  und  jeder  verdammt,  der  seine  Stelle  einzu- 
nehmen sich  erfrechte.  Wer  war  Ponipejus  gegen  ihn?  er  hatte 
doch  nur  Provinzen  erobert;  und  Cäsar?  er  eroberte  in  einer  ein- 
zelnen Provinz;  durch  Cicero  war  das  ganze  Reich  gereitet. 
Das  undankbare  Rom  verbannte  ihn;  aber  es  konnte  nicht  ohne 
ihn  bestehen,  es  bereute;  leiden  wie  Themistocies  und  Marias 
verbürgte  nur  um  so  mehr  einen  ewigen  Ruhm.  JViin  hatte  er 
selbst  in  griechischer  und  lateinischer  Sprache,  in  gebundener  und 
ungebundener  Rede  über  seine  Thaten  berichtet;  ^  ^)  es  war  aber 
an  der  Zeit,  dass  die  Jlilbürger  von  neuem  daran  erinnert  wur- 
den, und  durch  einen  Bleister,  in  dessen  Hand  der  grosse  Sioff 
sich  würdig  formte.  Seine  Wahl  fiel  auf  L.Luccejus,  welcher  nach 
einer  erfolglosen  Bewerbung  um  das  Consulat  über  die  römische 
Geschichte  schrieb,  und  sich  der  besondern  Gunst  des  Poinpejus 
erfreute.^"')  Der  Brief,  io  welchem  er  ihn  bat,  in  einem  AVerke 
die  Geschichte  seines  Leben»  von  dem  Consulat  bis  zum  Ende 
des  Exils  zu  erzählen,  war  nach  seinem  eignen  Urlheil  sehr  ge- 
lungen.'')     „Eine    etwas    bäurische  Scheu    hat    mich    abgehalten, 

34)  Das.  265    A.    72,  35)  Obpn    f.  47  fiii.  36)    4.  Th.  553. 

87)   ad  Att.  4,  6  Gq. 
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dir  mündlich  vorznfrag'en ,   was  ich  dir  jetzt  mittheilen  will.     Ein 
Brief  errötLef  nicht.     Ich  habe  ein  unglaubliches  Verlangen,  mei- 
nen Namen    durch    deine    Schriften    verherrlicht    zn  sehen.     Diese 
übertreffen    meine    Erwartung.      Da   du    die    Geschichte    des    itali- 
schen  und    des    Bürgerkrieges    fast  vollendet    hast,    und    nun    das 
üebrige  folgen  soll,    so    ersuche   ich  dich,    zu    überlegen,    ob  du 
meine  Geschichte   darin    verweben,    oder   von    der  Verschwörung 
in  einem  besondern   Werke  handeln    willst.      Das    Letzte    würde 
mir  erwünschter  sein,  weil  sonst  Zeit  vergeht,   ehe  mich  die  Reihe 
trifft,   und  die   Darstellung  nur  dadurch  gewinnen  kann,  wenn  da 
dich    mit    einem    einzelnen  Gegenstande  beschäftigst.      Da  ich  dhb 
einmal    die    Gränzen    der    Schaara    überschritten   habe ,    so    bleibt 
nichts  übrig,    als    recht   sehr    unverschämt   zu  sein.     Daher  meine 
dringende  Bitte,    dass   du  meine  Thaten  auch  gegen  deine  Ueber- 
zeugung  und  ohne  Rücksicht  auf  die  Gesetze  der  Geschichtschrei- 
bung preisen,    und    deiner  Liebe    zu  mir  mehr  gewähren    mögest, 
als  die  Wahrheit   erlaubt.     Die  Zeit  vom  Anfange   der  Verschwö- 
rung bis  zu  meiner  Rückkehr  genügt  für  ein  Werk  von  massiger 
Grösse.     Blit  den  Bewegungen    im  Staate    vertraut    wirst    du  viel 
Nützliches  darüber  sagen,    und    wenn    du  mit  gewohnter  Freimii- 
thigkeit  sprichst,  so   rügst   du  auch  die  Treulosigkeit  und  die  Ver- 
rälherei,    deren    sich    Viele    gegen    mich   schuldig  gemacht  haben. 
Die  Schilderung   meiner   Widerwärtigkeiten   wird    der    Erzählung 
noch  grössern  Reiz  verleihen.      Denn    wer    kann   ohne    Mitleiden 
von    dem  sterbenden  Epaminondas   lesen,    oder    ohne    Theilnahme 
von  der  Verbannung  des  Themistocles.     Eine  Geschichte  nach  Art 
der  Annalen  fesselt  uns   wenig;  sieht  man  aber,  wie  in  dem  Le- 
ben   eines    ausgezeichneten    Mannes    die    Schicksale   wechseln,   so 
versetzt  diess  in  eine  angenehme  Spannung,  zumal  bei  einem  merk- 
würdigen Ausgange.     Man  wird   mich   nicht  der  Schmeichelei  be- 
schuldigen, wenn  ich  den  Wunsch  äussere,  nun  eben  von  dir  ge- 
priesen zu  werden;  ich  setze  voraus,  dass  es  auch  zur  Vermehrung 
deines  Ruhms   beitragen    wird.      So    wollte   Alexander    vor  Allen 
von  Apelles  gemalt  und  von  Lysippus   in  Statuen  abgebildet  sein. 
Berühmte  Männer  sind  nicht    weniger   berühmt ,    wenn    man    sie 
auch    nicht   abbildet,    wie    das    Beis))iel     des   Agesilaus    beweis't. 
ludcss  möchte  ich  lieber  in    deinen  Schriften ,    als    in    andern    ge- 
nannt werden;    denn    nicht    nur  würde  dein  Geist  mir  zu  .Slatleu 
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kommen,  wie  Timoleon  dtircL  Timiiiis  und  TLemI«tocles  JurcL 
Uerodot  verLerrlicLt  ist,  sondern  aucli  das  Ansehen,  welches  dn 
als  Staatsmann  besitzest,  und  mir  wäre  der  Vorzug  beschieden, 
nm  welchen  Alexander  den  Achilles  beneidete.  Wirst  du  ver- 
hindert, so  schreibe  ich  vielleicht  selbst;-''*)  in  solchen  Werken 
ist  man  aber  genö'thigt,  sich  mit  einiger  Ziiriickhaltung'  zu  loben, 
und  man  übergeht,  was  Tadel  verdient,  auch  findet  die  Erzählung 
weniger  Glauben.  Diess  wird  vermiedeu,  wenn  du  meine  Bitte 
mir  gewährst;  ich  werde  dir  dann  über  alle  Ereignisse  schriftliche 
Wachrichten  zugehen  lassen."  ^  ^)  Luccejus  versprach;  *")  er  er- 
hielt im  folgenden  Jahre  eine  Schrift  durch  Atticus.  "")  Dieser 
mussle  ihn  mehrmals  erinnern.  "^  -)  Indess  war  er  nie  ernstlich 
entschlossen ,  wie  es  scheint ,  sich  mit  der  Sache  zu  befassen ; 
wenigstens  findet  sich  nirgends  eine  Spur,  dass  er  über  Cicero 
schrieb,  mit  welchem  er  gleichwohl  auch  später  in  einer  freund- 
schaftlichen Verbindung  stand.  ''^) 

Dem  Consular  wurde  in  dieser  Zeit  fast  jede  Hoffnung  ver- 
eitelt. Er  begehrte  für  den  Augenblick  nichts  als  lluhe,  und 
glaubte,  dass  nach  seiner  Versöhnung  mit  Cäsar  ihn  niemand  be- 
lästigen werde;  es  fügte  sich  anders.  Bald  nach  ihm  war  auch 
Pompejus  wieder  in  Rom.  Ein  Vertrag  in  Luca,  in  Cäsars 
Winterlager,  sicherte  ihm  und  Crassus  für  das  nächste  Jahr  das 
CoDsulat.  ''')  Clodius  errieth,  was  anfangs  geheim  bleiben  sollte; 
als  Consul  konnte  Pompejus  ihm  zu  dem  Gelde  verhelfen ,  wel- 
ches ihm  während  seines  Tribunats  in  Bjzanz  und  in  Asien  für 
seine  Dienste  versprochen  war,  und  jener  bedurfte  vielleicht  sei- 
nen Beistand  gegen  die  Optiinaten  ;  sie  wurden  Freunde,  und  Ci- 
cero erhielt  als  Anhänger  des  Triumvir  einen  verhassten  Gefähr- 
ten.'•5)  Aergeres  folgte.  Die  Harnsjnces  deuteten  ein  Anzeichen, 
und  Clodius  deutete  ihre  Antwort:  man  verachte  das  Heilige; 
Cicero  erbaue  sich  ein  Haus  an  einem  Orte,  welcher  der  Göttinn 
Libertas  geweiht  sei.  ■• ")     Die  beiden  Gegner  fanden  sich  in  der 


38)  Oben  §.  47  A.  44,         39)  Die  eigenen  ATerke  über  sein  Consulat. 
a>l  lam.  5,   lü;    oben    §.  41   A.  39   n.    §.  47  fin.  40)  ad  Atl.  4,  6  ßn. 

41)  Das.  4,    II.  42)    uns.  4,    6   u.    9.  43)  .id  Fani.  5,  13.   14.   15. 

4.  Th.  555  A.  36.  44)  3.  Th.  264  A.  C5.  45)  Vor  ilern  Streile  über 
die  Anzeicben.  de  bar.  r.  24.  2.  Tli.  327  A.  42  n.  333  A.  82.  46)  2.  Tli. 
327  liu. 
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Curie,  und  welteiferten   bei   der  BeralLuog   über  eine   Angelegeu- 
beit  der  Kider,  in  ScLmäiiungen  und  Orobaogcn  einander  zu  über- 
bieten. '")      Am    andern    Tage   verbreitete    sieb   Cicero    über   das 
Gutachten   der  Seher,   um  zu  beweisen,   dass  die  Götter  nirbt  we- 
gen seines  Baues,  sondern   wegen  der  Verbrechen  des  Clodius   und 
andrer  ruchlosen  Menschen   zürnten.**)     Alan  erlaubte  ihm,    den 
Bau  fortzusetzen.     Bald  nachher  wurde    aber    die  Geduld  des  Se- 
nats   durch    neue   Händel   erprobt.      Cicero  nahm   mit  Hülfe  einer 
Baude  die  Tafeln,  auf  welche  das  Gesetz  des   Clodius  über  seine 
Verbannuug  und  andre  aus  der  Zeit  seines  Tribunats  eingegraben 
waren,   aus  dem  Capitol.    Dies  führte  zu  einem  heftigen  Streif,*^) 
auch  mit  51.  Cato.      Eins  jeuer  Gesetze   hatte   ihm   aufgegeben,   den 
König  Ptoleinaus  in  Cyprus    zu   entihrouen;    er  war  kürzlich  zu- 
rückgekommen,   und  konnte  nicht  wünschen,  dass  man  seine  Sen- 
dung   für   nichtig    und    das' Geschäft   für  einen  Raub   erklärte.^") 
Cicero  beunruhigte  es  nicht ;    nur  Clodius    beschäftigte    ihn.     Kach 
der   Angabe    eines    Scholiasten    verfolgte    er    ihn    auch    in    einer 
Schmähschrift    unter    dem    Namen    des    Tribuns    Li.   Kaciiius.  ^ ' ) 
Dieser,    ein  Freund   des   Cicero  und   des  Lentulus  Spinther,    war 
jetzt   Tribun.'-)      Wahrscheinlich    wurde    er    von    Clodius,    dem 
Aedil,  nicht  nur  in  fiedeu  vor   dem  Volke,  sondern  auch  in  einem 
amtlichen  Anschlage,   edictum,  angegriffen,  weil  er  versucht  halte, 
seine  Wahl  zu  hintertreiben.  *^)     lir  erwiderte  es   mit  einem  ar- 
chilochischeu  £dict  voll  Salz   und  Lange  vonCiceros  Hand,   wie 
Bibulus  als  Consul  auf  ähnliche  Art  sich    an  seinem  Collegeu  Cäsar 
rächte.^*)     In  solchen  Umtrieben   lag   zugleich    ein   Abieiter    für 
Ciceros    Zorn    über    seine    Abhängigkeit.       Diese    wurde    immer 
grösser  und    trat    immer    deutlicher   hervor.      Bei    der  Verbindung 
zwischen     Pompejus      und     Clodius      war     es     ihm      erwünscht, 
dass   er  Cäsar  durch    ein   Unterpfand    seiner    Ergebenheit    besänf- 
tigt halte.       In    den   g'allischeu  Lagern   wurde  auch    sein  Schick- 


47)  Das.  3:i8.  48)  Or.  de  haraspicam  respoiisis.   2.  Th.  3:i9  — 332. 

Ueber  die  Aechiheit  dieser  Rede  s.  Savels  Ui:>pul,  de  viitdicaud.  M.  T.  Cic. 
quioqiie  erat.  p.  11  a.  34.         49;  2.   Th.  258  in.  u.  332.  30;  Uas.  267 

n.  333  in.  3.  TIi.  276  A.  19.         51)  Edictum  L.   Kacilii  (ribuni  pl.  Scb.  Bob. 
la  Or.   p.   Plane,   c.  32.  p.  268.  52)  ad  Ou.  fr.  2,   1.   j.   2  u.  ad  Faiu.    J, 

7.  §.  2.  p.   I'lauc.  I.  c.  53)  2.  Tb.  319  A.  2  u.  fin.  54)  3.  Tb.  2ÜÖ 

iia.  u.  209.  , 
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sal  entsctieden ;  nacL  der  glänzenden  Versammlung-  der  ange- 
sehensten Männer  von  allen  Parteien  in  Lnca,  wo  sie  und  selbst 
die  andern  Triumvirn  sich  um  Gunstbezengung-en  des  Proconsuls 
bewarben,  konnte  ei*  nicht  mehr  darüber  in  Zweifel  sein.  INun 
bot  sich  die  Gelegenheit,  dem  JWanne,  vor  welchem  er  zitterte, 
nicht  nur  wie  früher  zu  schmeicheln,  sondern  ihn  anch  von  neuem 
za  verpflichten.  Cäsar  forderte  in  Folge  seines  Vertrages  mit 
Pomjjejus  und  Crassus  in  Luca  Sold  von  dem  Staate;  er  bedurfte 
das  Geld  nicht;  Rom  sollte  ihm  aber  ersetzen,  was  er  zur  Be- 
stechung der  Optiniaten  verwendete,  und  den  ohnehin  armen  Schatz 
erschöpfen.  *')  Im  vorigen  Jahre  bewirkte  besonders  Cicero,  dass 
man  ihm  ein  Dankfest  von  ungewöhnlicher  Dauer  beschloss;  ^*) 
jetzt  stimmte  er  nicht  nur  für  die  Bewiiligang  des  Soldes,  und 
für  die  seltene  Auszeichnung,  dass  man  dem  Proconsul  zehn 
Legaten  zugestand,  deren  grossere  Zahl  den  Rang  und  das  Ansehn 
eines  Feldherrn  erhöhte,  sondern  er  kämpfte  auch  „im  Interesse 
der  Republik"  gegen  jeden  Widerspruch,*')  und  schrieb  dann 
an  Leutulus  Spinther,  ohne  seines  Aiilheils  an  den  Verfügungen 
za  gedenken:  „wie  es  nm  die  Republik  steht?  die  grösste  Un- 
einigkeit aber  ein  ungleicher  Kampf;  die  Bürger,  welche  durch 
Waffen,  Reichlhum  und  Eiulluss  viel  vermögen,  scheinen  mir 
durch  die  Thorheit  und  die  Unbeständigkeit  der  Gegner  so  sehr 
gefördert  zu  sein ,  dass  sie  ihnen  nun  auch  an  Ansehn  überlegen 
sind.  So  haben  sie  unter  dem  Einspruch'  einiger  Wenigen  durch 
den  Senat  erreicht,  was  sie  ohne  einen  Aufruhr  nicht  einmal 
durch  das  Volk  erreichen  zn  können  glaubten.  Denn  man  hat 
Cäsar  Sold  und  zehn  Legaten  beschlossen.  Ich  erwähne  diess 
nur  kurz,  weil  ein  solcher  Zustand  der  Rejxiblik  mir  keine  Freude 
gewährt. "  *  •'' ) 

Auch  in  den  gerichtlichen  Reden  Ciceros  ans  dieser  Zeit  ist 
eine  Beziehung  auf  die  Herrscher,  welche  er  noch  mehr  gewinnen, 
oder  auf  Clodius,  den  er  demüthigen  wollte,  so  weit  wir  von 
ihrem  Inhalte  unterrichtet  sind,  nicht  zu  verkennen.  Ungesucht 
fanden  sich  Veranlassungen,  ölfentlich  aufzutreten.  Während  seines 
Evils  hatten  Viele  für  ihn  gewirkt;  sie  rechneten  auf  ihn,  wenn 


SS)  Das.  262  fin.  264  A.  65  n.  273.         561  Oas.  260  A.  35.         57)  de 
prov.  cons.   11.     3.  Th.  273.  58)  ad  Farn.   1 ,  7   J.  6. 


704  XXIX.     TULLII.         (7.  §.59.) 

sie  angeklagt  wurden,  und  er  gab  iLren  Bitten  gern  GeLör;  es 
füllte  sein  Haus,  und  brachte  ihn  bei  dem  A^olke  in  Erinnerung; 
vor  der  Gefahr,  bei  den  Ausfällen  gegen  andre  Feinde  nicht  auch 
die  Triuinvirn  zu  treffen,  sicherte  ihn  seine  Gewandtheit.  So 
erscheint  M.  Cispius  als  sein  Client.  Er  verband  sich  57  mit 
seinem  Collegen,  dem  Tribun  Fabricius,  als  das  Volk  eine  Roga- 
tion über  die  Rückkehr  des  Consulars  bestätigen  sollte,  und  wurde 
mit  ihm  vom  Blarkte  vertrieben.  ")  Man  belangte  ihn  nach 
dem  Tribunat,  ohne  Zweifel  auf  Anstiften  des  C'lodius,  bei  dem 
Prätor  Cn.  Domitius  Calvinus,  ^°)  weil  er  das  Amt  erkauft 
habe.  ^')  Cicero  hatte  früher  in  einem  Processe  gegen  ihn  ge- 
sprochen, *-)  jetzt  vertheidigte  er  ihn;  er  weinte  sogar;  wie  auch 
sonst  sollte  das  Verdienst,  welches  der  Beklagte  sich  um  ihn  und 
in  ihm  um  das  Vaterland  erwarb,  die  Schuld  tilgen;  dennoch 
wurde  Cispius  verurtheilt.  8^) 

Die  Rede  für  L.  Sempronius  Atratinus,  den  Vater,  welchen 
M.  Coelius  Rufus  wegen  Wahlnmtriebe  vor  Gericht  zog,  Latte 
einen  güustigern  Erfolg.  S')  Coelius  erneoerte  die  Klage,  ''^) 
und  um  so  leichter  gewann  Clodia,  seine  von  ihm  verlassene 
Buhlerinn,  Gemahlinn  des  Metellus  Celer  Cos.  60,  L.  Atratinus, 
den  Sohn,  mit  ihrem  Bruder  P.  Clodius ,  mit  Herennius  und 
Baibus  ihn  zu  beschuldigen,  dass  er  Gewalt  verübt  und  ihr  nach- 
gestellt habe.  Obgleich  er  selbst  sich  zu  rechtfertigen  suchte,  so 
vertheidigten  ihn  doch  M.  Crassus  und  Cicero.  Diesem  verblieb 
wieder  die  Schlussrede,  welche  zu  entscheiden  pflegte,  wenn  die 
Richter  nicht  bestochen  waren.  Er  warnte  oft  vor  Anklagen, 
weil  das  Volk  sie  nicht  liebte ;  dem  Verbrecher  durchhelfen 
brachte  Gunst,  und  dem  gemäss  handelte  auch  er.  Aber  er  ver- 
mied nur  den  Schein ;  während  er  den  eiiieu  Arm  über  den 
Clienten  ausstreckte,  ihn  zu  beschützen,  schwang  er  mit  dem 
andern  die  Geissei  gegen  seine  eigenen  Feinde.  So  auch  jetzt. 
Es  gehörte  zur  Sache,  dass  er  Clodius  und  dessen  Schwester  ohne 
alle  Schouung  auf  dem  Markte  zur  Schau  stellte,  und  Richter  und 


59)  p.  Sext.  35.  2.  TI«.  287  A.  87  n.  290  A.  4  f.         60)  3.  Tli.  3  A.  22. 
61)  Seh.   Bob.    Zu    or.    p.   riiiiic.    c.  31.   p.  267.  62)   p.  red.  in  sen,  8. 

p.  Plane.  31.  63)  p.  Plane.  I.  c.  64)  p.   Coel.  1   >i.  3:    IVIeiim  eiga 

te  —  Atraline  —  parenlemqnB  tiinm  keneficiuin  Ineii  ilcbeo.    2.  Th.  376  IIa, 
877  A.  25  n.  4X2  Co.  65)  p.  Coel.  1.  7  u.  32.    2.  Th,  378  A.  32. 
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Volk  von  ihren  geLeimsten  und  scLändlicLLSien  Verirrnngen  nufer- 
lüelt.     Coelins  wurde  freig'esprochen.  ^'') 

§.  60. 

(a.  56.)  Den  Proconsul  in  Gallien  berüLrle  dieser  RecLfs- 
handel  niclif ;  Crassus  war  auf  der  Seite  des  Beklagten,  und 
mittelbar  auch  Pompejus,  der  Freund  des  Clodius,  da  sein  Günst- 
ling L.  Luccejus  für  ihn  aussagte.  ^'')  In  dieser  Hinsicht  durfte 
Cicero  nicht  fürchten,  und  bald  fügte  es  sich  so  glücklich,  dass 
er  zugleich  Cäsar  seinen  Diensteifer  befhäligen  und  sich  au  den 
beiden  Blenschen  rächen  konnte,  ■welche  er  nebst  Clodius  am 
meisten  hasste.  Dem  Vertrage  von  Luca  gemäss,  dessen  Inhalt 
vorerst  in  Rom  ein  Geheimuiss  war,  sollte  man  Cäsar  seine  Pro- 
Tlnzen  nach  dem  Ablauf  der  fünf  Jahre  auf  eben  so  viele  ver- 
längern, oder  bis  zu  der  Zeit,  wo  er  zum  Angriff  auf  Pompejus 
und  die  Aristocratie  hinlänglich  erstarkt  sein  würde,  ^s)  Diess 
erreichte  er  55  durch  das  trebonische  Gesetz,  "3)  Cicero  brach 
die  Bahn ;  ohne  zu  wissen,  wie  man  sich  in  Luca  geeinigt  hatte, 
konnte  er  doch  nicht  daran  zweifeln ,  dass  Cäsar  den  Ruhm, 
Gallien  erobert  zu  haben,  nicht  mit  einem  Andern  theilen  mochte« 
Eine  Verwendung  für  ihn  in  einer  so  wichtigen  Angelegenheit 
mussle  von  grösserer  Wirkung  sein,  als  eine  Lobschrift,  oder  die 
Bewilligung  des  Soldes.  Obgleich  dem  Proconsul  die  Statthalter- 
schaft durch  einen  \olks-  und  Senatsbeschluss  bis  zum  Ende  des 
J.  54  übertragen  war,  '  °)  glaubten  die  Optimaten  ihn  früher  ab- 
rufen ,  und  wegen  der  Willkühr  im  Consnlat  und  in  Gallien  an- 
klagen und  verbannen  zu  können.  '  ■)  AVenn  der  Senat  vor  der 
Ernennung  der  Consuln  für  das  J.  55  ihre  Provinzen  bestimmte, 
80  war  er  nach  dem  Gesetze  des  jungem  Gracchus  in  seinem 
Recht';'-)  nur  konnte  von  den  beiden  Gallien  nicht  die  Rede 
sein.  Aber  eben  diese  wollte  man  den  künftigen  Consuln  über- 
weisen, wie  von  selbst  erhellt,  nicht  Pompejus  und  Crassus, 
Durch    einen    Antrag   des    Consuls   Cn.  Lentulus   Marcellinus  '^) 


66)  S.  «1.  Genauere  im  2.  Tb.  376  —  380  n.  413  in.         67)  p.  Coel.  22. 
2.  Th.  379  A.  39  n.  4.  TL.  554  A.  29.  68)  3.  TIi.  216  A.  66.    218  in. 

B.   2C4  A.  65.  69)   Das.  283.  70)  Das.  240  u.  283.    Unten  A.  29, 

71)  Vgl.  Th.  3,  416  in.  72)  de  prov.  cons.  2.   3.  Th.  191  u.  274  A.  0, 

73)  2.  Tli.  406  A.  16. 

Druinaon,  Gescbiclite  Roms  V.  45 
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wurde  die  BeratLnng  io  der  Curie  eingeleitet.  Man  kannte  ihn 
als  eine  Stütze  der  Aristocratie.  Nach  seiner  Absicht  sollte  man 
im  vorigen  Jahre  Clodiiis  anklagen ,  seine  Bewerbung  um  die 
Aedililät  dadurch  vereiteln,''')  und  C'äsars  Ackergeselz  mit  den 
übrigen  aufheben.'')  Als  Cousul  suchte  er  zu  verhindern,  dass 
Ptolemäus  Auletes  durch  Pompejus  hergestellt  '  ^)  und  Gabinius 
ein  Dankfest  beschlossen  wurde.  ")  Es  war  daher  nicht  zweifel- 
haft, mit  welchen  Wünschen  er  die  Sitzuug  des  Senats  eröffnete. 
Cicero  hatte  sich  ihm  und  seiner  Partei  bereits  verdächtig  gemacht; 
nm  so  weniger  fragte  er  ihn  zuerst,  für  jenen  eine  schmerzliche 
aber  schon  gewohnte  Erfahrung,  's)  Die  Abstimmung  betraf  vier 
Provinzen,  unter  welchen  man  für  die  künftigen  Consuln  wählen 
sollte,  Macedonien,  Syrien,  welche  die  Freunde  des  C'lodius,  Piso 
und  Gabinius,  verwalteten,  und  die  beiden  Gallien.'^)  In  dem 
Antrage  des  Marcellinns  war  darauf  hingedeutet,  dass  man  min- 
destens das  diesseitige  Gallien  Cäsar  entziehen  müsse ;  er  verdankte 
es  dem  Volke,  und  es  schien  rathsam,  es  einem  Andern  zu  gebe«, 
und  damit  den  Senat  wieder  in  seine  Rechte  einzusetzen.  ^°)  Ein 
Consular  forderte  auch  das  jenseitige,^')  ein  zweiter  wie  Blar- 
cellinns  das  diesseitige,  8')  ein  dritter  das  jenseitige  nebst  .Syrien 
oder  Macedonien,  o^)  und  P.  Servilius  Isauricus  diese  östlichen 
Provinzen.  ^  '•) 

Dann  sprach  Cicero.  Sein  Gutachten  ist  in  mehr  als  einer 
Hinsicht  ein  Seitenstiick  zu  der  Rede  für  die  manilische  Roga- 
tion, s')  „Es  gewährt  mir  eine  nicht  geringe  Freude,  dass  es 
für  den  Staat  eben  so  erspriesslich  als  meinem  Schmerze  ange- 
messen ist,  wenn  icli  mich  für  .Syrien  und  ]Macedonieu  erkläre, 
und  dass  ein  so  angesehener  Älann  wie  Servilius  sich  bereits  in 
demselben  Sinne  geäussert  hat.  Er  fühlte  sich  gedrungen,  gegen 
Gabinius  und  Piso,  die  Ungeheuer,  die  Zerstörer  der  Republik, 
aus  andern  Gründen,  und  besonders  wegen  ihres  Frevels  gegen 
mich  eine  Rüge  auszusprechen,  ^^'^ie  muss  ich  dann  wohl  gegen 
sie   gesinnt   sein?    Doch   ich   werde   meine  IMeinung   sagen,    ohne 


74)   2.   Tli.  320  A.  6.  75)   3.  Th,  261   A.  44.  76)   2.  TIi.  538 

A.  95  u.  539  A.   11.  77)  3.  TIi.  47  A.  33.  78)  Oben  f.  46.   A.  42. 

79)  de  prOT.  cons.  2.  «0)  Il.is.   16.   3.  Th.  216  A.  66.  81)  de  ptov. 

cons.  7.        82)  Das.  15.         83)  Das.  7  n.  15.         84J  Das.  I.         85)  Or.  de 
prOTinciU  cOQSuluribuj.     Gell.  3,  16  J.  19  u.  15,  5  $.  5, 
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mich  vom  Schmerz  oder  vom  Zorn  leiten  zu  lassen,  ^s)  Jeae 
erhielten  die  Provinzen  zum  Lohn  für  den  Umsturz  der  Re- 
publik. •''')  Sie  hab^  Rom  mehr  Unheil  zug'efiig-t,  als  Uanuibal 
ihm  auwiinschen  konnte.  Jetzt  aber  nnr  von  ihrer  Statthalter- 
schaft. Wacedonien  war  beruhigt ;  unter  Pisos  Verwaltung'  wird 
es  von  den  Darbaren  gemissbandelt ,  und  unser  Heer  ist  auf- 
gerieben. ^^)  Dem  Prooonsul  ist  es  gleichgültig,  füllt  er  nur 
durch  Erpressungen  und  Gewaltthätigkeiten  seinen  Schatz.  Ich 
schweige  von  seiner  empörenden  Rechtspflege,  von  seinen  Blorden 
und  Ausschweifungen.  '''')  Bjzanz ,  eine  freie  Stadt,  und  ganz 
Griechenland  verloren  durch  dich,  Cäsoninus  Calventius  *°)  einen 
grossen  Theil  ihrer  Kunstwerke.  Von  dem  scheuslichsten  Tribun 
erkauftest  du  bei  dem  Schiffbruche  Roms  die  Befugniss,  gegen 
einen  Senalsbeschluss,  gegen  ein  Gesetz  deines  Schwiegersohns  si) 
freien  Völkern  in  Schuldsachen  zum  Richter  dich  aufzudringen.  9') 
Nicht  von  der  Person  rede  ich,  nur  von  der  Provinz;  ich  über- 
gehe daher  seine  Frechheit  und  Grausamkeit ,  seine  geheimen 
Ausschweifungen,  die  er  durch  eine  gerunzelte  Stirn  und  einen 
finstern  Blick  zu  verbergen  sucht.  '^)  Ihn  wollt  ihr  nicht  durch 
einen  Andern  ersetzen?  Oder  soll  Semiramis  länger  im  Osten 
bleiben?  ^'')  Schon  auf  der  Reise  in  die  Provinz  liess  sich  ener 
Consul  von  Ariobarzanes  zum  Morde  dingen,  s*)  Sogleich  nach 
seiner  Ankunft  in  Syrien  wurden  die  Renter  vernichtet,  und  die 
besten  Cohorten  niedergehauen.  "■■)  Seine  Thäligkeit  beschränkte 
sich  auf  Verträge  mit  Tyrannen,  welche  zahlen  sollten,  5')  auf 
Plünderung  und  Alord.  Hat  er  doch  das  Heer  in  Schlachtordnung 
gestellt,  und  mit  ausgestreckter  Rechten  nicht  die  Soldaten  zur 
Tapferkeit  ermahnt,  sondern  ausgerufen,  jetzt  wie  früher  sei  ihm 
Alles  feil.  5")  Die  unglücklichen  Staatspächter  —  ihr  Unglück 
trifft  auch  mich,  da  ich  grosse  Verpflichtungen  gegen  sie  habe —  ") 


86)    do   prOT.    cons.   1.  87)    2.     2.  Tb.    257   in.    269   A.  61    n.  67. 

88)   2  o.  3.     2.  Th.  68.  89)  3.     2.  Th.  69.  90)  Piso.    4.    2.  Th. 

63  A.  42.         91)  Cäsars.    üelier  d.  betreffende  Gesetz  s.  Th.  3,  214  A.  47. 

92)  4.     in    Pison.    16.    Dirksen   Versuche   zur    Kritik    des    rüm.    It.    S.  146. 

93)  4.  2.  Th.  77  En.  94)  Gabinius.  4.  3.  Th.  61  fin.  93)  4.  3.  Th. 
47  A.  31.  96)  4.  3.  Th.  47  A.  32.  97)  4.  3.  Th.  47  fin.  »gl. 
das.  49  A.  20  n.  fin.  98)  4.  99)  S.  Sie  bildelen  seine  Wache  im 
Kampfe  mit  Culiliua,  oben  f.  39,   n.  schaarlen  sich  um  ihn  inr  Zeit  seiner 
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sind  den  Juden  tmd  Syrern  preis  gegeben  ;  nie  hat  er  iLro  Pro- 
cesse  enlscliieden ;  iLre  PacLtverlräge  Lat  er  für  nichtig  erklärt, 
und  sie  selbst  von  den  Städten  ansgeschlo|gen ,  wo  er  verweilte. 
Sollen  wir  zugeben,  dass  sie  gänzlich  zu  Grunde  gehen?  Solleu 
wir  diese  beiden  Menschen,  die  Pest  der  Bundesgenossen,'"") 
das  Verderben  der  Soldaten,  den  Ruin  der  Pächter,  die  Verwüster 
der  Provinzen,  die  Schandflecken  des  Reiches  nicht  zurückrufen? 
Es  war  ja  schon  im  vorigen  Jahre  eure  Absicht;  ihr  wurdet  nur 
behindert.  ')  Doch  sind  sie  noch  härter  gestraft;  der  Senat  hat 
den  Berichten  des  Gabinius  nicht  geglaubt  und  ihm  das  Dankfest 
verweigert;  -)  der  Andre  zieht  es  vor,  nicht  zu  berichten,  ent- 
weder ist  er  selbst  so  klug,  oder  seine  Griechen  haben  ihn  gründ- 
licher unterwiesen,  ^)  oder  er  hat  klügere  Freunde.  TV^enn  ein 
so  schcusliches  Ungeheuer  wie  Gabinius  Freunde  haben  kann, 
so  trösten  sie  sich  mit  dem  Schicksale  des  T.  Albncius,  welcher 
sich  auch  vergebens  um  ein  Dankfest  bewarb ;  der  Fall  war  aber 
von  ganz  andrer  Art.  Jener  focht  als  Proprätor  in  Sardinien 
mit  einer  einzigen  Hülfscohorte  gegen  Räuber  in  Fellen,  nicht  , 
mit  einem  Cousular  -  Heere  gegen  die  zahlreichsten  Völker  in 
Sjrien;  und  der  leichtsinnige  Grieche  nahm  sich  selbst,  was  er 
begehrte,  er  hielt  auf  der  Insel  einen  Triumph.  *) 

Wählt  man  die  beiden  Gallien  für  die  künftigen  Consuln, 
so  bleiben  sowohl  Gabinius  als  Piso  in  ihren  Provinzen.  Ent- 
scheidet man  sich  für  das  eine  Gallien  und  für  Syrien  oder 
Macedonlen ,  so  bleibt  Gabinius  oder  Piso;  ihre  Verschuldung  ist 
dieselbe,  und  ihr  Loos  verschieden.  Ihre  Provinzen  sollen  also 
prätorische  werden,  sagt  der,  welcher  diess  vorgeschlagen  hat, 
damit  sogleich  Andre  sie  übernehmen.  Dann  kann  ein  Tribun 
Eins]>ruch  Ihun,  nicht  aber,  wenn  wir  nach  dem  — •  sempronischen 
—  Gesetze  verfahren;  ein  ganzes  Jahr  wird  vergehen,  wenn  es 
nicht  geschieht,  ehe  die  Noih  der  Provinclalen  und  die  Straf  losig- 
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kfit  cler  Verbreclier  sich  endigt.  ')  Wären  diese  aber  auch  die 
rL'cLtschaffensten  Blänner,  so  iniisste  man  gleichwohl  Cäsar  noch 
keinen  Nachfolger  schicken.  Älein  vertrauter  Freund  ^)  hat  mich 
so  eben  mit  der  Beuierkung  unterbrochen :  ich  dürfe  Gabiiiius 
nicht  mehr  zürnen  als  Cäsar,  denn  dieser  sei  der  Urheber  des 
.Slurnis,  vor  welchem  ich  habe  weichen  müssen.  Mich  bestimmt 
die  Bücksicht  auf  das  allgemeine  Wohl,  nicht  mein  Schmerz. 
So  half  Tiberius  Gracchus,  der  Vater,  er  allein  unter  allen  Tri- 
bunen, dem  L.  Scipio,  obgleich  er  sein  Feind  und  der  Feind 
seines  Braders  Africanns  war;  er  erklärte,  man  solle  Scipio  nicht 
an  den  Ort  führen,  wohin  man  die  gefangenen  Feldherren  nach 
seinem  Triumphe  geführt  habe.  ')  Die  Gegner  des  Blarius,  weit 
entfernt,  ihm  Gallien  zu  entziehen,  beschlossen  ihm  wegen  des 
dortigen  Krieges  diese  Provinz  ausser  der  Ordnung.  *)  Jetzt  hat 
Cäsar  einen  sehr  bedeutenden  Krieg  in  Gallien  fast  beendigt; 
schickt  man  ihm  einen  Nachfolger,  so  ist  zu  fürchten,  dass  der 
Kampf  sich  erneuert;  wer  wird  mich  mit  Recht  tadeln,  wenn 
ich  der  Republik  wegen  meine  Feindschaft  vergesse  ?  IM.  Lepidus 
re^öhnte  sich  mit  seinem  heftigsten  Gegner,  31.  Fulvius,  an  dem 
Tage,  an  welchem  er  mit  ihm  die  Censur  übernahm,  um  das 
Amt  in  Einigkeit  mit  ihm  zn  verwalten.  9)  Hat  nicht  in  einem 
gleichen  Zeitpunkte  dein  Vater,  Philippus,  seinen  Feinden  die 
Hand  zum  Frieden  geboten,  weil  die  Rücksicht  auf  den  Staat  es 
forderte?  ' ")  Gab  es  eine  grössere  Feindschaft,  als  zwischen  den 
Luculliis  und  Servilius?  die  wackern  Männer  sind  aus  demselben 
Grunde  Freunde  geworden.  ' ')  Und  wie?  versöhnte  sieh  nicht 
auch  der  Consul  Q.  Metellus  Nepos  mit  mir  im  Tempel  des 
Jupiter,   wäLrend   ich   abwesend   war?'-)    Kann   ich   der   Feind 


5)  7  u.  8.  6)  8 ;  nach  c.  9  der  andre  Consnl  dieses  F.  L.  Ularcinj 

riiilippns.  7)  8.    L.  Scipio  Äsiaiicus,  Tfelcher  Antiochns  d.  Gr.  besiegte, 

vrnrde  nebst  seinem  Binder  auf  Anstiften  des  Cato  Ceusorins  beschuldigt, 
Geld  des  Königs  nntergcschlagen  zn  haben.    Poicü  Ho,  12.  §.  4  in.  8)  8. 

liv.  ep.  67:  Piopler  Cimbrici  belli  nietnm  etc.  9)  9.     Im  J.  179.    1.  Th. 

3  A.  27.     Porcii    No.  12.   §.  5.  A.   16.  10)    9.     I,.    Blarcins   Fhilippns 

Cos.  91  mit  Sext.  JoUns  Cäsar,  3.  Th.  767  A.  48,  n.  Censor  im  J.  86; 
2.  Th.   184  A.  13.  11)   9.     4.  Th.   120  A.  70  u.  121  A.  76.     C.  cilirl 

d.  Geschichte,  -wie  Et.  Matth.  4,  6  die  Bibel  cilirt  «ird.  12)  9.  Kcpos 
verschob  die  Rache,  wie  C.  ,,Tvarnm  habe  ich  nicht  nn  dem  Mahle  Theil 
nelusou  können  !  "  au  Cäsars  Ermordung.    2.  Th,  287  in.  288  A<  94. 
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des  Mannes  sein,  durch  welchen  ich  täglich  von  nenen  Völkern 
und  Gegenden  höre  ?  Seid  überzeugt ,  mein  Inneres  glüht  von 
unglaublicher  Liebe  zum  Vaterlande,  und  sie  ist  es  auch,  die 
mich  Cäsar  wieder  zuführt.  Die  Menschen  mögen  denken,  was 
sie  wollen,  es  ist  mir  unmöglich,  dem  nicht  gewogen  zu  sein, 
der  sich  um  den  Staat  verdient  macht.  •-")  Warum  sollte  dieser, 
für  welchen  ich  Männer  bekriegt  habe,  die  in  peinlichen  Riagen 
meiner  Vertheidigung  ihre  Freisprechung  verdankten,  "•)  mich 
nicht  auch  bei  Feindschaften  besänftigen  können?  Warum  hasste 
ich  Clodius,  als  weil  ich  glaubte,  er  werde  dem  Vaterlande  ver- 
derblich werden?  '5)  Ich  bekenne,  dass  ich  einst  in  den  An- 
gelegenheiten des  Reiches  andrer  IMeinung  war,  als  Cäsar,  und 
gleicher  Meinung  mit  euch;  auch  jetzt  bin  ich  mit  euch  einver- 
standen ,  wie  früher ;  denn  ihr  habt  Cäsar  ein  Dankfest  ohne 
Beispiel  bewilligt.  Warum  sollte  ich  noch  jemanden  erwarten, 
der  mich  mit  ihm  versöhnt?  der  Senat  hat  mich  mit  ihm  versöhnt; 
euch  folge  ich,  Senatoren,  euch  gehorche  ich;  '  ^)  so  lange  Cäsars 
Unternehmungen  nicht  euren  ganzen  Beifall  hatten,  schioss  auch 
ich  mich  weniger  an  ihn  an;  seit  ihr  anders  denkt,  theile  ich 
nicht  nur  eure  Ansichten,  sondern  ich  lobe  sie  auch.  Wie  nur 
gerade  mein  Verfahren  in  dieser  Sache  befremden  kann,  da  ich 
doch  schon  früher  Vieles  beantragt  habe,  mehr,  um  den  Mann 
za  ehren ,  als  weil  es  das  Wohl  des  Staates  erforderte.  Ich 
beantragte  ein  Dankfest  von  fünfzehn  Tagen;  für  den  Staat  und 
für  die  unsterblichen  Gölter  halte  eine  geringere  Zahl  genügt;  '') 
auch  Pompejns,  welchem  nach  dem  milhridatischen  Kriege  unter 
meinem  Consulat  und  auf  meinen  Vorschlag  ein  zehntägiges  Dank- 
fest beschlossen  war,  gab  hochherzig  seine  Zustimmung.  '  ^)     Ais 


13)  In  dem  Briefe  .in  Lentiilns  wurden  andre  Gründe  angegeben.  Oben  §.  59. 
A.  5.  14)  Catilina  ;  oben  5.29.  151  10.  \>  arum  fand  sich  nicht  ein  Senator, 
der  diesen  nnverschamlen  Lügner  u.  llenchler  im  Kamen  und  zur  Ehre  der 
Wahrheit  zum  Schweigen  brachte?  16)  10.  Als  es  galt,  sich  vor  Atlicns 
zu  rechtfertigen,  schrieb  er  ihm,  ich  habe  nichis  gelhan  als  deiuen  Ralh 
befolgt.     Oben  §.  59.  A.  31  f.  17)  11.     3.  Th.  260  A.  35.  18)  II  : 

Primum  decem  dienira  supplicatio  decreta.  Auch  im  Folgenden  ist :  suppli- 
cationem  diernm  decem,  nicht  diiodccim  zu  lesen ;  denn  C.  spricht  hier  nicht 
von  einem  andern  Daiikfeste  zu  Ehren  des  Porapcjus,  wie  Oaratoni  meint; 
CS  erhellt  schon  ans  dem  Uebergange:  mihi  cnim  eslis  asseusi,  und  noch 
weit  mehr   aus   der  Geschichte ;   nach  dem  Kriege   mit  ßlithridates  kiimpfte 
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der  Senat  vor  kurzem  über  den  Sold  für  Cäsars  Heer  verLandelfe, 
^^ar  ich  nicht  nur  selbst  für  den  Antrag',  sondern  ich  suchte  auch 
zu  bewirken,  dass  er  Ton  euch  genehmigt  wurde.  Die  Beute 
genügte  zur  Unterhaltung  der  Triippeu ;  nach  meiner  Äleinung 
durfte  mau  aber  nicht  aus  Sparsamkeit  den  Glanz  des  Sieges  ver- 
mindern ;  deshalb  stimmte  ich  auch  für  die  zehn  Legaten.  ") 
Bei  dem  Allen  hörte  man  mich  schvreigend  an ;  bei  dem  Vortrage 
über  die  Provinzen  werde  ich  unterbrochen.  War  es  früher 
meine  Absicht,  den  Mann  anszuzeichuen,  so  denke  ich  jetzt  an 
nichts  Anderes  als  an  den  Krieg  und  an  den  Nutzen  der  Republik. 
Nur  um  dieser  sein  Werk  vollendet  zu  übergeben,  wünscht  Cäsar 
langer  in  der  Provinz  zu  bleiben.  Fesseln  ihn  etwa  das  rauhe 
Land  und  die  VN'ildeu  Bewohner?  Darf  er  bei  seiner  Rückkehr 
in  das  Vaterland  irgend  fürchten?  Das  Volk,  welches  ihn  ent- 
sendet, oder  den  Senat,  der  ihm  Ehren  beschlossen  hat?  -")  Ihn 
erwarten  Trinm]>h  und  Glü'ckwünsche,  die  höchste  Auszeichnung 
durch  den  Senat,  der  Dank  der  Ritter,  ^ ')  die  Liebe  des  Volkes. 
Wenn  er  es  nun  vorzieht,  den  Krieg  in  Gallien  zu  beendigen, 
weil  es  dem  Staate  nützt,  wie  soll  ich  als  Senator  handeln,  dessen 
Pflicht  es  wäre,  für  den  Staat  zu  sorgen,  auch  wenn  jener  andre 
Wünsche  hätte?  '^}  Bei  der  Verfügung  über  die  Provinzen 
müssen  wir  auf  einen  dauernden  Frieden  bedacht  sein.  Wir  ver- 
danken es  Pompejus,  dass  das  ganze  Meer  vom  Ocean  bis  zu  der 
äussersten    Küste    des    Poiitiis    Einem    sichern    und    geschlossenen 


P.  nur  noch  gegen  Cäsar.  Handelt  es  sich  also  entschieden  in  beiden  Stellen 
um  dasselbe  Fest,  so  ist  die  Lesart  duodeciiu  auch  mit  den  Worten!  primum 
duplicata  est  snpplicalio  consnlaris  nictit  zu  vereinigen;  vorher  dauerte  das 
Fest  nach  glänzenden  Feldziigeu  büchstens  vier  oder  fünf  Tage,  z,  B.  im 
J.  197  nach  den  Siegen  über  die  Gallier  und  über  Pbilippns.  Liv.  32,  31 
n.  33,  24;  2.  Tb.  555  fin.  Kein  alter  Schriflsleller  erzählt,  dass  man 
Marins  ein  sechstiigiges  beschlossen  habe,  v\ie  die  Ausleger  zur  Uuter- 
sliilzung  der  falschen  Lesart  annehmen.  Vgl.  Th.  3,  260  A.  32  f.  n.  Th.  4, 
474  fin.  19)    11.     Nach   c.    10   war  er  nur  comes   u.    laudalor  sententiae 

vestrae.  c.  11  wird  gesagt:  Aon  decrevi  solnm,  sed  etiam,  ut  vos  de- 
ceruerelis,  laboravi ;  multa  disseniientibns  respondi,  —  Actum  est  de  decera 
legalis,  qnos  alii  omnino  non  dabant,  alii  exempla  quaerebani,  alii  tempns 
dilTerebant,  alii  sine  ullis  verbornm  orunuienlis  dabant.  In  ea  quoqne  re 
sie  suni  locntns  etc.  Patres  conscripti  waren  also  nicht  andern  Sinnes  ge- 
■wordon,  wie  C.  ihnen  c.  10  fin.  bemerIJich  macht.  3.  Th.  264  A.  65  u.  273. 
20)   12.     3.  Tii.  416  in.         21)   Uus.  211  iu.         22)   12.     ad  Farn.  IG,  11) 
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Tlafen  gleicLf,  ")   nud  die  Provinz  Asia,   früLer  die  Gränze  des 
ReicLes,  jetzt  von  drei  neuen  Provinzen  umgeben  ist.  2') 

In  Gallien  haben  unsere  FeldLerrn  bisher  nur  die  Angriffe 
zurückgewiesen  ;  selbst  Blarins  vermochte  nicht  mehr,  und  Pom- 
ptinas begnügte  sich,  den  Aufstand  der  Allobrogen  za  unter- 
drücken. -')  Cäsar  handelt  nach  einem  andern  Plan;  er  glaubt, 
man  müsse  ganz  Gallien  erobern,  und  er  hat  es  ausgeführt;  wir 
gebieten  in  einem  Lande,  wo  wir  sonst  kaum  einen  Fusspfad  be- 
sassen.  Es  ist  aber  nothwendig,  dass  dieser  Zustand  Festigkeit 
gewinnt,  und  diess  dürfen  wir  nur  von  Cäsar  hoffen,  welchem 
das  Glück  seine  glänzendsten  Gaben  verliehen  hat. -6)  Man  kann 
es  daher  nicht  billigen,  wenn  ein  sehr  angesehener  IMann  für  das 
jenseitige,  und  ein  anderer  für  das  diesseitige  Gallien  und  für 
Syrien  stimmt.  Der  Erste  hemmt  die  Entwicklung  der  Dinge, 
dei"€n  ich  so  eben  gedachte,  und  genehmigt  ein  Gesetz,  welches 
er  doch  nicht  anerkennt,  während  er  den  Senalsbeschluss  aufhebt, 
gegen  welchen  kein  Einspruch  gilt.  2')  Der  Zweite  nimmt  Rück- 
sicht auf  den  gallischen  Krieg ;  er  achtet  auch  das  Gesetz ,  ob- 
gleich er  es  nicht  für  gültig  hält,  denn  er  bestimmt  die  Zeit  der 
Kachfolge;  ^ä^  so  W'ird  aber  einer  der  künftigen  Consuln  ein 
Jahr  ohne  Provinz  sein,  und  auch  dann  nicht  vor  dem  ersten 
März  sie  übernehmen.  ^  9)     Ferner  bleibt    nach   beiden  Gutachten 


Pompeiiis  —  Caosarem  sero  coepit  limere.  Im  J.  SO  ad  Att.  7,  7;  Anno- 
rnm  decem  imperiiim;  et  ita  lalnm  placet?  Placet  igiiiir  eliam  me  expulsnin. 
Sed  hornm  omuiuui  fous  unus  estj  imbecillo  resi&tendiiia  fait  —  Caesari  — 
et  id    erat  facile.  23)    12.     üebertreibuag ;   4.  Tb.  413.  24)  12. 

4.  Th.  472  A.  33.  25)  13.  3.  Th.  224  o.  228.  26)  14.  27)  15; 
oben  A.  5.  Beide  fordeitea  Syrien,  wie  ans  d.  Benjeikong- über  Piso  am 
Eade  des  Cap.  sich  crgiebt.  C.  spricht  \on  dem  \atinischen  Gesetze,  wo- 
durch der  Proconsul  das  cisalp.  Gallien  erhielt;  0.  Senat  fügte  d.  transalp. 
hinzu.    3.  Th.  21G  A.  66  n.  218.  28)   15.    Sie  sollte  erst  am  Ende  der 

fünf  Jahre  Statt  finden,  für  welche  Cäsar  durch  d.  vatin.  Gesetz  zum  Pro« 
consul   des  diesseitigen  Galliens    ernannt   war.  29)  Vor  d.  1.  März  des 

J.  54  nach  Cic.  D.irstclluug.  £r  berechnet  d,  Jahr  voa  59,  oder  v.  Cäs. 
Consniat,  u.  den  niouat,  nicht  einmal  genau,  von  58,  in  welchem  jener  noch 
einige  Zeit  -vor  Ilom  \erweilte.  3.  Th.  222  A.  8  u.  223  A.  12.  Wurden 
aber  die  beiden  Gallien  59  angewiesen,  so  begann  d.  Statlhallerschiift  docb 
erst  im  nächsten  Jahre.  Auch  Cic.  erwartete  im  .Sommer  50  seinen  ]Nach- 
tolger  in  Cilicien,  weil  er  hier  im  Sommer  51  angelangt  war,  nicht  am 
Tage   üciaer  Ernennung  zum  Troconsul.     Cäs.  Statthalterschaft  zählte  vom 
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Piso  in  der  Provinz.  ^  o)  WsiS  auct  die  Ursacli  sein  mag,  Dank- 
barkeit oder  Rluglielt,  iLr  Labt  Cäsar  Loch  geehrt.  Mancher 
wendet  sich  fast  noiLgedrangen  von  dem  Senat  zu  der  Menge; 
wenn  er  dann  seine  Blicke  wieder  auf  die  Curie  richtet,  so  inuss 
man  ihm  entgegen  kommen.  Der  wackere  Consul  —  Rlarcellinus 
—  fürchtet,  man  werde  das  diesseitige  Gallien  wieder  gegea 
nnsern  ATillen  vergeben ,  wenn  wir  jetzt  nicht  zu  Gunsten  der 
künftigen  Consuln  darüber  verfügen.^')  Obgleich  ein  solcher 
Schlag  mir  nicht  gleichgültig  sein  könnte,  so  halte  ich  es  doch 
auch  für  sehr  bedenklich,  angesehene  und  mächtige  Jlänner  zu- 
rückzuweisen, wenn  sie  sich  dem  Senat  nähern.  Selbst  als  Cäsars 
grösster  Feind  würde  ich  der  Republik  wegen  nicht  anders  or- 
theilen. Doch  um  nicht  so  oft  unterbrochen  oder  schweigeud  ge- 
tadelt zu  werden,  will  ich  Einiges  über  meine  Verhältnisse  zu 
Cäsar  bemerken.  Ich  sage  nichts  voo  seinem  vertrauten  Um- 
gange mit  mir,  meinem  Bruder  und  meinem  Verwandten  C.  Varro^  -) 
in  unserer  Jugend.  Als  ich  mich  gänzlich  den  öffentlichen  Ge- 
schäften widmete,  bestand  bei  verschiedenen  Ansichten  doch  unsere 
Freundschaft.  Er  wünschte  in  seinem  Consulat,  dass  ich  an  der 
Verwaltung  Theil  nähme;  hatte  diese  nicht  durchaus  meinen  Bei- 
fall, so  freute  mich  doch  die  Aeusserung  seines  Wohlwollens;  ■»^) 
ich  sollte  unter  den  Fünf  sein,  -welche  sein  Ackergesetz  voll- 
zogen,''') nebst  zwei  andern  Consnlaren  in  die  engste  Verbin- 
dung  mit   ihm   treten;^')    und    auch  eine  Legation    trug   er   mir 

I.  Jannar  58,  vfie  Cic.  in  unserer  Stelle  v,  1.  Jan.  spricht,  n,  dauerte  bis 
zum  letzten  Dec.  54.  Dass  er  aus  eigenem  Enlschlnsse  TOr  d.  Thoren  der 
Stadt  zögerte,  ehe  er  nach  Gallien  abgieng,  ireil  Cic.  sich  zuTor  eniferueii 
sollte,  kommt  nicht  in  Betracht.  Ein  Consul  des  J.  55  kannte  also  erst  im 
Anfange  des  J.  53  ein  Gallien  übernehmen,  wenn  iui>n  es  ihm  bestimmte 
u.  Cäs.  nicht  vor  der  Zeit  abrief.  Oben  A.  70.  30)  Die  C'onsnlare  de- 
ren Ansichten  berichtigt  werden,  schonten  d.  Proconsul  v.  Alacedonien  als 
Cäsars  SchvfiegerTater;  Cic.  halle  bereits  erklärt,  er  sei  -wegen  d.  Verbin- 
dung mit  Clodins  eben  so  strafbar  als  Gabinins,  n.  da  es  dem  Schwieoer- 
sohn  zu  Stallen  kam,  T*enn  man  ihn  abrief,  so  dnrfle  man  es  schon  >va"en 
ai)  16.  3.  Th.  191  fin.  M.  fürchtete,  das  Volk  Trerde  abermals  darüber 
entscheiden,  wohl  gar  wieder  dem  jetzigen  Statthalter  es  verleihen,  die 
Rechte  des  Senats  sich  enmassen;  eine  sehr  gegründete  Besorgniss,  zumal 
da  Cic.  durch  dieso  Rede  es  nach  Kräften  beförderte.  3.  Th.  281  A.  45. 
32)  17;  oben  No.  4.  33)  17.  aJ  Alt.  2,  3.  §.  3.  34)  2.  Th.  231  A, 
52.  3.  Tb.  206  A.  72.  35)  3.  Th.  206  A,  68. 
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an. 'S)  Diess  Alles  Labe  ich  abg;eIeLnt;  der  GiinsfÜDg  des  Vol- 
kes konnte  mich  gegen  meine  Feinde  bescLiitzen ;  ich  wollte  euch 
und  mir  nicht  unfieii  weiden,  aber  ich  verkannte  die  frenndlicLe 
Gesinnung  nicht,  mit  welcher  Cäsar  mich  seinem  Schwiegersohne, 
einem  der  Ersten  im  Staate,  an  die  Seite  stellte.  Mein  Feind 
wurde  durch  ihn  Plebejer;  5')  sei  es,  dass  Cäsar  mir  zürnte, 
weil  er  nicht  einmal  durch  Gunstbezeugnngen  mich  gewinnen 
konnte,  oder  weil  er  sich  erbitten  liess,  er  hatte  nicht  die  Ab- 
sicht, mich  zu  kränken,  denn  er  ersuchte  mich,  ebenfalls  ohne 
Erfolg,  sein  Legat  zu  werden.  '  ") 

So  tadelt  man  vielleicht  meinen  Stolz  mehr  als  ihn,  weil  er 
in  mir  einen  Freund  verletzte.  Siehe,  nun  brach  der  Sturm  her- 
ein; Cäsar  schreckte  der  Gedanke,  dass  man  seine  Gesetze  und 
Verfügungen  aufheben  werde;  alle  Gutgesinnten  zitterten;  Rom 
Latte  frevelhafte,  habsüchtige,  dürftige  und  verwegene  Consuln. 
Half  Cäsar  mir  nicht,  so  war  er  nicht  dazu  veri>flichtet;  gab  er 
mich  preis,  so  sorgte  er  wohl  für  sich  selbst;  wurde  ich  sogar 
von  ihm  angefeindet,  so  ist  der  Freundschaft  Eintrag  geschehen. 
Wenn  aber  derselbe  Mann  meine  Rettung  wollte,'^)  als  ihr 
euch  nach  mir  sehntet,  wie  nach  einem  geliebten  Sohne,  wena 
ich  seinen  Schwiegersohn  selbst  als  Zeugen  aufrufen  kann,  wenn 
Pompejus  mir  für  seine  Gesinnung,  und  ihm  für  die  meinige 
bürgt,  soll  ich  dann  nicht  die  traurige  Zwischenzeit  vergessen? 
Ich  bin  ein  dankbarer  Älensch;  nicht  bloss  grosse  Wohllhatea 
machen  Eindruck  auf  mich,  sondern  auch  Zeichen  der  Liebe  von 
geringerem  Belange.  Die  braven  Blänner,  welchen  ich  nicht  zu- 
gemulhet  habe,  dass  sie  meine  Leiden  theilen,  mögen  mir  nicht 
zumulheu,  dass  ich  ihre  Feindschaften  theile,  zumal  da  sie  zuge- 
ben, dass  ich  die  Anordnungen,  die  ich  früher  weder  angriff 
noch  vertheidigte, ''")  jetzt  mit  Recht  verlheidigen  könne.  ")  Sehr 
angesehene  Älänner  behaupten ,  die  jiilischen  Gesetze  seien  nicht 
auf  eine  verfassungsmässige  Art  gegeben;  ^ ')  aber  dieselben   sag- 


36)   17.  2.   Tl).  230  A.  48.  3.    TIi.  220  A.  92.         37)   17  (18).    2.  Th. 
224  A.  93.         38)  2.   Tti.    230  A.  47.  39)   18.    Mclit  unbedingt.    2.  Th. 

280  A.  39.  40)   19.    S.  aber  Th.  2,  222  A.  78.   ii.   Th.  3,  262  A.  48. 

41)  Diess  Recht  hatte  er  schon  vorher  geltend  gemacht.  3.  Th.  260  A.  35 
tl.  273  A.  2  u.  3.  Wer  einem  Kiiiger  Ehren  bescliliesst,  der  billigt  seine 
IlaadluDgea.  42}   19.     Mit  Verachtung  der  Ansiiiciou.    3.   Th.    1U6  A. 
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ten,  bei  meiner  ÄecLtung  sei  nichts  gegen  die  Auspicien  unternom- 
men. *')  Wenn  sie  in  einer  scLlecLten  Sache  nicht  nach  deu 
Befugniss  fragen,  so  mögen  sie  mir  erlauben,  in  einer  guten  nicht 
darüber  zu  grübeln,  zumal  da  sie  mitunter  nur  von  den  Auspiciea 
sprachen,  und  die  Gesetze  genehmigten.'")  Und  endlich  ist  noch 
diess  zu  beachten:  wäre  auch  Feindschuft  zwischen  mir  und  Cäsar, 
so  miisste  ich  doch  jetzt  der  Republik,  wegen  sie  vergessen.  Wir 
sind  aber  nicht  Feinde;  die  vermeintliche  Beleidigung  ist  durch 
eine  Wohllhat  getilgt.  Es  wird  mir  sehr  gleichgültig  sein,  wenn 
Leute,  die  gegen  euren  Willen  meinen  Feiud  beschützten,  nicht 
mit  mir  zufrieden  sind,  oder  wenn  Andern  meine  Versöhnung' 
mit  ihrem  Feinde  missfällt,  während  sie  kein  Bedenken  trugen, 
mit  dem  meinigeu,  der  zugleich  der  ihrige  war,  sich  zu  ver- 
söhnen." '  ^) 

j\icht  Alle  wurden  durch  Cicero's  Rede  überzeugt,  am  we- 
nigsten Crassus,  welcher  bei  einer  nachdrücklichen  Verwendung 
für  Gabinius  ihm,  wohl  wegen  seiner  Verstellung  und  Kachsucht, 
Vorwürfe  machte.*^)  Er  antwortete  mit  gleicher  Bitterkeit,  und 
der  Streit  wurde  um  so  hefiiger,  da  sie  sich  schon  früher  gehasst 
Latten.*')  Cicero  erreichte  seine  Absicht  nur  zum  Theil;  denn 
dass  man  keinen  Nachfolger  Cäsars  ernanute,  welches  er  in  einem 
Briefe  an  Lentulus  Spinther  kurz  aber  als  bedauerlich  erwähnt,''*) 
war  für  ihn  bloss  als  ein  Mittel  zu  einem  höhern  Zweck.  Auch 
Gabiuiiis  blieb  in  seiner  Provinz.")  Indess  gewährte  es  doch 
einigen  Trost,  dass  Piso  bei  der  JVachricht,  Macedonien  sei  eine 
prätorische  Provinz  geworden,  und  Q.  Ancharius '")  werde  ihn 
ersetzen,  er  allein  müsse  einem  Andern  weichen,  fasst  leblos  zur 
Erde  sank.  ^  ')  lieber  die  Provinzen  der  künftigen  Consuln  wurde 
jetzt  nichts  beschlossen.'-) 


100  u.  204  in.         43)  Es  bezieht  sich  anf  M.  Cato.   2.  Th.  224  in.  n.  267. 

44)  19.    Auch  Cato   beschnnr   das  juUsche  Ackergesetz.    3.  Th.  2Ö5  A.  64. 

45)  20.  46)  ad  Farn.  1,  9.  J.  6.  47)  Seit  der  manilischen  Rogation; 
4.  Th.  85  A.  41.  90  A.  76;  424  A.  62.  der  c.itil.  Aerschwürnng;  das.  87 
A.  51  u.  hier  §.  39  in.  Cic.  E.vil :  4.  Th.  90  A.  70  f.  u.  Poiupejus  Aufsicht 
über  d.  Zufuhr.  Das.  A.  76.  48)  ad  Farn.  1,  7.  §.6.  vgl.  oben  5.59  A. 
58.  Dagegen  p.  Balho  27:  liaruni  ego  sententiarum  et  princeps  et  aiictor  fni. 
49)  in  rison.  36.  2.  Th.  72  A.  23  u.  27.  3.  Th.  49  A.  18.  53  A.  46  n. 
274  flu.  50)  V.  Tribun  a.  59,  u.  für  Uibulus  gegen  Cäsar.  3.  Th.  195 
A.  92  Ji.  204  A.  56.             51)  ia  l'ison.  1.  c.  52)  3.  Th.   281   A.  45. 
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-  Wie  ancli  die  Optimafen  dem  Abtrünnig'en  zürnten,  so  konn- 
ten sie  ihn  docL  nicLt  mit  Fug  der  Feigheit  beschuldigen,  da  sie 
nach  seiuem  Beispiele  nur  die  Günstlinge  und  Diener  der  Trium- 
virn  angri/l'en.  Auch  zeigten  sie  sich  nicht  klüger  als  Cicero, 
denn  sie  bereiteten  jenen  nur  neue  Triumphe,  und  verschafften 
Cicero  die  Gelegenheit,  den  mächtigen  Freunden  seinen  Eifer  noch 
mehr  zu  betbäligen.  L.  Cornelius  Baibus  der  Aeltere,  ein  Ga- 
dilaner,  erhielt  unter  der  Vermittlung  des  Pompejus  das  römische 
Bürgerrecht,  und  wasste  mit  der  grösslen  Gewandtheit  sich  auch 
bei  Cäsar  einzuschmeicheln.'^)  Er  erschien  jetzt  vor  Gericht, 
weil  ein  gedungeuer  Ankläger  behauptete,  er  sei  nicht  römischer 
Bürger.  Auf  die  Bitte  des  Pompejus,  welcher  selbst  nebst  Crassus 
für  ihn  auftrat,  und  mit  glücklichem  Erfolge,  vertheidigle  ihn 
auch  Cicero ,  oder  er  sprach  Tielmehr  für  den  unvergleichlichen 
Helden  Pompejus,  welcher  ihm  ebenfalls  Verbindliches  sagte.  5») 
Den  Patronen  des  Baibus  fehlte  der  Scharfblick ,  für  sich 
selbst  die  rechte  Stellung  zu  finden.  Cicero,  der  Aristocrat,  Hess 
«ich  von  den  Feinden  der  Aristocratie  ins  Schlepptau  nehmen, 
^veil  er  lieber  mit  Verläugnung  der  Ehre ,  Pflicht  und  Würde 
auf  dem  stürmischen  Meere  des  öffentlichen  Lebens  umhertreiben, 
als  im  sichern  Hafen  der  Wissenschaften  sich  bergen  wollte. 
Pompejus,  durch  Abkunft,  Neigung  und  seine  ganze  Eigenthüm- 
lichkeit  Aristocrat,  erkaufte  mit  Crassus  durch  Zugeständnisse  an» 
derer  Art  in  Luca  von  dem  Haupte  der  Volkspartei  die  Erlanb- 
niss ,  im  nächsten  Jahre  Consul  zu  sein,'*)  statt  mit  dem  Senat 
sich  gegen  Cäsar  zu  verbinden.  Die  beiden  Candidaten  meldeten 
sich  zu  spät,  und  fürchteten  den  Widerstand  des  Consuls  Mar» 
cellinus;  sie  bewirkten  aber  durch  die  Tribüne  C.  Cato  und  No» 
uius  Sufenas,  dass  die  Wahl  der  höheren  Beamten  in  diesem 
Jahre  unterblieb.  ' '') 


53)  2.  Th.  S9S  A.  18  n.  397  A.  27  n.  28.  54)  de  leg.  2,  3.  2.  Th 
598  A.  35.  Dass  diese  Rede  später  gehalten  vrnrde  als  die  vorige,  erhellt 
ans  c.  27,  u.  dass  Cicero  seinen  Clienten  hasste  n.  \erachlele  aus  ad  Att. 
7,  3.   J.  8.  II  ep.  7.  {.  5.  vgl.  2,  596  A.  94  u.  602   fin.  55)  3.  Th.  264 

A.  64.         56)  Das.  S.  19.  263  A.  52.  271  A.  90.  277  A.  27  n.  314  A.  91. 


Ueb  ersieht 

der 

Geschichte  des  M.  Tullius  Cicero. 

Tullii.    No.  7. 

§.  1. 

titxi  und  Ort  seiner  Geburt.   Erzieliung  in  Arpinum;  in  Rom. 

§.  2. 

Voriibung-en  für  die  Redneibiibne.  Erste  scbriffsfelleriscbe 
Versuche.  Gedicbte:  Alcj^on;  Tamelastis ;  Ponlius  Glaucus;  Li- 
mon;  ölarius.  Ueberselziing-en :  Aratus;  Xenophons  Oeconotnicus ; 
Homer;  Tragiker;  GescbicktscLreiber. 

§.  3. 

a.  90.  Männliche  Toga.  Römiscbes  Recht  und  der  Augur 
Scävola.  a.  89.  RIarsiscber  Krieg.  C.  hört  wieder  Redner, 
a.  88.  Sulpicius.  Uebersetzung  griechischer  Redner,  a.  87.  Rö- 
misches Recht  und  der  Oberpontif  Scävola. 

§.  >5. 

Philosophie:  Phädrus,  der  Epicureer,  a.  88.  Philo,  der 
Academiker,  a.  87.  Der  Rhetor  Molo.  De  inrentione.  (Rhet, 
ad  Uerenuium.)     a.  84.    Diodolus,  der  Stoiker. 

§.  S. 

n.  S.3.  .Sulla  kommt  aus  Asien  zurück;  Cicero  mischt  sich 
nicht  in  den  Kampf,     a.  81.    p.  Quiutio.     AIolo. 
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§.  6. 

a.  80.  p.  Sex.  Bo.scio  Aineriuo ;  erster  Crimlnal  -  Process. 
p.  Vareno.  (?) 

§.  7. 

a.  79.  p.  Arretina  muliere.  Reise  nacL  GriecLenland.  Atlien. 
Die  PLilosopLen  Antiocbus,  Zeno  und  Phädriis  ;  der  RLetor  De- 
metrius.  Die  eleusiniscLen  Mysterien,  a.  78.  Salla  f.  C.  in 
Asien  und  RLodus;   Molo   und   Posidonius. 

§.  8. 

a.  77.  RückkeLr  nach  Rom.  Pompeius.  Cäsar.  Hortensius. 
a.  76.  C.  führt  Processe,  und  wird  zum  Ouästor  gewählf.  a.  75. 
Qiiästor  des  Sex.  Peducäus  in  Sicilien.  a.  74.  Rede  in  Lilybäutu. 
Rückkehr  nach   Italien,     p.  Scamaiidro. 

§.  9. 

a.  73.  Gerichtliche  Reden.  Fabia,  Cafilina  und  Clodius. 
p.  Mustio  ?  a.  72.  JNicht  V.  Tribun.  Verwendung  für  den  Siculer 
Sthenius.     a.  71.    p.  M.  Tullio  ? 

§.  10. 

a.  70.  C.  bewirbt  sich  um  die  curulische  Aedilität.  Verres 
bis  zur  Prätur  im  J.  74. 

§.  H. 

(a.  70.)  V.  als  Proprätor  in  Sicilien.  a.  73 — -71.  Rechts- 
pfleg-e.  Handel  mit  Aemlern  und  Ehren.  Statuen  -  Gelder.  Aus- 
fuhr ohne  EutrichtuDg  des   Zolls.     Yerr.  A.  2.   üb.  2. 

§.  12. 

(a.  70.)  Erpressungen  in  Betreff  des  Zehnten  und  des  Ge- 
traidekaufes   für  Rom  und  seinen  eigenen  Bedarf,     üb.   3. 

§.  13. 

(a.  70.)     Verres  als  Bilderstürmer,     lib.  4. 

§.  14. 

(a.  70.)  V.  als  Befehlshaber  d.  Land-  und  Seemacht.  Seine 
Grausamkeit  gegen   römische  Bürger,     lib.  6. 

§.  la. 

(a.  70.)  V.  a.  70  v.  Sicilien  zurück.  Sein  Nachfolger  L. 
Metellus.     Die  Siculer  wolleu  V.  wegen  Erpressungen  belangen. 
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Ihr  Antrag',  Cicero  möge  sie  vor  Gericht  vertreten,  wird  ange- 
nommen. Die  Freunde  des  V.  O.  C'aecilius  will  anklagen.  Ciceros 
Gründe,  ihm  nicht  zu  weichen.  Diviaaüo.  Das  Gericht  ent- 
scheidet für  Cicero. 

§.  16. 

(a.  70.)  Seine  Reise  nach  Sicilien.  Bestellung  der  Richter 
nach  seiner  Rückkehr.  Wahlen.  Hortensius  wird  zum  Consul 
gewsihlt,  M.  Metellus  zum  Prälor,  und  C.  ohnerachtet  der  Um- 
triebe seiner  Gegner  zum  Aedil.  Man  sucht  bis  zum  nächsten 
Jahre  Frist  za  gewinnen.  Der  Prälor  und  die  Richter.  Die 
Verlheidiger, 

§.  17. 

(a.  70.)  C.  A^erfahren  vor  Gericht  am  5.  Sextil  und  an  den 
folgenden  Tagen.  Angriff  auf  Verres,  Hortensius,  den  Senat  und 
die  Optimalen.  Hortensius  entsagt  der  Vertheidigung.  V.  geht 
vor  dem  Eude  der  Verhandlung  ins  Exil,  und  wird  verurlheilt. 
Schaden  -  Ersatz  ;  C.  Forderungen.  Angebliche  zweite  Verhand- 
lung. C.  schreibt  fünf  Bücher  gegen  V.  Das  aurelische  Gesetz 
über  die  Gerichte.     Letzte  Schicksale  des  V. 

§.  18. 
a.  69.     C.  curulischer  Aedil  5  seine  Si>iele.     p.  Fonteio  ? 

§.  19. 

(a.  69.)  p.  D.  Alatriuio.  p.  Caecina  a.  69  oder  68.  p.  Oppio 
um  dieselbe  Zeit. 

§.  20. 

a.  68.  Briefwechsel  mit  Atticus.  Tod  des  L.  Cicero.  Rede- 
Uebuugen,     p.  lloscio  Comoedo. 

§.  21. 

a.  67.  Die  Seeräuber  «ud  das  gabinische  Gesetz.  Gesetz 
des  Roscius  Otho  über  das  Theater.  Streit  der  Optimateu  mit 
dem  Tribun  Cornelius.     C.  wird   zum  Prätor  gewählt. 

§.  22. 

a.  66.  C.  richtet  als  Prätor  über  Erpressungen.  Er  erklärt 
sich  gegen  die  Rückgabe  der  von  Sulla  verwendeten  olfeutlicheu 
Gelder;  verurlheilt  Licinius  JMacer,  und  empfiehlt  das  maniligche 
Gesetz.  ) 

§.  23. 

(a.  66.)     p.  Clueutio. 
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§.  24. 

(a.  66.)  Forfsetznnj  p.  Fundanio.  p.  Gallio.  C.  wircl  auf- 
gefordert,   Manilius    zu  vertheidigen.     Er   Lö'rt  Autonius   Gnipbo. 

§.  2o. 

(a.  66.)  Die  erste  catilinarische  Versctwörnng.  Der  sitt- 
liclie,  religiöse  uud  politische  Zustand  der  Körner. 

§.  26. 
(a.  66.)     Catillna.     Abkunft,  Anlagen  und  Characfer. 

§.  27. 

(a.  66.)  Sein  Lebeu  bis  zum  J.  66.  MordanscLlag  gegen 
die  Consuln  des  folgenden  Jahrs. 

§.  28. 

a.  65.  Die  Ausführung  inisslingt  am  1.  Januar  nnd  am  5. 
Februar.  C.  übernimmt  keine  Provinz.  Er  bereifet  sieh  vor, 
um  das  Consulat  zu  werben,  und  fürchtet  als  Emporkömmling 
die  Ungunst  der  ]\obiUlät.     Seine  sechs  Mitbewerber. 

§.  29. 

(a.  65.)  Q.  Cicero  de  petitione  consulafiis.  p.  Cornclio. 
p.  Corvino.  Weigerung,  für  Caecilius  aufzutreten,  p.  Calilina. 
Anfang  der  vorlüuügen  Bewerbung  am  17.  Juli.  C.  will  im 
cisalpinischen  Gallien  .Stimmen  sammeln.  Atlicus  soll  sich  bei 
dem  Heere  in  Asien  verwenden,  nnd  nach  Rom  kommen. 

§.  30. 

a.  64.  C.  als  Candidat  des  Consulats.  Catilina  als  Mitbe- 
werber.    Zweite  Verschwörung;  die  Mitschuldigen. 

§.  31. 

(a.  64.)  Verbindung  zwi.schen  Calilina  und  C.  Antonius. 
Einspruch  gegen  das  Gesetz  über  Wahl -Umtriebe.  Or.  in  loga 
Candida.  Autwort.  Catilina's  Rede  an  seine  Genossen.  Curius 
und  Fulvia.  Gerücht  von  einer  Verschwörung.  C.  wird  mit 
C.  Antonius  zum  Consul  gewählt.  Catilina  verstärivt  seineu 
Bund.  Anklage  wegen  Mord;  Freisprechung  durch  Caesar. 
Das  servilische  Ackergesetz.     Die  Consular-Provinzenj  Tausch. 

§.  52. 

a.  6.'?.  Cicero's  Consulat.  C.  Antonius  wird  beobachtet. 
Cäsar.     Anzeichen,     Das    servilische  Ackergeseiz,     C.  Arislocrat. 
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Rede  über  das  Theatralgesetz  des  Roscias  OtLo.   p.  Rabirio  perd. 
reo.  p.  Pisone.     De  proscriptorum  filiis.     C.   entsagt  der  Prorinz. 

§.  33. 

(a.  63.)  Sallust  und  C.  Catiliua  und  die  übrigen  Candidaten 
des  Consulats.     Lex  Tullia  de  ainbito. 

§.  34. 

(a.  63.)  Die  Consniar-Comitien  ■v^erden  bis  zum  21.  Oclober 
Tersclioben.  Cato  droht,  Calilina  anzuklagen.  Blan  bescLIiesst, 
C  am  Tage  der  Wahlen  zu  lödten.  Am  21.  October  statt  der 
C'omitien  Senats  -  Sitzung;  die  C'onsuln  erhalten  unbeschrankte 
Vollmacht.  Catiliaa  wird  nicht  gewählt,  und  rüstet  zum  Kriege. 
C.  Rüstungen.  Furcht  und  Geldnolh  in  Rom.  Calilina  von  L. 
Paullas  angeklagt;  sein  Antrag,  bei  C.  zu  wohnen.  Versuch, 
am  1.  November  Präneste  zu  nehmen.  Versammlung  im  Hause 
des  Porcius  Laeca  in  der  Nacht  zum  7.  Nov.;  BescLiuss,  C.  za 
tödten ;  Curius  nud  Crassus  warnen, 

.  ao. 

(a.  63.)  Senat  im  Tempel  des  Jupiter  Stator  am  7.  Novem- 
ber. 1  catil.  Rede.  Catilinas  Antwort.  Er  verlässt  Rom  in  der 
folgenden  Nacht.  Man  verbreitet,  er  gehe  nach  Massilien,  C.  habe 
ihn  verbannt.  2  catil  Rede  am  8.  November,  lieber  die  Aecht- 
heit  dieser  Reden. 

§.  36. 

(a.  63.)  Manlius  unterhandelt  mit  Martins  Rex.  Catil.  Er- 
klärung. Seine  Ankunft  bei  Blanlius  in  Etrurien.  Beide  geächtet. 
Beschluss,  Tru])pen  auszuheben.  C.  soll  in  Rom  bleiben;  Anto- 
nius geht  zum  Heere,  p.  Murena.  Cic.  Kundschafter.  Optimaten, 
von  welchen  er  vorzugsweise  unterstützt  wurde. 

§.  37. 

(a.  63.)  Die  Verschwornen  in  Rom.  Verhaftung  der  AUo- 
brogen  und  des  Volturcius  in  der  Nacht  vom  2.  zum  3.  December. 

§.  38. 

(a.  63.)  Senat  im  Tempel  der  Coucordia  am  3.  Dec.  Ge- 
sländniss  der  Verschwornen;  freier  Gewahrsam.  Dankfest.  Am 
Abend  dritte  catil.  Rede.  Nacht  vom  3.  zum  4.  Dec.  Fest  der 
Bona  Dea;  Anzeichen. 

§.  39. 

(a.  63.)  4.  Dec.  Senat.  Crassus  wird  beschuldigt.  Beloh- 
nung des  Volturcius    und  der  Allobi'ogcn.     Moii   will   die  Gefan- 

Drumaon,  Gcscbicbtc  Roms  V.  4G 
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genen  befreien.      Senat    am   5.  Dec.   im   Tempel   der   Coiicordift. 
Silanus.     Cäsar.     Vierte  catil.  Rede. 

§.  40. 

(a.  63.)  Fernere  Abstimmung-  am  5.  Dec.  Nero.  Cato, 
TodesurtLeil  und  VoUzieLuuff. 

§.  41. 

(a.  63.)  C.'s  Verdienst,  Bewunderung  der  Mit-  und  NacL- 
■Welt.     Sein  Selbstlob. 

§.  42. 

(a.  63.)  Tadel.  Er  rechtfertigt  sich  mit  dem  Gehorsam 
gegen  den  Senat. 

§.  43. 

(a.  63.)  Befugni.ss-  des  Senats.  Was  bestimmte  C.  ?  Er 
beschränkt  die  Zeit  der  freien  Gesandlscbaflen;  befordert  den 
Triumph  des  L.  Luculhis,  und  beantragt  ein  .Siegesfest  für  Pom- 
pejus.  Die  neuen  Tribiine  seit  dem  10.  Dec.  C.  fürchtet. 
Sein  Schwur  am  letzten  Dec.  Calil.  Sendlinge.  Seine  Rüstun- 
gen in   Etrurien. 

§.  M. 

a.  62.  Catil.  Niederlage  und  Tod  bei  Pisforia.  Entwalfunng 
einzelner  Banden.  Die  Unlersiichung  dauert  fort.  C.  als  Zeuge 
gegen  P.  Autroniiis.  Er  veitheidigt  .Sulla.  Zeugt  für  Cäsar, 
Streit  mit  Metellus  Nepos.     Melelliua, 

§.  4o. 

(a.  62.)  Seine  Befürchtungeis.  Brief  an  Pompejus.  Dieser 
kommt  aus  Asien  zuriirk.  p.  Arcliia.  C  verhindert ,  dass  man 
C.  Antonius  aus  Macedonien  abrul'l,  und  dem  proqn.  Sextius  ei- 
nen Nachfolger  schickt.     P.  Clodius   und  das  Fest  der  Bona  Dea. 

§.  46. 

a.  61.  C.  im  .Senat  nicht  zuerst  gefragt.  Schilderung  der 
Consuln.  Process  des  ('lodius.  Pompejus  vor  der  .Stadt.  C 
zeugt  gegen  ('lodius.  Dieser  wird  freigesprochen.  Streit  mit 
ihm  im  Senat.  Or.  in  ('lodiuni  et  Curionem.  Cäsar  nach  Spa- 
nien. (J.'s  Verbindung  mit  Pouipepis.  Schweigen  bei  de»  Wahl- 
Umtrieben;  Afranius.  Triunijih  des  Pompejus.  C  gegen  die  Be- 
strafung bestechlicher  Ritter;  er  nnlersliilzt  das  Gesuch  der  Ritter, 
den  Pacht* Vertrag  für   Asien  aufzuheben. 
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§.  47. 

a.  60.  Clodias  will  Plebejer  -werdeD,  und  •wird  Ton  C.  viel- 
facb  gereizt.  Das  fla>-iscbe  Ackergeselz.  C'äsars  KiickkeLr  ang' 
Spanien.  TrinmTirat.  Kriegsgeriichte  aus  Gallien;  C.  soll  ia 
Rom  bleiben,  p.  Scipione.  Er  bescbäftigt  sich  mit  drei  Werken 
über  das   Consulat.     Sammlung  seiner  Consular-Keden. 

§.  48. 

a.  59.  Seine  VerLältnisse  zn  den  Trinmvirn.  p.  Antonio. 
Adoption  des  P.  Clodias.  Verhandlimgen  über  Cäsars  Ackerge- 
setz; C.  auf  dem  Lande.  BescLüftiguug  mit  der  Geographie. 
Anecdota. 

§.  49. 

(a.  69.)  C.  Unterredung  mit  Ponipejus  iu  Anliiim.  Seine 
Hoffnung,  die  Gegner  werden  unter  sieb  zerfallen.  Er  denkt  auf 
einen  Vorwand,  Italien  zu  verlassen.  Rückkehr  nach  Rom.  Die 
Stelle  eines  Legaten  bei  Cäsar,  eine  freie  Gesandlschaft  und  die 
Theilnahme  an  der  Acker -Verlheilung  Avird  abgelehnt.  Wahl 
des  Clodius  zum  V.Tribun.  C.  Urlheil  über  die  .Stellung'  und  die 
Absichteil  des  Pouii)eiiis.  Angebliche  Verschworung  gegen  Pora- 
pejus.  C.  zieht  sich  von  den  üifeutlicheu  Geschäften  zurück. 
Spott  über  Bibulus. 

§.  SO. 

(a.   59.)     p.  Thermo,      p.  Flacco. 

§.  uL 

(a.  59.)  p.  Flacco;  Fortsetzung.  Consular-Comitien.  Dro- 
hungen des  Clodius;  Pompejus.  beruhigt. 

§.  32. 

a.  58.  C.  entflieht  und  wird  verbannt.  Rom  in  seiner  Ab- 
wesenheit. Reise  nach  Thessalonich  und  Rückkehr  nach  Dyr- 
rbachium. 

§.  33. 

(a.  58.)  Seine  Klagen.  Widersprechende  Aensseriingen  über 
die  Ursachen  seines  Exils   and  seiner  Flucht. 


§.  34. 


(a.  58.)     Fortsetzung. 


.    HO. 

a.   57.     Verhandlungen  über  die  iTerstellung  des  Verbannten. 
Gesetz  voui   4.  August.     Rückkehr  am  4.  September.     Dankreden 
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an  Senat  und  Volk.  Verwendony  für  Pompejos  in  BefrefT  der 
ZiifuLr.  Neue  Händel  mit  Clodias,  llede  für  das  Haus.  a.  56. 
Ptolemäas  Aaletes.  de  rege  Alexandrino.  p.  Ascitio.  3\Iilo  tob 
Ciodias  angeklagt  and  von  C.  niclit  vertbeidigt.     p.  Bestia. 

§.  56. 
(a.  56.)     p.  Sextio. 

§.  57. 
(a.  56.)     Fortsetzniig. 

§.  58. 
(a.  56.)     Or.  in  Vatlninm. 

§.  59. 

(a.  56.)  C.  in  seinen  VerLältnissen  zn  Cäsar  und  zum  Se- 
nat. Er  beantragt  eine  nene  Berathung  über  das  juliscbe  Acker- 
gesefz.  Um  nicht  daran  Tlieil  zu  nehmen ,  zieht  er  sich  auf  das 
Land  zurück.  Sein  Entschluss,  durch  eine  entschiedene  Hinge- 
bung an  die  Triuraviru,  and  besonders  an  Cäsar,  sich  gegen  seine 
Feinde  zu  sichern.  A'^ersnche,  sich  deshalb  zn  rechtfertigen.  Lob- 
schrift auf  Cäsar.  Gabiuins  \\ird  das  Dankfest  verweigert.  Der 
Senat  verhandelt  nicht  über  das  Ackergeselz.  C.  naclr  Rom. 
Luccejus  soll  seine  Geschichte  schreiben.  Versöhnung  des  Clodius 
mit  Pompejus.  De  haruspicum  responsis.  Edictum  Kacilii.  Cäsar 
erhält  unter  Cic.  Mitwirkung  Sold  und  10  Legaten,  p.  BI.  Cispio. 
p.   Sempronio  Atratino.     p.  Coelio. 

§.  60. 

(a.  56.)  De  provinciis  consnlaribns.  Streit  mit  Crassns. 
Erfolg  der  Rede.     p.  Balbo. 


Druck  unil  Papier  der  UonMiclidruckorei  zu  Altciiburg. 
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Z  u  m   e  r  s  t  c  11   T  Ii  e  i  1  e. 

Seite  533   Zelle  14   t.  o.  lies:  was  Bocnlns  nie 

-      537       -       15    T.  n.     -       dass  Cicero  spiil  befrieJigt  wurde.     S.  Tallii 

No.  7.  J.  31.  A.  30  n.  J.  48.  A.  75. 

Zum  z  w  e  i  t  c  u   T  li  e  i  1  e. 

Seile  35    Zeile  3   t.   o.    lies:  dena  nach  dem  J.  54,  in  welchem  er  seinen 

Verwandten  M.  Scanros   TOr  Gericht  belobte, 
wird    seiner    nicht    mehr    gedacht.      S.   Tullii 
Ko.  7.  s.  64.  Ä.  36. 
-55       -11--       -     nach:    richtete:    er    erwähnt  ihn  53,   nnd  als 
noch  lebend  mich   im  folgenden  Jahre.  "^ 

-  68)  p.  Plane.   11. 

-  Tis.  28.  29. 
sind  die  AVorte:  Vielleicht  —  auf,  zn  tilgen. 

lies:  a.  68  wird  er  als  Untersnchungs - Ricliier  im 
Processe  desSchanspielersRoscius  genannt,  ^"".i) 
Dann  wnrde    er  wogen  Bestechungen  belangt. 

-  26')   5  Th.  345  A.  65. 

-  Poniptinus.  5  Th.  481  A.  98. 
213  ist  A.  23  nach  Th.  S,  588  A.  72  zn  berichtigen. 
308    Zeile  3   v.    o.    lies:  nnd  auch   Andre,    und    mehr    als    Alle   favo- 

nins.     5  Th.    166   Cn. 

-  30  Scslerlien. 

-  Al.s  Cicero  für  Roscins  Ameriuos  anftrui. 

-  dnss  in  Lampsacus,  5  Th,  270  A.  55. 

-  anf    dem    Markte    von    Laodicea.     5  Th.    ;i/0 
A.  56. 

A.   66  sind  die  Worte :  allein  —   Aurelius  zn  tilgen.     ToUii  Ho.  7 
}.  65  A.  9. 
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730  Nachträge  iinA  Bcrlchllgungen. 

Seite 615  Zeile  10    y.   o.   lies:  aber  er  wurde  nicht  hingerichtet;   im  (olgeu- 

deu  Jahre  n.  s.  w.  Th.  5,  571  A.  73. 

-  617       -       5   T.    o.       -    ad  Fam.  12,  28. 

Zum   dritten  Theile. 

6eitel70   Zeile  2   v,    o.   sind   die   Worte:    aber    auch   —    TOrbereitet,    za 

streichen.  Im  Folgenden  ist  das.  za  lesen : 
Cäsars  Rede  giebt  Sallnst  nicht  wörtlich,  aber 
D.  s.  w.    S.  Th.  5,  506  A.  86  n.  525  A.  42. 

-  173       -       9    T.    n.    lies  nach:  war:   Plalarch  konnte  seine  Rede  noch 

benutzen.     Th.  5,  527  A.  51. 

Th.  S.  506  A.  79  n.  509  A.   93. 

7  Millionen.     S.  Th.  5,   159  A.  8. 

de  pecnniis  creditis. 

November. 

in  Fesseln,  zn  streichen.   S.  Th.  4,  487  A.  53. 

ad  Att.   13,  50.  51. 

Zum  vierten  Theile. 

Seite  54    Zeile  8   v.    o.    nach  Nerra  lies  Caecina. 

—       -     11     -     -    ist:    und    Caecina    zu    streichen.      S.  Th.    5,    335  • 
A.  84  '■). 

-  93       -     15     -     -   lies;  nnd  Verbindungen. 

-  —       -       2    V.    n.    ist  hinzuzufügen:  Tnilii  No.   7.  §.  66  A.  59. 

-  402      -      6     -    -   lies:  3.  Th.  40  A.  91. 
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